Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Da», Google 








Baia», Google 


Die Erdkunde 


von 


— 
—X 


4 f N, 


von 


Earl Kitten 


— 


Band VII. Erſie Abtheilung. 
Die Halbinfel Arabien 


— — | — 
Berlin, 1846. 


Gedrudt und verlegt 
bei G. Reimer. 





Die Erdkunde 


im Verhaͤltniß zur Natur und zur Geſchichte 
des Menfchen, 


ober 


allgemeine 


vergleichende Geographie, 


als \ 
fihere Grundlage des Studiums und Unterrichts in 
phyſicaliſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 


von 


Carl Ritter, 


Dr. ud Prof. p. Ord. an der Univerfität und allgem. Kriegöfchule in Berlin, Wit 
glieb ber Königl, Neubemie der Biffenfchaften daf., Mitter bes rothen Mbler- Ordens 
dritter Mlaffe m. b. Sgi, wie bet Ordens p. 1. Mörtte Briebensflaffe; —— — 
* A deb Kunhefichen Gausorbens vom golonen Löwen, Mitter bet 
Rorbftern-Drdent; ein Mitglieder Weiteraufäen Ge. f.d. gef. Retmt.; 
pe Efren-Btgl, der ef. 1. Altere beutfche Gefgichtst.; Gorrefp. D. Kinlgl. &er. 
d. Biflenfd. in Gitiagen, der Gentenderg. Raturf, Gef. gu Bredffert a. M.; ausw. 
Witgl. der Soc. Aslat. und Göogr. in Paris, ber Roy. Aslat. Soc. of Gr. Br., der 
Roy. Geogr. Soc. in Sonden, d. Rönigl. Danifch. Gefelfh. d. BIN. in Kopenhagen, 
wie ber Königl. Gefellfe. f. norbifche Mitertfumätunde daf.; Epren-Mitgl. d. Katfert. 
Ruff. Ncabemle der MBiffenfäh. in Gt. Betertburg, der Ger. der MIN. in Gtodfolm; 
Gorrefp. de YAcad&m. Roy. des Inscr. et Bell. Lettres de Finstitut de France, 
Mitglieb der Soci6t6 Egyptienne in Kairo, der New-York Historic. Soc., ‘der 
‚American Ethnological Soc., der Soc. Eihnologique in Paris, der Cornwall 
Polytechnic. Soc., der Soc. scientifig. des Pyröndes orientales in 
Berpignan, der Bafeler Naturf. Gef. u. v. a. 





Zwölfter Theil, 
Drittes Bug Bef-Aften. 





Zweite Rark vermehrte und mmgearbeitete Ausgabe, 
zw 


R Berlin, 1846. 
Gedrudt und verlegt 
bei ©. Reimer. 


115 
All 


Ra 


Citins emergit veritas ex errore, quam ex confasione.” 
„ gi 39 
Baco de form. calid. Aphor. X. 


Bergleichende 


Erdfunde von Arabien 


Pax 


von 


Carl Ritter. 


Erſter Band 


— — — — 
X 
Berlin. 
Oruck und Verlag von G. Reimer. 
1846. 


ua. el2® } 
2) 47 Pr 2 
Gab Fi 


Borwort 





Sei Waring's Zeit Hat bie Geographie von Mrabien in 
den Compendien Brache gelegen; eine Durcharbeitung des ſeit 
Riebahr’6 Zeiten‘ gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darſtellung und Entwidelung ber Gefammt- 
verhältniffe diefer merfwürbigen Hafbinfel iſt noch nicht ver- 
ſucht worden. Ohne Rommel’ treffliche critiſche Arbeit, bie 
fh aber nur auf einen Eommentar zu Abulfeda's Arabien 
befepränft, und one Berghaus kartographiſche Arbeit würde 
es noch viel fchlimmer damit in ben geographifhen Hand⸗ 
buchern ausfehen, die, wenn fle any Einiges aus Jomard's 
inhaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, ober 
ihren bürcen Nechanismus durch Brucftüde aus Burchardt's 
Meiſterwerlen zu beleben ſuchten, doch ein innerlich unzu⸗ 
fammenkängenbes, todtes, uncritiſches Flidwerk blieben, das 
bei weitem die wichtigſten Ergebniſſe überging, und ſich mit 
einem nutzloſen und unfruchtbaren Ballaſt von Namen ohne 
Inhalt, als wäre etwas dahinter, ausflaffieten. J. v. Ham ⸗ 
mer’s reichhaltige, turkiſche Schatzlammer, von Namen und 
Daten über Arabien, blieb ganz zur Geite Liegen. Wo eiwa 
noch mehr geſchah, da wurben mandje bunte Flitter aus Tou ⸗ 
riſten wintüßelih herausgerifien und eben fo oberflaͤchlich, 
als Einſchlag in den magern Zettel, eingewebt. Boll, Na- 
tar. und Rand blieben neben einander fiehen, bie Baubeöge- 
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ſchichte der Gegenwart fand feine Wurzel in ber Vergangen« 
heit, feinen Spiegel in ber Natur der Gegenwart. Alles 
blieb dunkel, ober confus und ohne inneres Leben, ohne Cau⸗ 
falzufammenhang. 

Das wiffenfhaftlihe Ergebniß der Gefammt- 
beobadtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Stubien und Betrachtungen ausgezeichneter Drientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn ſchon nur partiellen Beftrebun- 
gen, doch oft meifterhaften Mittheilungen, als Reifenbe, Ber 
obachter und Forſcher ber verfchiebenften Art, aus allen Zo— 
nen, Zeiten, Eulturen, auf arabifhem Boden, in arabifcher 
Natur, unter arabifhem Volke, fehlte durchaus; denn ſelbſt 
Niebuhr's Meiſterwerke waren. in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bedurfniß der Wiſſenſchaft barboten, nur von We- 
nigen anerkannt, und von noch Wenigern für ben Fortſchritt 
benupt, fo allgemeinen Ruhmes fie fi auch, und mit Recht, 
erfreuten. 

Und doch ift ein Land wie Arabien mol einer durch⸗ 
dringenbern ernflern Erforſchung werth; ein Gebiet bes Pla-_ 
neten, bem Areale eines Drittheild von Europa an Inhalt 
gleich, von fo eigenthümlicher, inbividueller Art; der Welt- 
ſtellung nad der Uebergang von Aſien nad Afrika, beider 
Erdtheile Naturen fo characteriſtiſch in ſich vereinend, wie 
eigentbümliche, felbftändige Populationen herbergend und ent= 
wickelnd, denen, zwiſchen ber inbifchen Welt, dem atlantiſchen 
Maghreb und dem hriftlichen Europa, eine ber großartigften, 
welthiftorifchen Rollen in bem Entwidelungsgange der. Welt- 
geſchichte Übertragen war. Denn das Gepräge des arabi⸗ 
ſchen Völkerlebens, das in Religion, Geſetz, Sprache, Poefie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht fin ſich in der Luft ſchwebt, 
fondern ber Landesheimath, ber Landesnatur entwachfen war, 
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wurde, gen Aufgang ber Malayenwelt eben fo aufgebrüdt, 
wie gen Untergang ben Bölfern am Atlas und ben Al— 
pujaras, wie.benen vom Orus, Eupprat, Tigrie bis zum 
Nil und Nigerfirom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag- 
dab, in Cairo, Damask, Cordova, Sevilla, Fez, Schiraz, 
Samarland, Delhi gewann es feinen höchſten Glanz, auf 
vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bie Bo— 
thara, von Conflantinopel bie Marokko, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Jemen ift es, wie bei den zuge= 
hörigen Bölfern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir⸗ 
tung zurüdgeblieben. Als geifterbannender Mittelpunct des 
ganzen mohamebanifchen Zauberweſens haben fi aber in ber 
Mitte ber arabiſchen Halbinfel Melka und Medina als An- 
ziehungspuncte von Außen für fo viele Millionen eben fo 
erhalten, wie im Innern der Halbinfel fih das patriacha=- 
liſche Bebuinenleben der antifen Welt, aus ben Abrahamifchen 
Zeiten bis in bie modernſten herüber in feiner Urfprünglich- 
keit fortzugeflalten vermochte. 

Dies find Erſcheinungen in dem fo räthſelreichen, irdiſch⸗ 
planetaren und wundervollen Entwicklungsgange des Men- 
ſchengeſchlechtes, die fih vom europäifch -hergebrachten, vor⸗ 

. nehmen Stanbpuncte ber Weltbetradhtung (der noch immer 
derfelbe it, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
europaͤiſch if mit dem Namen barbariſch zu bezeichnen) nicht 
durch die Worte: „Wüfte” und „Rohheit“, die man aus 
Nichtkenntnig, aud der arabifhen Welt irrig beilegt, zur 
Seite gefhoben und ignorirt werben fönnen und bürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher der Drient, wie 
ein mächtiger Riefe aus der langen Erflarrung feines ver- 
meintlichen Grabes, einer inhaltreihern Zukunft entgegen ſich 
au erheben begonnen hat, deſſen Schidfal fein Sterblicher in 
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den Sternen zu leſen vermag, wie der einſt noch ſchlummernde 
Rieſe des amerilaniſchen Occidents, durch Merkur und Mi⸗ 
nerva mit dem Delzweige beruͤhrt, aus feiner trummerreichen 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo ſchon langſt fih 
erhoben hat (ſiehe, zu Al. v. Humboldt's Voy., Gerard's 
ſchones Titelkupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größes 
sem Dafein. . 

Daher mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Betrachtung auch biefer ebenbärtigen Planeten 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht geſchehen, wenn bies 
fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, welches 
aber hiermit nach ſchwachen Kräften verſucht wurbe, jedoch 
in einer Art, bie, bei vielen Maͤngeln, eine ungemein reiche, 
ja wir Können fagen, faum geahnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fonbern nur durch 
gewiffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, die 
von ben gebildetſten Borgängern und Zeitgenoffen auf biefem 
Webiete ſchon gefunden waren; wie benn alle Wiſſenſchaft, 
und bie Philofophie ſelbſt, nichts anders ift, als nur ein Bes 
achten bes menſchlichen Geiftes und ein Auffinden befien, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verſchleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. ie kann daher bie firenge und 
umfaffende Unterſuchung fehl gehen, weil jeder Inhalt aulegt 
unendlich if; und wie follte fie es hier, wo ber vorliegende 
Gegenftand, ſelbſt göttlicher Natur, vom Beginn ber Schö- 
pfung an zur Geſchichte ber Menfhheit in ihrer har— 
monifhen Entwidlung mit dem Erbball gehörte, zur 
Ermittlung ber Eulturfiufe mit der ihr zugewieſenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe des Planeten, während ihres ir⸗ 
diſchen Daſeins. 
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Einen, gegen frühere, Turggefaßtere Abriſſe Archicus, 
groͤßern Rahmen mußte baher bie gegenwärtige Ardeit im 
zwei mäßigen Bänden einnehmen, bie ein zufammens 
bängendes; für fi abgefhloffenes Ganze bien, 
weil aus ber compacten, in fi zufammenhängendern Maffe 
Afens deſſen weſt waͤrts immer mehr unb mehr fortſchrei ⸗ 
tende Gliederung auch wirllich Sonderbetrachtangen 
dieſer einzelnen Glieder (wie Arabien, Syrien, Aa mir 
nor, Kaulaſus) nicht nur moͤglich, fondern, als eigne Peine 
Velten für ih, nothwendig machte. Daher denn zu ber 
Oruppirung von OfR-Afien in vorigem (Bd. I bis VD, - 
dem ein eigner Regifterband folgte, und zu ber Gruppirung 
von Weh-Afien (3b. VII bis XD), beffen fünf Banden 
‚unmittelbar ein zweiter Regiſterband folgen wird, au bie 
bier folgenden awei Bände Text Arabiens (Ob. X und 
XI) gehören, denen ebenfalls ein angehängtes Regiſter bei⸗ 
gegeben fein wird. Zu ihrem Gefammiverflänbnig kann, bei 
ber großen Unvolllommenheit bisheriger Generallarten, ein 
eignes Heft „Rartenmaterial zu Arabien” ausgeges 
ben werben, beffen gewiffenhafte Rebaction, na den uns 
von ben verſchiebenſten Geiten bargebotnen, zum Theil ſonſt 
noch unbenugten handſchriftlichen Quellen, wir dem raftloſen 
Eifer unſers jüngern Freundes, dem Lieuin. Zimmermann 
vom Generalſtabe, verdanlen, ber ſich ſchon in fo vieler Hin⸗ 
ficht um Fortbildung ber Erdkunde im In» und Auslande 
nicht unbeachtet gebliebene Verdienſte erworben hat, Unſerm 
füngern Freunde Kiepert verdanken wir bie forgfältige 
Durchſicht der erflen Hälfte diefes Bandes in den orieniakle 
ſchen Ramen beim Drude, bevor berfelbe nach Weimar übers” 
ſiedelte, und Hr. G. Fr. H. Müller nicht nur bie ſorgfaͤltigſte 
Unterftäügung bei ber Eorrectur bes ganzen Bandes, fondern 
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auch die mähfame Ausarbeitung des Regiſters, beibes keine 
geringen Bemühungen, bie baher aud wol bie Nachſicht ber 
Kenner in Auſpruch nehmen bürften. 

Die Bergleihung ber Angaben ber vier ausgezeichneter 
Ren orientalifchen Geographen über Arabien, mit welder die⸗ 
fer erſte Band beginnt, war ein neugewagter Verſuch, der 
aber ganz nothwendig ſchien zur Befeitigung vieler Irrthu⸗ 
mer und um nur bie Gegenwart verfiehen zu lernen, bie 
auch im geographifchen, wie im hiftorifchen, auf biefem Bo— 
den unb unter biefem Volle fat nur auf ber Vergangen- 
heit bafirt. Die Möglichkeit eines ſolchen Verſuchs, mit der 
Grundlage des Ißtachri, verdanle ich ber deutſchen Ueber⸗ 
fegung meines jüngern Freundes A. D. Morbtmann, jetzt 
Geſchaͤftstraͤger und Gefanbter ber Freien Hanfeeftäbte an ber 
Hohen Pforte in Eonftantinopel, bie feitbem auch öffentlich 
erſchienen ift (Ihtachri, das Buch der Länder, aus dem Ara-' 
bifchen von Mordtmann, mit Vorwort von C. Ritter, Ham 
burg, 1845. 4.), bie aber nur erft im Mfer., nicht im Drud, 
benugt werben fonnte. Eine Bergleihung mit Abulfeba’s 
vollſtaͤndigem Terte wurde mir durch meinen fo zuvorlom⸗ 
menden Freund, Hrn, Reinaub, Prof. des Arabifchen und 
Academiler in Paris, möglich, ber die große Güte hatte, mir 
feine franzöfifche Ueberfegung bes arabifchen Textes und ber 
critiſchen Noten zum Abulfeba, bie noch nicht publicirt find, 
zur Benugung bei meiner Arbeit zuzuſenden. Ebrifi und 
Ebn Batuta waren fchon leichter zugänglich gemacht, aber 
doch in ihrem reichen Gehalte für bie Geographie ber Halb⸗ 
infel noch gar nicht, felbft bei Rommel nur ber Edrifi topo- 
graphiſch, benugt. Den aus ſolchem Verſuche hervorgegan⸗ 
genen Gewinn für das Verſtaͤndniß der Autoren, wie für ihr 
Land und Bolf, bleibe dem Urtheil der Kenner überlaffen. 
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Die turkiſche Geographie Arabiens im Dſchihannuma war 
durch unfern hochverehrten Gönner und Freund 3. v. Ham⸗ 
mer ſchon fo vortrefflich in ihrem lexicaliſchen Ueberreih- 
thum georbnet, daß wir auf ihren vollſtaͤndigen Fluß nur 
hinzuweiſen brauchten, wo es für unfre Arbeit nöthig ſchien. 

Die reihe Fülle ganz neuen Materials, wie von Sab- 
tier, v. Wrede, Arnaud, Aucher Eloy, Haines, Arbudle, Fo⸗ 
fter, Stoequeler, Roberts u. v. A., zu unferm Aufbau far 
an allen Enden ber Halbinfel, über welches bisher alle Geo⸗ 
graphien gefchwiegen, haben wir hier nicht aufjuzäplen, ba 
daſſelbe überall im Werke feiner Duelle nad) genau bezeich- 
net iſt. Obwol wir uns keineswegs mit dem Titel einer 
vollfändigen Geographie von Arabien brüflen wollen, ba 
ja Bieles noch Terra incognite, und von dem ſchon Befann- 
ten ſelbſt gar Manches, nach Namen und Sachen, bafelbft 
für eine bereinftige lexicaliſche Einregiſtrirung übrig bleibt, 
mit der wir hier nichts zu thun haben, fo glauben wir doch 
verſichern zu können, daß in der Characteriſtik und dem 
Befen ihrer Verhältniffe nicht Teiht ein Hauptmoment 
vermißt werben bürfte. 

Da wir überall dem innerfien Gebankengange in ber 
Geſchichte des Volls, feiner Politik, feiner Religion, feiner 
Sitten und deren mannicfaltigften Refleren und Manifeſta⸗ 
Honen in Sprache und Literatur, wid feinen treneflen und 
geiftreichften Beobachtern, einem Niebuhr, Burdharbt, Fresnel, 
De Sacy, Zomarb, Reinaud, Gefenius, Rödiger, Rüdert, 
Beil, Ewald u. U:, zu folgen und bie eigenthümliche Na- 
tur bes Landes wie feiner Organismen zu erkennen bemüht 
waren, nad) ben lehrreichen Borarbeiten ber genannten, wie 
eines Forskäl, Seegen, Ehrenberg, Botta, Rüppell, Schim- 
per, Wellſied, Hulton, Cruttenden, Malcolm, Vic. Balentie, 
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Diven, Haines, Wyitelock, Moresby, Carleß u. v. A., fo 
trat num. bie vermeintliche „Wüfte” an fo vielen Stellen als 
ein wirklich reich begabtes und benälfertes Land, bie eben fo 
für blos „roh und barbarifch gehaltne wilde Vollsmaſſe,“ 
als ein in ſich vielfach gegliedertes Vollsſyſtem voll mannich⸗ 
faltig gefonderter Inbioibualitäten und Entwickelungen zu ben 
verſchiedenſten Eulturftufen, Lebensarten, Sitten und Gebräur 
Sen hervor, wie fie ber Gang ber Volkergeſchichte, bie hier 
in die früheften Jahrtaufende äurädgeht, auch erzeugen mußte. 

\ Das Land zeigte fi reich an hiſtoriſchen Anklängen in allen 
Richtungen ber älteften Vollergeſchichten, von benen es, wenn 
ſchon durch Kriegszüge ununterjocht, doch keineswegs in Mythe, 
Genealogien, Sprachen, Hiftorien, Eulturen, Literatur, Ideen, 
fo gefonbert und iſolirt ober zurüd geblieben, ba man ihm 
allein nur etwa antifen Welthandel und Verkehr, zur Zeit 
ber Sabäer, ober Poeſie und Mährchen zugufchreiben für gut 
fand; ale andern Zweige der Entwidlung aber ihm oft von 
vorn herein verfügen zu müffen waͤhnte. 

Die ättefte Periode hat nun ſchon ihren noch unerfhöpf- 
ten Reichthum an überbauernben Monumenten an allen Ger 
ſtaden und an vielen Localitäten bes Innern bargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antifen Inſcriptionen aus einer ver⸗ 
ſchwundenen Eulturperiobe bereinft eben fo, um bie Metropo- 
His Regia Sabacorum das Dunkel der Vergangenheit erhellen 

\ werben, wie bie Denkmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Euphrat, zu Niniveh am Tigris, wie die am Indus und - 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern undurch- 
forfepten amerilaniſchen Urwälbern. 

Die jangſte Zeit der aͤgyptiſchen Kriegeperiode Doham- 
med Alis gegen bie Wahabi und ber britiſchen Politit_in 
Arabien hat, noch mehr als bie lange vorhergegangene Frie- 
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densperiode, eine neue Hera für die Entdedungegeſchichte ber 

Binnenlandſchaften dieſer Halbinfel, von Hedſchas unb feinen 

Dergletien, von Redſched, von Bahrein unb ben Piraten. 
laſten, von Aſyr, felbft von Theilen Jemens, von Aden und 

Dwan, herbeigeführt, deren Refultate wir, durch bie Zeitum · 

Rände meprfag begünfigt, zum erſtenmale in ihrem erfolge 

reichen Zufammenhange für Kenntniß von Land und Melt 
hier für die Erdkunde fruchibringend vorführen Tonien. 
Geennbfgaftlige Mittheilungen mancherlei Art fepten nus in 
Stand, bie Wiſſenſchaft durch Bertilgung mancher Irrifümer 
und durch Anofällung mander Läden zu bereichern. Go: " 
EHrenberg’s handſchriftliches Tagebud von feiner arabi⸗ 
ſchen Reife, nebſt Kartenſtizze; W. Schimper's durch Prof. 
Braun in Carlsruhe guͤtig zur Benutzung uberlaſſenes Jour⸗ 
nal des Routier von Dſchibda nach Taif. Eben fo des 
oͤſtreichiſchen Geſandten Graf v. Stürmer Uebergabe lehr⸗ 
reicher Conſulatsberichte über bie Kriege in Aſyr, bei unſerm 
Aufenthalte in -Eonflantinopel; ferner bie vielen förbernben 
Beiträge, bie wir während unfers legten Aufenthaltes in 
Paris, 1845, ber Güte der Herren Reinaub und Jomard 
verbanfen; auch bie Geflattung einer Eopie bes handſchrift · 
lügen ſehr ſchabaren neuen Kartenentwurfes ber Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hedſchas, zum Verſtaͤndniß von 
Choͤdufeau's, Tamifier’s, Planat’s u. a, Kriegoberichte. Vor⸗ 
zuglichen Dank ſchulden wir Hrn. I. Mohl, Academiker in 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreichen ihm Abermade 
ten Eorrefponbenz bes gelehrten und geiſtreichen Sprachfor⸗ 
ſchers 5. Fresnel aus Dſchidda, während deſſen mehrjäh⸗ 
-rigen dortigen Aufenthaltes, durch bie einen Schatz neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unfere Wiſſenſchaft ge- 
wonnen zu haben, wir Hier zum voraus anerfennen. Die 
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Anwendung, die wir non allen biefen Gaben, oft nur an⸗ 
führungeweife, um zu neuen Forſchungen an Ort unb Stelle 
aufzuforbern und auf vieles bisher Ueberſehene aufmerffam zu 
machen, wie von fo manchen andern, für ben, Bortfchritt ber 
Erdkunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm ſein, 
und mehr als Worte unfere Berbinbligfeit dafür bezeu— 
gen, fowol in biefem erſten Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, bem aud ein Anhang über geo⸗ 
graphifhe Verbreitungsfphären einiger für Arabien 
characteriſtiſchen Producte, wie des Kaffeebaumes, ber 
" Dattelpalme, bes Kameels u. a., nebſt Regifter und 
arabiſchem Kartenheft beigefügt fein wird. 
Berlin, am 26. März 1846. - 
. C. Ritter, 
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im eupbratenfifchen Iral. S. 111— 140. 
$. 61. Zweites Kapitel. Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
Arabien nach den arabiſchen Geographen des Mittels 
alters, vom X. bis zum XIV. Sahrhandert. Nach Ißta⸗ 
ri (850), Gdrifi (1150), Abulfeda (1331), Eba Batata 
(1354). ©. 140— 234. J 
1. Arabien nad) des Ißtachti Liber Climatum (850 n. Cht. on, ) 
„Nordarabien von ihm als Augenzeuge beſchrieben. Mannichfache 
Berichtigung aus ihm für feine Nachfolger, zumal über Rorbara: 
bin. ©. 141. 

2. Arabien nach @brifi, geboren 1099 n. Chr. &. (483 Heg.), aus 
feiner Djingrafia alkollia (Geographia universalis) ober dem 
Nozhat el Mofcptäf (Oblectamentum cupidi), vom Jahre 1153 
(548 Heg.). Imsbefondere feine Nachrichten über die Nordweſt⸗ 
tüſte und über das Grenzgebirgsland der unabhängigen Bölfers 
fämme zwiſchen Hedſchas und Jemen (Afir) mit Burchhardt's 
Nachrichten verglihen. ©. 167. 

3. Mrablen nad) Isma&l Abnlfeba (geb. 1273, gef. 1331 u. Chr. ©), 
zumal feine Fünftgeilung der Halbinfel nach dem Vorgange des 
A Madayny im Oten Jahrhundert. ©. 213. 

L Tehama. ©. 219. II. Nedjd. ©, 220. TIL, Hebfhas. ©. 224. 
IV. Mroubh. ©. 227. V. Jemen. ©. 229. B 

$. 62. Giſtoriſche Einleitung. Vortfegung. 
Banderungen durch Süd-⸗Arablen im Mittelalter und 
Bergleichung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 
©. 234—312, 
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1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; Bilgers 
fahrt nach Mekka, Schiffahrt bis Hall und Landreife über Zebid, 
Zaae, Sanaa mad) aden. ©. 234. 

2. Ebn Batuta's Fahrt wach Zafar (Gepher, Dhafar), Dofar der hen⸗ 
tigen Zeit, au ber Südoſtküſte Arabien, deſſen oceaniſches Geſtade⸗ 
land nach Ißtachti, Edriſi, Abnlfeda und ben alten Römern. Das 
Land Habframant. Das Weihrauchlaud Chedjer. Die Rahri; 
Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). Der Berg gegen den 
Morgen (Shher, Sochar, der Welhrauchberg). Der Berg Lone. 
©. 31. 

3. Das gewäcsreiche Geſtade von Zafar nach Ebn Batuta, und das 
Blunenland der Sandwüſte El Ahlaf. 9. v. Wrede's Ercurſion 
zum @I Mhfaf und nach dem Lande Kubr el Had im JÄhre 1843. 
Der Brunnen Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemäns), das 
Belt der Minder und Rhadamäer (des Minos und Rhadamanthus 
wach Plinins). Die Gapitale ver Minder, Carnon, Al Clam im 
Wadi Dein, S. 268. 

4. Der Wadi Dodu, im alten Sande der Minäcr, bewohnt von den 
Toani des Blinins. Wieberentvedung durch A. v. Wrede's Er⸗ 
eurfion Im 3. 1888. ©. 284. 

5. Berſchwundene Zafar des Ebu Batuta; die heutige Dörferreihe Ja: 
far zwiſchen Mirbat und dem Gap Sabjtr nad; Ansfage Monhhſins 
umd-Seeönel’s Bemerfangen. C. I. Grnttenden’s Grrurfion von 
Morebat durch dem Diſtriet Dofar zw defien Hauptſtadt Dyreez 
(Aodhariz bei Fresnel) im Januar 1887. ©. 285. 

6. Ebn Batnta’s Ueberfahrt nach Haft und Kalhaat in Oman. Die 
Bay von Haſik, die Dionn al Haſchiſch (Sinus herbosus, Golfe 
des Herbes bei D’Anville) oder Kurla Mucla-Bay mit den Ins 
fein Khartan und Martan. Orientirung des Sachalites Sinas bei 
Arclan und Ptolemäus (der Sachar- oder Echhehr- Käfle); das 
Syagros extrema (Gap Saugar) in Hafif (ad Asichon), S. 305. 


$. 63. Hiſtoriſche Einleitung. Bortfegung. 
Wanderungen nnd Umfciffungen des fürökligen Aras 
biens nad den ältern Autoren, verglichen mit benen 
ber nenern Zeit nud die jüngfien Extbedungen anti- 
ker Dentmale. ©. 312— 372. 

1. Cane Emporium und Orneon, die Vogelinfel des Periplus Mar. . 
Erythr.; Hife Ghorab, das Kabenſchloß, mit feinen himjaritiſchen 
Inferiptionen nad) Eapt. Haines und Lient. Wellſted's Gntvedung, 
1834. ©. 312. 
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2. Raleb el Habſchars Trümmerſtadt im Wadl Mefat, Masphat Vi- 
cus bes Piolem., nach Wellfeb’s Catdedang mad Fresrfan dahin 
„tm April 1885. ©. 322. 
3. Des Perivlas Bericht vom Weihrauhgehade, d. l. vom Sachhalites 
\ Eqhahr, Shher); von Cane (bei Hin. Ghorab) bis zum Syagros 
Promontorium (Gap Saugra) und zu ben Sleben Zuſeln des Ze⸗ 
uobins (deu Zuſeln Khartan und Marten, oder Euria Muria in 
dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton’s Beſuch dieſer Juſelgruppe ber 
Beni Zenobl im J. 1836. ©. 832 
4 Ohm Batuta's und des Perlplus Umfhiffung der aͤußerſten Sudofi⸗ 
folge der arablſchen Halbinfel vom Gap Gangra und Gap Jſolette 
bis zum Mas el Had mit der Infel Garapis, der heutigen Maſſera. 
Gept. Owen's und Wellſted's Stationen an biefen Geſtaden. Die 
Siſcher auf Schlauchflooßen; bie Ascitae ber Alten. ©. 347. 
Aumertang. Der arabifche Weihrauch. Lubän ber Araber, 
Bebonah, ber Hebroer; Aßavos der Griechen. Güos, Suplann; 
Thus der Römer. Incensus, Rucens, Franokincense. Oli- 
bano der Italiener. Die Welhrauchlander in Arabien, in Afrika, 
in Berfien and Indien. Xöydoos, Chonder des Avicenna; Kuns 
dar der Berfer wub Juder. Javana, ber arabiſche, im Ganes 
teit, Der indifche Welhrauchbaum: Boswellia serrata; vie 
verwandten Epecies ber Bänme uud Gummwisrien in Judien. 
6. 356— 373. 
564. Giſtoriſche Ginleitung. Bortfegung. 
Banverungsn aud Umfshiffungen von Dman und der 
Dütäße Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nad den 
Beridten ber ältern arabifgen Anteren. ©. 873—40L 
1. Ebe Batuta's Beſuch in Oman. Beſuch ie Kalhat uud Reswa. 
Die Staͤdte Kalhat, Sour, Maslat uud Shohar, nach Iptadrl, 
CEdriſi, Abulfeda. ©. 873. 
=» Gbn Yatnta's Nachricht von Ormuz und den Offühen Arablens 
am perfischen Golf. Die Berichte von dieſem arabiſchen Geſtade⸗ 
lande von A Hadjar, Iemama, Mahfe (Lacfa), AL Kathif, Bahreim 
und den Perlfifereien, nach Iptachri, hrifi, Abulfeda. ©. 383, 


Zweiter Abſchnitt. 
Die geographiſchen Verhälmiffe der Halbinfel Arabiens in der 
Gegenwart, S. 402—1035, 
$. 65. Erſtes Kapitel. Der perſiſche Golf in feinen Bezlehun⸗ 
gen zum arabiichen Geſtadelande. ©. 403 — 468, 
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Grlänterung 1. Neberſicht; Piratenfriege, Gapt. Sadlier's Gin 
gang I819; britiſche Küfenanfnahme und Entvedung. ©. 4083. 

Grlänterung 2. Ginfahrt in den Perfers Golf und feine Mingebuns 
gen im Umfreife des Kap Muffendom. S. 426. 

Grlänterung 3. Die arablſchen Iufelfationen im Perſer-Golf, eut⸗ 
fang der perfifchen Geflebefelte, von Ormug bis Rare. I) Or⸗ 
mug; 2) Kiſchmi; 3) Larel; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Zambo; 6) Polter; 7) Keiſch oder Kenn; 8) Hiuterab uud 
Buſheab; 9) Gogana, Mbnfchägr; 10) die Iufel Karek oder 
Charedſch. ©. 435. 

1. Die Juſel Ormuz, 'Opydva, Drgana des Nearch (’Ryvpıs, By: 
rine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der Einheimifchen und ber 
Araber; Nerrofin uno Zambri ber Kataren mach Herbert. S. 435. 

2. Die Juſel Kiſhm, Kiſchml. Quelxome bei Teireiva; Broct oder 
Broct der Portugiefen; ’Oagexre, d. i. Oaracta Noarchsé, bei 
rtlan H. Ind.87; Obogögde bei Ptelem. Vuoroththa; Diesn 
der Araber. Diezirat tulleh oder tauilah, d. 1. die Lange Iufel, 
der Araber; Diezirah dirag der Prrfer. Auch Diezltah Rhfet, 
wach ihrem Hafen (Labet wech Cdriſfi bei Janbert; Lamet ber 
Intein. Ueberf.). ©. 445. 

. avel, Larej ober Lareg. ©. 455. 

Augar, Augam oder Anjer. S. 456. 

Kleins und Groß-Tumbo, ober Nabgin und Tombo, ober Tumb 

Remin. ©. 457. 

6. Die Iufel Belior; Prlora, Ballior oder Beltor nach Miebnhr. 

©. 457. 

Die Juſel Keiſch, Kas ober Kenn; die Karasa bei Arrian. E. 456. 

Die Juſeln Hinderab, Kecandros bei Arion, und Buſheab, die 

mamenlofe; das Gap Berdiſtan, Oohos Promontoriam bei Ar⸗ 

tan. ©. 459. “ 

9. Rearche Küftenfahrt Bis Gogana, Abufhähr. S. 460. 

10. Die Infel Karral, Karel oder Charedſch. ©. 461. 

$. 66. Zweites Kapitel. Das öſtliche arabiſche Geſtadeland ges 

‚gen bie Seite des Perfer-@olfs und feiner Eingänge. ©. 469. 

1 Oman dad Küftenland. S. 469—535. 

Gelänterung 1. Meberficht von Oman: Gefladeland, Meeresans 
fahrt, die Gove von Mastat. Gintkeilung: drei Gebtrgezüge, 
Büftenland, Daſentelhen; Onellen, Clima, Producte; Handel 
and Gewerbe, Bevöllerung, Lebeusweile, Secten; Geſchichte, 
ImamsHerrfchaft, Serherrſchaft Flotte. ©. 488. 
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Srläuterung 2. Die Stadt Maskat; der Haupthafen, die Mefls 
benz, das GEmporium, bie Blottenfation; Gewerbe und Verkehr. 
Matrah der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; CErcurſion 
dahin; bie Heiße Onelle, die Babefalfon. S. 508. 

1. Mastat. ©. 50. 
2%. Matrah nad Rödiger, Mattrah bei Nlebuhr, Matarah bei 
Wellſted, und die warme Hellquelle bei Rian. S. 518. 

Grlänterung 3. Küfleufläbte in Oman: 1) Gib, 2) Burka, 3) 
Gawel, 4) Sfohar, 5) Schinaß, 6) Dibba und die felſige Wild⸗ 
«niß der Mjabberge bis zuih Mas Muflendom an der Rordſpihe 
von Oman, 7) die Rafab: Bay, 8) Mas el Khaimah und die Tri⸗ 
bus der Piratenfüfe. ©. 523. 

$. 67. Drittes Kapitel. U. Oman das Binnenland. ©. 536° 

bis 563; 

Grlänterung 1. Ansfing von Sſur gegen Süd nach Dſchilan; zu 
den Beni Abu Hafan, den Beni Abn All und deu Dfcenebas Bes 
duinen, 1835. ©. 587. 

Erläuterung 2. Die, Dafenreige im Binnenlande Omans, von Dil: 
Ian umd den Beni Abn Ali gegen N. W. dur den Wabi Betha 
über Bebl’a, Ihre, Semmed, Miuach bis Neswa. ©. 543. 

Grlänterung 3. Greurflon von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. 
dem grünen Gebirge, und Müchveg nach Neowa. Büdweg zur 
Wiüfte nach Gib, 1836. ©. 550, 

Grlänterung 4. Querroute von Sib über Kothra, Malin, Mafis 
aijat und Obri, 1836. Mißglüdte Verſuche, bis zur Grenze. der 
Wehabi in Blréͤma vorzudringen. ©. 560. 

568. Biertes Kapitel. Das Küftenland Oftarabiend gegen 

den perfifchen Golf, die Piratenküfte, El Hedſcher, Bahrein, 
@I Kathif, El Ahſa, Gran und das aufſteigende Binnenland 
von Nedfchen bis Dreyeh. S. 663—605. 

Erläuterung 1. Gapt. Sadlier's Ouerreife von el Kathif Aber el 
Abfa nach Deraalje (Dreyeh) in Nedſched, 1819. ©. 568. 

1. Abreiſe von El Kathif über Amer Rablah nach el Ahſa. S. 670. 

2. Weg von Amer Rublah W. S. Weſtwärts nach Dreyeh in el Aa⸗ 
red. ©. 576. 

Grlänterung 2. Specielle Notizen über bie Topographie und Eth⸗ 
mographie der Piratenfüfte von Ras Muſſendom bis Bahrein, nah 
Leute. Whitelod. ©. 582. 

Grlänterung 3. Nachrichten vom Bahrein dem Juſelſtaate und fi 
ner Perlſiſcherel. ©. 594. 
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Srlänterung 4. Serfirente Notizen über ben Käfenfrih und feine 

-Auwohner; Gran, el Ahſa. ©. 599. 

$. 69. Fünftes Kapktel. Die oreanifche Südküſte Arabiens 
zwiſchen Mahrah und Bab el Mandeb, oder die Küfle von 
Hadhramaut und Aben. S. 605— 707. 
I Die Küftenterraffe Habhramant. ©. 608. 

Grläuterung 1. Hadhramaut im Algemeluen, zumal das Bins 
nenland, nach den Berichten von Niebuhr und den jüngfen Er⸗ 
fahrungen von Wellſed. ©. 609. ö 
1. Rad Niebuhr (1763). ©. 600. 

2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840). ©. s1. 

Grlänterung 2. Die öſtliche Küfte Hadhramauts vom Raben⸗ 
ſchloß Hifn Ghorab an dem Welhrauchgeſtade über Makallah nub 
Shehr bis Miſenat. ©. 621. 

1. Die Küfe Habhramants von Hin Ghorab bie Makallah, 
©. 621. 

2. Das Vorgebirge und die Stadt Mafallah. ©. 625. 

3. Die Hadhramaut-Küſte oftwärts von Makallah bis Shehr und 
Nifenät. ©. 834. u 

Srlänternng & Bortfepung: bie öfliche Küſte Hadhramauts vom 
Mifenät über Ras dartak, Dhafar, Merbät bis zum Gap Ifos 
lette; ober bie Küfte der Mahrah⸗, ver Gharrah ⸗ und der Je⸗ 
nobi⸗Tribus. ©. 645. 

Grläuterung 4. Die weflihe Küſte Hadhramante vom Kaben⸗ 
ſchloß Hin Ghorab bls gegen Aden; ober die Küſte der Jafas 
(ober Dafal), der Badhlis, Urladfhts (Uxladjf), Dudſchabi⸗ (Du 
djabi) und Wahidis Tribus. S. 658. ' 

5.70. U. Die Küfle von Aben. ©. 664. 

Grlänterung 1. Babel Mandeb und das arablſche Geſtadelaub 
von diefer Meerenge bis zur Halbinfel Aden. S. 664. 

Grlänterung 2. Die Halbinfel Aden, Ihre vulcauiſche Bildung. 
Die Stadt Aden und ihre Regeneration durch die britifche Beſthz⸗ 
nahme feit 1839. ©. 877. 

Nachtrag zu Aden nah Malcolm. S. 696. 

Erläuterung 3. Der Sultan der Mona von Aben nnd feine 

Herrſchaft. ©. 702. 
. 71. Sechates Kapitel. Die Weſtſeite ber arablfhen Halb- 
inſel. S. 708—868. 
1. Jemen (Oſchemen), Arabia felix. Die ſübweſtliche Bergs 
laudſchaft oder das glüdlihe Arabien. ©. 708. 
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A. Jemen im weltern Ginae. Ueberſicht. ©. 708. 
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Jemen im weitern Sinne nach Niebuhr's Laudlarte und Ber 
ſchrelbung, mebß Zuſahen von Geegen, Burdfardt, aud Kap 
tenberichtigungen von Berghaus. "©. 711. 


2. Jemen im allgemeinen, im weltern Ginne, nach der türllſchen 
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Geographle, oder dem Dſchihaunuma des Hadſchl Ehalfa (bläht 
1650), nach 3. v. Hammer's critifcher Bearbeitung, und Bes 
tichtigung der frühern Daten. &. 719. 

Der politiihe Iufland Jemens nach feinen acht Dynaftien, 
der älteften Türkenobmacht nud des Megentenhaufes der Ima⸗ 
me von Sanaa bis auf Niebuhr's Zeit (1763), ©. 728. 


$ 72 B. Jemen im engern Sinne (das Land ber Gabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern ber jemeniſchen Staas 
teugeuppe und ihre Zerfpaltungen ber Gegenwart, nad Beobach⸗ 
tungen und Auſchauungen ber Reifenden unfrer Zeiten. ©. 738, 
Anmerkung. Hiſtoriſche Nachweiſung ber Quellſchriften für bie 


Kenntniß Jemens in ber Gegenwart. ©. 739. 

1 Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife mach Arabien, 
1508. ©. 738. 

2. De la Grelanbiäre'6 Gefandten-Reife von Mochha zur Res 
ſidenz Monab des Königs von Jemen, 1712. ©. 740. 

3. K. Niebuhr's Reife in Jemen im I. 1769. ©. 748. 

4 Dr. u. J. Seegen's Reife durch Jemen im 5. 1810. ©. 744. 

5. Ch. 3. Cruttenden's und Pr. Hulton's Reife von Mochha 
auf dem Norbivege (Tarlk e6 Shant) nah Sauaa, und zu⸗ 
rac nah Mochha, 1838. ©. 747. 


5. Joſ. Wolff's, des Judenmifflonare, Reife von Mochha nach 


Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 

7. Paul Emile Botta’s Reife in Jemen, 1837, unternommen 
für das naturhiſtoriſche Mufeum in Parie, zumal im botas 
nifher Hinſicht. S. 755. 

8. Des Frauzoſen Paſſama, Schiffslientwants, Bereifung eines 
Theils der Küfle von Jemen und ber Hauptfläbte Im nörbs 
lichen Tehama bis zur Reſidenzſtadt Häs, und neue Grfuns 
digungen, 1842. ©. 759. 

9. Chédafeau nnd Mari, Galinier und Kerret, Nachrichten vom 
ihren Beobachtungen: während eines längern Aufenthaltes 
in Arabien, nebft einer neuconfirnirten Karte des Greuzge⸗ 
„birgelandes zwiſchen Jemen und Hedſchas, 1843. S. 760. 


10. 35. Joſ. Armand, Bericht feiner Reife von Sauaa nah 


Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz der Gas 
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baer Könige, umd zu dem Mebersehen bes Danmburdiiunhe 
Gerd sder Gitte Mareb, mit ihren hinjerilifpen Imfchrife 
sen, 1948. ©. 761. 

Erläuterung 1. Der Küſtenweg von Aden no Mochha; ver Sad⸗ 
weg, Tarif el Jemen, von Mochha nach Tais, und bie Defleigung 
bes Dſchebbel Gabber. ©. 7B6. 

4 Der Küfeumeg von Aden nach Mochha, 8 Tagereiſen na See⸗ 
ya ©. 766. 

2. Die moderne Halenſtadt Mochha und ihr Werlehr. S. 768. 

3. Weg vom Mochha über Mufa nach Taäs, nach Niebuhr, 1763. 
©. 780. 

4 P. 8. Botta's Aufenthalt in Zais, Dſchennad, uud Befleigung 
des Gebitges Gabber, 1837. ©. 783. 

Aumerfung. Cultur und Gebrauch von Cat ober Küad, Cela- 
atrus edulis (Catha edulis Forsk.) in Jemen, zumal anf dem 
Dſchebbel Sabber und im hohen Aethiopien. S. 785. 

Grlänterung 2. Die Vorterraffe des ſüdllchen Jemen »@ebirgslans 
des zwifhen Taas und Häs, mad; Niebuhr, Botta und Paſſama. 
Die Stadt Has, der Dſchebbel Ras, die Belsfplöffer Maamara und 
Cahim des Shellh Haſſan. ©. 798. 

2. Niebuhr's Monte von Tahs gegen R.R.B. nah Häb, 2 Tages 
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Einleitung. N 
1. Allgemeine Ueberficht. 


An die Süpufer des zuvor betrachteten Cuphratſyſtems ſchlleßt fich 
das weite, ſyriſch⸗ arabiſche Flachland an, und breitet ſich dann 
als immer höher und höher ſich erhebende arabifche Halbinſel 
zwiſchen dem indiſchen Ocean und dem fyrifch-mittelländifchen Kü- 
ſtenmeere, zwifchen dem perſiſchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Veſte Norvof- Afrikas Hin aus, zu welcher fie in vieler 
Hinfiht daB verwandte Mittelglied, ſowol ber räumlichen 
Stellung als auch ihren Innern Raturverhältniffen nach, bildet; ein 
Känderraum von mehr ald fünfzigtaufend Quadratmeilen, viermal 
fo groß mie Deutfchland, der uns kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohnteſten Thelle nach etwas genauer befannt 
geworben if. Theils ift dies eine Folge feiner afrikaniſchen Nature 
beſchaffenheit, welche ſchon der eigne Name „Araba,“ d. i. Wüſte 
(oder Ebene) !), verzäth, der von der vorwaltenden Form, ſeit 


7 Wahl, Borbers uud Mittel-Afen. 6.397; Hartmann, Kuftrangen 
über Afien II. S. 6; Rofenmäller, Biblifge Geesn 3.8 ©. 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenven des Landes wie feiner Bes 
wohner geworden, an deſſen @införmigfelt ſchon wie trapezolde Ge⸗ 
ſtalt und der Küftenparallelismus erinnert, wie bie Sandmaſſen, 
des Mangel an Stromthälern und / Küftenferraturen. Theil aber 
iſt der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes biefer Halbinfel 
ver leichtern Gommunicatlon des Decidentes, wie bed Sudan, mit 
dem Drient vermitielft der beiden Wafferfirafen im Norden und 
Süpen berfelben,. über Euphrat und Rothes Meer, zuzufchreiben, 
deren nördliche wir Im DVorigen als bie große mittlere Fahrt Tennen 
Ternten, deren ſüdliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fin« 
den wird. - “ 

Die Mangelhaftigkeit unferer Erfenntniß eines großen Thelleh 
dieſer arabifchen Halbinfel, welche die Eingebornen ſelbſt Djezi⸗ 
reh oder Dſcheſtrat-el-Arab, „die Infel der Araber,” 
nennen, Fann und jedoch nicht Kindern, Hier ven früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Landſtriche fortſchreitend, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müffen, da wir 
das Algemeinfte hier als befannt voraudfegen, dann von ben ein» 
fachern und characteriſirenden Erſcheinungen zu den zuſammengeſetz ⸗ 
teren und generellen fortſchreiten, dieſe aber in immer mannichfaltl⸗ 
gern Combinationen gegen bie Grenzgeblete Hin auftreten. If es 
auch noch verhältnigmäßig wenig, was wir vom Innern wiſſen, fo 
wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum non 
scitur, tamen totum non praetermittatur 2). 

Bisher pflegte man, feit Prolemäus, Arabien in drei 
Theile gefondert zu betrachten (mergala, Epmuos, zödaluam), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem fhlen; va 
indeß vieſe, vielleicht einft nur im politifcher Beziehung. auf bie 
Herrſchaft von Petra angenommene, Eintheilung längft ihre Dienfte 
geleitet hat, den Arabern felbft aber ganz unbefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftelung förberte, und weder in ber Eonfie 
guration bed Landes begründet, noch von irgenb einem einheimi⸗ 
ſchen arabifchen over fonft’orientalen Autor angenommen warb, fo 
Taffen auch wir fie Hier ald Grunbelntheilung fallen, und erwähnen - 
ihrer nur da, wo es zum Verſtaͤndniß Altefter und wiederum mo= 
derner Beiten etwa rathſam fein mag. 

Wir gehen mit ben orientalifchen Geographen von ber Des 
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trachtuug ber das Geſammte dharacterifirenden Mitte, des Dſche⸗ 
firat el Arab, d. i. ver Halbinfel, ale dem Gentrallande 
aus, deſſen Erhebung wir kelneswegs, nach dem gemöbnlicyen Aus- 
vrud, ale eine bloße Bortiegung der fyrifhen Gebirgsfet« 
ten anfehen Fönnen, fondern ganz fo, wie die Plateaus des EI 
Maghreb und Gataloniend, oder des analog gebildeten Defan, als 
ein nicht wie dad perſiſche Iran mit EentralAflen zufammenhän- 
gende, fondern als ein ifoltrtes, vom Hochlande des aſiatiſchen 
Continentes getrenntes Geblrgoglied, als ſelbſtändiges Berg- 
land, als das arabifhe Hochland mit vorherrſchender Pla—⸗ 
teaubildung betrachten müſſen. In N.W. mag es aferdings in 
feinen Ausläufern an die ſyriſchen Bergzüge anflofen, ohne jedoch 
mit ihnen ein gefchloffene® Ganze, weder als Bergketie noch als 
Waſſerſcheide zu bilven, wie Karten und Hypotheſen es oft zu ver⸗ 
Reben geben. Bon diefem Dſcheſtrat el Arab, das fih immer nur 
ſeht unvolfommen durch Halbiniel (Peninsula; Div) überfegen 
läßt, geht der dyarasterifirende Typus des Arabifchen, in Hin- 
fihe auf Natur⸗ und Wenfchenverhältnifie aus; von bier, feiner 
erhabenen Mitte, beginnt die und befannt gewordene ältefle Ge» 
ſchichte hamlıliher und femltifcher, arabiiher Völkerſtämme und 
Neiche, der Sim hariten, die mitslere ver Mohamevaner und 
die jüngfte der Wehabiten, ſo daß Hier wienerum, "wie andere 
wärts, die Clemente der Geſchichte mit der Randeönatur auf dem 
felben Erdgrunde zufammenfalen, welcher mit Net ver characte⸗ 
zifirende des Gefammten genannt zu’ werden verdient. Und 
dennoch ift nirgends ein Volk weniger als das arabiſche auf die 
geographiſchen Grenzen jeined in ven Eompenvien abgeftedten Tere 
ruoriums beſchraͤnkt; fein Bereich gebt in der That nah allen 
Winden Hin, meit über die peninfulare, topograpblidie Scranke 
hinaus. Durch ſolches lebloſes Element den ganzın Cyclus der Bes 
trachtung einer fo lebensreihen Erſcheinung beichränten zu wollen, 
führte zu jenem Mechanismus, zu jener ſcholaſtiſchen Leerheit, wel⸗ 
Ger der Geiſt über dem Buchſtaben enıflieht, die eine Der beleh⸗ 
rendſten menſchlichſten Disciplinen an ven Bettelfiab” gebracht hat. 
Nicht von den Begrenzungen, die wir jedoch als Uebergänge zu den 
Nachbarländern und NRadhbarmerren in ihrem weſentlichen Bufams 
menhange mit jenen aufzufaffen haben, fondern von der Mitte ge» 
ben wir aus, um und zur Eharacteriftif des Ganzen zu erbeben, 
und durch viele vanlirende Gliederungen gehen wir von da 
za den Beripherien und zu deren Wechſelverhaͤuniſſen mit den Um 
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gebungen, nahe wie fern, den Hauptumriſſen nach fiber. Alterbinge 
mäffen diefe Unterſuchungen bel einem großen helle des noch Terra 
ineognita gebliebenen arabiſchen Ländergebieteß fehr lũdenvoll blei⸗ 
ben, indeß iſt doch Bieles, was vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbelannten Bebiere gehörte, feit dem legten Jahrzehend genauer 
erforſcht und befucht, und wo bie Autopfle des europäifchen Ban- 
derers nicht ausreichte, ba muß vie einheimifche Berichter ſtattung 
De elahelmiſche Geſchichte, das Volkerleben und feine Entwidelung 
30 Hülfe kommen, bie und bier gar manchen wichtigen Rückſchluß 
vom Belt auf vie Heimath, Im ver jenes fich fpiegelt, geftatten. 
Adervinge if die Geographie dieſes Landes noch Immer, wie 
wir s8 fon bereits vor drei Jahrzehenden beklagten, mit einer 
sewaltigen Romenclatur überiaden, well bie orientallſchen Autoren, 
weldye vaffelbe beſchreiben, meift nur Topographen find, unb nach 
fein suropäifcger Naturforfcher, Geolog, Botaniker, oder wiſſen ⸗ 
ſchaſtlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiſten europälfchen 
Beobachter uud Sammler nur feine Orenzgebiete betreten burften. 
Dan tem qriſtlichen Beobachter war fogar bie für Heilig gehaltne 
Rrovinz der beiden großen Wallfahrtöftänte Mekka und Medina ein 
Rs mit Lebendverluſt bedrohtes, verbotnes Land, und bie mäch⸗ 
tige Scheidewand bes Neltgionshafies ſchloß jede Annäherung ver 
Nicgtmoblemen von dem Innern der Halbinfel aus, fo wie durch 
das nomabifche Hirtenleben der raͤuberiſchen Beduinen überhaupt 
jede Erſcheinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit den 
großten Gefahren bedroht war, die auch bis heute noch micht über 
wunden find. Dennoch hat auch Hier die Zeit nicht wenig bebene 
tape Foriſchritie berbeigeführt, zumal durch die Entwickelung ver 
Geſchichte der zeformatorifchen Secte des Islams, nämlich der Wer 
Habiten, im centralen Hochlande, und die Bekämpfung verfelben, 
mehrere Jahrzehende hindurch, durch bie Kriegsheere der Paſchats 
von Damaskus und Bagdad, zumal aber bed Bicekönige Mohamed 
AU von Argypten. Dit ihnen drangen auch europäliche Beobach⸗ 
ter, wenn auch nicht unter ben günſtigſten Umſtänden und nidt 
immer die dazu geeigneteften, in die Mitte jener Landſchaften ein, 
theils Militairs, theils Aerzte und Beamte bes europaiſch organis 
fisten Kriegäheeres, und biefe bahnten wieder andern Ihnen nach⸗ 
folgenden amd Fühnen Wanderern ven Weg. Wenn nach der Mitte 
des worigen Jahrhunderts faſt nur ber einzige Earften Niebuhr, 
in sen Jahren 1762 und 1763, durch Die großen nicht genug zu 
preiſenden Anſtrengungen ber däniſchen Regierung, zu vein wiſſen ⸗ 
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ſchaftlichen Zweden dazu beauftragt, dem weſtlichen und ſüdlichen 
Küftenrand dieſer Halbinfel durchwandern fonnte, und durch ſein⸗ 
Beſchiffung des arabiſs⸗na wie des perſiſchen Golfes das Yusge 
zeichneteſte für Ortöbelimmung biefer Localitäten und tepegraphle 
ſche Beſarelbungen zu leiſten im Gtande war, und ned heute wer 
‚gen ber Treue feiner eigenen Beobachtungen und wegen bed großen 
Edadtes der mit Kritil auch von den Cingebornen des Ranbed eins 
sefammelten Nachrichten äber bie phyſiſchen und ethnegravphilchen 
Berhältniffe, wahre Bewunderung vernient, fo war doch die Hufe 
gabe für den Cinzelnen, dem noch dazu feine wiſſenſchaftlichen für 
andere Wäcer der Beobachtung ausgerüſteten Gefährten während 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegſtarben, zu groß und mmfafe 
ſend, auf einem fo außerordentlich großen Lännergeblete, um Adeh 
zu leiten, waß für Wiſſenſchaft Bebürfnif geweſen wäre. Nicht 
nur blieben bei weitem vie größten Mäume des Landes unbeſucht, 
fonbern auch die wichtigften Zweige feiner Berhältniffe mußten un« 
berüdfichtigt bleiben. Die Berichte in der Meifebefchreibung ?) 
wie die Beſchreibung von Arabien *) werden aber für alle 
Zeiten claſſiſche Arbeiten bleiben, fo wie mehrere der von Mies 
babe ganz neu aufgenommenen Länverfarten, z. ©. die von Je⸗ 
men, nad einem ebenbürtigen Beurtbeller 5) verfelben wahre Mei⸗ 
ſterwerle in ihrer Art zu nennen find. 

Niebahr's Meife war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im fürlihen Arablen berechnet, um mit feinen wier Meifegefährten 
daſelbſt, unter denen Fordkal durch feine naturhiſtoriſchen Beobadye 
tungen am befannteflen geworben ift, zu einer gruͤndlichen Veaut ⸗ 
wortung ber wiſſenſchaftlichen Hundert Fragen zu führen, die som 
Mister I. D. Richaelis?), dem berühenten Orientaliften, zum Des 
ſten der Kunde ned Morgenlandes an dieſe Geſellſchaft arabiſcher 
Melfennen geſtellt ward, deren Metfe durch die Muniſiceng des Abe 
nige Friedrich V. von Dänemark zur Ausführung fam. Im Au- 
guſt 1762 wurde die eife von Suez zum Sinai braonnen, im 





) Garten Niebuhr's Reiſebeſchreibung na Arablen und andern ums 
liegenven Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. I. 6. 209— 451. 
Derf. Beihreibung von Arabien and eigenen —æe— und 
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Detober bis December hber Dſchloda und Lohala, und von ba im 
Frůhlahr und Sommer über Mochha una Sana bis zum Aug 
fertgeiegt, dann aber von da, nad nur einjährigen Aufenthalte in 
Arabien und nach einem furzen Beſuche auf der Küſte Oman, die 
Usserfahrt nadı Bombay in Indien gemabt, weil bis dahin Mie- 
buhr alle feine Reiſegefährten ſchon durch den Tod verloren Hatte, 
ums dadurch das ganze Reifeunternehmen eine andere Richtung ge= 
winnen mußte. Der Rüdweg von Bombay führte dann, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfiichen Meerbuſen, über Vadra 
und Bagdad nach dem mittelländiſchen Meere zurüd. 

An ein Vororingen in dad Innere Arabiend konnte alſo hier⸗ 
bei nicht gedacht, werden; was darüber misgetbeilt wird, iſt aber 
nicht aus Büchern geichöpft, fondern aus dem Munde der Einhei⸗ 
mifchen mit der ſorgſamſten Vorſicht umd Umſicht erkundet, umd 
feinem jo vielfältig in den wichtigſten Theilen feines Inhalts bes 
ſtaͤtigt, daß derfelbe größtentheild dem Berichte eines Augenzeugen 
gleich zu achten iſt. Die aitronomifchen Ortöheftimmmungen, die geo⸗ 
metrifchen Meflungen, die Dirertionen und Zeitbeflimmungen der 
Routiers mit den trefflichften geographiſchen Beſchreibungen, find 
feit einem Jahrhunderte von allen Nationen und ben nachfolgenden 
Refennen an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durch nau= 
tiſche Aufnahmen 7) wie durch Eritifche Bearbeitungen bewährt ge= 
funden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerlannt. Niebuhr's Karten vom arabifhen ımd vom per⸗ 
ſiſchen Golf, wie die vom Sinal, von Henjad, von Jemen 
und Oman gaben ber Darftelung von Arabien das ganze letzie 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Bor ihm hatte nur 
D’Anville’s Karte von Arabien 8) (1751), durch deſſen ſcharfe 
Gombinationdgabe und Vergleihung mit den Autoren der Grlechen, 
Römer und der arabifchen Geographen, wie bied Niebuhr ſelbſt 
anerkannte 2), einen hohen Werth; aber es entging Ihm die Kühe 
der Kenntniß der Gegenwart, mit ber der wänliche Reiſende die 
Geographie von Arabien bereicherte. Die frühern Karten waren 
mit den unnügeften Fabeln überlaben. 


”) Dom ben Gapitainen ber ritifgen Marine: Gonet, Owen, Elvon, 
Roreeby u. a. m. „ ville, Premwiöre partie de ia Carte 
d’Asie eontenant la Turg! ’Arabie, la Perse etc. Paris, 
MDCCLI; und beflm Description da Golfe Arabique ou de la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. > 219276.  °) Niebuht, Beichr. 
von Arabien, Vorbericht ©. iun. 5 
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Unmittelbar nach Niebuhr beiiffte 3. Bruce, ber ſchotticche 
Wehfende zu den Niquellen!V), dieſelben arabiichen Küßen des Ro⸗ 
then Meeres, die er jedoch, wie er ſeibſt bemerkt, nur leicht be⸗ 
zührte, weil er feinem Borgänger unmittelbar auf dem Buße folgte, 
und nur angewieſen war beflem Arbeit zu vervolkändigen, onen 
zumal auf der afrifaniien Küſte zu berichtigen. Wiewol ihm die 
wichtigen aflronomifchen und kartegraphiſchen Arbeiten Niebuhr's 
erſt ſpäterhin, nach ner Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus- 
gabe feines Werteo über die abyſſiniſche Reife, befannt geworden 
fein‘ fonnten, fo ſtimmien doch viele feiner Arbeiten über dieſe Kü⸗ 
ſtenſtriche fo fehr mit denen feine® Vorgängers überein, indeß an⸗ 
dere minder zuverläffig erfchlenen, daß die Gtimmen felbR unter 
feinen eignen Sanpslenten!t) laut genug wurden, ihm nebſt den 
mancheriei Vorwürfen, vie ihn auch fonft verfolgt haben (f. Ent. 
%6.1.-Afrita ©. 179,180), ald einen Plagiator zu verdäciigen, 
ein Vorwurf von dem er jedoch ‚neuerlich auf eine glänzende Weiſe 

durch kritiſch genaue Vergleihung feiner Obfervationen mit denen 

ver englifhen Surocy’d durch Capt. Welftevi2) gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Binnenland ver arabifhen Halbinſel iſt aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit vielen beiven Maͤnnern ver Beobachtung Im Gebiete Ara» 
biens, mit Niebuhr und Bruce, trat gleichzeitig in Deusfchland 
der grünplicfte Geograph feiner Zeit, A. &. Büſch ing, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Exrobeichreibung hervor, in welder vie 
Geographie von Arabien mit einem Bleife wie mie zuvor bear 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in vem Vorberiät!>) zu 
feines Beidreibung Arabiend geben davon Zeugniß, wo er fagt: 
Dieſes Werk würde mir auf meiner Reife beſonders große Dienfle ' 
baben leiten können, weil deſſen gelehrter Verfaffer in demſelben 
„alles mertwürpige, wad man in den In Europa befannten arabie 
„ſchen und griechifchen Werfen, inglelchen in allen Reifebefchreis 
„bungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 


*) Jam. Bruce, Reifen- zur Entvedung der Quellen bes Nils in ben 
Jahren 1763— 1773. Ueber. von Bolfmann u. f. w. Kein, 1700. 
TH.1. Gin. &.64 und 316 u. a. O. *) Salt und Viscount 
Valentia. ) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 286— 295; und in deſſen Reiſen in 
Arabien, deutich bearb. von Dr. C. Rödiger. Halle, 1842. 8. B. Il. 
Kay. 15: Gorenrettung des Reifennen Bruce &.236— 268. 

2) Miebuhr, Beſchreibung yon Arabien, Vorbericht S. xx. 
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„and wenn bie verſchiedenen Schriftſteller bie Namen der Stadte 
„oft ſeht verſchieden geſchrieben haben, fie doch glüͤcklich mit sine : 
ander vereinigt ‚hat. Allein viefer Band iſt erft nach meiner Zus 
„ructtunft gedruckt worden.” NMiebuhr felbft trug mehreres it) Neue 
gar Vervoliſtäͤndigung viefed Meiftermertes jener Zeit bei, obwel 
num erſt durch feine eigenen Bereiherungen eine ‚gang neue Alena 
in dleſem wiffenfchaftlichen Gebiete beginnen "Tonnte. Die frühere 
KHeuntnifi von Arabien befchränkte ſich auf die älteren allgemeinen 
geographiſchen Werke des Sirabo, Plinius und Ptolemäus 
umd die Nachrichten, welche ver Verfaffer des Periplus Maris Ery- 
„thraei von deſſen Beiciffung feiner Küfen und dem Handel feiner 
Küfmanwohngr mittheilt. 

Strabo's Beſchreibung (XVI. 767—780) meift na Cra⸗ 
toſthenes, beſchränkt ſich faſt nur auf die Küſte des Rothen Diers 
res und auf das Südende, das glückliche Arabien, worüber ihm 
mertwürbige aber nur unvollkommene Nachrichten zukamen; am 
wiqhtigſten ift fein Bericht vom Feldzuge des Aelius Gal⸗ 
Ius (XVI. 780— 783), feines Zeitgenoffen vom Jahre 24 vr 
Chr. Beb., weil es ver erſte und im Alterthum einzige uns bee 
Tannt geworbene Groberungsjug in daß Innere Arabiens iſt, wer 
-aber eben deshalb für die vielfach verfuchte Erflärung der Localis 
täten gar manches zu wünfden übrig lief. Manneri!) geſteht 
ſelbſt, daß feine erflärenden Beftimmungen laͤngs der Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigkeit haben, im Innern Sande ſich aber 
anf wenig mehr als nichts beſchränken. Glucklicher in neuefer 
Zeit find durch den Foriſchritt ner Localkenntniß die jüngfen Com⸗ 
mentatoren dieſes merkwürdigen Kriegözuges geweien; Jomard26) 
durch Kartenberihtigung und Breönel '7) vutch Sprachtenmniß 
und Gelbftanihauung Im Lande jener Begebenpeit. 

Benn Strabo nur ben Gratofihenes als feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herovot aber auch hier wie gewöhnlich gänz« 
N ſchweigt, fo hat er, wenn er fonft auch deshalb pielfach zu ta- 
deln iſt, doch diesmal Recht: denn ver Water der Geſchichte Hat 





*) Retabe, 8 Reifebefgjreiöung Th. 1. Vorbericht Su) 8. 
Mannert, Ceograpfle ver Griechen und Römer. 1789. TH- VI. 1.9. 
18. Kay. &.113—119. *) Jomard, Rtudes söosrepkigunn 
„nsthitoriques sur YArabie. Paris, 1839. 8, p. 12— 

Fulg. Fresnel sur la Geographie de TArabie. Letire im Jour- 
—— UN. Ser. Paris, 1840. T.XI. p. 8386 u. 176181. 
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über Arebien, daß er felöf nicht beſuchte ), keinen geogravhiſchen 
Auflauf gegeben, and meiſt nur übertriebene Berichte von Ans 
dern 39) mitgetheilt (Herod. II. 207 — 113 ed. Baechr Vol. H. 
p-196 Not.), wie fie eben auch heute noch von Orientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo hat aber Die 
dor von Gidlim groͤßtenthells namgefärieben und nichts Neurb 
Herqugefügt. 

BYlinins Hat, wie er ſelbſt ſagt, Keine andere Unternehmung 
der Mömer nach Arabien als Quelle dortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie die des Feldherrn Aellus Ballns: denn @. 
Gaefar, des Augufus Cohn, fahe das Lana nur von fern (Plin. 
Vi: Romana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
wpexit tantına Arabiam). Des Blinius Mitibeilung aus dem 
Berichte jenes Jeldherrn iſt noch weit unvollfommener und unbe 
friedigender als wie des Strabo, dem man aber wol anfleht, daß 
er auf eine Chreurettung feined Freundes ausgeht und alle Schuld 
dee verfehlten Unternehmung ber Treuloſigkeit ver Araber und ben 
Landesbeſchwerden zuſchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
fon dieſelben Thatſachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Bölter und Ländernamen aufzäßlt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte umd von merfwärniger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nicht daran zweifeln kann, ihm fanden noch andere Duels . 
In) von bemfelben Feldzuge wie dem Gtrabo zu Bebote, die 
und wenn auch nur einen vorübergehenden Blick In jene immer 
mehr und mehr fich verdunkelnde Glanzperlode der älteren Zuſtaͤnde 
des ſũdlichen Arabiens geſtatten, das im höhern Alterihume in 
einem Rufe des Wohlſtandes ſich befand, von dem wir gegenwär- 
tig feine Ahnung mehr Haben. Pliniuß, ber ſtolze Römer, ver 
fgmäßt +6 fogar nicht, die welthingeſtrectte arab iſche Halbinfel, 
ber fein anderes Sand vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulH 
postferenda), als ein vom Meere zwiefach umflofienes Kunſtwerk 
der Natur mit ver Herrlihen Italla zu vergleichen, bie dröhalb 
beibe unter gleichem Himmel gleiche Segnungen des Glüͤckes ge= 
niehen (ebenbaf.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 
— . 

*) %. C. Dahlmann, Herodot aus feinem Leben. Altona, 1823. 8. 
$.14. 6.70. a ») 9. Bobrit, Geographie de⸗ 4 Sehe, Kös 

Horde, —8 .6.192— 196. " %) Jomard, Etudes Geogr. 
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Robrum Persicumque procurrens, quodam naturae. artificio ad 
similitudinem atqoe magaitudinem Italiae mari eircumfusa, in 
eadem etiam caeli partem mulla differentia spectat). Geine 
Hinweifungen bereiten auf vie nody- weit zahlreichern Angaben bes 
Biolemäus über Arabien vor, welche durch die Meberfülung 
dieſes Laudes mit Nomentlatur in Erſtaunen fegen, aber von jeher 
auch in Verlegenheit, fie zu deuten, und in Xrauer über den gro⸗ 
fen Verluſt, ver die Nachwelt getroffen, va fie daran verzweifeln 
muß, je dieſes Inhalts der Prolemälfgen Beſchreibung Ärabiens 
voliſtãndig bemußt zu werden. 

Die Felozüge der Nömer, feit Plinius Zeiten, wenn auch In 
ihnen von Siegen über arabiide Bölfer die Rede if, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiend: denn der Praeiertus vom Eyrien, 
Cornelius Palma, der unter Kalfer Trajan die Araber im Jahre 
105 n. Chr. ©. beſiegt haben ioQ, Hat nah Die Gaifius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIIN. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p.314) 
nur ven an Petra grenzenden Landedibell unter römifhe Bormäßig« 
teit gebracht. Was von Trajand eigenen Giegen über fie gefagt 
wird, kann fid) nur auf vie Fehde gegen vie Atrener (Erdt. Th. X. 
©.125, 130; fie felbft waren eigentlich Syrer, mit arabiihen Sold⸗ 
lingen)?i), uno auf feinen flüchtigen Zug zur Euphrarmännung am 
Gingange zum Dcean (Grof. a. a. D. ©. 121) beziehen, den die 
Stmeidler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgeidimädt 
haben, das aber, wie fhon A. Schultens2:) gezeigt hat, feit 
Aelius Gallus Unglüdtzuge von den römiſchen Waffen ganz une 
berührt geblieben ift. Andere Verſuche ver Römer, in Arabien ein» 
zudringen, find uns bis auf Die Regierungszeit Kalfer Marc Au 
rels, unter welder Violemäus fein geographiſches Werk läng 
vollendet Hatte, nicht bekannt. Dieler Aſtronom und Geograph in 
Alexandrias Mufeum mußte alfo wol ganz andere als die und 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Quellen haben, aus de⸗ 
nen er feine fo reichhaltigen geographiſchen Tafeln confruirte, die 
ale frühere Kennmig von dieſer Halbiniel weit hinter ſich zurüde 
lafien. In Arabia felix afein hat er 56 Bdiker (unftreltig 
Stämme), 170 Städte, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königsfigen namhaft gemadht??), von 13 Bergen, 4 Blüffen, 33 





*") Quatremäre, M&moire sur les Nabatsens, im Nour. Journ, Asiat. 
Paris, 1%85. T. XV. p. 86. *2) A. Schultens, Oratio de Re- 
Gina Sabacoramı p-24. °*) Jomard, Etud, geogr. L.c. p.150. 
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Inſeln, Vorgebirgen und Golfen die Namen und vom den meiften 
vie Längen und Breitengrabe, wenn auch feineswegs nach Obfer« 
vation, fo doch wol nach Redinung in Beziebung auf Wegdiften- 
zen und relauiven Abſtand der Orte, eingetragen. Man kommt 
ſchneller darüber bin, dies für Erfindung und Rüge audzugeben, al6 
mit dem Eingeſtändniß eigner Unwiſſenheit der Gegenwart, durch 
die mähfanfte Erforihung von Sprache, HiRorie um Monus 
menten vie Vergangenheit‘ und die nächte Gegenwart zu befras 
gen, in Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Heroen aller Zeiten rechnen muß. Wir Tönnen nidt mehr 
fo leihrfinnig an einer ſolchen frappanten Erſcheinuug vorüber⸗ 
gehen, da wir in andern Erdgegenden von der Gemiffenhaftigkeit, 
von der bewundernswũrdigen Sprach⸗ und Ortöfunde des Ptole⸗ 
mäus und ber Fruchtbarkeit feiner Meberlieferungen für alte und 
neue Zeit und ſchon anderwärts zu Überzeugen hinreichende Gele- 
genheit gefunden haben (f. Erdk. Th. VI. ©. 19—28 über Geylon; 
Erf. 3. V. 6.487, 515— 519 über Dekan; Th. II. ©. 1089 über 
Kafhmir; Th. VII. ©. 198 — 202 über Kabuliſtanz ebendaf. 
©. 406, 483, 557, 627 u. a. D. im Th. X. und XI. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergeblihes Beſtreben fein, alle 
Daten diefe Autors nachweiſen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard größtentbeil® aus Mangel vorhanvenen Materiales 
gethan, bloß aus Namensähnligkeiten, Rechnungdangaben und wills 
Tührlichen Hypotheſen, ohne Kenntnif der Loralitäten, der einhei⸗ 
mifchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an die ſyſte- 
marlichen Erflärungen derielben fib zu wagen. Nur nach und nach 
Tann der Bortfchriet der localen Objervation im Lane, umd unter 
dem Bolfe ſelbſt, zu Beleuchtung jener vergangenen Perlode im 
Einzelnen führen, und hichhn iſt man feit den letzten Jahrzehenden 
durch die Autopfie fehr beveutend fortgeichritten. Die Wanderungen 
eines Burckhardt, Seehen, Ehrenberg, Rüppel, Shim- 
per und anderer, haben. viele Lofalitäten im Norden, die eines 
Savlier, Botta, Welten, Haines, Eruttenden, Pla- 
nat, Xamifier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaup u. a. viele 
im Süven Arabiens zur genauerp KRenntniß gebracht, ſo, wie bie 
vericjievenen türfifhen und ägypriichen Feldzüge gegen die Wecha - 
biten erft dad Innere ver Halbinfel für die Erforibung erfhloffen 
Haben. Diefen mannichfaltigfien Beftrebungen verdankt die Brole= - 
mälfche Erokunde Arabiens fchon die bedeutendften Erlaͤuterun⸗ 
gen, um welche neuerlih Jomard in Paris, der berühmte Mit« 
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‚begrünber bes gelehrten Inflituts zu Galro in der Bertode der Neue 
ftanken, und Bulg. Frebnel, der geehrte und geiſtvolle Orienta ⸗ 
UR und Gonfularagent deö franzöflichen Gouvernements in Dſchloda, 
NH durch dffentliche Mittheilungen Ihrer Forſchungen die ‚größten 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft erwarben. 

Die fpätere römifche Kalſerzelt iſt noch weniger geeignet, lehr⸗ 
reich für arabiſche Erdkunde zu feln. Die Darlegung der Ratur= 
und SHandelöverhäftniffe auf Dom Hothen Deere in ver noch fehr 
unbefrievigenven Beſchreibung dieſed Meeres von Agatharchides 
‚von Kunidus (120 Jahr vor Cht. Geb. Agatharchidis Periplas 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698, 1—69), fo wie bie iehr⸗ 
reichere In dem befannten Periplus, welcher einem fonft unbekanu⸗ 
ten Arrlan im erflen, ober auch wol einem fpätern Jahrhunderte 
nach Chr. ©. zugefchrieben wird (Arriani Periplos Maris Erythraei 
ed. Hudson. Ozon. 1698. 1—38)2*), gehören noch einer frühern 
Zelt an, und werfen hie und da einigeß Licht auf bie Hafınerte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr ver romiſchen und ägyp⸗ 
tiſchen als ver arabiſchen Küftenbewohner. Ueber biefe Verhaͤltniſſe, 
die jedoch auch für die Kenntniß der Zufände der Araber nicht 
unwichtige Aufſchlüſſe geben, haben wir die Ichrreichen Gommientare _ 
von Boffellin2) und dem Dr. Bincent26) erhalten. 

Bon ven arabiſchen Feldzügen ber fpätern romlſchen Kaifer 

‚find gar keine Itinerariem erhalten. Von Avidius Gaffins, 
unter Marc Aurel Im Jahre 165 n. Ghr. G., wiffen wir, daß feine 
Siege ſich nur auf die Dorhoener und Adiabener innerhalb des 
Cuphratgebietes befchräntten (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und baf eben 
fo Kalſer Severus, Im I. 201 n. Chr. G., wenn es von ihm 
heißt, er habe Arabia felix burchzogug und „Arabes debellarit,” 
es nur mit den Nrabern von Hatra zu thun hatte, iſt früher ge» 
zeigt (rot. 3H.X. ©.131). Wenn Gutropius (in Histor- Rom. 
VII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit,et Arabas interiores et 
Adiabenos,” fo if dies eben fo Uebertreibung, wie jene Ausfage 


% Mannert, Beogr. d. Gr. m. gm Th. Y, 1. 2 ee; Uert, 
—8 &. —* xl. Le .200. *) P. —* u 
jerches sur ie systematique et positive des Am- 
ciens, Paris, an, Fa IR —* le Golfe 
Arabigne p.75--278. *) WILL Vincent, The Periplus of the 
Eu egal London, 1897. 4. Part. IL Book Ill. Arabia. 

pP: 257— 370. 
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von Trajan (ebend. VIH. 2): Arabiam poster in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu beicränfen.. Eben fo verhält 
es ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kalfer Theo 
dofius, Anaftaftus und bis In die mohamebanifchen Zeiten auf 
Geraclius herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welde nur im fyrifch-euphratenfifchen Gebiete ihre 
ndrblichften Strelfhorden berührten, oder Arabia petraea, daß 
Land der Nabatäer 27), das nörblichfte Grenzland ver Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinfelland jelbft eindrangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiſtoriſche Verhältniffe der Halbinfel Arabien. 
2, Vormohamedaniſche Zeit. 


a MittelsArablens Zuſtände. Die Ismaeliten. 
Mekta und Medina. 


Erſt mit der einheimifchen Geſchichte Mohameds tritt, zum 
erſten male, die innere Landſchaft ver Halbinfel in ihren Gin« 
zelnheiten, in ihren characteriſtiſchen Localverhältnifien zu ihnen 
Stämmen und Bölfern, und die Lebensweiſe von dieſen in Bezle⸗ 
Hung auf die Sandesnatur, auf das lebendigſte und anſchaulichſte 
hervor. Nicht nur die Gauptorte, bie feitbem bie dauernden 
Mittelpuntte des Landes und feiner Geſchichte geblieben, Mekka 
(Moxopüßa bei Ptolem.) und Mevina (früher Jathreb2), ’Ia- 
Iyınaa bei Ptolem.) 9), werben feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nad) allen Seiten, 
oſtwaͤrts bis Samama°0), fünmärts bis zum glüdlichen Arabien 
oder Jemen, norbwärts über Daumat Aldjandal nach der ſy⸗ 
riſchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuk und 
bls Eile (Allah), am Ailanitiſchen Golf, werben ſchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, In deſſen Gefchichten, aus dem 
bloherigen Dunkel gezogen, fowol in den Guren des Koran wie in 





#7) Quatremdre, Mömoire a. a, D. p. beic. ) Der Koran vor 

Sinti Batl. Set, 1828. 6.308 Not.5. _?”) Mannert, 6.48, 

46,9. °% ©. Weil, Mohameb ber Prophet, ans —— 
Dusllen nd Kom. Stattg. 1843. 8. ©. 9% 81,142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Gommentatoren. Selbſt die In gemiffe Theile der 
Halbinfel damals eingebrungene, freilich nur temporäre Gewalt von 
Tremolingen wird erft durch den Wiverfland, ven ihnen Moba- 
men und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die gläu— 
bigen, gottergebenen Männer) >!) entgegen fegen, jegt erſt 
bekannter. Diefer außerorbentliche, feltfane Mann, der feinen eige 
wen Wahn, ein Prophet des Hödften alleinigen Gottes zu fein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Grauſamkeit, Selfttäufchung und offen- 
baren Betrug feinen Stammesgenoffen einzuimpfen wußte, hatte 
für vie damals heidniſchen, an viele Bögen und alle Lafter verfunfe 
nen, in ſich Ins unendliche feindlich getheilten Stämme ver Ara- 
ber, die dadurch ungemein geſchwächt auch fehon Hier und da in 
Gefahr waren, fremder Oberhertſchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngſter eritifcher, trefflichfter" Blograph fagt, dem mir Hier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nach außen, für 
diefe nach innen wenigſtens den Gewinn, daß er fe zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Bott verbrüberten großen 
Nation zuſammenhielt, vie er der roheſten Wilführ, den Teiven« 
ſchaftlichſten Grauſamkelten und Zerftdrungen unter ſich felbft und 
wer fchranfenfofeften Luͤderlichkelt des Lebens burch ein unumſtöß⸗ 
liches, neues Geſet entriß, das wenigſtens bie vorhergegangenen 
Offenbarungen des alten und neuen Teſtamentes nicht ganz ver⸗ 
warf, wenn es ſchon diefelben vielfach verbrehte, dem Egoldmus 
des Befeggebers wie den weltlichen Gelüften und Intereffen der Geis 
nigen fo bequem als möglich anpafte und mit einem Muft von 
Menſchenſatungen, an deren Erfüllung daß Ziel des Paradleſes ge⸗ 
Inhpft war, verunftaltete. 

Die Berhältniffe der an ben verfchledenen Enden des Halbe 
inſellandes eingedrungenen Bremblinge und der babur für jene 
Zeit bedingten Zuftände Arabiens gehen aus ven Anforde» 
rungen hervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an dies 
felben machten: ihre @dtter zu verlaffen und dem neuen 
Propheten zu Huldigen; fo an bie Hriftlih=arabiihen Dy⸗ 
naften von Hira am Euphrat, an die perfifchen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an die Bürften von Alla im Lande ver 
alten Nabatäer, an die hriftlihen Statthalter der byzantiniſchen 
Ralfer in den ſyriſchen Grenzprovinzen Arabiens, die Ohaffa« 


2) G. Weil, Mohamed a. a, D. 6.42, 400 ur a. O. 
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niden und an die jüdiſchen Fürſten, bie an ber Spltze zahlrei- 
er und mächtiger Gonföperationen in mehren Theilen Inner- 
Arabiens zerfireut Iebten, ja ſelbſt an bie äthiopifcg-chrifli« 
Gen Küftenfürfen von Abyſſinien, die feit Ihrer temporäsen 
Obergewalt in Jemen nicht ohne Einfluß auf arabiſche Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Geogra⸗ 
phie Arabiens, vie ja bis in vie Gegenwart eine flationaire 
geblieben if, geben jene meift nur hiſtoriſch beachteten Umſtaͤnde, 
deren Kern und Mittelpunct Mekka umd die Zeitgefcyichte fei« 
nes Propheten bildet, jevo ganz unentbehrliche Elemente, auf vie 
ſich oft nur ausſchließlich die Berichte ver ſpätern Zeiten, zumal 
einheimifcher Autoren, beziehen laſſen, da dieſe immer wieder auf 
die Zeiten Mohameds in ihren Befchreibungen, als flationaise für 
alle Zeiten, ausfhließli; unter Moslemen gültige, zurückweiſen 
Wir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von ven Ethuo⸗ 
graphen, von ven neuern Geographen gar nicht beachtet find, bier, 
wenn auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzuweiſen; denn die her⸗ 
tdmmiich vorgegebene Berfhmelzung ber vielen Particularvergältniffe 
der arabiſchen Beudlkerung jener Zeiten, zu einer Gefammts 
maffe ber Araber und noch weniger ver Mufelmänner, iR 
keineswegs fo gewaltig und Alles durchdringend geweſen, wie fi 
die moberne Betracdhtungswelfe dies gewöͤhnlich einbildet, und vie 
mertwürbigften Differenzen??), die aus jenen primitivern Zuflän- 
den, zum Thell menigftens, hervorgingen, leben noch bis heute fort, 
wenn ſchon das gleihartige Gewand des Muhameranismus ihre 
immer darunter originell gebliebenen Geflaltungen umhült. Die 
Bölkerverhältniffe wirken aber auf die Verhältniffe ver Län 
der zurück, auf. die wir Hier vom Volke auf bie Heimat zurüd« 
ſchließen müffen, va uns der größte Theil diefer arabiſchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir alfo nicht gleich ven 
meiſten Hiftcrifern in ihren Einleitungen zu ven Geſchichten von 
der meiſt fehr oberflächlichen vorgegebenen Eharacteriftit des Lane 
des ausgehen Tönen, um zu ber des Volkes fortzufchreiten, ſondern 
umgekehrt, in dieſem Balle, vom Bolt auf die Heimat zurück⸗ 
fließen müſſen, in einem Lande wo Stammesverhältniffe 
der Völker faſt Alles entſcheiden, Grenzverhältniffe der 
Länder?) nur von untergeordneter Einwirkung find. 


®2) Fulg. Fresnel, Lettre Y. in Journal Asiat, Paris, 1638. 8, Ser. 
r. — 00. “ ”) "c. Allıe, ur Geiandte des Meräifgen 
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Metober bis Desemiber liter Dſchidda und Lohala, und von da Im 
Frühlahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Auguf 
fertgefegt, dann aber von da, nad nur eimjährigem Aufenthalte in 
Arabien. und nach einem kurzen Bejuche auf der Küſte Oman, die 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nie 
buhr alle feine Reifegefährten fchen durch ven Tod verloren Hatte, 
und dadurch das ganze Reifeunternehmen eine andere Richtung ger 
winnen mußte. Der Rüdweg von Bombay führte dann, in den 
Iahren 1765 und 1766, über den perſiſchen Meerbuſen, über Basra 
und Bagdad nad dem mittelläͤndiſchen Meere zurüd. 

An ein Vordringen in das Innere Arabiens konnte alſo hier⸗ 
bei nicht gedacht, werben; was darüber mitgetheilt wird, iſt aber 
nicht aus ‚Büchern gefchöpft, fondern aus dem Munde der Einhei⸗ 
mifchen mit der forgfamften Vorſicht und Umſicht erkundet, und 
ſeltdem fo vielfältig in den wichtigſten Theilen feines Inhalts bes 
Rätigt, daß verfelbe größtentheil® dem Berichte eines Augenzeugen 
gleich zu achten if. Die aſtronomlſchen Ortöbeftimmungen, die geo« 
metrifchen Meflungen, die Dirertionen und Zeitbeftimmungen der 
Routierd mit den treiflichhten geographiſchen Beichreibungen, find 
feit einem Jabrhunderte von alen Nationen und ben nachfolgenden 
Nefenden an Ort und Gtele geprüft, im hohen Grabe durch nau= 
tifche Aufnahmen 7) wie durch Eritifche Bearbeitungen bewährt ges 
funden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Nie bühr's Karten vom arabifhen und vom per= 
ſiſchen Golf, wie die vom Sinat, von Hedjas, von Jemen 
und Oman gaben ver Darflelung von Arabien das ganze Ickte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Bor ihm hatte nur 
D’Anville'8 Karte von Arabien 8) (1751), durch deſſen ſcharfe 
Gombinationdgabe und Verleihung mit ben Autoren ber Griechen, 
Römer und der arabifchen Geographen, wie dies Nlebuhr ſelbſt 
anerfannte 9), einen hohen Werth; aber es entging ihm die Fülle 
ver Kenntniß ber Gegenwart, mit der ber däniſche Reiſende bie 
Geographie von Arabien bereicherte. Die frühern Karten waren 
mit ven unnügeften Kabeln überlaben. 


”) Bon den Gapitainen der britifcgen Marine: Court, Omen, von, 
Moreeby u. a. m. *) D’Anville, Premidre partie de ia Carte 
d’Asie eontenant la Turquie, l’Arabie, la Derse etc. Paris, 
MDCCLI; deſſen Description da Golfe Arabique ou de la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. P310-376. ) Niebuhr, Veſchr. 
von Arabien, Vorbericht ©. xxin. 
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Unmittelber nach Niebuht beſchiffte I. Bruce, ber ſchottiiche 
Neiſende zu den Niguellen'V), dieſelben arabiihen Küßen des Ro⸗ 
then Meeres, die er jedoch, mie er felb bemerkt, ur leicht be⸗ 
rüßrte, weil er feinem Borgänyer unmittelbar auf dem Fuhe folgte, 
umb nur angewieſen war beflen Arbeit zu vervoländigen, oder 
zumal auf ver afrikaniſchen KRüfte zu berichtigen. Wiewol ihm bie 
wichtigen aftronomifchen und kartographiſchen Arbelten Niebuhris 
ek ſpäterhin, nach wer Iahrzehende hindurch verzögerten Heramdn 
abe feines Werked über die abyifiniiche Reife, befannt geworden 
fein‘ fonnten, fo ſtimmen doch viele feiner Arbeiten über dieſe Kü⸗ 
ſtenſtriche fo ſehr mit denen feine Vorgängers uͤberein, Inbeh ame 
tere minder zuverläffig erfcienen, daß die Stimmen felbR unter 
feinen eignen Landslenten!t) Teut genug wurden, ihn neb ven 
mandyeiei Borwürfen, die ihn auch fonft verfolgt haben (f. Gef. 
%$. 1. Afrita ©. 179,180), als einen Plagiator zu verdächtigen, 
ein Vorwurf von dem er jedoch ‚neuerlich auf eine glänzende Weiſe 

durch kritiſch genaue Vergleihung feiner Obfervationen mit denen 

ver englifhen Survey's durch Gapt. Wellfieni2) gerechtfertigt er⸗ 
ſcheiat. Das Binnenland ver arabiſchen Halbinfel iſt aber auch 
won Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiven Männern der Beobachtung im Gebiete Aza- 
hend, mit Niebubr und Bruce, trat gleichzeitig in Deutfchland 
der grünpliäfie Geograph feiner Zeit, A. F. Büldying, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Erobeſchreibung hervor, in meldger vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße wie nie zuvor beax- 
Seitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem DBorberiht!3) zu 
feiner Befchreibung Arabiend geben davon Zeugniß, wo er fagt: 
nDiefeb Werk würde mir auf meiner Reife beſonders große Dienfle ' 
„haben leiften Fönnen, weil deſſen gelehrter Verfaffer in vemfelben 
„alles merkwürdige, was man In ven in Guropa befannten arabi« 
„ſchen una griechiſchen Werken, ingleichen in allen Reifebefchrei 
„bungen, von Arabien finvet, mit großer Mühe zufammengetragen, 


1) Zam. Bruce, Reifen-zur Eutvedung der Duellen des Nils in den 
Jahren 1769 — 1773. Üeberf. von Vollmann n. [. w. Sein, 
<6.1. Cial. &.64 und 316 u. a. D. it nad — 
Valentia. ) J. R. Wellsted, Notes on Braces Chart of the 
Coastes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 236205; und in beflen Beifın im 
Arabien, veutich bearb. von Dr. C. Rödiger. Halle, 1842. 8. 2. Il. 
Kap. 15: @orenrettung des Meifennen Bruce &.236— 268. 

3) Niebuhr, Beidrelbung von Arabien, Vorberlcht 5. xx. 
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„und wenn bie verſchledenen Schriftſteller vie Mamen der Gtäbte 
oft ſeht verſchleden geſchrieben Haben, fie doch glücklich mit eine - 
ander vereinigt ‚hat. Allen viefer Band ift erſt nach meiner Zus 
nshdllunft georudt worden.“ Niebuht ſelbſt trug mehreres !t) Oeus 
zur Vervelftännigung vieles Meiſterwerkes jener Zeit bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ‚ganz neue Aere 
in viefem wiffenfhaftlihen Gebiete beginnen konnte. Die früchere 
Eenntniß von Arabien beſchraͤnkte ſich auf die älteren allgemeinen 
geographiſchen Werke des Strabo, Plintus und Prolemäus 
umd die Nachrichten, welche ver Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deſſen Befciffung feiner Küfen und ben Handel feiner 
Küfmanwohner mittheilt. ä 
Strabo's Beſchrelbung (XVI. 767—780) meik nah Cra⸗ 
toſthenes, befchränft ſich fa nur auf vie Küfte des Rothen Dee⸗ 
red und auf das Südende, bad glüdliche Arabien, worüber ihm 
merkwürbige aber nur unvollfommene Nachrichten zukamen; am 
wichtigſten if fein Bericht vom Feldzuge des Aelius Gal⸗ 
Ius (XVI. 780 — 783), feines Zeitgenoffen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es der erfte und Im Alterthum einzige uns bee 
kannt gewordene Eroberungszug In das Innere Arabiens iſt, wer 


-aber eben deshalb für die vielfady verfuchte Erklärung der Localie 


täten gar manches zu wünſchen übrig ließ. Mannert!d) geſteht 
ſelbſt, daß feine erflärennen Beſtimmungen Hings der Küfte nux im 
Ganzen genommen Zuverläffigkeit haben, im Innen Lande fig aber 
anf wenig mehr als nichts befchränfen. Glacklicher in neuefer 
Seit find durch ven Bortfchritt der Localkenntniß die jüngſten Com⸗ 
mentatoren dieſes merkwuͤrdigen Kriegs zuges gewefen; Jo mardee) 
durch Kartenberichtigung und Freanel ) dutch Sprachkenntniß 
und Selbſtanſchauung Im Lande jener Vegebenheit. 

Wenn Strabo nur den Cratoſthenes ald feinen Lehrer über 


"Arabien anführt, won Derodot aber audı bier veie gewöhnlich gänge 


Hay ſchweigt, fo Kat er, wenn er fonft auch deshalb plelfach zu ta« 
deln AR, doc diesmal Mecht: denn ver Water der Geſchichte hat 


*%) Miebuhe, Meifebefegrelbung Th. I. Vorbericht S.xu. 9 8. 
Monnert, Geographie der Griechen und Römer. 179. h- VI. i. d. 
18. Kay. 6.113—119, '%) Jomard, Etudes geographigues 
et historiqaes sur l’Arabie. Paris, 1839. 8, p. 142140. 

37) Fulg, Fresnel sur la Göographie de l’Arabie, Lettre im Jour- 
nal Asiatig. AI, Ser. Paris, 1840. T.XI. p. 88-86 u. 176-181. 


Arabien, geographiſche Ueberficht. 11 


über Arabien, das er ſelbſt nicht befuchtes®), keinen geograpthiſchen 
Auffchlaß gegeben, and meiſt nur übertriebene Berichte von Ans 
bern 39) mitgetheilt (Herod. II. 107— 113 ed. Baehr Vol. H. 
p-196 Not.), wie fie eben auch heute noch von Orientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Gtrabo bat aber Dio- 
dor von Gidlien größtembeild nachgeſchrieben und nichts Neuß 
Hinqugefügt. 

Blinins Hat, wie er ſelbſt fagt, eine andere Unternehmung 
der Römer nach Arabien als Ourfle vortiger Landeskunde vor Au⸗ 
gem gehabt, wie bie deö Feldherrn Aelius Gallus: denn ©. 
Gaefar, des Auguftus Sohn, fahe das Lan nur von fern (Plin. 
VI: Romana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelias 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filies pro- 
spexit tantum Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus dem 
Berichte jenes Jeldherrn if noch weit unvollkommener urid unbes 
frierigender als die des Strabo, dem man aber wol anfleht, daß 
er auf eine Chreurettung ſeines Freundes ausgeht und alle Schuld 
Der verfehlten Unternehmung der Treulofigkeit ber Araber und ven 
Landesbeſchwerden zufchreibt. Dennod führt Blinius, wenn er 
ſchea dieſelben Thatſachen und auch gleiche und aͤhnlichlautende 
Bolker und Laͤndernamen aufzaͤhlt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merfwürdiger Größe, fo wie Wölker an, fo 
daf man nicht daran zweifeln kann, Ihm ſtanden noch andere Quel- 
Ien®) von bemfelben Feldzuge wie dem Strabo zu Gebote, die 
uns wenn auch nur einen vorübergehenden Blick in jene immer 
mehr und mehr fich verdunfelnne Glanzperiode der älteren Zufände 
des fürlichen Arabiens geftatten, das im höhern Alterthume im 
einem Mufe des Wehlftandes ſich befand, non dem wir gegenwär- 
tig feine Ahnung mehr haben. Plinius, der ſtolze Mömer, ver 
fgmäht es fogar nicht, die weithingeftzedte arabifche Halbinfel, 
ver fein anderes Sand vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium null 
postferenda), als ein vom Meere zwiefach umflofiened Kunftwert 
der Natur mit ver Herrlichen Italia zu vergleichen, bie bröhalb 
beide unter gleichem Himmel gleiche Gegnungen des Glückes ge⸗ 
niepen (ebendaſ.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 





86€, mann, Herodot ans feinem Leben. Altona, 1828. 
6.14. 6.70— 71. _ '°) $. Bobrif, Geographie des Serodet, 'e 
— 8. ©. 182-196. ?°) Jomard, Rtades Göogr. 

©. p- 149. 
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Rubrum Persicumque procurrens, quodam naturae. artificoio ad 
similitudinem atque magnitudinem Italiae mari circumfusa, in 
eadem etiaım caeli partem nulla differentia spectat). Geine 
Hinweifungen bereiten auf vie noch welt zahlteichern Angaben des 
Btolemäus über Arabien vor, welche durch die Ueberfülung 
dieſes Landes mit Nomenclarur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
auch in Verlegenheit, fie zu veuten, und in Xrauer über den gro⸗ 
ben Beruf, ver die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je dieſes Inpalted der Ptolemäiſihen Beidreibung Arabiens 
vollſtaͤndig bewußt zu werden. 

Die Zelozüge der MNömer, ſeit Plinius Zeiten, wenn auch in 
ihnen von Siegen über arablide Bölfer die Rede if, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiend: venn ver Braeiertus von Eyrien, 
Cornelius Palma, der unter Kalfer Trajan die Araber im Jabre 
105 n. Chr. ©. beficgt haben ſoll, hat nah Die Gaffius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIII. Trajao. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p.314) 
nur den an Petra grenzenven Landestheil unter roͤmiſche Bormäßig- 
keit gebracht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gefagt 
wird, kann fid) nur auf die Fehde gegen die Atrener (Erdk. Ih. X. 
S. 125, 130; fie felbft waren eigentlich Syrer, mit arabiihen Göln- 
lingen)?!), uno auf feinen flüchtigen Zug zur Cuphratmündung am 
Gingange zum Dcean (Grof. a. a. D. ©. 121) beziehen, den die 
Schmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgeihmädt 
haben, das aber, wie fhon U. Schulten#2:) gezeigt. hat, feit 
Aelius Gallus Unglüdtzuge von ‚den römifchen Waffen ganz um« 
berührt geblieben if. Andere Verſuche der Römer, in Arabien ein» 
zudringen, find und bis auf die Regierungszeit Kalfer Marc Au« 
rels, unter welder Pıolemäus fein geogravhiſches Werk Tängft 
vollendet Hatte, nicht befannt. Diefer Afronom und Geograph in 
Alexandrias Mufeum mußte alfo wol ganz andere als die uns 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Duellen haben, aus des 
nen er feine fo reichhaltigen geographiſchen Tafeln conftruirte, bie 
ale frühere Kenntniß von diefer Halbiniel weit hinter ſich zurück⸗ 
laffen. In Arabia felix afein bat er 56 Bditer (unftreitig 
Stämme), 170 Städte, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königdfigen namhaft gemadt?3), von 13 Bergen, 4 Blüflen, 33 





?1) Quatremdre, M&moire sur les Nabateens, im Nour. Joarn. Asiat. 
Paris, 185. T.XV. p.98.  *:) A. Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabasorum p.24. °°) Jomard, Etad. geogr. 1 c. p. 158. 
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Inſeln, Borgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
die Längen- und Breitengrade, wenn auch keineswegs nach Obſer⸗ 
vation, fo doch wol nach Rechnung in Veziehung auf Wegpiften- 
zen umd relativen Abfland der Orte, eingetragen. Man kommt 
ſchneller darüber Hin, died für Erfindung und Lüge auszugeben, als 
mit dem Gingefänpniß eigner Unwiffenheit ver Gegenwart, durch 
die mühfanıfte Erforfhung von Sprache, Hiforie um Monus 
menten die Vergangenheit‘ und vie nächſte Gegenwart zu befras 
gen, in Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiſſenſcaft⸗ 
lichen Heroen aler Zeiten rechnen muß. Wir lönnen nid;t mehr 
fo leichtſinnig an einer foldyen frappanten Erſcheinung vorüber⸗ 
gehen, va wir in andern Erdgegenden von der Gewiſſenhaftigkeit, 
von der bewundernswärdigen Sprach= und Ortöfunde ded Ptole⸗ 
mäud und ber Fruchtbarkeit feiner Meberlieferungen für alte und 
neue Zeit und fon anderwäris zu Überzeugen hinreichende Gele⸗ 
genheit gefunden haben (f. Erdk. Th. VI. ©. 19—28 über Eeylon; 
Ent. Ih. V. ©. 487,515 — 519 über Dekan; Th. II. ©. 1089 über 
Kaſchmir; Ih. VII. ©. 198 — 202 über Kabuliſtan; ebendaf. 
©. 406, 483, 557, 627 u. a. D. im Th. X. und XI. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beſtreben fein, alle 
Daten dieſes Autors nachwelfen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard größientheils aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namendähnlichkeiten, Rechnungsangaben und wills 
Tührfihen Hypotheſen, ohne Kenniniß der Localitaͤten, der einhel⸗ 
miſchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an bie ſyſte- 
matlichen Erflärungen verielben fi zu wagen. Nur nach und nah 
kann der doriſchritt der localen Objervation Im Lande, und unter 
dem Bolfe felbft, zu Beleuchtung jener vergangenen Perione im 
Ginzelnen führen, und biegen iſt man feit den Irgten Jahrzehenden 
Durch die Autopfie ſeht beveutend fortgeichritten. Die Wanderungen 
eines Burdhardt, Seehen, Ehrenberg, Rüppel, Shim« 
per und anderer, Haben, viele Tofalitäten im Norden, die eines 
Savlier, Botta, Wellſted, Haines, Eruttenden, Plas 
nat, Zamifier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiend zur genauerp Kenntnlß gebracht, fo,wie die 
verſchledenen rürfifben und ägypiiichen Belpzüge gegen die Wecha - 
biten erft dad Innere ver Halbinfel für die Erforſchung erſchloſſen 
haben. Diefen mannichfaltigften Beftrebungen verdankt vie Ptole⸗- + 
mäifche Crokunde Arabiens ſchon die bedeutendften Grläuterune 
gen, um welche neuerlich Jomard in Paris, ver berühmte Mit« 


14 Weſt⸗ Aſten. IV. Mbtpeilung. 6. 58. 


Begründer des gefehrten Inflituts zu Calro in ber Perlode ver Raus 
franten, und Fulg. Frebnel, ver geichrte und geiſtvolle Orienta» 
liſt und Gonfuloragent des franzdflfchen Gouvernements In Dſchloda, 
ſich durch dffentliche Mitthellungen ihrer Forſchungen die ‚größten 
Verdienſte um vie Wiſſenſchaft erwarben. 

Die fpätere tdmiſche Kalſerzeit iſt noch weniger geeignet, Iche- 
reich für arabifcge Erdkunde zu feln. Die Darlegung ver Natur⸗ 
und Handeisverhäftniffe auf vom Hothen Meere in der noch ſehr 
unbefrievigenven Beſchrribung dieſes Meeres von Agatharchides 
‚von Knidus (120 Jahr vor Ghr. Geb. Agatharchidis Periplas 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1-69), fo wie die lehr⸗ 
reichere in dem bekannten Periplus, welcher einem fonft unbelann« 
ten Arrian im erflen, ober auch wol einem fpätern Jahrhunderte 
nad) Chr. ©. zugefchrieben wird (Arriani Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Ozon. 1698. 1—38)2%), gehören noch einer frühen 
Zeit an, und werfen hie und va einiges Licht auf die Hafenerte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr ber rÖmifchen und äghp⸗ 
tiſchen alß ver arabiſchen Küftenbewwohner. Leber diefe Berhältniffe, 
die jedoch auch für die Kenntniß der Zuftände ber Araber nicht 
unwichtige Aufflüffe geben, haben wir die lehrreichen Commentate 
von Boffellin2S) und dem Dr. Vincent?) erhalten. 

Don ven arabiſchen Feldzügen ber fyätern roͤmiſchen Kalfer 

find gar feine Itinerarien erhalten. Bon Avidius Gaffius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. G., wiſſen wir, daß feine 
Stege ſich nur auf die Osrhoöner und Adiabener innerhalb des 
Qupfratgebieted beſchraͤnkten (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
fo Kalfer Severus, im I. 201 n. Chr. G., wenn ed von ihm 
heißt, er habe Arabia felix burchzogug und „Arabes debellarit,” 
es nur mit ben Arabern von Hatra zu thun Hatte, iſt früher ge» 
zeigt (Erdt. Th. X. S. 131). Wenn Gutroplus (in Histor. Rom. 
VII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit,et Arabas interiores et 
Adiabenos,” fo iſt dies eben fo Uebertreibung, mie jene Ausſage 


” Mannert, Geogt. d. Gr. m. Bun. 2. v. 1. * * 20; Ulert, 
vd, &. u. 8. Th. I. 1. 6.209. ») pP I. Gesselin, 
erches sur la g£ographie systematique et i des An- 

— Paris, an. VI. 4. Tom. II. Recherches dans le Golfe 
Arabique p.75— 278. *) Will. Vincent, The Periplas of the 

Sea. London, 1807. 4. Part. IL. Book IH. Arabia. 
P- 337— 370. 
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von Trajan (eben. VIH. 2): Arabiam poster in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu befchränken. Eben fo verhält 
es ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Ralfer Theo⸗ 
dofins, Anaftaftus und bis in die mohamevanifchen Zeiten auf 
Geraclius herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welche nur im fyrifch-euphratenfifchen @ebiete ihre 
nörblichften Streifhorden berührten, oder Arabia petraea, das 
Land der Nabatäer 27), das mörblichfte Grenzland der Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinfelland felbſt eindrangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiſtoriſche Verhältniffe der Halbinfel Arabien. 


2 Bormohameranifche Zeit. 


= Mittel-Arabiend Zuſtände. Die Ismaeliten. 
Mekka und Medina. 


Erſt mit der einheimifchen Geſchichte Mohameds tritt, zum 
erften male, die innere Landſchaft ver Halbinfel in ihren Cin⸗ 
zeinheiten, in ihren characteriſtiſchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Bölfern, und die Lebensweiſe von dieſen in Bezie⸗ 
Hung auf die Sandesnatur, auf das lebendigſte und anſchaulichſte 
hervor. Nicht nur bie Hauptorte, die ſeitdem bie dauernden 
Mittelpunkte bed Landes und feiner Geſchichte geblieben, Mekka 
(Maxogißa hei Ptolem.) und Medina (früher Jathreb2), ’Ia- 
Henna bei Ptolem.) 9), werben feit Ptolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nach allen Seiten, 
oſtwaͤrts bis Jamama ꝰ), fühmärts bis zum glüdlichen Arabien 
ober Jemen, nordwaͤrts Über Daumat Aldjandal nah ver ſy⸗ 
riſchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bid Tabuf und 
bis Cila (Allah), am Allanitiſchen Golf, werden ſchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Geſchichten, aus dem 
bisherigen Dunkel gezogen, ſowol in den Suren des Koran wie in 





27) Quatremöre, M&moire a. a. D. p. 5etc. Der Koran vom 
Bintter Dahl. ‚Halle, 1828. ©. 306. Ret.b. 2°) Mannert, ©. 43, 
3) &. Weil, Mohameb der Prophet, aus Sanbfäriftißen 

Darin mb Koran. Sintig. 1843. 8. ©. 9, 81, 142, 200, 208, 285. 
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den Schriften ihrer Kommentatoren. Selbſt die in gemiffe Theile ver 
‚Halbinfel damals eingedrungene, freilih nur temporäre Gewalt von 
Frewdlingen wird erft durch ven Widerſtand, ben ihnen Moha⸗- 
med und feine Muſelmänner (von Muslim, d. h. die gläu— 
bigen, gottergebenen Männer) »i) entgegen ſeten, jeht erſt 
befannter. Dieſer außerordentliche, ſeltſame Mann, ver feinen eig⸗ 
wen Wahn, ein Prophet ded Höchften alleinigen Gottes zu ſein, 
auch durch einen feltmen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlaubeit, Graufamfeit, Selbſttäuſchung und offen» 
baren Betrug feinen Stammesgenoffen einzuimpfen wußte, hatte 
für die damald heidniſchen, an viele Bögen und alle Laſter verfunfe 
nen, in fi Ins unendliche feindlich gethellten Stämme ver Ara- 
ber, die dadurch ungemein gefchwächt auch ſchon Hier und da in 
Gefahr waren, fremder Oberherrfchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter eritifcher, trefflichfter" Blograph fagt, dem wir hier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nad) außen, für 
dieſe nach innen wenigſtens den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüberten großen 
Nation zufammenhielt, die er der ropeften Wilführ, den leiven« 
ſchaftlichſten Graufamfelten und Zerftörungen unter ſich ſelbſt und 
wer fchranfenloieften Lüderlichkeit des Lebens burch ein unumflöge 
liches, neues Geſet entriß, das wenigftenß bie vorbergegangenen 
Offenbarungen des alten und neuen Teftamentes nicht ganz ver» 
warf, wenn e8 ſchon dieſelben vielfach verbrehte, dem Egolömus 
des Gefeggeberd wie den weltlichen Gelüften und Intereffen ber Geis 
nigen fo Gequem als möglich anpaßte und mit einem Wuſt von 
Menſchenſatungen, an deren Erfüllung daß Ziel des Paradieſes ge= 
Tnhpft war, verunflaltete. 

Die Verhältniffe der an ben verſchledenen Enben des Halbe 
infellande® eingebrungenen Bremplinge und ber dadurch für jene 
Zeit bediagten Zuſtände Arabiens gehen aus ven Anforde» 
rungen hervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an bies 
felben machten: ihre ®dtter zu verlaffen und bem neuen 
Propheten zu Huldigen; fo an bie chriſtlich- arabiſchen Dy- 
naften von Hira am Euphrat, an die perfifchen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an bie Bürften von Aila im Lande der 
alten Nabatäer, an die Hriftlichen Statthalter der byzantiniſchen 
Kalſer In ben ſyriſchen Grenzprovinzen Arabiens, bie Ohaffa- 
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niden und an die jünifchen Fürſten, die an ber Spitze zahlrei- 
Her und mächtiger Gonförerationen in mehren heilen Inner 
Arabiens zerfireut lebten, ja ſelbſt an die äthiopifch-Hrifli- 
Gen Küftenfürften von Abyſſinien, die ſeit ihrer temporäsen 
Dbergewalt in Jemen nicht oßne Einfluß auf arabiſche Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenniniß der mittelaltrigen Geogra⸗ 
phie Arabiens, bie ja bis in die Gegenwart eine Rationaire 
geblieben if, geben jene meiſt nur hiſtoriſch beachteten Umſtände, 
deren Kern und Mittelpunct Mekka und bie Zeitgefchichte feir 
neb Propheten bildet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf die 
ſich oft nur ausfchließlich die Berichte der fpätern Zeiten, zumal 
eingeimifcher Autoren, beziehen laſſen, da viefe immer wieder auf 
die Zeiten Mohamed in ihren Befchreibungen, als fationaire für 
alle Zeiten, ausfcplieglih unter Moslemen gültige, zurädwelfen. 
Bir Haben daher auf fie, zumal da fie weniger von den Ethno⸗ 
graphen, von ben neuern Geographen gar nicht beachtet find, Hier, 
wenn auch wur auf ihre Gauptpuncte, hinzumelfen; denn bie her⸗ 
tommiich vorgegebene Berfchmelzung ver vielen Particularverhältniffe 
der arabiſchen Vevdlkerung jener Zeiten, zu einer Geſammt⸗ 
maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, IR 
kelnedwegs fo gewaltig und Alles durchdringend gewefen, wie ſich 
die moderne Betrachtungsweiſe dies gewöhnlich einbildet, und bie 
mertwürbigfien Differenzen 32), die aus jenen primitivern Buflän- 
den, zum Theil wenigftend, hervorgingen, leben noch bis heute fort, 
wenn ſchon das gleichartige Gewand des Muhamebanismus ihre 
immer darunter originell gebliebenen Geflaltungen umhült. Die 
Bölferverhältniffe wirken aber auf die Berhältniffe der Län— 
der zurüd, auf. die wir hier vom Volke auf die Heimat zurück- 
fehließen müffen, da und ber größte Tell dieſer arabifchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir alfo nicht gleich den 
meiſten Hifterifern in ihren Ginleitungen zu den Geſchichten von 
der meift fehr oberflächlichen vorgegebenen Characteriſtik des Lan⸗ 
des audgehen fönnen, um zu ber des Volkes fortzuchreiten, fonbern 
umgekehrt, in biefem alle, vom Volk auf die Heimat zurüd« 
fliegen müffen, in einem Lande wo Stammesverhältniffe 
der Bölter faſt Alles entfcheiven, Grenzverhältniſſe der 
2änder?) nur von untergeorneter Chuwirkung find. 


?") Fulg. Fresnel, Lettre V. in Journal Asiat. Paris, 1638. 3. Ser. 
Ge Deo Betäifgen 
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Mohamed, in Mekka geboren (Im I. 571 n. Chr. G.), von 
Borälteen die daß Land Hedſchas bewohnten abflammend, Eonnte, 
nach dm Angaben ver orthoboxeſten Muſelmänner, fein Geſchlecht 
mit Beſtinmtheit, und wenn man auch fehr hohe Lebensalter an- 
nähe, doch nicht höher aufwärts als bis zur zwanzig ſten Ge⸗ 
neration"), bis Maad und Adnan, noch lange nicht bid zu 
ein Aaufend Jahren rudwärts datiren; alfo nur etwa bis in bie 
Zeiten des Gianzes ber Adämeniven, nicht bis in bie Galomoni« 
ſchen und bie ber arabifchen Königin von Saba. Rad) ber mitt- 
lern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht vie genenlos 
oje Tabelle mus bis 122 Jahre vor bie chriſtliche Zeitrechnung 
gerüd3s). Im dieſer ganzen Zeit vor Mohamed If nur Anein- 
anbeszeigung von Genealogien und Sagen aber feine Geſchichte 
für Mittelarabten vorhanden, pie nur erſt mit Mohamed begiant; 
nur Boefie, Rhetorik und Gage. Dennoch ſahen Moha- 
meds Landsleute, die Bewohner Mittelarabiens wenigftens, int» 
gemein Ismasl, ven Sohn Ihrapims (d. i. Abrahams), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urſprünglich ober 
erſt ſeitdem fie bei ber vielfachen Zerſtreuung der Juden vielleicht 
wit deren Genenlogien bekannt geworben, Bleibt hier?‘) unauöger 
macht. Rach ihrer älteften, von Ghamis und Infän Alujun?) 

‚ angeführten Gage fol die Gründung Meflas, in Jomaels Jugend» 
geit, von dem uralten Riefenflamme ver Amalekiten, ven älteſten 
Beinven Israels (1. Mofe14,7; 2. Moſ. 17; 4. Moſ. 13, 30; 14,25; 
doch iſt zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heldniſcher, gewaltäbenber Vblkerſchaften geworden war), aus⸗ 
gegangen fein, unter dem ver Verſtoßene aufgemachfen. . 

Ein verlaufenes Kameel fand ſich wieber, erzählt pie Gage, am 
Duell Semfen, ben ein Engel für Sagar und Ismael ans 
Den oben hervorgerufen, und als bie Amaiekiten Died Thier ihrer 
Seerde wieber trafen, riefen fle ihre Stammeögenofien aus dem be⸗ 
madbarten 8 Rager hierher, um ſich am Duell Semſem nieberzulaifen. 


T grabiene und fee Bewohner, in d. Abhandlungen der König. 
— der ech, er Aus vn Jahre IB2e, 


uf 
—* une, Fresnel, Lettre u m Journ as 1838. T. VI. vr 
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Yamsaci mit Abraham ſeinem Batre mis vem alten Glauben an den 
Einigen Goit, werden ald Erbauer des helligen Haufes (ver Raaba) 
genannt, nach welchem Iange vor Mohamed, feil älteftm Zeiten, viele 
Pilger aus der arabifchen Halbinfel wallfahrteten. Noch bel Jemarle 
Lebzeit wurden wie Amalskiten aber von den Gtämmm Djor- 
Jam und Ratura vertrieben, fo daß jeme® Urvolk, fo wie mach 
den Berichten der Irasliten, zu Gaul un Davids Britm, une bis 
anf die legte Spur von ven Simeonlten unter Hidkia (n. 1. Chrouik 
3,43) wertilgt, eben fo auch aus ver arabiſchen Geſchichte verfäwin- 
der, und ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig bleit?). 
Die Bertreibung von Mekka geſchah, nach ber arabiſchen Sage”), 
An Veige ihrer Entwelßung bes Zempefheiligtfumd, vurch bie Weai· 
fen ver Diorhaminen, wie durch Me Plage der Nanil (Seſchwürt 
eine peſtaruge Kranfgeit, micht Ameifen), die fle als Strafe Sottes 
traf, Indem ihnen In ver Berne am Sorhzont grüne Weidelander 
worgefpiegelt wurden, auf bie fie losgingen, ohne fle erreichen zu 
Unnen, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zuckdb 
Segleitete, wo ihnen ber Zufan, D. 1 ber Tob oder das Verderben 
warb. B 

Die Djorhamisen, die umter Ihrem Könige Mudadh Bald 
den Gtiamm der Katurder unterjochten, wurden unbefchräntte 
Serrſcher von Mekka; Jamasl blieb aber bie Beewaltung 
6 Tempeld; er Heizuthete eine Tochter des Königb; daher ſeine 
Nachtommen nun „Arab Muftaraba” (d. i. die durch Ver⸗ 
ſchwägerung geworbenen Araber) heißen, im Gegenfag ber 
von Kahtan abftauimenden Arab al Araba (d. 1. ver Ur Ara» 
ber), ober ber Bölkesfhaften Sübarabiens®). Go verbin- 
det, von dieſem Mittelarabien aus, die Genealogie und die 
Gage der Bewohner, nach ven für claſſiſch angefehenen Sagen 
ver erſten Mufelmänner, ober der Zeitgmoflen und Anhänger ihres 
Propheten, ſich mit den Gefchlechtern im Norden wie im Ghöen 
ver Helbinfel. Den Gergang der Gefchichte kennen wir freiich 
nicht, aber nach vielem andern Richtungen Hin knüpfen fi analoge 
Dergältuiffe, durch Sagen und Genealogien, auf bie mannicfaltigfie 
Weiſe unter ben arabiſchen Staͤmmen mit ihren Nachbarn und Ums 
Nicht unwichtig iſt es für das Folgende zu bemerken, 


Fu Dr IV. T.V. p.539. * Fresnel, 

* Vehamtd a 0.D. 6.2. Net.2. 
Dieſe Gag kt Freanel 1. e. VI. p. 106-268. 
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daß In allen Genealogien und Erzaͤhlungen der Araber die vorkom- 
menden Namen nicht blos Iudividuen bezeichnen, ſondern auch eben 
ſowol collective gebraucht werben, und zugleich vie ganze Nach⸗ 
tommenfchaft mit befafien *1). 

Aus der Verheirathung mit der Araberin wirb es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Sbhnen I6maels, die 
arabifhe Sprache annafmen; der Name ber Hagar findet fih 
in dem arabifhen Stamm der Hagräer*2) wieder, ber in einem 
beftiumten Verhältnig zu ben Jomaslern genannt wird; ber Stamm 
der gevemüthigten und zinöpflichtig gemachten Katura, welche den 
untern Theil von Mekkas Boden beſetzt Hatten, indeß Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von ber Ke⸗ 
tura, dem zweiten Keböweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen her⸗ 
geleitet. Obwol diefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein fol, fo finvet er ſich doch nicht unter ven Wenea- 
logien von Jemen genannt, es ſtimmt aber wol mit den hebrätfchen 
Angaben der Patriarchen in Kanaan überein, daß von ven beiden, 
um gewiffe niedre Stufen ſtehenden Kebsweibern Abraham, auch 
die Nachlommen ald geringere, Halb entartete galten, die außerhalb 
des gelobten Landes, gegen ben Oſten in das arabiſche Wüſtenleben 
übergegangen (Iömadlier, Nomaden, Beouinen), ſich wie die andern 
Stämme daſelbſt in weiten Flächen zerſtreuten, und von ben mehr 
aum Sandbaue ſich neigenden, feſter geflevelten Vdlkerſchaften ver» 
wandten Blutes entfernt hielten. 

Jsmaels Sohn Nabit, ver mit dem Nebayoth bes 1.8. 
Mof. 25,13 iventifichrt®?) ein neues Band älteſter Verknüpfung der 
Genealogien barbot, erbte noch nach berfelben Sage die Vorficher- 
ſchaft des Haufes Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber rifien 
die Diorhamiven auch dieſe Würde an fi, und einverleibten bie 
Nachkommen Iömaels fo gewaltthätiger Weiſe zu ihrem Stamme, 
daß diefe nur darauf fannen, dies Joch wieder abzufchütteln. Auch 
waren ed dieſe Diorhamtden, melde bie Tempelverehrung ber 
Kaaba verunteinigten, die bis dahin vom alten Gultus nur in for 
fern abgewichen war, daß Golonien, die von Mekla auözogen, vom 
den Mauern derfelben Steine mitnahmen, und biefen eine Art Ver⸗ 
ehrung bezeugten. Die Diorhamiven aber nahmen einen alten Gb- 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und liefen bie 





*) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 31 Nor, +) Gwalb 
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Ginführung vieler neuen zu, fo daß man im Naume der Mauern 
ver Kaaba bald die Abbilder von mehr als 300 @öhen zählte). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abfchüttelung dieſes Joches zeigte fi, 
nach der arabiſchen Sage, freilich exft fehr fpät, nämlich im zweiten 
Jahrhundert nach hr. Geb., als die berühmte, große Ueber- 
ſchwemmung in Sübd-Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
raetae bei Reidfe, torrent des Digues bei De Sacy; ver Siddi 
Mareb, oder Dammdurchbruch bei Mareb, den nach ber Legende 
eine Matte durchwühlt Hatte)*S), wahrſcheinlich verbunden mit gro« 
Ben Innern Fehden, zahlreiche Stämme zur Auswanderung 
nad dem Norden veranlafte. 

Damals unterftügten die Iömaeliten den Amru ben Lohat, 
ven Häuptling mehrerer aus Jemen eingewanderten Stämme, bie in 
ver Nähe von Mefka zu Bath⸗Marr ihr Lager genommen Hat- 
ten, und e8 gelang ihnen mit beren Hülfe die Djorhamiven aus 
Metta zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter ven 
Namen Chuzaiten (d. i. die Getrennten), weil fie unter jenen 
Ausgewanderten in Mekka zuruickblieben, indeß anbere Stämme ent- 
weber wieder nach dem Süden zurüdkehrten, ober nach dem Nord⸗ 
weten und Often weiter ziehend an ben Brenzgebleten ber Halbinfel 
unter der Oberherrſchaft der Griechen oder Römer und Saffaniven, 
in Südoſt von Damast und In Irak nahe dem Euphrat Meine 
Kömigreiche grämdeten. (3.8. die Älteften Ueberfaͤlle noch heidniſcher 
Araber In die mygdoniſche Landſchaft, die Batna Sarugi u. a., f. 
Erdk. Th. X. 6.1139 u. f.; und vieleicht ſelbſt die noch weit Altern 
Arbah oder Are bah der kraniſchen Keilſchrift, die Raffen für Be- 
zeichnung der Landſchaft Arbelah oder Arpharad hielt (Erdk. Th. X. 
6.89), was aber von Iacquet‘6), wol noch mit mehr Wahre 
ſcheinlichkeit, für die nördlichfte und älteſte Anfieblung eines 
Araberfiammes, die Drei, Oruri, richtiger Ourhot (Orrhotne, 
Erst. XI. ©. 335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Meſo⸗ 
potamiad, Antiochia Arabis genannt ward, anzufehen tft.) 

Die Ismaältten blleben zwar wieder von der Regierung aub⸗ 
geſchloſſen, doch erhielten fle das Recht, einen ver vier Heiligen Mer 
nate, während denen unter Arabern Tein Krieg geführt werben durfte, 
nach Umftänben auf die eine oder andere Zeit zu verlegen, wodurch 


*) Sqloſſer, Weltgefä. 11. 1. ©.214. *) Silr. de Sacy, Mem. 
en a. T. 48. p.488. *) Inequet im 
Journal Asiat, 3. Ser. T, V. 1838. p.588 Not. 
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fe großen Einfluß über die kriegeriſchen Gtämme?T) des mächtigen 
Atabiens ausübten, ein Met das auch Mohamede Aynkeren vom 
vierzehnten Gllede am beſaßen. Aber erſt mit dem vierten her 
Ahnherru feines Gtammes, mit Kuſſai ober Ehuzat (alfe etwa 
Mitte des Sten Jahrh. n. Chr. G.), Hört die Obergewalt ver Chu- 
galten auf; denn biefer Hatte eine Tochter Hulails, des Ipien 
Sürften dieſer Chuzaiten, zur Brau, und riß mac feines Schwieger⸗ 
vaters Tode die weltliche und geiſtliche Macht über Melle 
an fih. Gr ulen Hatte fortan daS Recht die Pilger, Me in ber 
vormußamenanifchen Zeit zum Gaufe Ihrahlns (der er nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waſſer, das bei Mekka fo ſparſam, 
zu verforgen; um feine Sahne mußten fi alle Krieger verſammeln 
und ihm als Führer zum Kampfe folgen. Er erhob ven Zehensen 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war ber Verwalter 
des Tempej6 und führte den Vorfig im Rathhaus, wo alle Staats- 
angelegenheiten beſprochen, alle feierlichen Gandlungen, wie Beſchnel- 
vungen, ‚Hodjelten flatifanden, unb auf; bie Sungfrausm mit Igor 
erſten weißen Oberhemde bekleidet wurden. Um fid als Gebister 
gegen bie verfchlenenen Gtammedanfprüche zu behaupten, theilte er 
alle feine Verwandte in zwölf Stämme, und erhielt veahalb, nach 
Ginigen, auch den Namen des Sammlers, Koreiſch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet e), das fpäterbin for 
viel als den Adel bezeichnete), und feine Nachlonmen Koreifchte 
ten, beren Glieder Mohamed wiederholt für feine würbigfen 
Nachfolger erflärte, deshalb Die Khalifen Abu Betr und Omar (ob⸗ 
wel AU ein Kureifchite war), die nicht zu dieſem Geſchlechtt gchör⸗ 
tm, ver Benennung Koreiſchit en ſpaͤterhin eine andere erwelier · 
tert Bedeutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels thellhaftig zu 


> fen. Kuffat ſtarb etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt; er 


fegte feinen älteften Sohn Abo al Dar In feine echte ein, aber 
defſen jüngerer Bruber Abd Menaf empdrte fi gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreifchiten (vie zugleich als blos Gonfäpe- 
rirte ſtets Gegner jener Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbärtigen 
Gammessehte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß fig den 
Empbrern gegen den Ufurpator an, der als Tyrann galt. Um blu⸗ 
tige Sehnen (bei der im Volke herrſchenden Blutrache, die zu uu⸗ 
endlichen Kriegen ver Gtämme unter ſich führte) zu vermeiden, trat 


©. Bel, Mohamed a, a. D. 6.3. +3) Güniies Wahl, ber 
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Abo al Dar einen Theü feiner Vorrechte an feine Neffen ab: dad 
ver Pilgerbeivirtgung an Haſchim, das Feldherrnamt an Abo 
Shems und fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Neffen waren Zwillingäbrüber, bie, an 
ver Stirne zuſammengewachſen, nach ver Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werben mußten, wobei fo früh Das Wint zuwb« 
fen ihnen floß, ein boſes Omen für den Baß und bie bintige 
Fandſchaft Ihrer nachfolgenden Geſchlechter: deun Abd Ehems 
Sohn war Dmmelja, deſſen Enfel die berühmten Omajaden 
(DOmlaven) als Khalifen die Vertilger Alis; Hafchtms Enkel aber 
waren Mohamed und Ali Schen zwiſchen dieſen Altern Glledern 
gab es viel Reid und Streit, mehr noch und furchtbarere Spaltun« 
gem und Kämpfe zwiſchen ihrem Nachfolgern. Gaſchimo Sohn Abd 
Almuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachkommen» 
ſchaft Het feinem Volke verachtet, bei dem dad Sprichwett: „achn 
Söhne, zehn Brüber, zehn Oheime Haben,” 4) zeigt, wis 
wichtig thnen eine za hlreiche Verwandiſchaft fein mußte, fuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Gr bemühte fi, mit 
feinen nur einzigen Sohne Garith ven bei ber Diorhaminen 
Berjagung von desen Iegtem Könige verfhütteten Brunnen Sem⸗ 
heute der bei ber Kaaba fo Hoch verehrte) aufzugraben, 
Hoffnung bie darin zu jmer Zeit der Flucht verborgenen 
wieher zu finden. ¶ Obwol anfänglich deshalb nur verhägnt, 
nach fortgefeptem Bemühen dennoch viefelben auf; «8 waren 
son Gold gearbeitet, indiſche Schwerter (vom Ckalah)) 
Juwelen, die aber ber Reid ver Koreiſchiten ihm icht 
Er mußte darüber, auf ihr Verlangen, vor dem Gägen 
obal die Looſe werfen laſſen, wobel ex und vie Kaaba ihren Au⸗ 
an dem koſtbaren Bunde erhielten, wie Koreiſchiten aber leer 
ausgingen, Urſache genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren au Abbas, Stamuwater 
der ſpaͤtern Mbaffloifcgen Khalifen, Abu Talib, ber Vater Miie 
nd Erzieher wie der umeigennüpigfe Freund Mohamens, auch 
Abd Allah, Mohamens Bater. 

Als Abd Almutallibs Anfehn wieder geſtiegen war, und ee 
unter ben Koreiſchiten an der Gpige ber Geichäfte ſtand, warb ig 
fein Enkel Mohamen geboren, in demſelben Jahre (571 na 
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Ge. ©eb.), da der Abyffinier Abraha 51), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem qriſtlichen Heere gegen Mekka zu 
Salve zog, aber noch ehe er die Stat erreichte, plöglich fein Heer 
einbüßte und kaum ſelbſt noch nad; Sana zı vermochte. 
Eine Begebenheit bie hiſtoriſch erwiefen52), wenn fon im Koran 
und anderwaͤrts fabelhaft bargeftellt it. Im Koran, 105te Sure, 
werben Vögel mit glutheigen Steinen in ven Krallen die Bertilger 
des feindlichen Heeres genannt, weshalb ver gelehrte G. Wahl an 
einem Regen von Meteorfteinen bachte, inbe Schleifer darin ven 
tptenden Hauc, veb Wüfenwindes aus Güdeft, der Biograph Mo« 
hameds darin, wahrſcheinlich nach genauern Sprachforſchungen, bie 
Veſt der bis dahin bei den Arabern ungelannten Boden) ficht, 
deren Verderben vielleicht von einem Gagelwetter begleitet Keine» 
fen fe. 

Die Urfache dieſes merfwärbigen Ueberfalles, ver für einhei- 
mifche Geſchichtsanfänge fo wichtig ſchien, daf mit demſelben Jahre 
574 (mit im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie wußten, daß 
Mohamed in demſelben geboren war, doch ſchon mit demſelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung des Clephanten begannen, weil 
berittne Clephanten, vieleicht zum erſten male, in Kriegäheeren ge- 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religidfen Beleivigungen. 
Das alte Geflecht der Könige von Jemen im ſüdlichen Arabien 
hatte ſich im Anfange des dien Jahrhunderts n. Chr. zum Juden» 
thume befehrt; es warb wegen feiner Grauſamkeit gegen bie Chri⸗ 
ſten in dem Gebiete Nadjeran, von deren Glaubenöbrübern dem 
Abyſſiniern, etwa 40 Jahre vor Mohamens Geburt vom Throne 
werrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyffinifhe Gtatt« 
halter wurben bort eingefeßt, deren einer Abraha war. Zu Sa- 
naa, feiner Hauptflabt, ward eine chriſtliche Kirche gebaut, bie dem 
Tempel zu Wella an Größe und Pracht weit übertraf, weshalb fle 
aus Fanatismus von einem Meklaner verunreinigt und in Brand 
geſteckt ward. Died zu rächenS*) ſollte Mekka überfallen werben, 
deſſen Tempel Mohameds Großvater Bott ſelbſt zur Vertheidigung 
anhelm flelte, da den Mekfanern keine hinreichende Macht gegen 
ein ſolches Heer zu Gebot fand, und fie nur für die Rettung Ihrer 
Heerden beforgt waren. Go die Erzählung. 


2 ©. Beil, Mohamed a. a. D. ©.9. **) Echloffer, Weltgefc. II. 
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Nah Abd Almutallibs Xode ging das Bewirthungdrecht 
der Pilger an deſſen Sohn Abu Talib über, ver dabei aber bald 
fo verarmte, daß er es feinem zweiten Bruder Abbas überließ, 
ver noch andere Vorrechte beſaß, indeß der dritte Bruber Abd Als 
lach, Rohamens Bater, ohne befondere Vorrechte blieb, und bei 
feinem früßgeltigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Erbſchaft von 5 Kameelen, einer abyſſiniſchen Sclavin, wenigen 
Stqhaafen und von einem Haufe überließ, indeß feine Ohetme und 
Groß · Oheime im Beil der Tempelhut, des Worfiges im Mathe 
Haufe, des Feldherrnamtes und anderer Würben und Reichthümen 
waren. Die Armuth ſchadete in damals fo einfachen Lebendver⸗ 
Hältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Bamilie an« 
gehörte; daher er bei dem früßzeitigen Tode beider Ellern dennoch 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Elite der Mefkanerinnen verlangte es (und noch heute 
beſteht, nach Burdharbt, unter ven vornehmen Mefkanern berfelbe 
Gebrauch) damals, den neugebornen Säugling ver Auıme in einem 
Beduinenſtamme zur Aufnäfrung zu geben, um im Zeltlager 
züfliger und tapferer aufzuwachſen, und weil man glaubte, vie Land» 
luft trage auch vieles zur Entwidelung bed Rednertalen⸗ 
te855) Hei, das hochſte Ziel damaliger Männer im Staate. Mo⸗ 
hamed, ber der größte Redner feiner Beit fo gepriefen warb, 
rühmte ſich ſelbſt einſt gegen fein Volk fagend: „ich bin der Bes 
redteſte unter euch, denn ich bin als Koreiſchite geboren, und bei 
von Bent Saab aufgewachſen.“ Seine Mutter, Amina, eine tu⸗ 
gendhafte Frau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit bem 
heranwachſenden Knaben in feinem fechäten Jahredalter zu ihren 
Berwandten reife, und fo ward ihm früßzeltig bie Befanntfchaft 
der Vaterſtadt und ver Mutterftabt, in benen beiden fein Un⸗ 
teuehmungsgeift fo große Kämpfe hervorrufen folte, fo wie ihm 
das Lehen mit ven Bebuinenflämmen vertraut warb, bie er zu 
feinen Kerzen heranzog. Die Mutter farb auf ber Rückrelſe zu 
Ab wa auf dem Wege, einem Orte ber näher bei Medina als bei 
Meta Liegt. Nun ward der Knabe ver Hausgenoß feined Oheims 
Abu Talib, ver damals. noch die Schläffel zur Kaaba Hatte, die 
dem ſchlauen Knaben ſicher frühzeitig einen Blick in vie Geheim · 
niſſe und wie Betrügereien des Gbpenpienfted in ihrem Innern ge= 
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Maiteten, der ihn mit jenem Abfeheu vor demſelben erfüllen mochte, 
weldger fich fein ganzes Leben hindurch bis zur hbhſten Lolvenfhaft 
und Graufamfeit ftelgerte. Seinen Ohelm Abu Taltb begleitete 
er, ſchon im Hten und im 12ten Jahre, auf Reiſen nach Boßra, 
an bie Grenze von Syrien, wo er in ber Nähe dieſer Hanbelsftabt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Beorgius) gaſtlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine befonbern Geiſteegaben gewann; 
feinen Oheim Zub eir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han⸗ 
deloreiſe nach Sud⸗ Arabien, und im 20flen verfuchte er fi an 
ir Seite feines Oheims in einem erfim Belbzuge, ven vie Koreie 
f&iten Im Bunde mit den Beni Kinanah gegen den Gtamm 
ver Hawazin führten, wozu bie Plünderung einer Karawane bie 
Beranlaffung gab 56), die Numan ober Roman, Sohn Mund⸗ 
firs (ex beftelgt erſt im Jahre 588 n. Chr. Geb. den Thron von 
Hira; vgl. Erdf. TH. X. S. 60) mit Getreide und Weihrauch be= 
laden auf die große Meſſe nach Okaz geſandt hatte und bie dem 
Stamme Hamwazin zum Schutze anvertraut war. Hierauf Ichte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25fe8 Jahre, in ver Nähe 
von Mekka, auf ven Weiden zu Adjjad, ald Schafpirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Mofed der Gefeggeber, worauf 
er als ein anderer Befeggeber ſelbſt Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewiſſen Saib Leinwandhandel, und beſuchte als Kaufe 
mann den Markt Hajaſcha, 6 Tagerelfen in Suden von Mekka, 
Beim Dorfe Djorafch, auf deſſen breitägiger Meffe die Melkaner 
ihre Leinwand (wahrſcheinlich nur als Fabrikat von Jemen zu 
Haben) einzukaufen pflegten. Seine dabei bewieſene Gewandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer reihen Kaufmannswittwe, Cha⸗- 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und einen tätigen 
Geſchaͤftsführet in ihm fand, dem fie ben boppelten Lohn, ber in 
2 KRameelen beſtand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Ause 
führung diefeb Beichäftes und einiger anderer auf Handeldreiſen 
nach dem füblien Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot als Gemahl. Auch warb bie Hochzeit im 
feinem 26ſten Jahre vollzogen. Aber das Handelsgtäd blich ihen 
nicht hold, er verlor bad Vermögen twiäber, genoß aber vagegen ein 
großes Anſehn in Mekka, wo ex In feinem 30ften Jahre ala Sqhiede⸗ 
richter in den wichtigſten Beziehungen ſtand, venm er aber mehr 
und mehr die Einſanckeit und Das beichauliche Leben in einer Grotte 
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des benachbarten Berges Hara vorzog, in welcher er fl, wie auch 
ſchen fein Großvater gethan, ben Ceremonien und religlbſen Bes 
trachtungen, zumal in dem heiligen Monaten und Faſtenzeiten, gang 
üserließ, und fo gegem die zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator ber Religion ſeines tief in Ge 
tenthum verfunfenen Volke zu werten, und es zum reinen altem 
Glauben feine Ahnherrn Abrahams, der werer Jude noch Chriſt 
geweſen, wol aber als Heiliger Prophet, als Erbauer ver Raabe 
und Stammvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got⸗ 
tes zuchäzuführen. Seine vielfache Bekannifchaft mit Magtern ober 
Gabäsen ver Perfer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichte- 
ten Chriſten, während feines vielbewegten Lebens, hatte ihm mit 
ihren erhabenern monothelſtiſchen Meltgiondlehren und ihren ewigen 
Wahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mandherlei Auswüchfe 
ihrer damaligen Secten, die er mitunter für das Weſen Hielt, glaubte 
er Tonnen gelernt zu haben; 3. B. daß die Juden jener Zeit ben 
Codras und die Rabbiner mie Götter verehrten, vie vortigen 
orientaliſchen EHriften aber bem doch nur einzigen Gotte, wie er 
fi aus Mifverfland ver Oreleinigkeltslehre in ihrer blos vom Au- 
Ferm Standpunct erfannten firchlichen Auffafjung ausbrädte, einen 
Sohn und einen Gefährten zus Seite ftellten. Diefen Irrlehren 
emigegen treten zu müffen, hielt er fi von höherer Macht berufen, 
und fügte zu falihen Unfichten und Täufchungen, mit dem Irr⸗ 
wahne erhaltner Offenbarungen eines wahren Propheten, noch um ⸗ 
endiiche Irrthümer und furchtbare Thaten Hinzu, in deren Berwire 
zungen er fein ganzed Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgeſtaltung des ganzen Drientes. 

Eine Reaction ded lebendig erkannten Monothelömus, ver aber 
vom Wloment feiner eignen Bolkseigenthümlichkeit getrübt war, ges 
gen den Polytheismus, eine einfeltige Auffaflung der göttlichen El- 
genſchaften, in welcher die Almacht hervor-, vie Idee einer Heiligen 
Liebe ganz zurädtrat, in der alſo Willtühr und herrſchender Fata - 
Nemus eine fittliche Sreiheit gänzlich ausſchloß, aus der dad fittliche 
Clement in ver ethiſchen Auffaſſung bee Gottedldee gänzlich ver⸗ 
banmt war ums daher auch in ver Lehro des Koran fehlte, oder doch 
ganz Im den Hintergrund test, konnte mit der maͤhrchenhaften Aufe 
faffung der jůdifch⸗ chriſtilchen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Aeſtamenis, fagt fo vortarfiläch ein großer Kishenhiftortker*?), mußte 


u * ————— eifiichen ae 
ae he jand. Hamburg, 1834. &. 168— 171: Peak 





28 BeR-Aften. IV. Abtheilung. ©. 56. - 


mur ein völliger Begenfag zum Chriſtenthum hervorgehen, da 
jene Lehre das Bebürfniß eines Erldſers und einer Erldſung aud⸗ 
ſchließt. — 

Wir Haben dieſen Berlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil ſich 
ans foldem Gpiegel ver Gefchichte von felbft einige Hauptzüge 
der Ratur jenes Landes und jener Bölkerfhaften Mittele 
Arabiens ergeben, wie fle und durch Leine andere Beichreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werben. Mekka und feine Umges 
bung tritt fo als ver natürliche und hiſtoriſche Mittelpunct 
eines weited Länber- und Volkergebletes hervor, an ben ſich viele, ja 
wol pie bebeutendften der übrigen Berbältniffe anſchließen. Wurde 
«8 doch durch dad Gebot des Koran, Sure II: „Kehre dein Antlig, 
son welchen Orte du auch herfonmft, gegen das Heilige Bethaus 
zu Mekka,“ and zum recht eigentlid, bewußten, rellgidfen Birpumet 
für die an dad Ird iſche fo fehr Durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erbe, wie es ihnen zu einer geogra= 
phifchen Orientirung diente. Doch war es in jener Zeit nicht 
wie fpäterhin das einzige Civiliſationscentrum von Land und Bolf, 
das auch noch in Süd» Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Do ehe wir zur Ueberficht von biefem übergehen, noch einige we- 
fentliche haracteriftifche Züge von Mittels Arabien, weil auf ih⸗ 
nen die Umgefteltung des Gefammten beruhte. 

. Mekka, als Wallfahrisort ſeit unvenklichen Zeiten, übte einen 
großen Einfluß aus auf ale angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Verrſchaft über ſtets freie Wüftenbewohner bis heute; ver lebendige 
genealogifche Glaube einer gemeinfamen Abflammung vom Patriar« 
hen Abraham, verbunden mit dem religidfen Glauben an die Rein- 
heit und Urſpruͤnglichteit feines Tempelhelligthums, bewegte das 
Blut In den Adern wie den geifligen Menſchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingherrn unterjochtes Rationalgefühl mit einem 
ungeheuern Gewicht an eine ſolche Mitte eines heimatlichen ger 
weihten Bodens fefleln, wenn fih Banatiamus, Ciferfucht 
und Leidenſchaft aller Art-Hinzugefellte, fo daß ein ſolches Local 
Alles Fremde von ſich ausſtoßen und jevem Ungehörigen in ver 
That den Zutritt verweigern mußte, wie dies wirklich feit einem 
vollen Jahrtauſend geſchehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Bol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluch der Volkerſtämme, die in dieſer ge» 
meinfamen Landesfitte hin und her wogte, wurde nur in ihren 
geſonderten Wogen durch Etammeögemeinfchaft, burch gemeinfames 
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Serlommen und Alles was daran fih knüpft, zufammengehale 
ten; wo aber biefed Band zerriß oder verlegt ward, durch Unges 
Teäjtigkeit, Drud, Blutvergiefen ober Beflecdung ber Stammeseher, 
da begann bie Zeripaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der faft unverfößnliche Haß und Krieg, ber von Geſchlecht auf“ 
Geſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger bie Rachefucht 
und das flile Brüten in ven Wäfteneien auf Verderben ded per⸗ 
ſonlichen Widerſachers, durch Kriege und Reibungen von aufen ge» 
ſtort ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder bie 
Nationalkraft zu großen Thaten nach außen vereint haben würde, 
die fid jet im Kleinen, in fich felbft gegenfeitig einwüthenb, zer⸗ 
folitterte. Die Blutrache der Väter und Großväter ſehte ſich 
bier auf die der Kinder und Kindeskinder als Heilige Pflicht, ja 
auf ganze Geſchlechter und ihre Verbündete, ſelbſt wol Jahrhunderte 
und Jängere Zeiten hindurch fort, woraus nebſt der durch das Land 
bedingten Lebensweiſe feiner Bewohner deſſen ganze hiſtoriſche Ge 
Haltung hervorgeht, und das furchtbare, innere Verderben eines 
Bolkes, wenn zu dieſer leidenſchaftlichen leiblichen Zerziffenheit. auch 
noch eine fanatifche, zeligidfe Hinzutritt, die durch viele Hunderte von 
Privatgögen bewirkt wird, bie eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufregten. In dieſem Zuſtande einer tiefen, durch 
ausſchweifende Lebensweife, durch Blutrache und durch particularen 
Gögendienft Herbeigeführten Verſunkenheit, fand Mohamed fein 
durch große und Herrliche, geiftige und Förperliche Anlagen vor vie 
len andern bevorzugte Bolt, und befreite daſſelbe allerdings Durch 
fein unumftöliches Geſetz von vielen ver auß jenem Zuſtande her⸗ 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer veligidfen Nationale 
einheit erhebend, indeß er fe zugleich durch viele andere Gapun- 
gen im neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabflieh, fo daß es 
Teinen Wunder nehmen Tann, wenn die Biflonen des epilepti⸗ 
Then®®) Mannes, die er felbft für Offenbarungen ausgab, lange 
Zeit hindurch, auch den Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Talib feinem Ohelm, ober feiner befonnenen®?) Tante Um Gant, 
unb Andern, nad) dem Geifterglauben ver Zeit, bald als Gingebune 
gen bdfer Dämone, bald guter Engel, bald nur als Träume eines 
kranken, ober eines feltfam gereizten, abfonberlichen Mannes er⸗ 
ſchienen. 


28, och, Mohamed a. a. D. S. a2, 40, 47, 52. ) Gbead, 
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Mohamed, in Mekka geboren (Im 3. 571 n. Chr. &.), von 
Borältern die das Land Hedſchas bewohnten abflauımend, Eomnte, 
nach ven Angaben ver orthodoxeſten Mufelmänner, fein Geſchlecht 
zit Beſtimmthelt, und wenn man auch fehr hohe Lebendalter an» 
naͤhme, doch nicht Höher aufwärts als bis zur zwanzigſten Ge⸗ 
neration?), bis Maad und Adnan, noch lange nicht Bis zu 
ein Tauſend Jahren rüdwärts vatiren; alfo nur etwa bis in bie 
Zeiten des Glanze® der Aämeniven, nicht bis in die Galomoni« 
fijen und die der arabiſchen Königin von Saba. Mach ver mitt- 
lern Annahıne einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo⸗ 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die chriſtliche Zeitrechnung 
gerü3). In dieſer ganzen Zeit vor Mohameb if nur Anein- 
anberzeifung von Genealogien und Sagen aber feine Geſchichte 
für Nittelarablen vorhanden, bir nur erſt mit Mohamed beginnt; 
nur Borfie, Rhetorik und Gage. Dennoch fahen Moha- 
meds Landsleute, die Bewohner Mittelarabiens wenigſtent, int» 
gemein Ismasl, den Sohn Ibrahlmo (d. i. Abrapams), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urſprünglich ober 
erſt ſeitdem fie bei der vielfachen Zerfireunng ber Juben vieleicht 
mit deren Genenlogien bekannt geworben, bleibt Hier?) unauäges 
wacht. Nach ihrer Älteften, von Chamis und Inſan Alujua?”) 

‚ angeführten Gage fol die Gründung Meftas, in Sömaeis Iugenbe 
xeit, von dem uralten Riefenflamme der Amalekiten, dem aͤlteſten 
Beinden Joraels (1. Mofe14,7; 2. Mof. 17; 4. Moſ. 13, 80; 14,25; 
doch iſt zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfaame 
uralter heitmifcher, gewaltäbenver Wölkerfchaften geworden war), ae 
gegangen fein, unter dem ber Verfkoßene aufgewachſen. - 

Ein verlaufenes Kameel fand ſich wieder, erzaͤhlt die Gage, am 
Duell Semfem, ven ein Engel für Hagar und Ismael ans 
dem Boben hervorgerufen, unb ala die Amalekiten dies Thier ihrer 
Heerde wieber trafen, riefen fle ihre Stammesgenofien aus dem bes 
madbastın ka Rager hierher, um ſich am Quell Semſem niederzulaffen. 
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Warnel mit Abraham feinem Vater mit dem alten Glauben an den 
Einigen Gott, werden als Erbauer des Heiligen Haufes (der Raabe) 
genannt, nad) welchem lange vor Mohamed, feil ältetem Zeiten, viele 
Pilger aus der arabiſchen Halbinfel wallfahrteten. Roch bel Jowaels 
Lebzeit wurden die Amalekiten aber von den Gtänmm Dijor⸗ 
Jam und Katura verttieben, fo Daß jenes Urvolk, fo wie mach 
den Berichten der Zorasliten, zu Saul und Davids Zeiten, und bis 
anf die legte Spur von ven Simeonlten unter Hidkia (n. 1. Chrouik 
5,43) wertilgt, eben fo much aus ver arabifchen Geſchichte verſchwin⸗ 
vet, um ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig Bleibt’). 
Die Bertrelbung von Meta geſchah, nach der atabiſchen Sage”), 
in Folge ihrer Entweihung bes Tempelheiligtthums, vurch die Waſ⸗ 
fen der Disrhaminen, wie durch die Plage der Nanil (Seſchwürt, 
eine peflarlige Krankheit, nicht Ameiſen), vie fle als Strafe Sottes 
twaf, indem ihnen In ver Berne am Gorizont gräne Weideläiier 
worgefpisgelt wurden, auf bie fle Ioßgingen, ofne fie erreigen gu 
Unmen, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat gucke 
begleitete, wo ihnen ver Tufan, b. 1 ber Tod oder das Verderben, 
jugefanbt ward. 

Die Diorgamiden, die unter Ihrem Könige Mubadh bald 
den Stamm ber_Katurder unterjochten, wurden unbefchräntte 
Sertſcher von Mekka, Ismasl blieb aber Die Beewaltung 
des Xempeld; er heirathete eine Tochter des Konigs; daher feine 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (d. I. die durch Ver⸗ 
ſchwägerung gewordenen Araber) heißen, im Gegenfag ber 
von Kahtan abſtammenden Arab al Araba (.i. ber Ur-Aras 
ber), aber ber Bolterſchaften Sübarabiens®). So verkin- 
det, vom dieſen Mittelarabten aus, die Genealogie und Die 
Gage wer Bewohner, nach den für eaffiich angeſehenen Sagen 
ver erſten Mufelmänner, oder ver Zeitgenoſſen und Anhänger ihres 
Dropheten, ſich mit den Geſchlechtern im Norden wie im Sven 
ver Balbinſel. Den Gergang der Geſchichte kennen wir freilich 
nicht, aber nach vielen andern Richtungen Hin knüpfen fi analoge 
Verhaltniſſe, durch Sagen und Genralogien, auf die mannidfaltigfe 
Weiſe unter den arabiſchen Staͤmmen mit ihren Nachbarn und Um⸗ 
gebungen. Nicht ummwichtig iſt e& für das Bolgende zu bemerken, 
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daß in allen Benealogien und Etzaͤhlungen der Araber die vorkem- 
menden Namen nicht blod Judividuen bezeichnen, ſondern auch eben 
fowol collective gebraucht werben, und zugleich die ganze Nach- 
Tommenfchaft mit befaflen #1). 

Aus der Verheirathung mit der Araberin wird es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Sbhnen Ismaels, die 
arabiſche Sprache annahmen; der Name ber Hagar findet fi 
in vem arabifchen Stamm ber Gagräer*2) wieder, der in einem 
beftimmmten Verhältniß zu ben Iamadlern genannt wird; ber Stamm 
ber gevemüthigten und zinöpflichtig gemachten Katura, melde den 
unten Theil von Melkas Boden befept hatten, indeß Mudadh 
wen obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von ber Ke=- 
tura, dem zweiten Keboweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen here 
geleitet. Obwol biefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein fol, fo findet er ſich doch nicht unter den Genea⸗ 
logien von Jemen genannt, ed flimmt aber wol mit den hebrätfchen 
Angaben der Patriarchen in Kanaan überein, daß von ben beiden, 
um gewiffe nie dre Stufen ſtehenden Kebsweibern Abrahams, auch 
die Nachkommen als geringere, halb entartete galten, Die außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Oſten in das arabiſche Wüſtenleben 
übergegangen (Iömadlier, Nomaden, Beouinen), ſich wie bie andern 
Stämme daſelbſt in weiten Flächen zerfireuten, und von ben mehr 

+ zum Sandbaue ſich neigenben, feſter geflevelten Volkerſchaften ver» 
wandten Blutes entfernt hielten, 

Ismaels Sohn Nabit, ver mit dem Nebayoth bed 1.8. 
Möf. 25,13 iventifieirt*?) ein neued Band ältefter Verknüpfung ver 
Genealogien darbot, erbte noch nach derfelben Sage die Vorficher- 
ſchaft des Hauſes Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber rifien 
die Diorhamiden auch diefe Würbe an fi, und einverleibten die 
Nachkommen JIsmaels fo gemwaltthätiger Weiſe zu ihrem Stamme, 
daß diefe nur darauf fannen, bied Joch wieber abzuſchütteln. Auch 
waren ed biefe Diorhamiden, welche bie Tempelverehrung ber 
Kaaba verunreinigten, die bis dahin vom alten Gultus nur in für 
fern abgewichen war, daß Golonien, die von Mekka audzogen, von 
den Mauern derſelben Steine mitnahmen, und dieſen eine Art Ber- 
ehrung bezeugten. Die Diorkamiven aber nahmen einen alten Gb- 
gen der Umalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und ließen vie 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Maume der Mauern 
der Kaaba bald die Abbilder von mehr als 300 Böhen zählte). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abſchüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
mach ver arabifhen Sage, freilich exft fehr fpät, nämlich im zweiten 
Jahrhundert nach Chr.‘ Geb., als die berühmte, große Ueber» 
fHwemmung in Süb-Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
ractae bei Reißte, torrent des Digues bei De Sacy; ber Siddi 
Maoreb, ober Dammburchbruch bei Mareb, den nach ber Regende 
eine Ratte durchwühlt hatte)*S), wahrſcheinlich verbifhben mit gro« 
Sen Innern Fehden, zahlreiche Stämme zur Auswanderung 
nad dem Norden veranlafte. 

Damals unterftügten die Ismaeliten ven Amru ben Lohat, 
den Häuptling mehrerer auß Jemen eingewanderten Stämme, die in 
der Nähe von Mekka zu Bath-Marr ihr Lager genommen hate 
ten, und es gelang ihnen mit deren Hülfe die Diorhamiven aus 
Meta zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten ſpäter den 
Namen Ehuzalten '(v.t. Die Getrennten), weil fie unter jenen 
Ausgewanderten in Mekka zuruͤckblieben, indeß andere Stämme ent» 
weber wieder nach dem Süden zurückkehrten, ober nach dem Nord⸗ 
weſten und Often welter ziehenb an ven Grenzgebieten ver Halbinfel 
unter ver Oberherrſchaft ver Griechen ober Römer und Saffaniven, 
in Südoſt von Damast und in Irak nahe dem Cuphrat Meine 
Königreiche grümbeten. (3.9. vie Älteften Ueberfälle noch Heinmifcher 
Araber in die mygdoniſche Landfchaft, vie Batna Sarugi u. a., f. 
Erdt. Th. X. ©. 1139 u. f.; und vielleicht ſelbſt vie noch welt Äftern 
Arbäh oder Arebah ver iraniſchen Keilſchrift, die Laſſen für De . 
zeichnung der Landſchaft Arbelah over Arpharad Yielt (Erdk. Th. X. 
6.89), was aber von Sacquet*), wol noch mit mehr Wahr- 
ſcheinlichkeit, für die nordlichſte und Ältefte Anfievlung eines 
Araberfiammes, die Drei, Oruri, richtiger Durhot (Orrhoene, 
Erdt. XI. ©. 335), deren Stabt von Nicanor, dem Eparch Wefo- 
potamias, Anttochta Arabis genannt warb, anzufehen tft.) 

Die Ismasliten blieben zwar wieder von ver Regierung aus⸗ 
geſchloſſen, doch erhielten fie das Recht, einen ver vier heiligen Me- 
nate, während benen unter Arabern fein Krieg geführt werben durfte, 
nach Umſtaͤnden auf bie eine oder andere Zelt zw verlegen, wodurch 
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fe großen Einfluß über die kriegeriſchen Gtämme?7) des mäcktiien 
Arabiens autübten, ein Recht das auch Mohameds Ahnherrn vom 
vierzehuten Gllede am befaßen. Aber erft mit dem vierten her 
Ahnherrn feines Stammes, mit Ruffai ober Chuzai (alfe etwa 
Mitte des 5ten Jahrh. n. Chr. G.), Hört die Obergewalt ber Chu⸗ 
zeiten auf; denn biefer Hatte eine Tochter Hulailß, ned Ip 
Fürfen diefer Chuzaiten, zur Brau, und riß nach feines Schwirgere 
vaters Tode bie weltliche und geifllige Macht über Meile 
an fi. Er ullein Hatte fortan das Recht die Pilger, Me in ber 
vormuhamedaniſchen Zeit zum Gaufe Ibrahims (der Raabe) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waſſer, dad bei Mekka jo ſparſam, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten ſich alle Krieger verfammeln 
und ihm alß Führer zum Kampfe folgen. Er erhob ven Behenten 
von allen nach Mekka eingeführten Güͤtern, ex war der Verwalter 
des Tempels und führte den Verfig im Nathhaus, wo alle Staats- 
amgelegenheiten beſprochen, alle feierlichen Ganblungen, wie Veſchnei- 
dungen, Hochzeiten flattfanden, und auch die Iungfraum mit ihrem 
erſten weißen Oberhemde belleldet wurden. Um ſich als Gebieter 
gegen dis verſchledenen Staumedanſprüche zu behaupten, theilte er 
alle feine Verwandte in zwölf Stämme, und erhlelt deshalb, nach 
Ginigen, auch den Namen des Sammlers, Koreifch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet *), das fpäterhin fon 
viel als den Adel bezeichnete), und feine Nachkommen Koroiſchi⸗ 
ten, deren Glleder Mohamed wiederholt für feine wüͤrdigſten 
Nachfolger erläzte, deshalb Die Khalifen Abu Bekr und Omar (ob ⸗ 
wei AH ein Kurelſchite war), die nicht zu dieſem Goſchlechte gehor⸗ 
ten, der Benennung Koreiſchit en fpäterhia eine andere erwelier-⸗ 
tere Bedeutung gaben, um auch beffelßen Adelstitels theilhaftig zu 


> fein. Kuffai farb etwa 100 Jahr vor Mohamers Geburt; ex 


feßte feinen ältefiem Sohn Abd al Dar in feine Rechte ein, aber 
deffen jüngerer Bruber Abd Menaf empöste ſich gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreiſchiten (die zugleich als blos Ganfühe- 
rirte ſtets Gegner jeder Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbürtigen 
eammebrechte nur beeintraͤchtigt werben mußten) ſchloß ſich Dem 
Cupbrern gegen den Uſurpator an, ber ald Tyrann galt. Um blu - 
tige Fehden (bei der ins Volke herrſchenden Blutrache, die zu un⸗ 
endlichen Kriegen ber Stämme umter ſich führte) zu vermeiden, trat 
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Ale al Dar einen Thell feiner Vorrechte an feine Neffen ab: bad 
der Algerbewirthung an Hafchim, das deldherrnamt an Abd 
Ghems und fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Reifen waren Zwillingöbrüber, die, an 
ver Stirne zuſammengewachſen, nach ver Geburt durch einen Gchmitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei fo früh had Vlut zuwb- 
a un Eh ein böfed Omen für den Haß und Die blutige 
deindſchaft Ihrer nachfolgenden Geſchlechter: denn Abd Shems 
Sohn war Ommeija, deſſen Enkel die berühmten Omajanen 
Guuaden) als Khalifen Die Bertiger Ms; Hafyims Gntel aber 
waren Mohamed und Ali Schon zwiſchen dieſen Altern Glledern 
gab es viel Neid und Streit, mehr noch und furchtbarere Spaltun - 
gen und Kämpfe zwiſchen Ihren Nachfolgern. Gafchimd Sohn Mb» | 
Almuttalib, wegen feiner anfangs mus ſchwachen Nachkommen - 
ſchaft bei feinem Volke verachtet, bei dem das Sprihwett: „zehn 
Sbhne, zehn Brüder, zehn Oheime haben”) zeigt, wie 
thnen eine zahlreiche Verwandtſchaft fein mußte, ſuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte fih, mit 
feinem nur einzigen Sohne Harith den bei ver Diechaminen 
Berjogung von deren letztem Könige verfchüttelen Brunnen Sem⸗ 
om (uoch heute der bei ber Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 
Sehnen die darin zu jener Zeit ver Flucht verborgenen 

wieder zu finden. Obwol anfänglich deshalb nur verhöhnt, 
er nach fortgefetem Bemühen dennoch biefelben auf; es waren 
von Gold gearbeitet, indiſche Schwerter (vom Ckalah)to) 
Juwelen, die aber ber Neid ver Koreifchiten ihm idht 
mußte barüber, auf ihr Verlangen, vor dem Bögen 
Looſe werfen laffen, wobei ex und die Kaaba ihren An⸗ 
loſtbaren Bunde erhielten, die Koreiſchiten aber Im 
—2 Urſache genug zu Streit 

Unter feinen vielen Sbhnen waren auch Abbas, Stamuwater 
der fpätern Abaſſidiſchen Khalifen, Abu Talib, ver Bater Als 
um Erzieher wie der ımeigennügigfe Freund Mohamens, auch 
Abd Allah, Mohamens Bater. 

As Abd Almutalltbs Anfehn wieder gefliegen war, und ee 
unter ben Koreiſchiten an ver Spitze ber Geichäfte ſtand, warb ige 
fein Enkel Mohamed geboren, in vemfelben Sapre (571 nad 
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Che. Geb.), da der Abyffinier Abraha St), Gtatihalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem driflichen Geere gegen Mekka zu 
Belve z0g, aber noch ehe er bie Stabt erreichte, plöglich fein Heer 
einbüßte und kaum ſelbſt noch nach Sana zurückzukehren vermochte. 
Eine Begebenheit die hiſtoriſch erwieſen *2), wenn ſchon im Koran 
ums anberwärts fabelhaft vargeftellt if. Im Koran, 105te Sure, 
werden Bögel mit glutheißen Steinen in den Krallen vie Bertilger 
des feindlichen Heeres genannt, weshalb der gelehrie ©. Wahl an 
einen Regen von Meteorſteinen dachte, indeß Schloffer darin ben 
täptenden Haud; des Wüftenwinbes aus Süboft, der Biogeapf Mo⸗ 
hamed darin, wahrſcheinlich nach genauern Sprachforſchungen, bie 
Veſt der bis dahin bei den Atabern ungelannten Boden >) ſieht, 
deren Verderben vieleicht von einem Hagelwetter begleitet geive- 
ſen jet. 

Die Urfache diefed merfwürbigen Ueberfalles, ver für einhel- 
miſche Geſchichtsanfänge fo wichtig ſchien, daß mit vemfelben Jahre 
574 (mit im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie wußten, daß 
Mohamed in demſelben geboren war, doch ſchon mit bemfelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung des Elephanten begannen, weil 
besittne Glephanten, vieleicht zum erfien male, in Kriegäheeren ges 
gen fie zu Felde ziehen mochten, Tag in religidfen Beleidigungen. 
Das alte Geſchlecht ver Könige von Iemen im ſüdlichen Arabien 
hatte ſich im Anfange des dten Jahrhunderts u. Chr. zum Juden⸗ 
thume befehrt; es warb wegen, feiner Grauſamkeit gegen bie Chri⸗ 
Ken in dem Gebiete Nadjeran, von been Glaubensbrüdern den 
Asffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throue 
verbrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyſſiniſche Statt- 
halter wurden dort eingefegt, deren einer Abraha war. Zu Sa- 
maa, feiner Hauptſtadt, warb eine hriftliche Kirche gebaut, die den 
Tempel zu Delta an Größe und Pracht weit übertraf, weshalb fie 
aus Sanatiömus von einem Mekkaner verunreinigt und in Brand 
geſteckt ward. Died zu rädenS*) folte Mekka überfallen werben, 
deſſen Tempel Mohamers Großvater Gott ſelbſt zur Vertheidigung 
anheim flelite, da ven Meklanern keine Hinreichende Macht gegen 
ein ſolches Heer zu Gebot fland, und fie nur für die Rettung ihrer 
Heerden beforgt waren. So die Erzählung. 
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Nah Abd Almutallibs Tode ging dab Bewirthungorecht 
der Pilger an deſſen Sohn Abu Talib über, ver dabei aber bald 
fo verarmte, daß ex es feinem zweiten Bruder Abbas überließ, 
der noch andere Vorrechte befaß, indeß der dritte Bruder Abb Als 
Ich, Mohamens Bater, ohne befonbere Vorrechte blieb, und bei 
feinem früßzeltigen Tobe feinem noch unmänbigen Knaben nur eine 
Grbfegaft von 5 Kameelen, einer abyſſiniſchen Sclavin, wenigen 
Echaafen und von einem Haufe überließ, indeß feine Ohelme und 
Groß-Opeime im Beflg ver ZTempelhut, des Vorfides im Mathe 
Haufe, des Beloherrnamtes und anderer Würben und Meichthämen 
waren. Die Armuth ſchadete in damals fo einfachen Lebensver⸗ 
Hältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Familie an⸗ 
aehörte; daher er bei dem früßzeltigen Tode beider Eileen denne 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Obelm Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Eitte der Mekfanerinnen verlangte ed (und noch heute 
beſteht, nach Burchardt, unter ven vornehmen Meklanern derſelbe 
Gebrauch) damals, den neugebornen Säugling der Auıme in einem 
Beduinenſtamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
züfliger und tapferer aufzuwachſen, und weil man glaubte, vie Land⸗ 
luft trage auch vieles zur Entwidelung des Rednertalen⸗ 
t6855) bet, bad höchfte Ziel damaliger Männer im Gtaate. Mo« 
hamed, der der größte Redner feiner Zeit fo geprieien warb, 
rühmte ſich ſelbſt einft gegen fein Volk fagenn: „ich bin der Be 
redteſte unter euch, denn ich bin als Korelfchite geboren, und bei 
den Beni Saab aufgewachſen.“ Seine Mutter, Amina, eine tus 
genbhafte Grau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
heranwachſenden Knaben In feinem ſechsten Jahredalter zu ihren 
Berwandten reife, und fo warb ihm frühzeitig bie Bekanntſchaft 
ver Vaterſtadt und ver Mutterfiabt, in denen beiden fein Uns 
ternehmungegeiſt fo große Kämpfe hervorrufen follte, fo wie Ihm 
das Leben mit den Beduinenſtaͤmmen vertraut warb, bie er zu 
feinen Hessen heranzog. Die Mutter ftarb auf ver Rückreiſe zu 
Abmwa auf dem Wege, einem Orte ver näher bei Medina als bei 
Meta liegt. Nun ward der Anabe der Haudgenoß feines Oheims 
Abu Talib, ver damals. noch vie Schlüſſel zur Kaaba hatte, bie 
denn ſchlauen Knaben fider frühzeitig einen Vüick in bie Geheim⸗ 
niſſe und die Betrügerelen ved Gotzendienſtes In ihrem Innern ge 


=) G. Beil, Mohamed a. a. D. S. 21. 


26 WeR-Afen. IV. Abtheilaug. 5.58. 


Ratteten, ver ihn mit jenem Abſcheun vor dewſelben erfällen mochte, 
weldjer fid) fein ganzes Leben hindurch bis zur hochſten Lelbenfchaft 
und Graufamfeit fleigerte. Seinen Oheim Abu Talib "begleitete 
ex, ſchon im 9ten und im 12ten Jahre, auf Reifen nah Boßra, 
an bie Grenze von Syrien, wo er in der Nähe dieſer Handelsſtadt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Beorgins) gaſtlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine beſondern Geifkeögabm gewann; 
feinen Ohelm Zub eir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han⸗ 
delsreiſe nach Süd-Arabien, und im 2Oflen verſuchte er ſich an 
ir Selte feines Dheims in einem erſten Belbzuge, den vie Korei⸗ 
f&iten im Bunde mit den Bent Kinanah gegen den Stamm 
ver Hawazin führten, wozu die Wlünberung einer Karawane Die 
Beranlaffung gab 5%), die Numan oder Roman, Sohn Mund⸗ 
ſirs (ex befteigt erſt im Jahre 588 n. Chr. Geb. ven Ihren von 
"Sira; vgl. Erdk. Th. X. S. 60) mit Getreive und Welhrauch ber 
laden auf die große Meſſe nach Okaz gefandt Hatte und bie dem 
Gtamme Hawazin zum Schutze anvertraut war. Hierauf lebte 
Mohamed eine Zeit lang, bid in fein 25fe8 Jahr, in der Nähe 
von Mekka, auf den Weiden zu Adjjad, ald Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Moſes ver Gefeggeber, worauf 
er ald ein anderer Geſetzgeber ſelbſt Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewiſſen Saib Leinwanphandel, und befuchte als Kaufe 
mann den Markt Hajaſcha, 6 Tagereifen in Gäben von Malte, 
Beim Dorfe Diorafıh, auf deſſen breitägiger Meſſe vie Mektanız 
ihre Leinwand (wahrſcheinlich nur ald Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzukaufen pflegten. Seine dabel bewwiefene Gewandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer zeichen Ranfmannäwittive, Cha⸗ 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und eimen tädhtigen 
Geſchaͤftoführer in ihm fand, dem fle dem doppelten Lohn, der im 
2 Kameelen befland, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Ause 
führung dleſed Geſchäͤftes und einiger anderer auf Sandelsreiſen 
nach dem füplichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand ambot ald Gemahl. Auch warb vie Hochzeit in 
fefnem 26ften Jahre vollzogen. Aber das Handelägtät blick ihm 
nicht hold, ex verlor daB Bermdgen wilber, genoß aber dagegen en 
großes Anfegn in Mekka, wo er in feinem 30ften Jahre als Schleds- 
richter in den wichtigſten Beziehungen fland, benm er aber mehr 
umb mehr die Ginfamfeit und das beſchauliche Leben in einer Bratie 
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des benachbarten Berges Hara vorzog, in welcher er fi, wie auch 
ſchen fein Großvater gethan, ben Ceremonien und zeigiffen Mes 
trachtungen, zumal in ben heiligen Monaten und Faſtenzeiten, gang 
überließ, umb fo gegen bie zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator ber Religion feineß tief In Gb⸗ 
denthum verfunfenen Volks zu werben, und e8 zum reinem alten 
Glauben feined Ahnherrn Abrahamo, der weder dude noch Ehrik 
geweſen, wol aber als Heiliger Prophet, ald Erbauer der Kaaba 
und Stammvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got⸗ 
te8 zuriäzuführen. eine vielfadhe Befanntfchaft mit Maglern ober 
Sabaͤern der Perſer, mit Juden und nur fehr härftig unterrichten 
tm Ghriften, während feined vielbewegten Lebens, Hatte ihm mit 
ihren erhabenern monotheiſtiſchen Meligionslehren und ihren ewigen 
Wahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchfe 
ihrer Damallgen Secten, bie er mitunter für das Weſen Hielt, glaubte 
er keunen gelernt zu haben; 3. ®. daß die Juden jener Zeit den 
Esoras umd die Rabbiner wie Odtter verehrten, die dortigen 
orientalifchen Ehriften aber dem boch nur einzigen Botie, wie er 
fi aus Mißverfland ver Dreisinigkeltälehre in Ihrer Glos vom Au» 
Fern Standpunct erfannten kirchlichen Auffafjung ausbrädte, einen 
Sohn und einen @efährten zur Seite ſtellten. Diefen Irrlehren 
entgegen treten zu müflen, hielt er ſich von höherer Macht berufen, 
und fügte zu falihen Anfihten und Täufeyungen, mit dem Irr⸗ 
wahne erhaltner Offenbarungen eines wahren Propheten, noch um ⸗ 
moliche Irrthümer und furchtbare Thaten Hinzu, in bereh Berwire 
zungen er fein ganges Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgefaltung des ganzen Drientes. 

Cine Reaction des lebendig erkannten Monothelömuß, der aber 
som Tlement feiner eignen Volkaeigenthümlichkeit getrübt war, ges 
‚gen den Polytheismus, eine einfeitige Auffaffung der göttlichen Ei» 
genſchaften, In welcher bie Allmacht hervor-, die Idee einer Heiligen 
Aebe ganz zurädtsat, in ber alfo Willkühr und. herrſchender Fata⸗ 
nemus eme fittliche Srrigeit gänzlich auoſchloß, aus ver daß fittliche 
Element in ver ethiſchen Auffaflung der Gottedldee gänzlich ver⸗ 
banut war und daher auch in ver Lehre des Koran fehlte, ober doch 
ganz In den Hintergrund trat, koumte mit ber maͤhrchenhaften Aufe 
faffung der judifch⸗ chriſtilchen Begebenheiten des Alten und Neuen 
— ſagt fo vorueffuch oin großee Kirchenhiſtoriker 7), mußte 
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nur ein völliger Gegenfag zum Chriſtenthum hervorgehen, da 
jene Lehre das Bebürfniß eines Erlöfers und einer Erlbſung aus« 
farließt. — 

Bir Haben dieſen Verlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil fi 
aus folden Gpiegel ver Geſchichte von ſelbſt einige Gauptzüge 
der Natur jened Landes und jener Bölkerfhaften Mittel» 
Arabiens ergeben, wie fle und durch Feine andere Befchreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werben. Mekka und feine Umge- 
bung tritt fo ald der natürliche und hiſtoriſche Mittelpunet 
eines weites Länder ⸗ und Volkergebietes hervor, an ben fich viele, ja 
wol die bedeutendſten der übrigen Verhaͤltniſſe anſchließen. Wurde 
ed doch durch das Gebot des Koran, Sure II: „Kehre dein Antlig, 
von welchem Orte du auch herkommſt, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,” andy zum recht eigentlich bewußten, religidſen Fupunct 
für die an dad Ird iſche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erbe, wie ed ihnen zu einer geogra⸗ 
phifchen Drientirung biente. Doch war es in jener Zeit nicht 
wie fpäterhin das einzige Civiliſationscentrum von Land und Bolt, 
das auch noch in Süb-Arabten ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Doch ehe wir zur Ueberſicht von dieſem übergehen, noch einige we⸗ 
ſentliche haracteriftifche Züge von Mittel» Arabien, weil auf ih⸗ 
nen die Umgeftaltung des Geſammten berußte. 

Mekka, ale Walfahrisort feit undenklichen Zeiten, übte einen 
großen Cinfluß aus auf ale angrenzenden Brovinzen, doch Feine 
Gerrſchaft über ftets freie Wühenbewohner bis heute; der lebendige 
genealogiſche Glaube einer gemeinfamen Abflammung vom Patriar- 
Gen Abraham, verbunden mit dem religidfen Glauben an die Rein⸗ 
heit und Urfprünglichkeit ſeines Tempelhelligthums, bewegte das 
Blut in den Adern wie den geifligen Menſchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingherrn unterjochte® Rationalgefühl mit einem 
ungehenern Gewicht an eine ſolche Mitte eines heimatlichen ge» 
weihten Bodens fefjeln, wenn ſich Fanatismus, Ciferſucht 
und Leidenſchaft aller Art-Hinzugefellte, fo daß ein ſolches Local 
Alles Fremde von fi) audftopen und jedem Ungehörigen in der 
Ahat den Zutritt verweigern mußte, wie bieß wirklich feit einem 
vollen Jahrtauſend gefchehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Bo] für Inland und Ausland, für Moslem und NRichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluh ver Völterkämme, vie in biefer ge» 
meinfamen Landesfitte hin und her wogte, wurde nur in ihren 
gefondesten Wogen durch Stammesgemeinſchaft, durch gemeinfames 


Hiſtor. Ueberſ. Mittelarabiens; vormohamed. Zeit. 29 


‚Serlommen und Alles was daran ſich knüpft, zufammengehale 
ten; wo aber dieſes Band zerriß ober verlegt warb, durch Unge- 
rechtigkeit, Druck, Blutvergießen ober Beflefung ber Stammesehrr, 
da begann bie Zerfpaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
und ver faft unverföhnliche Haß und Krieg, der von Geſchlecht auf 
Geſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Rachefucht 
und das flile Brüten In den Wüſteneien auf Verderben bed per» 
ſonlichen Wiverfachers, durch Kriege und Reibungen von außen ges 
Rört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder bie 
Nationallraft zu großen Thaten nach außen vereint haben würbe, 
die ſich jept im Kleinen, in fich ſelbſt gegenfeitig einmwüshend, zer⸗ 
ſplitterte. Die Blutrache der Väter und Großväter fehte ſich 
hier auf die der Kinder und Kindeskinder als Heilige Pflicht, ja 
auf ganze Geſchlechter und ihre Verbündete, ſelbſt wol Jahrhunderte 
umb längere Zeiten hindurch fort, woraus nebft der durch dad Land 
bedingten Lebensweiſe feiner Bewohner veffen ganze hiſtoriſche Ges 
Raltung hervorgeht, und daß furchtbare, innere Verderben eines 
Volkes, wenn zu biefer leidenſchaftlichen leiblichen Zerriffenheit. auch 
uoch eine fanatifche, veligtöfe hinzutritt, Die durch viele Hunderte non 
Privatgdgen bewirkt wird, bie eben fo, wie ihre Kuechte, Gtamm 
gegen Stamm aufregten. In biefem Buftande einer tiefften, durch 
außfchweifende Lebensweiſe, durch Blutrache und durch partieularen 
Gögenvienft herbeigeführten Verfunkenheit, fand Mohamed fein 
durch große und herrliche, geiftige und korperliche Anlagen vor vie⸗ 
len andern bevorzugtes Volk, und befreite daſſelbe allerdings durch 
fein unumfößfiches Geſetz von vielen ver aus jenem Zuſtande here 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer religidfen Nationale 
einheit erhebend, indeß ex fie zugleich durch viele andere Sahun ⸗ 
gen im neue Gebrechen und bauernde Wirren hinabſtieß, fo daß ed 
keinen Wunder nehmen kann, wenn die Biflonen des epilepti- 
ſchen“ss) Mannes, die er jelbf für Ofienbarungen ausgab, lange 
Zelt hindurch, auch den Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Talib feinem Obelm, ober feiner befonnenenS9) Tante Um Gani, 
und Andern, nach dem Geifterglauben ver Zeit, bald als Eingebun⸗ 
gen böfer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
kranken, oder eined feltfam gereizten, abſonderlichen Manned er⸗ 
ſchienen. 
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Das eigenthümlich von ber Natur vurch Wüfen und Meere 
unfchlofene Land Hatte auch auf wie Lebendweiſe feiner durch Abe 
Rammung zufammenhaltender und bo In fi unenpli 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Einfluß ſchen 
dadurch ausüben müflen, daß es nirgends zufammenhängenne 
gleichattigfruchtbare Lanpeöftreden darbot, ſondern über 
al durch Berge und nackte Klippen ober durch wähle Sandſtrecken 
geſchiedne Daſen, wodurch von der einen Seite auch vie Bes 
wohner gezwungen waren zu urſprünglichen Trenaungen 
um Spaltungen over Bereinzelungen ihrer Geſchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten auch nur Waſſer genug zu 
ihren Herren und ihrer eignen Erhaltung befaßen. Dagegen an« 
wern Deils aber auch wieder bie ebelfle und Hodhgepriefenfte Tu⸗ 
gend, die ſich bei ihnen wie bei keinem andern Wolke der Erde in 
ſolchem Maaße alt Nationaltugenn entwideln mußte, die der Gaſt⸗ 
freundſchaft war, die ale jme Mißverhältnifie auszugleichen Hatte 
und bewundernswerihe Thaten erzeugte, die nie auf edlere Weiſe 
ausgeübt ward als bei arabiſchen Stämmen, nie feuriger befungen 
warb als von ihren antiten Dichtern, und deren Verlegung als das 
grbte der Verbrechen nie auf Bergebung rechnen Eonnte®). Selbſt 
das Kameelblut des Gaftfreunnes, wenn es feindſelig vergoffen 
war, verlangte Güßne und führte zu blutigſten Sqhlachten oi); es 
führte zum ewigen Haß ver Bakr und Taghlebiten, obwol fle 
Seide aus einem Geflecht Wäils abflammten, In welchem an⸗ 
vom Lande als in den Wühen Arabiens wäre ed Sitte geworken 
wie da, dem Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf don Höhen?) anzuzünden, in des Nähe ihrer Wohnungen, um 
ie den Weg zu dieſen zu weiſen und zum Eintritt einzuladen; «8 
waren die Leuchten der Hoßpitalität in dem Sandocean, um das 
Stern des Schiffes der Wühe dahin möglich zu machen. Diefe 
Nachtfeuer neben den Zeltlagern gehörten in den vermehamsbant« 
ſchen Zeiten zu den Chrenpuncten des Romabenlebens, um ſich @äfle 
zu gewimen. Giſtoriker, die es noch immer für zu erniedrigend 
Halten, bet ihren Geſchichtoentwickelungen auch die Ratur und das 
Kann zu befragen, weil fie Allet aus ben. Innern Zuflänben der 
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Bolter wähnen erklaͤren zu hanen, ohne die Gotteägahe, bie Mit» 
eift der Heimath, mögen in biefer einen Crſcheinung ihre Three» 
ten auch für andere ennli einmal gründlich zu durchmuſtern bes 
ginmen, um nicht Jänger hochmüthig an dem auch von außen, 
durch eine Höhere Weisheit Bebingten und nicht ſelbſterſchaffenen 
vorüber zu gehen. 

Wenig feſte Anſtedlung, wanberndes Oirtenleben, Streit um 
Waſſer und Weide, Befehdungen, Trennungen durch Judlviduen 
vermehrter Geſchlechter, Stammesbildungen aus Roth von außen, 
ober durch Innern Kern, geſonderte Haufen in unendlicher Zahl, mit 
dadurch bedingten eignen Sagen, Geſchichten, Schickſalen. Sympa ⸗ 
thien und Antipathien, Gebräͤuchen, Gewoͤhnungen, Ideenkreiſen, 
beim Verharren In allgemeinſter Uebereinſtimmung ber Berhältniffe, 
waren notwendige Folgen dieſer Grundlagen, in welchen die durch 
bie Umgebung bedingte polktifche Richtung ver Kriege, ber 
Gang den ver Handel zum nothwendigen Außtaufch der Tocalen 
Gaben und zur Befrienigung ihrer Mängel und Bedürfniſſe 
nahm, und bie geiftigere Thätigkeit die ſich Hier allein in ver Ras 

tienalpoefle und Mhetorit offenbarte, die einzige Mannichfaltigkeit 
hervorriefen. 

Das Kameel, der Palmbaum mit ver Dattel, die Quelle 
war Allen ‚unentbehrlicher Befig, wo nicht daB Pferd ober ſonſt 
ein anderes Rafrungsmittel Erfag für den Mangel von jenen bar- 
bot. Die Bervrängung von Quellen oder ihr Verſiegen nöthigte 
oft zu weiten Gmigrationen. Die wichtigften von den berühmten 
Diäten befungenen Schlachten werben nach pen Duellen bei denen 
fie vorfallen, benannt, weil ihr Befig mit Eiferfucht von hen Gräms 
men bewacht wish, und eben veöpalb bei Beltlagern am hänſigſten 
die unerwarteien Ueberfälle und die hartnaͤckigſten Vertheldigungen 
geſchehen. Gin verwundetes Kameel, das fi auf eine frempe Weide 
am eined Nochbars Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Keleg zwiſchen ven nahe verwandten Stämmen Bekr und Taghlib 
herbei, den Muhalhil fo Lühn befungen hat). Ein Pferterene 
nm), bei dem die Ehre eines Stammes durch Ueberlifiung 
eines Bruberlammes verlegt war, und alle Bundesgenöffen ven Ehe 
renpunct zu bem ihrigen machten, verurfachte einen A0jäprigen Krieg 
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wiſchen ven Stämmen Abs und Dſubian, ber den Namen ber 
beiden Dabei betheiligten Pferde, Babes und Gabra, erhielt“), 
und von dem Mitfämpfer, einen ihrer großen Dichter, von An« 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwäßren ſich ereige 
nenden Eleinften, meift aus ber Natur ver Heimat hervorgehenden 
Veranlaffungen führten, ſobald nur Blut dabei floß, dad Blut 
rache oder fehr große Sühne (für den Sayyld ober vas Stamm« 
$eupt 1000, für aubere 100, für ein Weib 50 Kameele )jeo) echeijchte, 
meiſt zu fo großen, erfhöpfenden Sehen, daß man frühzeitig we · 
nigflens auf temporäre Unterbrechungen derſelben bedecht war, was 
die vier Heiligen Monate herbeiführte, in denen Kein Schwert ges 
zogen werben burfte, wie zur Beit ber olgmpifchen Spiele in Grie- 
Genland, hier um ver Wallfahrt nach Mekka, als eines zeil- 
gibſen Gebrauchs willen, ber trotz ber Divergenz in ben verſchieden⸗ 
fen Richtungen ihres Bögenthums doch allen Stämmen em 
geheiligter Gebrauch Slieb, und durch Mohameds Satzungen nur 
feine Mobificattonen erhielt. Mit diefer Wallfahrt hatte ſich gleiche 
jeltig in der Nähe des Tempelgeiligthums bie große jährliche 
swanzigtägige®”) Meffe zu Okaz (Ocadh), eines Ortes zwi⸗ 
fen Nahla und Taif (vermuthlich felbft erſt mit ihr entfan- 
ven), das im Often von Mekka liegt, ausgebildet. Sie begann 
mit dem Anfang ver 3 geheiligten Briedendmonate und diente zum 
Anstaufch der Waaren, aber au der Raubbeute (3. 2. ver 
rothe Mantel, den Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schas verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent» 
fand, ober das Schwert des Harith u. A)ee) aller Stämme des 
Weftens und Oftens, des Sünend wie des Nordend, wohln daun 
die Karamanen ver Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen Tonnten. Daß auch diefeß Her- 
kommen, wenn es ſchon auch zumeilen verlegt wurbe, auf bem 
Gang des Verkehrs, wie auf bie Straßenzüge, die Sta⸗ 
tionen und Anfiedlungen, die wieberum durch Weideboden und 
Duellen Iocal bedingt waren, ben entfchiebenften Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt ſich von ſelbſt, ein Einfluß, ver ſich auf gleiche Weile 
518 in bie jüngfle Zeit, im Großen, bei wer noch Heute fortbeſte 
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Henben Pilgermeffe in Mekka an ver Kaaba bewäßzte, und an fehr 
vielen im arabifchen Lande zerſtreuten auf beflinmte Tage verlege 
tm Wochenmärkten, nur im kleinern Maaßſtabe, wieberholt. So 
verbanden fih nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr In demfelben Lande und Volke 
auf die natürlichfte Weife, was In anbern Ländern, unter andern 
Bölkern, gleichzeitig unmöglich erſcheint. So if alles, was von 
der Natur des Landes”urfprünglic) bedingt war, Rationalr 
wie fie ſelbſt geblieben feit uralter Zeit, bis Heute, und nur durch 
zellgiöfe Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 3. B. daß die vier Heiligen Donate von Mohamed aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeber Zeit 
verbot, aber gegen die Ungläubigen zu jeder Zeit geflattete, 
eben fo, daß er der Wallfahrt eine andere Einrichtung gab, wo⸗ 
durch auch die poetifchen Wettfireite ritterlicher Dichter, die freilich 
auch oft zu Ruhmredigkeit und Partheifämpfen führten, an jenen 
Pilgerverfammlungen ihr Enve finden. mußten, und zuglelch bie 
Außleger des Koran in Meffa und den Städten vie Männer ber 
Xiteratur wurden, während zuvor nur die Nomapen®), die Be⸗ 
duinen oder ächten Jomaelier die Dichter und Rhetoren der Nas 
tion waren, deren Werke auf vie Nachkommenſchaft gefommen find. 
Denn Mekka war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ih- 
zem Helligthume; vie Mektaner ſelbſt befaßen vor Mohamed feinen 
literariſchen Vorzug der Bildung vor ben Kinvern ber Wüfle, ven 
Beduinen. Gin Iiterarifcher Congreß hatte ſich feit Tanger Zeit 
zum ebeln Kampfe der trefflichſten Dichter gebilnet, der unter dem 
Borfige eined Dichterfönigs die Entſcheidung hatte. Der vortra« 
gende Dichter ſprach, und ein Rhapſode, oder der Schreler nebm 
ihm (der Mouhalligh, wie Heute noch in ber Moſchee, der Ne= 
benmann des Imans, bei deſſen Ieife Gebete Iaut wiederholt) wies « 
derholte laut feine Worte?0). Der Hauptgegenfland des Vortrags 
war Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
und feines Stammes. Das mit dem Preife gekronte Gedicht dusfte 
zum Lohn mit goldig verzisrter oder in Seide geftichter Schrift an 
dem Tempel zu Meffa eine Zeit Iang angeheftet werden. Die fie= 
ben Muallatat?ı), die ale fleben jedes einen beduiniſchen 
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Dichter zum Verfaſſer Hatte, Keinen einzigen Etäbtebewohner, uns 
einige andere Gedichte, find von biefen antiken Preisgenichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie Im Mittelalter, fo auch bei ven Bernie 
nen Arabiend mit den Rittertugenden auch eben ſowol Diebſtahl, 
Raub und Mord, felbft Chebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Liſt und Kühndelt nur nicht gegen Stammesverwanbte und 
Baftfreunde, fondern gegen ben Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preiöwürnig erſchlenen, eine Anficht die von Mohamed nur 
seligtdß gefteigert und auf das Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings warb biefer Gongreß auch ein Tum- 
melplag ber Leldenſchaften und des Haffed, des Chrgeizes ber Wett» 
Rreiter unter ſich, die nicht fımer friedlich ſich entwirrten und dfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn fhon es Geſetz 
war, daß ber recitirende Dichter durch ein Gewand (Tagannou',72) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Richterſpruch des Dichter ⸗Areopags ganz unpartheliſch zu ma= 
chen) verhält erſchlen. Wer alle jene Tugenden und Thaten im 
fly vereinte, die bei ver Verfammlung in ben Moeflen gepriefen 
worden, umd dabel der befte Dichter in ihrer Darftellung war, ward 
Dichterkdnig, und für feine Stammehgenoffen von größten Einfluß: 
denn der Dihterkönlg warb zugleich Schledsrichter und Lenker ſel⸗ 
ned Stammes. 

Gin folder Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Zeitgenoffe 
Mohameds, fagt man, brauchte einſt nur in wenigen Werfen bie 
Augend der Gaſtfreundſchaft eines armen Beduinen zu preie 
fen, umd das war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Solche Dichter tra - 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettlampfe zur Vertheivigung Ihrer 
Grimme auf, und dem Berichterflatter irgend einer Begebenheit, 
dem Erzähler einer Thatſache in Proſa yflegte jeveßmal aus der 
Verſammlung der Zubdrenden, um ihn zur Erhärtung ver Wahre 
heit des Vortrags zu vermögen, die Brage zugerufen zu werden 7): 
nKannft du die Wahrheit deiner Geſchichte auch durch einen Bers 
belegen?" Einen fo gewaltigen Eindruck übte die Poeſie über jene 
feurigen Naturföhne auß, daß ſelbſt die zweite Sure Im Koran durch 
ihren fhönen Versbau 7%) und portifchen Schwung den Lebid, 
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deſſen Gedichte ſchen an ver Kaaba hingen, bazu vermochte fle wies 
der abzunehmen und zu Mohamed als dem Meifter ſich zu be⸗ 
kehren; und daß felbft einzelne Berfe Mohamebs manche feiner 
erbittertften Beine in feine gläubigen Anhänger vermandelten. 
Durch das dichteriſche Wettftreiten, dad Disputiren, fam von die⸗ 
fem localen Gebrauch im Arabifhen das Zeitwort „okadh“ In 
Gang, vom Orte von wo +6 audging. 

Der Congreß ju Dfadh übte alfo den wichtigften Einfluß auf 
die Bildung der arabifhen Sprache aus, indem hier alle 
Dialeete damaliger Tribus fi in ven Poeſien ihrer gewaltigften 
Helden, denn alle Helven waren damals zugleid; Dichter, zu einer 
gemeinfamen clafjifhen Sprache vereinten, die eben Moha⸗ 
med zum Meifter ver Rede erhob und zum Giege führte”). 
Denn Mohamed, ver wol die Poeſie als den Hebel der Araber 
tannte, bahnte ſich einen neuen Weg im Koran, in welchem er die 
Beſchränktheit des Vershaues fallen ließ, weil diefe feinen Gedan⸗ 
ten Gintrag gethan hätte. Dagegen führte er In jeder Sure ein 
Gedicht in portifcher Profa mit beflimmt angemeffenen Reimen ein. 

Zu ver Iocalen Ginflüffen, wenn ſchon untergeorbneter Art, 
auf damalige Zuftände gehört noch, daß auch Wahrfager der 
Araber, die Kahin?6) (v. 5. divinus), meift Dichter ober Dichte⸗ 
zinnen waren, die orafelten und aus dem Vogelflug, oder dem 
Loodwerfen vor ihren Bögen, bie den verſchiedenen Stimmen an« 
gehörten, mancherlel Unfug herbeiführten, und vaß die Zahl niefer 
GSögenbilder ziemlich groß und weit durch dad Land mit vielen 
Bartieulareulten verbreitet war. Schon Herodot (IL 8, ’Opo- 
zur, Dionyfos, vieleicht verhört für Olle taal, oder Alla taal; 
und Adkaz, Altlat, verhört für Al elahat, nach @efenius)”) 
Bannte arablihe Bdtternamen, deren Verehrung vaber wol , 
neben dem alleinigen Botte Abrahams ſchon in Fehr frühe Zei⸗ 
ten zurüdgeht, obgleich ver meiften derfelben (die vielen meift un« 
genannten in der Kaaba audgenommen) erſt bei der Zerſtörung 
ihres Cultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerkt deſſen 
Biograph 7°), daß die Mekkaner ihre Goͤtzen (Al elahat) in der 
Kaaba, neben dem Blauben an ein Höchfted Werfen, vor Mohamebs 
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Zeit Allaha taala (d. t. ver hoͤchſte Bott) genannt (dahet wol 
Allah, bei Mohamen, ver allgegenmwärtige einzig wahre), 
nur für untergeorbneter Art hielten, und daß es nur rohe 
Steine in thier⸗ oder menſchenaͤhnlichen Geftalten geweien, daß 
ihre Zahl aber doch auch in andern Kapellen und vielen Stäbten 
des arabifchen Kandes nicht gering geweien fel. In der Kaaba 
kommt als der gröfte ver Bögen Hobat”®) (vom hebräiſchen häbel, 
Wolke, Unficherheit, hier des Looſes Vorftand)®) vor, ven man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor dem bie Schiefaldloofe 
geworfen wurden; nach andern!) fol er durch Amru ben Lohai 
wie viele ber andern, die Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen fpäter« 
Hin Ifaf und Naila®) kamen, zwel verfteinerte Sünder, wahre 
ſcheinlich in männlicher und weiblicher Form, vie man zur Beit 
Kuſſais auf den Hügeln Safa und Merwa als Berfammlungd« 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamed im Heiligthume Leg), 
um die Gögenbiener für ſich zu gewinnen, und ben Pilgern bie 
Broceffion um dieſelben fogar ald eine Heilige Handlung bes Abra- 
ham prieß, die derfelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bel Ho⸗ 
bal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefchworen®) zu werden; bei 
Ifat und Naila wurden auch die Looſe geworfen, und von den 
Koreljchiten 85) ihnen Thlere geopfert. Sonft werben auch noch 
Wadd, Dauf, Neffe, Affaf und andere mir Namen genannt. 
Zumal in demſelben Jahre von Mohameds Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Chr. G.; dad Bte der Hebfra), In welchen die alte Kaaba 


" zerſtort warb, ift Davon die Rebe, daß in ihr auch Bilder von Abra- 


Ham, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jeſus geweſen, 
die zerflört wurden, mobel Mohameds Worte®6) angeführt werben: 
„Gott ververbe ein Volk, das Biloniffe macht von Dingen, vie es 
nicht fhaffen kann; fie mußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichts mit Pfeilen des Loofes zu thun hatten, wie fie dieſe Bilder 
vorſtellen,“ woraus man wol auf eine Art wenigftens ihres befon- 
dern Mißbrauchs ſchließen kann. Dennoch blieb gar mancher Reft 
folchen Gotzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w., aber auch felbft 
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noch in ver Kaaba übrig, mie z. B. In dem berüchtigten, abgöttifch, 
auch von Mohamed verehrten ſchwarzen Steine”), ver bei 
jenem Umgange des Tempels‘ 518 Heute geküßt werden muß, und 
der, wenn er auch Fein in Stein gehaummer ſchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpilger, den Fres nelee) veshalb 
außfragte, anfah, doch, nach andern Angaben, ein foldyer nicht figue 
rirter Stein fein fol, „ver am Auferfichungstage ſich mit Hand, 
Ohren und Zungen erheben wird, um den frommen Pilgern als 
Berige®®) bei dem Weltgericht beizuſtehen.“ - 

Audy Awd war der Name eines Idols, das bei den Bent 
Bakr ibn Wall durch Opfer verehrt war, und Sair (Geir in 
der Bibel) ein particulairrs Idol des Stammes ver Anezeh, von 
denen beiden Wresnel 0) die Berfe des Dichters Afchä citist: 
„ich ſchwoöre bei ven Blutbächen, die um Amp’ fließen, und bei ben 
errichteten Steinen zu Sair.” Nach der Einnahme von Mekka 
mb nad; deſſen Xenipelzerfidrung Iernen wir durch die Veriligunge« 
boten, die Mohamen audfanbte, einige gräßliche Scenen des Ido⸗ 
leneulins auch in andern Localitäten von Mittelarabien kennen, 
die auf-ähnliche Vorgänge in noch fernen Landſchaften zurüd« 
fegliegen laffen, in denen ver alte, reine Glaube der Patrlarchenzeit 
noch ſtärker als in Mekka befledt fein mochte, obwol auch da ſich 
Spuren von Seelenwanderang?t), von Aftralcultus, von Sabäld- 
mus, von Menſchenopfern, von Tochtermord und dem zügellofeften 
Leben unter dem Schutze der Kaaba nadjweifen laſſen. Amru 
foßte den Ebtzen Suma zerfldren, der vom Stamme Hupdfeil 
verehrt warb; doch bekehrte ſich der Diener des Idols zum Islam 
@. h. unbedingte Ergebung, ber eigentliche Name ven Moha« 
med feiner Lehre gab; nad} dem Koran, Sure lll: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion if allein der Islam“) ), da er mol fa, 
daß ihn fonft nichts nom Tode retten würde. Un ber Meeresküſte 
war Mana’s Gögenbilo 'aufgeftällt, dad die Stämme Aus und 
Chazradi anbeteten. Es zu ſtürzen ward Saab Ihn Zeid, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin geſchidt. Als dieſer darauf Ios« 
ging, fprang ein ſchwarzes, nacktes Weib hervor mit fliegenden Haa- 
sen, ſchlug die Hände übereinander und fehrie: Wehe! Wehe! Saad 
thaute dies mit Telnem Schwerte zufammen und Tieß die Kapelle ein ⸗ 
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reißen. Den Gdgen Uzza, ber In NahIa®), auf dem Wege zum 
Marktort Okadh, feinen viel bewallfahrteten Heiligen Hain Haste, ſollte 
Chalid Ibn Walin zu Boden werfen. Diefer sit mit dreißig 
Dann dahin und zerftdrte den Hain fammt dem Idole, und Lehrte 
dann nach Mekka zurüd. Haft du Jemand gefehen? fragte in fein 
Prophet. Nein. So kehre noch einmal dahin zurüd. Challd 
ſprengte ſogleich nach Nachla zuräd, und traf diesmal die Prieſte- 
rin, bie mit fliegenden Haaren umherlief, ſich Erde auf den Kepf 
fireute und rief: D Uzzal o Beliebte! Chalid theilte fie mit Yan 
Schwert in zwei, und erflattete Mohamed Bericht daven, ber ihm 
fagte: diesmal haft du Uzza vernichtet. Golder Orte mit ver⸗ 
meintlichen Heiligthümern ver Böden jener alten Zeiten waren, va 
jeder Bamilienvater feinen Schutz⸗ und GHaus-Gott?) Hatte, den 
er bei feinem Aus- und Eingange begrüßte, un» an alle dieſe zahl« 
Iofe Fabeln und Trabitionen vol Aberglauben und eben fe feler- 
liqhe wie füttenlofe Gebräuche gelmüpft waren, z. B. das Orakel zu 
Schul Choloſa in Iemen, dad Amrilkais ver Pichter®%) befragte, 
fidger noch viele in Mittelarabien, die den verfchlevenen Tribus mir 
verſchiedenen Gulten angehörten, wenn fie auch nicht alle namente 
UA angeführt werden. Giner den ältefien dieſer Bögen mas zw 
Tafef ein bloßer Baumſtamm, ven ver Aberglauben geheiligt hatte, 
und in Nadjeran gab ein folder geheiligter Balmbaum Veranlaffung. 
zur Belehrung zum Chriſtenthume. Nach taufend Jahren lebt auch 
ned) dad Andenken an ſolche Idole und nermeintlihe Heiligihümer 
in Steinen und Localitäten, deren ſchauerlichen Gcenerien noch 
manche heipnifche Berehrungen, trog des Islam, von den wilden 
Stämmen der Beruinen und dem Landvolfe gezollt werden, fort, 
und ſolche Stellen find es zumal in dem ſüdlichen Arabien, vie bei 
antiquarifchen Vergleichungen ver alten und neueften Geographie 
den Entvedern, in jenem Gegenden, durch das Labyrinth der anti» 
Im Nomenclatur hindurch hie und da als Wegwelſer gevient haben. 


b. Süb-Nrabiens Zufände vor der mohamedaniſchen 
Bett Jemen. Die Joctaniven, die Himyariten, pie 
Suriyani, vie Ehhtili. 

Süd-Arabien iſt verſchieden von dem mehr continentelen 
Mittelarabten, vem Lande der Jomasliten un ihrer ver⸗ 
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brüderten Goſchlechter, der Muftaraba, die fi auch Göhne , 
Maads zu fein rühmten 6), von einem ihrer urväterlichen Ahnen, 
einem früheften Borfahren Mohamebs, Maad Sohn Apnans, deſſen 
Sdhne zumal ald Feldherrn tapfer in den Kriegen gegen die 
Güpdaraber oder Joctaniden gekämpft hatten, und vielfach von 
ihren eignen Dichtern befihngen wurden. Sie treten lange Jaht- 
Hunderte, ehe fie durch ven Islam zu einer vereinigten Volkerſchaft 
aufaınmenfchmelgen, als die feindſeligſten Geſchlechier auf. Die Maad 
Haben einen langen Kampf beſtanden gegen die Araber von Je⸗ 
men, um ihre Gelbfifländigkeit zu behaupten und ſich von einer 
Xributzahlung an Jemen zu befreien, wovon bie drei großen 
Schlachten?) in den Hiftorien zeugen; die erfle von Albayda 
330 Jahr vor Mohamed, vie dritte zu Khazäz 231 vor Moha- 
med und die zweite zu Gullän zwiſchen beiven. Das Land ver 
Südaraber breitet ſich mehr Infelartig, weil keilförmig, dop⸗ 
yelt zugefpigt, und boppelartig merrumfloflen, ald das Suͤdende 
wer arabiſchen Halbinfel aus, dad wie jenes vom vorberrichen- 
den Sande Jemen (ober Yemen, Arabia felix, Agaßla 7 södak 
ner bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Bol von beidiffe 
barın Küften, von Schifferſtatlonen und Meeresanfuhrten und an 
der großen Gchifferfizaße der cultivirteften Völker jenes haben Als 
terthums, von Aegypten und Metbiopien nach Perſien und Indien, 
im erpthräifhen Meere gelegen, ſich welt hinausſtreckend ges 
gen ben Südoſten, zeichte es in andere Reglonen des Älteften 
Weltverkehres hinein, von dem Mittelarabien weder berührt 
noch bewegt wurde. Ihm war daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völkern, eine andere Gedichte und Ente 
widelung in einem mehr als taufenbjägrigen monarchiſchen Reiche 
mit befondern Segungen gegeben, wenn fchon ein gleihes Land 
und, einem großen Theile nach wenigftend, auch ein gleiches Bolt 
ihm von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Thell ward. Gin 
ſolches Ländergeblet, das fon zu Salomons Zeit, ald die Ko⸗ 
nigin von Saba eine Verehrerin der Weisheit war, blühend fein 
mußte, und noch lange blieb, IR Eaum zu venfen®®) bei Hoher Eule 
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tue und Weltverfehr ohne eine eigene Literatur und Geſchichte. 
Aber was von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gekommen, wird fat ausſchließlich nur den Genealogien unb 
Dichtern der nomadifhen Bepuinen verdankt; boc auch be= 
ven Bragmente find nur in Ihren Poren erhalten, von ven eig⸗ 
nen Annalen des Culturreiches ift feine Spur in ven Bü- 
Gern. Sollten dieſe fammt ihren Archiven, fragt Bresnel, etwa 
von ihnen ſelbſt verbrannt ober vernichtet fein, als fie zum Jolam 
übergingen, und alle Weisheit in ven Koran gebannt war, aller 
Abel und alle Gerrligkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Geſchlechten ausgehen follte, und Ades andre als heidniſch 
in Vergeſſenhelt verfant?t 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas fich Nachkommen 
Ismaels zu fein rühmten, und ohne allen Caſtenunterſchled boch 
ihren Abel na edlern Geſchlechtern ganz wie bei dem Stamm- 
baum ihrer Pferderagen abmaßen und bezeichneten®), fo fahen fidh 
die Bewohner von Gäbarabien dagegen ald vie Nachkommen von 
Kahtan, dem Joctan bei 1. Moſ. 10,26u.29, an; alfo tn gera- 
der Linie ald Semiten von Noah abſtammend, und erfannten ımter 
ſich Königsgefchlechter, bie den Jamaliern fehlen. Die war bie 
bei den nachherigen Doctoren und @enealogen ded Koran übrig« 
gebliebene und anerkannte einftimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber ber fünlihen Halbinsel. 
Alfo doch auch ein urfprünglicherer Geitenziweig von Abrahams Be- 
ſchlechte, ver ſich früßzeitig, wie biefeß in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Lande Jemen, over ber Arabia felix, ein» 
gebürgert Hatte. Nach befonbern genealogiſchen Daten iſt jedoch zu 
bemerken, daß zwifchen ihnen und den Ismaeliten doch auch noch 
eine andere Verzweigung angegeben warb, obwol dieſe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig als richtig anerkannt wird. Die Kos 
reiſchiten nannten fi Söhne Maadé, beffen Bater Adnan war, 
foßten aber diefen Namen vermienen Haben, weil ein zweiter Sohn 
Apnane, ALL, alfo ein Bruder Maads, ſchon in fehr früher Zeit 
satt feinen Nachtommen Jemen bewohnte, von venen bie Maaditen 
alſo geſchieden bleiben wollten und ſich daher nicht Söhne Adnans 
nannten, ſondern mit dem Ruhme, Sohne Maads zu fein, groß 
thaten !00), 
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Nach jener erſten arabiſchen Tradition), vie hinfichtlich 
ver alteſten Abſtammung mit ber moſaiſchen Genealogie gut genug 
überehnftimmt, iſt abet Saba nicht wie dert unmittelber der Sohn 
von Kahtan, fondern Ehn Kotaiba nennt deſſen Cohn Dareh, 
deffen Enkel Defchat, und deſſen Sohn erſt Saba. Andere nen⸗ 
nen ihn anders. Saba Hatte aber „Tehr viele” Söhne, bie bet 
Mofe nicht weiter aufgezählt merken, wol aber von ven Mrabern, 
tmter denen zumal: zwei: Himyar oder Gomair und Kahlan, 
eine fehr zahlreiche Narhkommenfchaft Hinterliegen (bei 1. Mof. 10, 
28 iR außer dieſem Seba, dem Sohne Joctans, ned) ein ande 
ter Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, alfo fein Semite, ver mit je⸗ 
nem nicht zu verwechfeln, obwol er auch Im üblichen Arablen an= 
fähig, f. unten). Die Nachkommen Himyard machten ſtets die 
grböten Anfprhgferzauf Oberherrfchaft über ale Nachkommen 
Sabad, die in Jeinen wohnten. Daher unftreitig der Name Hi= 
mYariten oder Homeriten ‚bei Griechen und Römern (4. C. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbedeutend, was er doch nicht if, mit Sabäern, ein Name der 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kahlaniten 
untfaßte 2), im Auslande in Gebrauch fan, wie z. B. bei den Js⸗ 

raeliten und Syrern, denen jener yon bem vorherrfehenden Stamme 
genommene Name für dad ganze Geſchlecht unbekannt geblieben zw 
fein figeint.  - - “ 

Die Joctaniden (Kahtanidem der Araber) und Kahla⸗ 
niden zerfallen in zwei Hauptzweige: die Söhne Kahlans und 
Simyars, zwiſchen deren Nachkommen, weil Himyars Stamm in " 
Iemen allein herrſchte und die Söhne Kahlans unternärfig hielt, 
beſtaͤndiger Stammh aß befland. Darauf beruht wol ber Unter» 
fehlen, den ver einheimifche Autor der Genealogien >) im engern 
Sinne zwifgen Himyariten und Gabäern, unter denen er-nur 
We Nachtommen jener fehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
die Weifung gibt: Alle Nachkommen von Saba Heifen Sa- 
bäer, ausgenommen bie Edhne von Himyar und Kahlan, 
deren Edime fi von der großen Bamilie trennten. Fragſt du 
alfo einen Mann, von welchem Volke biſt du, und er 

v 5 
' 3) Silv. De Sacy, Mem. 1. c. T.A8. p. 302; veral. Sqhioſſer, Wells 
geid. IL. 6.209. *) C. Th. Johannsen, Historia Jemanao © 
Cod. Msc, Arab. Bonnae, 1828. p.46. *) Fulg. Fresnel, Sur 
la Beographie de l’Arabie, in Journ.’Aniat. 8. Ser. T.X. 1840. 
Pe ee 





44: Weft-Aflen. IV. Abtheilung. 6.58. 


verflänbliche Sprache iſt das antife Himyarttifche®), obgleich 
er es zuvor ein verdorbnes Arabifch nannte. Slergegen Hat je⸗ 
doch (nachdem auch ſchon Geehen?) zuerfi von Gadhramaut 
berichtet Hatte, Daß es eine eigne alte Sprache habe, verfchte- 
den von ber arabiſchen, doch ohne biefen Gegenſtand welter 
aufzuklãren) jüngft ver geiftreiche Sprachſorſcher Fulg. Bresnel, 
toährend feines Tängern Aufenthaltes in Arabien felbft nicht geringe 
Ywelfel ervegt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nit ara» 
bifen Sprache im Munde des dortigen Volkes im In= 
nern des Gebietes von Jemen, zumal gegen Hadhramaut, bie 
er dem Stamme der Kuſchiten (Chus, ver Erfigebome Hams) 
ya vindiciren ſucht. Und dieſe Behauptung, wenn ſchon ven biähe- 
figen Annahmen der angefehenften muſelmänniſchen Autoritäten ent» 
gegen, ſcheint, durch Vieles geftügt, auch bie wichtigſten Aufichläffe 
über bie jüngften Cutdeckungen von dortigen Monumenten mit fehe 
zahlreichen fogenannten himyaritiſcheen Schriftzügen darzu⸗ 
bieten ober doch zu verheißen. Wir Können, fo jung auch dieſe For⸗ 
ſchung über primitive Araber, und in vieler Hinſicht auch noch 
keineswegt vollendet iſt, ſie doch Hier nicht ganz übergehen, da mıkt 
ven Sprachen auch die Bolkerſtaͤmme auf das genauefle zuſam - 
menbängen, und diefe Entdeckung daher auch auf Geographie und 
Eihnographie nicht wenig tief eingreifenb erfcheint. Doc, begnügen 
wir uns nur mit den Hauptpimeten, bie Beweiſe den Briefen des 
Cutdeders ſelbſt Überlaffend, der dieſe Sprache, eine andere als 
wie arabifche, für biefenige anfleht, die zu Abrahams Zeit 
Aberhaupt die Sprade:0) von Arabia felix war. Sie 
war, nach dem berühmten Sojutht (er flieht im I. 911 d. Veg., 
.» 1. 1505 n. Chr. G.), am Ende des XHI. und XIV. Jahrhun- 
derts noch im!t) Gebrauch, aber die arabiſchen und mufelmännis 
Pen Autoren gaben barliber Beine genauere Auskunft, als daß fie 
die Sprache der Nachkommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
23, 1. B. Mof. 10, 22,23), ver Adäer, geweien, an bie ſich Alles 
in ver Gage ber Südaraber anfchlieft, was in ihre urälteken 
primitlven Zeiten hinaufrelcht. In des Mitter Michaelid, des Orien⸗ 
taliſten, berühmten Aufgaben für die Niebuhrfihe Reifeeryebition in 
Arabien war ſchon vor faſt einem Jahrhundert manche Frage in 


‚'°®) Rdrisi Göogr. b. Jaubert I. p. 150.) Segen in Monat. 

.Eorrefp. Octob. 1808. ©.347. _ *”) F. Freanel, Lettre III. 1887. 

“"® Journ. Asiat. T. Y. 1898. p.65.°  *") F. Fresnel, Lettre IV. 
TV. p.512. 
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Beziehung auf dieſe Sprache geſtellt, die aber unbeantwortet blieb, 
da jene Expedition nicht tief genug in das Innere zu den in Mah⸗ 
tab und Hadhramaut wohnenden Stämmen vorbrang. „Da wir 
aber bisher, find die merkwürdigen Worte12) des ſcharfſinnigen 
Gdottinger Gelehrten, nur eigentlich Die Sprachen des weſt⸗ 
lichen Arabtiens oder ver Jamasliten haben Kennen lernen, 
und von den Mundarten des Innern und bes öfllichen Ara- 
biens, fo von den Nachkommen Ioctans beudlkert if, 
wenig wiffen, fo laffe id den Muth nicht finfen, daß uns die 
Reljenden aus dem glüdlichen Arabien noh ein neues Richt für 
dieſen Theil ver Hebräijchen Sprache mitbringen werden.” Damit 
flimmt auch dad Gutachten der Parifer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welches fagt: ein großer Wüftenftrich ſcheidet Jenen von Oman und 
Damama, über den vorzüglich Aufklärung nöthig If. Bon Mahe 
rah weiß man- nichts weiter, ald daß es gegen Of an Jemen ſtößt. 
fehr dürr if, und daß man daſelbſt eine befonnere Sprache 
redet. Silv. De Sacy war es, ber zu feiner Belt auch ſchon 
die Bemerkung 2) von der Verſchiedenheit der Sprache der Nadhe 
kommen Sabas von den übrigen Arabern mittheilte, und daß bie 
Namen ver Sabäer und Himyariten ganz andere als die 
der Araber von Hebichad fein, fo wie er auf Niebuhr's Beobache 
tung Gewicht legte, daß die Sprache von Hadhramaut von der 
in Jemen ganz verſchieden fe. Im allgemeinen wußte dies ſchon 
der Berfaffer des Periplus Mar. Erythr. p. 11—12, ber nicht nur 
son verſchledenen Dialecten, fondern au von verfhiedenen 
Sprachen ber Araber gehört hatte, weshalb ihn auch Niebuhr!t) 
mit: einigen dies Im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt. 
Iſtakhri fagte auch, bie Sprache der Einwohner von Mahrah if 
barbarifch, man kann fie nicht verſtehen 1*). 

Diefe Sprache iſt nun aufgefunden und mit ihr ein Volks» 
ſtamm, ver biöher Immer mit dem arabifchen verwechſelt warb, 
wenn er auch in der neuern Zeit durch Meligionsgemeinfchaft und 
Eitte- vielfach mit ihm verſchmolzen erſcheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung der Differenz Veranlaſſung gegeben hat. Fresnel, 





”) 3. D. Vichaelle, Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer x, 
die nach Arabien teilen. Pranff. a. M. 1762. ©. 287,873. 

*) Silv. de Sacy, Mm. sur les divers &rönemens de I'hist. des 
Arabes etc. in M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Bell.L. T. 48. p. 609. 

*) Miebußt, Befreiung von Arabien 6.88. '*) Istachri, Liber 
Climatum, Ueberſ. von Morbtmann 6.13. . 
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ſchon früher durch daß Studium der vorsiölamitijchen Zeit darauf 
anfmerffam geworben, hat diefe Sprache aus dem Munde dort Ein⸗ 
Heimifcher, vie fie Chhkili nennen, im Jahre 1837 zu Diclooa 
entdeckt. 

Durch die Bekanntſchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra⸗ 
maut ober Mahrah, die in Dſchidda etablirt find, lernte Fres—⸗ 
nel den gegenwärtigen Zuſtand dieſes Küſtenlandes, das bid auf 
60 geogr. Meilen landein in voller Anarchie und Empdrung ſteht, 
fennen. 

In Gklfhin6), ver jegigen Eapitale diefes Landes Mah- 
rah, refbirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb ber 
Mauern feiner Stadt wird jeln Anfehen von Ummohnenden nur 
verfpottet. Einer jener In Ihrer Heimat wohlbewanderten Männer, 
der Hadji Saltm Alhhadraml, drückte fich characteriſtiſch über 
ven Zuſtand feines Vaterlandes fo aus: „es ſei nie die Sonne 
über Hadhramaut aufgegangen, ald nur um Schladten, 
Säharmügel und Behden mit ihrem Lichte zu beſchel— 
nen.” Mein Lehrer in ver EHhfili-Sprade, fagt Bresnel, 
iſt Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafär; feine Mutter if eine 
Beduinin 17) aus der MWelhrauchgegenv, fein Vater einer ver Pira- 
ten, die Kürzlich erft von ven Englänvern gebändigt find. Begierig 
Nachrichten über deffen Heimat einzuziehen, um fie vereinft zu be⸗ 
zelfen, erhielt Fresnel auf die Brage: Mer regiert bei Dir? von 
Mouhhſin Die Antwert: Bei und hat feiner die Herrſchaft. Wer 
wird mich fügen, wenn ich da reifen will? Antwort: Dein Gä- 
bel. Und der Anbaut Meine Landdleute leben von Milch und 
Bleifch; fie wiſſen nichts von Brot. Einige haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte befommt nur der Gtärfere. Gegennärtig fei im 
ganzen Innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen keine Sichere 
heit, wenn fchon Ibrahlm Paſcha die Herrſchaft Ta&zz befegt habe 
und der Imam von Sana fid zu unterwerfen anſtelle. 

Jenes Land der Wilden in Mahrah 18), dem Binnen- 
lande, dflih von Sanaa gegen Hadhramaut hin, wird aljo wol 
noch lange Zeit, einzelne Streifzüge vieleicht außgenommen, wie wir 
kürzlich dem ſehr Fühnen Baron Up. v. Wrede (1843)'9) einen 





*) F. Fresnel, Journ. Asist. T.V: p.507. ) F. Fresnel l.c. 
Lettre V. T. Vi. p.529. '") F. Fresnel, Note sur Is lange 
Hihymiarite, in Journ. Asiat, Paris, 1888. T. VI. p. 79—88. 

#°) Adolph Baron Wrede, Accoant of an Excursion in Hadhramaut, 
ia Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Vol.XIY. p. 207-112. 
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ſolchen HEHR lehrreichen nach dem Wadi Doan im Mahrah⸗ 
gebtete verdanken, unzugänglich bleiben. Wir müffen, bis diefes 
Verhaͤltniß ſich ändert, nur vermittelt der Sprachen und ver 
Ruinen, an feinen Küften Hin, auf fein Inneres zurüchſchließen. 
Ehheili wird diefe Sprache genannt, well bied ber Mame ber 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels iſt, das Idiom der Berge 
landſchaft Hhacik, Mirbät une Zhafar im Lande Mahrah 
an der Hadhramautiſchen Sübdoſtküſte Arabiens. Der Name 
EpHeitt wird ihr gegeben, im Gegenfag ver Tifhhärt, des ges 
nerifhen Namend der Gemeinen des Volks (der Plebefrr), ob⸗ 
wol diefe dieſelbe Sprache forechen. Tſſhharl oder Shhari be— 
zeichnet diefe von jener unterjochte Gafte, und fol von SHH8r20), 
Name des Berges wo der Weihrauch waͤchſt, hergeleitet feln, der 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nach einem alten Aus 
tor als Sochar eingetragen if. Die erfle Articulation, bemerft 
jedoch Freönel, laſſe ſich weder im Arabiſchen noch im Branzöfle 
fen richtig wiebergeben. Nach der Grammatik und dem Bora- 
bular derſelben, die Frednel ausgearbeitet bat, kann fie zu keinem 
der bisher befannten drei Hauptzweige des Gemitifchen, weder dem 
Aramälfchen, Cananitifchen, noch Arabiſchen und dem dazu gehörte 
gen Aethiopifchen untergeordnet werden, fondern macht fon der 
Bllvung des Zeitwortd nach einen andern Stamm aus, und Hes 
rodots Behauptung, daß die Phönicher, nach Ihrer eignen Ause 
fage (Herod. 1.1; VH.89), urfprünglich aus dieſem Often, vom 
ergihräifhen Meere, d. I. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre fpärern Sitze am Mittel» Meere eingemwanvert fein, 
erhalte durch eine gewiſſe Uebereinflimmung der Grammatik ihrer 
Svprache mit der EHHkiti, nah Bresnel, eine merkwürdige Bes 
ſtãtigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerkt Bresnel2t), 
daß diejenige Sprache, weldye mit ihr die größte Analogie Haben 
mag, ihm das Nethiopifche zu fein ſcheine; doch ſei diefem eine 
weit größere Portion des Arabiſchen einverleibt ald dem Ehhkill. 
Doch finde auch eine große Aehnlichkeit im grammatifchen Bau ſtatt, 
Die auf einen gemeinſchaftlichen Urfprung zurädzuführen ſcheine. 
Gin innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch⸗ 
ſtes Alter bezeichne, fei ver Dualis für ale Perfonen der Verben, 
ſelbſt noch außer dem Dualis ver Nomina, und dadurch überizeffe 





*") 7. Freanel, Lettre ill. T. V. 9.534. ↄV F. Fremel, Letire V. 
T. VI. 9.528, 56385. 
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das EHH LE nach das Acethiopiſche bei weiten, das ſchon durch 
die Ueberelnanderſchichtung fp vielerlei Racen fehr corrumpirt fein 
mußte, ald es erf durch fein Schreibfgftem firirt wurde. In noch 
weit älterer Zeit, zweifelt Fresnel nicht, daß fowol von ven Ku- 
fegiten in Aethiopien wie von denen in Jemen biefelbe Sprache 
aefprochen and gefchrieben fel. Im Ehhkill ſprechen die Braun 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Formen, ald die Män- 
ner zu den Frauen. Das Chhkili hat einen Reichthum von Tü- 
nen?2), wie keine anvere Sprache; es hat 36 Confonanten und über 
412 Bocale; dad an 28 Eonfonanten veiche Alphabet des Hedſchas- 


Arabiſchen, zus Zeit des Koran, von denen mehrere Heutzutage ven 


agyptiſchen Arabern ganz überflüffig geworben, ſel viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache der Mirbat und Zhafar. Seit wer 
nigftens 3000 Jahren geſprochen hätte ſich vie Zahl ihrer Articu- 


lationen, nad) Analogie des Arabifchen zu urtheilen, eher vermindern 


als vermehren follen, wie es dies gethan. Es iſt nicht fo reich an 
Drrivativen, wie das Arabiſche, es finden fich darin hebrälſche und 
ſyriſche Wörter und des Artikel iſt derſelbe wie der phönicifche. 
Es Hat fehr vorherrſchende Najaltöne, wie das Franzoſlſche und Por⸗ 
tugiefifche, aber auch Laute, die nur durch Verbrehung des Mundes 
nad) einer Seite hin ausgeſprochen werben können, unb aljo das 
Geſicht verzerzen, wodurch es eben fo horribel anzufehen wie anzu» 
hören if, wenn es geiprgchen wird. Dieje Sprache hat das Eigne, 
daß bei der" Berzerrung 2?) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Selte an ven Gaumen gelegt wird, 
nie auf bie linke Seite, und daß fie gemwiffe wie auögefpudte Laute 
mit der Ambara=-Sprache gemein hat. Wie fie heute noch In 
Mahrah gefprochen wird, iſt fie vom Arabiſchen 'weit mehr ver= 
ſchieden?), als das Arabiſche vom Gebräiſchen und Hat mit letzte- 
rem mehr Wörter ald mit erflerem gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, deſſen Enkel ſich hier anfievelten, noch ehe Abra= 
ham in Kanaan einzog, bis Heute wol mandye Veränderungen er= 
Titten’ haben, uber nach Breöneld Forſchungen gehört fie zu ben= 
jenigen Sprachen, welche die wenigften Veränderungen 25) 
erlitten haben. Aus einer Unekvote des Gitated 1. p. 535 geht 
hervor, daß die Einwohner von Zhafär das Arabiſche zur Zeit 
— 

2) F,Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. VI. 18808. p.581—654, 


22) @bend. T. VI. p.20. **) Cbend. T. V. p.512—516, 534. 
*) Ghend. T. V. 2.535 m f.; VI. p.81. 
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Amr Sohn Tobba's nicht verſtanden, weil biefer König dies feihR 
fagte, um ein Miſverſtändniß aufzuklären, das auch ſchon Niebuhr 
nach Pococke anführte. Im jener Zeit fand es der urfprünglicgen 
Sprache des Stammvaterd Chuſch, Sohn Noahs, wol weit na⸗ 
ber als Heutzutage, und Breönel, ver nur das gegenwärtige Chih⸗ 
ili ſtudiren Tonnte, hofft doch auch noch für die Sprache jener 
primitiven Zelt daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
derungen biefeß ſeßhaft gebliebenen Urvolke gehen mol aus Dem 
Abſcheu hervor, den alle Rasen ver Bewohner Arablens vor Miß- 
Heirathen mit fremden Gtammesgefchlechtern hatten, fo daß au 
Heute 5 DB. noch ein Beruine nie feine Zuſtimmung zu einer Bere 
heirathung feiner Tochter ſelbſt mit einem Paſcha von Gebfchaz ge» 
ben würbe, dann aber auch, daß bie kurz dauernde perſiſche Inva⸗ 
fion, die nach der äthiopifhen erfolgte, zur Zeit Mobamens, 
keinen großen Einfluß auf die Himyaritenſprache auszuüben im 
Stanbe war, andere Ueberfälle ver Fremden aber fehlten. Nur der 
Islamiamus mit feiner Allgewalt konnte auch dieſer Sprache durch 
die neu aufgebrungene des Koran Verderben bringen; doch if es 
gewiß, daß bie Innern Inbepenbenten Stämme Arabien diefer: Melle 
glon viel hartnäckigen Widerſtand leiſteten als die meiften der gro⸗ 
Pen Nationen nad) außen. Diele derſelben find au heute noch 
keine Mufelmänner und verfichen auch hente noch nicht das 
Arabifch ded Koran. 

Doch machen die Araber im Süden ver Halbinfel ſelbſt einem 
Unterſchted zwiſchen dem Gkaräwi und dem Mahri, dem rrinern 
u den mehr arabifchgemengten Mbthellungen des EHHEITL. Das 
Ckarawi (Ckrawi auch Grämi) iſt die Sprache, die man In 
irbat und Zhafar ſpricht, in einem Abſtande von 3 bis 4 Tages 
reifen hochſtens (vom Meere); das Mahri dagegen, im ganzen 
Übrigen Lande Mahrah geſprochen, enthält eine größere Propor⸗ 
tion bed Arabiſchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, der 
arabiſch weiß, verfieht auch die Sprache von Ckiſchin ver Gap 
tale von Mahrah; dagegen ein Mann aus dieſer Reſidenz des dom 
tigen Sultans, ver nur das Arabiſche außer feinem eignen Diakerte 
weiß, darum doch noch Feineömegs bie Sprache von Mirbat ver» 
ſteht. Nur dieſe let teren nennen ſich ſelbſt wie ihre Sprache, bie 
fie foreigen, GHSEIIL, da fe die andern mit-dem arabifigen Sai 
namen ver Ckarkwi belegen. ' 

Run erft wird das Sprichwort ber Araber begreiffih, das 
im Sſahhlahh aus dem vierten Jahrhundert der Hedira ange- 

Mütter Eidlunde XI. 2 
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füget wird: „Desjenige der in Bhafar einizitt, muß hi⸗ 
myarifisen,” das Heißt, er muß, die Laudodſprache fprechen, 
wenn er verſtauden fein will, ein Spridywort?6), das im Munde 
der Araber noch heute gleichbedeutend iſt, wie unfer Deutſches etwa: 
mit den Wölfen muß man heulen.” Alſo iR fie die Sprache 
der Himpariten, welche vie Könige von Jemen, melde die Ed⸗ 
algin von Saba ſprachen, die man für ein antike Arabiſch hielt, 
mas europälfche Gprachgelshrte, wie Gefentus, für das ätgiopifche 
Arabiſch anſprachen. Wäre dies der Hall, fo müßten äthiopliche Gram- 
matit und Wörterbuch, wie fie aus 5. Ludolf's Werken bekannt 
gemorden, die Sälüfel zu dieſer Ehthkili mifalten, was nad 
Fresnel nicht der Fall il. Wie es aber zugehen Eomnte, daß die 
moslemifhen Doctoren bed Koran eben eine folhe Himyaritifche 
Sprache eine arabiſche nennen konnten, worin auch alle euro⸗ 
pälfgen Orientaliſten ihnen folgen mußten, da biefed Ghpfili doch 
weniger Verwandiſchaft mit denfelben zeigt, als das Hebräijche mit 
dem Arabiicen des Alkoran, und dadurch die große Vollkerverwir⸗ 
zung begünftigten, das fucht fih Fresnel dadurch zu eflären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach Heißt: 
Bewohner von Arabien,” alfo Racen bıgreifen Tann, die in 
fi verſchleden find und ſehr verſchiedeue Sprachen haben. 
Nur im geographifhen Sinne, nicht im hiſtoriſchen, wie bei 
und, if dies Wort im Gebrauch: denn In ihren Hiſtorlen gee 
aeralifiren fie nicht nach europälfcher Art, fondern gehen, mit 
Poeſie und Gloquenz verbunden, fletd genealogiſch zu Werte. 
Das Arabiſch des Alkoran, die claſſiſch gewordene Sprache ver 
modernen Araber, iſt kelneswegs bie urfprüngliche der Bewohner; 
ſondern erſt nachdem ſich ſchon viele Macen und Geſchlechter des 
Landes gebrängt, und am verſchiedenen Orten in verſchledenen Dei- 
ten übereinander gelagert hatten, iſt es nur eben vie legte oberfe 
Scqh ich te, die am menigfien, nach eigner Ausſage, sein arablide, 
welche das Hedſchas bewohnte und zur Sprache des Koran bis Baſis 
gab. Das Himyari und das Hebrälſche warm Ihr Längft voran« 
argangen. Bu biefem Sprachgebrauch kommt aber noch Hinzu, daß 
die Doctorem des Koran nur zu gern ihrem arabifch von Hebe ⸗ 
dos die Priorität überhaupt ale einer Sprache der Urahnen 
una der yrimitiven des ganzen Geſchlechtes zu uinbisisen ſuch⸗ 
ten, wad im Angeſicht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber yon 
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Yemen doch ſehr ſchwer war, und ſelbſt ganz unvereinbar mit fo 
vielen antiken Ueberlieferungen und Genealogien ver uralten Ger 
ſchlechter der Adder tm fünlichen Arabien, von denen auch Die ie 
nen verhaßten, fie tyrannifirenden und auch wieder verjagten Diees 
hamiden (f. ob. S. 21) in directer Linie abſtammten. Sie fuchten 
ſich, tm Bewußtſein ihres nur jüngern Gupremates, bei einem Bible 
kerſtamme, dem fo vieles, ja alles am Hohen genenlogifchen Alten» 
tum gelegen war, einedthells offenbar nur durch ihre Afkememuung 
von dem bei Iuden, Chriſten und Ismarliern fo hoch gefeleriem 
Vatriarchen Abraham zu brüſten und zu entichänigen, andern Tele 
les aber auch durch ein Balfum ver Sprachverwechtlung zu zeiten, 
indem fie zwei ganz verſchiedene Sprachen, ober wie Frednel fagt, 
doch fo verſchleden als es femitifdge nur fein Können, mit einem 
und bemfelben Namen, vom Arabifchen, belegten, und nur ein 
erfles und zweite® Arabiſch unterſcheiden, daß erfie für „das 
Arabiſch von Jemen” aubgeben, das zweite für „das Ara⸗ 
bifh von Hensjas. So fagt Abdalmalik: „Die primitine 
—Sprache war arabiſch;“ zw fagen: bie primitive Sprache war 
das Arabifche,” mit vem Artikel, das hieße nämlich die Gprar 
he des Koran, dad wagte er doch noch nicht, weil dieſe Bchaupe 
tang eine zu offenbare Lüge geweſen wäre. Wenn er Dann weite 
hin von einem Altern Arabiſch (al-arabiyyou lawwal, i. e. 
arabe prieur) fpricht: fo fegt dies ein fpätere® Arabiſch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo wie bie Djorhamiden, bie prieurs, bie Djec- 
hamides posterieurs yoraußfegen, bie auch bei ben Docisren DaB 
Koran vorkommen, als urälteſte und ältefe ihrer Vorfahren. 

_ Daß diefe von Himyariten geſprochene Sprache, zu deren we⸗ 
fentligem Beſtandtheile oder älteſter Form bed Chheill 
gehört, in Jemen im ein ungemein hohes Alter, bis tn bie Seiten 
ihres Hochgefelerten Patriarchen oder Propheten Hüd27) (fol Gebr 
ober Eber in 1. Mof. 10, 21—25 fein) hinaufreicht, alfe In die 
ältefle Zeit ver Semiten, beſtätigt Sojuti, wo er fagt: Ginige ha⸗ 
ben bemerkt, das Arabiſche begreife zwei Sprachen: bie eine Das 
Arabiſche der Himyar, hab man zur Beit des Propheten Hüb 
redete und vor Ion, davon auch noch in unſern Tagen einige Defle 
übrig find, und das zweite, nämlich das eigentliche Arabiſche, 
ober die Sprache im welcher der Koran effeubart if. Diefe ganz 
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offene Erklärung des Gelchrieften feiner Zeit, bemerkt Freduel, 
befätigt es alfo auch, daß nicht das Arabifche Mohamers bie 
Sprache Kahtans, d. i. Zoctans, des Stammvaters ber Araber 
war, aber wol bie Sprache bie man ſchon im älterer Zeit in Je⸗ 
men ober Gübarabien ſprach, als Joetan ſich daſelbſt niederlleß, 
und melde fein Sohn Yarub adoptirte, ganz ſo wie die Söhne 
ums Neffen Mohamed Als von Aegypten bie Sprache bes Araber 
angenommen haben, vie fie beherrſchen (8 iR die Sprache ber äl- 
wm drei Regen, welche Arabim bewohnen. Denn au Rah 
tan (Joctan, einer ver Söhne Ebers nad 1.8. Mof. 10, 25) 
redete urfprünglich eine dritte andere Sprache, bie Syriſche, 
oder das Suriany ber arabiſchen Autoren, d. i die Sprache 
son Surlyah, d. 1. Mefspotamien (f. unten bei Nabatärr). 
Er war wie die Abrahamiden von dem Gtamme Arphachſad 
Sohn Gem, 1. Moſ. 10,22). Seine Sprache war aljo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anflevlung in Kanaan fprach, ober ber. 
tenigen, welche noch Laban (1.8. Mof. 31,47) ut Jakob dem 
ſchen hebräiſch Redenden ſprach, gleich. Es if bie vom Lande wo 
fie gefprochen wurde fogenannte aramälfche Sprache, ohne Rüd- 
füht auf die Genealogie. Diefelbe iſt es nun, welche Ioctan ver⸗ 
möge feiner Abſtammung ſprach, als fein Geſchlecht ſich in Ara- 
bien niewerließ; denn von feinen vielen Gößnen, heißt es nach ven 
Genealegien Sojutis, war Darub, der arabifch fprad und 
Deshalb fo genannt ward, weil er ber erfie war, deſſen Spra- 


. Ge fih vom Guriany- zum Arabiſchen wandte Diefelbe 


Veränderung der Sprache durch Verſchwäͤgerung Ismarls mit ben 
ſpaͤtern Diorhamiven, wovon vie Annahme ver arabifgen Sprache 
bei Jaomaeliern ober ben Bebuinen des Hedſchas abgeleitet warh 
6. ob. 6.20), wiederholt fi auch Hier in Suͤdarabien ober Jemen, 
um. bie Jortaniven ald Araber zu vindleiren. 

Solche Angabe von einem Wechfel der Sprache wirb von den 
Dortoom des Koran in ihren genenlogifchen Geſchlechtoreihen in 
noch weit frühere, felbft in Sems Zeiten zurückdatirt, ein Beweis, 
daß nice bie zu mohamebanifdhen Zeiten Araber genannt wurden, 
doch auß fehr verſchledenen Clementen ber Urperiode zufammen« 
gewachſen waren. 

Abd-al⸗malik, um die Sprache des Koran, welche nun bie 
Sprache Gottes ſelbſt und feiner Offenbarungen an feinen Prophe - 
tem fein follte, zu heben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an- 
dose ſehr modernen Ausbildung mach, ungeachtet doch zus primi= 
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tiven Sprache erheben, und ſich wie alle Doctoren bes Koran, vie 
zugleich bie gelehrten Annalifien der arabiſchen Genealogien und 
Geſchichtſchreiber find, durch allerlei Wendungen und Künfe zu 
helfen fuchen, dte ganz andern genealogifchen Ueberlisferungen 
arabiſcher Geſchlechter mit ſolchen aus religiäfen Gründen gebotenen 
Annahmen des Koran in Uebereinſtimmung zu bringen. So ente 
ſteht jene labyrinthiſche Verwirrung, der auch bie europälſchen Bes 
richterſtatter gefolgt find, und jenes Helldunkel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch ſelbſt in den mufelmännifchen Originalen fo manche 
lichte Buncte nicht ganz verldſcht werden Eonnten, daß fle mit Hülfe 
der einfachen Säge der bibliſchen Ueberlieferungen, mit Hülfe ber 
neuern Sprachforſchung und ver einheimifchen Dentmale einen hel⸗ 
lern Blick in ven wahren, Innern Zufammenhang biefer älteften 
Bölferperiode, wenn auch nur in gewiſſen Beziehungen und nach 
geroiffen Hauptmomenten geftatten, als bad ver Hiftorifchen Wahr» 
heit übergeigrfene Nep der Nebellappe ver Fabeleien des Koran 
feinen wörtlichen Anhängern geftattete. Hierzu dienen auch noch 
Anige folgende fragmentarifhe die primitiven Araber betteffende 
erläuternde Daten, die wir zur DVervollftänbigung des Geſagten in 
jener dunkeln Periode, nach ven Ausfagen ver Moslemen felbft, nur 
anführen, um auf die weitere Ausführung verfelben in Fresnel's 
zerfireuten Schriften hinzuweiſen, ehe wir zu dem dritten Abſchnitt 
umferer Ueberficht, zu ber Hiftorifchen Periode, übergehen koͤnnen. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt aus dem 
Baradiefe geſprochen, fagt jener Abd⸗almalikee) ganz Te, fet 
arabifch geweien, aber mit ber Zeit verderbte fle fi in Su⸗ 
riany, von Suriyah, Mefopotamien, genannt, barin Noah und 
fein Volk wohnte vor der Sündfluth. Diefes Suriyah gli dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabiſch. Die mar aber die Sprache 
Aller, vie in die Arche Noah eingingen, außer einem Ginzigen, ver 
ein Djorhum war; denn biefer ſprach noch das primitive Ara» 
Bbiſch (der Djorhomidae priores). Nach der Suͤndfluth Beirathete 
Iram, Sohn Sams (b.t. Aram, der Sohn Sems In 1.3. Mof. 
10, 22), eine ver Tochter Diorhums, welche vie Sprache ihre® Ba- 
ters ſprach; daher Fam es, daß das Arabifhe auf die Söhne 
Jrams, Auz (d. 1. Uz) und Diathir (Gether, ver Bruder des 
uz, 1.8. Mof. 10,23) überging. Von Uz aber ſtammen bie Söhne 
Ad und Abil, von denen bie Adäͤer (oder Aditen) genannt find, 
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an die fi alle urältefte Sage ber arabiſchen Erinnerung 
als an ihr Höchfes Alterthum anfchließt. Diathirs 
Söhne find aber Thamud (Themud) und Djapis, und deren 
Nachkommen die Thamupder, eben fo wie jme Adäer bat 
hoqhſte Alterthum bezeichnend. Ihrer wird in ben bibliſchen Ge⸗ 
ſchichten nicht gedacht, ſondern nur Ihrer Väter; aber der Koran?) 
und vie arabifhen Autoren fprechen von ihnen, al6 ben allbekann ⸗ 
tm, älteften, eifrigfien Bögenbienern Süd -Arablens, deren Anben- 
tem auch noch 516 in die Gegenwart fortlebt. 

Cine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch in Arabien, 
die fich von ihrer mütterlichen Herkunft Diorhum nannte. Die 
Surlany- Sprache erhielt fih In der Nachkommenſchaft Arphach-⸗ 
fad’s des anbem Sohnes von Sem, und pflanzte fi vom Bater 
auf ven Sohn fort bis Kahtan (Iortan), der Daman (Iemen) 
bewohnte, deffen Kinder die arabifhe Sprache von ven Söhnen 
Zamazis lernten, die nach Jemen kamen. 

Nach dieſer Tradition würde das Primitiv-Arabifche ein ganz 
anderes als das bes Mohamed, nämlich eine aramälfche Sprache 
ſein, deren Meberrefte wol in Mefopotamien zu fuchen find. Eine 
aramdifche, die Bresmel ©) jedoch auch nicht für das Syriſche ver 
ſyriſchen Chriſten zu halten geneigt iſt, ſondern vielmehr eine in⸗ 
termeblaiee Sprache, zwijchen ver alten Halvätfchen und ber Spra- 
che von Kanaan, d. I. ver phönteifhen. Wenn die Söhne Kah- 
tans ober die Joctaniden alfo dieſe aramälfche Sprache damals 
aufgaben, und bad Arabiſche ver Ismadlier angenommen haben fol« 
Im, fo if die Brage): welches Arabifch war dieſes Nach 
ver Herfümmlichen Meinung lernte Jamasl das Arabifche von den 
Ojorhamiben (f. ob. ©. 19). 

Aber e8 gab zweierlei Racen dieſes Namens, und Abulfeda 
fagt, daß dieſer Name Djorhum zwei fehr verfchienenen Bäl« 
tern angehöre. Das eine vie Djorhum aloüla (d. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit ven Aditen (Apder), einem 

- Wolfe, das von der Erbe verſchwunden; deſſen Geſchichte eben fo 
verloren ſei wie feine Nachfolger. Das andere die Djorhum 
atthaniyah (Dj. 'posteriores), die von Diorhum, einem Bruder 
des Darub, Son Kahtans, herſtammen. Bon biefen beiden 
Brübern regierte der eine, Darub, über Yaman (Iemen), ver 
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anbers aber, Djorhum, in Sedſchas (ſ. ob. &.20). — Ge weit 
Abulfeda. Ben viefem letztern würde alfo Jemasl das Arabiſch 
lernt haben. Die Dorteren des Koran nehmen nun an, dies fe 
das Arabifche des Koran geweſen, was doch erſt die lehte über» 
gelagerte modernſte Schicht des Arabifchen, die in und um Moha- 
meds Zeit in allgemeinen Gebrauch am, fein konte. Bresnel 
zeigt?) aber, daß in jener Periode, da das Suriany des Kahtan 
ans ber Sprache der Joctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver⸗ 
drängt warb, dies nicht durch daB Arabifche des Koran geſchehen 
Eonnte, ſondern durch das Arabiſche des Himyar geſchah, vas 
die Doctoren der Mufelmänner aber identificren mit dem ver Ad, 
der Thamud und der Djorhumiden, jene Vorzeit unter einan ⸗ 
ber miſchend. Doch wird von den Zeitgenoffen Mohameds >) dies 
ſes Idiom auch wirflih mit dem Namen himyaritiſch belegt, 
eine Benennung, beren wahre Bedeutung Heutzutage gar nicht mehr 
von keinem ber arabifchen Stämme verftanden wire. Diejenige Per 
riode, in welcher aber nach obiger Angabe die Joctaniden das Aras 
biſche des Koran von ben Jamasliern, d. t. den Mittels Arabern, 
annahmen, Fonnte nach Bresnel’s Dafürhalten wol erft mit wer 
Invafion des Islamisınus ſtattſinden, mit welcher ſpaͤtern 
Zeit, des Tien Jahrhunderts, denn auch Die Verbrängung der Sprache 
der Himyariten aus ben zum Mohamebanismus bekehrten Theilen 
Iemens oder Süd Arabtend zufammen zu falen fcheint. Dach. 
fügt Sresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urſache, nah 
länger grammatiſchen Studium, vorhanden fei, anzunegmm, daß 
auch ſchon laͤngere Zeit vor dem Jahrhundert Mobamens vie 
Sprache des Koran (da eigentliche Arabiſche) große Fdoriſchritte 
in Jemen (Daman) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welcher die antike Sprache des Landes beſaß, ſchon damals fehr 
bedeutend vermindert?) geweſen. 

Benn jene Sprache Ads und Thamudé von Fresneles) 
eine aramälfche genannt wurde, fo wi er damit nur das Ver⸗ 
haltniß ver Ab ſtammung von Iram (dem Aram ver Gensfls) 
nad) dem arabifchen Standpuncte bezeichnet wiſſen, nicht aber 
den der Herkunft auß Dem Lande biefer Tribus, nach dem Gtanbe 
puncte der bebrätfchen Philelogen,_ wozu noch folgende Beziehungen 
veffelben auf das Werhältniß zu ven Kufdpiten zu beachten find. 
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Die Sprache von Kanaan, ober der Phonicier, die dem Gebräi« 
fügen fo nahe ſteht, werde wol, bemerlt Sresnel, mit Recht cine 
femitifche genannt, aber bemerken müfle man, daß bie Hebraͤer dieſe 
Benennung nicht gebrauchten. Nach Ihrer Anficht war Kanaan ein 
Sohn Eham und Bruder Chus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Rhoüfch) ale Nation oder Region genommen, begriff nad 
Mofe das Land von Saba in Süd⸗Arabien (1.8. Mof. 10, 
7, wo die Kinder und Enkel Chus aufgeführt werten: Seba, He⸗ 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Dedan und Niro); alfo 
das Land, wohin Joctan ſich nieverzulafien ausging, mo aber die 
Adäer fhon vor ihm faßen. Daß Herodot, mie oben fhon 
bemerkt warb, vie Phönicler von dem erpthrätfchen Meere her ein- 
wanbern läßt, iſt übereinflimmend mit der Geneſis; denn zwei 
Brüder, Hier Chus und Kanaan, gehen doch gewöhnlich von 
derfelben Gegend aus. Da fi nun in dem Idiom von Mir« 
bat und Zhafär nad obigem auch eine große Anzahl hebrälſcher 
Wörter findet, die dem Arabifchen fremd find, fo Hält fi Sresnel 
für volfommen berechtigt, diefe genannte Sprache des Ehhkili für 
einen Reſt der Sprache von Chus (Rhoüfch) zu Halten. 

Ueber das Land Chus, zu dem Arabien vie Vermittlung an 
die Hand giebt, herrſchten von jeher verſchiedene Meinungen, weil 
ein Theil dieſes Gebietes auf der Grenze ber Schwarzen und 
Rothen, d. 1. Chams und Sems, gelegen war, und well das Bolt 
Chus, in einer ber Sündfluth nahen Zeit, ſich von ven Ufern bes 
Cuphrat bis nach Aethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein, 
Sohn Chut, d. h. nit daß Chus ein Aethlope, noch weniger ein 
Neger geweſen, ſondern daß bie Nation, der er angehörte, Aethio⸗ 
plen befegt hatte und fich daſelbſt auch erhielt. Im fünlichen Ara- 
bien Dagegen ward das Bolt Chus von ben Jortaniben erfegt, bie 
darum aber eben fo wenig in Aethioplen ober Abyffinien ju fuchen 
find, Das aus biefem Grunde den Namen Chus auch beibehielt, 
mit Ausſchluß der andern Lanpfhaften, die primitiv von ben 
Chuſiten befegt waren. Gier Fam dagegen ber Name Saba, Sa- 
bäa In Gebrauch, auf boppelte Weiſe, nach Genef. 10, 7, als 
Saba (Geha) Sohn von Raema, Sohn von Chus; und, nad) 10, 
28, ald Seba Sohn von Joctan, von denen ber erftere Saba 
weit älter if als Joctan, ver bie reinen Arab (bie Arab Ari» 
bah) zepräfentict, welche Aethiopien befaßen, während der Icgtere 
Saba Sohn des Ioctan ven nicht reinen von Geblüt (den 
Arab moutaarribah) in Jemen vorftand. 
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Daß andy zu feiner Zeit in Bolge biefer verſchiedenartigen Abe 
Kammungen und Sprachen ber Name ber Araber wirklich ſehr 
gebraucht ward, fagt Sojuti; mit deſſen Einthei- 
lung ber verſchledenen Nationen, die man mit dem Namen 
ver Araber, nah) Ibn Dihh vah, den er als feinen Gewährämann 
anführt, belegte, wir bier vorläufig dieſe Ueberſicht der füh-arabis 
fen Vorzeit ſchließen Eönnen. Hiernach werden breierlel ara⸗ 
biſche Volkerſchaften?) unterfchteven. 

I. Die Araber, genannt Aribah ober Arb& (vie Arabes 
par excellence, nach Breönel), das iſt die Reinen (Rhoullas). 
Diefe begreifen 9 Tribus, alle aus ver Nachkommenſchaft Irams, 
Sohn Semb, Sohn Nouhh's (Noahs). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Thamud, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasım, 6) Djapis, 
7) Amlid, 8) Diorhum, 9) Wabär. 

U. Die Araber ver zweiten Nation, die Mutaärribah, 
din Wort das von den Doctoren bed Koran durch „bie nicht 
zein find“ erklaͤrt wird, wozu bie Nachkommen Kahtans, d. i. 
Joctand, die Joctaniden gehören. 

II. Die Araber ver britten Nation, die Muftaärribah, 
ein Wort dad von venfelben Doctoren wie das vorige deſinirt wird 
(f. ob. ©. 8 die Arab Muftaraba, die eb durch Verſchwaͤgerung 
geworben) und das bie Nachkommenſchaft Jamaele begreift. 6 
fihb die Kinder von Maad, Sohn Annan, Sohn Udad (ober 
Devan des 1.8. Mof. 10,7 und 25,3), bie nach ber Geneſis von 
Abraham audzogen gegen ben Aufgang, das iſt das Morgenland. 
Die Kinder Maad find aber wie Hochgefeierten als die Stammge - 
moffen ihres Propheten. 

Dit der erften Rlaffe ſtimmt auch Ibn Dourayd In feinem 
Wörterbuche Djamharah, dad Freonel citirt, Im weſentlichen über- 
ein, bemerkt jedoch dabei: der größere Theil diefer Tribus fel erlo⸗ 
ſchen, und kaum felen unter den neuern Bewohnern Arabiens noch 
einige Reſte von viefen zerfireut. Dann aber fügt er hinzu, was 
oben fon angeführt war: ver Sohn Kahtan (Ioctan) ward Das 
rub (er ſpricht arabifch) genannt, weil er ber erfte war, beffen 
Sprache von dem Suriany fi zum Arabifchen wandte. Aller 
Dingb, bemerkt Fresnel, mußten die Ariba- Araber (von tele 
nem Blute) blefe Sprache fon vor ihm gerevet Haben; aber Ihn 
Dourayp hätte binzufegen Fönnen, daß Hier nicht vom arabi⸗ 


2. F. Freanel, Letire IV. T.V. p. 529— 581. 





58 - Weiten. IV. Abtheilung. $. 56. 


fen des Koran die Mee fei. Davon hielt ihm aber bie Furcht 
ab, den Irrthum zw beutlich aufzubeden, und Arabiſch eine an« 
dere Sprache zu nennen, ald wie Sprache Allahs ‚und feines ver⸗ 
wmeintlichen Propheten. 


3. Juden- und Ehriften-Bemeinfhaften und ihre Ver— 
breitung durch Arabien bis zum Jahrhundert Moha- 
meds. Die äthiopifhe Ehriften-Ufurpation in Jemen 
(530 — 601 nach Chr. ©eh.). 


Erſt mit dem Jahrhundert Mobamens tretm aus dem 
dunkeln Beide der Sagenzeit, auf dem nur zurückgehende Ge- 
ſchlechtorelhen und Sprachforſchungen einige Ortentirungen 
über Land und Leute geftatten, durch hiſtoriſch übeslieferte Wege» 
benhelten hie und ba auch gewiffe Theile der arabifchen Halb- 
inſel in ein helleres Licht hervor, als dies früher ver Fall fein 
konnte. Doc geſchleht auch dies nur in Folge ber Kriegfüh- 
rungen mit dem Auslande, oder Im Verlauf ber Sehnen 
im Innern, welche durch die Verbreitung des Iölam erregt wer- 
ven, der die moderne Umgeflaltung ber arabifchen Welt 
Herbeiführt, die durch die bluttriefende Feſſel ihres Meligionscultus 
und feines Banatismus jene früher geſonderten Volkertheile 
wie Slüfe und Bäche zu einer gemeinfamen, weiten, aber Ragnis 
renden Limne verfammelt hat, die oßne alle fortfchreitenne Bewegung 
doch durch Innere Stürme der Leldenſchaften in fortwährennen Aufe 
zubr Begriffen iR, und jedem Fremdling den Zutritt wehrte, was, 
wie auß ben frühern Angaben fi ergab, in ältefler vormoha⸗ 
medaniſcher Zeit feineswegs in gleichem Maaße ver Fall war. 

Außer den Ismaeliern und Keturäern ber älteſten Cin⸗ 
wanderung aus dem Rande der Hebräer in dad Innere Ara= 
bien, von Denen Im vorigen die Rede war, und welche ſich ganz 
mit den Araberftänmen affimilixt hatten, finden wir, zu Moha⸗ 
meds Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Eolonifation je» 
ner weſtlichen Nachbarn, nämlich ver fehr zahlzeichen Juden im 
Gedſchas oder Mittel-Arabien vor, die felbfiftändig in vielm 
Gemeinfäaften, mitten unter I6madliern und Joctaniden, ſich er⸗ 
halten hatten, und eben darum, weil fle ſich nicht unter das Joch 
des Koran beugen wollten, fpäterhin untergehen mußten. Ihr An= 
fehn In jener Zeit In Dathris (Medina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Iemen, der auf einem Croberungszuge auch vor 
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Mevbina als Belagerer erſchien, durch ben Math einiger dortigen 
Rabbiner zur Rückehr nach Jemen bewogen, und zu gleicher 
Zeit durch dieſe zum Judenthum bekehrt warb (um das Jahr 
300 v. Chr. @.)?7). Derfelbe König, Tobba ben Haffen, oder 
der Iegte Tobba genannt, fhügte feitdem nicht nur auf ben Rath 
feiner jüdiſchen Lehrer ven Tempel (Raabe) zu Mekka, fondern 
bekleidete ihn, ber vlelleicht noch nicht fo viele Idole wie fpäter in 
fi aufgenommen haben, fonbern unter der Obhut der Ismaelier ſte⸗ 
hen mochte, mit einem koͤſtlichen Teppich. Diele des Volkes vom 
Jemen waren damald unter ihren jüdiſchen Königen zum Juden⸗ 
thum übergegangen, und wenn ſchon deren Herrichaft nicht von 
fee langer Dauer blieb, fo mag die jüdiſche Bevölkerung in Ara 
bien dadurch doch fehr begünſtigt worben fein. Die Erzählung biefer 
Belagerung von Yathrib und Tobbas Judenbekehruug 
iR, unter rabbiniſchem Einfluß, umſtändlich im Legendenſtyl in ver 
Geſchichte Ohhayhhahs ?e) etwa 100 Jahr vor Mohamens Ges 
burt mitgetheilt, auf bie wir hier verweifen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher Zrit mit Mohamed, erft als feine Freunde, 
dann als feine Winerfacher, ohne daß die neueren Geſchichtſchreiber 
wiffen, feit wann’®), doch mol als Cadrad⸗ und Rabbiner 
Verehrer (f.06. &.12), wenigftens feit ver Mömer Zerſtbrung Jeru⸗ 
ſalems, in bedeutender Zahl und Kraft, In einer ganzen Anzahl zer- 
freut liegender meist Eleiner, aber ſehr krlegeriſcher Staaten 
hervor, wie: Khaibar, Fadak, Karaĩdha, Wadilkora, Na⸗ 
dhir und Danbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau als dieſe bekannt wurben, hinzuzufügen wären. Zu⸗ 
mal in und um Jathrib (Mebina) feinen fie beſonders zahlreich 
geweſen zu fein, wo der Stamm ber Chazrapjiten, früher mit 
Juden verbündet, fpäter deren Beherrſcher geworden war, unb 
durch die Erwartungen biefer Juden von einem Mefitas aufge 
zegt 0), fi} fo frühzeitig geneigt zeigte, den Mohamed für einen 
ſolchen zu erkennen und ihm zu Hulbigen, ehe noch bie von ihnen 
thellweis unterbrüdtten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in dieſer 


“) Schloſſet, Weltgeſch. 1.1. ©. 200. °*) Histoire d’Ohhaylhah 
fils d’al Djoulahh, in D.M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre sur 
Yhistoire de I’Rpogue du petit Tobba, da Sie de Medine et 
de Pintroduction du Juduisme dans lo Yaman, in Journ. Asiat, 
3. S6r. T. VI. Paris, 1838. p. 434— 464. °*) Schlofier, Welts 
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Anerkennung zuvorkämen, woburdh freilich wol politifche Nachtheile 
für fie Hätten daraus hervorgehen müffen. Daher vie frühzeitige 
und dreimal wiederholte Unterwerfung ber chazradjitiſchen Män- 
ner aus Medina an Mohamed, ald dieſer noch von Mekfa- 
nern, mit denen bie Mebinenfer immer rivalifisten, verfolgt ward, 
und Ihre dringende Ginlabung *!), das ihm in Medina bereitete 
Aſyl anzunehmen (im I. 621 n. Chr. G.). Die Höhere Ausbil- 
dung jener Juden und ihre Heiligen Schriften hatten ven heran⸗ 
wachſenden Propheten in vlelfachen Verkehr mit ihnen gefegt. Ein 
Better feiner erften Battin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Jude*), ver das alte und neue Teftament gelefen, und 
Iegtereß theilweiſe Ind Arabifche überfegt Hatte, fuchte ihn von fel- 
nem eignen eingebildeten Prophetenthume abzubringen. Moha- 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß dieſe Juden 
in Hedſchas ihn zunachſt als ihren erwarteten Meſſias anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Cultus ganz 
auf ber Grundlage des Glaubens ihrer Erzuäter ein. Seine Flucht 
oder Ueberfiebelnng nach Medina, wo auch mit ven Chazrad⸗ 
jiten, feinen Verwandten *2) mütterlicher Seite, mancher Jude für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Viele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laſſen fi aus diefer Beziehung zu 
jenen Juden“) auch erklären, denen die Erſcheinung eines Pro⸗ 
pheten ſelbſt vou Moſe verheißen war. Daher ſchloß Mohamed 
in Medina, wie mit den Stämmen ber Chazradi und Aus, fo 
andy mit ven dortigen Juden ein fürmliches Bundniß, in denen 
er Ihnen Gonceffionen machte, die er jenoch fpäter widerrief; z. B. 
Jeruſalem ald Kibla zu betrachten, d. 5. als diejenige Seite nach 
der man ſich im Gebete wenden folte; bie Geftattung Ihrer Gabe 
bathfeier flatt des Wreitags, und ihrer Faſten im Monat Tiſchri als 
ihres Jahresanfangd m. a. m. Da aber fi ihm nur wenige an« 
ſchloſſen, viele ihn verfpotteten, da fie einen Propheten auß dem 
Geſchlechte Davids wollten, fo näherte er ſich wieder dem alten 
arabifchen Glauben. Doch wurde er durch ben Uebertritt eines 
ſchriftgelehrten Juden, des Abd Allah ben Salam, mit der 
ganzen talmupifhen Dialektik und Spigfindigkelt jener Zeit 
vertraut. 

Als nun ale Bemühungen vergeblich ſchienen, die Juden für 
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feine Parthei zu gewinnen, und ſchon in fünf) Raubzügen 
und Ueberfällen mit biefer, die aus den verbündeten Medlnenſern 
beſtand, zumal gegen Koreiſchiten und die von ihnen escortirten 
Sanbelöfarawanen, daß erfte Araberblut geflefien war, bie gemachte 
Beute aber für die Seinigen ſich nicht unerfreulich gezeigt hatte: 
fo wurde nun, nachdem ber Krieg gegen bie Heiden längft gebe» 
ten und als verbienflich gepriefen war, auch ber Mord und bie 
Vernichtung ber Juden fanctiontet, und fie inegeſammt, durch Die 
Race Mohameds an ihnen, für vogelfrei erflärt. Einem 120 
jäßrigen jünifchen Greis, der über fein neues Prophetenthum ges 
ſpottet, Tieß er ſelbſt ermorben, und nun wurbe (im I. 628 u. Chr. 
©.) von ihm und feinem Raubgefolge ver erſte friedliche, bei den 
ältern arabifchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene*®) 
Iudenhamm ber Beni Nadhir, ber in ver Nähe bei Mes 
bina zu Zahra®) feinen befeſtigten Wotzuſitz hatte, überfallen 
und belagert. Da er fi nicht Tänger zu halten vermochte, erhlelt 
ex durch Gapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nah Sy ⸗ 
tien, ver andere aber zog ſich nur einige Tagereifen weiter nord ⸗ 
wãrts zu feinen @laubensbrüvern ven Cheibar (Khalbar); ihr 
ganzed Vermögen fill Mo hamed als Beute anheim. Bald darauf 
fuchten ſich die vertriebenen Bent Radhir‘®), in Verbindung wit 
4 Abtheilungen der Koreifhiten, und einigen andern Tribus aus 
dem Tehama und Nedjd, denen ſich auch noch ein nahe bei Me⸗ 
dina wohnender Judenſtamm, die Bent Kurelza, anſchloß, 
durch eine Belagerung von Medina zu rächen, wobei ihre 
10,000 Mann die Parthei Mohamens und feine ihm treuen Cho⸗ 
zaiten in große Noth brachten, worauß fie nur ber erſte Stadtgra - 
ben, den diefe damals um einen Theil Medinas zogen, rettete, was 
jedoch als eine bis dahin bei Arabern unerhoͤrte Feigheit, ſich hin ⸗ 
ter einem Graben zu bergen, zu großem Spotte gereichte. 700 in 
die Gefangenſchaft gerathene Juden Tief Mohamed graufam hin⸗ 
ſchlachten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverel abführen. 
Im naͤchſten Jahre (dem 7tin ver Gebira, 628 n. Chr. Geb.) 
wurde nun, nad) einem mißglüdten Anfall gegen Mekka, um fein 
taubfücgtige® Gefolge zu beſchwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Juden in ẽbeibar ·) beſchloſſen, der im Ball des Gelingen 
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weiche Beute verfprach. Ihr Bebiet, 4 bis 5 Tagereifen im Nord⸗ 
oſt von Medina gelegen (nah Burchardt), wurde bamald über 
die Nachtlager Uſſr, Sahba, Radjl von dem 1400 Mann flare 
den Kriegtheere am vierten Tagemarſche erreicht. Chelbar fe 
nicht der Name eines einzelnen Oxtes, meint Abulfeda, geweſen, 
fendern eines ganzen Bezirkes, in dem fich bie Juden nieder⸗ 
gelaffen Hatten, weil der Name fo viel ald Feſtung, oder na 
Belt vielmehr Gonföneration beveute; denn es waren viele 
Sürken der Juden, bie unter fih im Bunde fanden, und deren 
Schloͤfſer, in die fie ſich mit ihrer Habe geflüchtet, eins nach 
dem anderm erobert werben mußten. Diefe feſten Schloͤſſer, hie fehr 
Hartnädig vertheinigt wurden, werden genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubeii, Gab; fie mußten ale erfürmt werden. 
Watih und SGulälim öffneten freiwillig ihre There, unter ber 
Beringung, daß fie im Befig blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und vieſer fügten ſich auch die Juden von Fadak, das auch im 
derſelben Gegend nur eine Tagereife weiter abwärts (feine Lage iſt 
unbekannt) gelegen war. Auf dem Müdwege von Eheibar, das 
auch auf neuen Karten noch fleht, wurden aud die Juden im 
Wapdi-l-Rura, nur eine Station im Nord ber Stadt Mebina 
llegend, beflegt, worauf bie Juden von Zeima, das viel welter 
tm Norden an ber fprifchen Grenze gegen Demask gelegen, ſich 
freiwillig unterwarfen. Die Zahl der durch ganz Mittelarabien in 
vielen Confbderatlonen angefievelten Juben war fo groß, baf Mor 
hamed es boch, nachdem er feine erfte Mache an ihnen gefühlt hatte, 
für vorteilhafter hielt, ihnen, tie ven Ghriften In Arablen, weil 
ex fie, wenn fchon Polptpeiften, doch „Leute der Schrift” nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Mekka zu geflatten, 
wem fie fi nur Demüthigten und Tribut zahlten®). Wie vers 
Haft diefe Juden von Cheibar feltvem ven Mohamedanern ges 
Stieben find, ergiebt fi aus dem arabiſchen · Sprichwort, das 
Seegen>t) noch heute von ihnen ald im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Cheibar,“ d. h. er iſt niederträch⸗ 
tig. Es beſteht zwar noch heute in Mekka uns Dſchidda bie 
Meinung, als lebten in Cheibar nach fortwährend bie Nachkom⸗ 
mm der früher bort angeflevelten Juden fireng ihrem Religiond« 
eultus folgend; aber Burdhardt52) verfihert, daß feine gemane« 
>) G. Well, Mohamed &.280, 285. *) Geegen In Monatl. Cor⸗ 
vefpondenz, Nov. 1808. &. 392. ) Lew. Burckhardt, Travels 
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ſten Nachforſchungen darüber in Medina ihn vom Gegentheile üben 
zeugt haben, und daß die fo verbreitete Meinung vbllig ungegrüns 
det ſei, alß exiſtirten in irgend einem helle der norbarabifden 
Wüßenlanpfchaften noch Judencolonien. Diejenigen Juden, welde 
vordem in Arabien angefievelt waren, gehörten nad bem arabiſchen 
Autor Samhoupy, in feiner Geſchichte von Medina, insgefammt 
zu dem Tribus der Beni Rorepta (Karatten). Gie kamen, ihm 
zufolge, ſchon fehr frühzeltig nach Medina, nachdem Nebucade 
nezar Jerufalem erobert hatte (alfo eiwa ein halbes Jahrtauſend 
ver der Zerfidrung Jeruſalems durch Titus). Diejenigen Juden, 
welche ver Tobba, der Gimparite, bei dem Ueberfalle von Metta 
und Medina mit nad} Jemen genommen, fagt derſelbe Samhoudy, 
feim Bent Koreyta (Karaiten) gewefen; bie ſeien die erften 
Juden geweſen, die fih in Jemen anflevelten, und beren Rache 
Tommen folm noch diejenigen fein bie in ver heutigen Reſidenz des 
Imam zu Sanan leben, wo, wie wir nad) Crutteuden's Angabe 
wiffen, sin ganze& Stadtolertel das Supenquartier®%), mit etwa 
3000 jũdiſchen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger als biee 
fer räumliche Beflg des jüdiſchen Eigentums, heffen ſich Mo⸗ 
hamed bemächtigte, war die eben fo ungerechte Plünderung bes 
geiftigen Cigenthume ber heiligen Schriften der Hebräer und 
ihre Verfälſchung, die er ſich in ber Veränderung der Hifie- 
zien und ber Worte ihrer Geſetzgeber und Propheten zw 
Schulden kommen ließ; ja, daß er bei der Einführung fo vieler 
wichtiger Hebräifcher Worte in die Suren feines Koran, die⸗ 
fen, mit welchen er als Beweifen aus Moſe und ven Propheten 
feine eigene Lehre zu flügen und als göttlich zu weihen ſuchte, gang 
falſche Beveutungen unterlegte für feine unwiſſenden blinden Nach⸗ 
beter. Diefe Vorwürfe, die Ihm durch Die gründlichſten Borfcerst) 
mit großer Gelehrfamfelt der Sprachen ber Texte nachgewieſen find, 
laſſen ſich keineswegs dadurch entſchuldigen, daß Ihm dieſe Daten 
nur mundlich etwa und irrig mitgetheilt worden, da er ſich überall 
als auf feine Kenntniß der Texte, In ben Augen feiner Glaͤubigen, 
beruft, die fle nicht Tannten. 

Auch Chriſten ‚fehlten zu Mohameds Zeiten wol nicht ganz 


) Ch. Cruttenden, Narratire im Journ. of the Roy. Geogr. Soc« 
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in Mittel-Arabten, da er fle fo früßzeltig mit ben Juden im 
eine Klaffe feiner Widerſacher fegt; nur erhalten wir ſehr wenig 
Nachricht von ihnen, bie meiften kommen nur an ben Grenzen der 
Galbinſel meift ald Namenchriften und Menegaten vor, die keinen ſo 
hartnädigen Wiverfland wie die Juden leiſten. Daß in Jemen 
ſchon 40 Jahre vor Mohamed chriſtlich⸗ abyſſiniſche Könige den 
grauſam verfolgten Chriſtengemeinden in Nadjeran zu Hülfe 
getommen waren, iſt oben fon angeführt (f. ob. ©. 24); unten 
wird nadhweislicher von ihnen die Rede fein. 

Doc werben auch verfchlevene andere Gegenden ber arabiſchen 
Salbinfel ſchon ſelt dem Anfange des Aten Jahrhunderts, feit Rate 
fer Conſtantius Zelten, durch chriſtliche Lehrer namhaft gemacht. 
Theophilus, als Beißel am Hofe bed Kaiſers Gonftantinus 
erzogen, und zum Diafonus geweiht, um feinen Landsleuten den 
Arabern (ex warb ein Inder aus Diu (460vc) genannt, wahr» 
ſcheinlicher, da er ſchwerlich auß dem zu entfernten Diu ber Vor⸗ 
tugiefen, wol auß der arabifchen und zugleich banianifhen Gan- 
deldinſel Dvipa Sukhatara, der Glüͤclichen, die Heutige Sok⸗ 
otora (f. @rbf. Th. V. S. 448, 6os — 604), die auch ſpater noch 
dem Kaiſer Jultan ihre Embaffaden ſandte, ſ. Ammian. Marcell. 
XXI. 7,10) das Evangelium zu verkünden. Auch fand er dazu 
die günfigfle Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihm ſchon zu noma- 


viſſchen Araberflämmen gelegentliche Kunde von chriſtlichen Lehren 


gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigſtens fehlen bie Ve⸗ 
richte darüber. Aber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 n. Chr. 
G) veranlafte ver Hlähende Hanbelöverfchr Arabiens mit dem römie 
ſchen Reiche dieſen Kaiſer, eine Geſandiſchaft an den mächtigen Kd« 
nig ber Himyaren (Homeriten, von der Ledart Homair, die De 
Sacy verwirft) ober der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu ſen⸗ 
den, um von ihm die Erlaubniß eines Kichenbaues in deſſen 
Weiche und des freien Kirchencultus für feine römifchen Unter» 
thanen zu erbitten, die dorthin fo häufig ald Handelsleute Ihren 
Geſchaͤften nachzugehen pflegten. Theophilus, ver biefe Miſſion 
erhalten hatte, wirkte mit fo glüdlichem Erfolge, daß er den dama- 
Igen Färften ver Himyaren felbft bekehrte, und dieſer nun auf 
eigene Koſten drei Kirchen erbauen ließ; bie eine an dem Haupt- 
plage ſeines Volkes, zu Taphar (Dhofar bei Edriſiee), Za- 
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phar in Mahrah) die zweite im Hafın und Gandelöplag Aden, 
den die Romer zu befuchen pflegten (zum Handel nach dem Judl⸗ 
ſchen Meere), und die dritte am perſiſchen Meerbuſen zu Hor⸗ 
muz (Philostorgius IL G. 6; II. $.4 bei Neander) 56). 

Bir fehen zugleich aus dieſen wichtigen Daten, wie weit fi 
damals die Macht ded Himyaritifchen Reiches durch Güb- Arabien 
erſtredte, und wie leicht es durch KHormuz gegen Perfien (wie 
heute Oman) und durch Aden gegen Süden in bie politiichen und 
Handels intereſſen ver ſaſſanidiſchen wie abyffinifhen Herr . 
ſcher verwickelt werden Tonnte, was denn auch bald geichah. Theo⸗ 
philue fol mit ven Juden diefer Gegend viel zu Fämpfen gehabt: 
haben, die auch fpäterhin bald bie Oberhand fo ganz gewonnen, 
daß die chriſtlichen Bewohner dadurch fehr unterdrüdt wurben. 
Diefe Angabe hriftlicher Geſchichtſchreiber wird durch obige Aus- 
fage mohariedaniſcher Autoren von ver Belehrung des Tobba bem 
Haffan, nach der Belagerung von Medina, zum Judenthum durch 
die Rabbiner Heftätigt, die ſchon ein halbes Jahrhunnert vor Theo- 
philus flattgefunden hatte (f. ob. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nach 
Sriflichen Beichichtfhreibern®?), follen die Kehren des Evangeliums 
au an ven Grenzen der arabiſchen Wüſte manchem der noma⸗ 
diſchen Sararenenflämme, duch Mönde und Eremiten, werfüne 
vet worden fein, an deren einfamen Zellen fie auf ihren Bügen 
vorũberſchwelften (3.8. wie bei Talba oder Arfoffa Emir, |. Erdtk. 
%6.X. ©. 1098, 1109). So werden ein Mönch -Hilarton ge 
nannat, ein Mofes, Episcopus In ver Wüfte bei einer ſaracenlſchen 
Konigla Mavia oder Mauvia (im I. 372 n. Chr. ©). Symeon 
Stylites, ver Sänlenhellige, an ver ſyriſch⸗arablſchen Brenze, zu 
dem die Araberhorven als zu einem Halbgotte Hinzogen, IR ſchon 
befannter, fo wie an ver paläftinifch» arabiſchen Grenze Cuthy⸗ 
mins, der erfte faracenifche Lagerbifcpof (’Erloxonog zw 
nageußoAdv) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch das Klo⸗ 
ſter ded Georglus im der Nähe von Bofra, dad Mohamed als 
Kunde befuchte (f. ob. ©. 26). Anfang des VI. Jahrhunderts exe 
folgte (noch Theodoret lector. L. U. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
bei Reanber) die Belehrung eines faracenifhen Stammfür« 
fen (PöRapxos) Almundar (Nooman Ben el Mondar zu Kira, 

f. Erst. Ah. X. ©. 60), doch wol ſchwerlich in Bolge des vorigen. 
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Nur in Jemen hatte die chriſtliche Lehre beim Bolke Wurzel ge · 
faßt, doch nicht dauernd bei don himyaritiſchen Königen, bie, unter 
dem Titel ver Tobba, ſelt der Mitte des zwelten hriflihen Jahr» 
hunderts in ihren Megententafeln aufgeführt, durch wiele oft fabel⸗ 
haft ausgeihmädte Groberungszüge und Verzweigungen in nahe 
und ferne Gegenden, doch meiR nur den Namen nach befannt wer« 
den, und noch feiner Hifterie, Reiner beflimmten Chronologle an⸗ 
‚gehdrig betrachtet werden kͤnuen o). In eine frühefte Periode, 
nämlich nod vor Theophilus Belehrung ded Hlmyariten- Könige 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fält die Zeit (etwa 
von 150 bis 170 u. Er. Geb. an, nah ©. De Sacy's Beſtim⸗ 
mung) der wichtigften Begebenheit in, Jemen, bie zu einer wenn 
auch noch immer fehr ſchwankenden Zeitbeftimmung jener erſten 
arablſchen Aera, Seil el Arim (Ruptura cataractae, bed Damı- 
mesdurchbruchs), bei den orlentalifhen Autoren geführt hat, 
well durch fle die Zerſtdrung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Iemen und viele Emigrationen veranlaft wurden, die Ara- 
biend Bevdlterung und Herrfchaft eine veränderte Geſtalt 
gaben. 

Bon dieſer Begebenheit, vie offenbar nicht auf ein beſtimmtes 
Jahr anzufegen ift, fonsern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Untwidelung bedurfte, laſſen fich erſt einige, wie Johannfen’s 
Crliit dor De Sacyſchen Angaben nachmweifet, nur ungefähre Be- 
rechnungen biefet Auswanberungen nachweiſen 9), mit deren Au⸗ 
ſfledelungen in der Ferne neue arabifhe Landſchaften grogra=- 
phiſch bervortreten, weil in ihnen neue Serrſchaften entſtehen, 
deren Geſchichten durch die Berührungen ‚mit dem Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Beflätigungen erhalten, ald bie 
allerdingd wol nunmehr gefpwächten zurückblelben den heimate 
Uchen Geſchlechter und Reiche, deren Geſchichten noch immer ſehr 
fab elhaft bleiben. 

Set et nun, daß dleſe Veranderungen auch noch bis zum 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verdunkelnden Einfluß auf bie 
Verbindung mit den zum Chriſtenthum bekehrten Himpariten aufe 
geübt, ober daß man von Seiten ber abendlaͤndiſchen erthonazen 
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Anche, weil Theophilus, der ſpaͤter nach Abyſſinien ging, ein 
Arianer war, jene arabiſchen Vekehrungen nicht weiter beachtet⸗, 
genug ihre Schicſſale bleiben unbekannt. Aber eb tritt ſtatt ver 
qchriſtlichen nad, der Mitte des Sten Jahrhunderts in Iemen ein 
Iegter König des Himyaritenflämms, Dhn-Nevas®) (Du⸗ 
naan, Dfunovas au Du’Inawas) auf, der, nach Ucberein⸗ 
Rimmung 4) der verfehienenften orimtalifhen Annalen, ein fanatis 
fer Anhänger des Judenthums war, und unter dem Bor 
wande, die Verfolgurigen feiner GBlaubendgenofien im römifäen 
Reiche zu rächen, die chriſtlichen Kaufleute, die von dorther 
kamen und des Handels wegen Arabien beſuchten, oder nach Abyfe _ 
finien durchreiſeten, ermorden ließ. Died erbitterte don benachbar⸗ 
tm chriſtlichen König der Abyffinier, den Negus jenes 
mãchtigen, feit dem Jahre 333 unter Alzanas (ver Griechen, Ra 
San ver abuffinifgen Chronit) 62) zur Hriftlihen Kirche über 
gegangenen Königreiches, fo ſehr, daß er feinen Nachbar jenfelt ver 
Merrenge mit Krieg überzog. Er wird Clesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in ver abyffi ⸗ 
nifchen Chronik der Zeitgenoffe des Abreha IIE iA) genannt. Dies 
fen beſiegte den Dpusfevas im einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein foQ, fegte einen Chriſten Abraham (Abra⸗ 
hah der Mohamedaner) ein, der aber bald ſtarb. Hierauf ſoll Dhu⸗ 
Neva® (nach Andern Fam er gleich nach ver erfien Beflegung im 
Meere um), der noch sinmal die Serrſchaft art ſich ri, mit ver⸗ 
doppelter Wuth und @ranfamkeit gegen vie Ehriften feines Landes 
gemwüthet Haben, fo daß damals viele Chriſten, es werden 20,000 
genannt, in Südarabien den Martyrtod erlitten. Die grauſa ⸗ 
men Peiniger diefes Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtod 
om ven Unglüdlichen dur „Verbrennen in Gruben“ zu volle 
ſtreden, werden im Koran 65) die Azhhab el Ochdüd, d. i. „die 
Theilhaber der feurigen Gruben” genannt, um bie fie herunt 
faßen, die Qualen mit anzufehen. Insbefondere wird die Zand- 
ſchaft Nedjran (fprich Nedfhrän) genannt, deren chriſtliche 
Bewohner dies Loos traf. Leider iſt Peine nähere Nachricht über 
diefe Chriſten von Nebiran, eine Landſchaft die zwiſchen 
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Sanaa und Melle in ber Mitte, auf der Grenze von Iemen 
und Hedſchas im Berglanbe mehrere Tagerelfen Iandeinwärts liegt, 
und vie ſich durch ihre Stanphaftigfeit in ihrem Ghriftenthum ges 
gen bie jünlfchen Tyrannen auszeichneten, bekannt. ur eine fabel« 
hafte Erzählung giebt Tabaris Ehronik*t), aus dem Yen Jahr⸗ 
Hundert, von Ihrer mirakulofen Belehrung, die verfüchert, dies Volt 
von Nedjrän fei zuvor ein- heidnifches geweſen, das einen großen 
mãchtigen Palmbaum, ver außerhalb ihrer Stadt geſtanden, gött- 
Uch verehrt habe. An einem beſondern Tage warb er durch Sef- 
verfammlungen, Behängung von reichgeſtickten Teppichen, durch Ge- 
bete, Proceſſlonen gefelert, weil dann aus vieſem Idole ein Dämon 
zu Ihnen ſprach, dem fie fo ihre Ehrfurcht bezeugten. Diefe An⸗- 
betung Hörte aber auf, ald ein Mann aus Syrla, Kaimun ge 
mann, ein Jünger des Apoftel Jeſu, der unter Räuber gefallen und 
als Sclave nach Nebjrän verfauft war, einft um Mitternacht une 
ter dem Palmbaum von feinem Herrn uͤberraſcht warb, ald er bei 
einem hellen Lichtſtrahl, der vom Himmel Lam, daſelbſt das Evan 
gelium las. Dies Mirakel bekehrte das Volk von Nedjran, das 
nun alle feine Idole zerflörte und zu. eifrigen Ehriften warb (Ou« 
feleg Hält dieſe Ortſchaft für Nayaga Mnrgdnolıs, bei Polem. 
VI. 7. fol.165, was freilich wol zu weit gegm Of llegt). Aus 
der Geſchichte Mohameds ergieht es fich, daß damals wol in 
Nedjtan nicht alle Chriſten, die wenigſtens fo genannt werben, 
außgerottet wurden; denn zu jener Zeit,.ald er zum erſten male 
als Propbet- dffentlich aufzutreten den Muth faßte, und feine 
naͤchſten in Mekka gewaltig von den Koreiſchiten verfolgten Ans 
hänger in ben Schug de8 chriſtlichen Negus der Abyſſinler befahl, - 
und zur Flucht vahinwärts beftinimte, Tam, fagt feln Biograph%), 
eine Hriftlihe Handelsfaramane aus Nediran (einer Stadt, 
7 Xagereifen im Suͤden von Mekkta gelegen), die Mohamed in. der 
Kaaba previgen hörte, und von feinen Reben fo ergriffen warb, 
daß fie trog des Gefpdttes der Koreifchiten ſich zu feinem Glauben 
bekannte. Nur werig fpäter, im Jahre 630, famen auch die Beni 
Sarith Ion Raab“) die Nedjran bewohnten, und Ihe ganzer 

. Stamm Huldigte dem neuen Propheten in Mekka, und ging 
zu feiner Parthel über. 
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Die Grauſamkeiten des jünifgen Könige DhusMevas zogen 
ihm einen wiederholten Krieg des abyffinifhen Negus zu, der 
von Kalfer Iuftintan, um ven Perjerfönig zu ſchwaͤchen, mit dem 
er ſelbſt In Krieg Fand, zu einem ſolchen auch angefeuert wurde. 
Nach fehr harinädigem Wiverfandg ¶ Brocop führt drei verſchie⸗ 
dene Kriege an, Andere geben andere Detalls; fo neunt ihn z. B. 
Ledolph in Hist. Aethiop. II. 4 Dunavas iste ultimus Sabaedrum 
Rex, Secta Judaeus.), In bem ber jübifche König feinen Tod ge» 
funden, und ein anderer Dhu Dieden an deſſen Gtelle genannt 
iſt, der aber auch umfam, wird endlich Jemen von dem äthio- 
piſchen Heere im Jahre 530 erobert, und Hiermit Hat bie ber 
rüßmte Oynaſtie der Kimyarlten Ihr Ende erreicht, nachdem 
ſie ein halbes Jahrtauſend (nach Andern 2020 oder 3082 Jahr) 6) 
in den Augen ihrer Berichterſtatter ſehr ruhmvoll und glangnol, 
aber nur unter, 26 Königen, woraus fid) dad Unhiſtoriſche von ſelbſt 
exgiebt, geherrſcht haben fol. Die Aethiopier Bleiben nun 72 
Jahre die Oberheren von Iemen®) (von 530 bid 601 n. Chr. 
G.). Ein Widerſacher des vorigen Königes, Arnat ober Aryat 
auch Amath, aus einem andern Stamme der Himpariten entſproſ⸗ 
. fen, aber den Chriſten günftig gefinnt, warb von ben Aethlopen 
als Uinterfönig eingefegt. Dieſem Arnat folgt Abraha als Kbs 
nig von Jemen, der. Ehrif, der in Mohameds Geburtsjahre mit 
einem Heere und Glephanten gegen Mekka zu Felde zieht (ſ. ob. 
S. 24). Daher Abraha Aschram, Aethiopum, ver ſchwarze 
‚Binz, und Dominus Elephanti des Koran (nah Eure CV 
der Glephant)®), und nicht zw verwechſeln mit zwei andern 
Abraha, bie auch Könige von Jemen geweien?U), wie Abulfeda 
Nietor. anteislamitica p. 136 bied gethan, die beine welt Alter find, 
und ald weile Männer, Mäcene der Porfle bei den Beruinen, und 
ſelbſt als Dichter gepriefen werben, waͤhrend dieſer als afrikani⸗ 
ſcher Uſurpator und wegen ſeines beabſichtigten Zerflörungäzugs 
gegen die hellige Kaaba bei allen Mohamedanern, wenn ſchon die 
ganze Erzählung wol nur eine Ausſchmuclung zu Ehren des Trhim ⸗ 
phes der Korelichiten u das Chriſtenthum ſein mag?!), vers 
haßt if. 
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Detr harte Drud,, ven Jemen umter der Meike der aͤthioviſchen 
Unterfönige zu erleiden Hatte, kann nicht ſeht vorteilhaft weder für 
das Land noch für die bortige chriſtliche Kirche geweſen fein, wenn 
ſchon von Abraha ein Prechtiempel zu Sauaa erbant ward, ber 
Die Kaaba weit übsrftzahlen folte (f. ob. S. 20). Go if alcht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß durch fie jum IpsU-fchon wieles vom ben Are 
malen der glanzreichen Goſchichte ihnen Himpasitifäen Vorfahren in 
Jemen unterging, da es kaum zu Denken ift, daß ein ſolches Reich 
nicht auch feine eignen 72) hiſtoriſchen Documente gehabt Haben follte, 
von denen, die Regentenrelhe abgerechnet, faß nichts erhalten iR, 
als unbedenteade Fragmente mit meift mährgenhaften Zuthaten. 
Gin folhes Kragment?3) z, B. gibt einer der älteflen arabiſchen 
Giſtoritet im Tabri über die Eroßerungszüge eines himyaritiſchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König ber 
Zafel, der erſte der ven Titel Tobba erhielt, aach Pococke Spec. 
Bist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), der biß nach Medien und Ins 
dien vorgebrungen fein fol, und init Beute beladen old Sieger zu⸗ 
südzog. Bon ihm, fagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Wels in Aderbldjan eine Infchrift feines Namens, bie ex bort zurück⸗ 
gelaflen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, der Zahl feiner 
Truppen und feiner Giege, und bis zu feiner Zeit zu leſen, und 
daraus Die Größe des Siegers kennen zu lernen. (Pocode, ver 
dieſe Geſchichte nicht kennt, erklärt doch ihr gemäß defien Namen 
Naheſh, ven dieſer Eroberer als Titel erhielt: quod reportatis im 
Yamanım spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
ete.—) Aehnliche Erzählungen folder den Seſoſtridiſchen äpnlicher 
Groberungszüge althimyaritifcher Könige und ihrer Inſer ip⸗ 
tionen, vie bis Gamarfand zeichen, das fie erbaut Haben follen, 
wit himyaritiſchen Inferiptionen zu Chren des Gonnengotted auf 
ben Thorn, ja fogar von Verbreitung bimparitifcher, nomas 
difher Stämme bis an bie Grenzen von China, vie durch Felde 
züge der Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
foden, find von De Sacy, Frähn und Rödiger?*) gefanmelt, 
und meift dahin gebeutet worben, daß «6 eine Zeit lang bei arabl- 
ſchen Autoren in Gebrauch Fam, ale nicht zu Iefende unver⸗ 
Ränvliche Infertption In noch fo welter Berne kurzweg himyaritiſch 
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zu nennen. Selbſt von ſolchen Feldzügen nach dem Innern Afrika ?s) 
iſt bei ihren Autoren bie Rede, wis won dem bed Maſchir en Niam, 
ver deshalb auch Afric, ver Afrikaner beißt, deſſen Zug mit ber 
Berſchũttung feined Heeres Im Sande der Wüfle endete, weshalb 
er auf deſſen Grabe dad Monument mit einer Juſtription „ul- 
terius progredi non licet” errichten ließ.. 

Daß die Chriſten ſelbſt unter ven Mrabern aber bei ihren 
zum Chriſtenthum übergetretenen Konigen nichts gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Uebertritt zu det Fahne Mohameds, ald dies 
fer die Aufgebote an fie ergehen ließ; denn aus dem Gäpen Ara⸗ 
biens firdinten fhon im Jahre 630 ‚ganz freiwidig ihm bie Oe⸗ 
fandtfhaften?s) von vielem der noch übriggeblichenen Himyas 
ritiſchen Fürften zu, vie ſich dort unter ver aufgezwungenen 
Stemdherrſchaft deſto eifriger zum Glaubendbekenn iniß des Koran, 
drangten, von denen die des KHarith Ibn Abo Kulal, eb Mu'man 
Dfi Kuein, ded Maafir, des Hamban umd des Mucke Ihr 
Abd Kulal namenslih aufgeführt werden. Von den Nordgtengen 
Arabiens ſchidie Sobanna, d. I. Johann Sohn Mubaps, deu 
Fürf von Eila’(Ailah am Nothen Meere, am Golf non Akaba 
Allah, wahrfcheinlic doch wel mur ein qhritzlicher Statthalter77) 
von Byzanz), fein Glaubensbekenntniß und :jehn- Vorſprechen ein, 
jahrlich Tribut von 300 Gohfüden zu zahler?°). Co geſchah dies 
im Volge jened Kriegsüberfalls gegen Tabuf79), nordwaͤrts auf 
vem Wege nach Damask, durch melden wie es ſcheint auch- bie 
Nechbarn in Furcht geſeyt wurden. Ben der ſyriſch⸗arabiſchen 
Grenzlanpfchaft vesgleidhen der hrifliche Fürft Ukelvar. (Dfaio 
bei Abulfeve) zu Daumat Aldjandal im Lande Diof, bas an 
der Norsgrenze von Nedjd anf dem Wege nach Damaskus Liegt, 

ein Füuͤrſt der aus dem hriftlichen Fürftenhaufe ver Kinda abe 
Ramamte. Auf eben fo ſchwachem Grunde des Glaubens ſtand 
Sarma, ein chriſtlicher Stetthalter ver bzantiniſchen Grenze 
provinz Maan®), an der heutigen Piügeefiraße von Damaskus 
nach Medina im OR von Wadi Mufe im Sübofl van Kerek 
gelegen, alfo jenem benachhart; Denn auch er wandte ſich zum Res 





”) c. Th , Jchanngen, Ei Hist. Jem. eto. p.58. ©. Beil, Mor 
hamed a. a. D. ) Quatremöre, M&m. aur les Naba- 
tens im Journ. — 1835. T. XV. p. 47. ) ®. Beil a. 
a. D. S. 208, 261. ) Abulfedas Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii Rai. J. Wr Tr -Hafniae. 1789. V. 1. BAT. 

*) BG. Bel a. a. O. ©. 285. 





72 Meh-üfen. IV. Abtheilung. 5. 58. 


. zum, und fanbte als Zeichen ber Unterwürfigfeit dem neuen Pro= 
Yheten einen weißen Mauleſel, wofür er. aber bald, als dieſes ruch⸗ 
bar werd, von feinen griechiſchen (griften erfälagen ward. Cben 
fo wurde ver ghaſſanidiſche König Dihabalat) von Tadmor 
(Balmpyra), der legte dieſes Hauſes, zu gleicher Beit ein treuer 
Moslım, fo wie der König ober vielmehr nur ver ſaſſanidiſche ober 
hirenſiſche Statthalter von Bahrain, Mondar Ibn Sama; auch 
ver Fürfk ver dieſem Bahrein Ianbeimvärts angrenzenden Landſchaft 
Damamah, ein chriſtlicher Apoſtat, ver jevoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurückkehrte. 

So treten auf allen Geiten, zunächft mit dieſen zeigldfen Be 
kehrungen au die genannten landſchaftlichen Gebiete meiſt 
nun zum erften male in ver Geographie der arabifchen Land⸗ 
ſchaften ſichtbar hervor, nur Iemen bleibt noch längere Zeit im 
Salbvunfdl Tiegen. Obgleich vie verprängten Haͤuptlinge ber Gi⸗ 
myariten aus biefem fchönften Theile Arabiens noch gar mandhe 
einheimiſche Hülfe, oder der Nachbarſchaft, in Anſpruch nehmen 
mochten, fo konnten doch auch unter Dafjum und Mesruf, den 
Nachfolgern Abrahas, die Aethiopier noch nicht aus Jemen ver- 
trieben werden. Eiſt fpäter, als nach vielen Innern Zerwürfniſſen 
. Geif®) ein Himyartienyäuptling (Seiph ben Dfi Jezen, 

im Jahre 601) ven Safaniven König Khosru Parviz (reg. 591 
588.625) um Hülfe vief; ver Überall die Chriſten auf feinen Kriegte 
sügen gegen big Byzantiner verfolgte, und darum auch ſchon, wie 
manche feiner Vorgänger, der Altiete ver Araber gegen bie äthies 
viſchen Chriſten war, gelang dies. Damals eben, als Khosın fih 
durch feine Greaturen des arabifchen Greuzreiched Hira am Eur 
phrat (Im I. 604 u. Chr. G.) bemaͤchtigt hatte, wo er an die Stelle 
der von Ihn geſtürzten Noman- Dynaftie ven Ayyaz (eimen 
arabiſchen Ente) zum Könige eingefept, gelang es ba Saffanie 
den, eben durch dieſen Myyaz, ver zugleich arabiſche Stämme ver 
gegen die Ufurpatoren aufzuwiegeln verfiand, auch den let⸗ 

> tem Athiopifihen Verweſer ded Landes, Mesruk mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagm (Im J. 611), und fo die äthinpi« 
fe Herrigaft in Südarabien zu ſtürzen. Khosru Parntz, 
der Sieger am Cuphrat und Syriens, der Detener son Ierufar 
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lem und Alexandria (614 und 616), ver damals das griechiſche 
Rei in Schreien fegte, und in Arabien ſelbſt Sympathien er⸗ 
merkte, gegen bie ſich aber in Mekka Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX EIRum)S) erhob, weil diefer damals noch auf ben 
Beiſtand der Chriſten Hoffte, Hatte das größte Anfchn in Arabien 
gewonnen, das er abes nicht zu benugen verfland. Seif und feine 
Nachfolger, es werben ihrer 8 genannt®%), erhielten das Land aber 
nut zum Zehn, worauf halb ber lehtere, Badfan mit Namen, ober 
fein Sohn, Dadunjah, ald perſiſcher Statikalter, von feinem Ge⸗ 
Dieter durch Belehrung zum Islam abfiel und Mohamed als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten. nun auch noch vie letzten ber 
übrig gebliebenen Bent Hamdan ®), denen Ali, Mohamers 
Schwiegerſohn, den neuen Blauben in Jemen ſelbſt prebigte, wo⸗ 
Hin Mohamed ihn als feinen. Statthalter geſchickt hatte. So mar 
gegen Mohamens Lebensende (im J. 632 n. Chr. ©.) vas große 
Reid) der Himyariten jammt den Athiopifchen und faffa- 
nidiſchen Ufurpatoren gefürzt, und zugleich ber von Gaffani- 
dem vominirte Vaſallenſtaat des arabifhen Königreis Hirn 
erloſe Ale irdiſche wie geiſtliche Gewalt vereinte ſich in 
vem Khalifate, und von Juden und Chriſten als geſonder⸗ 
tem Volkerſchaften war bei der Alleinherrſchaft des Koran 
son nun an'nicht mehr die Rede. Im der Nähe von Gira erhob 
ſich aber num bie neue mohamedaniſche Kufa (f. Erst. X. X. 
©. 183-188). 


4. Die Aera Seil al arim; die Verheerung des Damm- 
‚Suchbrugs von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan- 
derungen ber Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Eolonien und Reiche Im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabiſche Aera (f. ob. S. 21, 66), die sit al 
arim, warb dur die Localität, an bie-fie geknüpft iſt, zuglcich 
ein ungemein wichtigeb geographifches wie hiſtoriſches Cle⸗ 
ment der antiten Zufände Arabien, auf welche bie fpätere Zeit 
fortwaͤhrend zurüdweifet. Als paradieſiſch bebauter Mittels 
— — 
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®) Bei G. Th. Jobannsen, Hist. Jom, p, 98 ifre Mufgähfan; 
9a, a ea. 7 9 dire Aufpählung. 


74 Weit-Efen. IV. abchellerg. 5.58. 


punet In ver hoͤchſten Blüthezeit des him yaritiſchen Reiches, 
iR das Local dieſer Aera, zu March in Jemen, zugleid ver 
Belt nach ver Ausgangspunct der neuen Beudlkerung und 
ethnograpbifgen Umgeftaltung des arabifhen Halbinfellen- 
des und feiner einheimifchen Herrſchaften. Bisher konnte darüber 
nur bie Ueberlieferung mohamedaniſcher Autoren Auskunft geben, 
die durch Die ausgezeichneteſten Orientaliſten wie Bocode, Lu⸗- 
dolph, Meiste, Einhorn u. A., zumal aber durch Silv. be 
Gacy und Johannfen ihre critiihen Grläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunfled, mährchenhaftes zurüdließen, weil kein eu⸗ 
opälfegeb Auge noch die Hinterlaffenen Denfmale eines von Drien- 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatſache zu erbliden vermochte. Im 
Allgemeinen konnte wol bie Thatſache einer einheimifchen F luth 
bei den Arabern, wie fie auch der Ausgangspunct ver mehr hie» 
sifchen Beiten der Noachtſchen, Deucaleonifhen, Ogygiſchen und an- 
derer Fluthen bei andern Völkern der Erde iſt, nicht ganz aus ber 
Erinnerung der Bewohner Jemens geftrihen werden, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Fabeln viele Zweifel Dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden hoͤchſt wünfdenswerth. Nie⸗ 
buhr, Seegen, Gruttenden erselchten zwar Sanaa, die me- 
derne Reſidenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 oder 3 Tagerelfen (nad) Niebuhr 16 veutſche Meilen im 
DNRD.)®) liegen follte; ja fie fammelten dort manches Beugniß 
über wirklich vorhandene große Ruinen ver zerflärten antifen 
Mareb, der einft glänzenden Meflvenz der Königin Balkis bes 
Sabäerlandes ein; aber fie konnten diefelbe nicht erreichen und im⸗ 
mer ſchlen Vieles nur noch der Maͤhrchenwelt ver Araber über dien 
fen Blanzpunct ihrer Urzelt anzugehören. 

Endlich iſt ed der Energie und dem Eifer F. reönel's durch 
feinen von ihm ausgeſandten Landsmann, Arnaud, im legten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, vie antike Gapitale 
Süd · Arablens, zu erreichen, von deren Untergang die Aera Geil 
al arim und ſomit die Vorhalle einer Hiftorifchen Zeit der arabte 
ſchen Geſchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Orime 
taliſt, unfer In Paris eingebürgerte Landemann Jul. MohI®) 
ſo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und bafeloft wirctich 





+40) Niebı von Arablen S.277. ) I. Mohl, ‚Aapport 
w — — Asintique Tom iv. N 16. 
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einen Ueberreſt des Dammes (Geb, vaber Sedd Marib ges 
nannt), und bie Ruinen einiger großen Monumente gefehen, 
weile von ben Cingebornen das Harem und die Golonnen der 
Balfis, Königin von Gaba, genannt werben, baran eine 
große Zahl von Inferiptionen in alter himyaritifcher 
Schrift befindlich, von denen er bie Copien, von 60 verſchlede · 
um, alfo Gmal fo viel als bisher von dieſen aus zerfireuten Zora 
Ihäten Arablens befannt geworden, bereits an die Barifer afiae 
tifche Societät überfandt hat. Hoffentlich werden wie bald feine 
nähern Beſchreibungen der Denkmale erhalten; es konnen nun nie 
CTutzifferungen dieſer Schrift, wie fie Geſenius, Röpiger und 
Andere‘ begonnen hatten, einen raſchern Yortgang gewinnen, und 
die antike Befchichte und Geographie Arabiens eben fo bereichern, 
wie dies durch die perfepolitanifchen Keilfchriften mit gang DBorbere 
Aften fon geſchehen (f. Erdk. Th. VIIE ©. 71— 111; 858— 952), 
Deren diejenigen in Ninive (f. Erst. Th. XL. &.240—247) und 
die neuefte @roberung der Imferiptionen über dem Belfen- Grabe 
des Darius durch N. 2. Weftergaard und Chr. Laffen®®) als 
relche Ernte für die Kenntuiß der antiken Zuſtände Verder-Afene 
bereits nachfolgen. J 

Bas wir bis jept über vie Localität diefeß Bafferhes 
hälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohl⸗ 
fahrt von Jemen in ven Urzeiten eben fo geknüpft geweſen war, 
wis an ähnliche Localitäten in Iran (Erof. Th. VIIL S. 20 u. a. O.) 
ig Kaſchmir (ebend. II. 1091), in Ceylon (ebend. VL. 37 u. f.), 
in Ehina (IV. 527) und andere die Schickſale Ihrer reſpecilven 
Bewohner und Länder, dieſe Kenntniß hatte feit 1818 keinen Bart 
fegritt gewonnen, ver aber nun nicht außbleiben wird. Wir wie 
derholen alfo vorläufig Hier nur, was wis früher ſchon vorzuglig 
nad) De Sacy's trefflicher Vorarbeit), die aus drelerlei Haupt 
quellen ©) abgeleitet. iſt, barüber hatten zufammenftellen Tünnen, 
Eine große Landſchaft, fa erzählten, bie atabiſchen Geſchichtſchreiber, 
— — 


) Die altyerflichen Kellinſchriſten nach M. 2. Wefterganzh's Nutbel⸗ 
uam von Ghr. Laflen, in Seife. zur Kunde bes enlandes, 
1. 9.1. 6.1168, ° 9) Silv. de Sacy, Mem. de l’Acad. 
7 —* et Bell. L. T.48. p. 488526; vergl. Grbfahbe erfle 
Aufl. 1818, Th. II. ©. 183— 195. Maandi iu A. Scholtene 
Histor. Imperii vetustis in Arabia Felice;. | Reiske 
de Arabum Efocha vetustissi Arem dicta, i. e, ruptura 
cataractae Marebensis. Lips. 17: ind das Dr. Sirat al- 
r&soul der Parlf. Bibl, b. De Baoy I. 6. 2.489. 
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dab Land Saba oder March, war Iange Zeit wegen gewaltiger 
Bergſtrom⸗ unbebohnbar geweſen, bis Lokman, König von Je⸗ 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Gefchlechte 
Sabas, Kahtans und Nouhs, ven Waflern neue Wege dffuete, 
daß fle zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
nugbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwiſchen 2 Bergen, mit Schleufen oder Deffnungen, um 
nad; Belteben Abzug zu geben und das Land zu beräffern. ¶ Dieſe 
Methode entfpricht ganz derſelben Art ver Gonftruction der Waffer- 
behaiter, die wir kei Conſtantinopeb gefehen, weiche den Aquä- 
duct von Pera fpelfen, diefelbe Conſtruction wie am Mehberger Gra- 
‚ben auf dem deutſchen Harz. Iene Analogie mit den großen Waſ⸗ 
ferbauten der Dämme bei Beligrad Kdi war auch ſchon Niebuhr 
aufgefallen) 9). 
Seitvem ward Mareb, das Land der Gabäer, zum fhdn- 
Ren Fruchtgarten, don Mafudi, nach alten Grzählunger, als ein 
weites Paradies beſchreibt, vol Berge, Ströme, Ganäle, Lufl- 
und Obſthalne, vol fhönee Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glädlihen, gerechten, gaſtfreien Böltern, deren Geſetz von allen 
andern anerkannt warb, bie über alle Ihre Rachbarvbl⸗ 
ker herrſchten, und, nach des Drientalen Ausprud, glei nem 
Diadem auf der Gtirne des Univerfums glänzten. Die 
dreißig Schleufen, ‚welche die Waſſer aus bem Damme durch 
Die fruchtbarſte Landſchaft leiteten, wurden aber alt und manften; 
viele der Einwohner fahen den Cinſturz des Dammes voraus, und 
wanderten, eine Berheerung fürditend, aus. Dies waren die ver 
ſchiedenen Bamilien vom Geſchlechte ver Sabäer, Joctaniden, 
ober Simyarlten, welche fi aus Suͤd⸗Arabien Über Nord⸗ 
Arabien verbreiteten, und menigftend thellweis durch Staaten⸗ 
Kiftung ein Uebergewicht über die Jomaelit en gewannen, vie 
eigentlich niemald zu einem beftimmten Staatenverbande gelangt find. 
Mad} dieſen Emigrationen (156 bie 170 Jahr n. Chr. ©., nach 
De Sachy's Beſtimmung) gefiel es, fagt ber Koran, Allah, nicht 
Hänger ven Damın beftchen zu laffen, er warb unterwählt, brach 
ein und bie Fluth verwandelte das Land In eine Wüſte. Der Kos 
ran fagt, ald ein Strafgericht über vie Bewohner de Landes 
wegen Ihres gottvergeſſenen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß flatt der zwei paradiefiſchen Gärten, weil nach andern Angaben 


4) Niebuhr, Veſcht. von Arabien ©. 278. " 
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die Bewäfferung nach zielen enigegengefepten Geiten des Waſſer⸗ 
bedens ausging, nun zwei anbere Gärten entſtanden, mit bittern 
Gewäãchſen, in denen man nur Tamarisfen (Tamarix orientalis 
nach Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Ginr5äume 
(eine Bhamnus>%rt, Lotus bei De Sacy) fortlommen fah (Sure 
Sab& XXXIV)®). Die Dichter fagten, daß nun alles Wafler ver . 
tann, und nicht fo viel Übrig blieb, als bie Mutter zum Babe des 
Sänglings gebrauchte. Nach andern Erzählungen. ver Araber, die 
faſt alle viefe ihre Gauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun« 
tem Barben und Sagen ausſchmückm, wird dad Werk auch andern 
GErbauern, wie dem Himyar, oder einem Abd-Schams, wie einem 
Lokman, zugefchrieben, die ed vlelleicht auch nur erweitert, ober 
die Bauten verſchoͤnert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenheit in ſehr nüchternem Style erzählt ®),. nennt den Stamm 
Az» als Bewohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti- 
ſchen Könige, als Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro⸗ 
Sen Waſſer abzuleiten, und die Waffer bel Mangel zum Tränken des 
Landes zu fammeln. Amru Muzeikia war, nach ihm, ver Iegte 
König von Mareb, ein fehe gelehrter In jede Wiſſenſchaft enges 
weihter Mann (mach Andern nur ein Nebenzweig bed regierenden 
Haufes), der auch die baldige Zerfidrung des Dammes vorausfah, 
und deshalb mit allen feinen Stammgenofien, wie «6 ſcheint, zuerft 
auswanderte (nach der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
vehden vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba, auf 
dem Throne, ‚zw deffen Zeit unter den Arabern fo viele Aus-⸗ 
wanderungen flattfanden, daß man ſeitdem im Sprüchwort fagte: 
Sie zerſtreuten fi wie Die Nachkommen Sabas. — Rod 
Andere fehreiben dieſen Bau der. ſabaͤiſchen Königin Aalfis (In der 
Megentenreihe, bei Pococke, die 22fle) zu, die auch mit ber Kb⸗ 
nigin von Saba zu Salomos Zeit identiſicirt wird (Koran, 
©ure XXVI die Amelfe)%); mas die Anlage in eine weit ältere 
Zeit zurüführen würde. Wieder Undere, denn dieſe ganze Periode 
der bimparitifchen Königsreihe gehört noch der unbiftoriichen Fabel⸗ 
zeit an, die, wie Sohannfen®) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Gritit und Chronologie entbehet, Iaffen den Damm durch eine große 


*%) Günther Wahl, Koran, 6.413 N. ) ©. bei ©. Weil, Ms 
hameb. Wuhang, Auszug ans Ibn Halebl ©. 410. ") Günther . 
Wahl, Koran, S. 345, Not.1; ©. 418, Rot.s. *) C. Th. Jo- 
hannsen, Historia Jemanae e Cod. Mscr. Arab. Bonnae, 1828. 8. 
24-00. \ 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, die 
denſelben durchldcherten, daher Michaelis den Damm für ein Bert 
der Natur nicht der Kunft Häle®), zerflören, worauf jener Spoit 
des Ismaeliten mit der Ratte hindeutet (f. ob. S. 17), und an⸗ 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheikh KRotbebvin”) fagt, 
daß Mareb In dem Diſtrict' Djof Mege, ein Name der mehrere 
Landſchaften Arabiens innerhalb und außerhalb Jemen eigen ift (f. 
ob. &.71). Daffelte fügte auch Nliebuhr, ber Mareb bie vor⸗ 
nehmfte Stadt In Dfhof nennt. " 

Das Hofe Alter diefer Erzähfung iR in der Benennung Geil 
al arim, wie SiIv. de Sach bemerkt, ſchon conflatirt, da Artım- 
(torrent, nad feiner Ueberfegung) ein fo altes Wort in der 
Sprache von Jemen, d. 1. der Himyaritenfprade, iſt, daß es 

, In der füngern Sprache der Koreifchlten, over des Koran, 
nicht gebräuchlich war, und de&halb auch verſchledene Ausle- 
gungen ®) erhielt, und balo mit Gießbach, heftiger Regen, Gtein« 
gerdU Überfegt, oder auch für den Gigennamen eines fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleihbeneutend mit dem Worte 
Sedd, d. i. Damm, gebalten war. 

Ueber die Lage von Mareb In Jemen, und deſſen Ipentttät 
mit vem Lande Saba, dem Lande ver Gabäer, find alle orien⸗ 
taliſchen Autoren einflimmig, die ſich im Lobe dieſes Landes üiber⸗ 
bieten und es rühmm®): „weil e8 die gefundeften Menſchen 
herberge, niemals Kranke, keine giftigen Thlere, keine 
Narren, feine Blinde zu Bemohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Elima, In vem man 
das Sommerkleid mit dem Winterkleide nit zu wech⸗ 
fein brauche.“ Uebereinſtimmend mit einem folden Clima iR 
ailerdings Cruttenden's (1836) Meffung ver abfoluten Höhe des 
benachbarten San aa, bad nach ihm 4000 Fuß über dem Meere 
liegen fodw),. 

Silo. de Sacy Hiklt bafür, daß dieſes March (das aber 
Marib geſprochen werde) und Saba, urſprünglich nur eine Orte 


19%) Michaelis, Fragen a. a. D. Quaestio 94. p. 209-278. 

®) Silv, de Sacy, Sheikh Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mscr. de la Biblioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526. 

**) Silv, de Sacy, Mem. T.48. p.488. *°) ben. p. 509,504. 

#°0) J. Gruttenden, Narrative of a Journey from Mokha to Sanaa 
1836. Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc. Yol. VII. 1838. p. 284. 
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ſchaft ausmachten, daß aber March ver Name ver Citadelle ser 
des Echloſſes war !), der in wer Himyaritenſprache (die er aber 
noch für Arabifch und nur noch für einen vom Koran werfchienenen 
Dialekt hielt) ven erweiterten Begriff von Capitale hatte, woraus 


„es ſich das Vorkommen der drei vericievenen Ortſchaſten dieſes, 


oder doch verwandter Namen bei den alten Autoren u erllären 
ſuchte (f. darüber unten, nach Fresnel). 

Niebuhr's Erkundigung in Eanaa nah dem „großen 
Zeige ver Sabäer," 2) mie er den Sitte Mareb nennt, ging 
nach der Autſage eines glaubwürbigen Mannes, eined Vewehners 
diefer noch heute beſtehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes che 
mallge Wafferbebältniß ein Thal zwiſchen zwei Bergreiben, 
faſt 5 deutſche Meilen lang, einnehme. In diefem Thale verfam« 
melten ſich nody heute 6 bis 7 Beine Blüffe, welche aus dem We⸗ 
Ren und Süden. und zum Theil aus vem Geblete des Imams von 
Sana fommen, wovon einige fiüüchreich find, vie alſo das ganze 
Jahr bindurch jer haben müſſen. Die Berge des einicließen- 
den Thale ftoßen bis auf 5 over 6 Minuten Weges ganz nabe au 
einander, und dieſe Deffnung, fagte man, ſel mit einer ſtarken 
Mauer vericloffen geweien, zur Dämmung des Waſſers waͤhreud 
der Regenzeit, und mit drei Thüren (oder Schleuſen) übereinander, 
um ed auf die weiter im Ofen und Norden liegenden Feluer 
und Bärten zu vertheilen. Die Höhe dieſer Mauer fchägte jeuer 
Bann auf 40 bis 50 Fuß, von großen behauenen Quadern (mir 
maßen die Höhe des Quaderdamms über. Conſtantinopel bei Ber 
ligrad Kol, 60 Buß, vie Breite vefielben oben 10 Schritt mit einer 
Ausladung von 6 bis 8 Schritt noch umten Im der Tiefe), und von 
Diefer war, bis zu feiner Zeit, am beiden Selten noch fehr vieles 
übrig. Aber viefe Mauer Hält den Blu nicht mehr auf, ſondern 
das Waſſer fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert fich. 
je nachdem viel ober wenig: Regen gefallen ift, in einer Burgen oder 
Iangen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Teldern. 
Bon Infchriften wußte der Berichterftatter daſelbſt nichts, was Nies 
buhr zu dem irrigen Schluß verleitete, als verdienten biefe Ruinen, 
— vielleicht — fegt er jedoch Hinzu, nicht einmal gefehen zu wer⸗ 
den. Arnaud hat das Gegentheil bewieſen. 

Etwas wundesbareh, bemerkt ſchon Niebuhr zu biefem Yes 





*) Süv. de Sacy, Möm. T.48. p.$08. *) Nebube, Veſchr. von 
Kıoblen 6.277. . 
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Des harte Drud, den Jemen unter der Meige, der Arhloykfchen 
Uuterkönige zu erleiven Hatte, Tan nicht ſeht vortheilbaft weder für 
das Land noch für die dortige Hriftliche Kirche geweſen fein, wenn 
fon von Abraha rin Prachtiempel zu Sauaa erbaut ward, ber 
Die Kaaba weit überfizahlen folte (f. 06. 6.24). Go If nicht un- 
wahrſcheinlich, daß durch fie zum Ipsl-jchen vlelet von- den Ans 
nalen der glanzseirgen Goſchichte ihrer himvaritiſchen Vorfahten in 
Jemen unterging, da es kaum zu denken ift, daß ein ſolches Reich 
nicht auch feins eigwen 72) hiſtoriſchen Documente gehabt haben ſollte, 
von denen, die Megentenreihe abgerechnet, for nichts erhalten iR, 
als unbebemiende Sragmente mit meift mährenhaften Zuthaten. 
Gin ſolches Bragment?2) z, B. gibt einer der älieſten arabiſchen 
Giſtoriter im Tabri Aber die Groberungsjüge eines himyaritiſchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König der 
Zafel, der erſte der den Titel Tobba erhielt, aach Pococke Spoc. 
Bist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), der bis nach Medien und Ins 
dien vorgsbrungen fein fol, und init Beute beladen als Sieger zu- 
rüdzog. Bon ihm, jagt Tabri, ſei auf einem großen, berühmten 
Bes in Aberbidjan eine Infchrift feines Namens, die er dort zurüde 
gelaflen, mit des Angabe feiner Ankunft, Rücktehr, der Zahl feines 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu leſen, und 
daraus die Größe des Glegers fennen zu lernen. (Pocode, der 
dieſe Geſchichte nicht kennt, erklärt doc ihr gemäß deſſen Namen 
Nayeſh, ben biefer Eroberer ald Titel erhielt: quod reportatis in 
Yamanım spoliis populum ditavit, cognamento nominatus est 
are.) Achnliche Erzäplungen ſolcher den Seſoſtridiſchen ähnlicher 
Groberungszüge althimyaritifcher Könige und ihrer Inſer ip⸗ 
tionen, die bis Samarkand zeichen, daß fie erbaut haben follen, 
wit himyaritiſchen Inferiptionen zu Ehren des Sonnengottes auf 
ben Thoren, ja fogar von Verbreitung bimyaritifcher, nomas 
difcher Stämme bis an die Grenzen von China, die durch Beld» 
zuͤge ver Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
ſollen, find von De Sacy, Brähn und Rödiger?*) geſammelt, 
und meift dahin gebeutet worden, daß es eine Zeit lang bei arable 
ſchen Autoren In Gebrauch fam, ale nicht zu leſende unver» 
ſtãndliche Infertption in noch fo weiter Berne kurzweg himparitifch 


+) F. Fresnel, Lettre V. 1. c. zer 554. _) W. Onselay, 

Tray. Lond. 1883. VoLIll. p. Pr) Dr. &. Rödiger, Erenrs 

au mel Snfeiptionen in waiache Neiſen, Ueber. Th. II. 
— 368; Johannsen p. 49. 
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zu nennen. Gelb von ſolchen Feldzügen nach dem Innern Afrita?5) 
iſt bei ihren Autoren vie Rede, wis won dem bed Naſchir on Riam, 
ver veahalb auch Afric, ver Afrikaner beißt, deſſen Zug mit ber 
Verſchũttung feines Heeres im Sande der Wühle endete, wethalb 
ex auf beifen Grabe dad Monument mit einer Infcription „ul- 
terius progredi non liest” errichten ließ. , 

Daß vie Chriſten ſelbſt unter den Arabern aber bei ihren 
zum Chriſtenthum übergetretenen Königen n icht d gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Uebertritt zu det Fahne Mohameds, ald die 
fer die Aufgebote an ſie ergehen ließ; denn aus dem Saͤden Ara⸗ 
blens firdinten ſchon im Jahre 630 ganz frelwillig ihm die Ge⸗ 
ſandtſchaften?e) von vielen der noch übriggebliebenen himyas 
ritiſchen Fürſten zu, die fi) dort unter ber aufgezwungenen 
dreridherrſchaft deſto eifriger zum Glaubensbelenntnif.. des Koran, 
drängten, von benen die des KHarith Ibn Abd Rulal, des Mu'man 
Dfi Ruein, des Maafir, des Hamdan uud des Mucke Ihn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werden. Bon den Nordgtenzen 
Arabiens ſchidie Johanna, d. i. Johann Sohn Rubahs, des 
Fürk von Eila-(Ailah am Notken Meere, am Golf nen Akaba 
Allah, wahrſcheinlich doch mei nur ein Kriffikher Statthalter 77) 
vom Byzanz), fein Glaubensbekenntniß amd ıjche‘ Werfprechen ein, 
jãhrlich Tribut von 300 BolvRüden zu zahlert?°). EB geſchah dies 
in Folge jenes Kriegsüberfaßd gegen Tabuk?o), norbwärts auf 
dem · Wege nad Damask, durch weichen wie es ſcheint auch- bie 
Nechbarn in Furcht geſeyt wurden. Ben der ſyriſch⸗ara biſchen 
Grenzlandfchaft detgleichen ver chriſtlich⸗ Fürſt Ukeidar (Okald 
bei Abulfeda) zu Daumat Albjandal im Laude Djof, das an 
der Norogrenze von Nedid anf Dem Wege vach Damaskud liegt, 
> air Fürſt der aud dem chriſtlichen Fürſtenhauſe ver Kinda abe 
Rlammte. Auf eben fo ſchwachem Grunde ved Glaubens ſtand 
Barwa, ein Hrifliger Stetthakter ver Kipyantinifchen Grenze 
vrovinz Maan®), an ver heutigen Pilgerſtrabe von Damabkus 
nach Medina im DR von Wadi Mufe im Südoſt van Kerek 
gelegen, alfo jenem benachhart; Denn auch er wandte ſich zum Ko⸗ 








”s) €. Th. Johannsen, Hist. Jem. etc. p.38. ?*) G. Weil, Mo: 
hamed a. a, 280. ”') Quatremöre, M&m. sur les Naba- 
t6ens im Joorn. Asiat, 1835. T. XV. p. 47. ”) ©. Beil a. 
a. D. 6.268, 261. ’*) Abulfodas Pannales Mostemici ed. J. 
Retskii Eat. J. G. Chr. Adior. Hafniae. 1788. T. I. BAT. 

) 8. Bel a. a. O. S. 2. 
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. van, und ſandte als Zeichen der Unterwürfigfeit dem neuen Pro⸗ 
Yheten einen weißen Mauleſel, wofür er aber bald, als dieſes ruch⸗ 
bar warb, von feinen griechtſchen Chriſten erfäjlagen ward. ben 
fo wurde der ghaſſanidiſche König Dſchabalasi) von Tadmor 
(Balmyra), der legte dieſes Hauſes, zu gleicher Beit ein treuer 
Moblım, fo wie ver König ober vielmehr nur der faffanidifche ober 

-Wirenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Ihn Sama; auch 
Der Fünf der dieſem Vahrein landeinwärts angrenzenden Laudſchaft 
Damamah, ein chriſtlich er Apoſtat, der jevoch auch wieder zum 
Gpriftentpum qurückteßete. 

So treten auf allen Seiten, zunaͤchſt mit dieſen velgidfen = 
Iohrungen auch die genannten landſchaftlichen Gebiete meiſt 
nun zum erften male in ver Beographie ber arabifchen Land⸗ 
(haften fihtbar hervor, nur Jemen bleibt noch Tängere Zeit im 
Balbdunlel Tiegen. Obgleich vie verbrängten Hänptlinge ver Hi⸗ 
mpariten aus biefem fhönften Theile Arabiens noch gar mande 
elnhelmiſche Hülfe, oder ver Nachbarſchaft, in Anſpruch nehmen 
mochten, fo konnten bach auch unter Dakjum und Mesruf, den 
Nacfolgern Abrahas, bie Aethiopier noch nicht aus Jemen ver⸗ 
trieben werden. CErſt fpäter, als nach vielen innern Serwürfniffen 

. Geif®) ein Simyarltenhhduptling (Seiph ben Dft Jezen, 
tm Jahre 601) den Saſſanlden König Khobru Parviz (reg. 591 
548625) um GHülfe rief; der überall die Chriſten auf feinen Kriegte 
zügen gegen bigeÖyzantiner verfolgte, und barım auch fon, wie 
mandhe feines Vorgänger, der Altiete ber Araber gegen die äthior 
viſchen Chriſten war, gelang dies. Damals eden, ale Khosın fih 
durch feine Greatusen des arabifchen Brenzreiches Gira am Eu- 
phrat (im I. 604 n. Chr. ©.) bemaͤchtigt Hatte, wo er an bie Stelle 
ver von Ihm gefikrztem Noman-Dynaftte dm Ayyaz (eimen 
arabifchen Emir) zum: Khnige eingefegt, gelang es dem Saffanie 
ven, eben durch wiefen Ay yaz, ver zugleich arabiſche Stämme der 
WüRe gegen die Ufurpatoren aufzuwiegeln verſtand, auch ven Inge 
tem Athiopifcgen Verweſer des Landes, Mesruf mit Namen, 
aus Jemen ganz zw verjagm (im I. 611), und fo vie äthiopie 
ſche Herrſchaft In Südarabjen zu flüren. Khosru Barniz, 
der Sieger am Cuphrat und Syriens, ver Defätmer son Jeruſa⸗ 


"101, Günther Wahl, der Kıran, Cl. €. 11, Reli. ) Gchlofer, 
— —*— 1. 6.196, 100,308; C. Th. Jchanmen, Hist, Jem. 
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lem und Alexrandria (614 und 616), ver damals das griechiſche 
Rei in Schrecken fegte, und in Arabien ſelbſt Sympathien er⸗ 
wette, gegen die fih aber in Mekka Mohameds prophetiſche Stimme 
(Eure XXX EIRum)®) erhob, weil dieſer dam als noch auf ven 
Beiſtand ver Chriſten hoffte, Hatte Das größte Anfchn in Arabien 
gewonnen, das er aber nicht zu benugen verftand. Geif und feine 
Nachfolger, es werben ihrer 8 genannt ®%), erhielten das Land aber 
nut zum Lehe, worauf bald ber Iehtere, Badfan mit Nauen, aber 
fein Sohn, Dadujah, ala perſiſcher Statthalter, von feinem Ge⸗ 
bieter durch Bekehrung zum Islam abflel und Mohamed als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten. nun auch noch vie legten ber 
übrig gebliebenen Beni Hamdan %), denen Ali, Mohamess 
Schwiegerſohn, den neuen Glauben in Jemen felbft predigte, wo- 
hin Mohamed ihn als feinen. Statthalter geſchickt hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (Im I. 632 n. Ehr. ©.) vas große 
Rei der Himyarlien jümmt ven Athtopifhen und faffe- 
nidiſchen Ufurpatoren geflärzt, und zugleich der von Gaffani- 
ven dominirte Vaſallenſtaat des arabifchen Königreihs Hira 

Ale irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte ſich in 
dem Khalifate, und von Juden und Ehriften als geſonder⸗ 
ten Bölferfchaften war bei der Alleinherrfgaft dos Koran 
von nun an nicht mehr die Rebe. Im der Nähe von Hira erhob 
fich aber nun die neue mohamebanifche Kufa (f. Erok. Th. X. 
©. 183-188). 


4. Die Aera Seil al arim; die Berheerung des Damm- 
.durchbruchs von Mareb (Gerd Mareb). Die Auswan- 
derungen ber Stämme von Jemen und bie Stiftung 
ihrer Eolonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arablihe Aera (f. ob. S. 21, 66), die et a 
arim, ward durch bie Localität, an die-fie geknüpft if, zugleich 
ein ungemein wichtiges geographifcges wie Hiforifhes Ele 
ment ber antiten Zufände Arabiens, auf weldye die fpätere Zeit 
ſertwãͤhrend zurüdwelfet. Als paradieſiſch bebauter Mittels 


— — 


) @, Dei, Mobamed S. 643 Gänsger Wahl, Koran, &. 874, Rot. 
13 Bei.G Th, Jehannıen, Hit, Tom. p 98 für Buflkiung 
"99. Bell, Bahamn 6. 200,820. 
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punet In ver Hödhften’Blüthezeit des him yaritiſchen Reiches, 
iR das Local dieſer Aera, zu Mareb in Jemen, zugleid ver 
Beit nach der Ausgangepunct der neuen Beudlkerung und 
ethnographlſchen Umgeſtaltung des arabiſchen Halbinſellan⸗ 
des und feiner einheimiſchen Herrſchaften. Bisher konnte darüber 
nur die Ueberlieferung mohamedaniſcher Autoren Auskunft geben, 


die durch dis ausgezeichneteſten Orientaliften wie Bocode, Aue 


volph, Meiste, Eichhorn u. A., zumal aber durch Silv. be 
Sacy und Johaunſen ihre critiihen Erläuterungen erbiekten, 
aber immer viel dunkles, mähthenhaftes zurüdließen, well kein eu⸗ 
ropaiſches Auge noch die hinterlaffenen Deukmale eines non Drien- 
‚talen fo ungeheuer erhobenen Thatſache zu. erblicken vermochte. Im 
Algemeinen konnte wol bie Thatſache einer einheimifhen Fluth 
bei den Arabern, wie fie auch der Ausgangspunet der mehr Hifle- 
sifchen Beiten der Noachifhen,, Deucaleoniſchen, Ogygiſchen und an» 
derer Fluthen bei andern Volkern der Erbe ift, nicht ganz aus ver 
Grinnerung der Bewohner Jemens geftzichen werden, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Fabeln viele Zweifel bagegen 
erregen, und genauere Daten wurden hoͤchſt wünfdenswertg. Nie» 
buhr, Seegen, Gruttenden erreichten zwar Sanan, bie mr 
derne Meflvenz des Imam von Jemen, von der bie alte Mareb 
nur 2 oder 3 Tagerelfen (nad) Niebuhr 16 deutſche Meilen in 
DRD.)®) liegen follte; ja fie fammelten dort manches Zeugniß 
über wirklich dorhandene große Muinen ber zerflörten antiken 
Mare, der einft glänzenden Reſidenz der Königin Balkis bes 
Sabaͤerlandes ein; aber fie Eonnten dieſelbe nicht erreichen und ims 
mer ſchien Vieles nur noch der Mährchenwelt der Araber über Hier 
fen Glanzpunct Ihrer Urzelt anzugehören. 

Endlich iſt ed der Energie und dem Eifer F. Fresnel's durch 


feinen von ihm ausgefandten Landamann, Arnaud, im Iepten 


Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, die antike Gapltale 
Süd · Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang die Aera Seil 
al arim und fomit die Vorhalle einer hiftorifchen Belt der arable 
ſchen Geſchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berlihmte Drien⸗ 
taliſt, unſer in Paris eingebürgerte Landsmann Jul. Mohlec 
fo eben berichtet, wirflih Mareb erreicht, und daſelbſa wirccich 


+ 39%) Mebuhr, Befche, von Arabien &.277. _ *) J. Mohl, ‚Rapport 
10. Juillet 1844, in Joumal Asiatique Tom. IV. Nr. 16. Juill. 
164. p.1e 
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einen Ueberreſt des Dammes (Sedd, daher Sedd Marib ges 
nannt), und die Ruinen einiger großen Monumente geſehen, 
welche von den Gingebornen das Harem und die Golonnen der 
Ballis, Königin von Saba, genonnt werben, baran eine 
sroße Zahl von Inferiptionen in alter himyaritiſcher 
Schrift befindlich, von denen er bie Coplen, von 60 verſchlede · 
um, alſo Gmal fo viel ald Hiäher von diefen aus zerſtreuten Loca⸗ 
Inäten Arablens befannt geworden, bereits an bie Pariſer afia« 
tiſche Soctetät Überfandt Hat. Hoffentlich werben. wir bald feine 
nähern Beſchreibungen der Denfmale erhalten; es Können nun Die 
Entzifferungen dieſer Schrift, wie fie Geſenius, Rödiger und 
Andere‘ begonnen hatten, einen raſchern Portgang gewinnen, und 
die antike Oeſchichte und Geographie Arabiens eben fo bereichern, 
wie dieß durch die perfepolttanifchen Keilfchriften mit ganz Vorder⸗ 
An ſchon geſchehen (f. Exhf. IH. VIIE. © 71— 111; 858— 952), 
denen diejenigen in Ninive (f. Grof. I. XL. S. 240 - 247) ums 
die neueſte Groberung der Imferiptionen Über dem Belfen- Grabe 
des Darius durch N. 2. Weftergaard um Chr. Laſſene) als 
zeige Ernte für bie Kenntniß der antiken Zuſtände Verder-Afiens 
bereits nachfolgen. ” 

Was wir bis jet über die Localität diefes Waſſerbe⸗ 
hälters von Mareb erfuhren, an welchets die Nationalwohl⸗ 
fahrt von Jemen in ven Urzeiten eben fo geknüpft geweſen wor, 
wis an ähnliche Zocalitäten in Iran (Erof. Th. VIIL &.29 u. a. O.) 
in Kaſchmir (ebend. IH. 1091), in Ceylon (ebend. VI. 37 u. f.), 
in China (IV. 527) und andere die Schickſale ihrer reſpecilven 
Bewohner und Länder, dieſe Kenntnif Hatte felt 1818 feinen Bort« 
ſchritt gewonnen, der aber num nicht ausbleiben wird, Wir wies 
derholen alſo vprläufig Hier nur, was wir früher ſchon vorzüglich 
nach De Sacy's trefflicher Vorarbeit), die aus drelerlei Haupte 
quellen W) abgeleitet. ift, darüber hatten zufammenfellen Tönen, 
Eine große Landſchaft, fa erzählten bie arabiſchen Geſchichtſchreiber, 





) Die altperffäen Keilinfcheiften nah N. 2. Weſtergaard's Mistkeis 
Inugen von Chr. Laflen, in Zeitſchr. zur Kunde des jenlandes, 
2. VI. $.1. &. 1—188. 9) Silv. de Sacy, Mem, Je l’Acad. 
4. Inser. et Beil, L. T.48. p. 488 —528; vergl. Grtlanbe ceRe 
uf. 1818. TH. 1. &.183—195.  ’°) Masndi in A, Schultene 
Histor. Imperii votusfi tanidar. in Arabia. Felice; Reiske 
de Arabum Efocha a Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 
cataractae Mareben: ipe. 1748. 4; und bas Der. Sirat al- 
zesoul der Pariſ. Bibl. b. De Saoy 1. 6. p.489. 
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das Land Saba oder March, war lange Zeit wegen gewaltiger 
Bergſtrͤme unbeboohnbar geweſen, bis Lokman, König von Ier 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars nom Gefchlechte 
Gabas, Kahtans und Nouhs, ben Waffern neue Wege Bffnete, 
daß fie zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
nugbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwiſchen 2 Bergen, mit Schleuſen over Deffnungen, um 
nad; Belleben Abzug zu geben und das Land zu bewäſſern. (Diefe 
Meihöde entfpricht ganz derfelben Art der Eonftrucion der Waſſer⸗ 
Behälter, die wir kei Conſtantinopel gefehen, welche den Aquä- 
duct von Pera fpeifen, diefelbe Gonftrustion wie am Mehberger Gras 
ben auf dem beutfhen Harz. Jene Analogie mit den großen Waſ⸗ 
" ferbauten der Dämmie bei Beligrad Kdi war auch fon Niebuhr 
aufgefallen) 9). 
Seitvem ward Mareb, dad Land ber Sabäer, zum ſchön- 
Men Fruchtgarten, den Mafudi, nach alien Erzaͤhlungen, als ein 
weites Paradies beſchrelbt, voll Berge, Ströme, Candle, Lufl- 
und Obſthaine, voll ſchoͤner Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glũdlichen, gerechten, gafifreien Böltern, deren Gefeg von allen 
andern anerkannt ward, die über alle ihre Rachbarvbl⸗ 
ker Herzfchten, und, nad) des Orientalen Ausdrud, glei; dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfums glänzten. Die 
dreißig Schleufen, melde vie Waſſer aus dem Damme durch 
die fruchtbarſte Landſchaft Ieiteten, wurden aber alt und wankten; 
viele der Einwohner fahen ven Einſturz des Dammet voraus, und 
wanderien, eine Berheerung fürchtend, aus. Dies waren bie ver⸗ 
ſchiedenen Bamilien vom Geſchlechte der Sabäer, Joctaniden, 
oder Simyariten, welche ſich aus Suͤd⸗Arabien über Nord⸗ 
Arabien verbreiteten, und wenigſtens thellweis durch Staaten- 
ſtiftang ein Uebergewicht über vie Ismaeliten gewannen, bie 
eigentlich niemals zu einem beftimmten Gtantenverbande gelangt find. 
Vach dieſen Emigrationen. (156 bit 170 Jahr n. Chr. G., nad, 
De Sach's Beſtimmung) gefiel es, fagt der Koran, Allah, wicht 
länger den Damm beſtehen zu laffen, er warb unterwählt, brach 
ein und bie Fluth verwandelte das Rand in eine Wüſte. Der Kos 
an fagt, ald ein Styafgericht über die Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergefienen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß ſtatt der zwei parabisfifchen Bärten, weil nad) andern Angaben 


1) Niebuhr, Veſcht. vom Arabien ©. 278. " 
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He Bewälerung nach zweiin entgegengefepten Seiten bes Waſſer⸗ 

bedent außging, nun zwei andere Gärten entſtanden, mit bitter 
* Gewäcjlen, in denen man nur Tamarlöfen (Famarix orientalis 

nad) Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sidrbaͤume 

(eine Rhamnus- Art, Lotus bei De Sacy) fortlommen fah (Sure 

Saba XXXIV)®). Die Dichter fagten, daß num alles Wafler ver» 

rann, und nicht fo viel übrig blieb, als die Mutter zum Babe des 

Gänglings gebrauchte. Rach andern Erzählungen. der Araber, die 

faſt alle diefe ihre GHauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun⸗ 
ten Barben und Sagen ausfhmüdm, wird das Werk auch andern 

Erbauern, wie dem Himyar, oder einem Abb-Schams, mie einem 
Sokman, zugefdrieben, bie e8 vieleicht auch nur erweitert, ober 
wie Bauten verfhdnert haben. Ibrahim Halebi, ber die ganze 
Begebenheit in fehr nüchternem Style erzäplt®),. nennt den Stamm 
Azd ald Bewohner von March, und Saba, einen der himparitis 
ſchen Könige, als Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro⸗ 
Ben Waſſer abzuleiten, und die Waffer bri Mangel zum Tränken des 
Zanded zu fammeln. Amru Muzeikia war, nad) if, des Iegte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jene Wiſſenſchaft einges 
weihter Mann (mad) Andern nur ein Nebenzweig des tegierenden 
Haufe), der auch die baldige Zerſtbrung de6 Dammes voraudfah, 
und dedhalb mit allen feinen Stammgenofien, wie es ſcheint, zuerft 
auswanderte (nad der andern Gage ald Ujurpator durch innere 
wehden vertrieben wurde). Ihm Tolgte fein Sohn Thalaba, auf 
dem Throne, zu deſſen Zeit unter ven Arabern fo viele Ause 
wanderungen ſtattfanden, daß man feitbem im Gprüchwort fagte: 
Sie zerfireuten fi wie die Nachkommen Sabas. — Roch 
Andere [reiben biefen Bau der. fabälfchen Königin Valkie (in ber 
Megentenzeibe, bei Pococke, die 22fte) zu, die auch mit der Kb⸗ 
nigin. von Saba zu Salomos Zeit identificirt wird (Koran, 
Sure XXVII die Ameife)%); was die Anlage in eine welt ältere 
Zeit zurüdführen würde. Wieder Andere, denn dieſe ganze Periode 


ver bimparitifchen Konigsreihe gehört noch der unhiſtoriſchen Fabel- 


zeit. an, die, wie Sohannfen®) gezeigt Hat, durchaus noch aller 
Gritit umd Chronologie entbehrt, laſſen den Damm durch eine große 
Gäzther Dahl, Koran, 6,418 Rot. S, bei G, Beil 
2 rn Auszug aus Im Sales 2 
Wahl, Koran, S. 345, Not. 15 S. As, Rot... 9 C. Th. Jo- 
* — — — Bonnae, 1828. 8. 
Pe . 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmänfen, Nie 
denſelben durchldcherten, daher Michaelis den Damm für ein Berk 
der Natur nicht der Kunft Hält), zerfören, worauf jener Speit 
des Iömaeliten mit der Ratte hirdeutet (f. ob. S. 17), und an⸗ 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheikh Kotbedein”) fagt, 
daß Mareb In dem Diftriet' Djof liege, ein Name der mehrere 
Landfchaften Arabiend innerhalb und außerhalb Jemen eigen IR (f. 
ob. &.71). Daffelte fügte auch Niebuhr, der Mareb die vor⸗ 
nehmfte Stadt In Dfhof nennt. \ 

Das hohe Alter diefer Erzählung iR In der Benennung Geil 
al arim, wie Silo. de Sacy bemerkt, [on conflatirt, da Arim- 
(torrent, nach feiner Ueberfegung) ein fo altes Wort In ber 
Sprache von Jemen, d. i. der Sim yaritenſprache, if, daß es 

‚ In der jüngern Sprache ver Koreiſchiten, oder des Koran, 
nicht gebräuchlich war, und beöhalb auch verſchledene Ausle- 
gungen ®) erhielt, und bald mit Gießbach, Heftiger Regen, Stein- 
gerdil Aberfegt, oder auch für den Gigennamen eineß fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleichbedeutend mit dem Worte 

Sedd, d. k. Damm, gehalten war. 

Ueber die Lage von Mareb in Jemen, und deſſen Ipentkät 
mit dem Rande Saba, dem Lande der Sabäer, find alle orlen⸗ 
taliſchen Autoren einflimmig, die fi im Lobe dieſes Landes üͤber⸗ 
bieten und es rühmen®): „weil es die geſundeſten Menſchen 
Herberge, niemals Kranke, keine giftigen Thlere, keine 
Narren, Feine Blinde zu Bemohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und Immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Glima, in dem man 
dad Sommerfleid mit dem Winterklelde nidyt zu wech⸗ 
feln branche.“ .Uebereinftimmend mit einem folden Elima iM 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe des 
benachbarten Sanaa, daß nach ihm 4000 Fuß über dem Meere 
llegen fol 2W), 

Silv. ve Sacy hielt dafür, daß dieſes March (dab aber 
Marib geſprochen werde) und Saba, urſprümglich mur eine Orts 





) Michaelis, Fragen a. a. D. Qnaestio 94. p. 260278. 

*) Bilv. de Sacy, Sheikh Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mser. de la Bihlioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526. 

**) Silv. de Sacy, M6m. T.48. p.408. *°) Gbend. p. 508,504. 

®°°) J. Cruitenden, Narrative of a Journey from Mokha to Sanaa 
1836. Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. VII. 1888. p. 364. 
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ſchaft ausmadhten, daß aber March der Name der Citadelle oder 
des Echloſſes war !), der in der Himparlienfprache (die ex aber 
noch für Arabif und nur noch fhr einen vom Koran verſchledenen 
Dialekt hielt) ven erweiterten Begriff von Gapitale hatte, woraus 
„es ſich das Vorkommen der drei verſchledenen Ortſchaſten dieſes, 
"open doch verwandter Namen bei den alten Autoren m erllären 
ſuchte (f. darüber unten, nach Ereönel). 

Niebuhr's Grfundigung in Eanaa nah dem „großen 
Teiche ver Sabäer,” 2) wie er ven Sitte Mareb nennt, ging 
nach ver Ausfage eines glaubmürbigen Marines, eines Vewohners 
diefer noch heute beſtehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ches 
malige Wafferbehältniß ein Thal zwifhen zwei Bergreiben, 
faſt 5 deutſche Meilen lang, einnehme. In diefem Thale verfam« 
melten ſich noch heute 6 bis 7 Heine Klüfle, welche aus dem es 
fen und Süden. und zum Theil aus dem Geblete ded Imams& von 
Sana fommen, wovon einige fiſchreich find, die alſo das ganze 
Jahr hindurch Wafler haben müſſen. Die Berge des einichliehen« 
den Thales ftoßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einander, und dieſe Deffnung, fagte man, fel mit einer ſtarken 
Mauer verſchloſſen geweien, zur Dämmung des Waſſers waäͤhrend 
der Regenzeit, und mit drei Thüren (oder Echleufen) übereinander, 
um es auf bie weiter im Oſten und Norden liegenden Belver 
und Bärten zu veriheilen. Die Höhe dieſer Mauer ſchaͤtzte jener 
Bann auf 40 bis 50 Fuß, von großen behauenen Quadern (mir 
maßen vie Höhe des Quaderdamms über Gonftantinopel bei Bes 
ligrad Kol, 60 Fuß, die Breite deſſelben oben 10 Echritt mit einer 
Ausladung von 6 ie 8 Schritt noch unten in ver Tiefe), und von 
diejer war, bis zu feiner Zeit, an beiden Selten noch fehr vieles 
ũbeig. Aber diefe Mauer hält den Fluß nicht mehr auf, fondern 
das Waſſer fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert fich, 
je nachdem viel oder wenig. Regen gefallen iR, in einer kurzen oder 
langen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Feldern. 
Bon Infchriften wußte der Berichterflatter daſelbſt nichts, was Nies 
buhr zu dem irrigen Schluß verleitete, als verdienten dieſe Auinen, 
— vielleicht — fegt er jedoch Hinzu, nicht einmal geſehen gu were 
den. Arnaud hat dad Gegentheil bewieſen. 

Eiwas wundesbares, bemerkt ſchon Niebuhr zu dieſem Bes 





*) Sir. de Sacy, Mön. T.48. 2.50%. N) Riebußr, Deſcht. vos 
— 2.8 
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richte, Hätte alfo biefer fo fehe gepriefehe Damm kelnedwegt, zumal 
in einem Lande, wo man fo haushälterifch mit dem Waſſer umgehen 
müffe, wie in biefem, wo ein ſolcher Bau zu ven erſten Bebürfniffen 
einer Nationalwohlfahrt gehöre und nur ben fpätern ‚ganz architec⸗ 
turlofen Arabern fo wunderbar vorfommen Tonnte. Dieſer Damm 
erlanert, wie dies auch ſchon Niebuhr auffiel, außer obigen, von 
den Sultanen · fon angeführten Bauten, audy an andere ähnliche 
Werke diefer Art, wie fie zumal am Akes in Ghoradmien, nach 
Herod, IU. 117, am Möriöfee in Aegypten, zu Höms in Sy- 
rien ober Cueſa nach Abulfeda, ver Bendi Kalfar zu Toſtar 
in Chuſiſtan (Erdk. IX, ©. 185), der Bend Emir in Bars (ev. 
VII. ©. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalwohl« 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrſchaften zu 
Stande kamen, was weit die Kräfte eines heutigen ſchwachen Imam 
von Sanaa, bei der- Gorglofigkelt der modernen Araber, überfleigen 
würde, und daher unftreitig ſchon frühzeitig die wunderbaren Lob⸗ 
peelfungen der Araber bedingt hat. Marebeo früherhin glänzen 
dere Herrſchaft iR durch dieſes Monument und bie daran genüpfte 
Aera wol außer Zweifel geſetzt; doch pflegt ein ſolches Wert, 
wie Niebuhr ſchon bemerkt, nur allmälig durch Bernachläffigung 
der Regierungen ſelbſt und mit der Zeit zerftört zu werden; ber 
Berfall des Sabäer- Reiches mag alfo wol mit der Vernach- 
Mfigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht blos 
erſt eine Folge des Einſturzes geweſen zu fein, was auch durch bie 
Ausfage von der Borausficht der Gefahr beflätigt erſcheint, und 
wurd; die laͤngere Zeit der Auswanberungen, die auf eine ganze 
Berlode der Verwirrungen hindeutet, bie wol eben fo fehr 
durch inneren Zwiefpalt ver Stämme und Herrfchaften unter 
fich, wie durch Äußere Naturereigniffe, wie das genannte, her⸗ 
beigeführt fein mag. - 

Oper folten etwa plutonifche Erſcheinungen, da überall ſchwarze 
pordfe Lava, nach Seehen, ven Bauftein Sanaas ausmacht, oder 
nathrliche Beichaffenheiten des Terrains, etwa Auswaſchungen, in 
Bolge von Aufldfungen des Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Riebubr erfuhr, daß alles Shlz, das in Sanaa verbraucht 
werde, aus Mareb komme; daß alfo dort Salinen fein müflen, 
und Seegen fagt, Marib fet vol Steinfalz, und ganze Kamerl- 
güge damit beladen fah er von da nach Hhapramaut ?) kommen. 


#02) Sethen in v. Zachs Mon. Correſp. Bd. XXVIIL ©. 180, 40. 


Hiftor. Meberfiht; Mareb, Himjarit, Inferiptionen. 81 


Den einzigen Zufag zu obigen Daten, vie wir zur Beflätigung 
des hohen Alters und des frühern Glanzes von Maseb 
erhalten Haben, giebt I. Cruttenden ) wäßsend feines Aufente 
haltes 1836 zu Sanaa, wo er auf einem Spatziergange durch bie 
Stadt mehrere weiße Marmorfeine, 2 Zagereifen weit von Ma⸗ 
reb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10gelligen himjarie 
tiſchen Inferiptionen, barunter eine vorzüglich Tange ſich auf 
einem ſolchen Quader befand, der über dem Dach einer Moſche⸗ 
"angebradt war. Diefe Steine waren, wie viele andere Bau- 
Reime, wol feit uralten Zeiten, wie die Baufleine Babylons nach 
Bagdad, fo aus Mareb hierher nah Sanaa zum Neubau diefer 
Stadt herbeigeführt. Eruttenden fand fie in dem älteſten Onare 
tier der Stadt, dem Dar el Tawaſhi, d. i. Wohnungen ber 
Gunuchen, oder auch Bakhiri genannt, am Oflende der Gtabt, 
wo früher dad Iudenquartier gemefen. Die Schriftzüge hatten 
2%, Zo0 lange Buchftaben. Die Eopie derſelben brachte er mit nach 
Curopa zurüd, wo fie nebſt einer zweiten auch entziffert warb. Die 
jüdiſchen Golvarbeiter und Jumeltere in Sanaa verſicherten 
ferner, daß die Schäfer von Mareb nicht ſelten vieredige 
Goldmünzen nad) Sanaa zum Verkauf brächten. Gin indiſcher 
Kaufmann, ein Baniane, beftätigte dies und bemerkte, daß auch 
Juwelen, zumal aber Perlen, vafelbft nach flarfen Regengüffen 
autgewaſchen und gefunden würden, und immer irgend etwas bie 
Mühe des Nachſuchens belohne. Das Land, welches man heute 
noch Ard es Saba nenne, alſo entfchleben das berühmte Sa⸗- 
bäerland, Habe noch viele Infchriften derfelben Züge in Mare 
mer gehauen, auch zerbrochne Säulen und Statüen, darunter auch 
bäufig Frauengeſtalten mit einem Kinde auf dem Arm, daS einen 
Stern auf dem Kopfe trage, die Gruttenden für Reſte der Hrifl- 
Ticpsäthtopifchen Zeit zu Halten geneigt war. Leider gelang es Feine 
der Münzen zu Kauf zu befonmen. Doch in bes Imams Gar- 
tm zu Sanaa, In welchem Eruttenden einquartist war, befand 
fi ein Marmorkopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Buß 
hohen Figur, die aber auf Befehl ned Imam, als Ueberreſt alten 
Gögendienftes, zerfhlagen war. Den Marmorkopf nahm Erut- 
tenden mit nach England als einziges Specimen antiker Sculptur 


*) Charles J. Cruttenden, Narrativo of a Journey, im Joura. of the 
Roy. Geogr. Soc. Lond. 1888. VIII. p. 287— 288; daſſelbe Jour- 
mal of an Excursion to Banaa in Proceedings ef the Bombay 
Geogr. Soc. 8. Nor. 1838. p. 39— 55. 
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aus dem fo berühmten Sande ber Gabäer. Gein Project nad) Ma⸗ 
reb zu velfen wurde Dusch die Giferfucht des Imam, der feine Gäfte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, den man den Chriſten 
zuſchrieb, wie durch eintretenbe Krankheit des Reiſegefährten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den fHarffinnigen unermüdeten Arbeiten des gelehrten Orien- 
taliſten C. Röbiger°), in Halle, verbanfen wir bie Entzifferung 
vieſer Himjaritifchen Infchriften, deren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erſte vierzeilige 
enthält eine Schentungsurfunde über einen Zempel, mit 
deſſen Befig wol Legende Gründe, Zehnten, Votivgaben oder ſon - 
ige Einkünfte verbunden waren. Der Regatariud wird in der Imre 
ſchrift nicht genannt, vieleicht weil der untere Theil derſelben abge- 
brochen iR. Gin entzifferter Name Abd-Rulalam iſt wol ſicher 
identifch mit Abd⸗Kulal, einem himyaritiſchen Könige, der 
nad De Sacy’d Berechnung von 273 bis 297 n. Ehr. Geb. re⸗ 
gierte. Die Lehnsverhältniffe, die erwähnt werden, find ven 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Ilähat bezeichnet bie 
. Hauptgottheit ber alten Araber, die bald Sonne oder Mond be— 
deutet, wie mit dem Artikel ausgeſprochen jene AdıAaz bei Herod. 
II. 8 if, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrahirt, 

auch in vie Form Allät im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
überging. Das Datum der Schenkung enthält den Ausoruk: 
„im Monat Charik,“ was eigentlich die Zeit des Eintritte 
des heftigen Südweſt-Monſung bezeichnet, deſſen alljähr- 
liche periobifche Wiederkehr und Dauer für den Seehandel des 
fünlichen Arabien Bereutung genug hatte, um eine ganze Jahre 
zeit ober einen Monat, wie Hier, danach zu bezeichnen. Wäre der 
Xegator jener König Abd⸗Kulal, bemerkt Rödiger, fo würbe bie 
Aera, nach welcher die Jahrszahl gerechnet if, um das Jahr 250 

. vor Ghr., alfo in der Zeit der erſten Ptolemäer beginnen. Rur 
ließe ſich dann wol erwarten, daß der Königätitel nicht ganz fehlte, 
Aber die Araber Hatten vor Mohamed fo viele Aeren, daß leicht 
eine andere gemeint fein Fönnte. 

Die Ueberfegung ver erfien Inſchrift lautet: 

Abd⸗Kulalam und feine Gemahlin vermachten mir das Gottes« 





»*) Dr. &, Rödiger, Verſuch über die himjaritiſchen Sriftmonumente. 
Zune, Ted. & 1x und 1-2 e Aal er . Uncurs in Beil: 
ed’s Reifen im Muabien, deutich Beast. Halle, 1842. ®. I. ©. 379 
DI0388. Ganther Mahl, Koran, ©. 566, Rot. a. 
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„haus zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jegt) — Mit 
„Anrufung ver Gottheit Haben fie ihre Rede befräftigt. Giüdte 
ngüter möge ihr Haus erben durch Hülfe ver gnävigen Götter. 
„Und «6 if} (dieſe Schenkung) feſtgeſtellt worben im Monat Cha⸗ 
nie de8 Jahres 537.“ 
Die zweite Juſchrift IR ebenfalls eine Urkunde über ein _ 
als Lehen empfangenes Stück Land. Darin It fi as auch als 
Ali Iefen; dem Ram Karib entfprechen vie himjarisifen 
Namen Abukarib und Kulaikarib. Taar kann vielleicht auch 
Taan heißen. Erde, Land iſt wie Etdoſcholle fehr im Gebrauch in 
äthiopifchen Inſchriften. Aodt nennen die Araber ‘sin wůſiliegendes 
Stüd Land im Begenfag zu beadertem ober mit Gebäuden befnp- 
ten Boden, und „todted Land beleben” beißt entweder «6 ur⸗ 
bar machen, oder beſtellen, oder mit Gebduden befegen. Nach dies 
fen vorläufigen Erelärungmn Tagt die Infchrift: 
„Ag und Dabkarib und ihre Söhne Nafakarib und Taar der 
Jüngere übernehmen als Lehen dieſed tobte (d. h. wüſte, unbe 
baute) Stül Land und bebauen #8 wieder. Und fo fel es In 
„Beflg genommen.“ -- 

In dieſen Inſchriſten und jenen Sculptusen, Münzfunden, Ju⸗ 
welenſchmuck, noch ftehenden Säulenrrihen und Waſſerbauten haben - 
wir vorläufig beftimmte Thatſachen für Die einftige höhere Cul⸗ 
tur von Mareb zur Zeit eines mächtigen Sabderreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die an Marebs Emigrationen 
ſich anſchließende Altefte Geſchichte anderer arabifher Land- 
ſtriche fein muß, deren Betrachtung uns noch übrig bleibt, fo wie 
es und einiges Richt darüber giebt, daß wenigſtens vie Sagen ber 
mohamebanifchen Autoren von der einfligen Blüthe bed himyarii⸗ 
ſchen Reiches, eben fo mie bie einer Gefoftsivenzelt in Aegypten, 
doch einigen hiſtoriſchen Hintergrund haben, wenn fie auch fehr ins 
mähräjenhafte überteleben fein mögen. Go fchliept fi) hieran ber 
fo frühzeitige, großartige Weltverkehr Süd» Arabiens mit 
Indern, Vhöniciern, Aethiopen und andern Böllern, ver als 
ein nothwendiges Ergebniß folder ruhmvoller himjaritiſchet Vor ⸗ 
zeit erſcheint. Die große Zahl anderer Monumente und ſelbſt wer 
Säriftzüge, in denen dieſe Infchriften abgefaßt find, werden vis 
welter unten nachweiſen. Hier nur, daß auch aus dieſer Glanz» 
periode eine dunkle Kunde des Großhandels von Schiffahrt 
und Karawanenmwegen ſich erhalten Kat, worüber das ganze 
Süd» Arabien Ausweis und Denkmale an den Küfen wie im In- 
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nern Rande barbistet, das keineswegs überall eine ſolche Wüſte If, 
wie man es biöher ſich Im allgemeinen gedacht hatte. Die Ara 
ber des Nordens, vor Mohamen ſchon, mußten, daß im Süden 
bimjaritifhe Buchſtabenſchrift fe; aber fie verbanden damit 
fo viele Kabeln und Maͤhrchen. daß Ihnen nun alles Unleäbase für 
himjariiiſch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werben zur Entzifferung ber andern verhelfen, vie ſchon In weiter 
Zerſtreuung auf vielen anbern großartigen Denkmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die vdllige Unbekanntſchaft 
mit ver alteinheimifchen chuſchitiſchen Sprache und bie geringe Kennt» 
niß der altarabifchen, die man himjaritiſch nannte, Iegten ber Ent- 
äifferung große Schwierigkeiten in den Weg, doch überzeugte fich 
Rödiger, wie er felbft fagt, „ehr bald; daß die Sprachform 
der Inferiptionen eine ältere fei, über welche die neu= 
himjaritifche (nämlich ein Altarabiſch) nur wenig Auf- 
fchluß darbiete ).“ Nur vie Schriftzüge dieſer Himjaritifchen 
Inferiptionen, welche in ber älteften Zeit zugleich Süb-Ara- 
bien und Abyffinien angehörten, und thelld auf einigen vor« 
Hriftlichen Infchriften Abyffiniens (zu Adule und Abowa) vor- 
Tommen, theils, nur weniges mobificket, dann auch ald gemöhn- 
Ude Bücerfchrift bei den abyffinifchen ober Athioptfchen Ehriften 
in Gebrauch lieb, haben es der Gagacität ber dorſcher möglich 
gemacht, durch fie und vie grammatiſchen Formen ven Inhalt der» 
ſelben feftzuftellen. 

Bir laffen vie Hiftorifchen Angaben der Auswanderungen 
ſelbſt folgen, weil wis nun den Ort des Ausganges und die Ber- 
Hältniffe, unter denen fie flatifinden Eonnten, fo weit e8 pofltive Daten 
geftatten, kennen; eine Periode ber Verwirrungen, innerer Berwärfniffe 
von Stämmen und Ufurpalionen, Tönnen wir ald mitwirkende 
Urſachen, wenn fon mit hoher Wahrfcheinlichkeit, doch nur hy⸗ 
pothetiſch vorausfegen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir ®) (auh Amru Muzeifia genannt, f. ob. 
&. 77), gewarnt durch das Wühlen ver Zerfitrung am Damm, ver- 
Taufte frühzeitig feine Güter und zog mit feinem Geſchlechte in eine 
Laudſchaft der arabiſchen Halbinfel, Acc genannt (während der 
Jahre 150 bis 170 n. Chr. ©. nach De Sacy's Berechnung), die 


” Riniger bel „Belter 1 ©. m. ®) Silr. de Sacy, Men. he 
im. de l’Acad. d. Inser. T. 48. p.484— 498, 564; Gehloffer, 
Beltgefh. II. 1. 6.212. P a9, seh; 
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jedoch nicht mäher bekannt iſt, als dadurch °), daß fie von ben 
Sdhnen Aces, Abkömmlingen von Adnan, alſo von Borfahren 
Mohameds bewohnt war, und wol auf dem Wege von Jemen nach 
Mekta In Mittel-Arabien Tag, zwifchen Jemen und Hedſchas. 
Mit den ältern Befigern des Landes bald In Fehde zogen bie Aus- 
wanderer weiter, und ließen fi zu Batn-Marr in der Nähe . 
von Mekka nieder, von wo fie auch bald in die Gtreitigkeiten mit 
den Diorhamiden verwickelt dieſe verjagen halfen, und ihr Zweig 
ver Ehuzaiten daſelbſt fein Glück machte (f. 06. S. 21). Dies 
war bie Zeit, mit welder die Ioctaniden anfingen ein Ueber 
gewicht über die Jomasliten zu erlangen. Gleich nah Amru’s 
Tode Hatten fie ſich auch anberwärtd in verſchledene andere Länder 
verbreitet, in denen fle ſich nieverließen. Die Bamilte feines Soh- 
mes Diofna flebelte fi in Syrien (06 im Lande Djof? f. ob. 
S. 7), die feines anderen Sohnes Thaleba, die Thalebiten, 
mit deffen Söhnen Aus und Chazrad, in Iathreb an, das 
ſeitdem Medina Heß (naher die Chazradjiten, vie mätterlichen 
Berwandten Mohamebs, f. ob. &.37,60). Diefe Söhne Thalebe 
ober Taghlebs, die Taghlebiten, waren es and), die ſich bis 
in das Küftenland Hedſchas, in das dortige Tehama, zur Win- 
terzeit mit Ihren Heerden zurückzogen, wo noch vor Mohamebs Zeit 
fie durch Ihre Schlachten und Dichter fo berühmt !0) wurden. Sie 
die Nachkommen von Az fegten fih in Oman feit; andere In ber 
Gegend Syriens, die Scherat Heißt, und nach Maſudi zwiſchen 
Medina und Damask Liegt, nahe Balk und Heöben!!). Fahms 
Sohn, Malec, auch ein Rachkomme von Azd, zog In vie vürre 
Gegend von Mekka, wo bie Seinen eine Zeit lang mit ven Chu⸗ 
zuiten Iehten, bis diefe fo viele Fremde nicht mehr ernähren konnte 
und ein Theil zurücblieb (naher die Getzennten, f. ob. ©. 21), ein 
anderer aber z0g weiter und Tieß ſich in Irak nieer, alfo im Nord» 
often der Halbinfel. Gr ging von Acc aus, an dem Rande ber 
Wühe hin, gegen den Cuphratſttom, vereinigte mehrere Iömad- 
Titenflämme mit den feinigen, unb gründete im Jahre 210 jenes 
Heine Königreich Gira, das nachher zwar abhängig von Gaffa- 
nipen warb, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung bed oben 
genannten Ayyaz feine eigenen Könige behielt und eine Geſchichte 
aufzuteilen hat. 





®) 8. de Saoy 1. c. p.494, Not.h. '*) F. Fresnel, Lettre, Paris, 
1836. Not’) De Sacy I. c. T.48, p. 406, Not. k. 
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Nur kurze Zeit auf jene erſte Audwanderung Amtu's folge 
ten feinem Beiſpiele andere Joetaniden aus Jemen; fo zog ber 
Stamm Tai (richtiger Thay) aus biefem Sütkn Arabims ad, 
nach Nedied in Mittel-Arabien, und ließ ſich zwifchen den 
Bergen Adja und Selma nieder, die nach Unterjochung der dor⸗ 
tigen Afapiten feitbem Thay genannt wurden, wo bie Gtabt 
Fayd erbaut wer. Dieſe Haben eine für den Norm Arabiens 
wiqhtige Stellung, well fie auf Halbem Wege zwifchen Kufa ums 
Mekka an der Pilgerfiraße an ber Norbgrenze von Medjed lie- 
gen, welche Mittel-Arabien durchſchneidet, weshalb biefe Auſiedlung 
für das Schidſal von Hira von Wichtigkeit war (Erof. X. ©.60)!2). 
Die Familie des Enkels von Anru, Mebia, ließ fi in Mekka 
nieder, wo ein Theil wenigſtens von ihnen unter dem Nomen ber 
Gäuzalten (bie Getrennten, ſ. ob. ©. 21; nad; Anden von einem 
Amru Khoyai oder Kuſſai, auch ſpöttiſch Amru ben Loheja, d. I. 
Kleinbart genannt) figen blieb, ums fie jo mit zu den Vorahnen 

Mohameds gehören. Ein anderer Zug, ver Stamm Ghaſſan, 
gerieth am weiteſten gegen Norbiwefl, und gründete an ber Wüße 
Diofaa, an der Grenze gegen Syrien, pas kleine Königreich 
der Ghaſſaniden (felt 210—230 n. Chr. G.), das unter Rö« 
mern und byzantintfchen Kaiſern in dieſelben abhängigen Ver⸗ 
bäftniffe Fam wie Hira von Berfien, und eben deshalb eine Ge« 
ſchichte wie Hira hinterlaffen Hat, was bei Feiner der andern Eos 
Ionifetionen der Joetaniden ber Ball war. Erſt nachdem alle 
diefe Bamilien Jemen verlaffen hatten, und c& werben 
ihrer auch wol noch andere untergeorbneter 13) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim los, und verwandelte jenes 
Leud in eine unfruchtbare Landſchaft, in ber aber darum keines⸗ 
wegB bie Mogentenzeige der himjaritiſchen Könige, wie wir oben 
geichen, ein Ende nimmt, die aber mol Höcft wahrſcheinlich eine 
andere Reſidenz zingmommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Einwanderungen ver Ioctanis 
den in den Bufländen von Mekka und Medina flattfanden, fin 
oben ſchon berührt, fo wie bie Bolgen, welchen die Schwächung ver 
In Jemen Burüdgebliebenen durch Fremdherrſcher auögejegt war. 
&6 Holst hier nur noch übrig, an bie Schiäfale ver Heinen antiken 


?1#) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. III. 
9- 39; Tradait fraug. p. Reinand p.1Bl. '") Günther off, 
Koran, ©. 414, Hot.a u. a. D. 
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Grenzkonigreiche Hira und Ghaſſan. zu erinnern, die, obwel 
fle beine im Conflicte nach außen nur kurze Zeit beſtehen und halb 
untergehen mußten, ohne in bie Weltgeſchichte ſelbſt einzugecfen, 
doch als vermittelnde Staaten mit ihren Nachbarn ven Gas 
faniden und Byzantinern nicht ohne Rückwirkung auf bie 
Eentralaraber, ihre Gtammesgenofien, und auf bie Zuſt äͤnde 
ihrer Landſchaften bleiben konnten. 


8. 9. 


Die archiſchen Grenz⸗Reiche gegen Irak und Syrien: 
Hira und Gbaſſan. 


1. Das Köonigreich Sira der Araber gegen Irak, unter 
dem Einfluß der Saffaniden. 


Die Localität dieſer Anflevlung, in fo weit ihre Erforſchung 
Heutzutage möglich wird, da noch fein Europäer fle mit Augen ge= 
fehen Hat, ergiebt fi) aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Kufa, auf dem weftlichen Ufergebiete des mittlern Euprat, von 
ver früher Die Rede war (von Hira Mundarorum regia f. Erdt. 
Th. X. ©.43,58—62, und Kufa ebend. S. 188 — 188). 

Die chronologiſche Tafel ihrer Regentenreihe:), vom 
3.210— 611, alfo während 400jähriger Dauer, nad} genealogifchen 
umd ſynchronlſtiſchen Wahrſchelnlichkeiten hat ©. de Sac y bereqh⸗ 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitie 
Hinfictlic der Succeffionen aber lückenvoll bleibt, doch aber im 
Allgemeinen in diefer vormohamedaniſchen Pertode orientirt. Als 
Maler, ver Sohn Fahm, ver Begründer dieſer Dynaſtie, mit fele 
nen Gefährten in Chaldäa anfam, fand er dort fhon Araber, 
Nachkommen von Mondhar, vor, die daſelbſt unter arabifchen 
Fürſten Syriens lebten. Es beſtand zwar noch der arſacidiſche 
Thron der Parther, aber doch unter ſolchen Umfländen, daß 


Malec (Malek iſt auch Titel ib) eines Haͤuptlings ober fürftlihen - 


Anfũhrers, dann König) dort ſich zu Anfange des dritten Jahr» 
hunderto nach Chr. ©. in Hira niederlaſſen konnte, wo, während 





) Tablenu chronelogigue des Rois de Hira in Men. 1. c. T.48. 
p. 564571; vergl. Schloffer, Weltgefäj. II. 1. ©. 194, 200. 
— F. Fresnel, Letire 1. Parie, 1630. p.86, Not.9. 9.8, Not.8. 
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des Untergangb des Parther⸗ und des Aufſchwungs des Gaf- 


ſaniden-Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten vom 


Geſchlechte Lakhin ald Könige von Hira fi auf dem Throne 
am der Grenze belder Weltrelche erhielten. Ohne eigene Annalen 
treten die Verhältniffe diefer Dynaſtie blos aus den Berührungen 
"mit den Saffaniven«Königen und aus einzelnen übriggebliebenen 
hiſtoriſchen Fragmenten !6) und Poeſien i) hervor. Giernach Hätte 
ver Nachfolger Malect, Djodhaim, noch nicht zu Sira ſelbſt ge⸗ 
wohnt, ſondern ſich erſt am Cuphrat zu Anbara (der merkwürbi« 
gen Piriſabora, ſ. Erdk. Th. X. S. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glückliche 
Siege gegen die dort ftreifenben Griechen (die Byzantiner) mit 
Beute belaben, fich erft in Hit a niedergelaſſen; unftreitig weil dies 
fon der Wüfte genähert, geficyerter lag, um da unabhängiger von 
den ndrblih angrenzenden Machthabern das arablſche Leben fori- 
zuführen. Aber nicht blos Araber, ſondern auch eine friedliche 
ältere aramätfche Bevölkerung fand fih in Anbar und 
Hira, auf der Weſtſeite des Cuphrat, vor, welche bie Orientalen 
Nabat, d. i. Rabatäer!®), nennen, vie Chriſten waren und Nach- 
fommen vortiger Bevölkerung Mefopotamiens. Gie untertvarfen 
fich theils und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlend, 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik fagt, 
in ihre urfprüngliche Heimat über den Euphrat zurüdwan« 
derte, wodurch auf die Nordſeite bed Euphrat Feine frembe Vopu⸗ 
Iation, fondern vie bort nur einheimiſche dahin zurückkehrte. Von 
dieſer gebrücten Voltsclaffe, ven Nabat, in Gira iſt weiter nicht 
die Rede, wenn ed nicht die in Ghaffan und Hira fo genannten 
Tanukh waren, die aber tort mit ber allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal als chriftliche,, nied⸗ 
rigſte, aber zahlreiche Volkoclaſſe in Hira erwähnt werden. Ein 
perſiſcher anonymer Geſchichtſchreiber fagt ausbrüdlih in einer von 
Duatremere!) citirten Stelle: die Araber bei ihrer erften Nie— 





=) Historie Regum Hirtensium.ex Ibn Kothaiba, in Kichkorn, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gothae, 1775. 
Ba —54; H. Di Fleischer, Abulfedae Historie Anteislamitis 
ips. 1831. 4. p. 123120. *7) Quatremäre, M&moire sur 
Y’Ouvrage de Kitabalagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nour. 
Journ. Asiat. 1885. T. XVI. p. 885 —419,497— 545 und 8. Ser. 
1838. T. VI. p. 465— 526. **) Quatremäre, M&moire sur les 
Nabat6ens in Journ. Asiat. T.XV. 1835. p. 109 110. 
49) Quatremöre, Mém. 1. c. XV. p. 118. 
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verlaffung in der Gegend von Anbar und Hirah verjagten hie 
Armins, welche daſelbſt wohnten, und ein Ref der Aram (b. i. 
der Aramäer, d. i. Nabat, Nabatäer) waren. 
Hier iR ed nun, mo Diodhaimd Nachfolger Amru und 
" Amzu alKais (Amrillals) im Lande, das Ibn Kothaiba Cho⸗ 
warnef, Alfadir und Barek nennt, dad hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen ald zwei Bauwerke: EIChar 
warnaf und Es Sevir, aufführte, daſſelbe vom dem auch ſchon 
Jrüher die Sage mitgerhelit iſt (Erdk X. S. 62). Im ver frühen 
Berbindung mit Anbar, ver Epifeopalftadt fomol ber Neftos 
rianer ald auch der wichtigen Seftungsftant ſaſſanidiſcher Prin« 
zen (Firuz Schahpur), glauben wir den Schlüffel zu ben Ein« 
Hüffen Ariftlichen Kirchenweſens wie ſaſſanldiſcher Oberherrſchaft zu 
finden, die Bier fo frühzeitig auf arabifches Leben umgeftalteno 
einwirkten, wie in feiner anbern Landſchaft des Halbinfellandes dies 
ſes der Ball war. 
Wahrend Schahpur's II. Jugend (er reg. von 309—381) 
-  überfielen Ufurpatoren vom euphratenfiichen Deltalande, die Abul⸗ 
feda Amalekiten nennt, dlefe Gegend und fegten zwei ihrer An« 
führer auf den Thron von Kira, die Schahpur aber fpäter durch 
Stege verbrängte, und ver frühern Dynaſtie wieder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman ver Einäugige (En Noman el' 
Awar bei Abulfeda)%), aud Noman der Alte?!), zum Un« 
terſchiede eines Nachfolgers, genannt wird. Bei diefen Siegen fol 
Schabpur auch in Arabien eingebrungen fein, was wel eben 
nicht fehr tief landein anzunehmen fein wird, aber das Küftene - 
Land. Bahrein wird allerdings auddrücklich genannt, daß er eh 
fich unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Graufamfelt gegen bie 
dert gemachten Gefangenen, denen er Riemen durch die Schulter⸗ 
Hlätter ziehen ließ, den Beinsmen Dhulactaf?2), der Schultern⸗ 
Dreier erhielt. Dies if die erfie Nennung von Bahrein, 
als einer arabifchen, unter ſaſſanidiſche Botmäßigkeit ges 
konnenen Landſchaft, bie aber nachher auch unter der Gewalt 
Hire’62) geflanden zu haben fcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den älteen Zeiten envähnt, wie z. B. bei Ibn Kothaiba”), 


) Fleischer, Abulf. Hist. L c. p. 128. *') Quatremöre, Mem. 
sur le Kitab alegAni VI. p. 2?) Mirkhond, Histoire des 
Sassanides in Silv. de Sacy, Mém. a. divers. Antig. de la Perse. 

2?) Quatremöre, Mem. 1. c. T. VI. p.478. ?*) Ibn Kothaiba,.. 
Bist, Regum Hirtensium b. Eichhorn p. 105. 
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der vor dem Gturge des Gira» Königreiches durch Khosru Parviz, 
zu Anfang des 7ten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Bräfertur von Hira nennt. Bahrein muß aber eine vermit- 


telnde Handelöftation mit Indien gewefen fein: denn die fchöne - 


ſten Waffen arabifcher Krieger in der vormohamedaniſchen Heroen -⸗ 
zeit kommen von Bahrein. In dem antlken Trauergefang des 
Dichters Mouhathil über ven Mord feines Bruders Kulayb, 
des Taghlebiten, Heißt e825): „vie Ranzen, welche die Kinder Ta⸗ 
ghleb ſchwingen, find von guten Schaften aus Indien, die gute 
„Sorte, die aſchgrauen, die zu Khatt-Habjar gefertigt werben, 
„mit den blauen Eifenfpigen. Wenn fle zur Tränkftätte geben (mo 
eb fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blank, wenn fie heimfeh« 
„ten find fie roth gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Gadjar 
Tag an ver Küfte Bahrein, wo man viefe Langenfchäfte kaufte. 
Eben daher famen wol die Schwerter von Marpj-aldalıh, einem 
Emporium von indiſchen Waaren, das Efamous eine Stabt 
in Indien Ckalah nennt, welche diefe Schwerter und andere 
Metallwaaren (mol aus indiſchem Stahl, Wur, dieſelben die 
auch die Achämenivden fchon kannten, da Cteſtas einen ſolchen in= 
diſchen Säbel von Artarerres zum Geſchenk erhielt, |. Exrbk. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, defien vorliegende Inſeln einft die 
älteften BhHöntcier am erythräiſchen Meere bewohnt zu haben 
feinen (Herod. I. 1; VII. 89; Strabo XVI. 766), ſteht alfo hier 
fett ältefter Zeit ſchon im Handelsverfehr mit dem fernen Often. 

Noman Einauge, over Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfeda nach Fleiſcher, le Borgne bei De Gary), ber arabiſche 
Emir, durch König Schahpur wieder auf ven Thron von Kira 
erhoben, woraus ſich wol vie fpätere Abhängigkeit von ben Kd« 
nigen ber Saffaniven ergiebt, fol, nah De Sacy's drone- 
logiſcher Tafel, von 400 518 430 regiert haben, dann aber, wie 
Abulfeda?”) fagt, ſich ganz ven religlöfen Betrachtungen Hinge- 
geben Haben, weshalb er bie Berfe des Adi, Sohn det Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der Eitelkeit aller weltlichen Herr» 
Hichfeit anführt, wle biefer König, der Herr von Chowarnet, feinen 
Gipfel der Herrſchaft, feine Schäge, bie Weite feines Befigtfums und 
aud feine Herrſchaft auf dem Meere (mol eben ver Verkehr 


ꝛth) F. Freanel, Letize I. Paris, 1888. p. 28, v.7. _*) F. Fres- 
Fi Lettre IV. Joum. Asiat. T. VI. 9. 200. 2) Fleischer, 
. Abulfeda 1, c. p. 123. 
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auf wer Küſte Bahrein, im erythräiſchen Meere, das If hier im 
verfifchen Golf, wo das Grab db Erythras war), fammt der Pracht 
feines Balafı Es Sedir, überdacht, aber plögli mit zitterndem 
Seren ſich gejagt: „Was if Das @lüd des Lebens, fo lange ber 
Tod noch droht.” 

Ihm Hatte der Saffanivenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) fel- 
nen Sohn Bahram-Gur, nah Mirkhonds Erzählung (Erf. X. 
S. 62), zur Erzichung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
Die Mellanes ihre Söhne in die Beltlager ver Beouinen ſchicten 
¶. ob. ©.25), ober vlelleicht auch, weil ſchon bei den Arſaciden 
und andern Herrſchern des Drientd es ganz gebraͤuchlich geweſen, 
durch Ueberſendung der Koͤnigeſohne an fremde Prinzen und Große 
dieſen Zeichen des hoben Vertrauens zu geben, das in fie gefeht 

, warn 2). Der junge Saſſanidenprinz gewann dadurch Liebe 
zur arabifhen Sprache und Literatur, und wird felbft ala Dice 
ter im Arabifcgen gerühmt. Ihm flanden zur Erlangung des per⸗ 
ſiſchen Ahtons die arabifgen Könige von Hira und ihre 
Gtemmebserwanbten bei, wofür auch fpäterhin Bahram (dev 440 
ſtirbt) der Parthei der Araber in Jemen wiser bie äthiopi- 
fen Ueberfälle Hülfe darbot. 

Nach Nomans des Alten Tode heftig Mondhar I. ven 
Xhron von Gira, von bem die Geſchichte nichts zu fagen weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nachfolger Nomen ben Mondhar 
im dem Regententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
De Sach, ganz ausgelafien iſt, obwol er in dem Kitab ala= 
gäni Roman der Große 2) genannt wird und aud In dem 
Schlachtgeſang bed Abou Obeydah Mamat 2) feine Rolle 
ſpielt. Denn unter ihm und feinen unmittelbaren Nadhfommen ex⸗ 
heb ſich dad arabiſche Dichtergefhledht der Zeid in Hira, 
deſſen Ruhm noch größer in ver Nachwelt geworben durch ihre 
Geſange, ald daß ber Könige von Gira durch ihre Thaten. Die 
Sage und die hinterlaſſenen Fragmente von biefem, Dichterge- 
ſchlecht, vie zugleich die Lenker und Leiter (die Majorbomen) der 
hireuſiſchen Könige waren, ſind es vorzüglich, welche dad Irodene 
Beripy ver qhrouologiſchen Tafel dieſes Bleinen Königreiches beleben, 
aus denen und allein eine Anfhauung jenes Beitwerhättaifte 





##) Qoatremöre, Möm. sur Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 548. 

*) Gbend. XVI. p. 591; VI. p.502.  °%) F. Freanel, Lettre I. 
Paris, 1880. p. 28,30; beri, über defien Ghrenolagle in Leite I, 
Journ. Asiat. T. V. p.45— 51. 





92  Wefl-Afien. IV. Abtheilung. 5.59. 


arabifcher Länder und Völker in ihrer fonft aus jener Zeit 
ganz ungefannten Beziehung zum ndrslichen Nachbarſtaale herbor- 
seht. Die Duelle, aus der diefe Daten gefloffen find, gehört zu der 

reichhaltigſten und äfteften Sammlung von Lebensbeſchreibungen, 
den Kitab alagäni, dv. h. Sammlung von Gefängen des 
Abulfaradj Ali ben Hofain Isfahant, der 897 n. Ehr. ©. 
geboren, der größte Genealoge feiner Zeit war, und aus dem No« 
wairi, Maſudi, Ebn Khotatba, wie ©. de Sacy alle ihre 
erſten Nachrichten über dio Geſchichte ver Könige von Kira ge- 
ſchopft Haben, eine Quelle, deren "vollen Inhalt, eines Fragmentes 
wenigflend, wis ver meifterhaften Bearbeitung Ouatremere'ö ver⸗ 
danken. 

Sion unter Noman des Großen Borfahren hatte fi ein 
angefehener Araber aus Demamah (im S. Weſt von Bahrein, 
ſuddſtlich von heutigen Dreyich ber Wechabiten), Ajoub 31) 
(2. i. Htob) mit Namen, der Stammvater dieſes Dichter- 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtſchlags eines Man- 
ned aus feinem Tribus der Amrulfais geflüdtet, und hatte in 
Sira bet Aous ben Kallam, einem Geitenverwandten, ald Gaſt- 
freund Aſyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im dftfichen 
Theile der Stadt ein Haus für 100 Ukiah Bold bauen, und bes 
ſchenkte ihn mit 200 Kameelen fammt deren Hirten, mit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Mann und Dich- 
ter jener Zeit warb Aloub mit dem Umgang ber Könige von Gira 
beehrt und mit ihrer Gunſt überhäuft, wiewol er von ben Bedui⸗ 
nendichtern, d. 1. den Iömaeliern, nicht zu dem erflen Range der⸗ 
ſelben gerechnet ward, weil fie eben ſchon als Stadtbewohner an 
ihm tabelten, daß er nicht wie die Beduinendichter nur das 
befänge, was er ſelbſt gefehen und erlebt, ſondern auch 
Anderes. Solcher Gegenfag mit früheſter Dichtkunft, des Ba- 
ganismus (Rimayät, ber öffentlichen, mit der Theilnahme aller 
dabel Richtenden) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poeſie, genannt Sadith (d. i. des Einzelnen)?2), noch weit 
ſchaͤrfer hervor. Dagegen werben von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Poeflen des Paganiemus verächtlich it, ver 
Periode der „Ignoranz“ (Djapiliygah)3S) bezeichuet. 

Aloub, wie fein Bater und feine ganze Kamille, bekannte fi 





”) Quatremöre 1. c. XVI. p. 52 2) F. Fresnel, Leite I. 
. 0. p. 34. ”) @bend. p. 13. . 
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zur chriſtlichen Religion, was auch fein Name beflätigt: denn 
ec wird der erſte Araber genannt, ver biefen Namen führte, ver 
vor dem 6ten Jahrhundert in Arabien ‚auch gar nicht vorkommt, 
und es wahrfceinlic machen Lönnte, daß derſelbe Name Hlobs 
Gob) mit ver griftfichen Lehre überhaupt erft feinen Gingang in 
Arabien gefunden, wie mandje andere, nebft ben Tugenden und bem 
NRuhme der Männer des Alten Leflamentd, vie ſeitdem erft, wie 
3 2. die Verehrung Jomaels und Abrahams, meint Quatre⸗ 
mere, bort eingebürgert erſcheinen möchten (f. ob. ©. 18, 20,28). 

Auch der Sohn Aisub’s, Zeid, der eine Tochter feines maͤch⸗ 
tigen Beichügers Aous zur Gattin erhielt, genoß viefelbe Königliche 
Sul wie fein Vater, wurde aber einfl auf der Jagd aus Blutrache 
von einem Araber aus bem Stamme der Amrulkais erflagen. Die 
Guuſt ging auf feinen Sohn Hammar über, der Hof» Page bei 
Roman dem Großen ward, und weil er ber außgezeichnetefte 
feiner Zeit in der Kunſt des Schreibens war, als Secretair 
des Königs lange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heitath 
einer Frau aus dem Stamme der Tai (j. ob. ©. 86) trat er mit 
diefem in Verbindung; ein Freund von ihm war einer ver Großen, 
der erſten Dikhane (Adesyares bei Polybius, |. Erdk. X. &.70) 
bei den Saffaniven-Königen, dem er, ald er farb, feinen Sohn Zeib 
Geid ben Hammar) vermadhte. 

Aus Noman des Grofen (Noman ben Monphar) und 
feines Bruders Aswad Zeit, der ihm (feit 460 nach der chrono⸗ 
logiſchen Tafel) als König von Kira folgte, find einige poetifche 
Zragmente erhalten, die jene Zeit des wildheroiſchen Beruinenlehens 
an- ber Grenze des erwachenden Culturſtaates von Hira dharartes 
rifiren. König Noman hatte feinen Gaſt Shä8s*), Sohn Zus 
Hayrs, vom Stamm der Abſid, mit reichen Gaben beehrt, unter 
denen auch ein prachtvoller rother Mantel mit Branzen war, 
von der Sorte Katifah (das heißt von Seide, ober einer Art 
Blüfch, fagt Quatremere; follte er nicht vom Marktort GI 
Katif im Emporium von Bahrein flammen, von woher aud) bie 
töfklichen inbifchen Schwerter und Lanzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Shäs ritt auf feinem Heimwege im Weldelande des Tribus ber 
Ghaniyy zu der Quelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
d. i. eine flache Bfüge zwiſchen Brlöflippen), wo er fein Kameel 


>) Guerre des Tribus de la tige de Qays-Aylan; Journee de Ma- 
midj 6, F. Fresnel, Lettre }. Paris, 1836. p. 3836. 
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tränkte und felhft ein Bad nahm. Aus dem benachbarten Zelte 
Niy&hs fah deſſen Frau dieſem Brembling zu, ihe Mann aber 
holte Bogen und Pfeil, erſchoß den Mann im Bade, erwürgte fein 
Kameel zum Schmaufe und raubte feine Gabe. Da aber bald bare 
auf der Toflbare Mantel zum Verkauf anf die Meſſe von Okadh 
(06. S. 22) Fam, wurben die Wegräuber entdect, der Kampf wegen 


Süfne um Blutrache begann, vom Stamm ber Abſid nämfid, 


mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber der andere Sohn Zu- 
hayr, Bruder des Schas, auch erjhlagen warb, indeß ber Mörder 
NRiy&H als tapferer Held flegreih und vom Dichter gepriefen dar⸗ 
aus hervorging. 

Eine andere Begebenheit, die am Hofe zu Hira ſelbſt unter 
den Augen beider Brüder, ver Könige Noman und Asawad, wor 
ſich ging, tft der Mord Khaͤlids 2), der als Gaflfreund Awads 
zu Hira von biefem auf einer „Lederdecke von Jemen“ mit 
Datteln bewirthet warb, die zugleich einem andern Bafte, dem Ha⸗ 
rith neben Ihm, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurben. Ein einziges Wort des Borwurfs ber Unbant« 
barkeit, das Khalid in Gegenwart Aswads gegen feinem Neben» 
mann Harith fallen IAßt, empört diefen, der mit der kurzen Ant» 
‚wort: „bad wolle er ihm lohnen“ das Gemach plöglic verläßt, 
und in ber näähften Nacht, va Khalid forglos (wenn ſchon ver 
König im Vorgefühl der Gefahr bei dem Abmarſch Hariths feinen 
Gaſt Khalid mit, feinem Stocke berührend zugerufen: „vie Hand 
dieſes Mannes wird bir den Tod bringen“) in feinem Zelte 
ſchläft, dieſen Gaſt des Königs erfclägt. 

Die Bolge davon, lange blutige Kriege, find in drei Schlacht⸗ 
gefängen erzählt (Journde de Rahrahan, J. de Schib Djabalalı, 
J. de Houraybah)3%), in welche viele Stämme verwidelt wurden, 
bis Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umherflieht, fi 
zulegt gegen das Ausland nach Syrien wendet. Hier zu Ha- 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabifchen Könige 
der Ghaffän, melde dort bie Markgrafen ober Grenzwäch- 
ter ber byzantintfchen Kalfer waren, wie bie Könige von Hira bie 
der Saffaniven- Könige, mit Ehren als Flüchtling aufgenommen. 
Unter Eöniglicher Protection ließ Iazid jener Zeit eins ſeiner Ka⸗ 
meele in feinem Gebiete frei umherſchweifen, dem er an 


) Journee de Batn Ayil in F- Eremel, Leitte 1.9.39 56. 
») F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 45— 68, 
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den Hals ein Meſſer zum Erſtechen, einen Feuerſtein zum Brat⸗ 
feuer und Salz zus Würze der Speiſe anhängen Heß, als Heraus» 
forderung an Jeden, der feiner Eöniglichen Obmacht Troh bieten 
moͤchte. 

Harith, deſſen Frau lüſtern nach einem Biſſen Kameelfleiſch 
war, weil fie fi in andern Umſtänden befand, in denen der Ara- 
ber den Willen nicht zu gewähren für Unrecht Hält, ſchlachtete Heim» 
Ich das Kameel feines Beſchüters. Doch bald Hatte der Priefter 
bed Orts, Hafan vom Taghlib-Stamme, den Thäter erkundet, und 
dem König angezeigt, ver feinen Zorn gegen einen Gaſtfreund zwar 
unterbrüdte, da aber Harith nun aus Rache und aus Irog auf 
fein Recht als Schügling ven Priefter erichlug, dem Sohne des 
Vrieſters zufich, ſich an dem Mörder feines Vaters zu rächen. Auf 
Sariths Hülferuf bei dem Könige, fein Gaſtrecht nicht zu ver⸗ 
legen, warf ihm Jazid die Antwort hin, er Fönne wol einmal 

. zum Verräther werben an ihm, der ihn mehrmal Hintergangen 
Habe. Der Jüngling rächte das Blut ſeines Vaters, aber mit dem 
erbeuteten Schwerte Hariths hatte er die Thorheit fich auf ber 
Meſſe zu Okadh zu brüften, wo er von Hariths Verbündeten, 
Kais, bald erkannt und erjchlagen ward, ver nun bei der Todten⸗ 
feler die Verſe ſprach: 

„Erde, du nahmft nie die Gebeine eines. Mannes in deinem 
Schooß auf, ver feinem Wort getreuer war ald Harith; nie eines 
‚Helden, der Fühner war wie er; nie eines treuern Beichligerd, el⸗ 
nes furchtbarern Krieger im Staube der Schlachten.” 

Jazid, ver König der Ghaſſan, ift zwar in ber chronologi⸗ 
ſchen Tafel der Ghaſſan⸗Dynaſtie nicht unter diefem Namen (wahr« 
ſcheinlich, nad; Bresnel?”), als Neman, Sohn Amr, geboren 457 
n. Chr. ©, oder defien Vorgänger), fondern unter einem andern 
Namen aufgeführt, der ein Zeitgenoffe Aswabd war, und mit die⸗ 
fem in Fehde land, etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt, in 
melde Zeit denn auch, etwaß früher no, Khalids Top fäht, 
chronologiſche Gombinationen, die mit ber Regententafel ver Könige 
von Hira in Hinreichendem Ginklang ftehen. 

Von Noman dem Großen (Noman ben Mondhar), zu 
deffen Regierungsperiove wir nach dieſen jene arabiſche Zeit charac- 
teriſitenden Epifoben zurücklehren, fagt die Tradition, er habe noch 

Id ole angebetet; fie nennnt Ihn zwar König (Maleh), aber aus 





27) F. Fresnel, Lettre IH. I. c. T. V. p. 40. 
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der Geſchichte ergiebt ſich, daß er wol eben nur Vaſall der Saf- 
ſaniden, von ihnen eingeſehter Grenzſtatthalter über Hira 
war, oder Bicekdnig, obwol aus altem arabifchen Stamme; 
denn von einem feiner Nachkommen, dem Monphar, Sohn M& 
alfema, fagt Abulfeda?) ausprüklih, daß ver perſiſche Mo- 
nach Kobad ihn vom Throne geflogen, und einen andern ber 
Inbichre ergebenen Satrapen, ven Araber Harith, einen Ken⸗ 
diten (einer feiner Nachkommen war der berühmte Dichter Am- 
rultais) eingefegt, daß bamm aber derſelbe Mondhar von dem 
nachfolgennen Kho droes Nufchirwan (reg. 532—579)39) wies 
der auf feinen Thron von Hira reſtaurirt worden fel. 

Dies Abhaͤngigkeitsverhältniß wire durch die Schickſale 
von Zeid, dem Sohne Hammart (Gerretair Romans), näher ins 
Act geieht. Zeid, von dem Freunde feines Baters, dem Die 
khan 0), liebevoll erzogen, warb fehr gewandt In ver Schrift und 
Literatur des Arabifchen; der Satrap lehrte Ihn auch die perſiſche 
Sprache. Entzückt über die Talente feines Schüglings empfahl 
er ihn dem Gaffaniven« Rönige (dem Khosru) zus Aominiftration 
der idniglichen Poſten, eine ſehr ehrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Sattapen gegeben zu werden pflegte. Eine Zeit lang verwal · 
tete er dies Amt, bis nach Nomans Tode (Roman Nasri Lakhmi 
wird er hier genannt, der Bruder Aswad aber nicht als König er- 
wähnt, der nach Bresnel auch gar nicht zur Regierung gelom- 
men®!), obwol er In der chronologifchen Tafel bei De Sary als 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann bie Ber 
wohner von Kira ungemiß waren, wem fie die Führung ihrer 
Stadt übertragen ſollten, bis der Kedra einen neuen König einfegen 
würde, jo wählten fie, auf des Satrapen Vorfchlag, den Zeid, 
Sohn Hammard, zu ihrem Vorſtand, bis der perſiſche Monarch ven 
Mondhar Sogn der Manlfena (nach feiner Mutter genannt, 
auch Märaffamd bei Fresnel, die aus dem Tribus ver Ma- 
wija ald große Schönhelt galt) auf dem Thron von Hira ein- 
feßte (nach De Sacy chron. Tafel Monphar II. 520 und im I. 
531 n. Chr. ©. reſtaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus der Fa⸗ 
mille Adt, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Duatremere; Adipyg 


»*) Fleischer, Abulfedae Hist. Anteisl. 1. c. p. 127 und 129. 
”) Gang als Riägters Arfacldens and Scferbr yet gusı. 1808. 


re 1.c. TRY 
LE. Freaneh, Lettre 1.1. 0. p.68. 
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bei Fredneſ), der im der arabiſchen Schule zuerſt gebildet, daun vom‘ 


Satrapen mit deſſen Sohne Schahanmard au in bie Schule 
der Perfer (vieleicht zu Cdeſſa? wo Ibas Epifcopus war; f. 
Erf. XI. ©. 351; denn Adi ben Zeid wird auch der IH-abi?), 
d. i. ber Neſtorianer genannt, |. Erdk. X. S. 60—63) geſchickt 
warb, wo er bie perſtſche Sprache mit hoͤchſter Eleganz ſprechen und 
freiben lernte, auch die Poefie und die Kunſt des Pfeilſchleßens, 
fo daß ex unter die Eavaliere ver Bogenſchũtzen eintrat, und auch 
alle Spiele, ver Perſer irefflich erlernte. Sein Gintritt, mit dem 
Schulkameraden Shahanmard, in bie Dienſte des Kedra er⸗ 
hob ihn bald zum erſten Diener, als arabifhen Sqhreiber, in 
des Köuigs Ganzlei, die er zu Madain in der Reſidenz (Erdk. X. 
&.165) bewohnte. Die Bewohner von Hira waren ihm ganz er⸗ 
geben, und König Mondhar folgte in allem feinen Rathichlägen. 
Er, Adi, ver Sohn, verbunfelte dem Ruhm ſeines noch lebenden 
Pater, Mu Urlaub des Kesta brachte er 2 bis 3 Monat des 
dahres im Haufe feiner Bamilie zu Hira zu; trat er bei dem Ride 
nige. Dionbhar"ein, fo erhob ſich die ganze Verſammlung und ſtand, 
Dis ſich Ant gefept Hatte. Vom Keſsra (Khosross Nuſchir⸗ 
wan, ber wiederholte Kriege und Brievensfchlüffe mit, Kalfır Ju⸗ 
ſtinian gepfiogen) mit Geſchenken als Befanbter an ben Kalſer von 
Gonftensinopel geſchickt, genoß er dort alle Ehren, feiner Stelung, 
wozu auch freie Poften durch alle Provinzen des Kaiferreiches ge 
hörten. . Syrien wurde damals von dem Kalfer am Khasroch abges 
treten, daher wol Hielt ſich Adi eine Zeit. lang in Damask auf, 
wo er ſich ben poesifchen Studien überließ und feine erſten Ges 
dichte bekammt machte. Indeß brachen Unruhen in Hira aus, die 
fein Bater Zeid, der noch Iebte, beilsgte, fo wie dieſer eine Em, 
phrung und Derfänbrung gegen das Leben des Habfügtigen Ks 
nigs Mondhar, ber die Güter feiner Untertfanen gewaltfamer 
BWelfe an fich zu reißen fuchte,. dadurch unterbrüdtte, daß er ſelbſt 
die Bügel der Gewalt in feins Hände nahm, und Mondh ar nur 
den Titel überließ. Geines Königögefhleigtes wegen war es das 
Volk zufrieden, daß biefer im Wall eines Krieges das Commando 
führte, Zeid, fagt die Geſchichte, handelte fo aus Dankbarkeit 
gegen Mondhar und aus Achtung vor dem Sabad, dem Ipole 
das in Hira angebetet ward. Zeid farb bald darauf, ald fein 


) Quatremäre, Jonro. Asiat, 3. Ber. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
Letire II. T. V. p. 14, 


Ritter Grokunde XII. ‘ 
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Sohn noch in Damask war; das Volk hatte ihm eben 1000 Ka- 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. Als das Bolt dieſe 
num zurücknehmen wollte, wiverfegte fi Abnig Mondhar und 
ſchwor bel den Tool Lat und Uzza, fo lange er Iche, fülle von 
Zelds GigentYum kein Gtüdchen abgehen. Inbef kehrte Ai 4) 
mit ben Gegengeſchenken des griechiſchen Kaiſers zum Kesra und 
von da nach Hira zurück, wo ihm der König Mondhar mit den 
Eimvohnern der beiden Orte Aftenia (?) enigegenzog und ehren- 
voll einholte. Seinen Bejchäften ſtand er am Hofe zu Mabain vor, 
brachte aber bie Winter bei Epiel und Jagd in Hira und zu Die- 
fEre®) in ver Wüfte zu. So verfloffen mehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Lagerorten in der Wüſte denjenigen vorzog, tele 
Gen die Bent Djarbu (mol die Dierbo oder Dierboa, vie auch 
hente noch reiche Weibelänner im euphratenfljchen Gebiete befigem, 
f. Ervot. Ah. V. &.838 u. a.) bewohnen. Es war bie einzige ber 
Aribas, die von ven Temin (wol die Tai, die großmütterlichen 
Seltenverwandten) abſtammten, unter denen er ſich gern aufhielt; 
doch waren umter allen Arabern ihm die Bent Djafar bie lieb⸗ 
fm. Seine Kameele Tieß er auf den Territorien ver Beni Dab⸗ 
bah und ber Beni Saab weinen, denn ſchon fein Vater Hatte 
Wefe beiden Gtämme- vorzugäweife mit der Pflege ſeiner Geerden 
beehtt, und darin folgte er deſfen Borgange. Zur Gemahlin erhlelt 
Adi eine Chriſtin, die ſchͤne Hind, die Tochter eines Prinzen von 
Hra, Roman den Rawiahd, deren Liebetgeſchlchte umſtaäͤnd⸗ 
U) erzählt wird; feine Brüder lebten am Hofe ded Kedra, ber 
Hpmen Gehalte, Ländereien gab und fie noch mit Gaben überhäufte. 
Diefe ganze Bamilie bekannte ſich zus chriſtlichen Religion 
(Ibaditen, d. }. Reftortaner). Auch übergab her König 
Mondhar feinen Sopn Noman dem Schutze Adi's, der mit Dem 
Beiftande feiner Bräder pie Pflege und Erziehung des jungen Prin⸗ 
zen beforgte. Einen andern Prinzen As wad, deſſen Mutter Mas 
ria Hieß, eine Tochter Hareth, des Sohnes Diekhen, übergab er 
einer der ausgezeichneteſten Famillen in Hira, den Beni Marina, 
die vom Eöniglichen Tribus Lalkhm ſelbſt abftammen ſollte. Außer 
dieſen Hatte er noch 10 Edfme, die man wegen Ihrer großen Eihän- 
delt die Weißen (Aſchab ib) nannte. Bon ihnen fang ein Dih⸗ 
ter: „Die Weißen, die Ehhne Mondhars, luſtwandeln am Mon 


9) Quatremäre 1. c. T.XYI. p.542.  *) Quatremäre I, €. VI. 
p- 485—500. - ' 
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arm in Sira umher, ſtrak wie blanke Degen." Roman war 
aber roth im Geſicht, mit Leberfleclen, und klein von Geſtalt. ie 
es am Sofe zu Hira herglng, wenn bie Häuptlinge ber De⸗ 
duinenflämme daſelbſt verfammelt waren, davon hat Gojuti, 
aus fehr antiker Derichterſtattung des Tabrizy*), sine ungemein 
Haracteriftifche Anecdote aufbewahrt, die reiht Ichenbig in Die Mitte 
jene Landſchaft umd jener Zeit verjegt. Wei einer ſolchen Abge- 
ordneten · Verſammlung am Hefe dieſes Nond har ließ der Adnig 
wei Mäntel von ver Art, die Buard“ heißen, hereinbeingen, ann 
fagte: ver ſtehe auf, der ein Sproß vom ebelften Stamme ber Ara⸗ 
Wer iſt und nehme bie beiden Burde. Soglelch erhob ſich umge 
feumt Amir, Sohn Dahaymir, Sohn Bahdalah nom Arikus 
ver Zamim, und zip die Mäntel an ſich. Alſo dein Krise falle 
ver edelſte aller fein? fragte ihn der Kbaig, morauf Marks irminenter 
Adel wie Zahl find dem Aribus der Maapn (ſ. ab. S. 18, 
v. 1 allen Muſtaraba) eigen. Nah Maabd fommt Nizar, ſein 
Sohn, nach ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte uun Dis. Tangs: 
Rebe ver edelſten Vorfahren von männlicher und weiblicher Soite 
DIS auf ven Tribus ver Tamim anf, und ſchloß je: am aefsieniefim. 
unter ven Tamim ik Sad, unter den Gab id: Cab, unter den 
Rab If 08 Awf und unter ben Awf iR es Bahantak.: er 
mie Ahnen auſweiſen Tann, der mache feine Anfpräche geltend, 
hier vor dem Schiederichtet der Genealogien. Alle Ahmiegen. ‚De 
fuhr Amir fort und fagte: ich bin Water won 10, Bruder man 
30, Oheim von 10 (f. 06. &.23) um Hier fickt mein Buß, In» 
Dem gr das Bein feft auf ven Boden fampfte, wer ihn von feiner 
Sch dm tan, dem follen 100 Kameele zum Lohn fein (w. h. 
den werde er erfhlagen, und zur Säfme feiner Familie don Winde 
preis von 100 Kameelın zahlen). Riemann räprte fid, und Nabe 
ging mit feinen belden Mänteln zum Balaft des Königs hinaus. 
As Mondhar flach, ernannte er Arnd, Sohn Kabifah, 
vom Tribus der Tat, zu feinen Berwefer, bit Kedra feinen Rache 
folger auf den Thron zu Kira erhoben Haben mürde. Diefe 
Meondhar ©. Maalſema fol, nach einer andern Erzählung), 
von Harith dem Shaffaniden, dem Gtatthalter ver byzantini- 
ſchen Kaifer an ber ſyriſchen Grenze, mit Krieg überzogen wor⸗ 


*%) F. Fresnel, Letire 1. Paris, 1888, p. 27, Not.8. __**) Fres- 
2% Lose 1a Journ, ana TV, 1606, p-U14 nad dem Kitkb- 
elickd in ber Journee d’Ayn Abäghı. . 

®2 








100 Wefl-Afen, IV. Abtheilung. 6. 59. 


den und in der Schlacht zu Ayn Abägh überwunden und ge 
töbtet fein, die in ver Meihe ber berühmten arabiſchen Schlachtiage 
beſungen if. Na Ibn Kothaiba*?) geht feinem Tode noch ber 
Tod ſeines Nachfolgers vorher, ver au ald Korig von Gira auf⸗ 
Fra und im Krieg gegen bie Ghaſſen van ihnen erjülagen 


En dieſet Reöra, Sopn des Hormuz (alfo KhosruPar- 
wis, reg. von. 591 bis 628, deſſen Gerrſchaft große Berwirzungen 
werhergingen, weiche auch auf Gira einwirken mußten), konnte nicht 
fo ſchnell eine’ vaſſende Wahl treffen, und fagte: Wolan, ich werde 
12900 meiner Weiter unter einem Perfer General nah Gira zur 
CEinquartirung it. Die Gäufer der Araber ſchicken, ihre Güter. uub 
Werber in Beig zu uchmen. Adi, ver auch In andern Erzaͤhlun⸗ 
gm der Dolmetfcher*) des Keſra genannt wird, mußte dieles 
Ungluck abzuwenden; er erinnerte den Kesra daran, vaß Nacıfom» 
men Mondhars vorhanden feien, der aud) bie Söhne fogleich zu 
Hofe rufen lleß. Gier wurde Roman, nah dem Kitab⸗alickd, 
ter Hingfe ver. Söhne von Abi, Aswad aber von Ebn Merina 
ATinen Verwandten feiner Butter) begünftigt. Roman erhielt vom 
Aesra · das Ehrentteid fammt Krone, und wurde mit dem Könige» 
til nach Gira ’gefandt; Eon Merina aber ſchwur dafkr heim Ga» 
mahl und In der Kirche (er ſchwur Keim Kreuz und der Taufe, 

venn er war Reforlaner) dem Adi ewige deindſchaft. Much ger 
lang es ihm bald, durch Verldumdung ven Avi zu flürzen. 

Als Noman, der bei Abulfeda En Nomen Abu Kabus heißt, 
und nach ihm 22 Jahre regiert Hat*%), ven Thron von Gira beſtleg 

(a De Says qronologiſchet Tafel im 3. 588 n. Chr. ©.), war 
Ani fein Beiſtand; denn der Neuinfalliste war arm, ohne elgnes 
Bergen, und mußte doch, um ſich Die Gunſt feines Oberkbnigs 
zu erhalten, große Summen ihm darbringen. Adi führte feinen 
Schügling zu einem der Reichen in Gira, zu Ebn Firdis vom 
Aribus Dumah, um eine Geldanleihe zu machen, was dieſer aber 
abſchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Djaber, vom Epifco- 
pus, dem Gone Simeons, Bruber der Bent Yus ben Ralam, 
welcher der Befiger ves Weißen Schloſſes in Hira war. Dies 
ſor ſtreckte dem König Noman 80,000 Stüd Goldes vor. Dean 


‚*) IbnKothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 198. 

“) Im Kitäb-alickd in der Journee d’Ayn-Abägh bei F. Fremnel, 

* Lettre Ill. T.V. p.114. *°) Abulfedae Hist, anteisl, ed, Flei- 
scher p. 127. . 
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in der Stadt Gira waren es die Araber ober vieleldht Alteſte ara. 
mãiſche Bevdlkerung vom Tribus Tanukh SO), die daſelbſt einen 
großen Theil ver Hriftlichen Bevölkerung ausmachte, die aber 
von andern aus Verachtung ben Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was auch fo viel ald Sclaven, au ein Schimpfname der Ne» 
ſtor laner, bezeichnete (f. unten bei Ghaſſan und Nabatäer). (Nach 
einem Berichte des Neſtorianers Amru fol jener Simeon, ale er 
Epifeop von Kira war, ben Noman, ber bis dahin noch Yoole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum EHriftenthum 
befehet5t) Haben. Daß er Chriſt geworden, führt auch Abul⸗ 
fedas2) an). Auf diefen jüngern Noman feheinen allein auch 
jene Lehren über die Vergänglichteit aller Herrlichkeit der Welt paſ⸗ 
fen zu Können, die von Avis Verſen fi erhalten haben, obwol 
der undanfbare Noman, bei feinem Jaͤhzorn und wüſten Leben, ' 
wenig Frucht von denſelben gezogen zu haben ſcheint. Ein, fo 
erzählt die Traditions®), ritt Adi mit Noman an den Gräbern 
vorüber, die außerhalb des MWeichbildes der Stabt Kira an’ dem 
Bluffe lagen, der fie befpülte. Möge jedes Unheil fern von dir fein, 
o König, fprad; Adi zu ihm. Weißt du auch, was biefe Gräber 
fagen? und nun citirte er bie Verſe: 

D ihr die ihr noch auf der Wanderung fpringt und auf ber Erbe 

umberjagt, 

Bir waren mas ihr feid, Bald werdet ihr felm was wir fiud. 

Nah einem zweiten Beſuche bei benfelben Gräbern, wo er dem 
Könige wieder andere belehrende Verſe mitgetheilt haben ſoll, ſedt 
dieſe wahrfcheimlich verfälfchte Tradition mehrered Hinzu, was fi 
nur auf einen frühern Noman bezichen mag. 

Verſchiedene Legenden über die Urfache des fpäter durch Ber- 
lãumdungen feiner Feinde erregten Mißtrauens ſtimmen jedoch darin 
überein), daß Noman feinen Wohlthäter in das Gefängniß Sans 
nin werfen lie, wo der Dichter feine Tage Im Unglück vertrauerte, 
doch in der Voefle noch fortwährend feinen Troft fand. Als es 
ihm endlich gelang, feinem Bruder Dbai am Hofe des Kesra vom 
feiner Gefangenſchaft Nachricht zu geben, fandte diefer durch einen 
Eilreiter ſogleich an feinen Statthalter ven Befehl, Adi die Breie 





#0) Quatremöre 1. c. VI. p.505, Not.p. *1) Quatremäre'; c.’> 

- 22) Abulfed. Hist.anteisl/I.c,  *%) Gnatremäre I.c. VI. p Han 

=) Quatremäre.l. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre III. in 

Journ. Asiat. T. V. p. Did; Ibn Kotheiha bei Eichhorn, Hister. 
Regum Hirtensium p. 195. 
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heit zu geben; aber eben dies beſchleunigte deſſen Tod, denn beffen 
Beinbe erlangten e8, daß der Unglückliche, noch che dieſer Befehl 
dem Noman eingehänbigt ward, ſchon im Kerker erwwürgt war. 
Run fah Roman fein Unrecht ein und fuchte am Sohne, den 
ver Dichter Hinterlieh, an Zeid (Zeid ben Adi in der Zrabition, 
bei Frednei wird er Amr genannt), gut zu machen, was er an 
Dem Vater, bem großen Dichter feiner Zeit, verſchuldet Hatte. Er 
empfahl ven Zeid ver Gunft ver Gaffaniven- Könige durch deſſen 
Dheim, wer üben beſonderd fortzußelfen vermochte. Diefer Oheim 
Watte bei dem Kedra deſſen Correſpondenz mit ben arabifchen 
Fürfensb) über ihre befondern Berhältniffe zum Saffanidenreiche 
au führen; ex war alfo ein Minifter der außtwärtigen arabifhen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von ben Arabern einem feſten 
Gehalt, ver in zwei eblen Bullen und andern Naturalien beſtaud. 
So lieferten ihm bie Araber auch die Galdm, d. 1. die friſchen 
Xrüffeln (1. Erdk. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Iafreßzelt 
und außerdem auch bie getzodneten, bie beide noch Heute eine 
Hauptnahrung ver Wüftenbewohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, kurz alle Arten ver Erzeugnifie Arabiene, 
fagt der Erzaͤhler, und Zeid, der Sohn Avis, verzichtete bald dieſe 
Sefgzäfte feines Ohelmo, der In den Poften ſeines Vaters eingetre- 
ten war. Auch gewann Zeld ganz das Vertraun des Kesra, und 
füllte bald bei demſelben die Stelle feines Vaters aus; aber beffen 
granfame Ermordung konnte er nicht vergeffen, auch regte er, er⸗ 
nmihlt die eine Tradition, nur zu bald des Kesra Haß und Zornse) 
gegen don König von Hira, ven Mörder feines Vaters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, die ſchoͤne Hind57), erzäßlt die Tradition, 
Hatte ihrem Gemehl bis in fein Unglück teeulich zur Seite geftan« 
von; nach beffen Ermordung ergriff fie dad Nonnenleben im 
Klofer Sind, das außerhalb der Stadt Gira lag. Wahrſchein⸗ 
Th daſſelbe, das in ihrer Jugendgeſchichte mit der Kirche von Du⸗ 
maß (over de Touma, d. I. Sanct Thomas) gerühuit wird, 
in welcher vie Verlobung mit ihrem Gemahl ftattgefunden, das fie 
aber nach dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften hatte 
aufbauen laſſen. In vielem Kloſter foll fie viele Jahre gelcht Has 
ben, und erſt lange nach Entfiehung des Iölam gefterben fein, wenn 
«6 wahr iR, daß Moghirah, ver erfte Gouverneur ver neuerbauten 


2) Quatremäre 1, <. VL p. 485. . F. Fresnel, Letire IIL. 
T.V.p.115.  *) Quatremäre L c. VL p. 0564. 
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Moslemenflabt Kufa, nabe Gira, ihr noch die Hand geboten, die 
fie aber zurüdgewiefen. Diefer Iegten Tradition zu Bolge wird 
geſagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa Ing (vergl. Erof. Th. X. 
©. 59—60). Die andere Tradition5®) giebt die beſondere Veran⸗ 
laſſung an, die für den orientalifchen Hof des Gaflaniven, wie für 
den Gefclechtöfel; der Araber gleich hararteriftifc in. Das Ha 
zem ber Saffanivenfänige mußte mit den größten Schönheiten des 
Zandeß verfehen werben; bie Auswahl Hatte biöher mach einem ge⸗ 
wiſſen Signalement nur unter Perferinnen flattgefunden, weil 
die Araberinnen bei den Saffaniden nicht für Schoͤnheilen galten, 
bis Zeid ven Kebra auf andere Anficht durch feine Verſicherung 
brachte, Die Königsfamille zu Hira allein zähle mol zwanzig Schoͤn⸗ 
heiten unter ihren Töchtern. Sogleich wurde Zeid zu Unterhant« 
lungen für das Harem dahin gefanbt, obwol er dem Kebra von dem 
Gtolz der Araber Kunde gab, die ihre Geſchlechter reinen Bluis für 
weit ebler als daB ber Perfer halten. Deſto begieriger wurde wer 
Saſſanide. Zeid, ver ven Erfolg ver Seudung vorausſah und für 
feine Zwecle wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber-König die Antwort für feinen Gebleter: Ob ber 
König von Perfien denn nicht unter ben Antelopen von Sawad 
(d. i perſiſch Irak) und den Gazellen von Perfien wählen Tönne, 
- um feine Lüfle zu befriedigen. Die ſtolze Antwort Nomans erzegie 
den wüthenden Zom bed faflanivifchen Monarchen, Bein erinnerte 
ihn an feine Vorherfagung von dem Stolz ver Araber nnd ihzem 
Höfen Ratarel, ihre Töchter Andern als Arabern zu verſagen; daß 
fe Nadtheit und Hunger dem Pomp und dem Ueberfluß, und ben 
Samum mit feiner Bluthige ihres Landes ber ſchͤnen Climamilde 
des Berferlandeß vorzdgen, dad fie fogar ein Gefängnis nannten. 
Da enibrannte der Zorn des Keörg und er mibet ven Roman von 
Hira an ber Schwelle feines Palaſtet zu erſchelnen. Roman eni- 
Bob dem Zorn des Perferkönigs mit feiner Bamilig, feinen Waffen 
nund feiner ganzen Macht in bie Berge von Tat, una rief den 
Tribus des Tai (f. 06. S. 86) um feinen Beifand an.. Pie 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unfers, Gaſchlechtes 
wäre, märhen wir wid) niederhauen; benn wir wollen Feine Felud⸗ 
ſchaft mit dem Kebya, gegen den wir viel zu ſchwach find. Auf 
gleiche Art durchitrie der verjagte König mehrere Arihus der Aras 
ber, ohne Hülfe bei ihnen zu finpen, DIS Die Remapah ben Re⸗ 


**) Quatremöre 1. c. T. VI. p. 485490. 
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blah Ihm fagten: wenn bu willſt, werden wir an beiner Seite 
fechten. Sie wollten fi dankbar gegen ihn für eine früßer er- 
zeigte Wohlthat beweiſen; er ſah aber ſelbſt ein, daß ſie zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht In das Ververben führen. Bei ben 
Bakriden Hinterließ Noman, dem Sani, Sohn von Cka— 
Biffa, feine Tochter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Säuppenpanzern, und ſtieg auf Hanid Math, fi der Gnade 
des Kesra anheim zu flellen, insgeheim hinab nah Dhu⸗kar, zu 
ven Beni Sheiban, wo aber fein Unglück ihn erreichte; benn er- 
Tannt und in Ketten gelegt wurbe er nad) Madain in das Ge— 
fängniß Khanekin gebracht, und fo die Rache Zeid, des Sohns 
von Abt, für das Blut feines Vaters befrieblgt. Hier fol ihn ber 
Tod ereilt Haben, nach den einen durch die Peſt, nach andern durch 
den Zorn des Ketra, der ihn durch Glephanten, nad) Abulfeda von 
KRameelen, zertreten Tief. Männer aus Kufa haben ausgefagt, er 
fei in ver Stadt Sawad, ». I. ein Ort bei Madain, geftorben; 
andere zu Khanefin, dem Gefängniß; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen gefeflen und ſei dann erft kurz vor ver Entfe- 
Yung des Iölam (alfo kurz vor 622 n. Ehr. ©.) geflorben. In 
der chronologifchen Tafel De Sacy’s if fein Todesjahr 611 m. 

x Chr. ©. angegeben. Sein ſchmaͤhlicher Untergang, mit dem nun 
aud das alte Geſchlecht der Könige von Hira erloſchen war, ift 
von vielen Arabern befungen als warnendes Beichen des wanfen- 
don Glüds. 

Da ver Kesra (Khosru Parviz, vergl. Erdk. X. S. 161) 
bald nachher zwar flegreicher Eroberer, aber kurz vorher im eignen 
Xande noch -flüchtig geweien war, wo ein arablicher Emir vom 
Gtamme Tai, Ayyaz (Ajas oder Jjas der Tafite bei Abulfeda, 
oder Iyas bei Sreönel), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen, Lebensmitteln und einem Führer beigeflanden, 
fo erhob er, bei wieder gewachfenem Anſehn dieſen aus Danttar- 
Teit, wahrſcheinlich ſchon im I. 604 (oder 607 nad) Schloffer, 611 
im 4often Jahre Mohameds na De Sach), als Roman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von HiraS®), obwol Ayyaz nar 
dort dab Eommando der Araber erhlelt, um ver Perfer Einfluß 
in Arabien zu unterflügen, ber auch bald groß genug ward, als 
Seif ver Himjarite den Saffanivenkönig gegen die äthlopiſchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe zief (f. ob. S. 72). Wie aber 


Schloſſet, Weltgeſch. IL 1. ©. 190, 203. 
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im der unmittelbar darauf folgenden Zeit ver allgemeinen Welche 
zung zum Koran audy die nörblichen Araberhäuptlinge dem Mon 
hamed huldigten, ver Saſſanidenthron zuſammenbrach, wie bie 
Aethlopenherrſchaft, und ſeitdem die Particularreiche in dem einen 
großen Chalifenreich aufgingen, if ſchon früher nachgewieſen (f. 
ob. ©. 71, Erdk. X S. 161, 183 u. v. a. O.). Doch zunaͤchſt wa- 
zen noch innere Fehden der nordlichen Araberſtaͤmme unter fich, 
die Folgen jenes Sturzes der Dynaftie von Gira, und was 
Abulfaradj Isfahani Im Kitab alagani®0) nur nebenbei an⸗ 
deutet, wo er fagt: Die Araber ergriffen vie Waffen und Nomans 
Hinrichtung folle die wahre Urfache ver Schlacht von Dhukar 
gewefen fein, wirb volltommen in ver Reihe der Schladhten- 
gefänge des Kitab alickd beflätigt, in welchen auch ein Geſang 
dem Schlachttage von Dhukar (Dhou Efär bei Fresneſhei) 
gewidmet iſt, aus dem dad eigenthümliche Verfahren der kriegeri - 
ſchen Araber⸗Tribus gegen die Zumuthungen ver ſchlauen Politik 
ihrer Gegner für den Anfang jenes erſten Jahrhunderts des 
Islam Haracteriftifch Hervortritt. Es giebt dieſe Erzählung 
eine lebendige Anfchauung unzähliger nachfolgender Scenen, vie auf 
denſelben nördlichen Grenzgebleten Arabiens In ven leh⸗ 
ten drei Jahrhunderten ſich ftet In der analogen Art gegen vie 
Ueberfälle ver Türkenhersihaft, und in allerfüngfier Zeit, zumal 
gegen bie Paſchas von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
derſelben Geſtalt erneuert haben. Deshalb diefe Erzählung dort 
Tocaler, 518 heute ganz flabiler, ethnographiſcher Ver- 
Hältniffe zum Schluſſe der Nachrichten über Gira und feine 
Umgebungen hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schlachttag iſt nach einer Wafferquelle ober Ci⸗ 
ferne Dhukar benannt, und fol, nach dem- Erzähker, erſt nach 
dem erften Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wirb 
zu den großen gefelerten Schlachten ver Araber gezählt, an beren 
Rahm die ganze Nation Thell nahm. - Sie wird auch nady andern 
um jenen Wafferbrunnen liegenven Orten: vie Schlacht von Gima, 
Ckirakkir, Dijibäyat, Dhataloudjroum orer Bathasdhi- 
Ekar- genannt, deren Tocalität und aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyas, der neu eingefehte Statthalter zu Kira, erhielt von 
feinem Gebieter dem Kesta den Befehl, Alles was feinem Vorgän- 


*°) Quatremöre l. c VI. p. 294, *) F. Fresnel, Lettre IH. {k 
Joarn. Asiat, T. V. p. Ts—ı24: Journse de Dhen- CkAr. 
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ger angehört Hatte, zu vernichten. Als her Monarch horie, daß dee 
fen. Olataleſſenſchaft im Wefig des Hami war, der fie herautzu ⸗ 
geben wider Die Ehre des Stammes hielt, dem ſie anvertraut war: 
fo beſchloß der Saſſanide in feinem Zorn, auch ben Tribus der 
Bakriden, dem Haui angehörte, zu vertilgen. Dazu wer jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenfeltige Haß der Araberftämme 
unter fi, ber fie biß heute verfolgt, und noch Lürzlich auch bie 
BWedhabiten in die Gewalt Mehmed Als gegeben, war auch das 
mals das Mittel fie zu entkräften. Rouman, Sohn Zurah, ein 
Aaghlibite, vol Haß gegen den Tribus der Bakr, gab Khosen 
Barniz den Rath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver 
bergen, um bie Bakriven aus ihrer Wüſte, wo fle unantaftbar, auf 
die beffern Weiden in die Euphratnähe, nach Irak, zu ver⸗ 
loden. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dihukar ſtür⸗ 
zen, den fie an ber Grenze ver Wüfle befigen, und wie die Radht- 
falter, wenn dieſe die Badel umſchwärmen, bei einem plöglichen 
Ueberfall Teicht zu vernichten feln. Der Kedra folgte dem gehäffie 
gen Rath feines Dienerd, und in vollem Frieden ſich dünkend, rüd- 
ten die Bakriden nach ihrer alten Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Waſſerbehaͤlter Dhukar. Alabald fandte ihnen ber Perſer 
Debpot den Maihgeber Rouman zu, mit ber Aufforderung zur 
Unterwerfung nach breierlei Wahl. Ihr Liefert vie Waffen des Kde 
uige von Hira aus; ober ihr verlaßt das Weldelaud des Vrunuens 
ODhukar; oder ihr Felt euch zur Schlacht. Mac vielem Debatten 
wurde Hani, der zum Rüchzug rieth, von Hanzhalahs überſtinunt, 
der zur Schlacht aufrief. Ale Stämme der Vakriden wurden burg 
Eilboten an den Brunnen Dhukar beſchieden, auch erſchienen fie 
ade bis auf bie Beni Hanifah, die ausblieben. Nun gab Gaui 
Die Waffenrdde aus Nomans Erbigaft zur Befleivung ber Käm- 
pfer; vie drei Häuptlinge, Hani und Dazid von ben Umiertribuß 
der Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thnlabahs, waren bie 
Feldherren des Tages. Das gewaltige Heer der Perſer, das nad 
feinen 5 Abteilungen näher bezeichnet IR, in Denen auch Rou⸗ 
man ber Taghlibite, vor Werzäther, und der neue Statthalier von 
Hira, Ayyas, am ber Spige der Taljiten und furchtbarer Meter» 
ſchwadronen der Schahba und Damwehr, bie bei Perfern im Solo 
Randen, ihre Eommanbos hatten, wurde dennoch von den Helden 
der Bakr gefchlagen. Gin Theil ward nievergehauen, ein anderer 
nach dem fünlichen Irak in die Flucht gejagt; ber Verräther wird 
gefangen, und Ayyas ber König von Hirs hanfte nur die Ret⸗ 
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tumg feiner ſlichtigen Statt, des Taube (fo hieß Re, Camsmaf). 
Eo endet der Sqiachttag von Dhular, und zugleich erflicht damit 
die Igte Macht von Hira. ' 


2. Das Königreih Ghaſſan ver Araber gegen Syrien, 
unter dem @influffe der Byzantiner. 


Beniger noch als von Hira find und die Berichte über dies 
zweite Grvenzreich der Nraber aus jener vormobameranifhen Pe- 
rlode überliefert; denn mit derſelben verſchwindet auch dieſes wie 
jenes aus den Reihen der Geſchichten. Wenn die angeführten Tra⸗ 
ditionen von Hira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf das ber arabifchen Gremzuölker im euphratenfifhen Land 
Rrich und ber benachbarten Wüſte von großem Intereſſe find: fo 
wüzxben fpecielere Daten über den Einfluß des chriſtlich⸗griechi⸗ 
ſchen Lebens und der mehr abendländiſchen Einilifation 
auf die Syrien anwohnenden Völker der Ghaſſaniden nicht mes 
niger lehrreich für die Folgezeit arabiſcher Zuſtaͤnde im Innern der 
‚Salbinfel geworben fein. Aber hier haben wir nur bürre Megen- 
tentafeln, die untereinander bei ven verſchledenen Autoren noch we⸗ 
niger Rimmen, als die von Hira, und bei den einen, wie Ihn Kos 
thaiba®), zu dürftig over in Zahlen abenteuerlich, bei andern, wie 
bei Abulfeda®), an verwirsenden Prinzennamen, ‚unter denen bie 
regiereuden ſchwer herauszufinden, zn reichhaltig find, ohne daß ſub⸗ 
ſtanziellere Daten als bloße Namen und Zahlen darin enthalten 
wären, um die es und hier doch gar nicht zu thun if. Wir wür⸗ 
den daher und nur im allgemeinen mit ver Angabe des Borhan- 
denfeins eines ſolchen Grenzverhältniffes begnügen Fönnen, wen 
nicht von der einen Seite auch aus den bürten Tafeln der große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fly zeigte, den bie chriſt⸗ 
liche Kirche auf dieſe Grenzaraber durch griechiſche Nach⸗ 
barſchaft ausübte, und andererſelts auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Bauwerken darin vorlämen, bie, wen 
wir fon heutzutage Faum einen ober ben anbern dieſer Drte auf 
der heutigen Landkarte nachzuwelſen im Stande find, doch die Möge 
lichkeit der Nachforſchung an Ort und Stelle nah Monumenten, 


**7) Historia Regum Gamaniorum ex Ihn Kothaibe TIL. Regos Br- 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antig. Hist. Arab, 1, c. p.151—173.. 

*2) Abulfedae Hist. Anteisl. od, Fleischer 1. c. De Rogibus Ghas- 
sanitis p. 129131. 
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die wir als noch Immer beſtehend kaum bezweifeln, übrig laſſen, 
amd alfo die Erwähnung diefer biöher unbeachtet gebliebenen, wenn 
fon’ unbefannten Xocalitäten doch eben hierher recht eigentlich ge= * 
Hört. Wir folgen S. de Sacy's chronologiſcher Tafel, die vor⸗ 
zugöwelfe nach Abulfeda's Daten berechnet®*) iſt. 

Als allgemeines Refultat ergiebt ſich, daß auch biefe Eolo= 
nifation der Ohaffan nicht vor das Jahr 210 nad) Chr. Geb. 
zurückgeht; denn 400 Jahr vor Mohamen wird Diofna, Sohn 
Azd, als der erſte König In Ghaffan genannt, ber, feinen Vor⸗ 
sätern nach, von Kahlan (Bruber Himyars) und deſſen Vater 
Saba abflammte (f. 06. S. 41) und bei ber allgemeinen Berher« 
zung des Seil al arim feine Heimat Jemen verließ. Vom Waſſer 
OpHaffan (zwiſchen den Thälern Zeinak und Zama gelegen, nad 
Mafudi)6) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 
keineswegs die erften Araber jener Landſchaft, denn fie fanden eben 
daſelbſt ſchon andere Araber, die Dhadjarma von Salih abftam- 
mend, vor. Diefe, fagt Ihn Kothaiba, waren CHriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kalfer eingefegt, den fie auch, 
als die Azditen, ihre Landsleute die Einwanderer, kamen, um 
deren Aufnahme erfuchten, bie gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kaiſers Präfect vor Oſcho⸗ 

+30, bem einen ber Häuptlinge biefer Azditen, zur Eintrelbung des 
Tributs erſchien, ſchlug ihm diefer mit dem Säbel den Kopf ab. 
Mit den Truppen des Kaiſers kam es zu Gefechten, nad} denen 
DfHoza wieder zutuckzog nach Mittelarablen, wo gr in Jathreb 
(Mevtna) mit ven Juden in ein Bünbniß trat, Diofna aber im 
Lanve blieb, EHrift und ver erſte König in Ghaffan wulde. 
Nah Abulfeda fol er die Salih verdrängt, Ihren König erſchla⸗ 
gen (mad wol ſich auf Dſchozas That beziehen mag), und aud die 
dortigen Khobaiten wie ble Griechen, welche in Syrien wohnten, 
fi) unterworfen Haben. Maſudi fagt nur, daß dieſen Ohaffan, 
in Ihren neuen Wohnfigen, von den griechlfchen Kalfern die Ober» 
herrſchaft über die dortigen Araber übertragen fei, worunter wol 
jene uns fonft unbefannten Khodalten, fo wie die von ihrem 
Waffer verbrängten Salih verftanden fein mögen, bie auch zuvor 
j ſchon einen andern Tribus, nämlich den der Tenukh, von bemfel- 
ben Waſſer Ghaſſan verbrängt Hatten (die Tanukh machten auch 





" a0) 8. de Bacy, M&m. I. c. T. 48. Table chronologigne des Rois 
ãe Gassan p.571— 577. *°) De Saey I. c. p. 574, 


Hiſlor. Weberfiht; Oremzreih Hirn. 109 


Ainem großen Thell des gemeinen Volls der Stabt Hlra auf, f. ob. 
©. 88). Mafupi Heflimmt bie Localität, weldje die Ghaſſan ein» 
nahmen, genauer; er nennt.fie Serat®) und fagt: Serat fel ver 
Berg, ben die Appiten einnahmen, den man daher ald Azd Serat 
von andern unterſcheide. „Dielen Berg nenne man eigentlich Se⸗ 

„dſchas; man bezeichne jeboch damit nur ben Rüden viefes Se— 
rat genannten Bergeb, wie man mit Oedſchas aud den Nüden 
meines Ahlers bezeichne. Die Ghaffan liehen ſich in vleſem Lande, 
„uleder, und ſchlugen ihre Woßnflge in ber Ebene, auf dem Berge 
und in allen Nachbarſchaften auf. Dieſer Berg liege aber auf ver 
uBrenze von Syrien, er ſcheide Syrien von Gedſchas, 
indem er entlang dom Territorium von Damasf, ber Pro= 
„vinz des Iordan und Paläſtinas Hinziehe und fo am 
„Mofegterge (ver Sinai?) ende.” Wir ſehen alfo Hier den ans, 
tifen Namen deſſelben Gebirges, das fchen Moſes Seir nannte, 
G. B. Mofe 2,9 dab bei Abulfeda‘”) und allen Arabern Sche⸗ 
rath umd auch Heute noch Scharat, auch Scharah, ober bei 
Burkharvi Gera beißt, im Güde ſchon von Damast, uud 
im. OR des Jordanlandes, anf ber Grenze des wüſten Ara 
biens gegen Syrien, und wis dieſes in jener Belt die erften 
Anfänge feiner arabifchen Golonifation aus Jemen er= 
Halt. Dies IR ein für die Folgezeit arablicher Stämmeverbreitung 
nicht unmichtiged biöher jedoch melſt unbeachtet gebliebenes Datum, 
deſſen Beſtimmung wir Mafudi, dem großen Geſchichtſchreiber ſel⸗ 
mer Zeit, vervanfen. Der Rame Gerat erfiredte ſich damals alfo " 
ſchon bis gegen Damask hin, und ift nicht wie in neuern Beiten 
blos auf die fünlichen Enden dieſes forifchen Grenzgebirgezuges be= 
ſchraͤntt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen ben Bergen Zeinak und Zama, iſt und bis jetzt unbe 
kannt geblleben. Schon Djofna, Heißt ed, führte Hier viel Bau⸗ 
werke auf, was nie von Iömarliern geſagt wird (f. ob. ©.43), 
fein Sohn Amru und Nachfolger im ver Herrſchaft, fagt Abul⸗ 
feda, baute fogar viele Klöfter®®) in Syrien, die er Deir⸗Hali, 
Deir-Ejjus und Deir-Hind nannte. Deffen Sohn und Nadje 
folger als König in Ohaflan, Tha'leba, lebte in der und hinrel⸗ 





) De Say l. c. *") Abulfedae Tabula -Syriae ed. B. Kosler. 
Lips. 1768. 4. pı 8, Not.3l. .*) Abnif. Hist. anteisl. I. c» 
ed. Fleischer p. 128. B . R Er 
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hend belannteren Gegend, in Hauran, im S. S O. von Damast, 
und erbaute in bem einen Theile veffelben, ſagt Abulfeda, der 
EI Delta heiße (alſo weiter fünmästs, im Paralel von Jeriche, 
jedoch auf ver Ofifeite des Todten Meeres, nicht fern vom alten 
Sesbon, wo bie Pilgerflation el Belka auf der Pilgerroute nah 
Mekka bekannt iſt, lange vorher ehe dieſe dort in Gang kam), fein 
feſtes Caſtell, das er EI Ghadir nannte. Sein Racqhfolger, ber 
Ate König dieſer Dynaſtie, erbaute eben vaſelbſt in EI Bella das 
Caſtell EI Hafir, und deffen Sohn und Nachfolger, Djabala, 
noch drei Hinzu, naͤmlich EI Kanatir, Adrah und EI Kaſtal. 
fo, ihrer jemeniſchen Herkunft gemäß, fehr bauluſtige Herren, 
die ſich bier im Lande durch ſtarke Burgen feflzufegen ſuchten, 
und zugleich Begünftiger des Kloſterlebens waren, das damals 
frellich ganz Baläfina und Syrien ergriffen Hatte. Dam, nach 
einer Rüde in ber chromologifchen Tafel, in der 5 Brüder Hinter 
einander ald Lanbesfürften aufgeführt werben, wird in diefer Belt 
and wieder ver Erbauung zweier Kldfter gedacht, Deis ed 
dhachm und Deir el bunumma. Es treten nun, mit ben Yahe 
zen 424 und 454, wieder Könige mit Namen Djofna hervor, dee 
zen erſterer, Diofna der Klelne, ble Stadt Kira eingedſchert 
Haben fol, weshalb feine Familie ven Zunamen al Moharrtit, 
d. 1. die Mordbrenner, erhielt. Jeht beginnen ihre Kriege mit 
den Kömigen von Hira, im denen ein paar von biefen, wie wis 
oben gefehen, in ben Schlachten ihr Leben verloren. Die Stait⸗ 
hakter ihrer ſtets ſich bekriegenden griehifen und faffantsifien 
Oberhertn werden eben dadurch wol in fortmäßrendem Aufruhr ala 
Grenzwächt er beider Reiche geweien fein. Die Klage ber byzan« 
tlniſchen Geſchichtſchreiber diefer Periode über Garacenenüserfälle 
an den arabifchen Grenzen ihrer Provinzen if an der Taget⸗ 
ordnung. 

Ein ZSeitgenoſſe des El Mondhar, ©. Maalefema zu 
Sira, nämlich Noman II. (457) in Ghafſan, erbaut wiecher 
ein Caſtell, Es Sowelda, und deſſen Nachfolger Djabala UL 
(520 n. Chr. ©.) verlegt feine Reſidenz nach Siffin, das und 
(über dad Gchlachtfeld Siffin, wo unftreitig biefe Refldenz Kaffe 
gegenüber am Gübufer der Eupkratwüfte, ſ. Erdf. X. &. 1077) fo 
unbefanut bleibt, wie die von Hirenſern zerflörte Ciſterne Er Re 
fafa, die einer feiner Nachfolger wieberherfieilt, tm Lande jmer 
ſchon zu Jeſalas und König Salomons Zeiten (Hohe Lie Salo - 
monis 7, 4) fo berlihmten Waſſerte iche von Hesbon. Rah 


Hifſtor. Meberfiht; Nabataer⸗Land. 111 


einer ganzem Aufrinanperfolge von unbelannteren Zwiſchenkenigen 
wird Der 22Ae Der Beibe, EI Eihem, dedurch merfwärbig, ba 
derſelbe Befig. von Thadmor, d. 1. von Palmyra®), genommen, 
we ihm fein Präfert EI Kain, Sohn von Ghasr, In ver Wühe 
ein großes Schloß mit noch andren Gebaͤuden aufbante, bat 
Abulfeda für-Kasr-Bazka feiner Zeit zu Halten geneigt war. 
NEM Folzen auf die Regenten in Shaffan,. auf: melde, wie ed 
ſcheint, die Bauluſt Kaiſer Juflintans und auderer byzantiniſcher 
Kalſer jener Perlode nicht ohn⸗ Cinfluß geblieben ſein mag, no 
vlet in der Aufzählung bei Abftda, deren Ichter, Dlabala, uns 
ter dem Khalifen Omar Mufelmann wird, alſd au ald der Tepe 
König von Shajfan genannt wird, der aber als Apoſtet fpäter 
wieder zur Griflichen Kicche übergeht und feln Hell in ver Bucht 
bei den Griechen ſucht. Ihn Kothalba, der iha als einen Kieſen 
beſchrelbt, fagt, daß er zu Kalfer Heraclius na Conſtantinopel 
geflohen, aud daß ‚mit ihm die Relhe der 37 Könige von Ghaſ⸗ 
fan beſchloſſen gemein fl. 


$. 60. 


Nordweſiliches Grenzland Nabalaos, die Arabia Pelraoo 
der Griechen und Römer. Das Land der Nabailler, der 
Nicht-Araber, in vormohamebanifiher Zeit. Die Urſitze 
der Nabat vom aramälfchen Stamme im Euppratlaude; 
ihre Ausbreitung durch Nord-Arabien bis zum Golf von 
Ale. Yhre Eolonifation, ihr Territorium, ihre Dynaſtie, 
ibr Handel. Verhältniß der Nabat zu Aſſyriern, Syrien 
amd Phöniciern. Ihr Kommen und Verſchwinden. 
Fortdauer ihrer Population und Ihrer Sprache 
im euphratenfifhen Irak. 
Durdy die Golontfationen von Hlra und Ghaſſan, die uns 
die Berbrettung arabifher Stämme bis am bie Euphrate 


länder, bis an das forifch-paläflintfhe Grenzgebirge 
Serat, ja ſelbſt bis zum Außerfien Nordpunct, bio zum de 


se”) Abu, Hist, Auteisl ed. Fleischer p. 151. 
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braͤiſchen Thadmor, dann dem ſyrifchen, sömifchen und endlich 
arabifch gewordenen Palmyra wor Augen ftelen, lernen wir das 
hinwaͤrts auf hiſtoriſchem, dem einzig möglichen, Wege den 
Begriff von Arabien, fo weit biefes bei einem Lande thunlich 
iſt, das niemals von feinen eiguen Bewohnern in ſolchem Umfange 
wit dem Gefammtnamen Arabien belegt worden iſt, in fofern fefl- 
Relen; ald dadurch ein Halbinfellanp zwiigen Gyrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, das von arabiſchen Vol⸗ 
kerſchaften bewohnt und beherrfcht warb. 

Aber no bleibt von der fogemannten arabifhen Halbinfel 
ein großer Ränderraum, ihre nordweſtlichſte Begrenzung gegen die 
keiden Golfe von Suez und Nila mit der Halbinfel des Sinai 
üßeig, die noch nit mit in diefen Complex arablſcher Wölkerper- 
haͤltniffe aufgenommen und verwickelt erſcheint, und doch wit zw 
Arabien gerschnet wirb, fegar bei Griechen und Nömesn den Ra« 
men zu einer Öauptabtheilung deſſelben, nach ihre Capitele Petra, 
Arabia petraea bargeboten bat.” Eine Benrmmung, bie dann In 
neuern Beiten erſt, wo man bie politifche Bedeutung nicht mehr 
kannte, in die moberne Ueberfegung des fleinigten Arabiens 
(Arabie petree) umgemobelt ift, ein Ausbrud, der fih auf das 
ganze große Halbinfelland eben fo gut ausdehnen Tiefe, wie man 
ihn auf viefen beſondern Thell deſſelben angewendet hat, Bisher iſt 
bei den Alterh Arabern nur in fofern won dieſer, aber. namenloſen, 
Landſchaft die Rebe, als jene Gegend zu und nach Mofes Zeiten 
der Ausgangsort der Söhne Iömaeld war, vie fih als Arab 
Muſtaraba den Stämmen Mittel-Arabiens anſchloſſen. Zum er⸗ 
ſten male wird ihrer erſt in ven arabifchsmodlemifchen An« 
nalen mit der Unterwerfung bed Fürſten Johanna von Alle, 
am allanitifchen Golf, an dad Geſetz des Koran, und bei dem felt« 
dem tributairen Verhaͤltniß an die mufelmännifäge Dperherrfchaft er ⸗ 
wäßnt (f. ob. 6.71). 

Ohne ven Herfömmlichen Gebrauch ber Griechen und Ro— 
mer, bie fo viele @ebiete des Auslandes mit ganz falſchen und 
trrigen Namen belegten, und auch dieje Landſchaft zu Arabien 
ſchlugen, würbe fie, dem ethnographiſchen Begriffe gemäß, 
in feüßefter, vormohamedaniſcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, fondern nur etwa nach ihren vorherrſchenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataca zu nennen fein; nicht einmal 
das nabatäifhe Arabien, weil und vor Nabatäern dort gar 
Reine arabiſche Stämme bekannt find, dieſe erſt na chhes dort ſich 
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einniſten. Zu ven Zeiten Davids und Salomons find aber 
dort weder Araber noch Nabatäer, fondern Phönicier muß⸗ 
ten bort einheimifch fein, die den Schiffbau betrieben und bekannt⸗ 
li die Steurer ver Blotten nach Ophir waren, wie fle aud) die 
Botten Pharao Necho's von da nach dem Güben Afrikas geleis 
ten (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod, IV. 42). 

Nach mohamedaniſcher Zeit wurde dieſe Nabataea, mie bie 
benachbarten Landſchaften Syrien, Mefopotamien, Aegypten, von mes 
hamedaniſchen Bevdlkerungen überfluthet, und tritt ſeitdem auch erſt 
tn ihren arabifch=-einheimifchen Geſchichten hervor. Da aber dieſe 
ſpätere arabiſche Uebervdlkerung bei weitem bie früher ein» 
heimiſche überboten, ober vertilgt, ober Doch wahrſcheinlich endlich 
auch gänzlich verbrängt hat, und auch ber frühere bei Ausländern 
gebräuchliche Name Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 
Autoren ſeſtgewurzelt war, fo hat fich der alte Irrthum bis in ' 
die Gegenwart fortgepflanzt, die alte Bevölkerung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon bas 
Gegenteil zuerft durch die fo feltene wie umfaſſende orientaliſche 
Gelehrſamkeit Quatremére's in dad volle Licht gefegt worden 
ift, wodurch das verwirrende Dunkel, daB biöher über biefem Lande 
und feinen Zuftänen ſchwebte, großentheils, was bie Ueberlieferung 
aus dem Altertum betrifft, gehoben ericheint ?"). 

Das Land der Nabatäer am Nordende der Halbinfel bis 
det einen merkwürdigen Gegenfag zum Lande Jemen ber Him- 
Yariten am Südende berfelben; dadurch, daß beide urfpräng« 
lich feine arabiſchen Völker, fondern ſolche mit andern Sprachen 
berbergten, vie aber für arabifche genommen und mit biefen vers 
wechfelt wurden; daß fie beide ganz verſchledenen vom mit 
telarabifchen völlig abweichenden Entwidelungsgang 
nehmen, der dem trogig umherſchwelfenden, in völliger Unabhän« 
gigfeit beharrenden, ritterlich poetiſchen, aber flationairen Character 
der gefchlechtöftolgen Veduinen ganz entgegen, in Iemen aus wils 
der Ariſtokratie fi) zu eines geregelten Monarchie mit weiſen, ge⸗ 
fegligen Einrichtungen, mit Ugricultur, Gewerben, Schiffahrt und 
Künften erhebt, in Nabatäa veögleicyen, aber mehr noch zum gro⸗ 
Fen Welt und Landhandel und Lurus in den Künften ber Archi-⸗ 
tectur Hinneigt, wovon bei Mittelarabien fi nie eine Spur 


Quatremöre, M&moire sur les Nabatdens {m Journ. Asiatigas, 
1835. T. XV. p.5—55; 97—137; 209— 271. 
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gezeigt Hat. Auch darin Bilden fie beide einen Begenfag zu ber 
Abrigen Landesberdlkerung, daß fie als elgenthümliche Volkerſchaf- 
ten vom Schauplag der Geſchichte gänzlich-zurüidgetreten 
find, während ihre politiſchen und religidfen Befieger und Ber» 
dränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jeme beiden Feine eignen Annalen ber Glanzzeit ihrer Ger 
ſchichten Hinterließen, deren Sragmente wir aus den confufen Be— 
richten Ihrer Verdränger und Ueberwinder erſt muühſam herausju- 
leſen Haben. u 

Die Rabatäer erſchelnen gleich ven Himyariten ald ein Mer 
teor, das plöglid; gleich einem hellen Geſtirn Arahlt, aber nad) we ⸗ 
gen Jahrhunderten eben fo wieder in das Dunkel zurüdtritt, aus 
dem es hervortrat, ohne daß man feinem Namen nach erfuhr, wo⸗ 
her es Cam und wohin es ging; und doch wird ihm, wie jenem 
Geſtirn, in feinem Syſteme die Bahn, woher es gefommm usb 
wohin e8 gegangen, ſicher beſtimmt gewefen fein; nur daß bie His 
forie bisher dieſe Bahn nachzumelfen verfäumte, und es mit bem 
Moment des Erſcheinens auf ſich beruhen ließ, Meinungen flatt 
Watſachen überliefernd. Im einer gewiſſen Periode ver Geſchichte 
in ven Jahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer Zeitrech- 
mung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mädtige Nation, 
mit berühmter Königöreihe von Malek (Malchus) bis Aretas7ı), 
von Thätigfeit, Welthandel, großen Reichthümern und Lurus in 
der Geſchichte auf, die aber bald wieder verſchwindet, and faft zu 
einem Maͤhrchen hätte werben können, wenn nicht ganz neuerlich 
erft (im Jahre 1812 durch den unermäbeten 2. Burckhardt)72) 
die grandlofen und Iururidfen Denkmale ihred großen Gmporiums 
In ver Mitte des müften Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Diofe- 
tale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdedung, die auch zu 
der Hiftorifchen Wieder» Entdeckung ihrer Erbauer geführt hat, bie 
durchaus Leine Araber waren. Den Beweis, daß ſie nicht dem 
arabifchen, fondern dem aramäifchen Volkerſtamme ange 
hörten, finden wir in Quatremèere's Memoire, dem wir nur das 
Sierhergehörige entlehnen, volftändig ausgeführt, weshalb wir dar⸗ 
auf zuräcweifen. 









*) Ehronofogifpe Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, —— 


and don, 

J . Vol. IT. p. 273—276. _"*) J. Lew. Burckhardt, Trav. 

yrie. London, 1822. 4. p. 420. Deutſch. Ausg. v. Gefenius 
2.0. 6,702 u. f. 





Hiſtor. Ueberſicht; Volk der Nabatäer. 115 


Nabatäer, bemerkt dieſer gelehrte Orientaliſt?2), wurden im 
hebrãiſchen Text ver Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
nennt fie nicht, woraus man vielleicht ſchließen bürfte, daß fie and 
in ältefter Zeit, als die Söhne Cdoms (Ejaus) dort, umherſchweif⸗ 
ten, audy noch gar nicht in der Nähe Palaſtinas anfällig gewefen, 
ſondern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgensen griechiſchen und 
lateiniſchen Autoren, welche fie nennen, fegen dies krlegeriſche und 
zugleich inbuftriöfe Volk insgefammt nah Arabien. wius Jo⸗ 
ſephus kennt den Namen des Landes, ohne deſſen Volk von den 
Nachtommen Jomaels und feiner 12 Söhne zu unterſcheiden, bie 
nach ihm den großen Landftrich vom Rothen Meere bis zum Eu- 
vhrat einnehmen, ein Landfrich der nach ihm (Antig. Id. I. e. 12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. Vlelleicht, daß damals 
ne Ismaelier, die fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiens, alfo 
vlel weiter ſüdwaͤrts gerückt erſcheinen, auch noch fo weit gegen 
den Norden fireiften, wo aber das Rand von einer andern, ein- 
gezogenen, vorherrihenden Golonifation ven Namen Naba- 
taea ſchon trug. Dem Iofephus find Hieronymus wörtlih 
(in Qaaest. hebr.) und die andern chriſtlichen Kirchenhiſtoriker ges 
folgt. Diovor (Bist. Lib. II. ed. Haverc. T. I. 93 a, pag. 160) 
iſt ver erfte ber ältern Glaffiker, der fie ald Nation mit ihrer Ge⸗ 
ſchichte aufführt. Vom Lande zwiſchen Aegypten und Syrien fagt 
ex, e8 ſei von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, deren Land 
eine Wüfte fe, ohne Waſſer und mit wenig Culturftellen; in die⸗ 
fem liege ein ſehr fefter Fels, zu dem nur auf engſtem Pfade ein 
einziger Steig binaufführe, der fo beſchwerlich, daß nur wenige 
Menfchen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen Könnten, dies fei 
Betra“die Capitale. Im demfelben Sande Tiege ber 500 Stadien 
lange und 60 breite See, ber dad Bitumen, den Asphalt Liefere 
(im Norden von Petra das Todte Meer, an vefien Ufern alfo bie 
Nabatäer fehon ein politiſches Uebergewicht gewonnen haben muß⸗ 
ten). Auch bringe Nabataea Balfam (den Balfam von Gilead), 
und wo Diodor von der Schiffahrt im atlanitifhen Golf 
(xöAnog Allavlın) und ver Infel Tyran, die er Infel der 
VPhoken (pwxör vijoog Lib. I. T. I. 123, a, p. 209 und 210, 
unſtreitig des Dugong, Halicore, bier Naka bei ben Anwohnern 
des Aila⸗Golfs genannt, den E. Ruͤppell dort und in Danafil wie» 
der entdedt Hat)?*) nennt, fpricht, fagt er ausdrücklich: Hier Lägen 


*2) Quatremöre, Mem. 1. c. XV. p.7. E. dappell, Reifen ia 
$2 


116. Weſt-Afien. IV. Abtheilung. 6.60. 


ſowol am Meere als tief landein die pielen Ortſchaften der 
nabatäiſchen Araber. Hiermit iR ſchon die große Ausdeh⸗ 
nung bed Landes ver Nabatäer vom allanitifchen Golf bis über 
Gilead auf ver Oftfelte des Todten Meeres und des Jordans 
Hin bis über Belka nach Hamram bezeichnet, wo wir zuvor auf 
der ſyriſch · arabiſchen Grenze die älteften Sige ber Tanukh und 
der Galih vor dem Ueberfall der himjaritiſchen Araber in Ghaſ⸗ 
fan nachgewleſen Haben, die wahrſcheinlich in die Sußtapfen ver 
entwichenen Rabatäer traten. B 
Die bekannten Kriege deß Antigonus und feines Sohnes 
Demetrius (um bad Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen bie Naba⸗ 
täer gehen In daſſelbe Ländergebtet, wie wir an einem andern Orte 
gezeigt Haben?5), wobel wir zugleich eine Bemerkung über das Em- 
porkommen diefer Rabatäer machten, die wir auch heute noch 
als lichtgebend hier glauben wieverholen zu mäflen. Da Diodor 
" ausbrülich fagt, daß Antigonus bdiefe Expeditionen außfenbets, 
nachdem ex fo eben Herr von Syrien und Phönicien gemorben 
war: fo iſt es wol möglich, ja ſelbſt wahrſcheinlich, daß er bie 
Kenntniß diefed Petra und feiner Schäge im Nabatäer-Lanbe, 
die ſchon damals nicht unbedeutend geweſen, weshalb er nach ihrem 
Befige fo begierig war, bei ven Phöniciern in Erfahrung ge- 
bracht hatte, deren Zwifchenhändler und bald Rivalen eben 
vieles Volt, mit dem ſüdlichen Arabien und gegenüberlies 
genden Aethiopien, durch feine fo günftige Weltfelung gewor- 
den war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn bie genannte 
Feloburg, das Afyl ihrer Schäge, nicht das fo berühmt gemorbene 
Petra im Wahl Mufa, jondern nur ald eine nörblichere Vorhut 
deſſelben (Boffellin meinte e8 fei Karac)76) gelten follte, doc 
mit dieſer Begebenheit, glei zum erften male in ver Geſchichte 
mit der ganzen Wichtigkeit auf, die fie in Älterer Zeit für Ty— 
riſche una Jüdiſche Beherrfcher Hatten. Diefes Verhaltniß ift 
ed eben, was in feinem biöherigen Geleife, mit den Veränderungen 
durch Aleranderd Demüthigungen der Phöntcler und nad) beffen 





Nubien und dem peträlfchen Arabien. Frantf. 1829. &. 187; deſſen 
Be In Mbıf, 1008. DT: ©, 2407200 oe 
75) @. Ritter zur Geſchichte des peträifchen Arabiens und feiner Bes 
wohner, in Abhandlungen der Afademie der Wiflenfchaften in Berlin 
vom Jahre 1824. — Hiforifch-philofoph. Kiahe Berlin, 1826. 4. 
©.1%6 uf ?) Geographie de Strabon, Paris, 1819. 4. T. V. 

p. ot 





Hiſtor. Meberfiht; Volk der Nabatäer. 117 


Tode (feine lehzte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umſchiffen, um eben ven ‚Handel der Him⸗ 
Yariten und der Nabatäer bis an den ailanitiſchen Golf für 
Alerandria in feine Gewalt zu befommen, f. Erdk. X. ©. 37 u. f.), 
mehr und mehr geflört ward, daß aber eben bazu beitrug, denſelben 
Nabatäern aus einer frühern Abhängigkeit (einer mercantilifchen) 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbftändigfeit in Han= 
del und politifher Herrfchaft zu verhelfen, die ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben ſcheint. 

Strabo beftätigt nur nach Cratoſthenes Vorgange biefelbe 
Zage, wenn er fagt (XVI. 767): daß vom arabiſchen Golf über 
Betra der Nabatäer bis Babylon (alfo die Breite ver Halbe 
infel) eine Entfernung von 5600 Stabien (140 geogr. Meilen) fel, 
und diefe Strecke eine bequeme Route aus Aegypten durch das 
Zand der arabifhen Tribus der Nabatäer nach Babylon 
darbiete. Nah Artemidorus führt er an einer andern Stelle 
auch erft einen reichen Palmenwald, wol bei Tor, dann bie In= 
fel der Phofen, ober bie Robbeninfel, wie Diodor an, und fagt: 
dortiger Zandfpige im Rüden liege Petra, bie Stadt der nabatäi—⸗ 
fen Araber (XVI. 776), und das Land Paldfina, zu denen die 
Minder und Oerrhäer und alle Nachbarvdlker die Gewürz« 
ladungen bräcten; der allanitifche Golf und Rabatäa fei 
ein fehr ſtark bevollertes und weidereiches Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer britten Stelle, 
alfo noch weiter norbwärts, daß man bort zuerft ven Nabatäern 
begegne, dann ben Sabäern, die Arabia felix bewohnten, und 
daß jeme früherhin fehr oft ihre Wege durch Syrien zurädgelegt 
(unftreitig in Handelöfarawanen), daß aber dieß vorher ver Fall 
geweien, ehe bie Römer fi) Syrien unterworfen hätten. Damit 
Fimmt auch die Geſchichte ver Makkabäer, bei denen es (1. Buch 
5, 24 und 25) Heißt: Aber Judas Maccabäus und Jonathas, fein 
Bruder, zogen über den Jordan in bie Wüften drei Tagereifen. 
Da kamen zu ihnen die Nabatäer und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie es ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor hatte bemerkt, daß die Nabatäer, bie vorher dutchaus 
nur im Frieden mit ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
beſchaͤftigt gewefen,. felt ven Zeiten ver eberfälle des Antigonus 
auch im ailanitifchen Golf Seerau trieben, bis fie von ben aͤgyp⸗ 
tifchen Königen deshalb zur Ruhe gebracht. Während ber legten 
Herrſchaft ver Ptolemäer tritt ihre Hauptſtadt Petra ald vie 
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Refivenz eines bebeutenben einheimifchen Konigshauſes auf. Stra, 
60°8 treffliche Beſchrelbung der Lage von Petra 77) war früher 
unverftändlich geblieben, fie giebt das treuefte Abbild des fehr eigen» 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, ſelbſt bis 
heute flarf bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 
von Belfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 
iſt, nicht auf einer Felshoͤhe, wie man früher annahm, ſondern im 
Belsthal, zu deſſen Hefruchteter Tiefe nur enge Schluchten als Fels⸗ 
eingänge führen, welches felbft wieder in ver Mitte der einfürmi- 
gen Wüſtenlandſchaft liegt. Diefe hierdurch entſchiedene Ioentität 
jener antiken und ver heutigen Petra war dad große Empo- 
rium, von den Minäern 70 Tagereifen aus Südoſt und ben bes 
Tanntern Gerrhäern 40 Tagereiſen aus Rordoſt frequentirt, aber 
eben fo auch von der Seeſeite her; denn der Periplus des Ery⸗ 
thrätfchen Meeres fagt, daß von dem Seeſtapel und ver Zolftätte 
Zeufefome nun auch der Handelsweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p.11. eis nörgav neög Mailxar 
Baoılla Naßatalwr). So treten nun auch mit dem Reichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, deren 
Namen Malek oder Malchus (offenbar nur der Titel Melek, der 
daher vielen ver angeführten Könige zukam) und Obopas (Obeida 
nad) Duatremere'd Schreibart) bei Flav. Jofephus ſchon andert« 
Halb Jahrhunderte vor hriftlicher Zeitrechnung in der Geſchichte ver 
Makkabäer vorfommen. Zu Kalfer Augufts Zeit iſt es Obodas 
(ver zweite, nad) Dr. Vincents ) qhronologiſcher Tafel, im 9. 
24 vor Chr. G., Obeida bei Dwatremere), ein Bundesgenoffe der 
Römer, welche feinem nörblichen feindlichen Nachbarreiche, dem fyri= 
fen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlichen Bundeögenoffen erfheinen. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglückten Feldzugs des aͤgyptiſchen 
GStatthalters, des Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemeſ⸗ 
fen, der für den Kaiſer zur Erforſchung, zur Befreundung oder Un⸗ 
terwerfung ver Küſtenvblker, zu ven Arabern gefenbet ward (Strabo 
XVI. 780). Obodas, ver König ber Nabatäer, überließ nämlich 
‚nach dem bortigen Gebrauche ver Könige, fi, wie Strabo fagt, 
nicht ſelbſt um den Krieg zu befümmern, alle Sorge dedhalb felz. 
nem oberften Staatöbeamten (Znirgonog), feinen Bizier Salch 





*7) Zur Gef. des peltaiſchen Arabiens a. a. D. &.20 ı. f. 
”°) Vincent, Commerce and Navigat. I. c. Il. p.275. 
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(nach Duatsemere's Schreibung, für Furlarog), der den Titel Bru« 
der (Aderpös) führte. So vortrefflich dieſer auch für die Ver⸗ 
waltung hei den Nabatäern beforgt war, fo vernachläffigte er doc, 
wie Strabo erzaͤhlt, in allem vie Pflege für das verbündete Mie 
wmerbeer, und mag fogar wol abſichtlich das Verderben diefer une 
willfommenen @äfte durch falfche Rathſchläge gefördert Haben, die 
mit der Unterjohung Syriens auch die Erzingung der Obergewalt 
in Arabia felix beabfihtigten, und wol nur zu gern auch in Be⸗ 
fig der Hanbelsvortheile der Rabatäer getreten wären. Kür jenen 
Berrath an dem Herrſchervolle und an feinen Legionen, durch wel« 
en er ihr Ververben herbeiführte, ward dem Saleh auch fpäter« 
Hin, wie Flav. Iofephus und Nicol. Damadeenus berichten, 
fo wie auch noch für mande hinzukommende Verbrechen in Mom, 
die Beſtrafung. Strabo fagt es ganz offen, daß Auguſtus diefen 
Belzug in Hoffnung des Erwerbs großer Reichthümer beichloffen, 
weil jene Araber (die Himyariten) ſchon felt alter Zeit im Rufe 
Randen, große Reichthümer zu befigen, da fie Ihre Gewürze und 
edeln Steige gegen Gold und Silber verkauften, aber aus ihrem 
Lande nichtd wieder von dem herausgeben ließen, was fie eingehan- 
delt hatten. DOctavianus Auguſtus hofite alfo an ihnen, fagt 
Strabo, reihe Freunde zu gewinnen, oder reiche Feinde zu 
befiegen; die Nabatäer hatten ihn als treue Bunbesgenofien zw 
unterflügen Hoffnung gemacht. Der Berrath, den Syllaeus (Sa- 
leh) der Nabatäer an den Mömern beging, beftand darin, fagt 
Strabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatris, an der Mündung 
des Nilcanals gelegen, in ver Gegend des heutigen Suez, biefem 
Orte mehr gegen Nordoft, verleitete, die gefahrvolle und langwei- 
Uge Schiffahrt auf dem nördlichen Ende des Rothen Mersch zus 
rüdzulegen, flatt die Leglonen den Landweg Über Petra nad 
dent fürlichern Hafen von Zeufefome zu führen, eine Landroute 
von der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leufe 
unprastieabel fei, eine Unwahrheit, da doch von dieſem großen 
Sandelsorte der Nabatder große Sandelskarawanen mit 
vielen Menfhen und Kameelen fortwährend nach Vetra ihre 
Waaren hin und wieder zurüd traneportisten. Gin zweiter Fehler 
war diefer, daß er ven Aelius Gallus, welder von ver Schiffe 
fahrt im Rothen Meere Feine Kenutniß hatte, erſt im Hafen zu 
Kleopatris oder Arfinos nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bir 
und Triremen, mit vielen Barken) zum Transport feiner Leglonen 
bauen ließ, die ſich bald, wegen des ſeichten un klippigen Row 
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res, ald ganz unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte vaher, 
„als man dieſen Irrtum erkannte, nun erfi 130 Frachtbarken zim- 
mem laffen, um nur bie 10,000 Römer aus Aegypten, nebſt den 
Bunbesgenoffen, worunter auch 500 Jubäer und 1000 Rabatäer un« 
tee Syllaeus Befehl waren, bis Leukekome fortzubringen. Hiezu 
kam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen an ver 
unwirthbaten Wüfte des Golfs von Suez (mo nur ſchlechte und 
falzige Waffer), und durch eine langſame Meberfahrt von da, in 15 
- Xagen, vol Noth, Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, daß 
Heer bet feiner Landung in Leukekome fo herunter gefommen war, 
daß der deldhert fich gezwungen ſah, zu deſſen Wieverherftellung 
daſelbſt den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er ſei⸗ 
nen eigentlichen Eroberungszug nach dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen konnte, ver hier bei dem Austritt aus dem Ge» 
biete der Rabatäer erft feinen Anfang nahm. Und auch Hier 
wurbe er noch durch wafferlofe Ummege aller Art irre geführt, wo 
man fogar dad Waffer auf Kameelen mit ſich führen mußte, bis 
man nad vielen mühfeligen Tagemärſchen das Gebiet des Are- 
ta, eines Verwandten des Obobaß, erreichte, ber die Römes zwar 
freundlich aufnahm und beſchenkte, in deſſen Gebiete aber 30 Tage 
märfche weit die Noth des Heeres durch Syllaeus Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Bortgang des Zuges 
fpäterer Unterfuhung überlaffend, bleiben mir bier nur bei dem 
wichtigen Refultaten ftehen, die fi daraus für das Land der 
Nabatäer ergeben, dad mit dem ſüdlichſten Emporium beffele 
den, Leukekome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü« 
ſtenausdehnung Hervortritt, fo wie der wichtige Karawanenverkehr, 
der von da bis Petra ging. Die legte Klage des Waſſermangels 
liegt in ver Natur des Landes, und iſt ber Unmiffenheit des Feld⸗ 
herrn von demfelben zuzufchreiben, aber kelneswegs feinem Bührer; 
aber aus der frühern Ablenkung bes Römerheeres von ber 
großen Karawanenſtraße von Aegypten (von Rhinocolura der Phd« 
nicier ausgehend, fagt Strabo XVI. 781) über Petra nach Leute» 
Tome iſt die Abſicht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen ſolche Gäfte wie ein Romerheer, wenn fie ſich ſchon Freunde 
der Römer nannten, für ihre Reſidenz und die Mitte ihrer Lande 
ſchaften, die nur im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieb, 
der allein fie reich und unabhängig machte, nur unwillfommen 
fein mußten. Syllaeus war nur ſchlau genug, den Plan feines 
Gebieters durchzuführen und ale Vorwürfe auf fi zu nehmen, 
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was ihm doch zulegt auch noch zum Verderben gereichte. Bon 
dem Innern des Landes erhalten wir daher Leine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und dem großen Handel mit arabifchen und inbifchen 
Waaren, der über Betra nad) Aegypten und Syrien ging, zw 
ſprechen; daß biefe Stadt, nur 3 bis 4 Tagerelſen von Jericho und 
5 von Phönikon gelegen, einen König habe, ver ſtets aus einem 
Königögefchledhte gewählt werde; daß fein erſter Vizier (der dal- 
rconoc) den Titel eines Bruders führe, daß die Innere Verwaltung 
fehe gut fel. Strabo fügt Hinzu, daß fein Freund, der Philoſoph 
Athenodor, ver Petra befuchte, ſehr überrafcht geweſen fei, dort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, bie zwar 
unter fi und mit ven Peträern manche Zwiftigkeit hätten, indeß 
die Bewohner von Petra felbft unter ſich fehr friedlich lebten 
und niemals in Streit fänden (Strabo XV. 779). Ufo ein ganz, 
verſchiedener Character von arabifhen ganz unfriedlich gefinn« 
ten Völkern, welche die Fremden zurüdfioßen, unter fi 
ſelbſt aber in ewiger Fehde ſtehen. Schon Hieraus folte man auf 
eine ganz von ben Arabern verſchiedene Völkerfhaft der Naba« 
täer haben zutücicließen Eönnen, wozu aber noch andere bewei- 
fende Gründe hinzufommen. 

Die Beftimmung ver Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Meberfegung des griechiſchen Autore, ift hier, wegen der 
Srenzbefiimmung bed Nabatäerlandes gegen Süd, an ver 
Meereslüſte Hin, ein wichtiger Punct, ber die verſchledenſte Deu- 
tung erhalten hat. Zuerft haben Bochart und D’Anville”®) 
übereinflimmend aus den Schifferbaten des Periplus und aus der 
ſyriſch· chaldaͤlſchen Bebeutung des Wories hauar, d. 1. weiß, in 
dem heutigen arabifchen Hafenorte Hauara das alte Leufefome 
(Aswxn Koun, i. e. Albos pagus) des Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklich Hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s. v. Alaga) 
als die Stadt ver Nabatäer aufgeführt, welche ihren Namen, 
ver bei Arabern und Syrem fo viel als „weiß“ bedeute, fo wie 
ihre Entſtehung ber Legende von einem DOrafehfprud des Obodas 
verdanke. Mannert hat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rüdfiht zu nehmen, ven noch fünlicher gelegenen Hafen 
Janbo für das Leufefome des Strabo erflärt®), weil Niebuhr 


*"9) Diämille, Description du Golfe Arabique ou de la Mer Rouge, 
in Me. sur ’Egypte ancienne. Paris, 1768. 4. 
#*) Mannert, Geogt. d. Or. u. R. Th. Vi. B.1. 2ie Haft. si. ea, 
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bei feiner Schiffahrt von Suez bis Janbo eben fo viele Tage wie 
Aellus Gallus gebraucht, und weil ber Peripfus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Ueberfahrt von dem ägypti« 
ſchen Hafen Berenike nach Leukekome auf 2 bis 3 Tage an- 
giebt, diefer Hafen alſo der nächfte der gegenüberliegenden arabis 
fen Küfte fein muͤſſe. Aber bie große mit fo vielen Schwlerig - 
keiten am Küftenmeere kaͤmpfende Mömerflotte brauchte unſtreitig 
fon dieſelbe Zeit, um nur einen noch nörblidyer gelegnen Hafen 
wie Hauara zu erreichen, und ver Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht Direct von Berenife gegen OR nad Arabien hinüberjegen, 
fonbern aus guten Gründen, die dort die Küſtenſchiffahrt der alten 
wie der heutigen Araberjeiffe erheiſcht, von Berenike erft von ver 
Linten (dx d2 zav dvoawiuwv, Peripl. 11), das beißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (dad fpätere Kofleir) vor - 
über, an ver Küfte hinſchiffen, und dann erſt direct gegen OR fi 
wendend, quer über den Golf, ven Hafen von Leukekome, ber 
alfo nörblicher als Janbo, der Hafen von Medina, liegen muß, ers 
reichen. Don dieſem Gandeldmarkte, mit einem Gaftrum, beflä- 
tigt #8 der Beriplus, daß von da der Weg nad) Petra zum König 
Malek ver Nabatäer offen fiehe, der Hier in feinem Landungs- 
orte der arabiichen Waarenſchiffe, wo eine Bejagung und Gommans 
dant flehe, den Zoll, welcher ein Viertheil des Werrhes betrage, 
erheben laffe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, bie 
weite Landſchaft Arabiens, von welcher ver Veriplus alfo das 
Land der Nabatäer unterfcheinet. Goſſellin Hatte es vor- 
gezogen ®t), eine noch nörblicher gelegene Küftenftadt, Moilah (. h. 
kleiner Galzort), die aber erſt fpäter in ver Notit. Dignitat. 
vorkommt, mit Leukekome zu iventificren, und darin iſt ihm Jo⸗ 
mard gefolgt”). Dann müßte aber biefe Eleine Saline ven Ras 
men des großen Marktortes vervrängt haben, was jehr unwahr- 
ſcheinlich iſt; auch würde dann dies Emporlum, wie Duatremere 
bemerkt, fo nahe gegen Petra gerückt fein, daß die Rlagen des Ar 
Ins Gallus über Mifleitung des Syllaeus, und die Verweigerung 
des Waſſers auf einer fo kurzen Wegſtrecke, von Petra bis Meile, 
nur wenig begründet geweſen wären. Noch unpaſſender ſcheint es 
daher, mit Vincent den noch nördlicher gelegenen ‚Hafen Ain⸗ 


+) Geogr. da Strabon Ed. Paris, 4. Trad. fr. T. V. p. 292 etc. 
*) Jomard, Kindes geographiques et bistorig. sur l’Arabie. Paris, 
1830. 8. p. 168. 
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une für das Leufefome der Alten zu Halten, wenn auch Wellften 
diefer Anſicht beipflichtet>). Obwol heutzutage, wie Rüppell®) 
bemerkt, alle arabiſchen Küftenfahrer, die von dem Süden kom⸗ 
men, bid Mollah nordwärts (unter 27° 40 N.Br.), dann ft 
weRtlih unter Tyran Infel und dem Rad Mobamed nach der 
ãgyptiſchen Seite ſchiffen, fo werben doch damals die Handels⸗ 
Ieute bes Alterthums ihre ſtets beſchwerliche Norbfahrt fo früh als 
möglicy abgekürzt haben, und froh geweſen fein, ſchon im ſüdlichen 
Hauara einen fichern Nabatäerhafen für ihren Landtransport 
nad) Petra zu finden, und nicht in Verſuchung gekommen fein, um 
Petra zu erreichen, noch nörbliger als nur bis an die Südſta⸗ 
tion der friedlichen Nabatäergrenze zu ſchiffen. Obwol auch 
€. Rüppelt hoffte, noch Irgendwo die Spuren eines alten Römer. 
caſtells der Leufefome in NR.W. des Hafend von Wuſchk, alfo 
nicht ſüdwäris von vemfelben nad) Hauara zu, aufzufinden: fo 
Hat fi doch bis jegt kein Monument ber Urt gezeigt; der noch 
problematifche Ruinenberg Oſchebel Mactub 35) kann «8, al6 tie 
fer im Lande liegende Binnenftadt (vielleicht das antife Modiana), 
auf feinen al fein. Nach dem Periplus fängt alſo erft im Gü« 
den von Leukekome dad eigentliche %rabien an, bad nur 
von unabhängigen Nomadenvdlfern bemohnt ward, während 
mit Leulekome das gefiherte Land ver Nabatäer mit dem 
Karawanenverkehr begann, und in fofern begreift man Strabo 
ſehr wohl, wenn er behauptet, wie viel Roth Aelius Gallus fer 
nem Heere flatt der beichwerlichen Küftenfahrt hätte erfparen kön- 
nen, wenn ex feinen Marſch auf ver geregelten Landſtraße der 
Rabatäer genommen, da er hingegen nun in dad gefahrvolle, weg« 
Iofe Gebiet der independenten Araberflämme gerieth, die von da erſt 
ihren Anfang nahmen. 

Der Ipentität von Hauara und Leufefome ſtimmt auch 
Dnatremöre bei, weil vie berühmte Infchrift von Adule fage, 
daß der äthiopiiche Fürſt, der dies Monument errichtete, alle diele⸗ 
nigen Gegenven befiegt habe, „vie fich von Leukekome aus— 
debnten bis zu den Sabäern,” die alfo dad ganze Küftenland 
des eigentlien Arabien ausmachten, daß er fi alſo nicht 
an vem Lande ber Nabatäer vergriff. 





®5) Dr. Vincent, Sommeree and Narigat Yo. Il. 9.258; Meilte, 
Reife in Arab. Th. II. ©. 197. &. Aüppenl, Reife in 
Xbyffinien. Stan. 1838. ©. 181. 8 Com ei, Bee {m Din: 
bien, Korbofan ©. 223; defl. Reife in doufnier 2 2.1 6.18. 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu» 
kekome haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man daran viele 
leicht einen nägern Anbaltpunct, wo die Grenze nabatäiſcher 
und arabifher Bevdlkerung mehr landeinwärts flattgefunben 
Hätte. Im Agatharchides wird dieſe nun folgende Küfte der 
Araber die der Thamud (Oapovdırav b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds. p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich ſtimmt die mit dem hentigen Ramen 
der im Nordweſt von Medina, im N. von Janbo und N.D. 
von Hauara wohnenden Thamud, beren Name Ad und Thas 
mud, fletö die primitinften Stämme®) der Araber, im nord⸗ 
weſtlichen Arabien, an der Grenze der arabifchen Stämme gegen vie 
Sdhne Abrahams, Loths, Midians und fo viel ald uralt bezeich⸗ 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXT u. a.)®7). Diefe Thamud wa - 
ven e8, bie dort ihre Belfenthäfer bewohnten, welche Wahl ſchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müſſen. Die 
Meklaner kamen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft an 
den Orten vorbei, wo dieſe gewohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von biefem angrenzenden Arabien 
find zu ſehr verderbt ober zu nadhläffig aus Juba und andern Aus 
toren excerpirt, als daß man viel daraus Iernen Eönnte; ſelbſt wenn 
man für feine anwohnenden Araber, die er Omant nennt, Tho⸗ 
mant conjectieen und mit Gellarius bie Zahfen der Diftanzen 
vom Perſergolf und von Gaza nach Petra für transponirt halten 
möchte, und mit Quntremere®) fein „huc conrenit” auf den Pers 
fergolf bezöge, weil dieſer daß Ziel des römifchen Handels war, mo 
zwei Karamanenzüge ſich vereinigten: ber eine von Syrien aus 
Damadk über Balmyra, der andere aus Gaza durch Petra und 
das Nabatäerland. Auf fo Iangen Routen, durch die Mitte ver 
Büften bis zur Euphratmündung ober zum Tigris (zu Eharar, 
fagt Plinius VI. c. 32, |. Erdk. X. &©.55,121), waren ihnen Sta- 
tionen für die Bührer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothwendig. Auf dieſer Iegtern Route von Petra nah 
Chatax wohnten, nah Plinius, die genannten Thomant 
(Dmani over Themani, nad) VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


2°) F, Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat,T. V. p. 511. 
*) Günther Wahl, der Koran, ©. 124 152, 388 n. a. O. 
®*) Quatremäre, M&m. sur 1. Nabateens i. c. XY. p. 16. 
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junxerunt veteres; Abkömmlinge von Thaman, einem Sohne I6- 
maeld, 1:8. Mof. 25, 15), und ba Iagen auch bie Städte Thu⸗ 
mata, noch in des Mitte der Wüfle, wo das Dumata bed Ptol., 
heute Dumat⸗ al⸗ djendal, und Barbatia wol ſchon am mittlern 
ober untern Cuphrat, weil er fie 10 Tagesfahrten am Fluſſe aus 
tinander nennt, und fonft wenig befannte Staͤdte over Karawa⸗ 
nenorte jenes Landhandels, denen er auch noch andere einſt von 
Semiramis erbaute, berühmte Staͤdte (Abes am ide und Eos 
ractia) zuzaͤhlt, die wir noch weniger zu beflimmen im Stande 
find. Doch aus der Beendigung des Sates, ven Plinius damit 
beigließt, zu fagen: gegenwärtig ſei aber dort ber ganze Raum 
nur eine Wüfle; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (wo 
ipäter Basra) auf dem Ufer des Paſitigris, dem Könige Char 
zax gehörig, dabin gelangen die Reifenden, die von Petra kommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bis zur Staat Eharar den Fluß Hin- 
abzugeben haben — aus alle dieſem ficht man, daß er, wenn auch. 
confuß genug, die große Route durch die ſyriſche Wüfte, und 
zwar die ſüdlichere won Petra aus meint, welche damals, wie 
Blinius fagte, jede Stelle der Arfaciven vermied, bie und 
heute vdllig unbekannt if, während bie nörblichere von Da» 
maskus oder Palmyra uns ſchon aus frühern Unterſuchungen bes 
tannt wurden (f. Erdf. XI. ©. 744— 749). Diefe fürlicge IR aber 
unſtreitig die alte nicht genauer befannt gewordene Route der 
Nabatäer, aus Babykonien und vem Gerrhäer-Gebiete am uns 
tern Guphratlande (ihrem urfprünglichen Heimatlande) nad) Betra, 
wo fich die Reifenden aus Gaza ober Aegypten, aus Rhinoco⸗ 
lura und Serujalem, alfo aus Phönisien und Syrien, wie 
Plinius fagt, aber auch vom Meere ber über Leukekome bee 
gegneten, in dem großen Handeldemporium, deſſen thäti« 
ges, induſtridſes, friedliebendes und dem arabifhen Leben (von bem 
Arabes scenitae, Seltaraber, unterſchieden) ganz; fremdes Volk, 
der Nabatäer, eben diefem Zufammenfluß von Berhältnifien feine 
Reichthümer, felne Scyäge, feine Blüthe vervanfte. So allein fonne 
tem in der Mitte von Wüſten jene Prachtbauten einer Gapitale ver 
"Nabatäer, wie Betra, entſtehen, deren Belöpaläfte, zahlloſe Maufoe 
Iren und Xempel auf den Glanz der Familien ihrer. Erbauer, auch 
heute noch in den zerflörteften Ruinen, zurückſchließen laſſen. “ 
Aber piefe Blanzperiobe, von ber man far vermuthen follte, 
daß fi) auch noch amdere Ueberreftz auf jenen nie von Europäern 
beſuchten Wuſtenwegen an den Stationen vorfinden möchten, bie, 
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wie einft Palmyra und Petra, noch Heute wieder zu entdecken 
wären, dieſe Blanzperiode bauerte nur einige Jahrhunderte, fo 
lange ver große Welthandel ausfchlieflich durch die Conjunctu- 
sen der Zeit in ihre Hände gefommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Verfall Phoniclens gefleigert war. Ihr Verfall mußte ber 
ginnen, feitbem, nach ven Seleueiven, die Arſaciden fie auf Ihren 
nordiſchen Landwegen plagten, die Römer durch ihre Beflgnahme 
von Aegypten und den directen wohlfeilern Verkehr zu Waſſer nach 
Sũdarabien und Indien fie von der Seefahrt verbrängten, und fie 
durch bisherigen Alleinbeſitz, durch Eigennug, ihre Zölle (gu Y, 
vom Werthe) und Preife zu enormen Höhen gefleigert hatten. So 
tritt mit Pompejus und Tiberius Zeiten, ſeit die Römerherrfchaft 
fi bis zum Mothen Meere Immer mehr außbehnte und eudlich 
ſelbſt in Leukeko me Barnifonen zum Zolleintreiben einfepte, das 
Anfehn von Petra zurüd. Kein Landesfürft iſt mehr in der Relhe 
feiner Beherrfcher zu ermitteln®%), und ob ver Malek des Periplus 
nod ein eimheimifcher Nabatäer if, bleibt unausgemacht. Petra 
bleibt zwar noch eine Metropole, wie fi aus den Münzen Kal- 
fer Hadrians, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, His 
Septimius Severuß ergiebt; aber weiterhin verſchwindet Ihre 
Größe ganz. Der Synecdemus des Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) fegt zwar Petra noch oben an in der Eparchie 
Beläftina, aber ohne Titel; in ber Notitia Imper. Rom. {ft fie 
nicht mehr unter den tönıifhen Barnifonsflänten genamt. Pro« 
copius (de Bello Pers. I. c.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Petra 
nur noch ein einziged mal als einer Stadt in ver Nähe des Bolfs 
von Mila, in welcher vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Mefivenz gehabt. Im den Aeten der Concilien tritt nur noch ein 
Epifcopus und Archiepiſcopus von Petra %) auf; unter Kaifer 
Anaftafins dient fie fehon als wüſtes Exil für den verwiefenen 
Gpifeopus Plavienus von Antiochia, und erſcheint bei ver Crili⸗ 
rung eined Alchymiſten nur noch als Iehter Grenzpoſten des 
Römerreichs gegen die Wüſte (eis zn» nlıoar 76 Ppovplor 
Ts Aolag). 
Hauars, die Weiße, Lenkekome, biefelbe des Gteph. Byz. 
(Adape) ift es, die au Ptolemäus nannte (Abapa, 66° 10° 
Long. 29° 40' Lat. in Libr. V. c.17. fol. 141), ohne die griechi⸗ 





9°) Vincent, Commerce and Navigat. II. p. 276. ) 6. Ane- 
manni Bibl. Oriental. T. IH. P. Il. Romae, 1728, fol. 594. 
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ſche Ucberfegung Leufefome anzuführen, da Btolemäus übers 
Haupt fehr gewiſſenhaft gegen feine griechtſchen Sprachgenoſſen zu 
fein pflegt, fo viel wie möglich die einheimifchen Namen aufzufühe 
ten, wofür man ihm nicht genug Dank wiffen kaun. Die Tabula 
Theodos. hat eine Hauarra, 38 Mil. von Petra, 65 von Ale, 
wenn ſchon in werfehrter Ordnung (Tabul. Peuting. Sect. IX.D.); 
die Notitia Iwperü di) eine Hauana ober Hauara als wichtige 
Garnifon mit einheimifchen Neitern und Bogenſchühen, unter bem 
Commando des Dux von Paläftina, und in dem Verzeichniffe des 
Nils Doxapatrius von den 20, zu den Metropolis Bostra im VL 
Iahrhundert gehörigen Ecclefien, zu denen früher auch Petra ger 
zogen war, wird auch neben Elana (Mila) ver Epifcopalfig vom 
Avara) mit aufgeführt. Wenn es feinen will, daß biefer Gig 
nach den leptern und damit bei den arabiſchen Geographen über. 
einſtimmenden Ungaben, von denen jedoch erſt weiter unten die Rebe 
fein kann, mehr im Innern des Landes lag, alfo fein Stapel 
ort mehr für die Schiffahrt fein Eomnte, deſſen Verkehr ja auch ge 
ſchwunden war, fo möchte, meint Ouatremere®), analog wie es 
bei Santo und andern Hafenosten Nrabiend bekannt iſt, dieſe me⸗ 
Diterrane Stadt etwa die urfprünglichere geweſen fein, vom 
weldyer die Küftenfladt, die Leukekome, als Hafenort und Colo⸗ 
nie, ausging, aber zum Emporium und dadurch allein bekam 
wurde, wie Janbo der Hafenort von Medina, und ODſchidda der 
von Meta. So verſchwinden nach und nach alle Erinnerungen au 
vie Sanptfige ver Nabatäer, wie vielmehr diejenigen au bie 
übrigen viel unbeachtetern Orte, die ald im Lande ber NRaba» 
täer gelegen kaum ven Namen nad; befannt geworden ware. 
Stephanus Byz. hat in feinem geographifchen Lexicon noch vie 
meiſten davon, dem Namen nad, erhalten: wie Medaba, das fi 
her dem Stamme Ruben gehört, dann von Rabatäern beſetzt fein 
fol; Oboda im Lande ver Nabatäer gelegen; Bea (Ida), eine 
Stadt nahe Sei Petra; Salami, fo genannt, weil feine Bewohner 
(Zaiduo: von Salama, i. e. pax) mit den Nabatäern im Bunde 
Randen; Syrmaeon (Zupmaior) als eine Ebene, welche vie Na⸗ 
Satäer von den Nomaden (den Arabes .scenitae b. Plin.) irennte, 
und Saraca (Sdpaxa, Steph. Byz.) diejenige Gegend, welche an 


*2) Not. Dignit. ed. G. Pancirolli. Venet. 1802. fol. fol. 91, Dux 
Palaestinae. *) S. Assemanni I. c. fol. 508. ) Quatre- 
mere, Mém. sur les Nabatdens 1. c. XV. p.48.. 
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das Rand ver Nabatäer grenzte, deren Bewohner daher Saraceni 
(Zapaxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung bie vom ara« 
biſchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari®), dann auf alle ſpä- 
tern nomabdifirenben Araber, von ben Byantinern und Aus 
tosen des Mittelalters übertragen wurde. 

Wenn wir im biöherigen ben ganzen Umfang von Nabatäa 
na) Raum und Zeit, fo welt es die Quellen geflatten, und als 
einen in ältefter Zeit nicht Integrirenden Thell von Arabia pro- 
pria nachgewieſen haben, ſo wie aus dem Leben ber Nabatäer 
0 HE wahrſcheinlich gemacht, daß fle einem nichtarabiſchen 
Bolkerſtamme angehörten, fo bleiben und nun noch die pofitiven 
Daten über ihr Herfommen zur Beſtaͤtigung des Geſagten übrig, 
melde wir faſt ausſchließlich dem Scharfſiun des in ver orientalie 
ſchen Literatur fo ungemein bewanderten Sprachſorſchers verbanfen, 
vom wir bier nur nachfolgen Fönnen®). 

&t.Hieronymuß, ber Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
I. col.530 fagt: die Nabatäer flammten von Nebajoth, dem 
älteften Sohne Iömael (1.3. Mof. 25,13), worin ihm Steph. 
Byz. und beflen ganze Schaar gelehrter Gommentatoren bis in vie 
neueſte Zeit) gefolgt iſt (v. Naßasaicı); fo ſah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Jomaelier, für ein Bolt arabie 
fm Urfprungs an. Aber beide Namen werben gar nicht mit den⸗ 
ſelben Buchftaben geſchrieben, und haben daher nur zufälige Laut- 
Ahnlickelt, und fehlt jeder andere Beweis für diefe Eonjectur, ſowel 
in der Bibel, wie jonf wo: denn wenn Jofephus und andere fie 
Mraber nennen, fo Heißt dad nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhaãltniſſe ber Völker, vie fie Barbart nennen. Auch 
in den arabiſchen Stammliften vor Mohameb, oder auch nach ihm, 
findet fi keine Spur von Erwähnung ber Nabatäer, als eines 
arabifchen Tribus, deſſen Nennung für fie doch ehrenvoll geweſen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts⸗ und 
Stammes- Megiftern iſt aber ungemein groß; Ihre Autoren kennen 
die Rabatäer wol, aber als ein ganz fremdes Geſchlecht, als 
eine Race ganz verſchieden von ven Nachkommen Ismaels. 

Die Rabatäer gehörten, nach ven Drientalen, zu ber großen 
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Bamilie ver aramäifchen Nationen, welche bie primitioe und 
einhelmiſche Population der Provinzen jenfelt des Cuphrat aus- 
machte. Dies ſagen ihre beflen Autoren. Seht Häufig kommt Bei 
ihnen der Name Nabat oder Rabit vor. Der Lexicograph Dien- 
Hari fagt: Rabat ober Nabit, im Plural Anbat, heißt ein 
Bolt, dad Sümpfe zwifhen beiden Iraks bewohnt (über 
dieſe vielem Sumpflandſchaften des alten Babyloniens f. Edt. X. 
©. 40, 46, 63—65, 192 u. a. O., wo auch von arabiſchen Na= 
batdern, den Ackerbauern biefer Sumpflandſchaften, nach Ma 
ſudi die Dede iſt), und vaffelbe fagt Firuzabadi, ber Autor bes 
Kamus. Beiver Grammatifer Ausfage, bemerft Quatremère, 
ſel ſtreng genommen richtig; nur verengen fle zu ſehr das Terri⸗ 
tortum jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
und zwar die Älteften der Orimtalen welfen dieſem berühmten Volke 
der Nabat die Länder zwiſchen Aegypten und dem Tigris zu Woh⸗ 
nungen an, und theilen vie fo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
4) in eigentlihe Syrer bieffeit und 2) die Nabat jenfeit des 
Guphret, weil diefe in Chaldãa und Mefopotamien einheimifch, was 
durch zahliofe Zeugniffe beftätigt wird. Doch widerſprechen ſich 
dieſe aud wol Hinfichtlih der Vorfahren, bie fie den Naba⸗ 
täern in ben Urzeiten andichten. Mafrizi leitet die Nabatder 
von Cham, Maſudi aber, der weit genauere Daten über fie befaß, 
von Sem-her. Maſudi fagt 7): Unter ven Kindern Wafch, 
Sohn Arams, Sohn Sems, Sohn Noah, bemerke man Nabit, auf 
den alle Nabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sohn Maſch, hatte feine Wohnung in Babylonien 
genommen, feine Nachfommen befegten ganz Iraf. Es follen die 
Nabatäer fein, welche vie Könige von Babylon einfegten; biefe Fürs 
ſten bededten das Land mit Städten, ciollifirten es und errangm 
den hoͤchſten Ruhm. Die Zeit hat fie ihrer Größe beraubt, Ihre 
Nachkommen In Abhängigkeit und Ernledrigung find gegenwärtig 
(ion X. Jahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerftreut. An 
einer zweiten Stelle fagt derſelbe Maſudi: Nach ver Fluch ver⸗ 
theilten fich die Menſchen in verſchiedene Länder; fo die Nabatäer, 
welche die Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Eham, bie fi 
in verfelben Provinz feffepten unter Nimrod, Sohn Canaan, Eohn 
Senkharib, Sohn des erflen Nimrob, der war Kuſch, Sohn des 
Cham, Enkel des Noah. Dieſe Anſiedlung geſchah zur Epoche, da 
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Ninuod in Babylonien bie Herrfſchergewalt uͤberkam als Abgeord⸗ 
neter des Zohak, genannt Biuradp. — In diefen Stellen giebt Ma⸗ 
ſudi zugleich die Urſache des Irrihums Anderer (mie oben des nach ⸗ 
folgenden Maktizt) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Semiten, 
in ihrer Mitte eine Colonie der Nachkommen Champ, unter des 
Kuſchiten Nimrods Kommando, aufgenommum, und bamit fm. 
wen auch die Angaben der Genefis überein (1. ®. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Sems, und 10, 9 Rimrob ein Sohn Chus; der 
Anfang feines Reis war Babel). Die vollſtaͤndigen Nachrichten 
Maſudis umd anderer orientalifcher Hiſtoriler geben, fagt Qua⸗ 
tremere, die Beweißflellen, daß die Nabatäer aramäifchen 
Urfprungs find. Aus alen gehe fo viel hervor, daß die Na= 
bats einſt eine große Nation bilvsten, die man oft mit Syrern 
wermaengte, mit denen fie einen gemeinfhaftliben Urfprung 
und Sprache hatten, und daß fie jened weite Land zwiſchen Tigris 
und Quphrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erf. VI. &. 91) 
genannt, bewohnten. Die Syrer waren daber diefelben wie die Na⸗ 
hard: die Nimrops waren Könige der Syrer, welche aber die Ara» 
ber Nabars nannten. Die Nabats fagten, die Nimrods ſeien 
ihre Könige geweien; ihnen habe Iran oder Perfien gehört, Nim⸗ 
con fei nur ein Titel aller Ihrer Könige. Iran habe urfprünglich 
Iran fhehr, d. h. Löwenland, gebeißen, Artan, der Plural 
von Aria (Erdt. VIII. S. 22 u. f.), in ihrer Sprache Ldwen bee 
vichnend, und Jupiter In ihrer Sprache fe Bil (Bel, Belus, 
Erdt. X. ©. 35). Syrer, das heiße Chaldäͤer, welche ſyriſch 
gefprochen, felen von den Arabern Nabat genannt, und die Ein- 
wohner von Ninive, einem Theile nach, fein Nabat oder Syrer 
geweien. Die Moluftawalf, d. i. die Nachfolger Alexanders (f. 
Grof. IX. ©. 112), hätten nach dieſem @roberer Irak beherrſcht, 
dab ver Cuphrat beirüle. Der Iegte derſelben fei unter Ardeſchit, 
Cohn Babeks (Urtarerzes J., ſ. Erdt. X. S 135), gefallen, näm- 
lich der König der Nabaräer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawad 
¶ Chaldãa) in Irak reſidirt Habe. Go weit Mafupi, der, wenn 
man aud, bemerft Duatremere, ihm nicht in allen Details hi⸗ 
ſtoriſch beitreten wolle, doch, dein Wefentlichen nach, die Hauptver« 
Hältuiffe nach allen andern Zuſtimmungen vollkommen richtig mit · 
theile. 

Ein anderes Werk eines berühmten Nabatäers ober Sabiers, 
nad) dem Ebn Wahſhih (nach Hottinger)®), über bie Agri- 
eultur ber Nabatäer, aus befien arabiſchem Manuſcripie Qua⸗ 
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isemere feine Studien geichdpft hat, fagt: vie Nabatder fein 
vor ven Chaldaͤern die Ginwohner von Babylon geweien; er zaͤhlt 
auch die Eanander und Syrer zu ven Nabats, welche nad) ihm 
alle Zweige der Wilenfchaften erfunden und ben andern Volkern 
überliefert hätten. Ebn Khaldun beflätigt dies, nennt fie aber 
GHaloärr, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talidmanen 
u. ſ. w. er ſpricht. Cuſebius unterfcheivet die Babylonier (d. L 
dieſe Nabataͤer) von ven Chaldäern (vom mediſchen Stamme), bie 
ef fpäter ganz Irak in Beflg nahmen, das nun erſt von ihnen 
den · Namen Chaldaa erhielt. Daß vie arabifchen Joctaniden 
bei der Beflgnahme von Gira dort einen Theil der Bevdlkerung 
welchen fir Rabat nannten, noch vorfanden, iſt oben arfagt, fo 
wie daß dieſe vom biefem älteſten arabiſchen Cinwanderern zum 
Theil verbrängt auch wieder zurüsfloben auf die meſopotamiſche 
Sekte des Cuphrat, wo ſie mit der dortigen primitiven VBevdlkerung 
auch nach und nach wieder zuſammenſchmolzen. Aber fon Tange 
Beit vor dieſer älteſten Anflelung der Asaber auf den fübweflie 
Gen Uferlandſchaften des Euphrat, beftand in Chaldäa und Meſo⸗ 
potamien eine einbeimifche Bevdlkerung, welche die Orientalen Nar 
bat nannten, umd mit welchen bie von ben hirenſiſchen Arabern 
zum Theil verjagten (Erof. X. ©. 59, 65,66) Aramäer fi verban« 
ven. Dies find die primitiven Binwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonier nennt; denn beide find nach ihm nicht verſchie⸗ 
den; er kannte noch einen Ueberreſt von ihnen, welche bie Dörfer 
jwifchen Baffra und Wafit bewohnten, und noch Abulfeda nennt 
dieſe die Sümpfe ber Nabatäer (Erb. X. &.192). Wenn fir 
beten, fagt Maſudi, wenden fie ſich gegen den Norapol, und zum 
Zeichen des Steinbods. Der Name Nabat in feiner wahren Audr 
deboung bezeichnete alfo die Beodlkerung aramälfher Mage, die in 
ven Landſchaften zwiſchen Cuphrat und Tigris wohnte. Und doch 
lennt das ganze Alterthum dieſes berühmte Volk nicht unter die⸗ 
fe Namen; Maſudi ſagt, weil nur bie Araber fie Nabat nauu- 
wen. Aber diefer Grund, ſo plaufibel ex auch erfcheint, befriedigt 
Dustremere®) nicht, weil das Wort Nabat oder Nabit in 
der arabiſchen Sprache Feine hinreichende Bedeutung hat, und alſe 
wei nicht ven den Arabern ausgegangen ſein kann. Maſudis 


*®) Ahmed ben Abubekr ben Wahshih ſ. W. Ouseley, Voy. Lond. 
1819. 4. Vol. I. App. p. 406, und Quatremöre 1. e. XV. p. 107. 
*") Qustremäre 1, c. AV. p- 118 
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erzwungene Etymologie. Griechen und Römer Tennen feinen Ra- 
men für die Einwohner von Babylonien und Mefopotamien, fo 
wenig wie einen von den Syrern, auch dort feine Nabatäer. Rur 
81.Iofephus iſt der einzige, der einmal einen dahin einſchlagen⸗ 
den Namen eines Individuums in Adiabene, einen Sohn Naba« 
taeus, ald eignen Ramen aufführt. Der einzige. Meberrefh einer 
babyloniſchen Literatur, die Ueberfegung jenes uralten Buchet 
durch jenen Ebn Wahſhih oder Wahihliah bei Quatre⸗ 
méère, nennt deſſen Inhalt: „Agricultur der Rabatäer;” alſo 
Nabat wol der eigne Name, durch dem ſie fich ſelbſt von ihren bes 
nachbarten und nähen Stammesgenoffen der Aramäer, den Sy⸗ 
rern, die auf der Weſtſeite des Cuphrat zum Mittelmerre, Phönts 
eien und Kleinaflen Hin wohnten, unterſchieden. Die Römer lernten 
ven Namen Nabat von diefer Seite gar nicht kennen, weil fie auch 
nur wentg in Berührung mit ihnen famen; deſto häufiger war bie 
der Araber mit ihnen. Maſudl giebt aber auch die Urſache det 
fpätern gänzliben Verſcwindens diefed Namens Nabat an: we 
Bewohner von Iran (alfo Irak Adjem das Perfiſche) Hätten, fagt 
er, mit dem Berlufte ihrer Macht durch die Araberüberfäle auch 
Ihren Namen Nabat-mit der Annahme des Islam aufgegeben, und 
Hätten fi lieber ald natürliche Unterthanen dem dortigen Regimente 
angefchleffen. 

Gben fo war es mit den Syrern, die wir ſchon einmal mie 
ihr Sprachverhaͤltniß zu den Aramäern berührten (Erf. X. 6.579), 
und worauf wir In der Folge nothwendig wleder zurückkehren müſ⸗ 
fen; daher Hier die vorläufige Berückſichiigung ihre Sprach⸗ und 
NRamenverhältniffed zu jener alten Nabatäer-Beit, die erſt durch 
Vergleichung lehrreichen Aufſchluß ertheilt. Diefe Zügos der Gries 
Gen (Erdt. X. S. 7) waren e8, die ſich ſelbſt in ihrer eignen und 
von Ihren Nachbarn gefprochnen Sprache Aram oder Drom, nach 
verſchledenen Dialecten, nannten. Nach 1. B. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Sems, ein Bruder von Elam und Afjur, den 
erften Gtammvätern der Berfer und Aſſyrer. Aber das Land 
Arama von ungeheurer Ausdehnung zertheilte ſich In mehrere große 
Staaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. So bezeichnete 
man, feit Abrahams Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aram; 
mit Aram Naharalm, Aram der Flüſſe, alles Land zwiſchen Cu⸗ 
phrat und Aigris (Erdt. X. ©.10). Epäter, Im 2.8. Samuelis 
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8, 5, ſondert ſich Aram Dammeſek als ver Theil von Aram ab, 
deſſen Hauptſtadt Damas iſt; dann Aram Tſoba, das die Gegend 
von Harath am Orontes, nach F. H. Müller, bezeichnet; dann Aramı 
Beth Rehob, ein Königreich am Euphrat (Erdk. X. 255, XI. 694). 
Arami over Arammi, Adjectiv, bezsichnet aramäijche' Männer, 
wie Laban (1. B. Moj. 31,24), und eben fo die jenfeit des Eur 
phrat (2.8. d. Rdn. 8,29). Aber auch das Wort Aram blieb ven 
Griechen und Römern faft unbekannt: denn Strabo iſt faft ber 
einzige Autor, ver es bezeugt, daß ſich die Syrer (Lih. 1.42 
Agaualoı ed. Krameri I. p. 63) ſelbſt Aram ã er nannten. Den 
arabif hen Autoren ift auch diefer Name nicht unbekannt geblie= 
ben; denn Hamzah Jsfahani ſagt: die Arman find die 
Nabatäer Syriens. Tabari nennt Arman die Vorfahren 
der Nabatäer im-Iraf, Maſudi fpricht von dem Berge Alem⸗ 
alfcheitan (dem Teufelsberge), nicht fern gelegen von Tur= 
Abdin, und fügt hinzu: vafelbft finde man Refte der Arman, 
die einen Theil der Syrer ausmachen (follten es die Die» 
bel Zur oder die Singaraberge fein? Erdk. XI. &. 439). Derfelbe 
begreift unter den Ehalväern die Affgrier und bie Armen, und 
nennt dieſe Iegtern weiterhin Nabatäer — Armanis; er fagt 
auch, daß die Saffaniven- Könige, durch ihre Herrſchaft in Irak, 
die Macht ver Nabatäer und der Arman vernichteten. 

Ein anonymer perfifcher Hiſtoriker braucht die Worte, daß bie 
Araber bei ihrer erften Nieverlaffung in ber Gegen von Hira 
und Anbar vie Armins, welche vafelbft wohnten und ein Ref 
der Aram waren, verjagt hätten, und eben fo hat Ebn Khale 
dun noch eine Spur von ihnen in der Stelle, wo er bie Geſchichte 
der Kinder Israel mit furzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen die Völker in Paläftina, die Ganander, bie Armenier (mol 
Arman oder Aram), die Ioumäer, Ammoniter und Moabiter. — 
Woher der Name Syrer Fam, bleibt ungewiß; ſicher nicht von 
einzelnen Städten, davon die Ortentalen ihn herleiten, wie von 
Surias Ruinen bei Aleppo nah Maſudi, oder Hems, das auch 
Suria geheißen haben fol; oder von den Suras am mittlern Eu—⸗ 
phrat (Erpf. X. ©.266); am wahrfcheinlichften, meint Quatre⸗ 
mere, ald Abbreviarur von Affur, feitdem es bei den DBorder- 
afiaten in Gang kam, einen Unterfchied zwifchen dem zu zahlreichen 
Bolke jenfeit bed Euphrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Gyrer) 
deſſelben zu machen; ein Unterſchled der aber vermittelt Wegmer« 
fung der Vorſylbe „As“ mie confequent bei den Autoren durchge⸗ 
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führt wurde. Herobot (VIE. 63), wo er von Aſſyrlern, unter 
denen auch Ghalväer beim Heere fanden, ſpricht, fagt, daß fle dies 
fen Namen bei den Barbaren hätten, von den Griechen aber Sy⸗ 
tier genannt würben. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rim Assyrii qui postea Syri dicti etc.) und andere find in biefer 
‚HSinfigt bekannt. Die Armenier, als Ethnographen fehr genau, 
Haben nur das Wort Aſori für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebrauch gebabt. Daß die Eingebornen des Landes Syrien 
zwiſchen Euphrat und Mittellänbifchen Meere damit endeten, daß 
fie den Namen, ven ihnen die Fremden gaben, zuleht felbft annah« 
men, und ven einheimifchen fogar ganz fallen Tiefen, geſchah gewiß 
nicht ſchon in ver Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie ſtießen ja in jener Zeit noch ale ihnen frembaufs 
gedrungenen griechifchen Namen zurück, bie bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebrauch kamen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u. a). Die Ur- 
face dieſes Namenwechſels Tag in der Hriftlichen Religion 
und Kirche, die fih fo frühzeitig In Antiochia und ben Rache 
Barprovinzen feftfeßte, und baher im griechiſchen Tert des Neuen 
Teſtaments, In welchem ftetö der Name der Syrer gebraucht iſt, 
obwol diefer den Cuphratanwohnern felbft fremb geblieben war, 
ſeitdem auch ein durch die Schriften der Chriſten gemeihter wer- 
den mußte. Diefen nahm nun die forifche Kirche ſelbſt aus ber 
forifchen Bibel in ihren neuen Eultus auf, flatt des alten Namens, 
des aſſyriſchen, ver nun zur Bezelchnung des Gegenſatzes nur 
der heidniſchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff ver Ioololatrie in Verbindung brachte. 
Diefe Erflärung wird, fagt Ouatremöre’), durch bie Ihat- 
Tage beſtätigt, daß in der ſyriſch⸗kirchlichen Sprache das Wort 
Armojo oder Ormojo wirfli einen Heiden, einen Idolanbe- 
ter bezeichnet. Diefen Namen ſchwuren fie aber ab, dagegen der 
Name eines Sourlojo ober Syriers bei ihnen als ein ehren 
voller in allgemeinen Gebrauch kam. 

Drom oder Aram, dad Land der Aramäer, warb vor 
augöwelfe dad Land genannt, dad die Griechen und Bateiner Aſ- 
fgria nannten, nit blos das Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Tacitus, Erf. XI. ©. 172), fondern eben fo auch da» 
mit daß alte Babylonien ju bezeichnen. Herodot nennt das ganye 
Land, in welchem fehr viele große Städte Tagen, und auch die Re— 


%°) Quatzemäre, M&m. sur les Nabatsens L c. T.XV. p. 123. 
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fivenz Babylon, ausbrädiih Aſſyria (1.178); der Euphrat burdhe 
Ardmte Affgrien beim Orte Arderikka, ven er dreimal befpülte 
(l. 185). Der von Cyrus beſiegte Kabynetos ift König der Aſ⸗ 
fyrier (1. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So alfo das Berhältnig der Nabat zu ben Affyriern und 
Syrlern der fpätern Zelt. 

Aber wie kamen bie Nabat von Babylon nad Petra 
an die arabifche Norbgrenze gegen Aegyptenland? olirt 
genommen fehlt darüber jedes hiftorifche Datum; aber im Zuſam ⸗ 
menhange vieler andern Daten erhält auch diefe Frage ihre hinrei⸗ 


end begründete Löfung. Die Nabat Haben viele Eolonifa=- 


tionen A) ausgefandt, deren eine auch bie von Petra fein muß; 
fe find zu feiner Zeit feſt figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 
Babyloniend. 

Schon in uralter Zeit Hatte Salmanaſſar, König Aſſyriens 
(2.9. d. Kbn. 17,24u.30) au Kutha, einer babylenifchen Land⸗ 
ſchaft (Abulfeda nennt noch die Stadt Kutha) 2), Goloniften in 
das von ihm entuölferte Reich Israel geſchickt, die dort ven Namen 
der Samaritaner annahmen. Aber die Juden blleben dabel, fle 
Kuthäer, als ihnen verhaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der ara⸗ 
biſche Hiſtoriker ſagt, daß in Damasdk ein Ouartier den Namen 
Nlbatun führe, weil es ausſchließlich von Naßatäern bewohnt 
werde. Selbſt bis in die Mitte Arabiens, nach Jathrib (Medina), 
fagt ver Autor des Kitab alagani, Hatten ſich Nabatäer nle⸗ 
dergelaſſen, und, fügt der Scholiaſt zu dieſer Stelle Hinzu, unter 
den 10 Quartieren der alten Mekka ward auch das eine Kut ha ®) 
genannt; fo daß zwei Hauptfläbte Mittelarabiens, vie ſich frühe 
zeitig durch Handels verkehr und große Märkte vor ven an= 
dern außzeldhneten, biefe wie die Zufuhr Toftbarer indiſcher Waaren 
über Bahrein (f. ob. &.90) hoͤchſt wahrfheiniih nur nabas 
tätfchen Unterhännlern verbankten. Denn al& ber arabifche Tri⸗ 
bus der Aſchar in die Provinz Bahrein vorgebrungen nach 
Sodir Fam, fand er, nach demfelben Autor des Kitab alagani, da⸗ 
ſelbſt ſchon eine Anfiedlung der Nabatder vor. Die Aſchat 
nahmen von Hodjr Bells (EI Hadjar zu EI Katif, Erdt. X. 
©. 40) unb zwangen jene zur Auswanderung, was eine Gtelle des 


') Quatremöre, M&m. sur les Nabateens 1. c. T.XV. p. 126. 
?) Abulfedae Descriptio Iracae ed. Wüstenfeld. — 1835. 8. 
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Xericographen Djeuheri betätigt, die anglebt: „Nah Aĩoub 
„ben Klribbah find die Ginwohner der Provinz Oman Araber, 
„welche Nabatäer geworben, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworden.” Diefe Anfievlung der Naba= 
täer am füolichen Ufer des perflichen Bolfd muß wol in ein fehr 
hohes Alter zurädgehen; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdk. X. 
S. 39—40) erzählt, daß die Chaldäer (b. I. Nabatäer) als 
Flüchtlinge aus Babylon fi an ber arabifchen Küfte in dem 
tiefliegenben Meerbufen zu Gerr hae angebaut, wo er ihre Bau 
art aus Steinfalz befchreibt. Der Großhandel der Gerrhaer 
mit Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Auffchluß: denn überall 
iſt Welthandel der Begleiter nabatälfher Anfieplungen. 
‚Hier faßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei frien- 
liche Handeldcolonien neben einander, Nabatäer und Phd« . 
nicter, die fpäter Im mebiterranen Weften In ihren außgebilvetften 
Coloniſatlonen als Monopoliften des Welthandels nach einander 
auftreten, deren urfprünglicyes Herkommen bei den Völkern des 
Abenvlandes fo langeZeit in Bergeffenheit gefonmen war. Denn 
nach Herodots ungweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erft nach dem vorbern 
Meere vorgerüdt (1.1. VI.89), wedhalb er bie Logol der Berfer 
als Zeugniffe citirt, und Strabos wieberholter Verfiherung, uns 
geachtet, daß die Bewohner ver Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perfifchen Meerbuſen, 
felbft behaupteten (Strabo XVI. 766), vaf bie gleihnamigen 
Infeln und Städte ver Phönicier am Mittelländiſchen 
Meere nur von ihnen ausgegangne Eolonien fein (Anot- 
xovg &avs@v), kam dieſes fo merkwürdige Datum ganz in Ber« 
geſſenheit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
dieſe Phönicier am Perfergolf und dem untern Cuphratlande aber 
zu ber älteſten Ioctaniven- Bevölkerung Güd-Arabiens fanden, ift 
ſchon oben angeveutet (f. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen ſiedelten 
ſich alfo wol fehr frühzeitig die Nabatäer als Gerrhaeiſche 
Bandelsleute an, und folten eben viefe nicht vieleicht die Berbrän« 
ger des Phönicier» Verkehrs vom Perfer-Bolf geweien fein? bie 
eben deshalb ihr Heil im fernen Weften zu Alla und an der Küſte 
Canaans fuchten, wohin ihnen dann ihre Hanbelörivalen, die Na« 
batäer, auf ven genannten Stationen durch die Wüſte nach dem 
Golf von Alla wenigftend nachgerückt fein werden, ald phöniciſcher 
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Alleinhandel zu Tyrus durch Sähläge, wie bie von Nebuchab⸗ 
nezar und Alexander, die fie getroffen, nun, Anbern Hoffnung 
gemacht haben mußte, in ihre Bußtapfen treten zu Fönnen (Erdtk. 
X. 6.38, 39,40,49—50u.a.0.). Daraus erflärt ſich auch, wie 
Alezander zu Babylon und Teredon den leldenſchaftlichen Plan 
faffen tonnte, von da Arabien zu erobern, zu dem bie beiden Han⸗ 
velöndlfer der Phoͤnicier und Nabatäer die Eingänge und die 
Reichthũmer fehr genau Eennen mußten (Graf. X. S. 39—40), 
zumal wenn bie Nabatäer auch fon frühzeitig fi 6i8 Oman 
verbreitet haben follten, wie es nad} ber ‚angeführten Stelle des 
Dieuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Step. Byz., v. Na- 
Paraicı, fie ald ein Volt᷑ der Arabia felix nennt, worin ihm 
die Gonmentatoren gefolgt find, fo fehlt diefer Angabe jeder Hi- 
Rorifche Beweis, und ift blos der Unkenniniß jener Zeit zuzufchreis 
ben. Auch auf die andere perſiſche Seite des Golfs hatten fi, 
nah Jakuti, die Nabatäer verbreitet, wo die Stadt Tib in 
Chuſiſtan (Suflans) von ihnen bewohnt warb, die, nach biefem 
Autor, zwar den Islam angenommen, aber ihre eigne Sprache 
beißehalten hatten. Eine ſolche Nabatäer-Anfievlung wird 
auch Petra in ber Direction, die fhon Nebuchadnezars Auf-⸗ 
merffamfeit erregt hatte (Erdk. X. ©. 50), geweſen fein, eine Ara- 
mäer-Eolonie von Babylon aus, die mit der ſyriſchen Bal« 
m yra rivalifirte, und dur die locale Weltſtellung ſich ben 
großartigſten Sperulationen des ausgedehnteſten Welthandels über- 
laſſen kennte. Obwol keine Geſchichte dies Factum überliefert Hat: 
ſo geht et ſchon aus dem doppelten Vorkommen deſſelben Namens 
Nabat am Cuphrat und Nabat in Petra hervor, der auf ge⸗ 
meinſamen Urfprung hinweiſet, zuglelch auch Aufſchluß über 
die fo merkwürdige Erſchelnung giebt, in ber Mitte von Wüften, 
von Nomaben umgeben, eine viel höhere Givilifation entwidelt zu 
finden. Diefe fremde Anſiedlung, wenn aud nur in ihren Anfän- 
‚gen, befland aber fhon zu Untigonus Zeit, da die Nabat, um 
das feindliche ‚Heer fern zu Halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
96) einen Brief nicht in griecifcher, fondern im ſyriſcher, d. i. 
ihrer Mutterſprache, der nabatäiſchen, fehrieben; und bie 
Auſiedlung in ihrer olftätte am Meere zu Hauara beflätigt, in 
ihrem nichtarabiſchen Namen ihre ſyriſche oder nabatälfche Abſtam⸗ 
mung. Auch eine hiſtoriſche Thatſache unterflügt obige Voraus- 
fegung, nämlich, daß bei den vielen Kämpfen zwiſchen den Königen 
von Damask und Juda zu Davids und Salomons Zeiten 


188 Weſt- Afien. IV. Abthellung. 6. 60. 


der Golf von Alla, ber bamald von phoniciſchen Schiffern nach 
Ophir beſteuert wurde, ober die dortige Anfurth zum Meere, 
ein wichtiges Ziel ded erſtrebten Beſihthums ber Könige war, 
daß aber unter König Ahas nach 2. ©. d. Könige 16, 6 e8 Heißt: 
‚in biefer Zeit (Ahas, Kbnig in Juda, reg. 743—724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damask die Stadt Elath wieder an Sy 
rim, ſtieß die Juden aus Elath (und alfo auch vie Phäni- 
eier ihre Bundedgenofien); aber die Syrer kamen und wohneten 
(mad) andern Lesarten flat Syrer, Edomiter) %) drinnen bis auf 
dieſen Tag.” — Alſo auch hier werben die Nabatäer unter dem 
Schute ver Syrer als Soldaten und Kaufleute, an der Stelle der 
Bhonicier, die feltvem andy ganz vom Schauplage des Mothen Mer- 
zes und von Alla und Eplongeber verſchwunden find, in ber Um⸗ 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfüh⸗ 
zung von Sitte, Sprache und Verkehr iſt eine ‚ganz natürliche, 
wenn auch fpäter erſt eine wirkliche Handelscolonie ver Na» 
batäer in Betra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit Ile 
fen fi au Ipumäer, welche unter ver Gewalt ber Könige von 
Juda jene Idumaea, ihre frühern Gige, verlaffen hatten, wieder un⸗ 
ter dem ſyrlſchen Schuge daſelbſt nieder, und mit ihnen werden ſich 
auch wol manche arabiſche Familien mit den Bewohnern der reiche 
geworbenen Golonie vermifägt haben, woraus fi, wie Duatre» 
möre bafür hält, auch ergeben wäre, warum vie alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und bie Ramen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabifhe 
Namen find. Daß die Zeit ihrer Cinwandrung In Petra von fee 
ner Hiftorte aufgezeichnet wird, if begreiflich, da ihr Anfang un- 
ſtreltig nur gering war, und fle erfl, nachdem fich Reichthümer und 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Begenftand allgemeiner Auf 
mertſamkeit geworden. Wahrſcheinlich begann fie erft mit Nebu- 
chadnezars BVölferbewegung gegen Iubäa; denn früher werben 
keine Nabatäer Im alten Teſtamente genannt, wenn ſchon ver Name 
Betra (nämlih Sela, d. i. Fels) 9) und die Edomiter als deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung ver Nabatäer erflärt auch, nachden 
fle Jahrhunderte Hindurch im ailantiſchen Geblete eine fo glänzen 
Rolle gefptelt, ihr plbtzliches, ſpurloſes Verſchwinden von biefem 


+) Rofemmüller, Handbuch der blbl. Geogr. Th. IUI. ©. 73 Rot, 
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Scauplage Ihrer Gefchichte. Denn als der Weltverkehr durch Md« 
mereinfluß, im erften Jahrhandert der Kaiferzeit, eine andere Ridge 
tung genommen, Römer die Bebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fte aljo von allen Geiten umgrenzt bie Quellen ihres 
Reichthums ſich abgeſchnitten fahen, eine ſtarken Garnifonen von 
Solotruppen mehr In ihren Städten, Zöllen und Stationen zu bes 
zahlen Im Gtande waren, und die Immer mehr beranbrängenden 
Trlbus der Idumaͤer und anderer Araber mit Ihren ſich erhebenden 
Zärftengefcplechtern die Maffe der Bevdlkerung Ihres Handelsgebie- 
te8 ſtets vergrößern mochten, fo mußten fie, bie durch Feine Agri⸗ 
cultur an die Erdſcholle gefeflelt waren, ihrem friedlichen Syſteme 
gemsh ausweichen und ihre Wüſten bald Andern überlaſſen. Da 
dies wol allmählig geichehen mochte, und unter byzantiniſcher 
Oberherrſchaft in jenen Gegenden, wo felbft Petra zum Bifchofee 
Füge ward und der Sinai wie die Ufer de8 Todten Meeres 
fich mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füten, viele 
von ihnen zum Chriſtenthume, wie ihre Stammesverwandten bie 
Eyrier, übergehen mochten, fo verſchwindet ihre Selbſtaͤndigkeit eben 
fo ſtil und geräufdjlos aus der Geſchichte, wie fie In ihr aufgetre⸗ 
ten wären. Gelöft der Name der Nabatäer verſchwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperlode, gänzlig aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erblelt er fi 
und dahin werben ſich auch wol fehr Biele von ihnen, vie mit der⸗ 
ſelben in fortdauernder Handelsverbindung geblieben, zurückgezogen 
haben, worüber die Geſchichte jener Zeit jedoch keinen beſondern Aufs 
ſchluß gab. In Babylonien und Meſopotamlen bleibt Ihre 
Bopulation fehr zahlreich 6) und ganz geſchieden von 
Aradern und andern Eroberern. Khaled, ver Feldherr des Kha⸗ 
Iten Omar, des Siegers in Babylonien, fchiet fein Schreiben an 
den Tegten König ver Perſer durch einen Nabatäer, ven Jaha⸗ 
FIT, ab. Der Neftorlaner Amru bezeugt, daß ber Patriarch Abbe 
leſchu eine grofie Anzahl Männer aud dem Lande der Nabas 
täer zur chriſtlichen Religion befehrte, und daß er in ver Nähe 
des Hügeld Sarfer (ein Nahe Sarfar ſ. Erdk. X. ©. 59) ein 
Kiofter baute, Mar-Saliba genannt. Die Stavt Wafit, in ben 
Stmpfen der Nabatäer erbaut (Erof. X. ©. 192), wirb bie 
damalige Enpitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend In den tortigen Geſchichten ald Beweiſe 


*) Qustremere, Mem. sur les Nabat6ens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer ver nabatälfchen Ropulation und 
ihrer Sprache”) in ven euphratenfiichen. Landfchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motaffem, ala er fih am Tigris und 
Katul die Landſchaft ausfuchte, in welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Reſidenz erbauen wollte (Erof. X. ©. 210, 226), 
daſelbſt mit den Bauern dn Unterhandlungen einließ, die den Ratule 
fluß bewohnten, und von dieien „nabatälfchen Bauern in ih- 
zer nabaräifhen Sprache angerenet wurde.” Die Naba- 
täer hatten damals in Sawad, d. 1. im babylonifhen Lande 
(wie die Araber jene Landſchaft nach einem Orte bei Mavain zu 
nennen pflegten) 8), wo fie für die größten Meifter der Agri= 
eultur und fat aller Wiſſenſchaſten und Künfte galten, nody ihre 
tüchtigen Befcpäftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Binang- 
männer und angefehene Grundbeſitzer, vie den arabifchen Herrſchern 
ſelbſt die Spige boten. Die Mufit der Nabatäer wurde von 
Maſudi ald die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeiſter blühte, 
war ein Rabatäer, und viele ausgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Kpazimi, in nabatälfher Sprache, beweiſen es 
daß fie dort fortlehten, wenn auch Feine Geſchichte ihrer gedacht 
hat. Vielleicht daß auch heute noch Spuren ikrer Sprache?) im 
Munde nabatäifher Gemeinden übrig find, denen aber noch fein 
Orientaliſt im Lande ihrer Heimat nachgeforſcht Hat. 


Zweites Kapitel. 
5. 61. 

Hiftorifhe Einleitung. Hortfegung. 
Arabien nah den arabifchen Geographen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert, Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda a3), 
Ebn Batuta (1354). 


‚Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte Hin- 
Durch alles Fremdartige von ſich ausfloßenden Mohamevanismus, 


30%) Quatremöre, M&m. sur lea Nabatdens 1. c. XV. p. 138. 
*) Abulfedae Tabul. Deser. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 5. 
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würbe auch Hirfichtlich feiner geograpbifhen Kenntniß für die 
Außenwelt in ein vblliges Nichts verjunfen fein, wenn bei dem 
vdiligen Mangel ausländifcher, nicht einheimifche Autoren bie 
Role der Erpbefchrelber für diefes Land übernommen hätten, die 
es möglich gemacht, von Zeit zu Zeit veffen Zuftände fo wie die 
feiner Bewohner, nach ihren Wechſeln, verſchiedene Ichrhunderte 
hindurch, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu Fön 
nen. So ſchwach nun auch viefe Beſchreibungen und unbefriebie 
gend diefelben für den gegenwärtigen Bevarf der Wiſſenſchaft fein 
mögen, fo haben fie doc den unfhägbaren Werth der Ueberllefe ⸗ 
rung wichtiger Tharfachen, vie hinreichen, und bereinft In diefem 


weiten Länvergeblete orientiren zu Iernen. Vorzüglich find es drei. 


son Serühmten Autoren bed 10tem, 12ten und 141en Jahrhunderts, 
bei den Drientalen anerfannt claffiihe Geograpbien Arabiens, 
wie und Ißtachri, Evrifi und Abulfeva, als ihre fleißigen und 
forgfamen, felbft der Iegtere als gelehrte Arbeiten, über das Land 
ver Heimat ihres Propheten binterlaffen haben, fo wie mande 
Meifeberihte des Ebn Haukal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
aus dem 14ıen, des Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahre 
Hunvert, die für die Veriode ded arabiſchen Mistelalter6 nicht un« 
beachtet bleiben dürfen, viele andere zerſtreute Daten orlentaliſcher 
Autoren ungerechnet. 


4. Arabien nah des Iftadhri Liber Climatum (950 n. 
Chr. G.). Norvarabien von ihm ald Augenzeuge bes 
fhrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 
feine Nachfolger, zumal über Nordarablen. 


Ißtachri, der zuvor noch niemals für arabiſche Geographie 
benugt werden konnte, weil fein Werk erft fürzlich aus der Gothal · 
ſchen Manujeriptenfammlung ·dutch Möller evirt ward, iſt und 
nun fhon durch Mordtmann's verdienſtliche Meberfegung aus dem 
Arabiſchen zum erſten male zugängig geworden W). Die fehr frühe 
Bearbeitung dieftr Geographie (nad Möller im Jahre 920, 
nad Mordtmann's Unterfuhungen 950 n. Ehr. ©.), nur 3 Jahr⸗ 
Hunderte nad) Mohameds Zope, giebt ihr einen befondern Werth, 
zumal da der Verfaſſer, wie er an vielen Stellen ſeines Werks zu 


4%) Liber Climatam el Isstachri ed. Möller Gothan, 1839. 4; deutſche 
Ueberfegung von Mordimann. Hamburg, 8. S. 520. 
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verſtehen glebt ih), ſelbſt Arabien ald Augenzeuge beſchrelbt und 
wichtige Theile deſſelben bereiſet Hatte. Bei den vielen ſpätern Dar« 
ſtellungen find zumal feine mit ziemlicher Beftimmtheit gegebenen 
allgemeinen Gintheilungen und Begrenzungen, fo wie bie 
ältefte Angabe der Sitze und Vertheilung der arabiſchen 
Stämme durch das Land, vie fpäter fo manchen Veränderungen 
und Wechſeln unterworfen waren, befonbers beachtenbwerth, zumal 
da bie fpätern Geographen, wie Edrifi, ohne ihm zu nennen, bee 
ſonders aber Abulfeda, mit Gitirung deſſelben fich nicht felten 
anf ihn beziehen. Wir heben Hier nur gewifle dad Allgemeine be⸗ 
tseffendg Hauptpuncte, bie und als leitend und zum Verſtäͤndalß fei« 
ner Nachfolger beſonders lehrreich erfcheinen, hervor, feine Detalls 
3. friımn Speclalbeſchreibhungen der arabiſchen Laudſchaften vor« 
altend. 

Seine Beſchreibung Arabiens beginnt Ißtachri mit ker 
Angabe des Umfangs, ber Land- und Waffergrenze, der 
nicht zu Arabien gehörigen, wie der ihm angehdrigen Bes 
Randtheile, worauf er, nach einer kurzen Bezeichnung berfelben, 
zur Beſchreibung von Mekka und Medina nebk ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann ſich an den übrigen 
Norden und vefien Oriſchaften, hierauf an ven Wehen (Tehama) 
und zulegt nad) dem Süden (Jemen, Habhramaut und Qman) 
wendet. J 

Arabien beginnt, nach ihm, an ver Mündung des Tigris 
zum perſiſchen Golf, bei Abadan!?), deſſen Lage wir ald einen 
feften Marktort und eine Ankerſtelle, die zur Belt ver Erbauung 
von Alt-Basra in Blüthe fland, vie aber nur von vorübergehen« 
der Dauer war, aus den Berichten feined Zeltgenofſen Mafupi 
Tonnen (Erdk. X. S. 53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abwärts 
von Badra, wo früher Apologus von EI Obolla verbrängt ward, 
und wo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort EI Mina her- 
vortritt, auf immer wechſelndem Deltaboden des Schat el Arab, 
oder des Araberſtroms, ber deshalb feit jener Zeit der Vefignahme 
feiner Ufer durch Araber auch diefen Namen erhalten und bis heute 
behauptet hat. Arabien erfiredt ſich, nach Ißtachri, von Aba= 
dan an Bahrein vorüber gegen Südoſt bi8 Oman, wendet ſich 


ꝛaij Ißtachri bei Morbtmann ©. 8,9, 10,11 u. a. DO. '*) Abend. 
&.5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
mentario perpetuo illustrata, Commentatio etc, —X 1902. 
4. p. 16, 17, 90, 85. 
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dann gegen ©. und W. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
nach Jemen, und gegen N.W. länge Dſchidda (Kar und Im. 
men?) bis Alle am Meer von Kolfum (Sur). Hier ſtbßt 
Arabien an Baran und Hilab (H, worunter wol vie heutige Halb- 
inſel des Sinat begriffen fein wird, auf der der Name Wadi Fa⸗ 
raun nicht unbekannt ift, mit welcher aber bie Wüſte der Kin- 
der Israel!?) beginnt. 

Bon Aila zieht fih vie Landgrenze an der Stadt des 
Volks Loth oder dem Diar Kum Lot, d. I. dem Difiriet des 
Volkes Loth, wo der See Sogar (d. 1. dad Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah⸗Gebirg, f. ob. &.109) und Belka, 
die zu Palãſtina gehörig, nach Eorant(? Aaere, Erat), Hauran 
Batanda, Guta (d. i. Damask) und Balbek bis Tadmor 
(Balmyra) und Salamin (Salamta bei Abulfeda) 1e), das zu 
Kinnesrin (Syrlen) gehörte, hin. Hier reicht die Landgrenze 
Arabiens von Alla bi6 Balls (Erpf. X. &.1065— 1074), das 
in der Mitte zwiſchen Haleb und Rakka gelegen, ums aus frü« 
hern Angaben befannt if. Bon da fegt fie, nah Ißtachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erof. X. &.1115,1130—1149), Karki⸗ 
fla (Grof. XI. ©. 274,695), Rahabah (ebd. 703), Anah (ehr. 
716—726), Habitha (ebb. 726), Hit (ebd. 738, 749— 762), 
Anbar (f.ob. S. 88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Gebiet von Hira, Ehawernaf Sawad Kufa (I. ob. S. 104) 
bis Waftt (Erdk. X. &.188, XI. ©.999). Eine Station von 
Waſit, fagt Ißtachri, vereine fich der Cuphrat mit dem Tigris, 
und von da an erfirede fi Arabien länge Sawad Basta 
(GSawad bezeichnet das untere Uferland bes Araberftroms) und von 
da wieder bis Abadan. 

Nach diefer Aufzählung der und ſchon hinrelchend bekannten 
Zoralitäten, zwifchen denen nur wenig zweifelbafte übrig bleiben, 
bemerkt Ißtachri, daß die Waffergrenzge Arablens drei Biere 
theile, die Landgrenze nur ein Diertheil des Ganzen betrage; die 
Norogrenze von Balis bie Abadan halb, nämlich oberhalb Ans 
bar, zu Dicyefira, Halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

Als nicht zu Arabien gehörig flcht er die Wüſte Tih Bent 
IJarael, das Tih der Kinder Israel an, obwol an Arabien 
grenzend, well fie zwiſchen dem Rande ber Amalek (momit 





>) Zflacht bei Morbtmann ©.82. ) Abulfedae Arabine De- 
script. ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 14. 


J 


144 Weſt-Aſten. IV. Abtheilung. 6. 61. 


nur das wilde Bergland des Sinal ihr gegen Südoſt bezeichnet fein 
ann), ber Kopten (Aegypten) und ver Griechen (daB paläfli» 
nifche Syrien) Tisge: denn die Araber hätten dort Feine Brunnen 
und Feine Welvepläge, deshalb viefe Wüſte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dſcheſira (Mefopstamien), fagt Ißtachri, 
wohnen zwar bie Stämme Rebla und Modhar (f. Erdk. X 
S. 1142), die daſelbſt auch Welvepläge haben, body werben auch 
dieſe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an den Grenzen der Perſer 
und Griechen ſich nievergelaffen haben, wie die Taglabiten (von 
Amru's Sohne Thaleba und Enkel Rebla, f. ob. ©. 77, 85) in 
Oſcheſira, die Ghaſſan und Behriten oder Tenukh (die 
Vorgänger ver Ghaflen, f. ob. ©. 86, 108) aus Iemm fih in 
Syrien anflevelten. 
Die zu Arabien gehörigen Beſtandtheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 
)) Heofchas, mit den Städten Mekka und Medina. 
2) Iemama, mit feinem Difricte. 
3) Nedſched el Hevfhas (Hochland von vedſchas), dab 
an Bahrein föft. 
4) Die Wüſte Irak. 
5) Die Wüſte Dfefira. 
6) Die Wüfte Syrien. 
7) Iemen, mit vem Tehama (Niederland) und Nedſchebd 
Gochland) von Jemen. 
8) Oman. 
9) Madre. 
10) Hadhramaut. 
11) Szanaa. 
42) Aden und fein Difteict. 
Diefe Beftandtheile werden ihrer Lage nach folgender Welfe ber 
ftimmt, wodurd mehrere derſelben wieder unter allgemeinere Rubri« 
fen gebracht werden: 
" Jemen !S) erftredt fih von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, über Nedſched el Jemen, oſtwärts bis zum perfiicen 
Meere, und begreift etwa drei Biertheile von Arabien (wol 
richtiger, nad) Abulfeda, zwel Drittheile) ie). Hedſchas erſtrect 
ſich von Sirrein gegen Nord längs dem Arabiſchen Meere bis in 


1) Ißtachri b. Mordtmann ©. 6. **) Reinaud, Trad. d’Abalf. 
p · 106. J 
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die Nähe Midian (d. 1. Madtan, in S. O. von Alla)!T) und 
Länge Hödicher (AI Hhegr, eine ſyriſche Raramanenftation) 18); 
dann gegen Oft (over Südoſt) zu ven Bergen von Tal (mo 
Baid)19), und dann entlang Iemama bis zum perfiihen Golf. 
Die Scheidungslinte, die Iptachri zwifchen Jemen und 
Sedſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
von Wert nah Oſt, durchſetze, hängt von der Lage von Sirrein 
und Selamlan ab, die nahe am arabifchen Golf geſucht werden 
müůſſen, in der Divection ſüdwärts von Mekka, gegen Nordoſt von 
Ziht (Eydda, Eyt, zwiſchen 20 bis 21° N.Br.), wie ſchon Nie» 
buhr bafür Hielt, ver Küſteninſel Serene gegenüser, da die Stabt 
Serrain mit analogem Namen ihm ald noch vorhanden nicht be⸗ 
kaunt war"). Sie wurde von Edriſi als wichtiger Hafenort21) 
genannt, 6 Tagereifen in Süden von Oſchidda, und fol nahe bet 
einer andern Station Jelamlan gelegen?) fein. Belde Namen 
trug D’Anville in feine Karte ein; beide verichwanden bei Nie⸗ 
buhr, der an dem von ihm beobachteten Hafen Ihrahims (Merfa. 
Ibrahim) nur jene Infel Serene und einen Diebbel Serem 
in feine Karte eintrug. Buerft hat I. Planat's Karte 18292), 
nad) Moutiers Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wieder eine ordentliche Stadt Serrain zwifchen vem Hafen und 
Cap Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?) 
Karte giebt landeinwaͤrts von da, ohne Sersain zu fennen, die 
Zage von Jalemlan na dem Gebirge zu an, well «8 als an ber. 
Souvboud, b. b. nach Reinaud25) Grenze des Heiligen Gebiets 
von Mekka Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward. 
Auch konnte es Hier am Weſtfuß der Gebirgöfette, auf der Route 
von Mokhowa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werden, weil 
es von Burdhardt%), ald Wadi Lemlem, was offenbar da. 
wit identiſch iſt, 2 Tagereifen im Süden von Mekka als ein frucjts 
bares Thal mit Quellen angegeben warb, durch welches der Trans⸗ 
port der Kornkarawanen vom Kormmarkte Mokhowas nach ver 





#') Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. 4%) hend. 
. 76. **) @benb. p. 81,82. ©) Mebuhr, Reife in Arabien, 
4.1. ©.289. _*') Kdrisi 6. Jaubert I. p. 136. **) Abulf. 

Arab. Descr. b. Rommel p. 56. #3) Carte de l’Arabie. Itind- 
aire et Theätre de la guerre contre les Wahabis dep. 1812— 
1827, p. Jul. Planat, Paris, 1829. 2°) Arabia und das Nils 
Land von Berghaus. Gotha, 1835. ) Jomard, Rtud. geogr. 
sur l’Arabie. Paris, 1830. p.63. :") L. Burckhardt, Trar. in 
Arabia. App. IV. p. 454. 
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Haupiſtadt zu gehen pflegt. Diefer Wadl wird jegt von ben 
Ojehadele Arabern bewohnt. Dennoch hat Ali Bey?7) den⸗ 
felben Ort, den er Delemben ſchreibt, ftatt in Süden von Taif, 
nah N. W. diefer Stadt eingetragen, wo er fidher nicht hingehoͤrt, 
well man den Ort auf der Südroute nad) Mofhowa paſſirt, aber 
auch weil fonft Mekka nicht, wie es Ißtachri's Anficht iſt, zu 
GHedſchas gehören önnte, und weil Edriſi vie Statien mit dem 
Berge Ialamlan®}, 2 Tagereifen in Güven von Mekka, mit 
Burdhardt ganz äbereinftimmend, auf dem Wege nah Khaulan 
angibt. Doch waren ſchon damals bie gelehrten Araber über folde 
Grengbeftimmungen im unklaren, fo daß wir fein zu großes Ges 
wicht auf dergleichen Eintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu ſehr fchmanfenden Beſchreibungen zu Iegen haben; benn 
Ißtachti bemerkt unmittibar nad jener Angabe ſelbſt: Einige 
Doctoren (des Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, weil es in 
deſſen Nähe liege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, chen. 
falls meil es in deſſen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
mon hamit noch nicht auf dad Reine gefommen: benn zu Me- 
dina ſchrieb er die Bemerkung nieder): Mehrere achtungswerthe 
arabiſche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nicht von Hedſchas, weil e8 an der Oftfelte der 
großen Gebirgöfette Liege, und dieſe Meinung ſcheint in ver natür« 
lichen Lage begründet zu fein. Aber Im gewöhnlichen Ginne des 
Worts an der Küfte und zu Mekka, wie zu Medina, fagt mar, 
daß die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas llege, 
obwol die Bevuinen des Innern noch eine ganz verſchledene Anſicht 
amd Bebeutung mit diefer Benennung verbinven. 

Iß tachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entfpicht 
der fo eben angeführten Bemerkung, wenn er ſagt: Nedſched reicht 
son der Orenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Norb) zu= 
ru längs der Wüſte von Babra und entlang Bahrein bis zum 
Meere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage ber drei Wüften: 
die Wüfte Irak reihe von Abadan bis Anbar, Medſched und 


®®”) Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol. I. Map of the 
Coast of Arabia on the Red Sea constracted from his own Ob- 
servat, and Res. **) Edrisi 5. Jaubert T. 1. p. 145. 

#) 3. L. Burckhardt, Travels in Arabia, comprehending on Ac- 
count of those Territories in Hedjaz which the Mohammedans 
regard as dacred. Published by Authority of the Association etc. 
by W. Ouseley. London, 1829. 4. p. 897. 
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Hedſchas gegenüber, Länge Aſad, Tai, Temin und die übrigen 
Stämme ver Modhar (Tai, Taiten, Temin®) find Immer dies 
felben Ausgewanderten, und die Afad, Afapiten bie von ihnen 
Unterjochten, f. 06. &.86). Die Wüfte Dſchefira reiche von 
Anbar bis Balls, der forlichen Wüſte gegenüber, längs der Breite 
von Taima (db. i. der Nordſelte derfelben), und der Wüfte Cho— 
ſchaf bis in die Nähe von Wabi’l Kora (in N:W. von Mevina) 
nad Hoͤdſcher (Al-HHegr, ſ. ob. S. 148). Die ſyriſche Wüfte 
als vie dritte zieht ſich (mehr von Nord gegen Süd) von Balts 
nach Alla, Hedſchas gegenüber, zum arabifhen Meer (Hier irrig 
perſiſches genannt, bei Iptachri), in die Nähe von Mivian (Ma«- 
dian) längs ber Breite von Tebuk (Tabuk,3t) wohin Mohamen - 
feinen nörbliääften Feldzug gegen Syrien machte (ſ. ob. S. 71), bis 
zum Gebiete ver Tat, mo die beiden Berge. Tebuk wird noch 
heute, bei Burkhardt, auf der Hadfh- Route?) von Damask 
nach Medina als die 15te Station mit Caſtell und Fellahdorf, 
ſchonen Gärten und Wafferfüle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
und nicht fern InN.D. von Moilah angegeben, wonach feine Lage 
in Berghaus Karte eingetragen iſt. 

Nach diefen allgemeinen Angaben, denen Ifitachri??) nur noch 
Hinzufügt, daß ganz Arabien keinen ſchiffbaren Fluß, auch 
feinen See Habe, denn ber Ser von Sogar (Todtes Meer) 
grenze nur daran, und die Waſſer von Mareb Hätten zum Ver⸗ 
derben des gottlofen Volks das Land überſchwemmt, geht ver Au— 
tor, wie alle feines Glaubens, zu ihrer Gauptfache, der minutiöfeften 
Beſchreibung ihrer beiden heiligen Stäbte und deren Umgebungen 
über, wobei die Landeskenntniß nur wenig geförbert wird. Nach 
der Beſchreibung dieſes heiligen Gebietes Hedud el Haram, 
d. t Grenze des Haram, mo das Pilgergemand, ver Ihram, 
angelegt werben muß, ein Gebiet deſſen Grenzen nicht immer die⸗ 
felben ‚geblieben zu fein ſcheinen?), geht er erſt zur Beſchreibung 
des profanen Gebietes über, das von jenem durch beftimmte 
Grenzzeichen geſondert iſt, und zu Mekka einen Umkreis von 10 
Meilen bilvet35), zu welchem der berühmte Berg Arafat, aber 
nad) Ihm nicht mehr gehört, da deſſen Grenze nur 518 Mafemein 


3°) Abulf. Descr. Arab. ed. Rommel. p. 82. 1) Gbend. ©. 97. 
eij I. Burckhardt, Trav. in Syria App. III. p.858. °°) Iptachel 
bei Mordtmann &.6—9. ) Berghaus, Arabia und das Nils 
Sand. Botha, 1835. 4. ©. 51; die Grenze f. auf Berghaus Karte. 
>) Iptadyri bei Mordimann ©. 8. 
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und der Ääußerfie Punct bis Ulemein el Mabhrubein reicht, was 
aber jenfeit Ulemeln liege, ſchon zum Profangebiet gehöre, fo wie 
auch die Stätte, welche vie Mofchee der Ajefcha genannt wird. 
Iptachri verfihert ferner, daß es in Mekka Feine andere Bäume 
gebe, als ſolche vie in der Wüſte wachen, und im ganzen Heili« 
gen Gebiete habe er, außer ein paar Palmen und Apfelbäumen, 
vonf keinen andern etwas gefehen noch gehört; fo wie man aber 
deſſen Grenzen überfchreite finde man Quellen, Brunnen, große 
Baumgruppen, Wadis mit grünen Orten und Palmhainen wie ein« 
zelne Palmen. 

Dom ndrvlien Arabien fpriht Ißtachri öfter ald Au-⸗ 
genzeuge. Die Hauptſtadt von Jemama, nächſt Melka und Medina 
der größte Ort, iſt nach ihm kleiner als Medina, etwa gleich groß 
wie Wadi'l Kora, Hat aber mehr Palmen und Obftbäume als 
das ganze übrige Gebfchad; Medina if aber nur Halb fo groß 
wie Mekka, liegt zwar in fteiniger falziger Gegend, hat aber doch 
viel Palmen und Saatfelver, deren Irrigation durch Sclaven ge= 
ſchieht, die das Waſſer aus den Brunnen herbeitragen müffen. 
Mekka hatte zuvor wenig fließendes Waſſer, erhielt aber, nachdem 
Ißtachri dort wieder abgereifet war, eine Wafferleitung aus 
einer Quelle, die vom Khalifm Moktader (alfo vor 932 n. Chr. 
Geb., deffen Todesjahr) vollendet wurde. Vordem hatte die Stabt 
nur Regenwaffer zum Trinken, denn ver befte Brunnen, der Sem= 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benußt werben. 

Bahrein, zu Nevichen gehörig, hatte zur Hauptſtadt 
Hadſchree) (Hagiar, das fpäter bei Abulfeda die ganze Pro« 
vinz bezeichnet; identiſch mit Lach fa, wie Niebuhr vermuthete)?7), 
und Iptachri fagt, daß in biefer, ie nicht zu Hedſchas gehörte, 
ſehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am verſiſchen Meere; 
auch Tiege dort das Gebiet der Karmaten (Al Karamatha), 
das aus vielen Ortfhaften beſtehe. Wirklih war Iptachri 
Zeitgenoß bieier, feit dem Jahre 888, mit Karmath jo ſchnell 
hervortretenden Serte, die aus der Gegend von Rufa hervorging, 
und unter dem Khalifen Harun al Raſchid fchon fo mächtig 
war, daß ihre Häuptlinge biefe Stadt Hadſchr, die auch ſchon 
Sauptftabt bed Landes (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)?$) geweſen war, eroberten und zu ihrer Re— 


*29) Ißtachti bei Mordtmann ©. 9; vergl, Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 87,92. ») Niebuhr, Arab. 6.340. °*) Her- 
belot, Bibl. Or. s. v. Carmath, 
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fivenz erhoben. Karmath galt bei Urabern für einen Atheiften; 
ver fombolifirte die Gebote des Koran und lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, fondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 

die Pilgerfawanen. Sie. befehten bald Chaldäa, Mefopotamien, fans 
den in Iraf den flärfften Unhang, überfielen Syrien, wo Damask 
ſich nur durch Geld abkaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
Basra, und plünderten Mekka und veffen Kaaba. Bon Bahrein 
und Hadſchr (Haglar, Alhadjar), mo fich einer ihrer Oberhäupter 
einen Palaft (Haglarah genannt, oder auch Mahadiah) erbaute, 
zogen ihre wüthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
Ißtachris Blüthe, die größte Macht erreicht Hatten, vie aber bald 
in ſich ſelbſt zerfiel und verſchwand. Ißtachri's Zeugniß ift Hier 
ſehr wichtig, da Edriſi und Abulfeda als fpätere Autoren nur von . 
Hörenfagen ſprechen. Itachri bemerkt, daß in Folge dieſer Aus⸗ 
broitung der Karmatengebiete, bie Stämme der Modhar, 
die zuvor hier fo zahlreich gewefen, zu feiner Zeit ganz 
verfhwunden9) gewefen feien. Diefe Stämme waren bie 
Benu Hanpfe und die Bent Modhar (Iömaelier, von Moha- 
med Borfahren), die beide Söhne Rebias, Sohn Nezard, waren, 
alfo feine Himyariten. Es hätte alfo nach der Periove der Kar⸗ 
maten dort wieber eine newe Bevölkerung einziehen müſſen; doch 
auch heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, trog dem daß vie alte 
Bendlkerung vermindert und Niemanden verboten war, fi dort von 
neuem anzufleveln, wovon felbft ver Name Alhadjar, d. h. ver- 
boten), hergeleitet worden ift, auch heute noch wohnen die Be⸗ 
nu Hanyfe dort mie damals im Lande und.find die jüngften Ber 
wohner des Wechabitenortes Deraye. 

Ißtachti weiß noch nichts davon, daß Janbo als Gafen⸗ 
ort für Medina diene; dieſer datirt erſt, wie man aus Edriſi 
und Abulfeba*!) ſchließen konnte, aus ſpäterer Zelt. Gr nennt 
Jambo (Al Danbo bei Abulfeda) nur eine Feung*?), mit 
Waſſer, Saatfelvern und Palmen, deren Datteln beſſer ald andere 
Datteln fein. Dort haͤtte ſich ver Fürſt ver Gläubigen, AliBen 
Ebu Taleb (einer ver Sbhne Alis, alfo wol einer der Imams), 
aufgehalten, und feine Söhne waren hier Statthalter. Von einer 
Merresanfurth iſt nicht die Rede; es kann alſo nur bie innere 





3”) Sptachrl bei Morbimann ©. 9. *%) Ibn Khaledun public p. 
Abbe Arri p. 23 n. Reinaud, Trad. d’Abulfed. p. 133. 

#5) Abulfed. Deser. Arab. ed. Rommel, p. 60, +2) Iptachri bei 
Mordtmann ©. 11. Bee) 
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Landſtadt, die heutige Dambo el Nakhel oder Gara Dambo 
fein, wie fie Burkhardt nennt, 6 bls 7 Stunden in Nordoſt der 
Safenfadt Yambo oder Janbo, welde jegt ald Hafen von 
Medina gilt, aber meift nur jüngere Beduinenbevdlkerung ‚bat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig haͤlt. Ge if 
gegenwärtig, nach Burdharbt*), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorffchaften, darin auch ein Marktort Sou- 
eyga, bie Reſidenz des Großſcheilh des Tribus ver Dicheheyne, 
welche daß Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit der Datielernte 
in dieſes Eulturthal herabfteigen, in welchem auch die wohlhaben⸗ 
dern Dembami aus ver Hafenſtadt Janbo, der Eolonie von jener, 
ihre Sommerfrifche ſuchen. Ißtachri kennt als Hafen von Me— 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erſt den Ort Dſchar (AI 
Giar 6. Abulfeda, jegt Diaz der Karten, feitwärts Bedr), ber 
eine Tagereife von Janko am Meere gelegen, aber Eleiner als 
ODſchldda (Oſchodda bei Morotmann)*) ver Hafenort von Mefta 
fel. Diefer IR ſchon zu -Ihtachri'8 Zeit ſehr flark bevölkert, wohl- 
habend, ja durch feinen Kandel fo reich wie naͤchſt Mekka in gang 
Hedſchas Fein anderer Ort. Sein Hauptgeichäft, fagt Jſtachri, 
beftehe in Handel mit Pferden. 

Zajef (Taif, Tayf b. Burdhardt) wird eine Feine Stadt 
nahe dem Wadil Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Baz- 
wan 6. Abulfeda) gelegen, mit gefunder Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Nofinen; überhaupt erhalte Mekka von da feine meiſten 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, bedeckt mit ven Wohnungen ber 
Beni Saad und der Stämme Hubheil (mad von Edrifi und 
Abulfeda nach Jahrhunderten mit denſelben Worten wiederholt *s) 


wird), ſei, fo viel Ißtachri erkundet, in ganz Hedſchas ver käl⸗ 


teſte Berggipfel: denn oben ſolle dad Waſſer gefrieren, was am 
keinem andern Orte daſelbſt geſchehe. Daher ſei auch das Clima 
von Tajef fo gemäßtgt. : 

@6 iſt intereffant ſchon bei dem Reiſenden bes 10ten Jahr⸗ 
hunderts dieſe Beobachtung zu finden, die von ven fpätern Edrifi, 
Abulfeda, Bafut und Andern nur copirt wird, die ‚ud Nie 
buhr*%) nur nad Hörenfagen beſtätigt findet. Durch Burd- 
Hardt, der 1814 im Auguft den Weg von Mekka nach Tayf zu- 


) Burckhardt, Trav. in Arabia p.A2l. *) Ihlachti b. Morbts 
inann &.9. _ °*) Abulicdao Deser. Arab. ed. Rommel p. 64. 
+) Gent. p- 65. 
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rudlegt ), und durch den Botaniker W. Schimper‘), ver 1835 
im Degember dieſelben Gegenden befuchte, erhalten wir bie genauefle 
Betätigung von Ißtachri's Angabe, doch mit der Beſchräͤnkung 
daß Hier keineswegs ber einzige Ort in Arabien ift, auf beffen 
Berghöhe Eishildung ftattinvet, da Tiefe auch von weit ſüdli— 
her gelegenen Berggipfeln, wie felöft denen bei Sapa*), unter 
16° N. Br. bekannt if. Beide geben der großen Gebirgäfette, 
welche überfliegen werben muß, um Taif zu erreichen, den Namen 
Diebel Kora Kharra irrig bei Schimper), und Burckhardt 
bemerkt, daß dies Heutzutage bort ver Collectivname ber ver⸗ 
ſchiedenen Bergzüge fe, deren feilfter Gebirgöpaß Kora heiße, und 
defien Plateau auf feinem Rüden das Dorf Ras el Kora trage, 
das noch Heute von dem Stamme der Hodheyl⸗Araber, ven 
Beni Hudheyl, bewohnt fei, die, wohlgenäßrter ald ihre Brüder 
der dürren heißen Sandflächen, berühmt feien, in ven einbeimifchen 
Annalen, ald independente Bergtribus, die zwar nominell dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ihm in Fehde Tägen. 
Sie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerden die hohen unge» 
mein reizenden Alpenthäler diefer Korakette, die Burckhardt an 
die grünen Libanon=Thäler erinnerten, obwol fle doch nur ſpar⸗ 
fam durch die fonft sauben Belözüge des Kora vertbeilt find. Tas 
jef liegt allerdings hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon« 
dern auf einer Plateauhbhe, die Schimper auf 3200 Buß über 
dem Meere ſchaͤtzt, indeß bie höchften Gipfel der Roraberge, im 
M. W. der Stadt, zu 5000 bis 5500 F. auffteigen; vie noch größern, 
aber auch entferntern Spigen nach Aſir zu, wie der Dſchebel Gur⸗ 
ned, gegen SO., nach deſſen Schägung bis zu 8000 F. abfoluter 
Höhe ſich erheben und einen Theil des Jahres ſelbſt Schnee tragen 
ſollen. Die zunähft die Stadt Tajef umgebenden nievern „Berge 
fuborsinirter Reihen ber großen Kette, welche Schimper zu 500 
Zuß relativer Höhe über ver Platenufläche fhägte, werden, nach 
Burckhardt, auch heute noch mit dem Namen Dſchebal Gha⸗ 
z0an®) (offenbar Gazwan bei Evrifi und alfo wol auch Gaf⸗ 
wan bei Ißtachri) belegt. Die große Kälte wirb alfo nicht 
ſowol von diefen als von der Hochkette in N.B. zu verftehen fein, 





+7) L. Burckhardt, Trav. in Arabia p. 62—70. “*) W. Shims 
per, Reife von Dicioba nach Meile, Det. 1835; bie Handfgrift 
SkigR mitgeteilt von Hmm. ra. Sranm in Carlocube. 

*") L. Borekhardt, Trar. in Arabis App. Il. p.447.  ") Ehen, 
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die, als W. Shimper auf ihren Höhen Im Monat Dezember 
botanifirte, ihn durch eine Flora mit lauter europälfchen be- 
Sannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Ten Dezember, Abenvs Y,5 Uhr, ſtand das Thermometer auf 
dieſer Höhe nur 4° Reaum. über dem Befrierpuncte, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war es 2° R. unter 
denſelben gefallen. Die Thatſache des Cisgefrierens If alfo voll⸗ 
kommen beftätigt, wenn ſchon an bemfelben Nachmittage, freilich 
am Buße deſſelben Berges, die große Hite fhon wieder das Ther- 
mometer bis “auf 35° Reaum. Im Schatten geſteigert Hatte. Diefe 
großen Eontrafte aus der Blut der Wüfte zur Winterfälte ver 
fo nahen Gipfelhdhe war auch dem Botaniker fehr üͤberraſchend, 
aber der von ihm beobachteten Terraffenflora auf Fürzeftem Ab⸗ 
ſtande entfprechend; Ißtachri Hatte alfo wol fehr recht, dieſe Be⸗ 
obachtung ſchon zu feiner Zeit an der Stelle einer fo Häufig 
beſuchten Gebirgspaſſage als eine Merkwürvigkeit einzutra= 
gen, die auf weniger beſuchten und beudlferten Brbirgäübergängen 
auch vieleicht nicht gleich frappante Eontrafte darbot. Der reife 
artige Schneeüberzug, dm Schimper bei Sonnenaufgang auf 
der genannten Rora= Höhe, bie er nach einem fünfftündigen Mar- 
fche fortwährenden Anſtelgens von der Stadt Tajef aus, am Abend 
vorher erreicht Hatte, wahrnahm, ſchien fchon eine Stunve fpäter, 
nach dem Aufgange der Sonne, bei einer bis zu 6° Reaum. Wärme 
gewachſenen Temperatur völig abgeſchmolzen zu fein. 

Die Beſtatigung Ißtachri's erweckt auch andern feiner An« 
gaben, die noch keine neuere Beobachtung verificiren konnte, ein 
höheres Vertrauen und größere Aufmerkfamfelt, als ihnen bisher 
zu Theil ward. 

In der Nähe von Janbo und Marr (wol Batn Mar, f. 
ob. ©. 85) liegt ein Schloß Galdh, und daneben ein anderes Elei- 
ned Eaftel, Ajirest), deſſen Datteln befier find als ale übrigen 
Datteln von Hedſchas, außer ven Gattungen Szeihant der Ehei- 
bar (f. ob. &.59) und Berdi, wie Adſchuh von Medina. Im 
der Nähe von Janbo, fährt er fort, iſt auch ver Berg Radhwa, 
ein fehe hoher Berg vol Schluchten und Wadis. Bon Janko aus 
erblickte ich Ihn ganz grün, und von einem Augenzeugen, ber ihn 
beſuchte, hörte ich, daß er voll tiefer Schluchten, aber mit vielen 
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Waffern und Baumivuchs fel. Dieb iſt ver Berg, auf dem, nach 
der Meinung der Keifanie, Mohamen Ben Ali Ben Ebu 
Zaleb, jener Fuͤrſt ver Gläubigen zu Janbo, noch am Leben fein 
fol. Bon viefem Berge bringt man Wetz ſteine nach andern Län⸗ 
dern. Im der Näße dieſes Radhwa, zwiſchen ihm und dem Di⸗ 
ſt riete der Dſcheheyne, liegt laͤngs ber Meeredküſte ver Diſtrict 
Haffanie, der Beduinen dieſes Namens, die wie bie arablſchen 
Wüſtenbewohner umherziehen, Waller und Welvepläge zu fuchen, 
deren Anzahl Iſtachti Hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anfchlug. 
Ihr Diſtrict reicht oſtwaͤrts bis Wadan, das nur eine Station 
von Dſchofa (EI Djohfe, fo Heißt nah BurdHarbt‘2) noch 
Heute der ganze Küftenftrich zwifchen Medina und Mekka, weſt ⸗ 
wärt ber Gebirgäfetten; aber zuweilen auch nur, wie Hier, Im en» 
gern Sinne, der Strich von Meffa ſüdwärts bis Bedt) entfernt auf 
dem Wege nach Abwa liegt. Zu Abwa, das nur 6 Meilen in 
Weſt ver Pilgerſtraſte liegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Aufe 
enthaltes, fagt Ißtachti, ver Häuptling der Dſchaaferlden, nämlich 
der Beni Dfiehaafer ben Ebu Taleb, die In Fora und Satra 
viele Beſihungen und Anhänger hatten, mit den Haffaniden aber 
in befländigen Kriegen flanden, bis ein Stamm aus Jemen, bie 
Bent Harb, ſich ihrer Ländereien bemädhtigte und fich dieſelben 
unterwürfig machte. 

‚Hier zur Erläuterung, daß noch heute jenes Ianbo el Na⸗ 
khel, wie vor 1000 Jahren, der Diſtrict der Dſcheheyne geblie- 
ben, da nach Burckhardt das Thal von Janbo ausdrücklich nur 
allein von den Oſcheheyne cultivirt wird. Auch Burdharbt 
konnte von Janbo aus, wie Ißtachri, den Hohen Berg gegen 
M.O., von dem die große Kette mehr gegen Wet ſich nach Bedr 
wendet, jenfelt der Sanbfläche ver Küftenebenen erbliden, ven er für 
den Berg Reboun5?) der Araber Hielt, und welder, nach ihm, 
eine Tagereife von Janbo, 4 Tagerelſen von Mebina entfernt, vom 
Samhudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti vom 
dem dortigen Aberglauben der Secte ber Al Caifantah zuge 
ſchrieben mirdS*), If alfo als welt Altereg Datum dem Berichte des 
Isßt ach ri zu vindiciren; der Wahn an das Fortleben von einem 
Söhne Al, des Ebn Alt Hanefiah, erinnert an eine ähnliche Sec⸗ 
tenverehrung der Imame, Alis Nachfolger, und des Glaubens an 





5) L. Burckbardt, Trar. in Arab. p.310. _ '*) @bem..p. 603. 
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die Wiederkehr des Imam Mehdl, von ber mis früher bei Kufa, 
nach Ebn Batuta, Nachticht gegeben (Erdk. X. ©.281). In neuer 
Zeit iſt und feine Spur bavon in diefer Localität wieder vorgefome 
men, aus der wol auch die Haffanie, wie die Beni Dfchaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verſchwunden, indeß ihre damaligen 
Bervränger, die Beni Harb 5%) aus Jemen, noch unlängft zu 
hen dortigen mächtigfen Stämmen gehörten, bie erſt wie ihre Res 
benbuhler, die Bent Dſcheheyne, ven Wecjabiten weichen mußten. 

Eine andere von Ißtachri als Augenzeuge angegebene 
Thatſache iſt feine Beſchreibung von Hadſcher (Hödfcher, AI 
Shegr), des antiken Siges der Thamupiten, In N.N. W. von 
Medina, welche nach den fpätern Geographen irtig dem Ebn 
Haufal ganz mit denfelben bei Edriſi?s) ganz unverfürzten Wor⸗ 
ten, zugefchrieben wird 57),. wie fie jevocd der Tert des Ißtach ri 
giebt. Hadſchrt If, nach feiner volftändigen Angabe 58), ein klei⸗ 
age Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiſchen Bergen. Hier war ber Wohnfig der Thamud i⸗ 
ten, won benen der Koran fagt: „und von Thamud, bie fi 
Telfen ausgehauen im Thale.” Ich Habe dieſe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ber Prophet fagt: 
nsie bauten ſich finureih Käufer von Stein.“ Ich Habe 
ihre Hänfer gefehen; fie find wie unfre Häufer in den Fels— 
klüften. Dies Gebirge Heißt Athalib (Al-Athaͤleb, nach ven 
Giymologien ver Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshohlun⸗ 
gen; Jaubert bei Edriſi fehreibt el-aballb). Die Berge ſchei⸗ 
uen in der Berne zufammenhängend, velfet man aber zwifchen ihnen 
hindurch, erzäglt Iptachri, fo ſieht man, daß jeder derfelben für ſich 
geſondert ficht, und man Fann um jeven herumgehen. Rundumher 
iſt Sand, fie find nicht zufammenhängend, fonbern jeder Gipfel iſt 
für ſich, und jebweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
iR aud) der Brunnen Thamud, von bem ber Koran fagt: „bie 
nRamelin habe ihre Waffer, ihr aber das Waffer des 
„iüngſten Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes der 
Thamud von einer Tagereife von Wadl'l Kora, das felbft nur 
einen kurzen Tagemarſch im Norden vor den Thoren von Medina 





3 Burckhardt, Tray. in Arabia p.423. “*) Edrisi bei Jaubert 
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Hiegt, hat ſchon Abulfeda wiberfprochen®), und gewiß mit Wecht, 
wenn er jagt, daß er mehr ald 5 Tagereifen fern im Norden. von 
Mevina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
dieſes Namens er meine; und ber genaue Edriſi Bleibt in feiner 
Gopie bei jener Angabe ſtehen. Da wir nun ſchon oben ein Wa⸗ 
di'l Kora von Mekfa auf dem Wege nad Tajef kennen lernten, 
gegen ein zweites, dicht bei Mevina, das aus Mohamed Lebend« 
geſchichte befannt genug if, kein Zweifel fi erheben läßt, die 
ganze große Gebirgäfette aber noch heute ven Collectlvnamen Kora 
trägt: fo liegt es ſehr nahe, auch noch andere Wadi oder Ein« 
ſchnitte, Thaͤler, Schluchten deſſelben Zuges mit gleichen Namen 
belegt zu fehen, und bier nahe ven Thamuditen demnach noch ein 
drittes, alfo nörvlichftes Wadil Kora, dad denn von Ißta⸗ 
ri gemeint, fein wird, der ſelbſt dieſe Station fo nahe bei den 
Selswohnungen ber Thamud zurüdgelegt hatte, und ſich daher 
wol nicht leicht geirrt haben wird. 

Dieſelbe Gegend, ift aus dem Feldzuge Mohamens im 9ten 
Jahre der. Hg. auf dem Wege gegen Damask bis nach Tabuf 
bekannt, ald man bamald ein byzantinifches Corps an der Grenze 

von ter Wüfte aus -überfalen wollte. Es war das erfte zahlreiche 
nur mit geoßer Mühe zufammengebrargte Heer, das nach größter 
Erſchopfung yon etwa 7 Tagemärfchen von Medina aus den Ber 
zirt Hadider®) erreichte. Als es an ben dortigen Brunnen ſich 
laben und in den in Belfen gehauenen Wohnungen raften wollte, 
geſtattete es ihnen Mohamed nicht, weil der Koran ſchon die Le— 
gende geheiligt Hatte, daß Hier der Wohnfig verjenigen Thamud 
gewejen, die ‚wegen ihrer Gottlofigfeit untergegangen.. Selb, 
diejenigen. feines Heeres, welche ſchon Waffer genommien und damit, 
etwas gekocht oder Brot angefnetet hatten, mußten es nah Abule 
feda's Angabe den Kameelen hinwerfen®t). Ein wahrer Sieg des, 
Gehorſams, ‚den der Prophet über die Glaubendfnechte an feine götte 
liche Sendung bavon trug, daher dieſe Gegend ſeltdem nicht wenl⸗ 
ger. gefeieri, ald wegen des Gottedgerichts das ihre erſten Bewoh⸗ 
ner traf. Die folgende Nacht des weiten Marſches war ſo ſtürmiſch, 
daß Mohamed Niemanden erlaubte ſich allein vom Lager zu ente 
fernen; der Wind war fo glühend, daß manche ver Leute, um nicht 





'®) Abulfedae Dener. Arab; ed. Rommel p.70; mal Gäntger Wahl, 
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vor Durft umzulommen, Ihre Kameele fchlachteten und alle Blüffig« 
keiten fammelten. Als Tags darauf der Sturm ſich Iegte, warb 
008 Heer von einem flarfen Negen erquidt, der nun den Welter- 
marſch bis Tabuk geflattete, dad auf halbem Wege nad Da- 
mast Tag. 
Die Thamud gehörten zu der antifen Reihe ber den Sdhen 
fo eifrig dienenden Völker Südarablens, wo fie, Öfter mit den Ad 
gemeinſchaftlich genannt, für die Meifter der Baufunft in Ie= 
men gälten, aber durch Himyar, den Sohn Saba's, ſchon fehr 
früßgeitig (denn fon Agatharchides, Diovor und Ptoles 
mäus fernen ihre nordlichen Sige, ſ. ob. &124) vertrieben wur⸗ 
ven, und ſich ald elne der vielen, uralten, von dem Süden audge- 
gangenen Völkerfchaften, als Colonte, Im Norden Arablens in dem 
Belfengebiete von Hadfcher angeflebelt Haben müffen. In dem 
Koran iſt Öfter von Ihrem Unglauben und ven göttlihen Sendun⸗ 
gen an fie, durch den Propheten Hud, bie Rede, deſſen Anden« 
Ten zumal in Hadhramaut noch fortlebt; aber auch auf biefen 
nörbfihen Sig wird die Legende, in Sure 7, Vers 74— 8192) an« 
‚gewendet, wo es heißt: „an Thamud ſandte Gott ihren Bruber 
Salih, der ihnen zurief, betet Bott an, aufer dem fein ander 
Heil ift. Zam Zeichen diene uch dieſes Kameel Gottes, laffet es 
melden Im Sande Gottes, und thut Ihm nichts zu Leld, fonft trifft 
euch ſchwere Pein. Bedenket, daß euch Gott zu Nachfolgern ber 
verderbten Söhne Aad gefeßt, und euch ein Land zur Wohnung 
angewieſen, In deſſen Ebenen ihr Schlöffer bauen, In deſſen Berge 
J. Hauſer einhauen Tönnet; gedenket ver Wohlthatm Gottes und 
iröreltet nicht Verderben auf Erden.” Diefe dunfle Sage endet 
mit der Verſtocktheit der Thamud, bie der göttlichen Sendung und 
Warnung zuwider das gehelligte Kameel tboten, und dafür, bald 
nachdem ſich Sallh der Prophet zurüdtgezogen, wie einft Sodom 
und Gomorrha, durch ein Gottesgericht ihren Untergang finden, 
nach ven einen durch Sturm und Ueberfhwemmung, nach 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erſchreckliches Krachen vom Himmel erſchütterte ſie darauf, und man 
fand die Unglückſſeligen des Morgens in Ihren Wohnungen todt 
zur Erde Hingeftredt,“ von den Erflärern gedeutet werden. 
Hören wir nun, da Ielder noch Fein.europäifcher Meifender jene 
Gegenden befucht hat, aus denen aber ſchon Ißtachri die Babelei, _ 
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088 felm DIE hamud Miefen geweſen, dedurch zurädtwles, daß er 
verſicherte: „ihre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
den Belsflüften,” vie Erkundigungen des forgfähligen Burck⸗ 
hardt, bie er zu Medina, aljo in der größten Nähe, einzuzle- 
hen bemüht war. Die Stationen ber Raramanen zwiſchen Das 
mas? und Medina, fagt Burkhardt), find gut befannt; der 
intereffantefte Punct auf dieſer Straße, innerhalb der Orenzen Aras 
biens, fegeint Hedjer (Hädſcher, Hödfcher) zu fein, das zumels 
len au Medayen Saleh (die Stätte des Salih) genannt 
wird, und 7 Tagereiſen nordwärts Medina erreicht werben kann. 
Hedjer breitet fich mehrere Miles weit aus; der Boden iſt frucht⸗ 
bar, von vielen Quellen bemäjfert, wie von einem hellfließenden 
Strome, an dem ſtets große Beduinenlager mit ihren Heerden wei⸗ 
den. Das Oberhaupt der Wehabi, Saoud, hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, hier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemas fhredten 
ihn davon zurüd, weil es unfromm fei, einen Ort wieder Herzuftel« 
len, ven der Fluch des Allmächtigen belaſte. So mächtig wirkte 
noch der alte arabifche Olaube auf die Secte der Wehabt, die ſich 
eine reformatorliche des Koran nennt, und deſſen Wort. mit allen 
feinen Folgen durch Feuer und Schwert befämpft. Gin unbedeu⸗ 
tender Berg, erfuhr Burdhardt, begrenze diefe fruchtbare Ebene 
gegen Welt, etwa 4 Miles, Feine volle 2 Stunven fern vom Plage, 
wo die ſyriſche Karawane vie Hadſch Ihr gemöhnliches Lager nimmt. 
In dieſem Berge befinden ſich große Höhlen oder Wohnungen in 
Fels gehauen, mit feulpirten Kiguren von Männern und 
mancherlei Thieren, Kleine Pfeiler zu beiden Selten ber Eine 
Hänge, und, nad) Außfage ber Bevuinen, zahlreiche Inferiptig« 
nen über den Thüren. Vielleicht, ſezt Burckhardt Hinzu, find 
dieſes Iegtere nur Ornamente und feine Buchftaben (warum folten 
es nicht himyaritiſche Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein können?). Der Fels if ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burkhardt, vulcanifch: denn in der Nähe befindet ſich eine 
lauwarme Duelle. Ungemein leiv that es Burdharbt, daß Kranke 
heit ihm fein langgehegtes Project, von Mevina dahin zu reifen, 
unmödglid; machte. — 
Auf von Tabuk, dem Ziel jener Erpevition Mohameds, 
‚ giebt Ißtachri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, ſchon eine geo⸗ 





©) L. Burckhardt, Trav. in Arabia, Append. YI, p. 457; vergl. 
def. Trav. in Syria, App. Ill, p. 659. 
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graphiſche Nachricht, die von Edrifi und Ahulfeda ein Hal« 
bes Iahrtaufend fpäter mit denſelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt warb, ohne daß bie Eommentatoren®*) bie Ältere Duelle 
der Beobachtung kannten. Tabuf, fugt Ißtachriss), liege zwi⸗ 
ſchen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nad Syrien; daſelbſt ſei ein be⸗ 
feftigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nad) dem Propheten benannt ſei. Man fage, daß hier die Ge- 
faͤhrten el Ajeka (Al-Aicah bei Abulfeda, Männer von Adka 
bel Neinaud) gewohnt, zu denen Gott den Schoaib ſchickte. 
Scähoaib. gehörte Jedoch nit zu Ihnen, fondern war aus Mivian 
(Madlan bei Abulfeda). — Bon einer Ähnlichen Sendung 
Schoaibs, wie Sallhs, an bad ungläubige Volk jener Gegend, 
iſt in derſelben Tten Sure, des Koran die Rede 66), auf die hier an« 
gefpielt wird; doch wird daſelbſt gefagt, daß die Sendung Scho— 
aibs (Jethro, Moſes Schwiegervater) an das verflocte Volk zu 
Midian geſchah, das eben ein ſolches Gotteögericht, mie die Ad, 
die Thamud und das Volt Nou's getroffen, die weder den War« 
nungen ver Propheten Hud, Saleh, Loth, noh Schoaibe Hd- 
sen wollten, und dedhalb alle gleiches Schiefal ver Vernichtung 
erduldeten. Tabuk hatte feit jenem Feldzuge Mohameds zur 
forifchen Oxenze die Aufmerkſamkeit ber DMoölemen erregt; fein «Heer 
raftete in der fruchtbaren Umgebung von Tabuf und rüdte nicht 
weiter vor: denn hier ſchon 6”) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Grenzſtaͤdte Syrlens, fo wie Johanna, ben Sohn Rubas, 
den Fürften von Eila (Ailah), ver Ihm, wie früher bemerft warb, 
hier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach; einer Note, die Adler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu diefer Stelle 
von Mohameds Gefchichten, in welcher ver Name des Ortes durch 
ein eingeſchobenes m in Tambuk verwandelt wird, daß Moha= 
med bort einen Tempel errichtet habe, der noch heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitar), worüber fowol Edrift mie ale Nachfolger ein merkwür⸗ 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn bied würde ber erfle von 
dem Propheten errichtete Tempel geweſen fein. Edriſi ſpricht übri⸗ 


°*) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rominel $. 2. p. 97. *) Iptachri 
bei Morbtmann ©. 10, °) Günther Wahl, Koran, ©. 125, 178, 
267, 338, 358, 370. *°) Beil, Mohamed ©. 263; vergl. Abul- 
fedae Annal. Muslem. Reiskii ed. Adler. 4. Hafniae, T.1. p. 171. 
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gens In dem von Jaubert benutzten Terte von keinem Pracht⸗ 
ſchloſſe zu Tabuf, wie es bei Rommel®) citirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda bei Reinaud®) fehlt; fondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeſtigung umgeben, liege 
zwiſchen El Hadjar (Hadſcher) und der äußerflen Grenze des 
Landes Damast oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagerelfen von 
Zabuf, das ſei halbwegs nach Damask. Gr wiederholt dieſelbe 
Erzäplung von dem Gottgefandten, ven er aber hier Jethro, nicht 
Schoalb nennt, und vrüdt fih offenbar, weil er Ißtacht i excer⸗ 
pirte, ſo aus: man ſage der Tribus Elatta (el Acta 6. Ißta⸗ 
ri) habe Damals dort gewohnt; Jethro fei aber in Marian 
geboren, das 6 Tagerelfen durch die Wüſte fern von Tabuk liege. 

Ganz daſſelbe fagt zwelhundert Jahre früher Ißtachri von 
Madtan, das er Mivian fehreibt, am Meere von Kolſum ges 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber liege. Die 
Berlchtigung 0) bei Abulfeda, daß Tabuk im Ofen, Mavian 
im Welten liege, war alfo ganz überflüffig; denn Ißtachti Hatte dies 
ſchon deutlich genug ausgeſprochen. Er fagt, Mapdian !) fei 
"größer als Tabuk, wo ein Brunnen, aus dem Moſes bie Heerden 
Schoaibe (alfo Jethros) traͤnkte. Ich Habe diefen Brunnen 
gefehen; er ift jegt bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Boris 
fi's Worte: „man fage, daß der Brunnen jetzt troden liege,“ iſt 
5108 Zufag von ihm). Madlan, fährt er fort, fei auch der Name 
des Stammes, aus weldem der Prophet Schoalb war, und 
nach welchem ber Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Eure A ſich beziehend 72). 

Der nörblichfte unter allen Orten, deſſen Ißtachri in Ara- 
bien erwähnt, ift die äußerfte „Beftung Taima?) mit Dattelpals 
„men und bevölkerter als Tabuf, von bem fie noch weis 
„ter im Norden Ilege auf ver Scheine ver Wüfte, nur 3 

" „Kagereifen von Syrien (d.i. Hier daS Gebiet von Damasd) 
nfern.” Da und aus Mohameds Feldzuge nad) Tabuk die Lage 
dieſes Ortes befannt iſt, welchen das Heer von Hadſcher von den 
Eigen der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt 7%), 20 Tage 








*°) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 333; Abulfed. 6: Rommel p. 97. 
*°) Abulfeda, G&ogr. trad. inaud p. 117. 0) Abulf. Deser. 
Arab. b. Rommel p. Ißtachri bei Mordimann ©. 10. 
” Süntger Ball, Koran, 6.178.) Sftacri bei Mordmane 
S. 1 ”) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiskii b. Adler. 

T. * p-174. 
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gebraudite, und Tabuf, tie Ißtachti im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von ver Grenze Syriens lag: fo kann man 
unmöglich die Lage dieſes Taima mit D'Anville im Oſten von 
Gadſcher In gleicher Breite (27° N.Br.), oder mit Teyme auf Jo⸗ 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwiſchen 27 und 
28* M. Vr. eingetragen iſt, iventificiren, da Damasfus etwa unter 
337, N.Br. liegt. r 

Eorifi führt, ganz mit Ißtachri übereinſtimmend, fein Tie 
ma?) an, als einen feften Ort von antiker Gonftruction, volkrele 
er als Tabuk und 4 Kagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abflehend. Er fügt biefem von Ißtach ri 
eopirten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein Paflageort durch bie 
Wüfle, wo einige Kaufleute wohnen, 

Auch Abulfeda?s) führt dieſes Tayma (Tima b. Eprifi, 
Zaima, b. Ißtachri) am Ende des 2ten Climas in der Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, das viel beveutenver 
als Tabuk, mit Palmen, welches nah Azyzy ein Hauptſitz bes 
Tribus der Tai (Thay) fe. Dort, fügt er Hinzu, ſel das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, dad Bunte), das, von Shamul, 
Sohn Adhla (nad) Yakutt, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, well ed roth und weiß geftreift war; nach 
Bakul aber, weil e8 aus weißen, langen Quaderfteinen 
übereinander aufgeſchichtet geweſen. Beide Autoren, die diefe Ers 
tlaͤrung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Truͤm⸗ 
mern liege. Dakuti bemerkt, daß die daſelbſt befinplichen Badfein- 
mauern eben kein Zeugni von fehr Hohem Alter feien. Jener 
Shamul, Sohn Arhta, ſei der Jude, der (nah Edriſi zu 
Chelbar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verſe ge= 
dichtet Habe (ihr Inhalt ſteht in Reinaud's Tert bei Abul- 
feda, der etwas von dem bei Rommel abweiht)?7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Afyl unfrer Schüglinge dient; er iſt feſt 
genug, aud den einpringlichften Scharfblid abzuflumpfen. Es iſt 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm welt verbreitet; er 
herbergt berühmte Roffe und Helden.” Wirklich fpricht auch Gortfi 
nicht bei Tima, fonbern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


. *°%) Edrisi b. Jaubert T. I. p.335. *) Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 98; vgl. Abulfeda, G£ograplie, Traduct, p. Rei- 
maud p.117.  *”) Nach) Reinaud fiehen bie Verfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb. Schultens in Grammat, Krpenii 
P- 462; über Zayma [. Hamaker, Specim, Catalogi p. 102. 


Arabien, nach Ißtachri; Cheibar. 16 


dech nicht als Dichter, fondern als von einem Getreuen, deſſen eh⸗ 
reuweriher Character zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenfag 
von ber oben nach Sethen angeführten modernen Redeweiſe (f. ob. 
©. 58, 62). Gheibar, pas Iftachrt?®), auch ohne weitern Bus 
fag, blos ala mit Palmen und Gaatfelvern begabt anführt, fagt 
CEdriſi ), war in ber erften Zeit des Islamidm die Wohnung 
der Beni Corait und Nodhair (mol die Secte der Garalten, 
welche alle Commentare des Bibelterteö verwarfen, die, nad S. 63, 
früber zur Zeit ver Tobbas in fo hohem Anfehn fanden). Sam. 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
dab Sprichwort des treuen Bermwalters fremden Gutes ſich be⸗ 
sieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüſtkammer zur Vers 
wahrung übergab, und der lieber vieled ſelbſt über fich ergehen lleß, 
ohne den anvertrauen Schatz zu verrathen. Diefe rühmlige Ihat 
widerſpaͤche ganz dem unter Arabern herrfchenven, die Cheibar ber 
ſchimpfenden Vorurtheile, vas auch Niebuhzr®o) beſtaͤtigt fand, ver 
zugleich ven Berichten Gehdr gab, ald lebten foldye Stämme ver 
Beni Cheibar noch ald Karaiten in jener Loralität, was Burd« 
hardt durch feine Erkundigungen mit Beſtimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu Eönnen (f. ob. ©. 62). 

So nahe nun au Hier EHeibar mit jmem Taima bes 
Ißtachri, Tima bei Eorifi, in Verbindung gelegt wird, fo folgt 
noch daraus Feinedwegd, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Eie 
Tagen allerdings auf verfelben Norproute von Mevina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftens, nah Mohameds 
Krirgezuge, auseinander. Wir müſſen daher noch auf ein von je= 
nem bamascenifchen Orte mit ben bunten Schloſſe (der und Ich- 
haft an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüſte, iu der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. 6.1096 
bis 1113), verfhiedenes viel welter ſüdlich gelegenes Talma, 
over Tima bei Edriſi und den Reuern, hinweiſen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und das veshalb von ven Gom«- 
mentatoren des Abulfeda, In deſſen Texte bei Reinaud auch 
nicht ®!) genannt, doch wie bei Rommel®?) und Andern irrig mit 
imem Taima an ber forifchen Grenze iventificirt IR. 





” Aadri bel Morbtmann S. 11. ) Edrisi b. Jaubert T. 1. 
Riel abe, Beſchr. von Arablen 6.877 — 379. 
—* Abi, p- Reinaud, p. 117. 7 Abulfedae 
Deser. Arab. b. — P- 98. 
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@prift fagt®): EI Hadjer Hiege eine Tagereiſe von Wa⸗ 
dil Kora, und dann: El Hadjer liege 4 Tagereiſen von Tima; 
von Tima nach Gheibar fein auch 4 Tagereiſen; und ein Blatt 
weiter, wo er ben Weg nah Daumat al Djandal im Laube 
Diof (f. ob. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, jagt er: von Ti- 
ma nah Daumat al Djandal find 4 Tagersifen. Diefe Die 
Ranzen zeigen beftimmt genug, daß dieſes Tima im Süden von 
Daumat al Djanval nody innerhalb de nördlichen Arabiens, alfo 
„nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichihenfligen 
<riangel etwa der dritte Winkelpunet mit @I Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entfpricht dieſes Tima denn auch dem Teyme ver Kar⸗ 
tengeihmung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erkundigungen beflätigt wird. Diefer fagt: die kleine 
Stadt Teymes*) Liegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen Of. Sie iR Heut» 
zutage von dem Stamm der Anezeh bewohnt und rei an Dat- 
teln. Sie gehörte weder gu Nedſched noch zur Provinz Kafyıme, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor der Zeit Der 
" Wehabiten. Ueber dad Verhältniß dieſer Beduinen-Dafen ner Wüſte 
in der Gegenwart wird an einem anbern Orte bei ven heutigen 
Zuftänden vie Rebe fein. J 
Hier Haben wir noch eine dieſer Daſen, in ver Mitte jener 
Wüe, aber viel weiter landeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fie auch ſchon von Ißtachrl genannt wird, und ebenfalls Ver⸗ 
anlaffung zu Verwechölungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 
BaydS), fagt Ißtachri, iſt „im Diſtriete Tal” gelegen. 
Dfhible Tat, d. I. die zwei Berge Tal, llegen zwei Tages 
seifen davon entfernt. Die Tajlten haben hier einige Saatfelder 
und Palmen, ed iſt aber nur wenig Waſſer da. Der Ort wirb 
von tajitifchen Beduinen beinopnt, die einem Theil des Jahres 
dort ihre Weivelänber mit Ihren Hoerden beziehen. — So weit ber 
Xert dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglicgen Stelle von „nem Diftricte der Tai”®6) und vom 
„dem Berge Tai” fpricht, den mir nur mit biefem zu Fayd 
genannten „Diftticte Tai” zu inmtiflcien im Stande find, um 
keineswegs mit jenem über hundert Meilen weſtlicher gelegenen aras 





#7) Kari 5. Jaubert T.L. P.B84, 886. L. Burckhardt, 
‚Trav. App. VI. p. 464. 79) Spladhri b. Morbimana 
ee ? .. 


Arabien, nah Ißtachti; Fayd. 188 


biſchen Taima ober Tima, wie ed D’Anville auf feiner Karte 
gethan, ner biefe Feine jegt von den Anezch bewohnte Stadt, von 
der wir bei Edriſi nur die Größe der Nachbardiſtanzen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nörhlichern fyrl« 
fen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn ex ſetzt hierher fen 
Alablac, und mit ber weit bſtlichern Bayd, deren Namen er niit - 
angiebt, wol aber das Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Mord und Salami im Süd, als den Diſtrict des Tribus der Thai 
bezeichnend. Durch diefe Verwirrung If auch Berghaus anf fei⸗ 
mer Karte verleitet, die Teyme Burckhardt's und Eorifi's, dr 
ren Bofitien übrigens nach mobernen Berichten gewiß mit gro ⸗ 
Fer Sorgfalt eingetragen if, mit dem dfllihern Diftricte Der 
Thal, wenn fon der antiquirte Name Fayd weggelaffen If, dar 
durch zu verwechſeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Diebel Alam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht Die- 
fer Teyme, fondern dem dftficher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Difiricte der Tai oder ver That Liegt. Dagegen find auf 
verfelben Karte fünmärts Xeyme und des Diebel Salami als Me 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, der ald ein Bmeig 
des großen Tribus der Anezeh, nach Burdhardı®”), nit Teyme, 
ſondern Eheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, deren Echeith 
fich im Wehabiten- Kriege auszeichnete. 

Diefes Fayd wird leider von Cdrifi nur einmal ganz vor⸗ 
übergehend genannt, imo er fagt: es liege dieſer Ort zwifchen Ba« 
bylonien und Arabien, in der Mitte der Wüſten auf der Route 
von Bagdad nach Mekka®). Hiermit iſt die dſtliche Lage allere 
Ding gegeben; aber genauer ift hier Abulfena, vem wir folgende 
Angabe verpanken: die fleine Siadt Fa yd ðe) in Nedſched, fagt er, 
Tiege am Ende des zweiten Clima, in der Mitte der Pilger» 
zonte von Iraf, anf dem Wege von Kufa nah Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem der 2 Berge von Thay. Wenn 
wie Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihreß beſchwerlichen Bepädes nieverzulegen. 

Diefe Fayd Hegt 100 Paraſangen (82 Meilm) von Kufa 
tern, und iR nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Melle. Der Ort ift ſehr blühend und bevblkert und hat Märkte. 


7) L. Burckhardt, Trav. ia Arabis. App. VI. p.488. °) Kdrisi 
-5. Jaubert T. 1. p. 866. **) Abalfeda, Gösgr. trad, p. Rei- 
sand p. 131; vergl, Abulf, Descr. Arab. ed. Rommel p. 8182. 
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gwiſchen diefer Stadt und dem Grabe Ibady (. i. eines Neſto⸗ 
riauers, ſ. ob. S. 97, ven Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
ver Zeit des Kbnigs Abraha, des Abyſſiniers, ſ. ob. ©. 24,67), 
ſagt Abulfeda, find die Wohnſite des Tribus der Thay (ober 
ai), deren Anſiedelungogeſqhichte zwiſchen ven Bergen Adja und 
Solma wir ſchon aus oblgem (f. ob. &. 86) Kennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erſt von dem Tribus Der 
Zat over Thal den Namen der Talberge erhielten, weil fie auf 
diefen ihre Zelte aufſchlugen, und daß dieſer Bergzug, ber nach 
Abulfene auf dem Nedſched oder den Gochlande Jemamas aufe 
liegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen ſoll, unſtreitig. 
weil dieſe Tal-Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaud®), war damals fo groß und verbreitet, wie heut · 
äutage die Tribus der Anezeh, bie etwa dieſelben Eige behaupten. 
Bon diefen Tat oder Thai, dem mächtigften Stamme der Araber 
gegen den Cuphrat Hin in früheſter Zeit, Hält Reinaud dafür, 
fei die Benennung ver Thazy (Tadſchi) bei den Perfern für bie- 
jenigen Araber Herzuleiten, die fi durch den ganzen Orient ver» 
breiten; ein Name (f. Erdt. VII. &. 718—727) der biß heute bei 
Berfeen In Gebrauch geblieben. 

Nach Mafubi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe bie 
ſes Neſtorlaners (Ibady), wahrſcheinlich einer ber angefehenen 
Männer aus Hita, den wir aber nicht naͤher kennen; fie pflegten 
Steine auf dieſes Grab zu werfen, was ſonſt bei ihnen wol 
Gitte war, um den Berflorbenen zu ehren, weil dadurch ber Grabe 
Hätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen ver Tiere geſichert warb; im 

bdieſem Falle aber, wo es nur beim Borübergehen?) von Wall⸗ 
fahreen zur Kaaba an der Grabflätte eines Ungläubigen geſchieht, 
fol «8 Zeichen ver bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig «8 war, auf folde urfpränglihe, älteRe Auga- 
ben, zum berichtigen Berflänpniß der fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
rüdzumelfen, wird fi fon hinreichend an biefen Andeutungen 
aus Ißtachri Fund gegeben Haben, wobel wir jedoch nur bei fel- 
nen Nachrichten der nordlichen Landfhaften Arabiens fichen 
blieben, weil ex und in dieſen ald Augenzeuge am meiften ein» 
ua zu fein fehlen. Gene Nachrichten über bie ſüdlichern 


D’Obı Hist, des Mongols I. p.217 Reinaud, Tradact, 
Er *') Reinaud, Ka — d’abulf, Göogr. 
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Landſchaften werden mit benen anderer Veobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norben und 
jene ätteften Zuftände ver Stammes bevölkerungen abzuſchlie- 
Gen, laſſen wir nur noch folgen, waß er am Schluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwas weniger beſtimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Befchreibung des Tehama, Jemens, Hadhra- 
maut& und ber Küſten des Berfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn als eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen- 
Hang ſprechen, wie er nach der Beſchreibung von Talma welter 
forsfäget. 

gwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfeit Cbu 
Kobais (und unbekannt), fagt Iptachri), fei eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Eindde die weder bewohnt, no von Menfchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
Huf in el Achſa?) der Länge nach (d. 1. von N.W. gegen S. O.), 
und zwiſchen Semama (f. unten ©. 166) und ver Grenze der Wüfle 
Basra, wohnen Stämme der Beni Afad®). Jenſeit Schofuf 
(wol gegen Weft, Iandeinwärts) Tomme man in den Diſtrict der 
Tat (d. I. Fayd), 618 Maaden el Nokra (mol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Edrifi)®), der Länge nad; und von dem 
Berge Tai (mol die Dſchible Tat), Wadi“l Kora gegenüber, bis 
zu der Grenze bed Hochlandet (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nach. (Die Lage des Maaden el Nokra wird 
von Ißtachti nicht näßer beftimmt, aber Edriſi fagt®): Maa⸗ 
ven el Nokta (fo hat auch die lateiniſche Ueberfegung der Geogr. 
Nubiens,) fei ein großer Sieden, wo ſich die Pilger von Baſſora 
und Kufa vereinen und dann ihren Weg welter fortfegen. An ber 
zweiten Stelle ®) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Xagereifen, und man treffe in den Weg von Kufa ein, bei Maa⸗ 
ven el Nokra; wodurch diefe Ortfchaft Iocallfirt erfcheint). Ien- 
felt Maaden el Nokra, fährt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nad Medina wohnen die Selim; rechts von Mebina find die 
ODſcheheyne (wie zu Jambo, ſ. ob. ©. 150). 

Zwiſchen Mekka und Medina wohnen die Betr ben Ba- 
jel, mit Stämmen ver Modhar, der Huſeiniden und Oſchaa⸗ 


*2) Stachel bei Morbtmann ©. 11. *=) Cbend· 6.12. 
*) Kdrisi bei Jaubert T.I. p. 157, 330. 5 @bend. p. 158. 
*“) hend. p. 871. nr on 
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feriden (Anhänger ver Imams, f. ob. ©.149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Of, wohnen meift Beni Djelal 
und Bent Gaad, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Wer von Mekka aber die Modahadſch (Mohamers Vorfah- 
m von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Mophar. 
In der Wüſte von Basra wohnen meiftend Beruinenftänme, 
größtentgeil® Temim (f. ob. ©.98), bis nach Bahrein und Je- 
memaß; jenfeit verfelben find die Abd el Kals, ein arabiſcher 
Tribus, der zu Eon Batuta’s Zeit) in El Achſa wohnte. In 
der Wüfe von Dſcheſira wohnen Stämme der Rebia und Je— 
men, mei Kelbiten aus Iemen; zu ihnen gehören die Beni 
Kalioz. Die Wüſte Semawa und Duka el Dſchebel zieht bis 
An el Iemen(?) und zur Wüſte Choſchaf. Die Wüſte von 
Diefira und vie Wüfe Choſchaf, die zwifcken Raffa und 
Balls Liegt, durchzieht man, wenn man nach Gprien zeifet. Szef⸗ 
fin iſt ein Ort in dieſer Wüſte in der Nähe des Euphrat 
zwiſchen Rafta und Balls. — 

Diefe ziemlich unklare Darſtellung ver Localverhältniffe in je⸗ 
nen nordlichen fyrifgrarabifhen Wüſtenfläch en erhält durch 
ein paar Daten bei Edriſi Erläuterungen, der die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landichaft Daumat al Djandal (f. ob. 
S. 74) mit diefen und font unbekannten Landſtrichen Sema wa 
und Khachab (nad Jaubert'a Schreibart, d. t. Choſchaf bet 
Intachri) in einige Verbindung fept, indem er fagt®): Dau- 
mat el Djandal fei ein feſter Ort, ein ſichres Aſyl, gut bewohnt; 
fein @ebiet limitirt durch die Duelle Ain elNemr und durd bie 
Würfe Khach ab, die einen Theil ver Wüſte von Semawa aut 
made. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißtachri's 
Choſchaf) zieht von Rakka bis Balss zur linken des Reifenpen 
(ver nach Aleppo geht) Hin. — 

No kommt und eine frühere Unterfuhung über das fo be— 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in ver fyrl« 
ſchen Wüße, mahe Mekka, zu Hülfe (Erdk. X. ©. 1077), wodurch 
auch die Kocalität jenes Szeffin ermittelt ift. 

Bir fliehen mit Ihtachris Worten, der hier noch von den 
Bewobnern diefer Gegend die älteften Daten anglebt. Diefe ſy⸗ 
riſche Wüfte iſt der Wohnflg der Faſare, Lahm (das Ges 


10) Hin Bakata, Trarı rn Lee. Lond. 1828. 4. p. 06. 
*) Edziai bei Jeubert T.L. p. 885. 
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ſchlecht Lakhm, aus dem wie Könige von Hira flammten, f. ob. 
©. 88) und Dſchodham, fo wie vermifchter Stämme auß Je⸗ 
men, Rebla und Mophar (der erfien Einwanderung, |. ob. 
8.144). Der größte Tell iſt aus Jemen. Die erwähnte fan» 
dige Strecke in Sedſchas gehört zu der Sandwüſte, die ſich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achſa) bis Enfhfarlt) 
amd der Länge nad) von jenfeit der Berge Tal (doch mol wieder 
die Dſchible Tat, d. I. die Doppelberge, f. oben) bis oftmärts 
nad) dem Meere erſtreckt. Es iſt ein gelber, feiner Sand, der fi 
kaum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if, — So meit 
ZJßtachti, der num nach Tehama und Jemen in feinen Befchreis 
Bungen fortgeht. Mit ähnlichen Ungaben flieht auch hier Coriſi 
feinen Bericht, wenn er von der Bevdlferung ver ſyriſch⸗ arabiſchen 
Wüfte fpricht, und nur etwas weiter ausholend fagt®): Das Land 
zwifhen Allah, Tabuk und Wadl'l Kora fel bewohnt von den 
Xribuß der Lekhm (jene Hirenfer- Tribus), der Oſchodham (wie 
Het Ißtachti), ver Dihoheyne (die Ißtachri auch rechts von Mes. 
Dina angegeben, f. ob. ©. 165) und der Bili (ein erſt bei Eprift 
Hinzufommender Name). Diefe Haben Kameelzucht, Milch und 
Butter in Ueberfluß; fle find gaftfret und evelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln Ihre Gige 
nach Brühlings= und Sommer-Weiden. — An ihrer Weſtſeite zieht 
ſich die große ſyriſche Bergreihe Hin, bie Edriſi nun als ven 
größten Kettenzug ber Erbe unter dem Namen Libanon, und zus 
mal EI Kiam (des im nörblichen Syrien einheimifchen Namens), 
mnftändlich beſchreibt. — . 


2. Arabien nad Eprifit0), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia (Geographia unirer- 
salis) oder dem Nozhat el Mofchtät (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
dere feine Nachrichten über die Nordweſtküſte und 
über daß Grenzgebirgsland der unabhängigen Böl- 
tkerftämme zwifchen Sedſchas und Jemen (Aſir) mit 
Burckhardt's Rachrichten vergliden. 


Dem Reichthum geographiſcher Angaben über Arabien, ven 
Edrifi, am Hofe des Könige Roger Il. von Sicillen und Ans 





*°) Eörisi b. Janbert T.I. p.886. *°°) J.M. Hartmann, Bdrisii 
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tiedhla, in ſeiner Erdbeſchreibung zu verarbeiten 4) im Stande war, 
EÜbmmmt keiner der Autoren unter feinen Beitgenoffen und Nachfols 
gern gleich. Obwol ihm ſchon Abulfeda 2) den Borwurf machte, 
Teine Lingen= und Vreitenbeflimmungen in feinem Werke angege- 
ben zu haben, fo wird dieſer Mangel doch bei dem bloßen Hypo» 
thetiſchen Calcũl ſolcher Zahlenangaben, die auf meift feinen aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen beruhten, wie fie mol in Arabien noch 
niemals angeftelt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja e& find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da ſolche 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen konnten, und gegenwärtig gar 
feinen abfoluten Werth, nur noch hoͤchſtens zelativen, Haben Fünnen. 

Edriſi, wie alle arabiſchen Beographen, befchreibt die Erde 
"in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, Immer von Weſt gegen 
DR fortſchreitend, fo daß. die natürlich zufammengehörigen Lande 
ſchaften dadurch dfter in mehren Sectionen und felbft Glimaten 
geſondert befchrieben werden mäffen, wodurch manche Wiederholun⸗ 
gen, dagegen aber auch wieder willkürliche Trennungen nothwendig 
veranlaßt wurden, wie denn biefeß auch Die arabifche Halbinfel 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verfchledenen weit auseinander lie- 
genden Eapitelm gefondert befcgrieben, davon: 

1) Elima I. Set. 6, &.45—54, Jemen und Habhramant 
beihreibt. 

2) Elima II. Set. 5, S. 131—146, dad weftliche Mittel- 
arabien mit Dfhidda, Medina und Mekka. 

3) Clima I. Sec. 6, S. 147—159, dad Öfllige Mittel- 
arablen mit Oman, Jemamah und vem ſüdlichen Bere 
fergolf. 

4) Clima III. Sect. 5, 6.330336, ven nörblichen Thell des 
arabifchen Meeres, Nordarabien bis gegen Syrien. 

5) Elima IH. Sect. 6, ©. 365—378, daß euphraten fiſche 
Arabien mit Bahrein, den Verlfifchereien und den Infeln 
im noͤrdlichen Perfergolf. 

Cine natürliche Folge diefes zerflücelten Vortrags if, daß 
nirgends die Idee des Ganzen hervorgehoben ober daracterifirt er⸗ 
ſcheint; dagegen hat die Arbeit, welche zur Erklaͤrung des berühm⸗ 
ten Globus audgearbeitet wurbe, den Vorthell, daß viele Angaben 


Africa. Gotting. 1796. 8. Ed.2. $.7. p.uxvn eta.; vergl. C. A, 
Walckenaer, Vies de Personnages c£löbres. Laon, 1830. 8. T.I. 
p- 324330. *°) Hartmann |. c. p. LX&vi. ”) &tenb. 
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von Itinerarien, wir zählen Xverſchledene größere, bie wir 
wer Kürze wegen auch nach ihren Nummern anführen werben, und 
Diftanzen der Ortſchaften gefammelt wurden, weil diefe zur 
Gonftruction der Kartenzeichnung nothwendig waren. Der 
Mangel des aftronomifchen Neges iſt durch dieſe 20 nad allen 
Ricstungen die Halbinfel durchſetzende Routierd, die nad ges 
wößnlicyen Milien, oder nach Angabe von Tagereifen im Karar 
wanenfritt beftimmt find, einigermaßen erfegt; von benen manche 
fo gut fid in die moderne Kartenzeichnung eintragen ließen, wie 
Dies meifterhaft von D’Anville 3) und fpäter von Mentelle und 
Iomard gefchehen If, daß vaburch bie Karten von Arabien, in 
den ſonſt unbefuchten Landfrtähen, far allein ihre Ausfühung von 
Rawen erhalten haben; indeß freilich auch gar manche dieſer Rou⸗ 
tiers, in der Anwendung, in die größte Verlogenheit verfegen und 
mitunter ganz unanmwenbbar geblieben find. Dies if eine Haupte 
quelle für die confufe Zeichnung des Karte Arabiens, gewefen, vie 
noch bio heute die große Pein ver europälichen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung berfelben 
Büfching fehr viel Dankenswerthes In feiner vortrefflichen Geo« 
graphie von Arabien geleiftet hat. Wir Ednnen daher nur fuchen 
den größtmöglichften Vortheil aus den Angaben Borifi's zu zier 
hen, ohne und zu verhehlen, daß Vieles verfelben in der Auwen ⸗ 
dung noch nicht auf die Wirklichkeit, ſondern nur auf Wahr«- 
ſcheinlichkeit Hinausläuft. Uebergehen dürfen wir ihn ſchon 
darum nicht, weil ſelbſt Abulfeda einem großen Theil feiner Das 
ten auß ihm entlehnt Hat. Wir haben jedoch einen großen Vor · 
theil dadurch, daß und nicht mehr bloß das Excerpt des Geogra- 
phus Nubiensis *), wie früher, fonbern der ganze Edriſi, wenige 
fen nach dem vollſtaͤndigſten feiner bekannt gewordenen Manufcripte 
ver Variſer Bibliothek im der critifch getteuen Ueberfegung A. Jau⸗ 
bert’65) zur Benugung vorliegt, und daß wir biefe mit den Das 
tem des Vorgängers Ißtachri, dem Eorifi vieles verbankte, zu 
vergleigen im Stande find. Wir wollen hier jedoch nicht den 


) D’Anville, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie etc. Paris, 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Theätre de ia Gum 
en Orient, An VIR; Jomard, Carte de !’Arabie. Paris, 1838. 

*) Geographia Nobiensis, id ent accuratissima totius Orbis Deser. 
etc. ex Arabico in Latinum versa a Gabr.Sionita et Joanne Hes- 
ronita etc. Parisiis, 1619. 4. *) Göographie d’Edrisi tradulte 
de l’Arabe en Frangais d’aprös deux Msor. de la Bibl. du Rol, 
accompagnee de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4, 
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gebrauchte, und Tabuf, mie Iptachrt im vorigen angab, ebenfalls 
aur 4 Stationen fern von ber Grenze Syriens lag: fo kann man 
unmdglich die Lage diefes Talma mit D'Anville im Ofen von 
Hadſcher In gleicher Breite (27 N.Br.), oder mit Teyme auf Io= 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifen 27 und 
28°N.Br. eingetragen iſt, Iventifieiren, da Damasfus etwa unter 
33%, N.Br. liegt. ‚ 

GEorift führt, ganz mit Ißt achti übereinſtimmend, fein Ti= 
ma?) an, als einen feften Ort von antiker Gonftruction, volkrel⸗ 
er ald Tabuk und 4 Kagerelfen davon entfernt, und von den 
Grenzen Syriens nur 3 abflehend. Er fügt biefem von Ißtachri 
eopirten Datum aber hinzu, daß bafelbft ein Paffageort durch die 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeva?e) führt viefed Tayına (Lima 6. Eprift, 
Taima, b. Jptachri) am Ende des 2ten Elimas in ver Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, daß viel bedeutender 
als Tabut, mit Palmen, welches nach Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) fel. Dort, füge er Hinzu, ſel das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, das Bunte), das, von Shamul, 
Sohn Adhia (nad) Dafutt, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, well e8 roth und weiß geftreift war; nach 
Bakui aber, weil es aus weißen, langen Duaderfleinen 
übereinander aufgeſchichtet gewefen. Beide Autoren, die diefe Er⸗ 
Härung geben, behaupten, daß zu Ihrer Zeit dad Gebäude in Truͤm⸗ 
mern liege. Dakuti bemerkt, daß die daſelbſt befindlichen Backſtein⸗ 
mauern eben Fein Zeugniß von febr hohem Alter feien. Iener 
Shamul, Sohn Adhia, fel der June, der (nah Edriſi zu 
Eheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verfe ge= 
dichtet habe (ihr Inhalt ſteht in Reinaud's Tert bei Abule 
feda, der etwas von dem bei Rommel abweicht) 7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge vient; er ift feft 
genug, auch ven eindringlichſten Scharfblid abzuſtumpfen. Es iſt 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm welt verbreitet; er 
herbergt berühmte Roſſe und Helden.” Wirklich ſpricht auh Cdriſi 
nicht bei Tima, fondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 





) Edrisi b. Jaubert T.I. p. 335. ”*) Abulfedae Descr. Arab, 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Geographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. ) Nad) Reinaud flehen die Verſe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb, Schultens in Grammat. Erpenji 
p. 462; über Tayma [. Hamaker, Specim, Catalogi p. 102. 
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doch nicht als Dichter, fondern als von einem Getreuen, deſſen che 
renwerther Character zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenfag 

. vom ber oben nach Sechen angeführten modernen Mebeweife (ſ. ob. 
©. 58,62). Ghelbar, das Iptachri?®), auch ohne weiten Bus 
fag, blos als. mit Palmen und Gaatfelvern begabt anführt, fagt 
Edriſi ), war In der erften Zeit des Jolamiom die Wohnung 
der Beni Eoralt und Nodhair (mol die Secte ver Garalten, 
welche alle Gommentare des Bibeltextes verwarfen, die, nach ©. 63, 
früher zur Zeit ver Tobbas in fo hohem Anfehn flanden). Sam« 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf ven 
das Sprichwort des treuen Bermalters fremden Gutes ſich be= 
sieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Sammel war, dem Amri el Raid feine Rüſttkammer zur Bere 
wahrung übergab, und ver lieber vleles felbft über fich ergehen Tief, 
one den anvertrauten Schatz zu verrathen. Diefe rühmliche That 
widerſpaͤche ganz dem unter Arabern herrſchenden, die Cheibar be⸗ 
fchlmpfenden Vorurtheile, vdas auch Niebuhr®) beſtätigt fand, ver 
zugleich ven Berichten Gehdr gab, ald lebten ſolche Stämme der 
Beni Cheibar noch ald Karaiten in jener Localität, was Burck⸗ 
Hardt durch feine Erkundigungen mit Beſtimmthelt glaubte wider⸗ 
legen zu Können (f. 06. ©. 62). 

So nahe nun aud hier EhHeibar mit jenem Taima des 
Ißtachri, Tima bei Evrifl, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
doch daraus Feineswegs, daß fle auch nahe beifammen gelegen. Sie 
Tagen allerdings auf derfelben Norproute von Medina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftens, nach Mohameds 
Kriegszuge, audelnander. Wir müſſen daher noch auf ein von je= 
mem damasceniſchen Orte mit dem bunten Schloſſe (ver und leb⸗ 
haft an die vielen Trümmerorte der palmprenifchen Wüfte, in der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. 6.1096 
bis 1113), verſchledenes viel welter ſüdlich gelegenes Taima, 
ober Tima bei Eprifi und den Neuern, hinweiſen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und das veöhalb von den Com⸗ 
mentatorm bed Abulfeda, In deſſen Texte bei Reinaud auch 
nicht ei) genannt, doch wie bei Rommel®?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an der ſyriſchen Grenze identlficirt If. 





) Zotzchel bel — &.11. 9) Edrisi 5. Janbert T. i. 
pP. 336. iebubr, Befche. von Krabien &.877— 879. 
"Yan —8 —— p- Reinaud, p.  *") Abulfedae 

5. Rommel p. 86. 
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Gorift fügt): EI Hadjer liege eine Tagerelſe von Wa⸗ 
dil Kora, und dann: El Hadjer llege 4 Tagereifen von Tima; 
von Zima nad) Eheibar feien auch 4 Tagereifen; und ein Blatt 
weiter, wo er den Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Diof (f. 06. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti- 
ma nah Daumat al Diandal find 4 Tagersifen. Diefe Die 
Ranzen zeigen beftimmt genug, daß dieſes Tima im Elben von 
Daumat al Diandal noch innerhalb des nördlichen Arabien, alfo 
‚nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichichenfligen 
Triangel etwa der dritte Winkelpunct mit @I Hadjer und Chei⸗ 
har. Go entfpricht dieſes Tima denn auch dem Teyme ber Kar 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardi's Erkundigungen beflätigt wird. Diefer fagt: die kleine 
Stadt Teymest) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Eheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen Of. Sie iR heut ⸗ 
zutage von bem Stamm der Anezeh bewohnt und reich an Dat» 
tein. Ste gehörte weder gu Nedſched noch zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor ver Zeit ver 

Wehabiten. Ueber dad Verhältniß diefer Bebuinen-Dafen der Wüſte 
in der Gegenwart wird an einem anbern Orte bei den heutigen 
Zuftänden die Rebe fein. 

Hier haben wie noch eine dieſer Dafen, In der Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter Iandeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fe auch fon von Ißtachri genannt wirb, und ebenfalls Ber» 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Bayd®s), fagt Ißtachri, iſt „im Diftricte Tat” gelegen. 
Oſchible Tai, d. I. die zwei Berge Tal, liegen zwei Tage» 
zeifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Gaatfelder 
und Palmen, es if aber nur wenig Waller da. Der Ort wird 
von tajitiſchen Beduinen bewohnt, bie einen Theil des Jahres 
dort Ihre Weivelänber mit Ihren Heerden bezichen. — So weit ber 
Text diefed Autors, der mur noch einmal an einer andern darauf 
bezůglichen Stelle von „dem Diſtricte der Tai”®%) und von 
dem Berge Tat” fpricht, ven wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diftriete Tai” zu Inmtificken im Stande find, uw 

keineswegs mit jenem über hundert Meilen weſtlicher gelegenen ars 





®*°) Edrisi 5. Jaubert T. I. p. 834, 835. ) L. Burckhardt, 
Trav. App. VI. p. 464. Pi ütachri b. Mordimann ©. 10. 
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biſchen Taima ober Tima, wie e8 D'Anville auf feiner Karte 
gethan, ner dieſe kleine jegt von den Anezch bewohnte Stadt, von 
der wir bei Cdriſi nur die Größe der Nachbardiſtanzen erfahren, 
deeldoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nordlichern fyri« 
fen Tayma, mit dem bunten Schleffe, denn ex jet hierher fein 


Alablac, und mit der welt dfllichern Bayd, deren Namen er nicht 


angiebt, wol aber das Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Nord und Salami im Süd, ald den Diſtrict des Tribus der Thal 
bezichnend. Dur) dieſe Verwirrung iſt auch Berghaus auf fei- 
ner Karte verleitet, die Teyme Burdharbt'ö und Eprifi’s, de— 
zen Bofitton übrigens nach modernen Berichten gewiß mit gra= 
Fer Sorgfalt eingetragen iR, mit dem Öflichern Diftricte Ber 
Thal, wenn fon ver antiquirte Name Fayd weggelaffen If, dar 
durch zu verwechfeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Diebel Alam und Diesel Salami heifügt, die eben nicht die⸗ 
fer Tegme, fondern dem öftficher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Difiricte der Tai oder ver That llegt. Dagegen find auf 
verfelben Karte ſüdwärta Teyme und bes Diesel Salami als Be 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, der ald ein Zweig 
des großen Tribus der Anezeh, nah Burdhardt?”), nicht Teyme, 
fondern Eheibar bewohnt uud 300 Reiter zählte, deren Scheilh 
fich im WehabiteneRriege auszeichnete. 

Dieſes Fayd wird leider von Edriſi nur einmal ganz ver⸗ 
übergehend genannt, wo er fagt: es liege biefer Ort zwifchen Ba⸗ 
bylonien und Arabien, in der Mitte der Wüſten auf ver Route 
von Bagdad nach Metka®). Hiermit iſt die öftliche Lage aller« 
Dings gegeben; aber genauer ift hier Abulfe dä, dem wir folgende 
‚Angabe verdanken: die Fleine Stadt Bayd®) in Nedſched, fagt er, 
llege am Ende des zweiten Clima, in der Mitte der Pilger» 
zonte von Irak, auf dem Wege von Kufa nah Mekka; und 
zwar nahe bei Galma, einem ber 2 Berge von Thay. Wenn 
Die Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres beſchwerlichen Gepädes nieverzulegen. 

Diefe Fayd liegt 100 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
fern, und IR nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Melle. Der Ort iſt fehr blühend und beudlfert und hat Märkte. 





. 9% L. Burekbardt, Tray. ia Arabien, dep. “) Kris 
"5. Jaubert T. I. p. 866. Abulfeds, Eier. trad. p. Rei- 
sand p. 181; vergl. Val, Dee. Arab, ed. Rommel p. 81—82, 
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gwiſchen dieſer Stadt und dem Grabe Ibady (m. 1. eines Reſto ⸗ 
rianers, ſ. ob. ©. 97, den Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
ver Zeit des Kbnige Abraha, des Abyffiniers,-f. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige ded Tribus der Ihay (ober 
ai), deren Anfievelungsgefchihte zwifchen ben Bergen Adja und 
Golma wir ſchon aus obigem (f. 06. S. 86) kennen. Wir fügen 
bier nur noch Hinzu, daß eben dieſe Berge erſt von dem Tribus der 
Zai oder That ven Namen ber Taiberge erhlelten, weil fie auf 
dieſen ihre Zelte aufſchlugen, und daß dieſer Vergzug, ber nach 
Abulfeda auf dem Nedſched oder dem Godlande Jemamas aufe 
llegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausbehnen fol, unfreitig, 
well diefe Tale Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaud®), war bamald fo groß und verbreitet, wie heut · 
zutage die Tribus der Anezeh, Die etwa biefelben Gige behaupten. 
Bon diefen Tat oder Thal, dem mächtigften Stamme ber Araber 
gegen den Cuphrat Hin in früheſter Zeit, hält Reinand dafür, 
fei die Benennung ver Thazy (Tadſchi) bei den Perſern für bier 
jenigen Araber Herzuleiten, die fi durch den ganzen Orient ver» 
reiten; ein Name (f. Grof. VII. &. 718—727) ver bis heute bei 
Barfern in Gebrauch geblichen. 

Nach Maſudi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe bie» 
feß Neſtorianers (Ibady), wahrſcheinlich einer ber angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher kennen; fie pflegtem 
Steine auf diefed Grab zu werfen, was fonf bei ihnen wol 
Sitte war, um ben Verſtorbenen zu ehren, weil dadurch der Grab⸗ 
Rätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen der Thiere geſichert warb; im 

dieſem Falle aber, wo ed nur beim Borübergehen?) von Wall⸗ 
fahren zur Raaba an ver Grabftätte eined Ungläubigen gefchieht, 
fol es Zeichen ver bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig ed war, auf ſolche urſprümgliche, älteRe Auga⸗ 
ben, zum berichtigten Berftänbniß der fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
rüdzumeifen, wird ſich fon hinreichend an biefen Andeutungen 
aus Iftachri fund gegeben Haben, wobei wir jedoch nur Hei fei⸗ 
nen Nachrichten der nördlichen Landſchaften Arabiens fichen 
blieben, weil ex und in dieſen ald Augenzeuge am meiſten ein» 
sad au fein ſchien. Seine Nachrichten über die fürlichern 


D’Obason, Hist, des Mongols I. p.217 Reinaud, Tradı 
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Landfchaften werden mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norden und 
jene ätteften Zuftände ver Stammeöbevölkerungen abzuſchlie- 
Sen, laffen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwas weniger beftimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Beſchreibung des Tehama, Jemens, Hadhra- 
maut8 und ver Küften bes Berfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn als eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zuſammen-⸗ 
Hang fprechen, wie er nach ver Beichreibung von Talma weiter 
fortfägrt. 

gwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenſeit Ehu 


Kobals (und unbekannt), fagt Iptahri N), fei eine Wüſte 


ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Sindde die weder bewohnt, no von Menfchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
Huf in el Achfa?) ver Länge nach (d. i. von N.W. gegen S.O.), 
und zwiſchen Semama (f. unten ©. 166) und der Grenze der Wüfle 
Basra, wohnen Stämme ver Bent Afan®). Jenſeit Schofuf 
(sol gegen Weſt, Iandeinwärts) komme man in den Diſtrict ber 
Tat (d. i. Fayd), bis Maaden el Nokra (mol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Edrifi)%), ver Länge nach; und von dem 
Berge Tal (mol die Dſchible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
zu ber Grenze bed Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nach. (Die Lage des Maaben el Nokra wird 
von Ißtachri nicht näßer beftimmt, aber Evrifi fagt®): Maa«- 
den el Nokta (fo Kat auch die Iateinifche Ucberfegung der Geogr. 
Nubiens.) fei ein großer Flecken, wo ſich die Pilger von Baffora 
und Kufa vereinen unb dann ihren Weg weiter fortfegen. An ver 
zweiten Gtele®) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Zagerrifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maas 
den el Nokra; wodurch diefe Ortfchaft Kocalifirt erfcheint). Jen⸗ 
ſeit Manden el Nokra, fährt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nad Mevina wohnen die Selim; rechts von Medina fin vie 
Dſcheheyne (wie zu Jambo, f. ob. ©. 150). 

gwiſchen Mekka und Medina wohnen die Bekr ben Wa« 
jel, mit Stämmen der Modhar, ber Huſeiniden und Oſchaa⸗- 





) Ißtachri bei Morbimann ©. 11. .” Cbend· S. 12. 
>) Kdrisi bei Jaubert T.Lp. 157, 830. * Bed. p. 158. 
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feriden (Anhänger ver Imams, ſ. 05. &.149,153). In ver Rüge 
von Mekka, und zwar gegen Oft, wohnen meift Beni Djelal 
und Beni Saab, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Weit von Mefka aber die Modahadſch (Mohamers Vorfah- 
zen von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In ver Wüſte von Basra wohnen meiſtens Beduinenſtaͤmme, 
größtentgeild Temim (f. ob. &.98), bis nach Bahrein und Je= 
memaß; jenfeit derſelben find die Abd el Kais, ein arabiſcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit”) in El Ach ſa wohnte. Im 
der Wüfe von Dſcheſira wohnen Stämme der Rebia und Je⸗ 
men, meiß Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören die Bent 
Kalisz. Die Wüſte Semawa und Dufa el Dſchebel zieht bis 
Yin el Jemen (?) und zur Wüfte Choſchaf. Die Wüſte von 
Digefira und die Wüſte Choſchaf, die zwiſchen Rakka und _ 
Bali Tiegt, durchzieht man, wenn man nad) Syrien reife. Szef⸗ 
fin iſt ein Ort in diefer Wüſte in der Nähe des Euphrat 
zwiſchen Rafta und Balis. — 

Diefe ziemlich unklare Darftellung der Localverhältniffe in je⸗ 
nen nördlichen fyrifhearabifhen Wüftenflächen erhält durch 
ein paar Daten bei Eorifi Erläuterungen, der bie von Ißtachti 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djanval (f. ob. 
©. 71) mit diefen und font unbekannten Landſtrichen Sema wa 
und Khachab (nad Jaubert's Schreibatt, d. i. Choſchaf bei 
Ißtachri) in einige Verbindung fegt, indem er fagt®): Dau⸗ 

\ mat el Djandal ſei ein feſter Ort, ein fichre® Aſyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet Imitirt durch vie Ouelle Ain el Nemr uno durch bie 
Wuͤſte Khach ab, bie einen Theil ver Wüſte von Semawa aus- 
made. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alſo Ißtachri's 
Choſchaf) ziebt von Rakka bis Bales zur linken des Reiſenden 
(ver nach Aleppo geht) Hin. — 

Nod kommt uns eine frühere Unterſuchung über daB fo be— 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefln, Siffin, in der ſyrl⸗ 
ſchen Wüſte, nahe Rakka, zu Hülfe (Erdk. X. S. 1077), wodurch 
auch die Localltät jenes Szeffin ermittelt iſt. 

Bir ſchließen mit Idtachris Worten, der Hier noch von ven 
Bewohnern diefer Gegend die älteften Daten angiebt. Diefe ſy⸗ 
riſche Wüſte ift ver Wohnflg ver Faſare, Lahm (dad Ge 





#°°) Fhn Batuts, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1828. 4. p. 66. 
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fchlecht Lakhm, aus dem die Könige von Hira ſtammten, f. ob. 
©. 88) und Oſchodham, fo wie vermifchter Stämme aus Je⸗ 
men, Rebta und Modhar (der erften Cinwanderung, f. ob, 
6.144). Der größte Theil iſt aus Jemen. Die erwähnte fan» 
dige Strecke in Hedſcha s gehört zu ver Sandwäfte, vie ſich der 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achſa) bis Edſqchfar () 
und der Länge nach von jenſeit ver Berge Tal (doch wol wieder 
die Dſchible Tat, d. 1. die Doppelberge, f. oben) bis oſtwäris 
mad) dem Meere erfiredt. CEs iſt ein gelber, feiner Sand, der ſich 
kaum fühlen laͤßt und zum Theil nur Staub iſt, — So welt 
Isßtachri, der nun nach Tehama und Jemen in feinen Befchrei- 
bungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben ſchließt auch hier Corifi 
feinen Bericht, wenn er von der Bendlferung ber Torifch-arabifchen 
Wäfe fpriht, und nur etwas weiter ausholend jagt): Das Land 
zwiſchen Allah, Tabuk und Wadlii Kora fel bewohnt von den 
Ttibus der Lehm (jeme Hirenfer- Tribus), der Ofchodham (mie 
bei Ihtachri), der Dſchoheyne (die Ißtachri auch techts von Mes, 
dina angegeben, f. ob. ©. 165) und der Bili (ein erft Bei Eprifi 
Hinzufommender Name). Diefe haben Kameelzucht, Mid und 
Butter in Ueberfluß; fle find gaſtfrei und evelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechfein ihre Sige 
nad) Brühling6- und Sommer · Weiden. — An ihrer Weſtſeite zieht 
fich die große ſyriſche Bergreihe Hin, die Eprifi nun als ven 
größten Kettenzug der Erbe unter dem Namen Libanon, und zus 
mal Ef Kiam (des im nördlichen Syrien einheimiſchen Namens), 
umfänplid beſchreibt — B 


2. Arabien nad Eprifit%), geboren 1099 n. Chr. (493. 91g.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia (Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Mofchtäf (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
dere feine Nachrichten über die Nordweſtküſte und 
über daß Grenzgebirgsland der unabhängigen Böl« 
kerſtãmme zwifchen Sedſchas und Jemen (Afir) mit 
Burckhardt's Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geographiſcher Angaben über Arabien, den 
Eprift, am Hofe des Könige Roger I. von Gicilien und Ans 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein Hal« 
bes Jahrtauſend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Gommentatoren®‘) die ältere Quelle 
der Beobachtung kannten. Tabuf, fügt Ißtachrics), Tiege zwi 
fen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nad) Syrien; daſelbſt fel ein be= 
fefigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nad) dem Propheten benannt fel. Man fage, daß hier vie Ge- 
führten el Ajeka (Als Aicap bei Abulfeda, Männer von Ayfa 
bei Relnaud) gemohnt, zu denen Gott den Schoalb ſchickte. 
Schoalb gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(Madlan bei Abulfeva). — Bon einer Ähnlichen Sendung 
Schoalbs, wie Salihs, an das ungläubige Volk jener Gegen, 
iſt In derſelben Tten Sure, des Koran die Rede), auf die bier an- 
gefplelt wird; doch wird daſelbſt gefagt, daß die Sendung Scho- 
aibs (Jethro, Mofes Schwiegervater) an das verſtockte Volk zu 
Midian geſchah, das eben eim ſolches Botteögericht, wie die Ad, 
die Thamud und das Volk Nou's getroffen, die weder den War- 
nungen ber Propheten Hub, Saleh, Loth, noch Schoalbs ho⸗ 
ven wollten, und deshalb alle gleiches Schiefal ver Vernichtung 
erduldeten. Tabuf hatte feit jenem Feldzuge Mohamens zur 
ſyrifchen Grenze die Aufmerkjamfeit ver Modlemen erregt; fein «Heer 
raftete in der fruchtbaren Umgebung von Tabuk und rüdte nicht 
weiter vor: denm hier ſchon 67) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Grenzſtaͤdte Syriens, fo wie Johanna, den Sohn Rubas, 
den Fuͤrſten von Eila (Mila), der ihm, wie früher bemerkt ward, 
hier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, vie Apler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu biefer Stelle 
von Mohameds Geſchichten, In welcher ver Name des Ortes durch 
ein eingefchobenes m in Tambuk verwandelt wird, daß Moha- 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch Heute befucht werbe 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber ſowol Edrifi wie alle Nachfolger ein merkwür« 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; benn bied würde ber erfle von 
dem Propheten errichtete Tempel geweſen fein. Edriſi ſpricht übrie 


3) Abulfedae Descr. Arab. ed. Romınel $.2.p.97. **) Ißtachti 
bei Morbtmann S.10. °*) Günther Wahl, Koran, ©. 125, 178, 
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gend In dem von Jaubert benutzten Terte von keinem Pracht⸗ 
ſchloſſe zu Tabuk, wie es bei Nommel®) citirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda bei Reinaud®®) fehlt; ſondern ſagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeftigung umgeben, llege 
zwiſchen @I Hadjar (Hadſcher) und ver Äußerften Grenze des 
Landed Damasf oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagereifen von 
Tabuk, das fei halbwegs nah Damask. Gr wiederholt dieſelbe 
Erzählung von dem Gottgefandten, ven er aber hier Jethro, richt 
Schoalb nennt, und drückt fi offenbar, weil er Ißtacht i excer⸗ 
pirte, ſo aus: man ſage der Tribus &laita (el Ajeka 6. Ißta⸗ 
Ari) babe damals dort gewohnt; Jethro fei aber in Madian 
geboren, daS 6 Tagerelfen durch die Wüfte fern von Tabuk llege. 

Ganz daſſelbe fagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Madian, das er Mivdian fehreikt, am Meere von Koljum ges 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber liege. Die 
Berihptigung?0) bei Abulfeda, daß Tabuk im Ofen, Madian 
im Weften liege, war alfo ganz überflüffig; denn Iptachri hatte dies 
fon deutlich genug ausgeſprochen. Er fagt, Madlan ?!) fe 
"größer ald Tabu, wo ein Brunnen, aus dem Mofes die Heerden 
Schoaibs (alfo Jethros) tränftıe. Ich Habe diefen Brunnen 
gefehen; er iſt jept bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Edri⸗ 
ft’8 Worte: „man fage, daß ber Brunnen jegt trocken liege,“ iſt 
blos Zufag von ihm), Madian, fährt er fort, ſei aud ver Name 
des Stammes, aus welchen ver Prophet Schoaib war, und 
nach weldyem der Ort genannt wurbe, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi begiehend 72). 

Der nördliche unter allen Orten, deſſen Ißtachri in Ara« 
bien erwähnt, iſt die äußerfie „Beftung Talma?) mit Dattelpal« 
„men und bevölkerter ald Tabuk, von dem fte noch weis 
ter im Norden liege auf der Scheide ner Wüfte, nur 3 

„Tagereiſen von Syrien (v.i. hier das Gebiet von Damasf) 
fern.” Da und aus Mohamebs Feldzuge nach Tabuk die Rage 
dieſes Ortes befannt Ift, melden das Heer von Habfcher von den 
Sitzen ver Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt 7%), 20 Tage 


®) Edrisi b. Jaubert T. 1. 333; Abulfed. 5: Rommel p. 9. 
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gebrauchte, und Tabuf, wie Ißtachri Im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von ber Grenze Syriens Ing: fo fann man 
unmöglid; die Lage diefed Taima mit D’Anville im Often von 
Hadſcher In gleicher Breite (27° N.Br.), oder mit Teyme auf Jos 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
28 N. Br. eingetragen iſt, iventifieiren, da Damaskus etwa unter 
33/,° N.Br. llegt. r 

Eorift führt, ganz mit Iftachri übereinfiimmend, fein Ti⸗ 
ma?) an, als einen feften Ort von antifer Gonftrustion, volfree 
her ald Tabuk und 4 Xagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abſtehend. @r fügt biefem von Ißtachri 
copirten Datum aber hinzu, daß bafelbft ein Paflageort durch die 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?s) führt diefed Taymk (Tima 6. Eprift, 
Zaima, b. Iptachri) am Ende des 2ten Elimas in ver Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
ald Tabuf, mit Palmen, welches nah Azyzy ein Hauptſit des 
Tribus der Tai (Thay) fel. Dort, fügt er Hinzu, ſel das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, das Bunte), das, von Shamul, 
Sohn Adhla (nad) Dakuti, der bei Rommel eitirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil e8 roth und weiß geftreift war; nach 
Bakui aber, well es aus weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander aufgeſchich tet geweſen. Belde Autoren, die diefe Er⸗ 
Märung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Trum⸗ 
mern liege. Dafuti bemerkt, daß die daſelbſt befindlichen Badftein« 
mauern eben fein Zeugniß von ſehr hohem Alter fein. Iener 
Shamul, Sohn Arhta, fel der Jude, der (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verfe ge= 
dichtet Habe (ihr Inhalt ſteht in Relnaud's Tert bei Abul- 
feda, der etwas von dem bei Rommel abwelcht)7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge dient; er ift feft 
genug, auch den einpringlicften Scharfblid abzuftumpfen. Es iſt 
der Ablak, der unvergleichliche, veflen Ruhm weit verbreitet; er 
herbergt berühmte Roſſe und Helden.“ Wirklich ſpricht auch Eorift 
nicht bei Xima, fondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


. *°%) Edrisi b. Janbert T. I. p.335. *) Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Göograplıie, Traduct, p. Rei- 
maud p.117..  ?”) Nacı Reinaud leben die Verfe im Hamasa, 
ed. Freytag p. 51; Extr. v.Alb, Schultens {n Grammat, Erpenii 
p. 462; über Tayma f. Hamaker, Specim, Catalogi p. 102. 
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doch nicht ald Dichter, ſondern als von einem Getreuen, deſſen che 
renwerther Gharacter zum Sprichwort geworden, alſo der Gegenfag 

. vom der obem mach Exegen angeführten modernen Redewelſe (f. ob. 
©. 58, 62). Gheibar, das Iptadri?®), auch ohne weiten Zus 
fag, blos als mit Palmen und Gaatfeldern begabt anführt, fagt 
Edriſi *), war in der erfien Zeit des Jolamiom die Wohnung 
der Beni Corait und Nodhair (wol vie Secte ver Garaiten, 
weldye alle Gommentare des Bibeltertes verwarfen, die, nach S. 63, 
früher zur Zeit der Tobbas in fo hohem Anfehn flanden). Sams 
wa ebn Ania (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
das Sprichwort des treuen Berwalter® fremden Gutes fich bes 
seht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß bied der Jude 
Samuel war, dem Amri el Raid feine Rüſtkammer zur Ver⸗ 
wahrung übergab, und der lieber vieles felbft über ſich ergehen lieh, 
ohne den anvertrauten Schatz zu verrathen. Diefe rühmlige That 
widerſpaͤche ganz dem unter Arabern herrſchenden, vie Cheibar be⸗ 
ſchimpfenden Vorurtheile, das auch Niebuhr®) beſtätigt fand, ver 
zugleich den Berichten Gehoͤr gab, als lebten ſolche Stämme der 
Bent Cheibar noch als Karaiten in jener Localität, was Burck⸗ 
hardt durch ſeine Erkundigungen mit Beſtimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu konnen (ſ. ob. ©. 62). 

So nahe nun au bier Eheibar mit jenm Taima bes 
Ißtachri, Tima bei Eorifi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
doch daraus keineswegs, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Sie 
Ingen allerdingd auf derfelben Norbroute von Medina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftens, nach Mohameds 
Kriegözuge, auseinander. Wir müffen daher noch auf ein von je⸗ 
nem bamadcenifhen Orte mit dem bunten Echloffe (der und leb⸗ 
haft an vie vielen Trümmerorte der palmprenifchen Wüfe, iu ber 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. 6.1096 
bis 1113), verfchiedenes viel welter fünlich gelegenes Talma, 
oder Tima bei Edriſi und den Neuern, Hinwelfen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und dad deshalb von ven Com—⸗ 
mentatoren des Abulfeda, in deſſen Texte bei Reinaud auch 
nicht ei) genannt, Doch wie bei Rommel®?) und Anvern irrig mit 
jenem Taima an der ſyriſchen Grenze iventificirt If. 


”) Zugchti bel ‚Renten en. ) Edrisi 6. Janbert T.i. 
p- 334. — Befchr. von Arabien S. 377— 379. 
"Fin —8 eo Fk pP — P. 117. ) Abulfedae 
Deser. Arab. b. Rommel p. 
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Gorifi fagt®): EI Hadjer Mege eine Tagereiſe von Wa⸗ 
dil Korea, und dann: EI Hadjer Tiege 4 Tagereiſen von Tima; 
von Tima nad) Chelbar feien auch 4 Tagereifen; und ein Blatt 
weiter, mo er den Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Diof (f. 06. ©. 71) gegen ven Norden verfolgt, fagt er: von Ti- 
ma nad Daumat al Djandal find 4 Tageroifen. Diefe Die 
Ranzen zeigen beflimmt genug, daß diefed Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörklichen Arabiens, alfo 
‚nicht außerhalb gegen Syrien Iag, und zwar im gleichfchemfligen 
Triangel etwa der dritte Winkelpunct mit El Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entspricht viefes Tima denn auch dem Teyme ber Kar⸗ 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erkundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die kleine 
Stadt Teymes) liegt 3 Tage fern von Khaibar (Eheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen OR. Sie iſt Heut» 
zutage von dem Stamm ver Unezeh bewohnt und relch an Date 
tein. Sie gehörte weder zu Nedſched noch zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor der Zeit der 

" Wehabiten. Ueber dad Verhältniß diefer Beduinen-Dafen der Wüſte 
in der Gegenwart wird an einem anbern Orte bei ven heutigen 
Zuftänden die Rede fein. 

‚Hier haben wir noch eine dieſet Dafen, In ver Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter Iandeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fle auch ſchon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalls Wer» 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydes), fagt Ißtachti, I „im Diftriete Tal” gelegen. 
Oſchible Tat, d. I. die zwei Berge Tai, liegen zwei Tage» 
seifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelder 
und Palmen, es if aber nur wenig Waller da. Der Ort wirb 
von tajitifchen Beduinen bewohnt, die einen Thell des Jahres 
dort ihre Weiveländer mit ihren Heerben beziehen. — So weit der 
Text dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern barauf 
bezůglichen Stelle von „nem Difitiete ver Tai”) und von 
„dem Berge Tai” fpricht, den wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diftriete Tat” zu Inentificken im Stande find, und 
kelneswegs mit jenen über Hundert Meilen weſtlicher gelegenen ara⸗ 





) Edrisi 5. Jaubert T.L p. 885. “) L. Burckhardt, 
. a en, VL p- 464. ——— b. — 6. 10. 
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bifgen Taima ober Tima, wie 8 D’Anville auf feiner Karte 
gethan, ver diefe Fleine jept von den Aneze h bewohnte Stadt, von 
der wir bei Cdriſi nur bie Größe ver Nachbardiſtanzen erfahren, 
Weeidoppelt combinirt Kat. Nämlich mit der weit nordlichern fyrl« 
fen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er feht hierher fein 
Alablac, und mit der weit bſtlichern Bay, deren Namen er wicht - 
angiebt, wol aber das Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Nord und Salami im Süd, als den Difirict des Tribus ver Thai 
bezrichnend. Durch dieſe Verwirrung iſt auch Berghaus anf fei- 
mer Karte verleitet, Vie Teyme Burckhardt's und Coriſi's, Der 
sem Bofition übrigens nach modernen Berichten gewiß mit gro⸗ 
Fer Sorgfalt eingetragen iR, mit dem Öflihern Diſtricte Der 
Thal, wenn fon ver antiquirte Name Fayd weggelaffen iſt, da⸗ 
durch zu verwechſeln, daß die Zeichnung ihre die belden Berge 
Ojebel Ajam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht bie» 
fer Teyme, fondern dem Öftlicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Difiriete der Tai oder der Thal Liegt. Dagegen find auf 
derſelben Karte ſüdwaäͤrts Teyme und des Djebel Salami alt Be 
wohner ver Tribus Wold Aly eingetragen, der ald ein Zweig 
des großen Tribus der Anezeh, nah Burdhardt?”), nicht Teyme, 
fendern Eheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, deren Scheikh 
FH im Wehabiten⸗ Kriege auszeichnete. 

Diefed Fayd wird leider von Edriſi nur einmal ganz vor- 
üßergehenb genannt, imo er fagt: es liege dieſer Ort zwiſchen Ba« 
bylonien ud Arabien, in ver Mitte der Wüſten auf der Route 
von Bagbap nach Mekkack). Hiermit iſt die oſtliche Rage aller⸗ 
dings gegeben; aber genauer iſt hier Abulfeda, dem wir folgende 
Angabe vervanken: die Fleine Stadt Bayd3P) in Nedſched, fagt er, 
Tege am Ende des zweiten Glima, in der Mitte der Pilger 
zonte von Irak, auf dem Wege von Kufa nach Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem der 2 Berge von Thay. Wenn 
wie Pilger dahin gefommm find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihre beſcwerlichen Gepäles nieverzulegen. 

Diefe Fayd Hegt 108 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
tern, und iR nach Azyz dee halbe Weg zwiſchen Irak und 
Melle. Der Ort ift fehr Hlühend und beodlfert und hat Märkte. 





®) L. Durekbardt, Trav. in Arabia. App. VI. p.489. xariii 
"4. Jaubert T-1. p. 306. ___*%) Abulfoda, Göegr. rad, p- Rei- 
maud p. 131; vergl, Abulf. Descr. Arab. ed. Rommel p. 8182 
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gwiſchen dieſer Stadt und dem Grabe Ibady (. I. eines Reſto⸗ 
zlanerd, ſ. ob. S. 97, den Maſudi Cabt Allbady nennt, aus 
der Zeit ned Könige Abraha, bes Abyſſiniers, ſ. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnflge des Tribus der Thay (ober 
ai), deren Anfievelungsgefchichte zwiſchen ven Bergen Adjia und 
Golma wir ſchon aus obigem (f. ob. &. 86) Eennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erſt von dem Tribus ber 
Tal ober That ven Namen der Talberge erhielten, weil fie auf 
dieſen ihre Zelte auffchlugen, und daß dleſer Bergzug, der nach 
Abulfeda auf dem Nedſched oder dem Hochlande Jemamas auf⸗ 
llegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen ſoll, unftreitig, 
weil dieſe Tate Tribus ſehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaup®), mar damals fo groß und verbreitet, wie heut» 
zutage die Tribus der Unezeh, bie etwa biefelben Gige behaupten. 
Bon viefen Tat oder Thai, dem mächtigfen Stamme der Araber 
gegen den Cuphrat Hin in früheſter Zeit, hält Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Thazy (Tadſchh) bei den Perſern für bie- 
jenigen Araber berzuleiten, die ſich durch ven ganzen Orient ver⸗ 
breiten; ein Name (j. Erdt. VII. &.718—727) der bis heute bei 
Perſern in Gebrauch geblichen. 

Nach Maſudi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe bier 
feb Neſtorianers (Ibady), wahrſcheinlich einer ber angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Tennen; fie pflegtem 
Steine auf dieſes Grab zu werfen, was fonf bet ihnen wol 
Sitte war, um ven Berflorbenen zu ehren, weil dadurch der Grabe 
Rätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen ver Thiere geſichert wars; in 

dieſem Falle aber, wo es nur beim Borübergehen?t) von Wall- 
fahrern zur Kaaba an der Grabflätte eines Ungläubigen gefchieht, 
fol es Zeichen ver bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig es war, auf foldye urfprünglihe, ältere Auga- 
ben, zum berichtigten Berftänbniß der fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
züdzumelfen, wird ſich fon hinreichend an biefen Andeutungen 
aus Ißtachri Fund gegeben Haben, wobel wir jedoch nur bei ſei⸗ 
nen Nachrichten der nordlichen Lanpfchaften Arabiens flehen 
blleben, weil ex und in diefen ald Augenzeuge am meiften ein- 
helmiſch zu fein ſchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 
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Landſchaften werden mit denen anderer Veobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über ven Norven und 
jene älteften Zuftände der Stammeshenölkerungen abzufälie 
Sen, Iaffen wir nur noch folgen, was er am Sqhluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwa8 weniger beflimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Veichreibung des Tehama, Jemens, Hadhra⸗ 
mautö und ber Küften des Verfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn als eine Autorität des zehnten Jahrhunderts Im Bufammen- 
Hang ſprechen, wie er nad) der Befchreibung von Taima weiter 
fortfäßrt. . 
gwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenſelt Ebu 


Kobats (und unbekannt), ſagt Ißtachri ), ſei eine Wüſte 


ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Eindde die weder bewohnt, no von Menſchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſia (bei Kufa) und Schofuf (06 Hof- 
Huf in el Achſa?) der Länge nach (d. t. von N.W. gegen S. O.), 
und zwiſchen Semama (f. unten &. 166) und ver Grenze der Wüſte 
Basra, wohnen Stämme ber Bent Ufad®). Jenſeit Schofuf 
(wol gegen Weit, Iandeinwärtd) komme man in ven Difirict der 
Tat (v. 1. Fayd), bis Maaden el Nokra (wol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Eorifi)®), ver Länge nach; und von dem 
Berge Tat (mol die Dſchible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
gu der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Iemamah und 
Bahrein, ver Breite nach. (Die Lage des Maaden el Nokra wird 
von Ißtachti nicht näher beſtimmt, aber Edriſi fagt®): Maa= 
den el Nokra (fo hat auch bie Iateinifche Ueberfegung der Geogr. 
Nubiens.) fei ein großer Flecken, wo ſich die Pilger von Baſſora 
und Kufa vereinen und dann ihren Weg weiter fortfegen. An ber 
zweiten Gtele%) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Zagereifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maar 
den el Nokra; wodurch biefe Ortfchaft localiſirt erſcheint). Jen⸗ 
ſeit Maaden el Nokra, fährt Ißtachri fort, anf dem Wege 
nah Medina wohnen die Sellm; rechts von Mebina find die 
Dfhehegne (wie zu Jambo, f. ob. ©. 150). 

Zwiſchen Mekka und Medina wohnen vie Betr ben Wa⸗ 
jel, wit Stämmen der Modhar, ver Huſeiniden und Oſchaa- 





*2) Sätachri bei Morbimann ©. 11. „> Ebend. S.12. 
>*) Edrisi bei Jaubert T.L p. 157, 830. .” end. p. 158. 
j Gbenb. p. 371. 
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graphiſche Nachricht, vie von Edrift und Abulfeda ein Hal« 
bes Jahrtauſend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Commentatoren®*) die ältere Duelle 
ber Beobachtung kannten. Tabuf, fügt Ißtachriss), Liege zwi⸗ 
ſchen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nady Syrien; dafelöft ſel ein be— 
feſtigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nad) dem Propheten benannt ſei. Man fage, daß Hier die Ges 
faͤhrten el Ajeka (Als Aicah bei Abulfena, Männer von Ayka 
bei Reinaud) gewohnt, zu denen Gott den Schoaib ſchickte. 
Scähoaib. gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Miptan 
(Madlan bei Abulfevda). — Bon einer Ähnlichen Sendung 
Schoaibs, wie Sallhsé, an das ungläubige Volk jener Gegend, 
iſt in derſelben Tten Sure, des Koran die Rede), auf die bier an- 
gefpielt wird; doch wird daſelbſt gefagt, daß die Sendung Scho⸗ 
albe (Jethro, Moſes Schwiegervater) an das verſtockte Volk zu 
Midian geihah, das eben ein ſolches Botteögericht, mie bie Ad, 
die Thamud und das Bolt Nou's getroffen, die weder ven War- 
nungen der Propheten Hud, Saleh, Loth, noch Schoalbs hir 
ten wollten, und deshalb alle gleiches Schicſſal ver Vernichtung 
erduldeten. Tabuk Hatte feit jenem Feldzuge Mohameds zur 
forifchen Grenze die Nufmerfjamfeit der Moölemen erregt; fein Herr 
raſtete In der fruchtbaren Umgebung von Tabuk und rüdte nicht 
weiter vor: denn hier fchon 7) empfing Mohamen die Häuptlinge 
einiger Grenzftädte Syriens, fo wie Johanna, den Sohn Rubas, 
den Fürften von Eila (Milah), der Ihm, wie früher bemerft ward, 
hier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, die Adler 
a.a.D. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu biefer Stelle 
von Mohameds Geſchichten, in welcher der Name des Ortes durch 
ein eingefchobened m in Tambuk verwandelt wird, daß Moha⸗- 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber forol Edrift wie alle Nachfolger ein merfwürs 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn dies würde ber erſte von 
dem Propheten errichtete Tempel gewefen fein. Edriſi ſpricht übrie 


3%) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $.2. p.97. **) Iptachri 
bei Morbtmann ©. 10, _°) Günter Wahl, Koran, ©.125, 178, 
267, 338, 358, 370. *') Mel, Mohamed ©. 283; vergl. Abul- 
fedae Annal. Muslem, Reiskii ed. Adler. 4. Hafniae. T.1. p.171. 
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gens In dem von Jaubert benutzten Terte von keinem Pracht⸗ 
ſchloſſe zu Tabuk, wie es bei Nommel 8) citirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda hei Reinaud®) fehlt; ſondern ſagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeftigung umgeben, liege 
zwifchen El Hadjar (Hadſcher) und der äußerften Grenze des 
Kandes Damasf oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagerelſen von 
Tabut, das fei halbwegs nach Damask. Cr wiederholt dieſelbe 
Etzaͤhlung von dem Gottgefandten, ben er aber bier Jethro, nicht 
Schoalb nennt, und drückt fi offenbar, weil er Ißtacht i excem 
pirte, fo aus: man fage ber Tribus Elaika (el Ajeka 6. Ifta- 
Ari) babe damals dort gewohnt; Jethro fel aber In Madian 
geboren, das 6 Tagerelfen durch die Wüfte fern von Tabuk liege. 

Ganz daſſelbe fagt zwelhundert Jahre früher Ißtachri vor 
Madtan, das er Midlan ſchreibt, am Meere von Kolſum ges 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber llege. Die 
Beriptigung 0) bei Abulfeda, daß Tabuk im Often, Madian 
im Werten liege, mar alfo ganz überflüffig; denn Iptachri Hatte die 
ſchon deutlich genug ausgeſprochen. Er fagt, Madian 7) ſei 
"größer ald Tabuf, wo ein Brunnen, aus dem Mofes die Heerden 
Schoalbs (alfo Jethros) tränkte. Ich Habe diefen Brunnen 
gefehen; er iſt jegt bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Edri⸗ 


fl’ Worte: „man fage, daß der Brunnen jept troden Tiege,” iſt 


5108 Zufag von ihm). Madian, fährt er fort, fei auch ber Name 
des Stammes, aus welchem der Prophet Schoaib war, und 
nach welchem ber Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi beziehen 72). 

Der nördlichſte unter allen Orten, deſſen Ißtachri in Ara⸗ 
bien erwaͤhnt, iſt die äußerfte „Belung Taima??) mit Dattelpal- 
„men und bevölferter ald Tabuk, von dem fie noch wei⸗ 
„ter im Norden liege auf der Scheide ner Wüfte, nur 3 

" „Zagereifen von Syrien (d. 1. hier Das Gebiet von Damasf) 
fern.” Da und aus Mohamens Feldzuge nad) Tabuk die Rage 
dieſes Ortes befannt iſt, welchen das Heer von Hadſcher von ven 
Eigen ver Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt ”*), 20 Tage 





) Edrisi b. Jaubert T. 1. p. 333; Abulfed. b: Rommel p. 97. 
) Abulfeda, Geogr. trad. p. Reinaud p-117. ?%) Abulf. Deser. 
Arab. b. Rommel p. 97. 71) Zptashrt bei Mordimann ©. 10. 
u) Wnther Ball, Koran, ©.178.  °) Iptaei bei Mordtmanz 
1 ”) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiskii b. Adler. 
* p. ma. 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von ber wir früher bei Kufa, 
nad Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X. ©.281). In neuer 
Zeit Ik uns feine Spur davon in diefer Localität wieber vorgelon- 
men, aus der wol auch die Haffanie, wie bie Beni Dſchaafer, 
durch gegenfeitige Aufrelbung verſchwunden, indeß ihre damaligen 
Bervränger, die Beni Harb55) aus Jemen, noch unlängft zu 
hen bortigen mächtigften Stämmen gehörten, bie erſt wie ihre Ne— 
benbuhler, die Bent Dfcheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 

Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache iſt feine Beſchreibung von Hadſcher (Hödſcher, AL 
Hhegr), des antiken Sitzes der Thamuditen, in N.N. W. von 
Medina, welche nach ben fpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haufal ganz mit denſelben bei Cdriſl?s) ganz unverkürzten Wor- 
ten, zugeſchrieben mwird57),. wie fie jedoch der Text des Ißtachri 
giebt. Hadſchr If, nach feiner vollſtaͤndigen Angabe 58), ein klei⸗ 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiichen Bergen. Hier war ber Wohnflg ver Thamudi⸗ 
ten, won benen ber Koran fagt: „und von Thamud, bie ſich 
Belfen ausgehauen im Thale” Ich Habe dieſe Berge, fagt 
Ißtachti, und ihre Sculpturen geiehen, von benen ber Prophet fagt: 
nsie bauten ſich ſinareich Häufer von Stein.“ Ich habe 
ihre Hänfer gefehen; fle find wie unfre Häufer in ven Felo— 
lüften. Dies Gebirge Heißt Athalib (Al⸗Athaͤleb, nach den 
Gtgmologien der Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshohlun⸗ 
gen; Jaubert bei Gprifi ſchreibt el-abalib). Die Berge ſchei⸗ 
wen in der Ferne zufanmenhängend, reiſet man aber zwiſchen ihnen 
hindurch, erzaͤhlt Ißtachri, fo ſieht man, daß jeber derfelben für ſich 
gefondert ftcht, und man kann um jeden herumgehen. Rundumher 
iſt Sand, fie find nicht zufammenhängend, fondern jeder Gipfel iſt 
für ſich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
iR auch der Brunnen Thamud, von dem der Koran fagt: „nie 
„Kamelin habe ihr Waffer, ihr aber das Waffer nes 
„Jüngften Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadi'l Kora, das felbft nur 
einen kurzen Tagemarſch {m Morben vor ben Toren von Medina 





3%) Burckhardt, Trav. in Arabia p.423. **) Edrisi bei Jaubert 
T.I. p.334.  ) Abulfedae Degor. Arab. ed. Rommel $.,10. 
2. 76-77. 9) Sitafel bei Merbimann &.10. 
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Tiegt, Hat ſchon Abulfeda winerfprochen®®), und gewiß mit Wecht, 
wenn er ſagt, daß er mehr als 5 Tagereiſen fern im Norden von 
Medina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, melden Ort 
dieſes Namens er meine; und der genaue Edriſi bleibt in feiner 
Copie bei jener Angabe ſtehen. Da wir nun ſchon oben ein Wa- 
DIT Kora von Mekka auf dem Wege nach Tajef kennen lernten, 
gegen ein zweites, dicht bei Medina, das aus Mohameds Lebend« 
geſchichte befannt genug if, Fein Zweifel fich erheben läßt, vie 
ganze große Gebirgäfette aber mod; heute den Collectivnamen Kora 
trägt: fo liegt es ſehr nahe, auch noch andere Wadi ober Ein- 
fchnitte, Thaͤler, Schluchten deffelben Zuges mit gleichepi Namen 
belegt zu fehen, und hier nahe ven Thamuditen demnach noch ein 
drittes, alfo nordlichſtes Wanil Kora, das denn von Ißta⸗ 
. ri gemeint, fein wird, der felbft dieſe Station fo nahe bei den 
Belöwohnungen ver Thamud zurüdgelegt Hatte, und ſich daher 
wol nicht leicht geiret haben wird. 

Diefelbe Gegend, ift aus dem Feldzuge Mohameds im 9ten 
Jahre ver Heg. auf dem Wege gegen Damask 618 nah Tabuk 
befannt, ald man bamald ein byzantinifches Corps an ver Grenze . 

von ver Wüfte aus überfallen wollte. Es war das erfle zahlreiche 
nur mit großer Dlühe zuſammengebrachte Heer, das nach größter 
Erſchopfung yon etwa 7 Tagemarſchen von Medina aus den Bes, 
aist Hadicher®) erreichte. Als es an den dortigen Brunnen ſich 
laben und in. den in Belfen gehauenen Wohnungen raften wolle, 
. gefattete ed ihnen Mohamed nicht, weil dar Koran ſchon die Res 
gende geheiligt Hatte, daß Hier der Wohnfig derjenigen Thamud 
geweien, die wegen ihrer Gottloſigkeit untergegangen. Selb, 
diejenigen. ſeines Heeres, welche ſchon Waſſer genomnien und damit. 
etwas gefocht oder Brot angeknetet hatten, mußten es nach Abule 
feda's Angabe den Kameelen hinwerfen®l). Ein wahrer Sieg des 
Gehorſams, den der Prophet über die Glaubensknechte an feine götte 
liche Senbung davon trug, daher dieſe Gegend ſeitdem nicht weni« 
ger. gefeleri, als wegen des Gottesgerichts das ihre erſten Bewoh⸗ 
> mer traf. Die folgende Nacht des weiten Marſches war fo flürmifch, 
daß Mohamed Niemanden erlaubte fi allein vom Lager zu ent» 
fernen; der Wind war fo glühend, daß manche der Reute, um nicht 


"”) Abulfedae Deser. Arab; ed. Rommel p. 76; vgl. Singen‘ a, 
der Koran ©. 691, Not. i. 8. Een, Mohameb ©. 26; 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein Hal« 
bes Jahrtauſend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Kommentatoren ®*) die ältere Duelle 
ber Beobachtung kannten. Tabuf, ſagt Ißtachriss), liege zwi⸗ 
fen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nad) Syrien; daſelbſt fei ein be= 
feſtigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nach dem Propheten benannt fei. Man fage, daß Hier die Ger 
fährten el Ajeka (Al-Nicah Hei Abulfeda, Männer von Adka 
bei Neinaud) gewohnt, zu denen Gott ven Schoatb ſchickte 
Schoal b gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(Madlan bei Abulfena). — Don einer Ähnlichen Sendung 
Schoaibs, mie Sallhs, an das ungläubige Volk jener Gegend, 
iſt in derſelben Tten Sure, des Koran die Rede®), auf die hier an« 
gefpielt wird; doch wird vefelbft gefagt, daß die Sendung Scho- 
aibs (Jethro, Moſes Schwiegervater) an das verſtockte Volk zu 
Midian geſchah, das eben eim folches Botteögericht, wie bie Ad, 
die Thamud und dad Volk Nou's getroffen, die weder ven War- 
nungen ber Propheten Hub, Saleh, Loth, noch Schoalbs Kir 
ven wollten, und deshalb alle gleiches Schiefal der Vernichtung 
erduldeten. Tabuf hatte feit jenem Feldzuge Mohamens zur 
ſyriſchen Grenze die Aufmerkſamkeit der Moslemen erregt; fein Heer 
raſtete in ber fruditbaren Umgebung von Tabuf und rückte nicht 
welter vor: denn hier ſchon 6?) empfing Mohamed bie Häuptlinge 
einiger Grenzſtaͤdte Syriens, fo wie Johanna, den Sohn Rubas, 
den Fürften von Eila (Ailah), der ihm, wie früher bemerkt warb, 
hier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, vie Adler 
a.a.D. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu dieſer Stelle 
von Mohameds Geſchichten, In welcher ver Name des Ortes durch 
ein eingefchobenes m In Tambuk verwandelt wird, daß Moha⸗- 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch heute beſucht werbe 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber fowol Edrifi wie alle Nachfolger ein merkwür⸗ 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn bied würde ber erfle von 
dem Propheten errichtete Tempel geweſen fein. Eprift ſpricht übrie 


>) Abulfedae Deser. Arab. ed. Rommel $. 2. p.97. *) Ißtachri 
bei Mordimann S.10, _°) Günther Wahl, Koran, ©. 125, 178, 
267, 338, 358, 370. *') Weil, Mohamed ©. 263; vergl, Abul- 
fedae Annal. Muslem, Reiskii ed. Adler. 4. Hafniae. T.1. p. 17. 


Arabien, nach Ißtachri; Tabuk, Midian. 159 


gend In dem von Jaubert benutzten Texte von keinem Pracht⸗ 
ſqhloſſe zu Tabuk, wie es bei Nommel E) citirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda bei Reinaud®) fehlt; ſondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort ſei von einer guten Befeſtigung umgeben, liege 
zwiſchen EI Hadjar (Hadſcher) und ver äußerften Grenze des 
Lande Damask oder Syria; diefe Grenze llege 4 Tagerelfen von 
Zabuf, das fel halbwegs nah Damask. Er wiederholt dieſelbe 
Erzählung von dem Gottgefandten, ben er aber bier Jethro, nicht 
Schoalb nennt, und drüdt fih offenbar, \ weil er Ißtacht i excer⸗ 
pirte, ſo aus: man ſage der Tribus Elaita (el Ajeka 6. Ißta- 
rt) habe damals dort gewohnt; Jethro fel aber in Marian 
geboren, das 6 Tagerelfen durch die Wüfte fern von Tabuk Ilege, 

Ganz daffelbe fagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Madian, das er Mivian fchreibt, am Meere von Kolſum ge 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber llege. Die 
Berichtigung 70) bei Abulfeda, daß Tabuk im Often, Madian 
im Weften Itege, war alfo ganz überflüffig; denn Ißtachti Hatte dies 
fon deutlich genug ausgeſprochen. Er fagt, Madian ) fei 
"größer ald Tabu, wo ein Brunnen, aus dem Moſes die Heerden 
Scoalbs (alfo Jethros) tränfte. Ich Habe diefen Brunnen 
gefehen; er iſt jegt bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Edri⸗ 


fi’8 Worte: „man fage, daß ber Brunnen jegt trocken llege,“ iſt 


5108 Zufag von ihm). Madian, fährt er fort, ſei auch der Name 
des Stammes, aus welchem der Prophet Schoalb war, und 
nach welchem ber Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi beziehen 72). 

Der nörblichfte unter alen Orten, deſſen Ibtachti in Aras 
Bien erwähnt, iſt die Außerfle „Beung Taima?) mit Dattelpale 
men und bevdlferter als Tabuf, von dem fie noch weis 
„ter im Norden liege auf der Scheide ver Wüfte, nur 3 

" „Kagereifen von Syrien (v.1. hier das Gebiet von Damasd) 
fern.” Da uns aus Mohameds Feldzuge nach Tabuk die Lage 
dleſes Ortes befannt Ift, welchen das Heer von Hadſcher von den 
Eigen ver Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt 7), 20 Tage 





®*) Edrisi 6. Jaubert T. 1. p. 333; Abulfed. 6; Rommel p. 97. 
@°) Abulfeda, Göogr. trad. p. Reinand p.117. _ ”%) Abulf, Deser. 
Arab, 5. Rommel p. 97. 7) Shtachei bei Morbtmann ©. 10. 
"7 Günter Malt, Sarın, ©. 178. 1) Setachei bei Morbimanz 

‚11. _”) Abulfedae Annal. Moslem, ed. Reiskii b. Adler. 
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gebrauchte, und Tabuf, nie Iftachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von ber Grenze Syrlens lag: fo kann man 
unmöglich die Lage dieſes Taima mit D'Anville im Often von 
Hadſcher In gleicher Breite (27° N.Br.), oder mit Xeyme auf Io- 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
28°N.Br. eingetragen iſt, iventificiren, va DamasEus etwa unter 
3374, N. Br. liegt. ‚ 

Eorift führt, ganz mit Ißtachri übereinftimmend, fein Ti— 
ma?) an, als einen feften Ort von antifer Gonftruction, volkrei= 
er ald Tabuk und 4 Kagereifen davon entfernt, und von bem 
Grenzen Syriend nur 3 abftehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
enpirten Datum aber hinzu, daß bafelbft ein Paffageort durch die 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen, 

Auch Abulfeda?6) führt diefed Tayma (Lima b. Eprifi, 
Xaima, b. Iptahri) am Ende des 2ten Climas in ver Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
als Tabuf, mit Palmen, welches nah Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) ſei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, das Bunte), das, von Shamul, 
Sohn Adhia (nad; Hakutl, ver bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil e8 roth und weiß geftreift war; nach 
Bafut aber, weil e8 aus weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander aufgefchid;tet gewefen. Belde Autoren, die diefe Er⸗ 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Truͤm⸗ 
mern liege. Dafuti bemerkt, daß vie daſelbſt befindlichen Badftein- 
mauern eben fein Zeugniß von ſehr hohem Alter fein. Jener 
Shamul, Sohn Adhia, fei der Jude, der (nah Edriſi zu 
Chelbar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verfe ge— 
dichtet habe (ihe Inhalt ſteht in Reinaud's Text bei Abul- 
feda, der eiwas von dem bei Rommel abweicht)?7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Afyl unfrer Schüglinge dient; er ift feſt 
genug, auch ven einpringlichften Scharfblick abzuflumpfen. Es if 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm welt verbreitet; er 
herbergt berühmte Noffe und Helden.“ Wirklich fpricht auch Eortfi 
nicht bei Tima, fondern bei Chelbar von dem genannten Juden, 


. °”%) Edrisi b. Jaubert T.I. p.335. ”*) Abulfedae Deser. Arab, 
ed, Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, G&ographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. ”) Nach Reinaud flehen die Verſe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb. Schultens in Grammat, Erpenii 
p- 462; über Tayma |. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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doch nicht als Dichter, fondern als von einem Getreuen, deſſen che 
renwerther Character zum Eprihwort geworden, aljo der Gegenfag 
von der oben nach Sechen angeführten modernen Redeweiſe (f. ob. 
@. 58, 62). Gheibar, das Iptadri?®), auch ohne weitern Bus 
fag, blos als mit Palmen und Saatfeldern begabt anführt, fagt 
Edriſi ), war in der erſten Zeit des Islamidm die Wohnung 
der Beni Corait und Nodhair (mol die Secte ver Garalten, 
weldye alle Commentare des Bibeltextes verwarfen, die, nach &.63, 
früher zur Zeit der Tobbas in fo hohem Anfehn fanden). Sams 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
dat Sprichwort des treuen Berwalters fremven Gutes fich bes 
zieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kai feine Rüſttammer zur Vers 
wahrung übergab, und der lieber vieles ſelbſt über ſich ergehen ließ, 
ohne ven anvertrauten Schag zu verrathen. Diefe rühmliche That 
widerfpäche ganz dem unter Arabern herrſchenden, die Cheibar br= 
ſchimpfenden Vorurteile, das auch Niebuhr®) beſtätigt fand, ver 

den Berichten Gehör gab, als Iebten ſolche Stämme ber 
Beni Cheibar no ald Karalten in jener Rocalität, was Burck⸗ 
Hardt durch feine Erfundigungen mit Beftimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu fönnen (f. ob. ©. 62). 

So nahe nun au hier Eheibar mit jenem Taima des 
Ißtachri, Tima bei Evrifi, in Verbindung geiegt wird, fo folgt 
noch daraus keineswegd, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Sie 
lasen allerdings auf derſelben Norbroute von Medina nach 
Damaskus, aber an 20 Tagerelfen wenigftens, nach Mohameds 
Kriegözuge, audeinander. Wir müflen daher noch auf ein von fer 
nem damascenifhen Orte mit dem bunten Schloſſe (der und leb⸗ 
haft an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüßte, in ver 
Umgebung des früher genannten Talbe erinnert, Erdk. X. 6.1096 
bis 1113), verſchiedenes viel welter fünlich gelegenes Talma, 
oder Tima bei Edrifi und ven Neuern, hinwelfen, dad Iptachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und das beshalb von den Com⸗ 
mentatoren bed Abulfeda, in defien Teste bei Reinaud auch 
nicht 9!) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an ver fyrifchen Grenze iventiflcirt If. 


” ori Bel Morbtmann 6.11. Kariei b. Jacbort T. I. 
Niebuhr, Veſcht. von Arabien S. 377— 379. 
“f — . Trad. p. Reinaud, p. 117. ®r) Abulfedse 
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Gorifi fagt®): EI Hadjer Hege eine Tagereife von Wa⸗ 
Dil Kora, und dann: El Hadjer liege 4 Tagereifen von Tima; 
von Tima nach Cheibar fein auch 4 Tagereiſen; und ein Blatt 
weiter, wo er ben Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Diof (f. ob. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti⸗ 
ma nad Daumat al Djandal find 4 Tagereiſen. Diefe Die 
Ranzen zeigen beftimmt genug, daß diefes Tima Im Güben von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörblichen Arabiens, alfo 
‚nicht außerhalb gegen Syrien Iag, und zwar im gleichſcheulligen 
rlangel etwa der dritte Winkelpunct mit EI Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entspricht dieſes Tima denn auch dem Teyme ver Kar⸗ 
temzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Grkundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: bie kleine 
Stadt Teymes*) liegt 3 Tage fern von Khaibar (Eheibar) 
und eben fo entfernt von Kedjer, dieſer gegen Of. Sie iR Heut» 
zutage von dem Stamm ver Anezeh bewohnt und reich an Date 
ten. Sie gehörte werer zu Nedfched noch zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor ver Zeit ver 
Wehabiten. Ueber dad Verhältniß viefer Beduinen-Dafen ber Wüſte 

“in der Gegenwart wird an einem andern Orte bei ven heutigen 
Zuftänden die Rede fein. 

Hier Haben wir noch eine dieſer Daſen, in der Mitte jener 
Wüfe, aber viel weiter Ianbeinwärte gegen Din zu erwäßnen, 
weil fie auch fhon von Iß tachri genannt wird, und ebenfalls Ber» 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Bayd®s), fagt Ißtachti, ifk „im Diſtriete Tai” gelegen. 
Oſchible Tat, d. i. die zwei Berge Tat, legen zwei Tage» 
reiſen davon entfernt. Die Tafiten haben Hier einige Saatfelder 
und Palmen, es iſt aber nur wenig Waller da. Der Ort wird 
von rajitifchen Beduinen bewohnt, die einen Theil des Jahres 
dort ihre Weivelänver mit ihren Heerden beziehen. — So weit ber 
Text diefed Autors, der nur noch einmal an einer andern Darauf 
bezůglichen Stelle von „dem Diſtricte der at”) und von 
„dem Berge Tai” ſpricht, den wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diſtriete Tat“ zu inmmtificken im Stande find, und 

keineswegs mit jenem über Hundert Meilen weſtlicher gelegenen aras 
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biſchen Taima ober Tima, wie ed D'Anville auf ferner Karte 
gethan, wer dieſe Heine jept von den Aneze h bewohnte Stadt, von 
der wir bei Eorifi mur die Brdße der Nachbardiſtanzen erfahren, 
weeiboppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit noͤrdlichern forl« 
fen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er fegt hierher fein 


Alablac, und mit ber weit bſtlichern Kay, deren Namen er nicht 


angiebt, wel aber dad Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Nor und Salami Im Süd, als den Difiriet des Tribus der Thai 
bezeichnend. Durch diefe Verwirrung IR auch Berghaus anf ſei⸗ 
ner Karte verleitet, die Teyme Burckhardt's und Eorifi’s, der 
zen Bofition übrigen® nach modernen Berichten gewiß mit gro⸗ 
Fer Sorgfalt eingetragen iR, mit dem Öftlihern Difiricte Der 
AThai, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd weggelaffen iſt, da- 
durch zu verwechfeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Diesel Ajam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht Die» 
fer Lege, fondern dem Üftlicher gelegenen Fayd gugehören, das 
im Difiriete der Tai oder ver Thal llegt. Dagegen find auf 
derſelben Karte füomärts Teyme und des Djebel Salami ald Me 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver ald ein Queig 
des großen Tribus der Anezeh, nach Burdhardı?), nicht Teyme, 
ſondern Eheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, deren Scheith 
ſich im WBehabiten- Kriege auszeichnete. 

Diefed Fayd wird leider von Eprifi nur einmal ganz vor- 
übergehend genannt, imo er fagt: es liege dieſer Ort zwifchen Bas 
bylonien ulad Arabien, in ver Mitte ver Wüſten auf ber Noute 
von Bagdad nah Mekfa®). Hiermit iſt wie dſtliche Rage aller 
Dinge gegeben; aber genauer iſt hier Abulfeda, dem wir folgende 
Angabe vervanken: die fleine Stadt Fayd®) in Nebfchen, fagt er, 
llege am Ende des zieiten Clima, in der Mitte der Pilger- 
zonte von Irak, auf dem Wege von Kufa nach Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem ver 2 Berge von Thay. Wenn 
die Pilger dahin gefommm find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres beſchwerlichen Bepädes nieverzulegen. 

Diefe Fayd Megt 108 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
tern, und IR nach Azyz ver halbe Weg zwiſchen Isal und 
Mella. Der Ort ift fehr blühen und bendlfert und hat Märkte. 


> 9% Darekbandt, Trar. in Aria App. VI. p.468. *®) Rdrisi 
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gwiſchen dieſer Stadt und dem Grabe Ibady (v. 1, eines Reſto⸗ 
rianers, ſ. ob. ©. 97, ven Maſudi Cabr Alibapy nennt, aus 
ver Zeit des Königs Abraha, des Abyſſiniers, ſ. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find vie Wohnfige des Tribus der Thay (oder 
Zai), deren Anfievelungögefchichte zwiſchen den Bergen Adja und 
Selma wir ſchon aus obigem (f. ob. &. 86) Eennen. Wir fügen 
bier nur noch Hinzu, daß eben dieſe Berge erſt von dem Tribus ber 
Tal oder Ihai den Namen ver Taiberge erhielten, weil fie auf 

- viefen ihre Zelte aufſchlugen, und daß dieſer Bergzug, ber nach 
Abulfena auf dem Nefched oder dem Hochlande Icmamas aufe 
llegt, auch noch bis gegen Syrien fi außbehnen fol, unfreitig, 
weil diefe Tate Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaud), war bamals fo groß und verbreitet, wie heut · 
zutage bie Tribuß der Anezeh, die etwa biefelben Gige Kehaupten. 
Bon dleſen Tat oder Thai, dem maͤchtigſten Stamme ber Araber 
gegen den Cuphrat hin im früßefter Zeit, Hält Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Xhazy (Tadſchh bei den Berfern für bie 
jenigen Araber herzuleiten, die ſich durch den ganzen Orient ver⸗ 
breiten; ein Name (f. Erdt. VII. ©. 718— 727) ver bis heute bei 
Berfern in Gebrauch; geblieben. 

Nach Mafudi paſſirten die Pilger nahe bei dem Grabe bie 
feß Nefkorianers (Ibany), wahrſcheinlich einer der angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Tennen; fie pflegten 
Steine auf biefes Grab zu werfen, was fonft bei ihnen wol 
Sitte war, um den Verſtorbenen zu ehren, weil dadurch der Grabe 
Rätte ihre Muhe vor dem Aufwühlen der Tiere gefichert warb; in 
dieſem Falle aber, wo ed nur beim Borübergehen?t) von Ball 
fahrern zur Kaaba an der Grabflätte eines Ungläubigen geſchieht, 
foU e8 Zeigen ver Bigotten Berwünfihung fein. 

Wie wichtig es war, auf ſolche urſprungliche, AlteRe Angas 
ben, zum berichtigten Verſtaͤndniß der fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
züdzumeifen, wird fich ſchon hinreichend an biefen Andeutungen 
aus Iftachri Fund gegeben haben, wobel wir jedoch nur bei fei⸗ 
nen Nachrichten ver nördlichen Landſchaften Arabiens fichen 
lieben, weil er und in biefen al Augenzeuge am meiften ein» 
——— au fein ſchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 


D’Obsson, Hist, des 1. p.317 nad) Reinaud, Traduct. 
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Landfchaften werben mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über ven Norden und 
jene älteften Zuftände der Stammesbevölkerungen abzuſchlie- 
Sen, laſſen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwas weniger beſtimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner VBefchreibung des Tehama, Jemens, Habhras 
mauts und ber Küften des Berfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn als eine Autorität ded zehnten Jahrhunderts im Zuſammen⸗ 
Hang ſprechen, wie er nach ver Veichrelbung von Taima weiter 
fortfãhrt. 

Swiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenſeit Cbu 
Kobais (uns unbekannt), ſagt Ißtachri), ſei eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Cinwohner, ohne Weideland, eine 
Eindde die weder bewohnt, noch von Menſchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
Huf in el Achſa?) ver Länge nach (d. i. von NEW. gegen ©.D.), 
und zwiſchen Semama (f. unten ©. 166) und ver Grenze der Wüſte 
Basra, wohnen Stämme der Beni Afao®). Jenſeit Schofuf 
(sol gegen Weſt, Ianveinwärts) komme man in ven Diſtrict der 
Tat (2. 1. Bay), bio Maaden el Nora (mol richtiger als 
Maaden el Barca bei Ehrift)®), der Länge nad; und von dem 
Berge Tat (mol die Dieible Tai), Wadi’I Kora gegenüber, bis 
ga der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nad. (Die Lage des Maaden el Nokra wird 
von Ißtachti nicht näher beſtimmt, aber Edriſi fagt®): Mans 
den el Nokta (fo hat auch die Iateinifche Ucberfegung ver Geogr. 
Nubiens.) fei ein großer Flecken, wo fi bie Pilger von Baflora 
und Kufa vereinen und dann ihren Weg weiter fortfegen. An ber 
zweiten Stelle ®) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Zagereifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maa« 
den el Nokra; wodurch biefe Ortfchaft Tocalifirt erfcheint). Ien- 
feit Maaden el Nokra, fährt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nad Mevina wohnen die Selim; rechts von Mebina find bie 
ODſcheheyne (mie zu Jambo, |. ob. S. 150). 

Zwiſchen Mekka und Medina wohnen bie Bekr ben Wa« 
jel, mit Stänmen ver Modhar, ver Hufeiniven und Dſchaa- 


) Iptacei bei Morbtmann ©. 11, >) Ebend· 6.12. 
*) Kärisi bei Jaubert. T.L, p. 157, 330. *) @benb. p. 158. 
"") Ebead. p. 871. Bu m 
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vor Durft umzulommen, ihre Kameele fchlachteten und ale Flüſſig⸗ 
feiten fammelten. Als Tags darauf der Sturm ſich Iegte, warb 
das Heer von einem flarfen Negen erquidt, der nun den Weitere 
marſch bis Tabuk geftattete, dad auf halbem Wege nad Dar 
maßt Tag. 

Die Thamud gehörten zu der antifen Relhe der den Osten 
fo eifrig dienenden Völfer Südarabtens, wo fie, Öfter mit den Ab 
gemeinſchaftlich genannt, für die Meifter der Baufunft in Je⸗ 
men gäften, aber durch Himyar, den Sohn Saba's, fhon fehr 
frühzeitig (denn fon Agatharhides, Diodor und Ptole» 
mäuß fernen ihre nördlichen Sitze, ſ. ob. © 124) vertrieben wur- 
den, "und ſich als eine der vielen, uralten, von dem Süden audges 
gangenen Völferfchaften, als Colonte, Im Norden Arablens in dem 
Belfengebiete von Hadſcher angeflevelt haben müffen. Im dem 
Koran iſt Öfter von ihrem Unglauben und ven göttlichen Senbun« 
gen an fie, dur) den Propheten Hud, die Rede, deſſen Anden- 
Ten zumal in Hadhramaut noch fortlebt; aber auch auf biefen 
nördlichen Sig wird die Legende, in Sure 7, Vers 74— 8192) an- 

‚gewendet, wo es heißt: „an Thamud ſandte Gott Ihren Bruder 
Salih, der Ihnen zurief, betet Gott an, aufer dem fein ander 
Heil if. Zum Zeichen diene such dieſes Kameel Gotted, Iaffet es 
welden im Lande Gottes, und thut Ihm nichts zu Leld, ſonſt mifft 
euch ſchwere Pein. Bedenket, daß euch Bott zu Nachfolgern ber 
verderbten Söhne Aad geſeht, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiefen, In deſſen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in deſſen Berge 
J. Haͤuſer einhauen konnet; gedenket der Wohlthaten Gottes und 

tbreitet nicht Verderben auf Erden.“ Dieſe dunfle Sage endet 
mit ber Verſtocktheit der Thamud, die der göttlichen Sendung und 
Warnung zuwider dad geheiligte Kameel tödten, und dafür, bald 
nachdem ſich Salih ver Prophet zurlidgezogen, wie einft Sodom 
und Gomorrha, durch ein Gottedgericht ihren Untergang finden, 
nad) den einen durh Sturm und Ueberſchwemmung, nad 
andern durch Erbbeben, je nachdem die Worte im Koran: „en 
erſchrecliches Krachen vom Himmel erfchütterte fle darauf, und man 
fand die Unglücjeligen des Morgens in Ihren Wohnungen topt 
zur Erde hingeſtreckt, von den Erflärern geveutet werden. 

Hören wir nun, da leider noch Fein.europäifcher Reiſender jene 
Gegenden befugt Hat, auß denen aber fchon Ißtachti die Fabelei, 


— 
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als fein die Thamud Miefen geivefen, dadurch zurückwiee, daß er 
verficherte: „igre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
den Selsklüften,” die Grfunbigungen des forgfältigen Burck⸗ 
hardt, bie er zu Medina, aljo in der größten Nähe, einzuzle⸗ 
hen bemüht war. Die Stationen der Karawanen zwiſchen Da⸗ 
mas? und Medina, fagt Burkhardt‘), find gut bekannt; der 
intereffantefte Punct auf diefer Straße, Innerhalb der Grenzen Aras 
biens, ſcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, dad zumels 
Im au Medayen Saleh (die Stätte des Salih) genannt 
wird, und 7 Tagerelfen nordwärts Medina erreicht werben kann. 
Hepjer breitet ſich mehrere Miles weit aus; ver Boden iſt fruchte 
bar, von vielen Quellen bemwälfert, wie von einem hellfließenden 
Strome, an dem ſtets große Beduinenlager mit ihren Heerden weis 
ven. Das Oberhaupt der Wehabi, Saoud, hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, Hier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemas fchredten 
ihn davon zurüd, weil es unfromm fel, einen Ort wieder herzuſtel-⸗ 
Ien, den der Fluch des Almäctigen belaſte. So mächtig wirkte 
nuoch der alte atabiſche Glaube auf die Secte der Wehabt, die ſich 
eine reformatorljche des Koran nennt, und deſſen Wort, mit allen 
feinen Bolgen durch Feuer und Schwert bekämpft. Gin unbedeus 
tender Berg, erfuhr Burdhardt, begrenze diefe fruchtbare Ebene 
gegen Welt, etwa 4 Miles, feine volle 2 Stunden fern vom Plage, 
wo die ſyriſche Karawane vie Hadſch Ihr gewoͤhnliches Lager nimmt. 
Im diefem Berge befinden ſich große Höhlen oder Wohnungen in 
Bels gehauen, mit feulpirten Biguren von Männern und 
manderlei Thleren, kleine Pfeiler zu beiden Selten ber Ein« 
gänge, und, nad) Auöfage ver Beduinen, zahlreiche Inferiptios 
nen über den Thüren. Vieleicht, fept Burckhardt hinzu, find 
dieſes Iegtere nur Ornamente und feine Buchſtaben (warum folten 
es nicht hiuiyaritiſche Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein Eönnen?). Der Fels If ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burkhardt, vulcanifch: denn in ver Mähe befindet fich eine 
Iauwarme Quelle. Ungemein leid that es Burdhardt, daß Kranke 
heit ihm fein langgehegtes Project, von Medina dahin zu reiſen, 
unmöglid madıte. — 
Auch von Tabuf, dem Ziel jener Erpevition Mohamens, 
„giebt Iptahri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, [on eine geo⸗ 





®) L. Burckhardt, Trav. in Arabia. Append. VI. p. 457; vergl. 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein Hal« 
bes Jahrtaufend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wieverholt ward, ohne daß die Commentatoren®*) die ältere Duelle 
der Beobachtung kannten. Tabuk, fügt Ißtachriss), Tiege zwi⸗ 
ſchen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nady Syrien; daſelbſt fel ein be= 
feftigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nach dem Propheten benannt fel. Man fage, daß hier die Ges 
fährten el Ajeka (Al-Aicah bei Abulfeda, Männer von Ayka 
bei Nelnaud) gewohnt, zu denen Gott ven Schoalb ſchickte. 
Schoal b. gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(Madlan bei Abulfeva). — Von einer Ägnlihen Sendung 
Schoalbs, wie Salihs, an das ungläubige Wolf jener Gegend, 
iſt in derfelben Tten Sure, des Koran die Reve®), auf vie hier an- 
geſpielt wird; doch wird daſelbſt gefagt, daß die Sendung Scho- 
albs (Jethro, Mofes Schwiegervater) an das verſtockte Volk zu 
Midian gefhah, das eben ein ſolches Gotteßgericht, wie die Ad, 
die Thamud und dad Volt Nou's getroffen, die weber den War- 
nungen der Propheten Hub, Saleh, Loth, noh Schoalbe ho⸗ 
sen wollten, und dedhalb alle gleiches Schickſal ver Vernichtung 
erduldeten. Tabuk hatte feit jenem Feldzuge Mohameds zur 
forifchen Grenze die Aufmerkſamkeit der Modlemen erregt; fein Heer 
raftete in der fruchtbaren Umgebung von Tabuf und rüdte nicht 
weiter vor: denn bier fchon?) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Grenzfläbte Syrlens, fo wie Johanna, ben Sohn Rubas, 
den Sürften von Eila (Allah), der ihm, wie früher bemerft warb, 
bier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, vie Adler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu diefer Stelle 
von Mohameds Geſchichten, in welcher der Name des Ortes durch 
ein eingefchobened m in Tambuk verwandelt wird, daß Moha= 
med dort einen Tempel errichtet habe, ber noch Heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber ſowol Edrifi wie ale Nachfolger ein merkwür⸗ 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn bie würde ber erfle von 
dem Propheten errichtete Tempel gewefen fein. Edriſi ſpricht übrie 


3) Abulfedae Descr. Arab. ed. Romınel $.2. p.97. Ißtachri 
bei Morbtmann ©. 10. °*) Günther Mehl, Koran, ©. 125, 178, 
287, 338, 358, 370. *) Beil, Mohamed ©. 283; vergl, Abul- 
fedae Annal. Muslem, Reiskii ed. Adler. 4. Hafniae. T.1. p.17A. 
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gend In dem von Jaubert benutzten Terte von keinem Pracht⸗ 
fgloffe zu Tabuk, wie ed bei Rommel®) citirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda bei Reinaud®®) fehlt; ſondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeſtigung umgeben, liege 
zwiſchen EI Hadjar (Hadſcher) und der äußerſten Grenze des 
Zanded Damask over Syria; diefe Grenze liege 4 Tagerelſen von 
Tabut, daß fei halbwegs nach Damasf. Cr wieberholt dieſelbe 
Erzählung von dem Gottgefandten, den er aber hier Jethro, richt 
Schoalb nennt, und drückt fi offenbar, weil er Ißtacht i excer⸗ 
pirte, fo aus: man füge der Tribus Claita (el Aeka 6. Ißta⸗ 
qri) habe damals dort gewohnt; Jethro fei aber in Madian 
geboren, das 6 Tagerelſen durch die Wüſte fern von Tabuk liege. 

Ganz daſſelbe ſagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Madian, das er Midlan ſchreibt, am Meere von Kolſum ges 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuk, dem es gegenüber llege. Die 
Berichtigung ?0) bei Abulfeda, daß Tabuk im Ofen, Mavian 
im Welten liege, mar alfo ganz überflüffig; denn Iptachri Hatte dies 
fon deutlich genug ausgeſprochen. Gr fagt, Maplan’ı) fei 
"größer ald Tabuf, wo ein Brunnen, aus dem Moſes die Heerden 
Schoalbs (alfo Jethros) tränkte. Ich habe diefen Brunnen 
geſehen; ex iſt jegt bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Edri⸗ 
ſi's Worte: „man fage, daß der Brunnen jegt troden Liege,” iſt 
508 Zufag von ihm). Madlan, fährt er fort, ſei auch der Name 
des Stammes, aus weldem ver Prophet Schoaib war, und 
nad) welchem ver Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi beziehend 72). 

Der nöordlichſte unter allen Orten, deſſen Ißtachri In Ara⸗ 
bien erwähnt, iſt die äußerfte „Weflung Taima7) mit Dattelpals 
„men unb bevdlferter ald Tabu, von dem fie noch weis 
ter im Norden liege auf der Scheide ner Wüſte, nur 3 

" „Zagereifen von Syrien (d.. hier das Gebiet von DamasD) 
fern.” Da und aus Mohamens Feldzuge nad) Tabuk die Lage 
dieſes Ortes befannt iſt, welchen das Heer von Hadſcher von den 
Eigen der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt 7%), 20 Tage 


) Edrisi b. Jaubert T. 1. p. 333; Abalfed. 6; Rommel p. 97. 
«*) Abulfeda, G£ogr. trad. p, Reinaud p.117. "°) Abulf. Deser. 
‚Arab. b. Rommel 9.87. — ") Spiadrl bei Morhimann ©. 10. 
"7 Süntger Mapl, Koran, 6.178. =) Siael bel Mordmanz 
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gebrauchte, und Tabuf, nie Ißtachri im vorigen angab, ebenfalls 
aur 4 Stationen fern von ber Grenze Syrlens Tag: fo kann man 
anmöglic; die Rage diefed Taima mit D’Anville im Often von 
Hadſcher In gleicher Breite (27° N.Br.), over mit Teyme auf Jo⸗ 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
28°N.Br. eingetragen iſt, iventificiren, va Damaskus etwa unter 
334° N.Br. liegt. 5 

Edriſt führt, ganz mit Ißt achri übereinſtimmend, fein Ti— 
ma?) an, als einen feſten Ort von antiker Conſtruction, volkrei⸗ 
cher ald Tabuk und 4 agereiſen davon entfernt, und von den 
Grenzen Syriens nur 3 abſtehend. Er fügt dieſem von Ißtachri 
copirten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein Paffageort durch die 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?6) führt dieſes Tayma (Tima b. Eprifi, 
Zatma, b. Ißtachri) am Ende des 2ten Glimas in der Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
als Tabut, mit Palmen, welches nach Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tai (Thay) fei. Dort, fügt er Hinzu, ſei das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, das Bunte), das, von Shamul, 
Sohn Adhla (nad; Dakutt, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
dieſen Namen erhielt, weil e8 roth und weiß geftreift war; nach 
Bakul aber, weil ed aus weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander aufgeſchichtet geweſen. Belde Autoren, die dieſe Er« 
Märung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Truͤm⸗ 
mern liege. Dafuti bemerkt, daß die daſelbſt befindlichen Badflein- 
mauern eben fein Zeugniß von ſehr hohem Alter feien. Jener 
Shamul, Sohn Adhia, fei der Jude, ver (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von diefem Schloß die muthigen Verſe ges 
dichtet Habe (ihr Inhalt ſteht in Relnaud's Tert bei Abul- 
feda, der eiwas von dem bei Rommel abweicht) 77): „Wir haben 
einen Berg, ber und zum Aſyl unfrer Schüglinge vient; er ift feſt 
genug, auch den eindringlichſten Scharfblick abzuftumpfen. Es if 
der Ablak, der unvergleichliche, deſſen Ruhm welt verbreitet; er 
herbergt berühmte Roſſe und Helden.“ Wirklich ſpricht auch Gorifi 
nicht bei Tima, ſondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


n) Edrisi b. Jaubert T.I. p-335. *) Abulfedae Descr. Arab. 
ed, Rommel p. 98; vgl. Abulfeda, G£ographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. ”) Nach) Reinaud fliehen die DVerfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v.Alb. Schultens {n Grammat. Erpenii 
p. 462; über Zayma [. Hamaker, Specim, Catalogi p. 102. 
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doch nicht als Dichter, ſondern als von einem Getreuen, deſſen che 
renweriher Character zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenfag 
von der oben nach Sechen angeführten modernen Redeweiſe (ſ. ob. 
@. 58, 62). Cheibar, das Iptadri?®), auch ohne weitern Zus 
fag, 6108 als mit Palmen und Saatfeldern begabt anführt, fagt 
Eodzifi?9), war In der erften Zeit des Jolamiem die Wohnung 
der Beni Corait und Nodhair (mol die Secte der Garalten, 
weldye alle Gommentare des Bibeltextes verwarfen, die, nach ©. 63, 
früher zur Zeit der Tobbas in fo hohem Anfehn landen). Sam⸗ 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf ven 
das Sprichwort des treuen Bermwalters fremden Gutes ſich bes 
sieht; wobel Silv. de Sacy daran erinmert, daß dies der Jude 
Gamuel war, dem Amri el Kais feine Nüftlammer zur Ber- 
wahrung übergab, und ver lieber vieles felbft über ſich ergehen Tief, 
ohne ven anvertrauten Schag zu verrathen. Diefe rühmliche That 
widerfpäche ganz dem unter Arabern Herrfchenven, die Cheibar bee 
ſchimpfenden Vorurtheile, vas auch Niebunr®) beſtaͤtigt fand, ver 
zugleich den Berichten Gehör gab, als lebten ſolche Stämme der 
Beni Cheibar noch als Karaiten in jener Localität, was Burds 
hardt durch feine Erkundigungen mit Beſtimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu Eönnen (f. ob. ©. 62). 

So nahe nun auch hier Eheibar mit jenem Taima dee 
Ißtachri, Tima bei Edriſi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
noch daraus feineöwegs, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Sie 
Ingen allerdings auf verfelben Nordroute von Mevina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagerelſen wenigftens, nah Mohameds 
Krlegözuge, auseinander. Wir müſſen daher noch auf ein von je= 
nem damascenifchen Orte mit ben bunten Schloſſe (der un leb⸗ 
haft an die vielen Trümmerorte der palmpreniihen Wüſte, in der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdt. X. 6.1096 
bie 1113), verfhledenes viel weiter ſüͤdlich gelegenes Taima, 
ober Tima bei Eprifi und den Neuern, hinwelfen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Edriſi, und das veshalb von den Com⸗ 
mentatoren bed Abulfeda, in defien Texte bei Reinaud auch 
nicht 9!) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an ver fyrifchen Grenze identlficirt If. 


7 Wari bei Nordtmann ©. 11. ”) Edrisi b. Janbert T.L 
iebuhr, Befchr. von Arabien S. 877379. 
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Edrifl fagt®): EI Hadjer llege eine Tagereiſe von Wa- 
dil Kora, und dann: GI Hadjer liege 4 Zagereifen von Tima; 
von Tima nad) Cheibar fein auch 4 Tagereiſen; und ein Watt 
weiter, wo er den Weg nah Daumat al Djandal im Lande 
Djof (f. ob. ©. 71) gegen den Norben verfolgt, jagt er: von Ti⸗ 
ma nah Daumat al Djandal find 4 Tagereiſen. Diefe Die 
Ranzen zeigen beftimmt genug, daß diefed Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörplichen Arabiens, alfo 


‚nicht außerhalb gegen Syrien Ing, und zwar im gleichſcheulligen 


Triangel etwa ber dritte Winkelpumet mit El Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entfpricht diefed Tima denn au dem Teyme der Kar⸗ 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erkundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Eleine 
Stadt Keymes%) liegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen OR. Sie iſt heut · 
zutage von bem Stamm ver Unezeh bewohnt und reich an Date 
ten. Sie gehörte weder zu Nedſched no zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor der Zeit ver 


" Wehabiten. Ueber das Verhältniß diefer Bebuinen-Dafen der Wüſte 


in ber Gegenwart wird an einem andern Orte bei ven heutigen 
Zuftänden die Rebe fein. h 

Hier Haben wir noch eine dieſer Dafen, In ver Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter Ianbeinwärts gegen Ofen zu erwähnen, 
weil fie auch ſchon von Iß tachri genannt wird, und ebenfalls Ver» 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydee), fagt Ißtachti, if „im Diſtricte Tai” gelogen. 
Oſchible Tat, d. I. die zwei Berge Tal, Liegen zwei Tage» 
reiſen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelder 
und Palmen, ed iſt aber nur wenig Waller da. Der Ort wirb 
von tajitifhen Benuinen bewohnt, vie einen heil des Jahres 
dort ihre Weiveländer mit ihren Heerden beziehen. — So weit ber 
Text dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern Darauf 
begüglichen Stelle von „dem Diſtricte der Tai”) und von 
„dem Berge Tat“ fpricht, den mir nur mit dieſem zu Bayb 
genannten „Diftriete Tat” gu hentificiren Im Stande find, und 


„Yeinedwegs. mit jenem über Hundert Meilen weſtlicher gelegenen ara- 
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biſchen Taima oder Tima, wie ed D’Anville auf feiner Karte 
‚gethan, ver dieſe Fleine jegt von den Anezch bewohnte Stadt, von 
der wir bei Eorifi nur die Brdfe ver Nachbardiſtanzen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nörblichern forl« 
fen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er ſehzt hierher fein 
Alablac, und mit der weit dſtlichern Bayp, deren Namen er nicht 
angiebt, wel aber das Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Nord und Salami im Süd, ald den Difiriet des Tribus der Thai 
bezcichnend. Durch diefe Verwirrung iſt auch Berghaus anf feis 
ner Karte verleitet, die Teyme Burdharbt's und Eoriſi's, der 
ren Poſitlon übrigend nach modernen Berichten gewiß mit gre= 
Fer Sorgfalt eingetragen iſt, mit dem Öfllihern Diſtriete der 
Thal, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd weggelaffen iſt, dar 
durch zu verwechſeln, Daß die Zeichnung Ihr die beiden Berge 
Ojebel Alam und Diesel Salami beifügt, die eben nicht die⸗ 
fer Zeyeme, fondern dem öftliher gelegenen Fay d gugehören, das 
im Difiriete der Tai oder ver Thal llegt. Dagegen find auf 
werfelben Karte ſüdwaͤrts Teyme und des Diebel Salami ald Be 
wohner ver Tribus Wold Aly eingetragen, der ald sin Zweig 
des großen Tribus ver Anezeh, nach Burdhardı?”), nit Teyme, 
fondern Cheibar bewohnt nud 300 Reiter zählte, dern Schellh 
ſich im Wehabiten- Kriege auszeichnete. 

Diefeb Fayd wird leider von Evriſi nur einmal ganz vor- 
übergehend genannt, imo er fagt: es liege dieſer Ort zwiſchen Ba 
bylonlen ulm Arabien, in wer Mitte der Wüften auf der Route 
von Bagdad nah Mekka), Hiermit iſt Die Öfkliche Rage aller- 
Dinge gegeben; aber genauer iſt hier Abulfena, dem wir folgende 
Angabe vervanken: die Fleine Stadt Kayd?P) in Nedſched, fagt er, 
llege am Ende de zweiten Clima, in der Mitte der Pilger- 
zonte von Iraf, auf dem Wege von Kufa nach Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem ver 2 Berge von Thay. Wenn 
die Pilger dahin gefommm find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
ihres beſcwerlichen Bepädes nieverzulegen. 

Diefe Fayd liegt 100 Barafangen (82 Meilen) von Kufa 
en, und iR nad Azyz dee halbe Weg zwiſchen Isa und 
Melle. Der Ort ift fehr blühend und beodlfert und hat Märkte. 


9% 1 Burekbardt, Trav. in Araki App- VI. p.40. “) Färisi 
1. p.368. *) Abulfede, Göogr. trad, p. Rei- 
2573 3 Br veräl. Abulf, Deser. Arab. ed. Rommel p: 818% 
22 
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gwiſchen dieſer Stadt und dem Grabe Ibady (0. I. eines Nefo- 
rianers, ſ. ob. S. 97, ven Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
ver Zeit ded Kbnigs Abraha, bes Abyſſiniers, ſ. ob. ©. 24, 67), 
ſagi Abulfeda, find bie Wohnfige des Tribus der Thay (ober 
Zai), deren Anfievelungsgefchichte zwifcgen den Bergen Adia und 
Golma wir ſchon aus obigem (f. ob. &.86) kennen. Wir fügen 
bier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erft von dem Tribus der 
Tal oder Thai den Namen ver Taiberge erhielten, weil fie auf 
viefen ihre Zelte aufſchlugen, und daß dieſer Bergzug, ber nach 
Abulfena auf dem Nedſched oder dem Hochlande Jemamas aufe 
llegt, auch noch bis gegen Syrien fi außbehnen fol, unſtreitig 
weil diefe Tate Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaudꝰe), war damals fo groß und verbreitet, wie heut · 
zutage bie Tribus der Anezeh, bie etwa biefelben Eige Gehaupten. 
Bon biefen Tat oder That, dem mächtigen Stamme ber Araber 
gegen ven Cuphrat Hin in früheſter Zeit, Hält Reinaup dafür, 
fe die Benennung der Thazy (Tadſchi) bei den Perſern für die⸗ 
jenigen Araber Herzuleiten, die ſich durch ben ganzen Orient ver» 
breiten; ein Name (j. Erdt. VII. ©. 718— 727) der bis heute bei 
Berfern in Gebrauch geblichen. 

Nach Mafupi paffirten die Püger nahe bei dem Grabe bier 
ſes Nefkorianers (Ibapy), wahrſcheinlich einer der angeſehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näger kennen; fie pflegten 
Steine auf dieſes Grab zu werfen, was fonft bei ihnen wol 
Eitte war, um ben Verflorbenen zu ehren, weil dadurch der Grabe 
Mätte ihre Ruhe vor dem Aufwühlen ber Thiere gefichert warb; in 

dieſem Balle aber, wo es nur beim Borübergehen?t) von Wale 
fahrern zur Kaaba an ver Grabflätte eined Ungläubigen gefchieht, 
fol e8 Zeichen ver Bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig es war, auf ſolche urfprängliche, älteRe Auga- 
ben, zum berichtigten Verſtaͤndniß ver fpätern Bearbeitungen, zu⸗ 
rüdzumelfen, wird fih ſchon hinreichend an biefen Anbeutungen 
aus Ißtachri fund gegeben haben, wobei wir jedoch nur bei fei⸗ 
nen Nachrichten ver nördlichen Landſchaften Arabien chen 
Blieben, weil er und in dieſen ald Augenzeuge am meiſten ein⸗ 
Heimifch zu fein ſchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 


D’Obsson, Hist, des 1. 9.217 nad, Traduct. 
— P 107. —— lot. in and. dabei Geogr. 
p- 181, . ‘ 
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Landſchaften werden mit denen anderer Veobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über ven Norden und 
jene ätteften Zuflände ver Stammesbenölkerungen abzufclie- 
Sen, Iaffen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn ſchon für und in etwas weniger beftimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Beſchrelbung des Tehama, Jemens, Habhra- 
mauts und der Küften des Berfergolfs übergeht. Wir laſſen 
ihn als eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen- 
Hang ſprechen, wie er nach ber Beſchreibung von Taima welter 
fortfäget. 

Swiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfelt Ebu 
Kobais (uns unbekannt), fagt Iptachri”), fei eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Cindde Die weder bewohnt, noch von Menſchen betreten 
werde. Zwiſchen Rabefia (bei Kufa) und Schofuf (ob Hofe 
Huf in el Achſa?) ver Länge nach (d. i. von N.W. gegen S. O.), 
und zwifhen Semama (f. unten ©. 166) und der Grenze der Wüfle 
Basra, wohnen Stämme der Beni Afad®). Jenſeit Schofuf 
(sol gegen Weit, Iandeinwärts) komme man in ven Diſtrict der 
Tat (d. i. Fayd), bis Maaden el Nokra (wol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Eprift)®%), der Länge nad; und von dem 
Berge Tal (mol die Dſchible Tai), Wadl'l Kora gegenüber, bis 
zu der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nach. (Die Lage des Maaden el Nofra wird 
von Ißtachri nicht näher beflimmt, aber Edriſi fagt®): Maa- 
den el Nokta (fo hat auch die lateiniſche Ueberfegung der Geogr. 
Nubiens.) fei ein großer Sieden, wo ſich die Pilger von Baffora 
und Kufa vereinen und dann ihren Weg weiter fortfegen. An ver 
weiten Stelle ®) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Zagerrifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maa⸗ 
den el Nokra; wodurch biefe Ortfchaft Iocalifirt erſcheint). Jen⸗ 
ſeit Maaden el Nokra, fährt Ißtachti fort, auf dem Wege 
nad) Medina wohnen die Selim; vet von Medina find die 
ODſcheheyne (wie zu Jambo, f. ob. ©. 150). 

Zwifchen Mekka und Medina wohnen die Ber ben Wa⸗ 
jel, mit Stämmen der Modhar, ver Hufeintden und Oſchaa⸗ 


2) Ita bei Mortimenn S. 11. ") Cienb E12 
»*) Karisi bei Jaubert T.L, p. 157,590 ®) end, p. 158. 
**) @bend. p. 371. 2 
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feriden (Anhänger der Imams, ſ. ob. &.149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Of, wohnen meift Bent Dielal 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und Mophar. 
In Weſt von Mekka aber die Modahadſch (Mohamers Borfahr 
zen von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In der Wüfte von Basra wohnen meiſtens Beduinenſtämme, 
größtentheild Temim (f. ob. &.98), bis nad) Bahrein und Je= 
memaß; jenſeit verfelben find die Abd el Kals, ein arabiſcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit”) in El Achfa wohnte. Im 
ver Wüfe von Dſcheſira wohnen Stämme der Rebla und Je» 
men, melſt Kelbiten aus Jemen; zu Ihnen gehören bie Beni 
Kalioz. Die Wühe Semawa und Dufa el Oſchebel zieht bis 
Ain el Jemen?) uns zur Wüfte Choſchaf. Die Wüfe von 
Dſqcheſtra und die Wüſte Choſchaf, die zwiſchen Rakka und 
Balis liegt, durchzieht man, wenn man nach Syrien relſet. Szef⸗ 
fin iſt ein Ort in dieſer Wüſte in der Nähe des Cuphrat 
zwiſchen Rakka und Balld. — 

Diefe ziemlich unklare Darftelung ver Localverhältniffe in je⸗ 
nen nörblichen fyrifg-arabifhen Wüſtenfläch en erhält durch 
ein paar Daten bei Coriſi Erläuterungen, ver die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djandal (f. ob. 
©. 71) mit diefen und fonft unbekannten Landſtrichen Semawa 
und Khachab (nah Jaubert's Schreibatt, d. I. Chofchaf bei 
Ißtachri) in einige Verbindung fept, indem er fagt®): Dan 
mat el Djandal fei ein feſter Ort, ein ſichres Aſyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet limitirt durch die Quelle Ain el Nemr uno durch bie 
Wüfte Khach ab, die einen Theil ver Wüfte von Semawa aus⸗ 
made. Die Wüfe Khachab (ſprich Khaſchab, alſo Ißtachri's 
Choſchaf) ziebt von Rafka 56 Bales zur linken bes Reiſenden 
(der nach Aleppo geht) Hin. — 

Noch kommt und eine frühere Unterfuchung über daB fo be— 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Ezefin, Siffin, in ver ſyrtl· 
ſchen Wüſte, nahe Raktka, zu Hülfe (Erdk. X. S. 1077), wodurch 
auch die Localitt jenes Szeffin ermittelt iſt. 

Bir fliehen mit Iñtachrs Worten, der hier noch von ven 
Bewohnern dieſer Gegend bie älteflen Daten angiebt. Diefe ſy⸗ 
riſche Wüfte iſt der Wohnflg ver Bafare, Lahm (das Ge 





?*) Kbn Batuts, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1838. 4. p. 66. 
®) Edriei bei Jaubert T.L pı BB. 
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ſchlecht Lakhm, aus dem die Könige von Gira flammien, f. ob. 
©.88) und Dſchodham, fo wie vermifchter Stämme aus Je⸗ 
men, Rebta und Modhar (der erften Einwanderung, f. ob. 
S. 144). Der größte Theil IR aus Jemen. Die erwähnte fan⸗ 
dige Strecke in Sedſchas gehört zu der Sandwäfte, die ſich der 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achſa) bis Edfäfar(t) 
amd ber Länge nach von jenfeit der Berge Tal (doch mol wieder 
die Dſchible Tat, d. I. die Doppelberge, f. oben) bis oflwärts 
nach dem Meere erfireht. Es ift ein gelber, feiner San, der ſich 
kaum fühlen läßt und zum Theil nur Staub iſt, — So welt 
Isßtachri, der nun nach Tehama und Jemen In feinen Befcheei« 
Bungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben ſchließt auch bier Eorift 
feinen Bericht, wenn er von der Bevolkerung der forkfch-arablfchen 
Wäfe ſpricht, und nur etwas welter ausholend fagt$®): Das Land 
wwiſchen Allah, Tabuk und Wadl'i Kora fei bewohnt von den 
Xribus der Lefhm (jeme Hirenfer- Tribus), der Oſchod ham (mie 
Wei Jotachri), der Dſchoheyne (vie Ißtachri auch rechts von Mes, 
Dina angegeben, f. ob. S. 165) und ver Bili (ein erſt bei Edriſi 
Hinzufommender Name). Diefe haben Kameelzudt, Milch und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und edelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln Ihre Gige 
nach Frühlings» und Sommer-Weiden. — An ihrer Weflfelte zieht 
fich die große ſyriſche Bergreihe Hin, die Edriſi mun als ven 
größten Kettenzug der Erbe unter dem Namen Libanon, und zus 
mal EI Kiam (des im noͤrdlichen Syrien einheimifchen Namens), 
umftänblid; beſchreibt. — 


2. Arabien nad Eprifit), geborm 1099 n. Ehr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia (Geographia unirer- 
salis) oder dem Rozhat el Mofchtät (Oblectamen- 
tom eupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
dere feine Nachrichten über die Nordweſtküſte und 
über das Grenzgebirgsland der unabhängigen Völ— 
kerſt ämme zwifchen Hedſchas und Jemen (Afir) mit 
Burckhardt's Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geographiſcher Angaben über Arabien, den 
Edriſi, am Hofe des Königs Roger I. von Gicllien und Ans 





) Bärisi b. Janbert T.I. p.836. *°) J. M. Martnaan, Lariaii 


168 Weſt-AAffen. IV. Abtheilung. $. 61. 


tiochta, in feiner Erbbefchreibung zu verarbeiten 1) Im Stande war, 
EÜbmmt feiner ver Autoren unter feinen Beitgenoflen und Nachfol⸗ 
gem glei. Obwol ihm ſchon Abulfeda 2) den Bormurf machte, 
eine Lingen» und Breitenbeſtimmungen in feinem Werke angege- 
ben zu Haben, fo wird dleſer Mangel doch bei dem bloßen hypo⸗ 
thetifchen Galchl ſolcher Zahlenangaben, die auf meiſt Seinen aſtro⸗ 
nomtjchen Beobachtungen berugten, wie fie wol in Arabim noch 
niemals angeftelt waren, von feinem wefentlichen Nachtheile fein; 
ja es find vielmehr vaburd viele Irrihümer vermieden, da ſolche 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen Tonnten, und gegenwärtig gar 
Reinen abfoluten Werth, nur noch Höchftens relativen, haben Fünnen. 

Edriſi, wie alle arabifchen Geographen, beſchreibt bie Erde 


"in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, immer von Weſt gegen 


Oſt fortſchreitend, fo daß die natürlich zufammengehörigen Lande 
ſchaften dadurch dfter in mehren Sectionen und felbft Glimaten 
gefondert befeprieben werden mäffen, wodurch manche Wlederholun - 
gen, dagegen aber auch wieder willfürliche Trennungen not 
veranlaßt wurden, wie denn dleſes auch die arabifhe Halbinfel 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verſchledenen weit auseinander lie- 
denden Gapiteln gefondert befchrieben, davon: 

1) Elima I. Set. 6, ©.45—54, Iemen und Hadhramaut 
beichreibt. 

2) Clima I. Sect. 5, S. 131—146, das weſtliche Mittel» 
arabien mit Dſchidda, Medina und Mekka. 

3) Elima I. Sec. 6, ©. 147—159, das Öflihe Mittel» 
arabien mit Oman, Jemamah und vem ſüdlichen Bere 
fergolf. 

4) Clima II. Sect. 5, &.330—336, den nörblichen Thell des 
arabifhen Merreh, Norvarabien bis gegen Syrien. 

5) Glima IH. Sect. 6, &.365—378, daß euphratenfifche 
Arabien mit Bahrein, ven Verlfifhereien und ven Infeln 
im nördlihen Perſergolf. 

Eine natürliche Folge dieſes zerſtückelten Vortrags if, daß 
niegend& die Idee des Banzen hervorgehoben ober characteriſirt er⸗ 
ſcheint; dagegen hat die Arbeit, welche zur Erklärung des berühm- 
ten Globus audgearbeitet wurbe, ben Vortheil, daß viele Angaben 





Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. 6.7. p. uxvın ote. LC.a, 
Walckenser, Vies de —E Laon, 1880. — 
p- 824— 330. +) Hartmann 1. c. p. 1xvi. ) Ebend. 
Bez, 3. 11. 


Arabien, nad Edriſi; Itinerarien. 168 


von Itinssarien, wir zählen IX verichledene größere, bie wir 
wer Kürze wegen auch nach ihren Nummern anführen werben, und 
Diſtanzen ver Ortſchaften gefammelt wurben, weil dieſe zur 
Conſtruction der Kartenzeichnung notwendig waren. Der 
Mangel des aftronomifchen Netzes If durch diefe 20 nach allen 
Richtungen die Halbinfel durchfegenne Routiers, die nach ger 
wößnliden Milien, oder nach Angabe von Tagereiſen im Katas 
wanenſchritt befimmt find, einigermaßen erfegt; von denen manche 
fo gut ſich in die moderne Rartenzeichnung eintragen liefen, wie 
Dies meifterhaft von D’Anville 3) und fpäter von Mentelle und 
Iomard geſchehen ift, daß dadurch die Karten von Arabien, in 
von fonfl unbeſuchten Landfrtihen, faſt allein ihre Ausfülung von 
Ramen erhalten haben; indeß freilich auch gar manche biefer Rous 
tiers, in ver Anwendung, in bie größte Berlogenheit verfegen und 
mitunter ganz unanwendbar geblieben find. Dies if eine Haupt» 
quelle für die confufe Zeichnung des Karte Arabienk, geweien, die 
noch bis heute die große Pein der europaͤlſchen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung verfelben 
Büſching fehr viel Dankendwerthes In feiner vortrefflichen Geo» 
graphie von Arabien geleiftet hat. Wir können daher nur fuchen 
den größtmöglichften Vortheil aus den Angaben Eprifi’s zu zie⸗ 
ben, ohne und zu verhehlen, daß Vieled derſelben in ver Anwen- 
dung noch nicht auf die Wirklichkeit, fondern, nur auf Wahre 
fheinlihkeit binausläuft. Uebergehen vürfen wir ihn ſchon 
darum nicht, weil felbft Abulfeda einen großen Theil feiner Da» 
ten aus ihm entichnt Hat. Wir haben jevoc einen großen DBor- 
tgeil dadurch, daß und nicht mehr blos das Excerpt des Geogra- 
phus Nubiensis *), wie früher, fondern des ganze Edriſi, wenige 
ſtens nach dem volftändigfien feiner bekannt gewordenen Manuferipte 
ver Parifer Bibliothek in der critiſch getreuen Ueberfegung A. Jaus 
bert's 5) zur Benugung vorliegt, und daß wir diefe mit ben Da» 
ten des Borgängers Ißtachri, dem Edrifi vieles verbankie, zu 
vergleichen im Stande find. Wir wollen Hier jedoch nicht den 


2) D’Anville, Carte I. de l’Asio, la Turqule, l’Arabie ete. Pari-æ 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Th£ätre de la Guerre 
en Orient. An Yil.; Jomard, Carte de !’Arabie. Paris, 1838. 

*) Geographia Nubiensis, id est accuratissima totius Orbis Deser. 
etc. ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
zonita etc. Parisiis, 1619. 4. *) Geographie d’Rdrisi traduite 
de l’Arabe en :Frangais d’aprös deux Mscr. de la Bibl. du Roi, 
accompagn6e de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1886. 4. 
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Corifi, ſendern das arabifhe Land und feine Bewohner ken- 
nem lernen, beahalb wir das Characteriſtiſche, was uns diefer Autor 
darũber mittheilt, nur in fo welt hervorheben, als es für dieſen 
Swed gehbrt, die Vervollſtändigung feiner Berichterflattung der 
nachherigen Vergleichung mit Abulfeba’s Angaben und denen 
der neueren Beobachter überlaffend. 

Dad Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gan⸗ 
gen oder doch mörblichen Thell des arabiſchen Meerbufens gewöhn- 
lich benennt, zieht fih, nach ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Salzen, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr, II, 18) an 40 Mid. 
fünwärts nach Faran Ahroun 6), ein Ort, der im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern ſtark befucht wird. Nabe Faran 
iſt am der Meeresfeite, in der fehr harten Bergwand, dur das 
Meer eine Stelle ausgewafchen, in der Stürme und Wellen fo ſtark 
fi brechen, daß fie ſehr ſchwer und immer mur mit Gefahr zu 
yafficen IR. Hier fol Pharao ertrunken fein. Es IR vies bie 
Bay, welche, 10 bis 11 deutſche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch Heute Birke Karaun, bad Meer Pharaos bei den Ara⸗ 
bern heißt, die, wie Nlebuhr 7) erfuhr, in gewiffen Jahrs«- 
zeiten ſehr ungeRüm if. Das Meer hat hier nach feiner 
Meffung eine Breite von 10 Stunden. Diät am biefe Bay ſtoßt 
der Wadi Faran (over Feiran bei Burkhardt) und hier lies 
‚gen im Bels, dicht Heifammen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
dem Niveau ned Meeres, aus denen ein heißer Schwefeldampf her» 
vorbricht, und das Waſſer, das an verſchiedenen Gtellen unten aus 
dem Belfen hervorquillt, iR fo Heiß, daß man den Finger nicht 
darin laſſen Tann. Dies iſt das Bad Hammam Baraun, das 
Garifi zwar nicht nennt, doch aber fagt, „daß ver von ihm ge= 
nannte Ort Bahran Ahroun ſtark von Arabern befndht werde. 
Auch Niebuhr führt ven heutigen Glauben der Araber an, der 
fon Eorifi bekannt war, daß Hier ber Durchgang der Kinder Se 
tael dutch das Rothe Meer fattgefunden, und eben hier in bemiel- 
ben Abgrunde, aus welchem das heiße Waſſer den Schwefeldamvf 
Heraudtreißt, ver König Pharao Liegen fole; daher auch das Heiße 
Dad, das hier beſucht wird, von im feinen Namen trage. Daß 
diefe Stelle in gewiſſen Jahrözeiten jehr ungeſtüm {R, beflätigt €. ' 
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Rüppell®), der bemerkt, daß zumellen, in ver Winterjahredzeit, 
platlich ein heftiger Windfloß von NO. herab, von dem Küftens 
gebitge der Sinalhalbinſel komme, der oft große Unglädsfälle 
auf dem Meere bringe. Zumal in ver Bucht von Hamam el 
Saraun, die oft aud nur Birke, d. 5. Waſſerbeden, genannt 
werve. Nach ihm Yiegen bier viele heiße Quellen näher oder sut« 
fernter vom Meeredufer, aber Schwefelvampf bemerkte er nicht 9). 
Schon bei Ißtachri finden wir derſelben Stelle erwähnt; es 
geht alfo derſelbe Glaube ſchon In viel frühere Jahrhunderte zurüd. 
Edriſi Hat die Vefchreibung Ißtachri's nur abgekürzt wiederge⸗ 
geben. Sie lautet vollſtändig fo): Das Meer von Kolfum 
leicht einem Wadi, in welchem viele Berge find, bie das Waſſer 
bededt; das Fahrwaſſer auf demfelben iſt befannt; man Kann jedoch 
im ven engen Stellen zwiſchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nachts aber fährt man nicht. Das Waffer iſt fo rein, 
daß man die Berge in diefem Waffer fehen kann. Zwiſchen Kol» 
fum und Alla iſt gine Stelle, welche Taran (do wol Faran?) 
heißt; dies if die ſchaͤndlichſte Stelle des ganzen Meeres: es find 
dort Wafferfirubel bei einem Berge; ſtoßt ver Wind an den Gipfel 
ves Bergs, fo thellt er fi in 2 Theile und weht aus den bei⸗ 
den Thälern in diefem Berge (dieſer beiden großen Ihäler 
daſelbſt, dem Wadi Etti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
erwähnt auch Nlebuhr a. a. D.) im entgegengeſetzter Richtung, fo 
Daß, wenn ver Wind aus den beiden Thälern heraußfährt, dere 
felbe gegeneinander ſtoßt. Jedes Schiff, das durch die Wellen und 
" Gtshmungen des Meered in dieſe Strudel verſchlagen wird, Hat, 
von den beiden Winden fortgeriffen und zertrümmert, keine Reitung 
zu erwarten. Wenn der Wind aus Süden weht, fo Tann das 
Schif gar nicht im das Fahrwaſſer gelangen. Die Länge dieſer 
Stelle iR 6 Migken. Hier ertrant Pharao. — Ißtachri faͤhrt 
welter fort: in ver Nähe von Taran fei ein Ort Habilah 
(Oſchabilab), wo die Wellen ebenfalls leicht vom Winde aufger 
regt werden, fo daß auch biefe Stelle gefürchtet fel; bei Oſtwind 
fahre man weftwärts, bei Weſtwind oftwärts. — Dieſe Localität 
iM uns nicht genauer bekannt, auch wird fie von Eorifi wicht ans 
geführt, Dach kommt Ißtachti noch einmal auf fie zuräd, wo 


Dr. 8. Büypeh, Reifen In Rublen, Rordofax und dem peieäfe 
nebien 163337. Grsaft.a. DL 180. © 164 9) Der, Mile 
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er von Kolfum (deſſen Ruinen nur weniges noͤrdlich von Suy 
im Tell Rolfum Legen)t) fagt, es habe weder Gras, noch Baum, 
noch Wafler; diefe Stabt gehöre zweien Rändern an, ald Hafen⸗ 
ort für ade von Hedſchas kommenden, die nah Syrien ober 
Aegypten wollen. Bon diefem Kolfum!2) finde man längs der 
Küfe bis Taran (wol Faran) und Chabilat (wol Habilab), 
was dem Berge Zur (d. I Sinai) gegemüberliege, Teine Dörfer 
oder Städte, fondern nur Fiſcherſtellen und Palmen. — 

Sorifi fagt, von Baran gehe man!3) zum Dſchebel Zur, 
das fei der fehr Hohe Sinai, auf deſſen Höhe ein Betort, wo 
Nießendes Waſſer zur Grquidung der Reiſenden. Gr liege nur 
wenig fern vom Meere, umd zwiſchen viefem und dem Berge fei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm ſelbſt hinauf. 
Bom Zur, fährt Edriſi fort, gehe man nah Maffpef, einem 
angenehmen Orte, ver aber fanbig, deſſen Waffer jevoch rein, 
wo man’ Perlen file. Es ſcheint ums dies ber Heutige Hafen 
Tor zu fein, ber beim Gerablommen des Berges Tur zunächſt er- 
reicht wird, und von biefem wol feinen Namen erhalten haben mag, 
denn es iſt wol dieſes Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zus Güvipige der Ginaihalbinfel, welcher das Prädicat eines an⸗ 
genehmen Ortes beigelegt werben kaum Uebrigens if und ber 
Name Maſſdef fonft ganz unbefannt. Wenn «8 dabel heißt: Hier 
fie man Perlen, fo if dies zwar heutzutage Hier kein Geſchäft 
mehr; aber das Gchäufe ver Perlmuſchel (Avicula margariti- 
fera), bemerkt Rüppell, fehle Hier an dieſem Geſtade nicht 2%), 
und bilde einen nicht unwichtigen Handelsartikel über Syrien 
und Guez, wenn fi auch Zahlperlen (in deren Gehäufe der 
Mytilus hirundo und jener Avicula) nur felten daſelbſt vorfinden. 
C. Rüppell, ver von dem Hafen Tor, Mitte Juli15), mit frie 
ſchem Nordweſtwind die Küftenfahrt bis zur Güpfpige des Ras 
Nohamed, In einer Tagfahrt zurüdlegte, fagt, daß fie durch 
viele gefährliche Corallenbaͤnke hindurch gehe, zu denen wel auch 
jene etwaß nörblichere Habilab des Ißtachri gehören moͤchte. 

Edriſi nennt an der Südfpige der Sinaihalbinfel noch zwei 
Yan, 6 Sharm el Beit und dad Gap Mohamed, beide, wie 
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ex fagt, one Triukwaſſer; beide find auch Heute unter gleichen Ra 
men, Sherm Sheikh oder Sherm Modya, dicht neben einander. 
etwas nörplih vom Ras Mohamed oder Borgebirge Meha- 
met befannt, eine gegen Süd vorfpringende Landzunge mit einem 
etwa 200 Fuß hohen Korallenfels, ver ſich nach C. Rüppell!e) 
durch merkwürdige enge, aber bis 60 Buß tief einfchneidende fent- 
rechte Spalten außzeidhnet, deren eine noch tiefer als das 
Niveau des anliegenden Merresipiegels hinabreicht, 
ledoch nicht mit Waſſer gefüllt war, al6 Rüppell dieſelbe bes 
obachtete. 

Bon da an, fagt Eoriji, beginne die Einfahrt nach Ailahı7), 
der Heinen Stadt, die häufig von Atabern beſucht werte, melde 
dert bie Herren fplelm. Von da komme man nach dem Hafen el 
Wouid, mit Wafler, ver gegenüber liege, und 10 Miglien fern 
von der Infel No'man, die nur von elenden Arabern bewohnt 
fei, welche vom Fiſchfang leben. Dann folgen vie Küſtenorte 
Tena mit Waſſer, Atouf und KHawra, einem Flecken von Sche⸗ 
rifs (d. i. Nachkemmen Mohameds) bewohnt, die in ihrer Naͤhe 
eine Orube habe, aus deren Ertrag fie Topfergeſchirr arbeiten, das 
ſehr ſtarke Crporten liefert. 

Dieſe Hawra if uns aus dem obigen ſchon als KHauata 
Eeulekome), die Sũͤdgrenze der Nabataͤer, bekannt (ſ. ©.121—124). 
Die Ailah genannte Stelle (Clath, 8. B. Moſ. 2,8; Fau»c, Anka, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) kennt auch Ißtachri noch als 
eine Beine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Saatfeldern; 
er nennt fie eine Stadt der Juden, berfelben, welchen Bott ven 
Biſchfang am Sabbat verbot und die bagegen fändigenb in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (wol eine Legende aus dem Kor 
van). Es felen aber die bortigen Juden, fügt Iptachri hinzu, 
im Bejige der Vertragdurkunde mit dem Propheten (debe 
Halb wol ihre Duldung). Bon der Unterwerfung und Tribut- 
zahlung eines Johanna, Sohn Rublas, Ioannes Dominus Ailae 
bei Abulfeda'®), war oben (&. 71) Die Rede. Wir hielten ihn 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil der äͤgyptiſche Geſchicht- 
ſqhrelber Makrizt!9) in feinem Kapitel Alla fagt, daß biefe Stadt 
vor Zeiten ber Grenzort ber Griechen war, bei dem eine Meile fern 
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ein Triumphbogen ber Kalfer geftanben. Im den Zeiten bes 
Jelam ward fie eine fchöne Stadt, von ven Bent Omeya be 
wohnt. Es gab daſelbſt viele Mofchern und ed lebten bort wiele 
Juden. Bon biefer Zeit iſt aljo bei Ißtachri wie Rede, während 
dieſe Metiz ſchon bei Edriſi wieder in den Hintergrund getreten 
AR. Do erwähnt viefer an einer andern Gtelle, bei Beſchreibung 
der gewöhnlichen Pilgerüberfahrt von der ägpptifchen Küfte nach 
Oſchidda, der dortigen Merreögefahten und des Fiſchfangs, noch 
einmal verfelben fhon oben genannten Infel No'man und dertie 
‚gen Juden- Bevölkerung. - 

Sehr gefahrvoll, ſagt Eprift, ſei dieſer Theil des Mother 
Weered, dem er hier weiter ſüdwärtz nun von ber anllegenden ara⸗ 
biſchen Käfte ſchon ven Namen Meer vom Hedſchas U) giebt; 
gefahrvoll wegen feiner Untiefen, Saupbänfe, Klippen. Zur Bin- 
terzeit find viele feiner Infeln unbewohnt, wenn aber die Schiffahrt 
nbslich, werden fie von ganzen Volkerſchaften von brauner 
Hautfarbe bewohnt, die dort auf ihren Barken vom 
diſchfang leben (vie Ichthyophagen des Peripl. Mar. Erytbr. ' 
ed. Oxon. p. 12). Sie dorren die Fiſche an der Sonne, zerſtoßen 
fie zu Mehl und genießen fe wie Brot. Ihr Sauptgewerbe iſt 
ver Bang der Fiſche, ver Perlen und Schildkroͤten, die treffe 
liches Schildpatt geben. Die größte dieſer fo bevdllerten Iuſeln 
iſt No'man (bier Naaman geſchrieben), die Samari genannte 
Juſel werde von jüdiſch-ſamaritaniſchem Volke bewohnt, das 
man an feiner ſchimpfenden Mevensart „la mesas,” d. h. be⸗ 
sühre mid nicht, erfeune, bie als Injurie gelte. Sie ſtammten 
von ben Juden ab, die das goldene Kalb anbeteten. Es if dies 
‚Anfpielung an gine Legende des Koran, vom Gamiri (Sure 20)?), 
der für den Wehfertiger des goldnen Kalbes ausgegeben wird, mh 
den Samaritanern?2) zugezählt. Man ſiſche hier, fährt Gorifi fort, 
einen großen Fiſch von vierediger Geftalt, far fo breit wie lang, 
Behar genannt, roth von Farbe, gut von Geſchmack und oft bis 
zu einem halben Centner fehwer. Gin anderer Fiſch fel auderthalb 
Balmım lang mit zwei Köpfen, Augen und Maul, die er abwech⸗ 
ſelnd gebrauche, ex werde Styler genannt. Die britte Art, einem 
Seehunde ähnlich, el Faras genannt, Habe 7 Reihen Zähne, werke 
gegen 8 Buß lang, fet fehr gefahrvoll einzufangen. 
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In des Naturforfcherd €. Rüppell Erfahrungen, auf feinen 
mehrmals wiederholten Küftenzeifen von Suez bis Dſchidda, Finden 
wir, obgleich er des Cdriſi gas nicht gevenkt, doch des Ichtern Au⸗ 
gaben fafl volfommen beftätigt und erläutert. Die Infel des Edriſi 
wird wol eine ver beiden einander benachbarten noch Heute Nei⸗ 
men?) oder Raman genannten Küfleninfeln fein, deren erflere 
bei feinem Beſuche verfelben, 23. Ort. 1826, ihm eine Breitenob⸗ 
fervation zu 27° 7/48" N.Br. gab. Auf feiner zweiten Reife ließ 
ihn eine Windſtille eben daſelbſt landen (20. Juli 1831)2), Er 
fand an ihrer Güvoflede eine ſchöͤne Bucht, welche eben die Ur⸗ 
ſache iſt, daß fie ſehr Häufig orabifchen Küftenfahrern als Sta- 
tion zum Anferplag dient. Ihr direct gegenüber auf dem Feſtlande 
liegt der Unkerplag Merfa-Eslem, und tiefer Tandein, nur 1%, 
Stunden fern, eine ehemalige Pilgerftation, von ber aber nur noch 
Ruinen des Caſtells übrig find. Die Länge ver Infel, die Well- 
Ren25), eben fo wie Edriſi, nänlih No'män, ſchreibt, if nach 
Rüppell von N. nah ©. nur etwa eine Viertelftunde; und fie 
ſelbſt aud horizontal gefhichteten Korallenlagern beſte- 
hend, die den jetzigen Meerebſpiegel 20 bis 35 Fuß überragen. Der 
großen Dienge der Petrefacten, die Rüppell auf ihr fand, und zus 
mal der Menge ver in Kalkmaſſe umgewandelten Cchiniten, bie 
bei den. Arabern Nehman heißen, halt er für den Grund ber Bes 


nennung derfelben, ein Name ver ſich auch noch in einer britten, ' 


ſũdlichern Infel, die im N.W, von Hauara liegt, wiederholt. Diefe 
NReiman«Infel liegt nur 2 Stunden weftwärts von der Küfle 
des Feſtlandes entfernt, wo auch ein Anferplag, ſüdlich von ben 
Anterplägen Otbe und Zafer, ebenfalld den Namen Neiman 
trägt, Von ihrer einftigen Benölkerung giebt in ber Mitte ver 
Infel das Grabgewolbe eines Heiligen Zeugniß, und das in dem 
dortigen Meere, wie zu Eprift’s Zeit, hauſende Fiſchervolk beſucht 
auch Heute noch von Zeit zu Zeit dieſe Inſel. 

Wie zu Edriſfi's Zeit lebt auch heute noch auf dieſen Küſten 
und Inſeln ver nördlichen Hälfte des Mothen Meeres ein eigene 
shümlicher Volkerſtamm, der ſich ſelbſt Tehmi (bei Rüppell) 
oder Hutemi (bei Wellſted, wol Ha⸗temi) nennt, über wel⸗ 
en jedoch Rüppell26), obwol er drei Monate unter ihnen ver⸗ 
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lebte, verficherte, nichts gemauereß über ihren Urfprung eber if- 
ven Namen ermitteln zu kdunen. Er lernte ſie auf ihren Sau- 
dals oder Fiſcherbarken, nordwärts der Infel No'man oder des 
Zen Breitenparalleld kennen, wo fie je nach ver Jahredzeit am 
beiden Uferfeiten des Rothen Meeres wie auf den zahlreichen In- 
fein ein herumirrendes Leben zur Eee führen, das fi nach dem 
diſchfang und der Schildkrotenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in ver fie bei den arabiſchen 
Stämmen fliehen, die fie oft wie ihre Reibeignen behandeln, oder fie 
auch in Xributpflictigfeit nehmen, dennoch aber fie, wie «6 ihnen 
beliebt, ihres Cigenthums beraußen, hat auch Wellfted Sefätige?7), 
der fie noch weiter gegen ven Süden bis Oſchidda und Leyth 
(U N.Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Standlager zu haben 
feinen, da fie weiter im Norden nur überall in kleinen, armfelle 
gen Banben oder wenigen Bamilien vortommen. Da fie durchaus 
nichts von dem Beduinencharacter des Feſtlandet zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Geſichtabildung wie abmweldyender Lebensart, fo md- 
‚gen fle ein anderes, und jedoch unbelannted Gerfommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umfländlic die Rebe fein. Hier nur, daß 
ſich Edrifi’s Angaben von diefen Fiſcherleuten (d.h. Hatemi) 
au fon in den Berichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 und 
Sei Diodor Sic. Histor. Lib. III. c.15—18, unter dem Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens⸗ 
weifen 'mit den heutigen durch Wellfteb genauer verglichen wur⸗ 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perſiſchen wie im arabiſchen 
Meerbufen an, und mir werden fie auch heute noch weiter unten 
auf den Küfteninfeln von Hadhramaut wiederfinden; ver Peri⸗ 
plus ent fie nur im arabiſchen Golf, mennt fie aber mit einem 
und unbefannten Namm Kanralten (Karpasisas). Er jagt, fie 
lebten mach Art der Ichthyophagen zerfireut in Zelten, haben 
auch hie und da einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes und 
treuloſes Geſchlecht. Wer in ihre Gewalt fäht, wird von ihnen aus 
geplünvert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Dede 
Halb werden fie ſelbſt fortwährend von ven arabiſchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor fagte, daß fie am 
arabiſchen Meerbuſen zum Theil ganz nadt gehen, und in Rlüften 
nahe am Meere Haufen, rohe Barbaren feien, Weiber⸗ und Güter» 
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gemeinſchaft Haben, faſt allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
und kein Hohes Alter erreichen. 

Siſcherel und Schilnfrötenfang ift ihr Hauptgeichäft, 
nach Rüppell, auch werben jährlich einige wenige Manatis 
(Halicore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ge- 
ſucht find. Diefelben Probucte, die Edriſi nannte, machen bis 
heute ihren Haupterwerb aus. Der Fiſchrelichthum if an ben ge- 
legenen Stellen "in dieſen Meeren ſehr groß; zumal find 8 bie 
Gattungen Scarus, Aspisurus, Scomber ober Maktelen, vie fie zu 
Goffeir, Janbo, Dſchidda und anderwärts für die Pilgerzüge 
au Markte bringen. Die Namen ver bei Cdriſi genannten Fiſche, 
wie Behar, find uns unbekannt, die beiden zulegt angeführten 
möchten jedoch vielleicht ven Hammerfiſch (Zygaena) und eine 
Haififhart bezeichnen, die hier nicht felten iſtee). Auch dreierlei 
Arien Delohine?) find Hier. Der Schilnkrdten gieht es au 
heute In dieſem nördlichen Theile des arabifchen Golfs, wo fle auch 
fon zu des Periplus Zeiten eine koſtbare Waare lieferten (xal _ 
x&4rn dıapogog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird heute nur wegen ihres Fleiſches zur Ver⸗ 
ſpeiſung von den Hatemi gefangen, die zweite aber iſt noch heute 
wie damals wegen des Schildpatts für den Handel wichtig. 
Zumal die Schaale der Weibchen, fagt Rüppell, iſt bei großen 
Individnen am gejchägteften, weil bann ber benugbare Tell der 
Schaale dider und doc zuglekh durchfichtiger If. „Ein audge» 
wachöned Thier kann bis 2%, Pfund feines Schildpatt Tiefen, wo⸗ 
von dad Pfund in Suez einen Preis von 2 bis 3 Dollar Hat. 
Ißtachri >) Hat ſich bei dem Golf von Aila nur mit der Bes 
merkung begnügt, daß es da große diſche gebe von verſchledenen 
Farben. 

Edriſfi giebt auch über die Schiffahrt in dieſem Theile det 
arabiſchen Golfs einige Nachrigt?). Ale Schiffe find nah ihm 
In demſelben aus Brettern gebaut, die mit Palmblättern 
zuſammengenãht find, mit ‚Harz calfatert (die Infel Tyran am; 
Golf von Aila liefert noch heute die Napht ha zu gleichem Ge⸗ 
berauche) ꝰ), und mit dem Thran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 
zan nah Mannert, oder Schadwan nad Welften??) die Infel 
am . 

*) DWelfed 0.0.D. Th. I. E.240. ) Räpyell a. a. O. ©. 187. 

3 Iptadyei 6. Morbtmann &.17. *') Edrisi b. Jaubert Lip. 135. 

Belfid a. a. D. Th... ©. 182. “ . Cdend. 5.200... 
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der VPhoren ſeln) überzogen. Der Schiffecaptain figt auf dem Vor ⸗ 
dertheil ſeiner Barke mit feinen nautiſchen Werkjiugen, beubadytet 
genau den Meeresgrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Zellyeti; eine Vorſicht ohne welche die Schiffahrt hier ganz unmbß 
Udy ſein würde. Des Nachts ſchiffe man niemals; überhaupt fol 
led Meer ungemein ſtuͤrmiſch, ungaſtlich, und die Armut ſeiner 
Köfteh ſel durchaus nicht mit dem dreichthum ber Geſtade weber 
der tüidifjen noch chineſiſchen Meeres zu vergleichen; nicht einmal 
Ambra liefern ſie, ein Product das nur aus dem inviſchen Mor 
komme. — 

Schon der Periplus nennt in dem äußern arabiſchen Küſten-⸗ 
nieere bie biegfamen, wie die aus einem Baumflamme (nAoıd- 
010 ganzd xal norökvia; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen das Emporlum Rhapta, am ber Op- 
Tüfte Zanguebars, wegen der zufammengenähten Barken (=6 
6anzörv, meint ver Verfaſſer) den Namen trage, im Gegenfag ber 
Laſtſchiffe (2p6Axıa Peripl. Mar. Erythr. p. 10), die im ſirüchen 
Theile des Rothen Meeres ſchon damals zum großen Transport 
der Waaren in die Emporlen dienten. Im den heutigen Nachrich- 
ten Über den Bau der verſchiedenen Schiffe, nie fle auf dem ara» 
bifchen Golf in Oebrauch find, werben zwar dieſe Plankenſchiffe 
ohne Nägel, mit Balmftriden zufammengenäht, nicht mehr er⸗ 
wähnt?), defto merfwürbiger aber iſt eb, daß dieſelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebe, mie zur Zeit des Periplus, am 
allen Küften des indiſchen Deeans bei ven einheimifchen Küſten- 
volkern vie vorhertſchende geblieben iſt, an ber ganzen Ofttüfte Mfch- 
kas fünwärts bis zur Mapagasfar- Ger), und oftwaͤrts bis zu 
ven Infeln der Malaien im Sundameere, fo daß die Bermuthung 
nahe Iegt, ihre Verbreitung hänge mit ver urälteften Verbret« 
tung Hinierindifäer, wol malalifher, fo kühner ſeefahrender 
Mölterfkämine in dem weiten Geblete der Inbifäen Gewäffer zu⸗ 
farhmen, und ſei alß eine Tradition von biefen, fo tie biefe See⸗ 
fahret felbft, ober doch ihrer Nachahmer, auch In den arabiſchen 
Golf in Atterer Zeit eingebrungen gensefen, bann aber erſt in fyde 
tim mohamedaniſcher Beit aus den inboperfifch-arabifcen Weeren 


+4) Wellfieb, Reife Th. II. ©. 214; Burckhardt, Trav. in Arabia 

BB. .*) Capt, W. F. W. Owen, Narrative of Vor. to ax- 

pigra_khe, Shores of Africa. Lond. 1833. 8. Vol. L p. 74, 364 

%. 0.0; Botelen, Trav. ibid. I. p. 885; Dr. W. Vincent, Com- 
merce and Narigat, etc. Il. p. 170. nl I 
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Küßenanmwohn: 

Getfe verträngt worden. Edriſi führt in dieſer Beziehung men 
Berge Murulaie, ber in ber Mertengı Bub d Dim 
eben fo hoch Aber ber Merrehflälge exhebe, wie er unter 
em fei, aus eimsm audern Werke, am ‚Mirabilie 
an, baf kein Schiff mit Nägeln —— 
dert wieder wegllune, weil co vom dieſen (Magnet⸗1) 

Ban 7. 

Edriſi weiter entlang ber Küſte Arabiene, fo 
3431 (Mivian), wovon ſchon abe wie Rebe 
159), nal Ip Tagereiſen fern?) von Mikeh ge 
ın folgen jene ſchon ebrngemanmtn Tena une King, 

ir nicht näher keunen, dann Hawra. Dieſe Sawra wit der 
Varit von Topfergeſchirr Kan kein auberes al das Gentige Sac. 

ara fen, bie wir oben als Reufekeme, der Rabatler fünlige Wemg- 
Habt, bez⸗ichneten. Es iR zu bedauern, daß bie Officdese tur engli- 
fügen Eiſtenaufnahme an dieſer Rüfsuftele, der Jaſel Ktamal 
mis einem gleichnawigen Fiſcherdorfe gegenüber, zu kutz verweilen, 
um gemaueze Muffdäffe über Ihre Berhältniffe zu geben. WeH«- 
Krb, der ven nörblidger Ingenden Hafen von Winune für She Sage 
zer lien Reukekome bit, Sagt, dieſe el Hauzä heiße auch Dar el 
efgrtn?®), das Hefe Die gwanzigke Pilgerfetion (nömiip won 
Raid). Der Name Haurk (el Goura bei Burckhardt) be⸗ 
ichae alerbinge Das Mefe, aber max ein beſonderes Lörhe, win 
WG Dos glänzende Welpe im Auge eines Mäbchend; Defe Cihmei⸗⸗ 
"gie fh alſo Fr dieſe Stele nicht chen enticheinend. Doch gebe eb 
Ger guie Wichwsiden und aus dan Wolfen treten gute Qucwaffer 
hervor. Auch fege mar, in ver Nähe folkten Refte von Bobän- 
den und Säulen liegen, die wol nidgt arabiſchen Urſprungs Fin 
Sinnen. Bielleicht, daß am Diefen noch Reſte tbmiſcher Structur 
eh Aten Nbmercaftelle Ad auffinden Tiefen. Heutzutage IR Wer 
wortigftens och Immer Ane politiſche Brenzicheide pwiſchen ben 
Deinen Araberſtümmen, der Wili, die vom Norden Ger bie Kiyeler 
reichen, indeß bie zahlreichen Stämme der Dſcheheis e (Df@H- 
heyne) von Hier an fühmärts ihre Ausbreitung gewinnen. 
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Gorift fagt, nicht fehr fern, ſüdwärts von Hawra, erhebe 
ſich der Berg Ravhuat), aus dem man bie Schleiffieine ge⸗ 
winne, die nad) dem Often und Worten ausgeſaudt werben; bafelbft 
fei fühes Waſſer, auch ein Hafen ‚mit einem Schloß. Dann folge 
der Bari’-Safra mit fhönem Hafen; dann ver Hafen Eouain, 
der qwar bewohnt, aber ohne Waſſer, und dann erſt folge ver Ha- 
fen Djar oder el Djar, ver bekannte frühere Hafen von Medina 
(#06. ©.150), der von Alla im ganzen 25 Tagereiſen entfernt*t) 
Bege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
‚Rabhua, aber mehr Iandein, nahe Khaibar, nennt, fo muß wol 
ein ganzer Grbirgäzug barunter verflanden werden, der fi hler 

ſadeſtwaͤrts gegen Janbo und Medina Hinzieht, von dem wir auch 
(Son oben nah Ißtachri und Burdharbt als Augenzeugen 
ſprachen. Weite?) wurde durch die große Eiferfucht der Vedui⸗ 
men, ungeachtet des Schutzes vom Groß⸗Sherif, von einer Ercm= 
Gen in das Nabhun«@ebirge abgehalten. Wahrſcheinlich iſt es die⸗ 
‚seh ſehr Hohe Gebirge, welches vie Hadjroute nach Medina 
abibigt einen fo großen Umweg von 7 Tagemärfchen gegen OR, " 
‚nom Themud oder Medayen Saleh an ble beinahe nach Khel⸗ 
baz,.zu machen, da die Stationen vom dieſem Orte der Felswohnun- 
gen im Ziczad, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum⸗ 
sun, Bir Djedid Hedie®), erſt oſtwärte, alfo dicht bis Kheibar 
‚gehen, bevor fie non da ſich in 3 Tagen direct fünwärts nah Me⸗ 
»ina wenden koͤnnen. Edzifi wiederholt*) Hier nur jeme Ange 
ben des Ißtachri, doch giebt er noch beſtimmter das Intervall 
iſchen Diefem Gebitge, dem Territor der Dichehepne, und dem 
Meere, die Sitze ver Volkerſchaft an, welche ven Namen Haſſan 
Sohn Alie Abu Talebs trage, die wie andere Romaben in hä⸗ 
reuen Belten haufen und dad Land bie zur Offelte des Jordan 
durchziehen. Bon ihnen ſei das Land el Dſchof nur eine Tages 
selfe fen, und von Ihnen auf die Pilgerſtraße von. Mekka zum 
‚Dorfe Abwa (ro Mohameds Mutter farb) fein nur 6 Miglien. 
Wahrſcheinllch Haben auch die beiden dieſer Küſte vorliegenben In⸗ 
deln, Haffänie®), den Nauen von efer Verdltauns der benach⸗ 
barten Küſte erhalten. 


u) Edrisi 6. Jaubert I. +5) Kdrisi 1. c. 

+) Beer, Bei. m Arab, zen em. yr Errcklardt, 
'rav. in a ee el kan Rubin *58 1 
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Den Hafen Janbo nennen were Edriſi noch Ißtachritin 
ihren Geographien Arablens, obwol ihn doch ſchon Brolemäue 
mit dem Namen Jambla Vicus (Iauſla xuun, 6 2 Long! 

24° 0' Lat. VI. fol. 152)*%) faſt in richtigem Breltenparallel In Feind‘ 

Tafeln eintrug. Ebn Haukal, oder richtiger, wie wir oben ſahen 

Ißtachri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer um 

Gag nier citirten Stelle), nach weicher Ali, Sohn Abutaͤled 

daſelbſt die Gerrſchaft gehabt haben fol, womit auch Abu Bulk 

übereinftimmte, der bafelbft von ven Zelten ber-Edfne-AbHafumk 
ſpricht, woraus ſchon Rommel zu verſtehen gieht, Daß eben det⸗ 

Halb Edriſi won dieſem Hafenorte wicht ſprechen möge, well das 

ſelbſt Beduinen ſeßhaft waren, und er vielleicht beöhalb- nicht ein⸗ 

mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda ſpricht zwi nun 
von einem Stadtchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Beolemäwb: 
ihn einen Hafen nennt; alfo mag wol auch bei dieſen umtek Jndbid 

Vieus nicht, wie Mannert meint, ver Hafenort, fünbern: bie 

Binnenkabt Jambo el Nakhel (f. ob. S. 100) wie bei BET 

tachri zu verfichen fein. Wo liegt aber Djar ober el-Dier;: 

das die Stelle deſſelben fin Medina vertrat, von der es als Hafenn 
ort nach Jſᷣtachrite) 3 Statbonen, nach Ensifi) 3 Tage⸗ 
zeifen fern lag, worauf weiter fünmärts, nach ihm, el Djohfa, 
dann Gobeid, Asfan und dann Dſchidda folgten. Die drei 

Tagereiſen find: vie 1fte von Nedina nach Haſfab; bie 2te, von da 

nad Wrib am Fuß eines Berges, wo fühe Duellen; bie 3te, von 

da nach Djar zum Hafmorte, wo die Schiffe landen, obwol ur 
wenig Handel daſelbſt flattfindet.. Von Djarnach Dfhiuha: zum 

Hafenorte von Mekka: giebt aber Edriſi 10 Stationen an, Die 

Immer an eimer fandigen Merrestirite hinführen ſollen. = 

Ungeachtet dieſes Djar (Al Btar'nah Abulfeda) fühom, 
von D’Anville, und ald Dijar bei Riebuhr; nady.feinse aber. 
nur. vom Schiff aus) gemachten Obfersation, deun an Daß Land 
wunde mit gelegen, unter 23° 36’ Mr. (Janbo, nach ihm. 
24° 5' N.Br.), in feine Karte vom Rothen Meere eingetsagen ifl,? 
au von Müppell, ver nur daran vorüber fuhr, als In Heutigumm 
Gebranche genannt wird, fo ſcheint doch einige Unſicherhelt über 
— — * . en . :. .. . 
*%) Banuert, Geogr. d. Gr. u. R. VI. 1. &.41. *)-Rommel in 
: -Abulfedi:Desen Arab. 1. c, p..82. : 'In.:der Oriental a by 
A. Quseley kennt Sanbo nicht vor. ) Stachel bei ts 
mau 5.8. *°) Hdrisi bei Jomard br ” 1al, 333. . Ries 
I Reiſebeſcht. TH. L. 6,287, . 
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falns geaavete dage vbruwalten. Nach Ipierem!t), Dee ob Diar 
an: arer zweiten Stelle fchreibt, und feine Rage mit Niebuhz’s 
Bualtmnehfersation übereinfimmmend annimmt, ſoll es Leiläufig 4 
Zaptrrifen, oder 40 Wegfunben für Ramode, von Meine entfetat 
Tagen, nud alles mas von Aegypten oder Dſchidda für Diedian 
weit wird, ſoll in veſſen Meinem Hafen ausladen. Ja, wenn 
ven ıIambo aus Waarenſendangen nach Medina durch Karcwanen 
gdaqht werden, fo betrachtet man ch als keinen Umweg, laͤnge ber 
Meerrotuf⸗ über dieſes Diaz zu gehen. uf der zweiten Beife 
(4881) :fegele Rüppell fünmärts Janbo am viefem Hafens?) 
vorübin,. ohne ihn wäher Emmen zu lernen. Auch Geegen®) für 
geile ei Diet (Dfar) veräber, wo man kein Hans, feinem 
DWeitelbaum: finken follte, weil ed durch Aanbo fo ganz verdunkelt 
werd; daß «Bd nicht einmal dem Namen nach in Medine bekannt 
Wu: Burkhardt, ver den Müdseg von Medina na Janbe, 
ia Aveil 1815, über Ber zurüdiegte, fügt, daß wenn Die lehte 
Dergtetta vom Iepigenannten Orte überfliegen, man in die geoße 
wen liche Küfenebene hinabſteige, die bis zum Messe reiche, 
m deſſen Küfe man von Bedr aus den kleinen Hafım Sereyke 
Garika)*) im Süden von Janbo in Hnem Tage erveihen Ehume, 
Der viel von ESqhiffen beſucht werde. Diefen Gafenort nun if es, 
der Scherm Batita®), wie ihn Wellften nennen Härte, ven 
dieſer für die Lage bed -Alteen verdunkelten Dar (Dichar) Halten 
mnfte. Geine enge Minfahrt iſt wicht über 150 Fuß beeit, voch 


für 
Aber ver obere Aheil dieſes Scherm, d. 5. Hafen, iR, 
von eiam fäymalen Canal für Schiffe an der Morbfeise 


Uegt. Jeuer Canal führt gu einer miebern Landſpite, am welcher 

des Surveys die Ruinen einer Grabe 
entuedten, fo groß. wie Janbo, etwa eine engl. Mile Yung aud 
halb fa unit eikem quabratifchen Wort in der NRäfe, an beme 
un ud Kühne unterſcheiven onnte. Nahe der ARitte am bein 
[7 die hohen Mauern noch 6 Buß mächtig; es wur 
alſo Zeiten ohne Artillerie. Noch zeigten ſich 


u, im Rabien, em. 6 
3 ne 
——— 


‘ 
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‚die Ruinen eines feſten Dammes und eines Kal, mit behausmen . 
Steinen belegt. Ginige Nachgrabungen in ber Nähe eines Hauſes 
‚gaben jedoch nichts als formlofe, zerfreſſene Stüdchen von Kupfer, 
‚Gr, Glas und Topficheiben, wie ſich vergleichen in Ruinen ägype 
tiſchet Ortſchaften finden. Etwa eine engl. Mile fern vom Bart 
lagen die Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaflen ers 
baut, welche bie Zeit ſchon gefchwärgt Hatte, alſo von hohem Alter, 
‚sub aquch ‚gegenüber ber niedern Lanbfpige, auf der andern Gelte 
der Bucht, zeigten ſich audy noch allerlei -alterthümliche Mefte, 

Son Rommel‘) Hat erinnert, daß die Apya des Ptolg» 
mänd, welche bei Steph. Byz. ven Namen Egra führt, san 
MWochart uns Aſſemanni für dieſe Al Giar des Abulfeda, 
ner Djar des Cdriſi gehalten ward, womit auch Mannort 
bwwerſtanden ſchelnt; doch muß man geſtehen, daß in den zu gise 
Dan Unbeflimmtpeiten biefer Autoren wenig Beweiskraft enthalten 
IR, und daß dieſe Art ver Ipentifieisung nur zu oft ganz unfruchte 
bar bleibt, wo nicht beftimmtere Griterien fie ftägen. 

Shen wir mit Edrifi weiter gegen den Süden die Külle 
entlang, ſo Fült er hier eine große bei Iptachri. gebliebene Lüge 
aus, innen er die Lage der Kuͤſtenorte Dichidda, Sofia, Ser- 
sein, Halt, Sankian anglebt, bevor er.zu den Binnenfläbten 
Medina und Makka fi wendet. 

Oſchidd'a IR, nach ihm, der Hafen von Mekka, 40 Miglim 
fern dabon; eine fehr bevblkerte und husch ihren Handel bedeutende 
Stadt, deren Bi wohner fehr reich find. Der Jahredzeiteuwind, her 
vor ber Zeit der Wallfahrt weht, if für fie ſeht vortheilhaft, woil 
es ihr ſehr niele werthvolle Waaren und Vorräthe aller Art zu⸗ 
fühet. Diefe Dſch iddasn) ift nächft Mekfa bie bedeutendſte Stadt 
in ganz Hedſchas; erder Statthalter, der fle für den Fürſten von 
Mekka gouvernirt, hat für ihre Bedürfuiſſe zu:forgen. Dalür aber 
fordert ex auch fehr fir mg ben Zoll für ihn von allen Pilgern sin. 
Denn von Africa, und tiefen Weg ſcheint Edriſi ſelbſt ‚dahin ge- 
nommen zu haben, geht vu bie Bedia's und Über Aidab (da⸗ 
mals ver berühmte Handels bafen in des Nühe.ver altın Berenike; 
ſ. Eroet. Afrita ©. 6706 73), der Gauptzug der Pügerfarawane 
aus Afrika zur Ueberfahrt uͤber das Rothe Meer nah Dſchldda 


u Bamnsı, Aoutfeine Arab. Descr. 9.3. ps61; a d 
&..% 8. %6. VI.1 6. 4% ” —X —— 
136, 388; vergl. Hartmanır, Edrisii Africa p. 699 - Bao 
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und Mekka. Auf der afrikaniſchen Seite von Aidab wird feiner " 


ohne feinen Mauthfcheln eingefchifft, wenn er aber glücklich du 
Dfhinda angefommen und der Anker geworfen if, bann kommen 
ſogleich die Solleinnehmer des Statihalters an Bord und fordern 
vom Schiff die Abgabe, die In ein Buch eingetragen wird, worauf 
nun auch jeder einzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten hat, und 
falls viefer nichts befigen ſollte, derſelbe vom Schiffsherrn einge- 
trieben, ober ver Pilger auch wol während ber Pllgerzeit gefangen 
gehalten wird, bis ſich ein Wohlthäter feiner erbarmt und als Ale 
moſen für ihn den Tribut ſpendet. Dies Einkommen kommt dem 
Bürfen von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, welche 
damit dfter nicht einmal ganz befrievigt werden koͤnnen. Nach 
Oſchidda kommen jedoch auch aus andern Weltgegenben fehr viele 
Schiffe dahin; der Ort hat Bärten und Gemüfefelver und reichen 
Fiſchfang. Dahin fol Eva, nach ihrer Verbrängung aus’ dem 
Barabiefe, gegangen und daſelbſt auch begraben fein. Was Abul⸗ 
fedas®) von Dſchidda fagt, If bloße Wieverholung aus Edrift, 
den er auch citirt; da Iß tachri ganz davon ſchweigt, fo Ran 
die einzige Duelle über dieſe merfwürbige Meeresanfurih, die 
Heutzutage bekannt genug geworben iſt. 

Der nähe von ihm angeführte Küftenort Sotia®) (So⸗ 
kija, an einer zweiten darauf folgenden Stelle Sokin, und in der 
lateiniſchen Ueberſehung, role ſchon Büſchingee) bemerkte, Sor⸗ 
gla, jedoch auch fpäter in Edriſis Texte Sordja geſchrieben) egt, 
nach ihm, 3 Stationen in Sün von Oſchidda und 3 in Nord vom 
Gerrain, und war damals ein flark beſuchter Hafenort. 

Serrain If Heutzutage ſchwieriger nachzuweiſen, wie wir ſchon 
oben bei Ißtachri angeführt, ver dieſen Ort, wie bort gefagt iſt, 
mit Jalemlan ald Srenzlinie zwifchen Iehhen und Hebfhas 
anführt (f. ob. ©. 144). Bei Eprifi wird Jalemlan allerdings 
als ein Sammelplag (Mykat) der Pilger an der Grenze. des 
Heiligen Gebietes von MeflaSt) genannt, ober vielmehr nur 
der von D. nach W. ziehende Berg dieſes Namens, 2 Tagereifen 
von Mekka, der den Einwohnern des Tehama ald Rendezvous diene; 
doch nennt ihn @orifi nicht, wie Abulfeda angieht, zugleich ne= 


+") Rommel, Abulfedae Arab. Desor. $. 2» Reinaud, 
Trad. d’Abulfed, p. 124. *”) Kai 5 E L Ede 146. 
ae, AT 3 ST ©.57. b. Ju 
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ben®@) Gerrain, fondern an verſchiedenen Gtellen, wobei Abul⸗ 
feda wol ein Gitat von Ißtachri ober feinem Ion Haukal meinen 
mag. Daß ein Wadi Lemlam auf der Route von Mokhewa nach 
Mekka liegt, iſt oben gefagt (f. ob. S. 145). Mad) Eprifi Hegt 
Gerrain®) (Alſerrayn bei Abulfeda) nahe der Küfe, doch 
nicht als Hafenort, 5 Tagereifen im Shd von Halt (mirflih aber 
im Norden davon; alfo offenbar ein Schreibfehler bei Coriſi, da 
er an einer andern Gtelle daſſelbe Hali, 7 Zagereifen in Güb som 
Ialemlan (Wadi Lenılan) und 9 von Mekka, am Mecredufer 
gelegen, nad) einem Itinerar genauer bezelhnet)®). Es iR much 
ihm eine befeſtigte Stadt, gut mit Waffer verfehen und fark ber 
fucht, fagt Eprifi zu feiner Zeit, wie jepermann mwiffe De 
erhebe man einen Zoll von ven Schiffen, die nach Jemen hingehen 
und zurüdfehren, und mit Waaren und Sclaven beladen zu ſein 
legen. Die Hälfte des Zolls gehdre dem Bonvernmm von Te⸗ 
Hama, bie andere Hälfte dem. Fürften von Mekle. Bon Serrain 
nordwaͤrts nad) Sakin, einem flarkbefuchten Hafen, find 3 Tages 
zeifen und eben fo viel von da nad Dſchidda der Küſte entlang; 
woraus ſich bie Diſtanz ver 6 Tagerelfen von Dſchidda füdwaͤrtt 
mag Serrain ergiebt. 

Der nachſtaenanute Ort, von da fünmäris, iſt Heli; vom ihm 
fagt Goeifl: es ſei eine Fleine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
Tehamas, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kel⸗ 
fun, alfe von Süd wie von Nord, kommen, wo man bei ner Zins 
wie bei der Ausfahrt einen Zoll zahlen müſſe. Woulfena.ime 
Texte bei Rommel) fagt: Hhaly Liege auf der Grenze von 
Jemen und Sedſchas. Wer, nach Eprift, von Tehama nach 
Cana gehen wolle, uräffe von Serrain etwa 6 Gtationen: gehen, 
wo er dann bie Stadt Hhaly treffe, vie von Hhaly Ihn Jakub 
den Ramen trage, eine Stelle die ſchon Rommel bei Enrifi nicht 
finnen konnte; dagegen werde im Terte des arabifchen @ozift bee 
Abıner Audgabe die Entfernung zwiſchen beiden Stänten auf 5 
Tagereiſen angegeben. Dieſelbe Stelle giebt der Parker Text nach 
Reinaud's Ueberfegung ©) fo: Hhaly liegt an ver Gxenge 
von Jemen gegen Hedſchas. Edriſfi fagt, um vom Tchame, 
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na Sanaa zu geben, inbem mon bad Albarryä, d. t. das 
Dlattlaud (nämlich die Meeredluſte nah Burdharbt), due 
Pe, gehe mean ab von Al Gerrain, 6 Tagemarſche. Im vier 
Diatang llege die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ihr 
Dacub, d.1.Haly des Sohns Jakob. Diefes Hali war auch 
wer Ort, Über den die Marfcrouten des Aegyptiese-Herreh in ben 
Welnzägen 1824 und 25 gegen vie tapfera Gehirgäbewohner von 
Wir, In nad vortige Gebirgslann der unabhängigen Stämme vom 
Afie hin⸗ umd zuruckzoegen (Hali und Masfa Aly auf ven Karten 
gemamat)®?). Gr wurde im Jabre 1834 bush ein türlijces Gissife 
corp8, zur Zeit von Ahmed Vaſchas Feldzus gegen Ali), aia 
eine von diefen auf der Grenze von Jemen und Hedſchas ger 
Iogene, aber von Ihnen hominirte Giant, in einen Aſchenhaufen ver» 
wandelt. 

Rommel bemerkt, das «6 mit ber „Rage Halid, auf ver 
Grenze von Jemen und Hedſchad,“ mol nicht fo wörtlig ges 
nommen fein Tönne, ba Serrain, fo viel noͤrdlicher gelogen, jene 
Srenze bezeichne. Aber jene Gremzlimis galt zu Intacri’s 
Seit ala ſolche Greuze (f. ob. ©. 144); warum felte, fan KR 
Jahre fyäter, zu Ab ulfeda's Zelt, die Bronze von Herfes 
RK wicht bid Sali haben erweitern, unb vie won Semem, dad 


das Gebisgbleud Haben zuräcztehen Tönnen. Auch emtipridt ide 
Hefe lendeinwaͤrts die vom Eprifi auf ver Route) von Mekte 
nach Sana angeführte Landesgrenze, mo eb von ber 14m 
Creation, 8 Stationen fühwärts von Tebala, zu Nohdjera beißt: 
Bei dieſer Station mit fehr tiefen Brunnen und reich⸗ 
Uchem Baffer iſt sin Baum, genannt Talhat el Melik, 
ber einen Weine gleicht, nur IR er weit größer. Er iR 
dor Orenzbaum zwiſchen dem Gebiet von Mekka und Je⸗ 
men. : Hier seit das Territorium von Melle offenbar noch waie 
er wadı Chen; aber warum? weil hier eine zugänglidie Karawa ⸗ 
—— den Weg zur weitern Verbreitung ver Meklaherrſchaft 
An geablinige politiſche Grenzen iſt hier nicht zu 
——— — Gebiete wo ſtets unabhängige Gebirgsr 
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ſtanme im Karmpfe gegm Hre tributfordernden Nachdarn che. 
Auutzutuge iſt diefe Beonzbeftimmung zu Halt, oder vielmehr bie 
008 300 Jahren, zu Nibunr’E Zeit, geblieben, denn Diefer hat 
Wie Brolte des nachſten Borgebirges, des RAS Halt, unter 18°36° 
R.De. nach Obſervation beflimmt, und fagt: Halt iſt eine Meine 
Grant nahe am Meere, fo wie ſchon zu Abulfeba’s Zeiten, 
auf ver Stange zwiſchen Hedſchas una Yemen”). Alle 
kletu⸗Horrſchaften nach Süden von Halt, fagt Riebuhr ir 
feines Refe?!), werden zu Jemen gereinet. Sler iſt ein klel⸗ 
8 Caſtoll mit einer’ Befagung des Shetifs von. Mekfa; alſo HE 
Nor von einem yolitifhen Grenze in Vezlehung auf das Ge⸗ 
Diet der Bürken von Mekka die Febe, wovon in äftern Zeis 
ten gat niet als antiker Grenze, fei fie im natürlichen, polls 
uſchen oder ethnographiſchen Sinne genommen, die Rebe fein fonnte. 
Sas Borgebirge, am welchem die obige Volhdhe beſtimmt warb, 
weil vas Schiff da vor Anker ging, liegt gar nicht welt von jenem 
Oräprägen. Diefes Orenzlinie entfpricht allerdings auch Kente 
na tiefer landein, gegen OR, bie bortige Grenze zwi⸗ 
fer Hedſchad und Iemen, wem man dad Land ber Ber 
birgöpäffe, das in neusfter Zeit erſt durch die Feldzüge der Ae⸗ 
Enter umier went Namen Aſir fo berühmt geworben, wegen ber 
Tapferkeit ſeiner Gebirgäbewohner gegen bie Türkenäbermacdht, mit 
zu Jemen ziehen wi, obwel es mehr als eine ſelbſtſtändige 
Sebirgelandſchaft zu betrachten if. Tamifier, der im Jahr 
1834 den dortigen Felvzug gegen Aſir mit machte, bezeichnet wie 
Greuze von Hevfchas gegen Aſir mit vom WabiSchaaren 
und ver Ebene Sahal, wo die Station Khalatl?2) Liegt. 

Btt Fommen zu einer ſchwierigen Stelle des Edrifl, zur Bes 
Mmmung der Lage feiner Stadt Sanklan, bie außer ihm Fein 
anfoerer Autor vor ihm ober nach ihm näher gefannt hat, pie auch 
Heutzutage unbekannt geblieben if, wenn fie ſchon auf D'Anvil⸗ 
1e’s, Niebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe⸗ 
tif, eingetragen wurbe. 

Bon Halt, das fon D’Anville und Rannert”) wegen 
des Lautes für dad AMov, Aelu, des PBiolemäus gehaften, hrbsf 
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die Lage von Mamala, Mapada nosun bei Piel. deſſen Loralis 
dät beſſer entfprechen ſoll, fagt Coriſi: durch Die Wüſte zur 
Stadt Attur (Atter, unbekannt; follte «8 nicht das heutige fo 
fpät erſt beachtete Aſir fein?) ſeien 5 Xagemärfche gegen Süd, 
und von ba noch 2 Eleine Tagereiſen bis Sankian’*). Dies ſei 
ſchon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo ſeß⸗ 
Haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen des Todes wären, 
doch deſshalb keiner auswandern würde Nie made 
einer yon ihnen eine Reife, weder in Gefchäften noch 
zum Vergnügen. Wan müſſe zu ihnen geben. Doc bringe 
ihr Rand wenig hervor, dennoch ſel es heerdenreich. 
Das Leben der Einwohner ſei roh und ärmlich, ihre Ge» 
fihtsbilpung häßlich; dennoch werde dies Land auch der Wohl 
thaten Gottes wol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewohner noch 
keine guten Mufelmänner waren oder ihr Band doch nicht fo ganz 
ſchlecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Coriſi viefe 
Sankian eine Stadt, die im Binnenlande?s) (nicht an der Käfte) 
liege. Offenbar fieht man, daß Hier von einer wilnern Gebirge» 
laudſchaft mit rohern Bewohnern die Mebe. if, wie fie heut ⸗ 
zutage im Gebiete von Afir bekannt geworben. 

Aber Edriſi bleibt fi In ver Angabe ver Diſtanzen nicht 
gleich, da er an einer andern Stelle Die Entfernung des Sankian= 
Fluffes, der gegen vie Stadt Sanklan fliege, nur zu einer Tages 
zelfe angiebt; es müßte denn-fein, daß bann der Ganfian no 
erft 5 bls 6 Tage weit flöffe, um dieſe Stadt zu erreichen; der San ⸗ 
Han müßte alfo fein unbedeutender Fluß im biefer Küſtengegend 
fein, ven wir jedoch biöher nicht kannten. Das Itinerar, das 
dleſe Localitäten mit einander verbindet, und von Mekka über dieſe 
Orte, in 13 Tagemärfden, bis zum Orte Dhu-Sohaim (ones 
Ohi Sobeim, beides bei Cdriſi) In der. Provinz Chaulan 
Ehaulan) führt, iſt folgendes: 

Edriſi's Itinerar von Mekka nad Ohu Sohaim in 
Chaulan (Khaulan)”). Es iſt das Itinerar Nr. VII. 

1) Bon Mekka nah Malkan, eine Station. 
2) Bon va nach Jalemlan, ein Berg der von Of nach Dr 
steht und ben Einwohnern Tehamas als Sammelpatz dient. 
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3), Dann zu einer Station ohne Waſſer, eine Tagereiſe. 
4) Bon da nach Caina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen,. cine 
Tagereiſe. 
5) Nah Darca und Olbob, bevblkerte Orte, eine Tagereiſe 
6) Rah Haſchaba, Fleiner Fleck, mit viel Waffer; vielleicht der 
von Mohamed beſuchte Leinwanpmarkt Hajaſcha, 6 
Zagemärfche in Süden von Mekka (f. ob. ©. 26). 
7) Nach Canuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 
8) Nah Biſha Haran, wo nomadiſche Araber, Quellen mit 
trefflichem Waſſer, eine Tagereiſe. 
9) Nah Hali, Meine Stadt am Meeresufer, eine Zagereiſe 
10) Rach dem Sankian«Bluß, der gegen die Stadt Sankian 
fließt, eine Tagereiſe. \ 
11) Nach Bifha Iaktan, eine Tagereife, derſelbe Ort, der auch 
auf der directen Route von Mekka nach Sanaa, mehr land⸗ 
einwärts, über Rouitha und Tebala, auf ver 7ten Sta- 
tion genannt??) wird, wo ed von Biſha Iaktan heißt: es 
ſei eine Kleine Stadt, gut bevölkert und bebaut, mit Waffen, 
Saatfelvern. und Palmen verfehen. 
12) Nah Haran el Earin, Heine Stadt, gut bevölkert, mit fllr- 

Fenden Waſſern und Palmen umgeben. 

13) Rah Ehaulan (ober Khaulan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute Feſte, deren Bewohner durch Ihre Kühn 
Heit in großem Rufe ſtehen. Run fließt. Edriſi fein 
Routier mit ver Bemerkung: alle biefe biöher genann= 
ten Orte Tiegen im Tehama, einer Provinz von 
Iomen. — 

Diefes Tehama von Jemen”), d. i. defien weſtliches 
Küftengebiet, wird num won ihm mäher bezeichnet. Es If piefes 
Tehama mit einem Neg von Bergzügen bedeckt, die vom Meer 
von Kolfum anfangen und dieſes überrngen, von denen ein Zweig 
gegen Dſten ſtreicht. Die Grenzen diefes Tehama find fol- 
gende: Gegen Weft das Meer von Kolfum, im Oft die Kette, vie 
fig von Nord nad Eid zieht. Die Ausbehnung biefer Brovinz 
iR: von Sordja (d. I Gotta, f. ob. S. 184, der Hafenert, 3 
Stationen in Süd von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereifen ent⸗ 
lang am Meere hin. . Ihre Breite 4 Tagereiſen, von den Bergen 
bis zum Gebieꝛ Alabaca (ad ditionem Alabasorum der Inteinie 
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ſchen Ucherfegung; Alafatah ſcheiat dad Suten⸗Caſtel Mlafata 
aber Obalafeca, heute Beit el Faki) u fein). Fhe im OR 
llegen die Städte Sada, Dioras, Nipjeran, YHr im Norden 
die Staͤrte Mekka uns Dſchidva. Im Süben bie Cie Sana, 
10 Aagerolien fern. In dieſem Tehama campisen Me Ari⸗ 
bus verſchledner Araber. — So weit der Bericht Eprifi’s, 
Über deſſen ganges Routier wir bei feinem Nachfelger Abulfena, 
den Ort Hali ausgensummen, Leinen Auffchluß über iugenn eine 
bee bezia genannten Gtatienen finden. Wir wollen e# verſachen, 
üßer einige Puncte diefes merfwärbigen Routiers, in Ber- 
glei mit Den durch den Jortſchritt der Zeit gewonnenen Daten, 
Auffahfuß zu gehen, weil eb bier gevabe bab fo unbefannte wie in 
jüngfer Zeit merfwürbige Gebirgeland Afiz (zwiſchen 17—18° 
REEL.) betrifft, was unferd Dafüchaltens zum erſten male von 
Edrifl mit feinem Namen Attur ober Atter genamat wird. 

Niebupr hat den Küſtenort Attuie ober Attuio), nach 
Obfervatien 17° 39' R.Br., in feine Karte eingetragen, boch nur 
ven feiner Schifferſtation vor Anker liegend, da der Berg umb 
Anterplag des Namens ſelbſt, nach Aubfage des Lootſen, nach 
Verdich weit gegen SD. entfernt ungefehen liegen blier BDiefes 
Attuie ber Karte, ober Attuid des Terxtes bei Niebahr, hat 
BüigingS!) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nabiensis 
ientificst, das aber, in Jauberis Text bed Eprifi Attur ober 
Meter geichrieben ut dem etwas mehr Ianbeinwärts Uegenden 
Aſyr, oder Acyı nad Jomard's Schrelbart, weit mehr über- 
einguftiosmen ſcheint. Zugleich hemerft Bifhing, +8 ſcheine die⸗ 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor des Le Blanc gu fein, ver 
aber anmerke, vaß derſelbe nicht fo fehr nahe am Meere liege, 
dech aber auch nicht ſehr weit Dane, was mit ber Augabe auf 
Niebuhre's Karte zu flimmen ſcheine, ber auch neuerlich Berg 
Haus auf feiner Karte gefolgt iR. 

Bäre aber mis Attur bei Earifi wir das Aſhr Ar 
neuen Zelt bezeidmet, fe würde Jomard's Behauptung, daß 6 
frühes eine Terra incoguita®) gewefen, daj Tein arafsier Gen- 
eraph es genannt, einer Berichtigung Gebürfen, fo sole Def auch 
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Burdgarbt nur bes‘ Stammes Afhr erwähnt, fenf aber wihes 
won bem Lumbe gewußt Habe. Allerdings iſt es richtig, daß dee 
Name Attur oder Aſyr in keinem ber Itinerare hei Eneifi 
sortoment, unfreitig weil eben Leine gebahnte Strafe hin» 
durchgeht, wol aber außerhalb im Wert im finden Uiferkanbe, 
wie im OR im Gebirgblande, die Itinerarien, Die er aufzaͤhtt, 
nahe baren verüberführen. Uns dennoch giebt Eoriſi an der an- 
"em von Jomard überſchenen Stelle deſſen Rage an; von Salt 
5 Tagereiſen „durch die Wüße,“ d. 1. hier das wilde Serglech 
gm 6.D., und dann von da 2 Meine Tagereiſen Bid Gantiam, 
wer anfehmlichen Stade, vie nicht am Meere, fonbern nach ihen im 
«einem heerdenreichen Rande liegt, mit tmilbem Vergvolke, Daß nie⸗ 
mals feine Ehine verläßt. — 

Ganz richtig iſt es auch, daß Niebuhr den Ramen Aſhr 
aqht Fennen lerme fo wenig wie bas dazu gehörige 
uud voch erfährt man aus feiner Beſchreibung des Landariches 
Abu Ariſch, der mit feinem Nordoſtende an Hedſchas wie am 
Afyr gremt, und nad erſte fünliche Gebiet nen Semen ik, fo 
wie aus feiner Beichreibung von Ehaulan, darin Dhu Soh aim 
nach Eosifi (mit in Abm Arifch, wie Bůſſching angieht) ges 
legen war, fehr gut, warum gerade biefer Thell von Niebuprs 
Karte an ber Grenze von Iemıen und Gebfchad, nämlich im Ges 
biete dieſes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblichen 
iſt. Es iR Hier ver unzugänglichfte Gehirgägau zunäk 
vor Küfte, mit der abſtoßendſten Bevblkerung, die durch alle 


Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gemußt hat, und fe 


wem Eingang des Islam, wie allen politiſchen Serrſchaf⸗ 
ten den Zutritt verwehrte, durch bie natürlichen Gemmungen 
feiner Gebirge und Engpäffe, wie durch vie Rohheit num Mapferdeit 
208 ehgenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, Aber. 
Grrmzvechäktniffe der Länder durch Gtammesserhältnife der Volter). 
Eqhen die wenigen Worte, die wir aus Coriſi über fie, jedech 
weAfdimnig, mitgetheilt, zeigen, was wir Hier zu fudhen hate, auf 
Amen Grenzgebiete zweier Hauptabtheilangen, wie Sed ſchas 
weh Somen, die eben des halb niemals beſtinmte re Brenz» 
fcheidungen zuließen, weil dieſe indepennenten, frinem ver 
Dð erherrn gehorcheuden Stämme von Abu Arifg, Afgr uuk 
Chaulan, Hier, von jeher bis heute in ihrer Unabhängigkeit 
hauſetan. Dethalb kann auch Ebriſi won feinem Auut Seine wa 
here Befchreibung geben; dethalb bleidt dieſer withe Alpyengen DIS 
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in Die füngfte Kriegäperiobe mit den Wehabiten im feinem Im -· 
men ganz unbekannt, und felbft ald Ahmen Paſcha im Jahre 
1824 mit feinem Kriegsheere bort einbringt, wird ber Mittelpemet, 
Aſvr ſelbſt, doqh nicht erreicht. Niebupr’s umb Burckhardt'a 
Angaben werben ſchon zu guten Gommentaren des Edriſi bienen; 
Bier der Nachweis. 

Bei feiner Vorüberſchiffung von Halt, wo der Sherif von 
Delta fein Ieptes Caſtell mit Garniſon gegen. bie unabhängigen 
Bergtribus befegt hat, fagt Niebuhr, fünmärts bis Attuld, wel⸗ 
Geb an der Nordgrenze des Abu Ariſch⸗ODiſtrictes liegt, 
wurden hie und da auch an letzterm Vorberge bie Anker geworfen. 
Sir lebten die Araber) nicht nur unter ihren eignen unabhän- 
gigen Schechs, fondern fie Hatten aud eine von ven Mohamera- 
nern verſchiedene Religion. Gogleich zeigten ſich mehrere berfelben 
mit ihren Zanzen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei an« 
wen Stämmen noch nicht gefchen ie, bis auf die Schultern 
herunterhaͤngenden Haaren, flatt des Turbans mit einem Strick um 
Den Kopf, oder einer grünen aus Palmblättern geflochtenen Mühe. 
Sie gingen nadt bis auf ein um die Hüften gefchlagenes Tuch; 
ihre Weiber in ven nahen Zelten, mit unverichleiertiem Geficht, bo⸗ 
ten Milch und Butter zum Verkauf; doch fanden fie mit keinen 
andern Arabern in Berfehr, Iebten mur in ihren Wüften und has 
ben den übeln Ruf, Plünverer zu fein gegen alle, die zu ihnen 

konunen. 

In der Beſchreibung non Arabien führt Niebuhr dies weiter 
u). An der Grenze von Abu Ariſch und Hedſchas leben bie 
Kicftenaraber unter Zelten, wie Beduinen, unter ihren Schechs. Ihe 
Dtalert if von dem zu Dſchloda und in Iemen ſehr verfchie- 

den. Slie mennen fi zwar Mohamedaner, aber in Iemen redet 
man von ihnen nur als von Kafıs (Ungläubigen) und Räu- 
bern, weil fie vie Reifenden plünbern und eine von Sunniten, wie 
Seiditen, ganz verſchiedene Religion haben. Sie beſchnelden fich 
nicht num die Vorhaut, fondern machen aud einen Schnitt in der 
Haut oben auf dem männlichen Glied der Länge nach, umb loſen 
einen Theil der Haut am Unterleibe gänzlich ab; fie rühmen ſich 
ber Ueberwindung ber Schmerzen bei biefer Axt der zuweilen felbft 
thoilichen Beſchneidung. Prof. Ehrenberg®) wohnte am 25. März 
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1825 zu Djara, im Wadl Djara, ein paar Tagereiſen oſtwärts 
Gomfubde im Gebirgslande, einem ſolchen ſehr ernſten Veſchnei⸗ 
dungsfeſte bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollkommen beftätigt 
wird. Man kann mit Niebuhr ſchließen, daß dieſe Gebirgsvdlker 
eine andere Religion haben, ober doch nicht rechtgläubige Mosle⸗ 
men find; fle ſollen Bent Halal (Mondanbeter) fein (f. ob. 
6.49). Bon ver anftopenben Provinz Chaulan, in welcher Dh 
Soha im liegt, fagt Niebubr®%), Habe er nichts weiter gehört, 
als daß fie weſtlich von Sa'ade liege und wirklich noch heute dies 
ſen Ramen trage, mit den Orten Akabat el Muslim, Heidan, 
Eddahhr und Sük ed ſjümma. Die Stadt Sankian if ihm 
unbekannt geblieben, obwol er fie nach Etrift auf feine Karte von 
Jemen eingefärieben hat. Diefed Ehaulan, bemerkt Niebuhr 
übereinflimmenb mit dem gelehrten Büfhing®”), ſel merfwürbig, 
weil es wol mit dem Ehevila ber Chuſiten in 1.8. Mof. 10,7 
und 29 und 25,18 übereinflimme, mo ed allerdings ſchon als bie 
ſüdlichſte Grenze der Ismarfiten, alfo ver Mittelaraber, 
gegen die Suüdaraber Jemens bezeichnet wird (f. oben Hevila 
©&.56). Die unmittelbar vor Chaulan angegebene Station Ha⸗ 
ran el Garin haben ſchon Büfhing und die ältern Commentas 
toren für den Hanbeldort Haran, bei Czechiel 27,23, gehalten, ver 
mit andern Orten im ſüdlichen Arabien genannt wird. 

Durch die Erkundigungen Burckhardt's, die er im Sabre 
1815 von einheimifhen Reiſenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
tem gegen bie wibsrfpenftigen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
machen uns ſchon mit der Natur jened Binnenlandes von Afyr 
und feiner Gebirgägaue und Gebirgsvblker vertrauter, als dies zu⸗ 
vor der Fall war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal die von 
den Gtationm Biſha Haran bis zu ben Bifha Jaktan und 
nach Chaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Gin Routier der Pilgerkarawane (der Hadl el Kebſy), 
die von Mekka durch jenes Gebirgsland, der Grenze von 





biſchen Reife, für deſſen wohlwollende Mittheilung meines Hochs 

verehrten Herrn Eollegen und Sreundes, zum Beften der folgenden 

Unterfuchungen, zu benen bafielbe zum erſten male benußt werben 

Ta, und — voͤllig unbefannke, nicht unwichtige Beiträge ges 
hat, ic} Hier meinen innigften Dant, dem Gntbeder ter „gros 

Ps es im kleinſten Raume,“ ffentlich aus; ah is 
erpflichtet Halte. °°) Niebuhr, Seſcht. von ws 6.370. 

7% —E NR. Crdbeſchr. V. ©. 577; Richuht a. a. 
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Hedſchas und Jemen, nah Sanaa führt®®), iſt zunaͤchſt zum 
orientiren in dieſem fonft völlig unbekannt gebliebenen Gebiete 
fehr lebtreich geworben, well es durch Berghaus®) forgfältige 
Conftructlon in deſſen Karte eingetragen werben konnte, obgleich es 
feider in Yeinem ber Firpuncte mit der auß jenen Gegenden befannt 
geworbenen Kriegäfarten bei Ehrenberg, Planat und Tami⸗ 
fler Hat zuſammentreffen wollen. Dieſe letteren gaben jedoch die 
Mittel zur ungefähren Sefiftellung dreier Hauptpuncte auf die · 
fm Grenzgeblete von HebfYa# und Jemen, daß von ben 
ribus der Afyr, gegen welche bie Feldzüge von 1824 und 1825 
gerichtet waren, bewohnt und beherrfcht wird; nämlich von Hudud 
Afyr, EHamir Meſchid und Wadi Mefireg, wodurch and 
Kala Bifhe fo mie manche andere Localltäten ihre Beſtimmung 
erhielten. Diefe Orte find nach noch unficherer Berechnung in die 
Karte eingetragen, auf bie wir Hier in Ermangelung einer beffern 
verwelſen müffen: die Reſidenz Hudud Afyr, die direct nicht 
mehr als etwa 2 Tagereiſen von der nächften Küfte entfernt fein 
Tann, wenn fie ſchon durch hohe Gebirge, die hier am nächften ges 
gen die Küfle gen Weit Hin vorfpringen, davon geſchleden iſt, und 
daher dem Attur des Edriſi mol entfprehen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Mefchiv, das in ver 
Kriegögefchtchte hervortritt, weiter landein, 105 Miles ÖflIh von 
Afyı; und Wadi Meftreg, 65 Mil. im NND. von Chamir 
Mefſchid, fo wie 48 Mil. In S. S.O. von Kala Bifhe; — demnach 


Afyr unter 18° 26%' N.Br., 40° 15° O2. v. PBar.; Ehamir 


Meſchid 18° 217 N.Br., 41° 17° DL. v. Par; Wadi Meflreg 
19° 22' N.Br. und 41° 42' D.L. v. Par. 

Den Küftenfirih von Abu Ariſch hat Berghaus auf ſel⸗ 
ner Karte, ber einzigen bie bloher zum Verſtaͤndniß unferer Untere 
ſuchungen einigen Anhalt giebt, nach Niebuhr gezeichnet. Bei 
Sankan, bad auch er an einer punctirten Flußlinle hypothetiſch 
eingetragen, fagt er, bier fol nach Evrifi ver Kauf eines Fluſſes 
aufhören, die Worte Büfching’s citirend, die jedoch ſo wenig wie 
Eorifi’s Angabe vom Aufhören bes Bluffes fprechen, fondern 
aus fagen, daß Edriſi des Flußlaufes „bis Sankian“ Grwäh- 


"nung thut®). Im Begentheit wiſſen wir, neuerlich, mit ziemlicher 





“"e) Burckbardt, Trav. in Arabia. App. 1. p. 445 447. 
©) Berghaus, Nrabla und das Milland, Memotre 1835. 4. &. 69. 
.) Bilding, R. Grbefht. V. ©. 576. 
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Gewißheit durch das Itinewer her Gampagne von 1825 bis 1828 
gegen Age, uns vie durch Blanat darüber mitgethellte Karte, deß 
dleſes Waſſer, das aud den Gehirgen von Aſyr herverbricht 
unser dem Ramm Rim (Torrent de Him)?%) die Merrtiküſte 
erreicht; denn an ihe aufwärts zog dad ägyptifche Heer zu einer 
Station mit einem Brunnen (Byr), dann 3 Tagemärfche durch 
wildes Sand, Wüſte; wol mitten durch Chaulan, obwol hie 
fer Rame nicht genannt wirb; am Aten aber zum Dichebel Tor, 
ver auch nach Ehrenberg's Kriegöfarte in Berghaus Karte ein- 
getragen iR, von we dann am 5ien bie Station und von da am 
folgenden Tage die Orte Wada Abha (mol Wadi Gala ver 
Nriegölarte Shronberg’8) und Menäber erreicht wurden, Dad 
Berghaus Karte mit einem Fragzeichen eintrug, das aber auf Bias 
nars Karte etwas fünöftlicher eingetragen il. Schon Berghaus 
Semerfto®), daß er venfelben Fluß, den D'Anville von el Roheyta 
und Tebala auf feiner Karte hatte vom Norten herab und bei 
Sancan vorbeifiegen laſſen, auch in feine Kate, bei 19° 38'N.Br., 
mit der Stadt eingetragen habe. Es könne wol berfelbe fein, ver 
in Chrenberg's Kriegstarte innerhalb der Grenzgehlrgäfette Dfches 
bel Bent Geld an 30 Miles welt eingezeichnet fei, nur mäfe 
Wiefer dann auch die Gobirgäfette nach ver Mersesfeite hin durch⸗ 
Brechen; was fi denn nun auch durch Planat’d Kriegsfarte, 
Die Berghaus unbekannt war, abwaͤrts Menaber und dem Dſchebel 
Kor wirflich beätigt hat. — So viel vom bis dahin hypothetl⸗ 
fen Fluffe Sankian des Eorifi, nicht Sankau wie bei D’Anville 
und Büſching, dem Rim der Heutigen Bett. Das Gebiet Chau⸗ 
Ian, veffen Rage fchon Niebuhr jedoch nus oberflächlich berührte 
(verſchieden von dem fünlicher von Sanaa gelegenen zweiten Chau⸗ 
Ian)®%), veifen Lage aber auch ſchwierig zu umgrenzen ifl, da nur 
Eoriſi's Angabe hier Anleitung dazu giebt, tft von Berghaus 
ſdlicher und weRlicher als auf D’Anvilles Karte, nämlich umter 
174 NBE. und 40%° DL. eingetragen. 

Diefen Daten, die vorläufig den Weg zum DVerflänpnig des 
übrigen bahnen mögen, laffen wir nun Vurckhardt's Erkundi» 
gungen felgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß biefer Gegenden, 
aber aus dem Munde unbefangener Angenzeugen, bis er 


*:) J. Planat, Histoire de la Rögön6ration de I’ . Paris, 1830. 
p. 251, nebR Carte de [’Arabie, Itingraire et Thöätre de la Gnerre 
contre les Wehabites 181227. *") Bergbaus a, a. D. 

*) ©. 5. Niebuhr, Beſchr. yon Arabien ©. 280. 
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während feines Iängern Aufenthaltes in Mekka über das fo wenig 
bekannte Grenzgebiet ver Möller zwiſchen Gedſchas und Iemen 
befragte, mitgetheilt Hat. Sie heben wichtige Ratur- und Völker» 
verhältniffe jener Gegenden an das Licht Kervor, deren Dunkel auch 
durch die fpäter erfolgten Kriegbzüge dahin, wovon erft weiter um« 
ten die Rebe fein kann, nicht ganz verſcheucht wird, deren Bere 
ſtändniß aber durch Coriſi'e wie Burdharbt’s Andeutungen 
wefentlich erleichtert wird. . 

Das Itinerar der Hadj el Kebfy- Karawane na Sa— 
naa, bei Burkhardt), kann von Mekka bis Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies iſt Die 16te Gtation, von 
Shomran Arabern bewohnt, vie ſich über beide Selten der dor⸗ 
tigen Bergzüge In Weſt⸗ und Dſt⸗Plaine verfelben ausbehnen. 
Diefes Tabala iſt in ver Gefchichte bes Ialam nicht unberühmt, 
da e8 mit dem weiter fünlihen Dioras (Burer bei Golius) und 
Nedjeran zu ven Gtäbten gehörte, welche die neue Lehre Moha- 
meds zuerft annahmen, und dadurch ihre Selbſtändigkeit und 
eigme Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo juri 
bei Boltus)%). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri⸗ 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen leitete 
man von eines Amalefitin Tebala ab; die Gründung geht alfe 
in die frühefte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alfo ſchon bie 
mehr von den Übrigen Urabern abweichenden DVerhältniffe der dor» 
tigen Bergudlfer an, melde von ben Orthodoxen der Aufmerffam» 
feit weniger gewürbigt werben. Tebala wird von Abulfeda gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe ſcheint einer ver nordlichſten Zu⸗ 
flüffe zum Sankian feinen Lauf zu beginnen. Auf jeden Ball 
find mir Hier ſchon nahe an bie @ebirgägrenze mit ven Inbepen» 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerüdt; auch Eprifi kennt 
den Ort als ein noch von Mekka abhängiges Kort%), mit flie- 
Fenden Waflern, Saatfelvern und Palmen, daß einft Im Namen bes 
Khaltfen Abdul Melik ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar hat er e8 aber nicht ein- 
gezeigt, fondern giebt Ihm 4 Tagereifen von Mekka, 8 Tagerelſen 
Gutfernung vom Marktorte Ocadh (f. ob. &.32; feine Zagereifen 
müffen viel größer als bie der armen Pilger ver Hadj bei Burke 


***) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445447. 
**) Golins {n Älfreganus Elem. Astron. p. 85. *) Kärisi 5. 
Janbert, Clima II. Sect. 6. p. 148. 
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hardt fein), 5 Xagereifen Berne von va bis Nedjeran und 50 Mill 
von Tebala bis Biſcha, von ba aber nach Dioras 4 Tagereiſen. 

Auch Eprifi giebt ein Itinerar, wie das der Habj el 
Kebfy, von Mekka nad Sanaa (dad Stiner. VL)M); aber 
nur in 21 Gtationen, während das von Burckhardt doppelt fo 
viel, 43 Stationen angiebt, woraus folgt, daß die Diftanzen ber 
Stationen bei Cdriſi wol doppelt fo groß angenommen were 
den kbnnen als bei Burckhardt, alfe au für Tebala, weldes 
in dieſem Itinerar als die 6te Station von Mekka und als Stadt 
in einer Thalfenkung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor⸗ 
ber, die Ste, ik Nouitha (bie 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
vom mädhtigen Stamm ber Schomran Araber, wie Tebala, bes 
wohnt). Hier fiimmt alfo einmal Burdhardt's Itinerar in 
dieſen beiden Stationen mit Edriſl's Stationen erfreulicher 
Weiſe zufammen. Aber viefes Zuſammentreffen hört leider ſogleich 
in der Bortfegung belder Stinerare auf. Obwol fie beide durch 
Apnliche ober gar gleiche Gebirgölannichaften gehen muͤſſen, fo füh« 
ven fie doch ganz verſchledene Namen ber Stationen auf. 

Bon Tebala führt die HadjelKebfy 5 Stationen an bis 
zur Stadt Sedouan; dann 2 bis Ihn Maan; nun von Ibl 
bis Wakaſha 7 Tagemärſche durch Gebiete, in welchen nur 
Stämme der Aſyr mit Kahtan als anſäſſig genannt werben. 
Dann erft folgen wieber 4 Tagemärfche, mit denen die Stabt Sa⸗ 
da) erseicht wird, bie Edriſi auch nennt, als Ziel feines Iti⸗ 
nerars. 

Aus der Kartenconftruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
dleſe Route ver Hadi el Kebſy das eigentliche Hauptgeblet der Afyr, 
das weiter weftwärts im Gebirge mach ber Meeresſeite zu liegt, 
fo viel als möglich gegen ven Often Hin umgeht, und nur deſſen 
ſũddſtliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa von 
Tebala His Saba 17 Stationen). 

Das Itinerar VI des Edriſi giebt non Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo Hier etwa boppelt große Diftanzen. Diefe 
Stationen ®) heißen: 

4) Die naͤchſte nah Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 
eine Heine gut bevdlkerte Stabt mit Waffer, Saatfelvern und 
Palmen. 





*) Edrisi bei Jaubert I. p. 142. °*) Burekhardt, Trav. in Arab, 
p: 46.  *") Eärii d. Jaubrt 1. p. 148, 144. . 
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2) Dann Haëda, wo wenig Waſſer, wenig Einwohner, 

3) Biat (Mist), großer Drt mo Waller und Paten. 

4) Sabkha, unbewohnt. 

5) Caſcha, ftarfer le, wo Quellen, Wehreben, Gemüfe und 
födne Palmen. 

6) Nedjem, bemohnter Ort mit Brunnen. 

N Sadum Rah, ein bedeutender Flecken, deffen Käufer an Hin 
ander flogen, mit viel füßen Ouellen und Weinteben, von 
denen Dioras nur 8 Miles fern Liegt. 

Dieſes Djoras, fagt @drifi, und Redjeran find beide faſt 
glei; groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet dort 
Selle, Jemane Felle genannt®®), ein Hanptfabricat, wodurch 
die Einwohner fehr berühmt (f. ob. &. 26, wo bei Djoraſch ver 
Zeinwandmarft, und S. 24, 164 von ven Ehriften in Nadje- 
tan die Rebe war). Djoraſch HM das Burer bei Bolius®), vom 
dem die Belle und die treffliche Zucht ver Rameele gerühmt wer⸗ 
den, fo wie bie Bruchtbasfelt und Bewäfferung des Bodend umo 
der Acacienreichthum. Deſſen Bewohner werben nicht Jomae- 
Ner, fondern Himdariten (veri et meri Arabes, f. ob. &.57) 
genannt; und daſſelbe hat ſchon Ißtachti von Oſchoraſch gejagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Jemen wohnen, welche treffliche 


Belle zu bereiten verftchen. 


8) Bon Sadum Rah na Mehdjera, ein großer Bieten mit 
Quellen und fehr tiefen Brummen, mo jener große Grenz⸗ 
baum ſteht zwiſchen dem Gebiet von Mekka und von 
Jemen (f. ob. &. 186). \ 

9) Nah Arca (Adhla), ein hübſcher Flecken. 

10) Nach Sada, eine Fleine, aber gut benölferte Stabt, wo treff= 
liches Leder bereltet wird, dad durch ganz Hedſchas auge 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Hadj el 
Kebfge Route wegen ver Ueberfälle ver Wehabys mled, nahm, weil 
er In feiner Bebürftigkelt im Bebirgslande der Aſyr 2) nichts 
zu befürchten Hatte, eine mehr weflliche, ven Küftenketten nähere 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgäftzaße, wie Burkhardt fie 
nennt. Er nannte unter ben Stämmen, deren Geblete er durchzo⸗ 





“pero, Bär bi Jnbert L Mi *) Golius, Alfragamus 
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gen, auch die Kahtan, bie aus uralter Zeit vor ven Anfängen 
des Islam ſchon hier gefeffen, deren Namen aud in beiden Rou⸗ 
tier VI und VII, bei Edriſi, als Biſcha Jaktan (B. i. Jocta⸗ 
niden, f. ob. S. 41) vorfamen. Dann durchzog er die Stam- 
meögebiete ver Schomran und anderer Araber, bis er in bie 
ver Ibn Dohman, der Ibn el Ahmar und Ihn el Amjar 
kam, nach denen bier auch die Bauen genannt wurben, welche alle 
drei (1815) mit denen des fehr mächtigen Aiyr-Tribus unter 
einem Dberhaupte vereint waren. Die war der Aſyr⸗Haͤupt⸗ 
Ting EI Tamy, damals der Hartnädigfte Widerſacher Mehmed 
Ay Paſchas, ded Aegyptiers. Geine Hauptreſidenz war bar 
mala jened Caſtell el Tor, auf einer Hochebene (obiges Dſchebel 
Zor) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Meineres Caſtell, das 
ver Pilger el Tobab (Tabab auf Berghans Karte) nannte, 
mit einer Gtabt, die etwa 4 bis 5 Tagerelfen fern von der See⸗ 
tüfte bei Gonfode liegen follte (alfo etwa in verfelben Diftanz wie 
Eorifi’s Attur ober Aſyr von Halt). Im Afyr-Diftriet paſ⸗ 
firte der Pilger die Dörfer Schekrateyn, Ed⸗ dahye (wol Et Dat 
auf Berghaus Karte), Schohata, Ed⸗djof. Bis vahin ging der 
Weg immer auf ben Höfen der Berge Hin. Weiterhin ftieg er in 
die Thaͤler hinab, welche die niedere Kette ver Berge bilden, welche 
die dfliche Plaine durchſchneiden. So fam er durch vie Refeydha⸗ 
Araber, vie Im Routier ver Hadjl el Kebfy auf der 2Tften Gta- 
tion, als im Wadi Derb Ihn el Okeyda anfäffig und noch zu ven” 
Stämmen der Afyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
darchzog er bad Gebiet ber Abyaa Araber, in dem nah ber 
Harje Route die Stadt Aryn liegt. Dann durch das Gebiet ver 
Senhan Araber, wo Harradja umd Homra, Iehtered ein Ort 
von dem das Gebiet des Wadi Nedjran (f. ob. S. 24,64 u. f) 
noch eine Zagereife gegen Dften entfernt iſt, der dem Tribus ber 
Yam gehörig. Nun folgte IHohran, von Wadan« Tribus be⸗ 
wohnt, Hoch im Bebirg, doch wohnen die Wadaa auch in tiefen 
Thalera. Dann folgten die Bagem und von ihnen dftli wie 
mächtigen Kholan« Araber. Dann die Dohhayn vom Gahare 
Tribus bis Sana. — So welt die Route des armen Pligers, ber 
überall auf viefem Wege Ausübung der Gaftfreundfchaft vers 
fans, und wo er eine Moſchee fand, na Recitation einiger Kapte 
tel aus dem Koran ficher war, für ſich und feine Frau, die mit 
ihe zog, Mehl, Milch, Kofinen und Sleiſch za hiurrichender Er 
nãhrung zugetragen zu erhalten. 
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Andere Grfunbigungen 3) durch ſenes Grenzgebiet von 
Sedſchas und Jemen nannten venfelben , von Mekka über 
Xaif und Tarabe (Taraba ver Mekkaner, Toroba nach Bes 
Yuinenausfpradke), nach Ranyeh (el Rouitha bei Eorifl, el Ro⸗ 
heyta bei Burchhardt) und Tebala, auch heutzutage als eine 
Sauptroute, auf der Tarabe durch laugen Widerſtand gegen 
die Truppen des Paſcha berühmt geworden und ſich erſt Im Ias 
mnar 1815 an Mohamed Aly Paſcha ergeben Hatte, mit feinen 
ſchdnen Dattelgärten, Dura» und Gerftenfelvern. Die Bewohner 
felen vom Begoum⸗ Tribus unter eignen Scheitho, welde ihre 
Stadt mit Bauern und Thürmen verſchanzt hatten, die ſeltdem eine 
türfifhe Garulſon erhielt und ber Gauptpoften zur Beherrſchung 
ver Baffage von Nedſched nad; Jemen geworben. 

Der Weg fübwärts Taraba führe, im Often ver großen Ge» 
birgokette, über unebenen, von vielen Wadis durchichnittenen Boden 
(ex wurde in ven Feldzügen 1824 und 25 genauer bekannt) nach 
2 Zagereifen zur Stadt Range (Wadi Rania *) des Feldzugs 
1834), die von Gabya- Arabern bewohnt werde, unter eignem ſehr 
tapfern Scheilh, der dem Türkenheere wiverfland. Bon biefem Ras 
nye 3 bis 4 Tagerelfen fern (gegen S.D.), ein Raum ben Beni 
Otlob.Araber bewohnten, liege Beiſhe (Biſcha bei Eorifi), ver 
bedeutendſte Ort zwiſchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
ſehr reicher Diſtrict, in welchem bie türkifche Armee von zehn= bis 
zmblftaufend Mann an 14 Tage lang hinzeichenden Provlant fand. 
Diefes Beifhe werde von ven Arabern ſelbſt der Schlüf« 
fel zu Jemen genannt; denn es liege auf bem großen Heer⸗ 
wege von Nedſched nad Jemen, fo vaß ſchwerbeladene 
Kameele auf keinem andern Wege als auf dieſem dahin ges 
hen konnen. Erſt jenſelt Beiſhe gebe es auch durch bie große 
Geblrgokette, mehr werwärts, bequeme Paſſagen. Deshalb 
feier Hier viele Schlachten vorgefallen zwiſchen dem Fürſten Gha- 
Ich, dem Scheriff von Mekka, und Saoud, den Wahabi ⸗Feldherrn, 
der daſelbſt als Sieger 2 Forto errichtet und ben Ihn Shokban als 
Gommanbanten eingefeht. Die Bewohner im Beiſhe, von Bent 
Salem-Tribus, Eonnten 10,000 Musketen aufbringen, aljo wol 
bebentenden Widerſtand Ieifien gegen bie Türkenmacht. Beifhe fel 
ein breites, 6 bis 8 Stunden Tanges Thal, vol Bäche, Brunnen, 





) L. Burckhardt, Trar. in Arabia p.45l. | °*) M. Tamisier, 
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Gärten, üͤberall mit Häufern beſetzt, bie beſſer wie bie in Taif; mit 
einem Hauptcaſtell, das fehr feſt mit hohen Mauern und Gräben 
umgeben fei. Dies ftimmt genau mit dem Wadi Bicha bei Ta⸗ 
miflerS), der dafelbft mit dem Aegyptier⸗Beere, 1834, im Som⸗- 
mer vierzehn Tage campirte und ed ein Prachtthal nennt, das 
ihn jemfelt der Sandwůſten in feinem ganzen Schmuck an die grü⸗ 
men dluren Aegyptens erinnerte, Es war ben Türken ſchon ger 
horſam geworben. Burckhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiforien von Mekka dfter angegeben fel, daß beffen Sches 
riffe Hier in Beiſhe ihre Reſidenz aufgefchlagen, und daß die Bent 
Salem unter ihren Truppen Krlegtdlenſte genommen, dieſes Länder» 
gebiet alfo in ältern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Mekka⸗Scheriffs, wenn, auch nur 
nominell, gefanven haben müſſe. 

Alſo bis hierher reichte von jeher die Macht ver Mekkahere- 
fer gegen Iemen; warum Beifhe oder Biſcha daher für bie 
Mellaner ver Schlüffel zu Jemen Heißt, iſt begreiflih, da Hier 
iede große Karawane oder jedes Kriegäheer feine Rafttage halten 
wird, um neue Kräfte. zur .Bortfegung des ſchwierigern Marſches 
durch das Gebtrgöland ver unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Ein enger Gebirgopaß kann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
die wilden Gebirgöpäffe zu meiden, wendet fi eben hier dieſelbe 
Route, mie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamifier 
kennen lernen, fo weit Ianbein gegen ven Often (nach — 
bleibt das Gebirg 2 Tagereifen in Weſt von Beiſhe liegen), und. 
ihr ſüdwaͤrts folgt zuvor, ehe noch die Bebirgäpäfle betreten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagerelfen gegen ©. und S.O. von Beifhe, 
fährt Burdharbt'3 Berichterftatter weiter fort ©), If dieſe Hoch- 
ebene mit zahlreichen Lagern der Kahtan« Araber bedeckt, 
einer ver älteften Tribus, die vor Mohamed ald Joctaniden (f. 
ob. ©. 42) in ven Zeiten ver Idolatrie zu den blühendſten gehörten, 
von benen ſchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp« 
tem ausgewandert waren, wo Maſudi, ver Hiftorifer, fie als Be⸗ 
wohner von Aſſouan fah. Sie in neuerer Beit hier, in ihren 
alten Sigen, vie fie alfo felt dem 12ten Jahrhundert als Biſha 
Jaktan bei Edriſi in derſelben Localität behauptet alten, 


9 M. Tamisier, Vor. II. p.120— 143. °) Burckhardt, Trar. in 
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zu untertwerfen, war ben Wehaby jüngft fehe fawer geworben; voch 
wurden fe treue Anhänger dieſer Secte und Vertheidiger berjelben 
gegen vie türfifhen Geere. Ihr ſchoͤnes Weideland giebt ihnen 
reiche Pferde und Kamerlzucht. Die große Zahl ihrer Ramerle iR 
in Arabien zum Sprichwort geworben. Ihr Tribus in 2 Haupte 
nveige, die Es Sahama und die EI Aaſy, getheilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Oſchidda, wo ex die ganze Bagage ber tür« 
tiſchen Neiterei, die dort, um bie Paſſage nach Mekka zu Achern, 
Rattonixt war, erbeutete. Diefe Jaktan breiten fi mit ihren 
zahlrelchen Heerden auch weit im Innern bes Landes durch bie 
Broninzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hodlandes, 
am. Doch auch vie Bortfegung der Erfunbigungen Burdharbi’s 
enthalten noch einige die Cdriſi'ſchen Angaben betreffende Er⸗ 
Iäuterungen, ver auf beiden auseinanderliegenden Stinerarien vie 
Stationen der Biſha Jaktan erwähnt, melche alfo wol au da- 
mals ſchon fehr ausgebreitet gewefen fein mögen, und zugleich mit 
ven Biſha in näherer Beziehung ftehen mußten, mo auch vie ung 
fonR unbefannten Biſha Haran genannt werben. Ben jenem 
Beifge (Bifha), fagt Burkhardt, fein 5 Tagereiſen (oder 7 
98 Tangfamen Marfches der Hadj el Kebiy) bis Aryn, das im 
Gebiet ver Abyda- Araber ein fehr fruchtbares Gebiet einnahm. 
Bon Biſha nad Zohran find wenigſtens 4 Tagerelfen. 

Alle Araber von Taraba bis Beiſhe, fagte man Burck⸗ 
Hardt, und von da gegen Wer, alfo im Berglande, fein Cul⸗ 
tinatoeen, nämlich feßhafte Sandbauer; dagegen foiejenigen 
gegen Süd und Oſt feien Beduinen ober wandernde Noma= 
ven”). Tamiſier, bei feinem Durchmarſch mit dem Aegyptier⸗ 
heer durch dleſes Bifha-Land, dem er 4500U Bewohner in 60 
Dorfſchaften giebt, von denen er viele im fo ftuchtbatren Wadi 
Siſha namentlich anführt, fagt won ihnen die merfwärbigen Worte: 
Diefe Biſchas find. Agricultoren, fie verlaſſen nie ihre 
Bohnfige, um ihre Heerben In ferne Gegenden zu treis 
"ben; fle gelten baher den nomabificenden Beduinen für entartete 
Bellabs, vie ſich nicht mit ihnen vermiſchen wollen. Dagegen 
hetrathen dieſelben Biſchad gern Türken over Negyptier, da Bingen 
gen die Ächten Araber (die Jemaelier) eine Antipathie gegen 
folge Bermifung hegen, die fie nicht zu überwinden Im Gtande 
find (f. 06. &.49). Wir Hasen Hier faſt vollſtändig einen Com- 
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mentat zu ver veräggtlichen Schilberung, bie Eprifi in ob 
ger Stelle (f. ob. ©. 188), offenbar dem Munde eines Achten Aras 
bers entnommen, von ben Bewohnern des Berglandes von 
Sankian macht, Die auch auf bie independenten, aber amfäffigen 
Ayrieultoren von Aſyr, wie wir fie ans ben neueren Kriegoberich⸗ 
ten kennen lernen, wie auch andere Gebirgobewohner jeuer Erenz« 
landfchaften Ihre Anwendung finden wird, und veren Grflärung ſich 
aus biefen Daten, welche die Bifha oder Deiſhe betreffen, Hin 
zeichen ergeben mag. 

Da Edriſi feine Routiers noch weiter füdmärtd bis Dies 
bjeran und Sada, nämlich in 6D. von Afyr, und oſtwärtt 
von Chaulan Fortfährt, fo laſſen wir aud hier noch bis dahln 
Burddarbt’s Erkundigungen Aber biefe Ponte, bie ſonſt keinem 
Curopãer näher bekannt geworden, und auch im Gefolge ver ägyp- 
tifchen Seere von feinem Beobachter betreten iſt, nacjfolgen, obwol 
Eorifi’s Daten dadurch nur erſt, was das mertwürdige Nedje⸗ 
san betrifft und Sada ſelbſt, Beſtätigung erhakten. 

Im Südoſt von Beifhe, fagt der Berichterſtattet, wehnen 
vis Domwaäfer- Araber während der Winterzeit, aber Im Sommer 
ziehen fie ſich in fruchtbarere Weideläͤndet von Nedſched (Hude 
land), deffen naͤchſte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
Hegen. Sie Haben Feine Pferde, Hefern aber dm Mehatys zum 
Kriege 3000 Rameeltreiber. Diefe Dowaſer follen von Natur 
ehe groß fein und fa ganz ſchwarz von Farbe. In frähern 
Briten verhanbelten fie in Mekka an die ndrblichen Pilger Strauß» 
federn, auch kamen viele dahin, gegen diefelden Baummollenzeuge 
einzutauſchen. Weder von dieſen Do waſer noch von ihren naͤch⸗ 
ſten Nachbarn, den Kelb, finden wir weder Het Cdriſi noch Abul⸗ 
ſeda die Namen; fie ſcheinen wol erſt ſpätere aus dem ſüͤbbſtli⸗ 
chen Wüſtenlande, das unmittelbar in Oſten vom Wadi Do« 
wäfer®) beginnt, eingewanderte ſonſt unbekannte Beduinenſtämmt 
zu fein. 

Die Bent Kelb, Ihre angrenzenden Nachbarn, obwol bie Rich⸗ 
tung, in der fie haufen, für Burckhardt nicht zu ermitteln war 
och wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S. O., T. oben 
©. 166), find Beduinen, von denen erzählt ward, fie ſprächen 
Tein arabiſch, fondern bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
dund; 06 etwa zu den Grimaſſen ver ſeltſam sehomben Chheili 
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gehörig? ſ. ob. ©. 48); aber ihre Weiber ſpraͤchen arabifch, was 
man baranf deutete, daß durchziehende Reiſende wol in ben Belten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wärs 
ben. Auf Halbem Wege zwiſchen dem Wadi Dowaſer ober dem 
Winterweldeland des Dowafer-Tribus und Sanaa, ver Eapitale von 
Jemen, nur eine kurze Tagereife oſtwaͤrts von Thohran, und 4 bis 
5 Tagereiſen (in N.D.) von ber Stabt Sada, liegt der Wadi 
Nediran auf ber erfien großen Vergkette. 

Den Weg dahin giebt die Hadj el Kebfy vom der oben ge= 
nannten Stabt Aryn fo an): Ar yn ſudwärts halten vie Aras 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schafe und 
Biegen, und find, was bie Bedulnen nennen Shouawy ober Ahl 
Shah oder Ahl Bullt). Bon Aryn if bie nädfte Station 
Wadil Daoıwd, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ibn gyad, 
beögleldhen; die 3te Thoͤhrqn, ein Diſtrict und Marktort des Iris 
bus der Wadaa; die Ate Karadh, beögleihen; die 5te Roghafa, 
wie die 6te Dohyan, von den Sahhar-Arabern bewohnt; bie 
Tte Station enbli iſt Sada. 

Der Wadi Nediran (nad Edriſi in Clima IL. Sect. 6 ger 
legen, alfo verſchieden von eimem andern weſtlichern Nedjtan in 

Clima I. Sect. 510), von dem und nichts mäheres befannt), von 
dem ſchon wiederholt in des Altern Hiftorie die Rede war, ver nach 
Edrifi 6 Tagerelfen von Hanwan, und 6 von Djoras (dad 4 
yon Hanwan abſteht) u) entfernt, mit Anbau bedeckt fein und be 
beutenden Handel treiben fol, und durch feine Semane Belle fo 
berühmt war, iſt nad) Burckhardt's Erfundigung2) ein fehr 
fruchtbares Thal zwiſchen unzugänglicden Gebirgen, darin die Paͤſſe 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Finnen. Das 
gut bewäflerte Thal ift reich an Datteln. Gier wohnen die Beni 
Yam, ein alter Araber-Stamm, der ſich ven Wehaby ſtark wider 
fegte. Es find Anfienler ıınd Bebuinen. Die Anftenler find 
Schyas ober Häretiker von der perflichen Secte der Aliden 
(Splten); bie Bebuinen dagegen find meift Sunniten ober ortho⸗ 
doxe Moslems: Diefe lehtern theilen ſich In die Tribus der Of- 
män und EI Marra, find aber ſchwächer als jene Aliden, und 
Üfter mit ihnen in Fehde) obwol beide Parthelen vereint gegen 
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jeden Feind nach aufen, ver fie angreifen würde, fämpfen. Die 
Anfievler Hatten 1500 Musfeten. Gie warfen zwei mal Saoud⸗ 
den Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er ſich ale andern Araberflämme, 
außer den Bent Sobh von der Harb⸗ Race in ven nörblichen Theile 
Im von Hedſchas, ſchon unterworfen hatte... Diefe Bent Dam 
ſchloſſen mit ven Wehabt Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr- 
ten nach dem Euphratlande zum Grabe Alis, zu. Meſchhed Ali 
Erdt. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu dürfen, was wegen zu großer 
Veſchwerden und Gefahren bei allen Zeloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung kommen Tann, ba fie nur verfleivet biefen laugen 
Weg durch die Strecken ber fanatiſchen Sunniten-Bebuinen zurüde 
legen Tönnen, aber fich gewöhnlich ſelbſt durch Ihren Dialect ver 
rathen, und dann ſicher find erſchlagen zu werden. Deſto elfriger 
find fie, dieſe Martyrkrone zu verdienen, und wein es gelingt, von 
Meſchhed Ali in feine Heimath nach Nedjran zurüdzufehren, ver 
wirb da als ein Heiliger betrachtet. Alſo Kat ſich feit den erflen 
chriſtlichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nebiran 
ſich ſchon durch religidfen Eifer außzeichneten, wie fie 
zu den erften gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheiml⸗ 
fen Rechte und Ginrichtungen, wie die von Tebala, ber neuem 
Xehre des Koran zu Mohameds Lebzeiten fehon mit Enthuflasmus 
ſich in die Arme warfen, jener fanatifche Religionseifer bis heute 
in ver Form des Shittism erhalten, und vie Apotheofe wie 
das Martyrthum fcheint Ihnen feit den früheften Zeiten (f. ob. 
©. 24, 67) des Nachſtrebens fehr werth zu fein. 

Begiebt fi ein Beni Dam, fagt Burckhardt, auf Reiſen, 
fo ſchickt er fein Weib zu einem Freunde, während biefer Zeit in 
jeder Hinficht Ihr Ehemann zu fein, vie dann nad ver Reife zu 
ihrem Gatten zurüdfehrt. Die Leverbereitungen von Nedje⸗ 
ran find Heutzutage noch eben fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Eorif?s Zelt und ſchon in welt frühern Jahrhunderten (f. ob. 
©.94). Eine beſondere Anmerkung Burckhardt's iſt es, daß 
unter den vielen Fragen im Catechismus der Diufen auf dem Li⸗ 
banon auch eine dieſes feltfame Lännchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über biefe Erwähnung müßte; bie Frage Heißt: If 
Nebjeren von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
iſt zu bemerken, daß Eorifi zwar öfter Nepjerans, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burdhardt erkundelen Namen 
der Bent Dam erwähnt hat. 

Nachdem wir num bie Eprififchen Angaben über die öſtli- 
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während feine® längern Aufenthaltes in Mekka über dad fo wenig 
Bekannte Grenzgebiet der Dölker zwiſchen Gedfpas und Jemen 
befragte, mitgetheilt Bat. Sie heben wichtige Natur» und Bölfere 
verhälmiffe jener Gegenden an das Licht. hervor, deren Dunkel auch 
durch die fpäter erfolgten Kriegs zůge dahin, wovon erſt weiter uns 
ten die Rebe fein kann, nicht ganz verſcheucht wird, deren Ver⸗ 
ſtaͤndniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Anbeutungen 
weſenilich erleichtert wird. S B 

Das Itinerar der Hadj el Kebfy-Karamane nach Sa 
naa, bei Burdhardt®), Tann von Mekka 518 Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies iſt die 16te Station, vom 
Shomran Arabern bewohnt, die ſich über beide Seiten der dor⸗ 
tigen Bergzüge In Weſt⸗ und Dſt⸗ Plaine derſelben ausdehnen. 
Diefeb Tabala iſt in ver Geſchichte des Jolam nicht unberügmt, 
da e8 mit dem weiter fünlichen Djoras (Burer bei Golius) und 
Nedjeran zu den Staͤdten gehörte, welche bie neue Lehre Moha- 
meds zuerſt annahmen, und dadurch Ihre Selbſtändig keit und 
eigme Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo jori 
bei Boltu8)%). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri⸗ 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen leltete 
man von einer Amalekitin Tebala ab; bie Gründung geht alfo 
in die früheſte Zeit zuruck. Mit Tebala fangen alfo ſchon die 
mehr von ben Übrigen Arabern abweichenden Verhältniffe ver dor⸗ 
tigen Bergoßlfer an, welche von ben Orthodoxen ber Aufmerffam» 
feit weniger gewürbigt werben. Tebala wird von Abulfeda gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe ſcheint einer der nordlichſten Zu⸗ 
flüffe zum Sanklan feinen Lauf zu beginnen. Auf jeden Fall 
find wir Hier ſchon nahe an bie @ebirgägrenze mit ven Inbepen« 
denteren Völferzuftännen von Jemen vorgerüdt; auch Edriſi kennt 
den Ort als ein noch von Mekka abhängiges ort), mit flie⸗ 
Fenden Waffern, Saatfelvern und Palmen, das einft im Namen bes 
Khaltfen Abdul Melit ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar hat er e8 aber nicht ein⸗ 
gereiht, ſondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 8 Tagerelſen 
Entfernung vom Marktorte Ocadh (f. ob. ©.32; feine Tagereiſen 
möüffen viel größer als bie der armen Pilger ver Hadj bei Burck⸗ 
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Hardt fein), 5 Xagereifen Berne von va bis Rebjeran und 50 MRUL 
von Tebala 58 Biſcha, von da aber nach Djoras 4 Tagerelfen. 

Auch Edrtfi giebt ein Itinerar, wie das ver Habj el 
Kebſy, von Mekka nah Sanaa (daB Stiner. VL)M); aber 
nur in 21 Gtationen, während dad von Burdharbt boppelt fo 
viel, 43 Gtattonen angiebt, worans folgt, daß bie Diflanzen der 
Stationen bei Eorifi wol doppelt fo groß angenommen wer« 
den Können als bei Burkhardt, alfe auch für Tebala, welches 
in dieſem Itinerar als die 6te Station von Mekka und als Stadt 
in einer Thalſenkung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor⸗ 
her, vie Ste, Ik Romitha (die 14te el Roheyta bei Burckhardt, 
vom mächtigen Stamm ber Schomran Araber, wie Tebala, bes 
wohnt). Hier ſtimmt alfo einmal Burdhardt’s Itinerar in 
diefen beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
Weiſe zufammen. ber dieſes Zufammentzefien Hört Teiver ſogleich 
in der Bortfegung beiver Itinerare auf. Obwol fie beide durch 
Apnliche oder gar gleiche Gebirgälandfchaften gehen müſſen, fo füß- 
ren fie bo ganz verfchiebene Namen ver Stationen auf. 

Bon Tebala führt die Hadj el Kebſy 5 Stationen an bis 
zur Stadt Sebouan; dann 2 bis Ibn Maan; nun von Ibl 
bis Wakaſha 7 Tagemärſche durch Gebiete, in melden nur 
Stämme der Aſyr mit Kahtan als anfällig genannt werben. 
Dann erft folgen wieder 4 Tagemärfche, mit denen die Stabt Sa- 
da9) erreicht wird, bie Edriſi auch nennt, als Biel feines Iti⸗ 
nerars. 
Aus der Kartenconſtruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
dieſe Route der Habjel Kebſy das eigentliche Hauptgebiet der Afyr, 
das weiter weftwärts im Gebirge nach ber Merreöfeite zu liegt, 
fo viel ald möglich gegen den Often hin umgeht, und nur defien 
ſũddſtliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa von 
Tebala bis Saba 17 Etationen). 

Das Itinerar VL des Edriſi giebt von Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo hier etwa doppelt große Diflanzen. Diefe 
Stationen®) heißen: 

4) Die nächte nach Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 

"eine Eleine gut bevdllerte Stabt mit Waffer, Saatfeldern und 

Palmen. 





7) Edrisi bei Jaubert I. p. 143. °*) Burckhardt, Tray. in Arab. 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Einwohner, 

3) Biat (Niet), großer Drt mo Waſſer und Paknen. 

4) Sabkha, unbewohnt. 

5) Caſcha, ſtarker Sie, wo Quellen, Weinreben, Gemüfe und 
fchdne Palmen. 

6) Nebjem, bewohnter Ort mit Brummen. 

N Sadum Rah, ein bedeutender Flecken, deſſen Gäufer an bin- 
ander flogen, mit viel füßen Ouellen und Weinteben, vor 
denn Dioras nur 8 Miles fern liegt. 

Dies Dioras, fagt @drifi, und Redjeran find beide faſt 
gleich groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet dort 
Selle, Jemane Felle genanntS®), ein Hanptfabricat, wodurch 
die Einwohner fehr berühmt (f. 06. S. 26, wo bei Djoraſch ver 
Leinwandmarkt, und ©. 24,164 von ven Chriſten in Nadje- 
tan die Rebe war). Djoraſch HM das Burer bei Boltuß*), von 
dem die Belle und die treffliche Zucht der Rameele gerühmt wer⸗ 
ven, fo wie die Fruchtbarkeit umd Bewäfferung dee Bodens um 
der Acacienreichthum. Deffen Bewohner werben nicht Jomae- 
Der, fondern Gimdariten (veri et meri Arabes, f. ob. S. 5) 
genannt; und baffelbe hat ſchon Ißtachti von Dfehorafih gejagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Iemen wohnen, welche treffliche 
Selle zu bereiten verftehen. 

8) Von Sadum Rah nad Mehdjera, ein großer Birken mit 
Quellen und fehr tiefen Brummen, wo jener große Grenz⸗ 
baum fleht zwifchen dem Gebiet von Mekka und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). " 

9 Nach Arca (Aphia), ein hübſcher Flecken. 

10) Nach Sada, eine kleine, aber gut bevölkerte Stadt, wu treff= 
liches Leder bereitet wird, da& durch ganz Hedſchas aus⸗ 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, ber die gewöhnliche Hadj el 
Kebſy⸗ Route wegen ber Ueberfälle ver Wehabys mied, nahın, weil 
er In feiner Bebürftigkeit im Gebirgslande ber Afyr?) nichts 
zu befürditen hatte, eine mehr weftliche, ven Küftenketten nähere 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgsftraße, wie Burchhardt fie 
nennt. Gr nannte unter den Stämmen, deren Geblete ex durchzo⸗ 
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gen, auch die Kahtan, die aus uralter Zeit ver den Anfängen 
des Islam ſchon Hier gefeffen, deren Namen auch in beiden Rou⸗ 
tier VI und VII, bei Edriſi, als Biſcha Jaktan (v. 1. Jocta⸗ 
niden, f. 06. S. 41) vorfamen. Dann durchzog er bie Stam- 
meögebiete ber Schomran und anberer Araber, bis er in bie 
ver Ihn Dohman, der Ibn el Ahmar und Ihn el Amjar 
kam, nach denen hier auch die Bauen genannt wurben, welche alle 
drei (1815) mit denen des fehr mächtigen Aſyr⸗Tribus unter 
einem Dberhaupte vereint waren. Die war der Aſyr⸗Haͤupt⸗ 
ling El Tamy, damals der hartnädigfte Widerſacher Mehmed 
Ay Paſchas, des Aegyptiers. Seine Hauptreſidenz war da⸗ 
mals jenes Caſtell el Tor, auf einer Hochebene (obiges Dſchebel 
Tor) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Meinereh Gaftell, das 
ver Pilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Gtabt, die etwa 4 bis 5 Tagereiſen fern von ber Eros 
üfte bei Gonfode liegen follte (alfo etwa in berfelben Diftanz wie 
Evrifi’s Attur ober Aſyr von Hall). Im Afyr- Diftriet paſ⸗ 
firte der Pilger die Dörfer Schekrateyn, Ed⸗dahye (mol Et Dat 
auf Bergbaus Karte), Schohata, Ed⸗ diof. Bis vahin ging der 
Weg immer auf den Höhen ber Berge hin. Weiterhin flieg er In 
wie Thäler hinab, weldye die niedere Kette ver Berge bilden, welche 
die Öflliche Mlaine durchſchneiden. So Fam er durch die Refeydha⸗ 
Araber, die im Moutier ver Hapji el Kebſy auf der 27ften Star 
tion, ald im Wadi Derb Ihn el Okeyda anfäffig und nod zu ven 
Stämmen der Afyr gehörig, angegeben wurben. Dann aber 
durchgog er dad Gebiet ver Abyoa Araber, in dem nach Der 
Sabjeoute die Stabt Aryn liegt. Dann durch dad Beblet ver 
Senhan Araber, wo Harradja und Homra, letzteres ein Ort 
von dem dad Gebiet des Wadi Nedjran (f. ob. S. 24,64 u. f.) 
noch eine Tagereiſe gegen Dſten entfernt iſt, der dem Tribus der 
Dam gehörig. Nun folgte Ihohran, von Wanan« Tribus be⸗ 
wohnt, hoch im Bebirg, noch wohnen vie Wadaa auch in tiefen 
Thalern. Dann folgten die Bagem und von ihnen Bftlih die 
mächtigen KHolan« Araber. Dann die Dohhayn vom Gaham 
Icons bis Sada. — So welt Die Moute des armen Pligers, ber 
überall auf viefem Wege Ausübung ver Gaftfreundfchaft vor⸗ 
fünd, und wo er eine Moſchee fand, nah Recitation einiger Kap 
tel aus dem Koran fiher war, für ſich und feine Frau, die mit 
ihe zog. Mehl, Milch, Roſinen umd FSleiſch zm Hinseichender Er⸗ 
nährung zugetragen zu erhalten. 
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Audere Erkunbigungen ®) "ur jenes Grenzgebiet vom 
Sedſchas und Jemen nannten benfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Tarabe (Taraba ver Mekkaner, Toroba nach Be= 
duinenausſprache), nach Ranyeh (el Rouitha bei Ebrifl, el Ro- 
Heyta bei Burdharbt) und Tebala, auch Heutzutage als eine 
SHauptroute, auf ber Tarabe durch langen Wiverfland gegen 
die Truppen des Pafcha Herühmt geworben und fi erft im Ja⸗ 
nuar 1815 an Mohamen Aly Paſcha ergeben Hatte, mit feinen 
ſchonen Dattelgärten, Durra= und Gerftenfeldern. Die Bewohner 
felen vom Begoum- Tribus unter eignen Scheikhs, welde ihte 
Stadt mit Mauern und Thürmen verſchanzt hatten, die ſeltdem eine 
türfifche Barntfon erhielt und der Hauptpoften zur Beherrſchung 
der Paſſage von Nedſched nach Jemen geworden. 

Der Weg ſüdwaͤris Taraba führe, im Oſten ver großen Ge» 
birgskette, über unebenen, von vielen Wadis durchſchnitienen Boden 
(er wurde in. ven Feldzügen 1824 und 25 genauer befannt) nach 
2 Tagerelfen zur Stadt Range (Wadi Rania *) des Feldzugs 
1834), die von Sabya- Arabern bewohnt werde, unter eignem fehr 
tapfern Schelfh, ber dem Türkenheere wiberfland. Bon biefem Ra⸗ 
nye 3 bis 4 Tagerelfen fern (gegen 6.D.), ein Raum ven Beni 
DMMob-Araber bewohnten, Iiege Beifhe (Biſcha bei Edriſi), ver 
bedeutendſte Ort zwiſchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
ſehr reicher Diftriet, in welchem vie türkiſche Armee von zehn- bis 
zwdlftaufend Mann an 14 Tage lang hinreichenden Proviant fand. 
Diefes Beifhe werde von ven Arabern ſelbſt ver Schlüſ— 
fel zu Jemen genannt; denn e& liege auf dem großen Heer⸗ 
wege von Nedſched nad) Iemen, fo daß ſchwerbeladene 
Kameele auf keinem andern Wege als auf dieſem dahin ge= 
hen können. Erſt jenfelt Beiſhe gebe es auch durch die große 
Gebirgskette, mehr weſtwäͤris, bequeme Paſſagen. Deshalb 
ſelea Hier viele Schlachten vorgefallen zwiſchen dem Fürſten Gha⸗ 
leb, dem Scheriff von Mefla, und Saoud, den Wahabi⸗Feldherrn, 
der daſelbſt als Sieger 2 Forts errichtet und ven Ihn Shokban als 
Gommanbanten eingefegt. Die Bewohner im Beifhe, von Beni 
Galsm-Tribus, Tonnten 10,000 Muöfeten aufbringen, alfo wol 
bebeutenden Widerſtand leiſten gegen die Türkenmacht. Beifhe ſei 
ein breites, 6 bis 8 Stunden langes Thal, vol Bäche, Brunnen, 
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Gärten, überall mit Häufern beſeht, bie beſſer wie die in Taif; mit 
einem Hauptcaftel,“ das fehr feft mit hohen Mauern und Gräben 
umgeben fe. Died flimmt genau mit vem Wadi Bicha bei Ta⸗ 
mifier5), ver daſelbſt mit dem Aegyptier-Geere, 1834, im Goms 
mer vierzehn Tage campirte und es ein Prachtthal nennt, das 
Ihn jenfelt der Sanbwäften in feinem ganzen Schmuck an die grü⸗ 
nen Bluren Aegyptens erinnerte Es war den Türken ſchon ge 
horſam geworben. Burdhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiftorien von Mekka Öfter angegeben fel, daß deſſen Sche⸗ 
riffe hier in Beiſhe ihre Refivenz aufgefchlagen, und daß die Beni 
Salem unter ihren Truppen Kriegöbienfte genommen, dieſes Länder» 
gebiet alſo in Altern Beiten, unſtreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Mekka⸗Scheriffs, wenn, auch nur 
nominell, geſtanden Haben müſſe. 

Alſo bis hierher reichte von jeher die Macht ver Meflahere- 
ſcher gegen Jemen; warum Beiſhe oder Biſcha daher für die 
Meltkaner der Schlüſſel zu Jemen heißt, If begreiflich, da Hier 
jede große Karawane over jedes Kriegäheer feine Rafttage halten 
wird, um neue Kräfte. zur Fortſetzung bed ſchwierigern Marſches 
durch das Gebirgeland ver unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Gin enger Gebirgspaß Tann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
die wilden Gebirgöpäffe zu meiden, wendet fi eben Hier dieſelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamifier 
Eennen lernen, fo weit Ianbein gegen ven Often (na) Burdharbt 
bleibt das Gebirg 2 Tagereifen in Weſt von Beiſhe Hegen), und, 
ihr fünwärts folgt zuvor, che noch die Gebirgspaͤſſe betreten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagerelfen gegen ©. und SD. von Beifhe, 
faͤhrt Burdhardt's Berichterſtatter weiter fort ©), iſt niefe Hoch⸗ 
ebene mit zahlreichen Lagern ver Rabtan« Araber bedeckt, 
einer ber älteften Tribus, die vor Mohamed ald Joctaniden (f. 
ob. S. 42) in ven Zeiten ver Ipolatrie zu ven blühendſten gehörten, 
von denen ſchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp-⸗ 
tem außgewanbert waren, wo Mafubi, ver Hiftorifer, fie als Bes 
wohne von Affouan fah. Sie in neuerer Zeit Hier, in ihren 
alten Sigen, die fie alfo felt dem 12ten Jahrhundert als Biſha 
Jaktan bei Eorift in derfelben Bocalität behauptet Hatten, 
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zu unterwerfen, war ben Wehaby jüngft fehe ſawer geworben; doch 
wurden fie treue Anhänger viefer Secte und Vertheidiger berfelben 
gegen die tuͤrkiſchen Heere. Ihr ſchoͤnes Weiveland giebt ihnen 
reihe Pferde» und Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele 4 
in Arabien zum Sprichwort gemorben. Ihr Tribus im 2 Haupt⸗ 
nweige, bie Es Sahama und die EI Aafy, getheilt, machte 1844 
einen Raubzug gegen Dſchidda, wo er bie ganze Bagage der tür« 
Aſchen Neiterei, die bort, um bie Baffage nach Mekka zu fichern, 
ſtationirt war, erbeutete. Diefe Jaktan breitem fi mit ihren 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch bie 
VProvinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des KHochlandes, 
aus. Doch auch die Fortſetung der Erkundigungen Burckhardes 
umthalten noch einige die Coriſi'ſchen Angaben betreffende Eve 
Iäuterungen, der auf beiden auselnanderliegenden Itinerarien die 
Stationen der Biſha Iaktan erwähnt, welche alfo wol auch da- 
mals ſchon fehr auögebreitet gewefen fein mögen, und zugleich mit 
von Biſha In näherer Beziehung ftehen mußten, mo and) die uns 
fonR unbekannten Biſha Haran genannt werten. Bon jenem 
Beiſhe (Bifha), fagt Burkhardt, fein 5 Tagereiſen (oder 7 
208 langſamen Marſches der Hadj el Kebſy) bio Aryn, das im 
Gebiet ver Abyda» Araber ein fehr fruchtbares Gebiet einnahın. 
Bon Biſha nah Zohran find wenigfiend 4 Tagerelfen. 

Alle Araber von Taraba bis Beiſhe, fagte man Burck⸗ 
Hardt, und von da gegen Wert, alfo im Berglande, ſeien Cul⸗ 
tinatoren, nämlih feßhafte KSandbauer; dagegen ſdiejenigen 
gegen Süd und OR ſelen Beduinen oder wandernde Noma«= 
den”). Tamifter, bei feinem Durchmarſch mit dem Aegyptier⸗ 
heer durch diefes Bifda-Land, dem er 45000 Bewohner in 60 
Oorffchaften giebt, von denen er viele im fo frachtbaren Wadi 
BSiſha namentlich anführt, fagt won ihnen die merfwärbigen Worte: 
Diefe Biſchas find Agricultoren, fie werlaffen nie ihre 
Bohnfige, um ihre Heerben in ferne Gegenden zu treis 
"ben; fie gelten daher den nomabifirenden Bevulnen für entartete 
Bellabs, die ſich nicht mit ihnen vermiſchen wollen. Dagegen 
hetrathen viefelben Biſchas gern Türken ober Negyptier, da hinge- 
gen die Achten Araber (die Jemaeller) eine Antipathie gegen 
ſolche Vermiſchung hegen, die fie nicht zu uberwinden Im Stande 
find (f. 06. S. 49). Wir Hasen bier faſt vollſtändig einen Com⸗ 
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wontar zu ver verächtlichen Schllderung, bie Chrifi in able 
‚ger Stelle (f. 0b. ©. 188), offenbar dem Wunde eines Achten Ara⸗ 
bere entnommen, von ben Bewohnern des Berglandes von 
Sankian met, die auch auf bie independenten, aber anfälfigen 
Agrieultoren von Aſyr, wie wir fie aus ven neuern Rriegäberiäie 
ten Tonnen lernen, wie auch andere Gebirgebewohner jener Grenz⸗ 
landfchaften ihre Anwendung finden wird, und deren Grfläung ſich 
aus diefen Daten, welche die Biſha oder Deiſhe betreffen, bins 
reichend ergeben mag. 

Da CEdriſi feine Routiers noch weiter fübwärts bis Mes 
djeran und Sada, nämlich in ED. von Afyr, und ofwärts 
son Chaulan Forifährt, fo laſſen wir auch hier noch bis dahin 
Burckhardi's Erkundigungen ber dieſe Route, bie ſouſt keinem 
Enropäer näher bekannt geworden, und auch im Gefolge der aͤghyp⸗ 
tifchen Heere von feinem Beobachter betreten If, nachfolgen, obwol 
Edriſi's Daten dadurch nur erſt, was das merkwürdige Nedje⸗ 
ran betrifft und Sada ſelbſt, Beſtäͤtigung erhalten. 

Im Süboſt von Beiſhe, ſagt der Verichterſtatter, wohnen 
die Dowaſer⸗Araber während ber Winterzelt, aber Im Sommer 
ziehen fte ſich in fruchtbarere Weidelaͤndet von Nenfchen (Boch⸗ 
land), deffen naͤchſte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
Hegen. Sie Haben Beine Pferde, liefern aber dem Wehabyd zum 
Kriege 3000 Kameeltreiber. Diefe Domafer follen von Natur 
ſebr groß fein und faſt ganz ſchwarz von Farbe. In frühern 
Zeiten verhandelten fle in Mekta an die nörbligen Pilger Strauß 
federn, aud) kamen viele dahin, gegen biefelden Baummollenzeuge 
einzutauſchen. Weder von diefen Domwäfer noch von ihren näde 
Ren Nachbarn, den Kelb, finden wir weder Sei Gorifl noch Abul⸗ 
feda die Namen; fie feheinen wol erft fpätere aus dem fändflle 
Gen Wüſtenlande, das ımmittelbar in Often vom Wadi Do« 
wäfer®) beginnt, eingewanberte fonft unbefamite Beruinenflänme 
zu fein. 

Die Beni Kelb, Ihre angrenzenden Nachbar, obwol Die Rich⸗ 
tung, in der fle haufen, für Burkhardt nicht zu ermitteln war 
Goch wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S.D., ſ. oben 
S. 166), find Beduinen, vom denen erzählt warb, fie ſprächen 
Tein arabifch, fondern bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
Hund; ob etwa zu den Grimaffen ber ſeltſam redenden Chhetili 
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gehörig? f. ob. S. 48); aber ihre Weiber fpräden arabifch, was 
man darauf deutete, daß durchziehende Relſende wol in hen Zelten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wür« 
ben. Auf halbem Wege zwiſchen dem Wadi Domäfer ober dem 
Winterweideland des Domwafer-Tribus und Sanaa, der Eapitale von 
Jemen, nur eine kurze Tagereife oſtwärts von Thohren, und 4 bis 
5 Tageseifen (in N.D.) von ber Gtabt Saba, liegt ber Wadi 
Mediran auf ber erften großen Vergkette. 

Den Weg dahin giebt die Gabi el Kebſy von der oben ge= 
nannten Stabt Aryn fo an): Aryn fünwärts halten vie Ara 
ber auf den Bergen nur wenig Rameele, aber viel Schaafe und 
Biegen, und find, was die Beduinen nennen Shouawy oder Ahl 
Shah oder Ahl Bull). Bon Aryn if die nächſte Station 
Wadi Vaowd, von Abyda bewohnt; die 2te Homb Ibn Byan, 
deögleihen; die 3te Ahohran, ein Difriet und Marktort des Tri⸗ 
bus ver Wadaa; bie Ate Karadh, desgleichen; die 5te Roghafa, 
wie die 6te Dohyan, von den Sah har⸗Arabern bewohnt; bie 
TIte Station enbli iſt Saba. 

Der Wadi Nedjran (nah Edriſi In Elima II. Sect. 6 ge= 
legen, alfo verfäjleven von einem andern weſtlichern Nedjran in 
Glima II. Sect. 519), von dem us nichts näheres befannt), von 
dem ſchon wiederholt In des Altern Hiftorie die Rede mar, ver nach 
Gorifi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Djoras (dad 4 
yon Hanwan abfleht) 11) entfernt, mit Anbau bedeckt fein und be- 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Jemané Belle fo 
berühmt war, IR nah Burckhardt's Erfunvigungi2) ein fehr 
fruchtbares Thal zwiſchen unzugänglicen Gebirgen, darin bie Päfle 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fünnen. Das 
gut bemäfferte Thal if reich an Datteln. Hier wohnen die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, ver fi den Wehaby ſtark wider⸗- 
fegte. Es find Anſiedler nd Bebuinen. Die Anſledler find 
Schyas oder Häretiker von ber perflichen Secte der Aliden 
(Splitn); die Beouinen dagegen find meift Sunniten ober ortho⸗ 
doxe Modlems. Diefe Ieptern theilen ſich in bie Tribus der Df- 
min und EI Marra, find aber ſchwäͤcher als jene Aliden, und 
öfter mit ihnen in Fehde) obwol beide Parthelen vereint gegen 
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jeden Felnd nach außen, der fie angreifen würde, fämpfen. Die 
Anſiedier Hatten 1500 Mustern. Sie warfen zwei mal Saoud ⸗ 
ven Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er ſich alle andern Araberflänme, 
außer ven Bent Sobh von ber Harb-Mage in den nördlichen Thele 
Im von Hedſchas, fon unterworfen hatte. Diefe Beni Dam 
ſchloffen mit ven Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr» 
ten nach dem Cuphratlande zum Grabe Als, zu. Meſchhed Ati 
(Ext. X. ©. 185 u.f.), fortfegen zu Dürfen, was wegen zu großer 
Beſchwerden und Gefahren bei allem Zeloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung kommen kann, da fie nur verkleidet dieſen laugen 
Weg durch die Stredden der fanatiſchen Sunniten-Bebuinen zurüd« 
legen konnen, aber ſich gewöhnlich ſelbſt durch ihren Dialert ver 
rathen, und dann ſicher find erſchlagen zu werben. Defto eifsiger 
find fie, dieſe Martyrkrone zu verbienen, und wen «8 gelingt, von 
Meſchhed Alt in feine Heimath nah Nedjran zurüdzufehren, der 
wird da als ein Heiliger betrachtet. Alſo Kat fc feit den erſten 
chriſtlichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nepiran 
fig ſchon durch religidfen Cifer auszeichneten, wie fie 
zu den erſten gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheiml⸗ 
ſchen Rechte und Cinrichtungen, wie bie von Tebala, der neuen 
Xehre des Koran zu Mohamens Lebzeiten ſchon mit Enthuflasmus 
ſich in die Arme warfen, jener fanatifche Religiondeifer bis heute 
im ber Form des Shiitism erhalten, und die Apotheofe wie 
das Martyrthum fcheint ihnen feit den früheften Zeiten (f. ob. 
©. 24, 67) des Nachſtrebens fehr werth zu fein. 

Begiebt fi ein Beni Dam, fagt Burdharbt, auf Reifen, 
fo ſchickt er fein Weib zu einem Freunde, während dieſer Zeit in 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nach ver Reife zu 
ihrem Gatten zurückkehrt. Die Leverbereitungen von Nedie⸗ 
zan find Heutzutage noch eben fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Edrifi's Zeit und ſchon in weit frühern Jahrhunderten (f. ob. 
S. 94). Eine befonbere Anmerkung Burdharbt's iſt es, daß 
unter ben vielen Fragen im Catechismus der Duuſen auf dem Lie 
banon auch eine biefed feltfame Laͤndchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über dieſe Erwähnung müßte; die Frage heißt: Iſt 
Nedjeran von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
iſt zu bemerken, daß Edriſi zwar dfter Nepjerans, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burckhardt erkundelen Namen 
der Beni Dam erwähnt Hat. 

Nachdem wir nun vie Eprififchen Angaben über bie dftli« 
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Gen Raramanenmege fühwärtd Mekka bis Saba und Me- 
dieran, auf der Oſtſelte des Sebirgslandes von Aſyr, fo 
weit ed die Berichte geflatten, eommentirt, umb auch bein Kü⸗ 
Nenfraße von Hali über Attour nad Sanklan verfolgt 
haben, wo fo vieles felt Edriſi's Seiten flatienaie war, fo IR 
und freilich noch das zwiſchen beiden bekannter gewordenten 
Kandfreifen unbekannter gebliebene Binnenland, dad Ge- 
birgésland Afyr ſelbſt, zur Betrachtung übrig, von sem Eorift 
anfer dem Namen Attour nichtö näheres zu fagen weiß, wer 
über aber auch Abulfeda und Niebuhr ſchweigen, uns nun 
Burckhardt einiges erkundet, dad wichtigſte aber durch die Iopien 
Nriegezüge ſeit 1824 bekannt geworden. Da aber dieſe Kriege« 
Berichte wieder von ganz anbern Geflchtöpuncten und Routiers ande 
gehen,. und nur die Zuſtände einer Kriegsverwirrung unter ben 
bortigen Stämmen ver gebirgigen independenten Grenzprovinzen 
zwiſchen Hedſchas und Jemen fchilvern, fo laſſen wir Hier ſogleich 
Im Zufammenhange mit obigen Daten vie Bragmente bei Burd- 
hardt vom fonft frievlichen Standpuncte der Pilgerberichte, als 
Moterlal über dieſes Gebirgs⸗Labyrinth zu foäterer Zurüde 
welfung folgen, weil einmal auch hier wol bie Zuſtände bis zurüdt 
auf Edriſi meift ſtationair geblieben fein mögen, dann aber 
auch überall Im Berichte Goldkorner ſich vorfinden, bie als Licht 
puncte zu Pünftiger Erforſchung foͤrderlich fein werden. 


Burckhardt's forners Erfundigungen über die Grenze 
Hebiete von Hedſchas und Jemen (1815)23). 


Die minder gebirgigen Diftricte, die in Süden von Mekka ge= 
nannt werden, find auch in Friedendzelten nur für Beduinen ober 
Beouinen-Raufleute zugänglg; denn fie haben feine regelmä- 
Figen Verbindungen mit Mekka durch Karawanen, Taraba aus⸗ 
genommen, deſſen Cinwohner Ihre Datteln in Karamanen nach 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed (In- 
nered Hochland) pafficen beſtäͤndig durch dieſe Diſtricte, um Kaffee 
zu holen, und während der Wehaby⸗Herrſchaft gab ed zwiſchen Je- 
men und ben nörblifhen Provinzen von Arabien gar keinen an 
dern Durchgang. Doch hat dies Land felten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anſiedler) gegen die Birtenkämme 
(Romaden) ver niedern Diſtricte immer in Feindſchaft flrhen 
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(wie feit älteſter Zeit Jomaeller und Yoctaniven, Romaden und 
Agricultoren, f. ob. ©. 20,42, 43 u. a. D.), und oft in Fehde une 
ter ſich ſelbſt. Den Wehabys war +6 gelungen Ihre Privatfehe 
den nieverzufchlagen; fpäter, fegen wir Hinzu, gelang es den türfi« 
ſchen Bafchas vurch Wirdererwertung biefer Privatfehden fi folk 
eined Theiles dieſer Begenden, wenn auch nur temporair, zu bee 
meißtern. ’ 

Daß Land 'von Mekka ſüdwärts gegen vie Geſtadeſelte 
im Weſt ber Bergkette iſt flach von Hügeln durchſchnitten, die 
nach und nach verſchwinden, fo wie man ſich dem Meere naͤhert, 
deffen Ufer, eine flache Ebene (das Tohama), faft überall meh⸗ 
zere Stunden breit, zur Zeit des Frledens, ven flarfbefuchten Ka- 
rawanenweg barbietet, auf dem die Relſenden Dicht am Ufer ober 
am Buße der Berge hinziehen. 

Der Küftenweg bietet nur wenig Wafler, und führt von 
Oſchidda, 4 Tagereiſen fern gegen Süd, zum erften bewohnten 
Drie Lith (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burckhardt, Laet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahlm), eimem klei⸗ 
nem Hafen, der fonft von dem mächtigen Stamme ver Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger gewordenen Ue- 
berfäßen aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Won 
jenem Serrain (f. ob. S. 185) iſt Hier feine Erwähnung gethan. 
Biele Lager der Heteymer Araber wurden bafelbft angegeben. 
Weil ed auf dem Wege dicht an der Küfte bis Lich nur einem 
einzigen Brunnen giebt, fo wird auch wol ein etwas längerer Um⸗ 
weg dahin von 5 Tagereiſen, dftlicher, ver gebirgiger Ift, genom⸗ 
men, weil e& da mehr Wafler giebt. 

Bon Lith, dad Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diſtrict 
Zohran in 3%, Tagereiſen, der alfo in Weſt von Tarabe, in 
Nordweſt von Tebala, am Weſtabhange des Gebirge zu ſuchen 
fein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen if. Bon 
Sith aber nur eine Tagerelfe fern geht es zur kleinen Stadt 
Shagga, und von da eine Tagerelfe nah Doga. Diefer lettere 
große Marktort Tiegt der Gebirgsregion ſchon ganz nahe, ber 
ſteht aber nur aus Hütten, von Schilf und Geſträuch, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
Bropheten), nahe verwandt mit den Bamilien ver Sherifs von 
Mella, denen fie oft in der Zeit Innerer Bürgerfriege zu Mefla bier 
ein Aſyl varboten. Bon dieſem Doga iſt wieverum bia zur Ha⸗ 
fenſtadt Gonfode (Ohunfune auf Berghaus Karte), die 1%, Tage 
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zeifen noͤrdlich vom Fleinen Hafen Hall und 7 Tagerelſen fühwärts 
von Dſchloda Liegt, nur eine Tagereiſe. Wie zu Edriſi, Abul« 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr's Zeit (f. ob. &.192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) Hier bie äuferfie Süb- 
grenze des Territoriums des Sherif von Mekka, der zu Gonfode 
und Halt feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Ehef Dth- 
man el Medhayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 diefes Zoll- 
amt dem Sheeif, und die ganze Küfte von da bis Oſchidda fiel une 
ter Wehabi · Herrſchaft. Im Jahre 1814 ſuchten ih Mohamen 
Alis Truppen hier wieder zu Herten zu machen, ‚wurden aber 
mit großem Verluſte duch Tamy, ven Chef der Aſyr, melde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Eortfi’s Zeit Attour, bominiren, 
verjagt. Dennoch ward Gonfode, im 3. 1815, von Mohamed 
AL in eigner Perfon, nach einer Erpevition gegen Tamy, ben 
Aſyr · Chef, wieder In Befig genommen. Die Bergſtraße durch 
das Tehama ober tiefe Küftenland von Mekka nach Jemen, ſagt 
Burckhardt, gehe dicht am Weſtfuße ver großen Gebirgs⸗ 
kette entlang der Küfte Hin, und werbe in Friedenszeiten fehr ſtark 
beſucht. So kamen zu Mekka von va, zu feiner Zeit, wöchent- _ 
Ic Karamanen an, die zumal von Mokhowa (nit Mokha ber 
Seeküfte) ausgingen, dad 15 Stunden fern von Doga unb nur 
eine Tagereiſe vom Diftriet der Zohrän- Berge entfernt Tiege. 
Mokhowa, dad von feinem andern weder arabiſchen noch euro⸗ 
pälfchen Geographen Arabiens genannt wird, iſt dennoch nach 
Burckhardt 9 Togereifen fern von Mekka, im Karamanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und ber Marktort, auf 
weldem Eultivatoren ber Zohran und anderer Gebirgägaue, 
die ihre Produkte an die Handelsleute von Mokhawa abe 
fegen, zum WBeiterverfchleuß nach Dſchidda und Mekka. Die Um- 
“ gebung biefer Stadt tft fehr fruchtbar, von 3 Tribus der Bent 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von henen bie beiden letz⸗ 
tern ven Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheifh von 
Afyr commandirt wurden. Auch lebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptftadtl?) eben hier zu 
fein ſcheint, obwol fie, wie ihre Stammesverwandten bie Zoh⸗ 
tan, welde nur Zweige beffelben Tribus find, auch dad Hedſchas 
0. 5. das Bergland) des anliegenden Tehama (Bladlanded ger 
gen die Meereöfeite) bewohnen, mie bie obere hohe Ebene, die 
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am der Offfelte der Vergreihe des Tehama ſich Hinzieht. Hier auf 
der Hochebene werben bie Sige dieſer Ghamed auf drei Statior 
nen ber Hadi el Kebſy, norbwärts der Schomran, bie mit der 
Station Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: Al 
Zahera, die 13te, dann Korn el Maghfal, die 1286, und Nas 
ghdon, die 11te Station (alle drel find leider auf Berghaus Karte 
wegen Verengung des Raums ungenannt geblieben). Don biefer 
Tetern folgt gegen Norden die Ausbreitung ihrer Brüber, ver Zoh⸗ 
zan, bie ſich von da norbwärts bis an die Südgrenze des Gebie ⸗ 
tes von Taif außbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nach 
Nord (fie find auf Berghaus Karte, die Hier wol ziemlich, hypo⸗ 
thetiſch bleibt, wieder eingetragen): Mefhnye, bie 1016, als bie 
ſüdlichſte @renzflation ber Zohran, von ver an, beiläufig ge» 
Tagt, gegen Nord 15) kein Kaffeebaum weiter geveiht. Dann 
die 9te, Wadi Alt, und die Ste, Berahrah, an ver Nord⸗ 
grenze Zohrans, worauf die ſüdliüchſte Station ver Thekyf- 
Araber (d. i. des Gebiet von Taif), nämlih Efferar folgt. 
Diefes Zohran- Gebiet if, nah Burdhardt, eines der fruchte 
barften in der ganzen Gebirgäfette, obwol feine Dörfer durch bürre 
Beldmaffen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
den Bent Ghamed wohnen daſelbſt auch Bent Malek. Ihr 
Scheikh Bakhroudj wiverfland fehr tapfer vom Mohamen Ali 
Bafcha von Aegypten, ward aber im Jahre 1815 durch Liſt ge⸗ 
fangen und graufam in Stücke zerhauen. 

In Sriedenszeiten war der Verkehr zwifchen Mokhoma und, 
Mekka ungemein belebt, da der Weg zwiſchen beiden Orten meift 
nur Täler durchſetzt, aber wenig Berge zu überwinden bat, wenn 
fon nur wenig Dörfer paffirt werden, deren Hütten nur von Be— 
duinen und Aderbauern bewohnt find. Gin Drittheil feines Korn⸗ 
verbrauchb erhält Mekka auf diefem Wege von Mokhowa. 

Die mehrfien Araber im Sünden der Landſchaft Zohran, 
bemertt Burckhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu den Zy⸗ 
oud, d. i. zu ver Gecte der Zeyd, bis nah Sada Hin, wo der 
‚Mittelpunet des Giges diefer Secte geweſen zu fein fheint, derer 
aber Nlebuhr 10) Hei dieſem Orte noch nicht erwähnte, die alſo 
erſt in fpäterer Zeit dort zu großem Anfehn gekommen fein mag, 
obwol fle Längft in ganz Jemen die herrfchende war. Denn Sada, 
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birgslandes zwiſchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegemmär« 


tig fehr in Verfall, doch berühmt als Geburtsort Yahia Ihn 
Hoffen, Hauptchefs der Zeyd-⸗ Secte, die daſelbſt zahlreiche An⸗ 
hänger Hatte. Selt kurzem 17) war eim neuer Heiliger in Saba 
aufgetreten, Seyd Ahmed, den bie Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. BIS zu ihnen reichte 
die Macht ver Wehabis. Dies veranlafte damals (1815), daß 
dieſe Stabt der Sammelplag ver Hauptpilgerfaramane des in— 
nern Jemen wie des Ochirgslandes wurbe, bie vom ihren 
Emir ober Anführer ver Kebſy tituliet wird, den Namen Habji 
el Kebſy erhielt. Der Ausfage diefer Kebfy- Pilger verdanken 
wir "vorzüglich obige Aufklärungen jener 618 dahin völlig unbekannt 
gebliebenen Orenzgebirgälanbfchaften, deren nur einfeltige Nach⸗ 
richten fi auch von felbft aus dem Noutier verfelben, deren 
Stationen Burchh ardt aufzeldjnete, varlegen. Denn fie zieht nur 
in einer beftimmten inte, jevoch die ganze Bergreibe Je— 
mens und Hedſchas entlang'8), immer auf der einen Dfte 
feite berfelben, zwifchen dem Tehama an ver Geefüfte und bem 
öftlichern Innern Nedſcheds, auf den dortigen Bergebenen bin. 
Waffer giebt es da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch iſt der gange Landſtrich wohl bevdlkert, wenn auch 
nicht überall angebaut. Nur in ber Nähe mo Wafler find einge- 
hegte Felder und Baumpflanzungen (f. unten vie ſpeciellen Routen- 


angaben nach den Belnzügen der ägyptifhen Heere). 


Bei jever ber angegebenen Stationen dieſer Habji if ein Dorf; 
die mehrfien derfelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen 
Tribus bewohnt, die aus diefen Gebirgen flammen, ſich aber 
gegenwärtig auch Über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die ſchon wie⸗ 
derholt angeführten der Zohran, Ghamed, Schomran, Aſyr 
und Abyda, deren jedet 6000 bis 8000 mit Musketen Bewaffnete 
ſtellen kann (mol überſchätt), deren Hauptmacht in dieſem Beuer- 
gewehr beſteht. Denn Pferde finden fi nur wenige in dieſem 
Gebirgslande; alſo auch nur geringe Relterei; doch fehlen fie nicht 
ganz, und bie ebenfalls ſchon genannten Kahtan (Iostaniven), die 
Refeydha- und Abyda-Tribus, melde fi aud über Ebenen 
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serbreiteten, find im Beflg einer fehr guten Pferberace, ber Ko⸗ 
heyl. Das Land, wenn ſchon beſchwerlich zu durchziehen, und vol 
Klippen und unbebauter Gegenden, producirt doch nicht nur hin⸗ 
reichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen Uebere 
fluß zu Exporten, zumgl von Korn, Trauben, Aprifofen, 
Mandeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Xrauben werben zwar auch zu einem gäßrenden Mofle verbraucht, 
den man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erde flellt, vor 
zůglich aber zu Roſinen gedorrt, und mit vielem andern getrockne⸗ 
tem Obfte zumal nach der Seefüfte über Dſchldda und. nach Mekka 
andgeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen biefer Tribus mit dem 
Wehabis war das Rand beruhigter und ſicherer geworden für die 
durchzlehenden Vilger, bis e8 nach Burdharnt’s Zeiten durch die 
Aegyptier« Feldzüge in neue Aufregung gebracht iſt. 

Die Dorfbewohner, die Zyoud im Süden von Bohren, 
werben dort von den Arabern mit dem Namen dee Hadhar bes 
legt, d. 1. Angeftevelte, im Gegenfag der Bedulnen (der Her⸗ 
umſtrelfenden In ven Wüften). Da fle indeß audy große Heerden 
Haben, fo fleigen fie zur Zeit der Regen In die dftlihe Gbene 
Hinab, die ihnen reiche Weivepläge giebt für Ihre Kühe, Kameele 
und Schafe. Aus den Seehäfen erhalten fle, gegen ihre getrofs 
netm Obſte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
was fie an Aleivern und Haudgeräth gebrauchen; von ven Bedui⸗ 
nen ber Öflich anliegenden Ebenen taufchen fle gegen Ihr Dich 
Durra ein. Der fpanifche Dollar iſt bei ihnen currente Münze, 
aber auf ihren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Diefe Völker, fagt Burkhardt, wußten, ehe fle durch die We- 
Habis über die refotmirenden mohamebanifchen Lehren unterrichtet 
wurden, nichts anders als die Blaubenäfentenz: „Ra Illaha ill Ale 
lah, wa Mohamed rafoul Allah,” es iR kein Bott als Bott 
und Mohamen iſt fein Prophet. Sie übten aber gar Fei= 
nen Ritus aus. Bon den EI Merekede, einem Zweige des 
großen Afyr- Tribus, der in dem fhmerzugänglichften Thelle die 
fes hohen Gebirgszuges auf der Grenze von Hedfhas und 
Iemen, und doch zugleich am nädhften ver Seeküſte, weil fein 
‚Hochgebirge bahinwärtd am weiteften zum Meere vorfpringt, feine 
EAugwinkel gefunden Hat, erfuhr Burdhardt!9) noch von einer 
merkwürdigen antiten Baftjitte (f. ob. ©. 30) ver Männer, ihrem 
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Gafte für die Nacht ihre eigenen rauen zu überlaffen, doch nie bie 
Jungftauen; eine Gitte die Ihnen ven Namen Mouradivtn®) zu 
Wege brachte. Hatte der Gaſt fich bei ver Hausfrau beliebt zu ma⸗ 
en gewußt, fo wurde er am folgenden Morgen für feine weitere 
Wanderſchaft reichlich verfehen, im Gegenthell ſchnitt man einem 
Zipfel feine® Mantels ald Zeichen der Verachtung ab, und er wurde 
von Weibern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. Den We- 
habis machte es große Noth, biefe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
als zwei Jahre hintereinander Dürre und Mißwache eintrat, fah 
man dies ald Strafe des abgefchafften und doch fo viele Jahrhun⸗ 
derte zuvor gebräuchlichen Gaſtrechtes an. Burckhardt hatte ſich 
von dem antiken Gebrauche, biefer Bebirg&ndlfer, ber fonft ven 
Eitten der Übrigen Araber ganz entgegen iſt, zu Taif und Mefta, 
wie er ausbrüdlich wiederholt, durch erfahrne Augenzeugen verge= 
wiffert. Bor der Wehabt«Befiegung war es bei den Afyr-Tri= 
bu8 auch Sitte, die vermählungsfähigen Töchter im fchönften Putz 
auf den Öffentlichen Markt zu führen und vor ihnen her ſchreiend 
auözurufen: „Dan yſhtery el adera,” d. h. „wer will kaufen, 
die Jungfrau.” Der Handel, ſchon dfter vorher beſprochen, wurde 
dann auf dem Markte abgeſchloſſen, und Fein Maͤdchen durfte auf 
eine anbere Art in das Joch ver Ehe treten. Im ben Gebirgen ver 
Aſyr fol eine ſchöne Zucht der Efel und Maulthiere fein, 
auch fol «8 da Wölfe und Tiger (? wol :Pantherarten) geben, 
aber feine Zdwen. 

Es bleibt und hier zum Schluß ver fpeciellen Erdrterung 
der ſchwierigern Stellen Edriſi's über das Brenzgebirgs« 
land zwiſchen Hedfchas und Jemen, über welches wir hei kei⸗ 
nem frühen Geographen fo viel Auffchluß als bei Eprifi, und 
bei feinem fpätern mehr Aufihluß als bei Burckhardt fanden, 
die wir daher als wichtigen Fortſchritt arabifcher Länder» und Böl« 
kerkenntniß Hier epiſodiſch volftändig zu erforihen uns bemühten, 
noch übrig, die Iegten oben angeführten Schlußworte Evrifl’s über 
das Tehama gleichfalls mit den erläuternden Worten Burdparbts 
zu begleiten. Nachdem Edrifi die Grenzen feines Tchama ges 
nauer ald ſonſt wol andere Gebiete beſtimmt hat, fügt er die gang 
unbefimmten Worte hinzu: „in dieſem Tehama campiren bie 
Tribus verſchiedener Araber,” auf deren nähere Beſtimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 
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Die Ergänzung diefer Stelle finden wir bei Burckhardt?i) 
für die heutige Zeit in folgendem: Diefes Sand im Weſten ber 
großen Bebirgäfette, hinab bis zum Meere, Heißt bei den Arabern 
Tehama, ein Name den hier keineswegs eine beiondere Provinz 
trägt, fondern der (mie auch anderwärtd, z. B. in Jemen) dem 
Niederlande am Meeresgeftade zukommt. Die Bedulnen dehe 
nem diefen Namen norbwärtd bis Janbo (jenfeit wird bie Küſte 
el Dſchof genannt, f. 06. S.180) aus. Die Bewohner des Te⸗ 
Hama find arm, die Handeltreibenden angenommen; denn das 
Land hat wentg fruchtbare Puncte und weniger Weideland als das 
Geblrg, wo Häufiger Regen fält. Auf das nievere Tehama fom« 
men aber zumellen das ganze Jahr nur 3 bis 4 Megentage. 

Die Tehama-Beduinen im Süden von Mekka haben fi, 
feitben Mohamed Alt Paſcha das Hedſchad überfiel, in die Ges 
Pirge gezogen; nicht aus Furcht, fondern weil fie dann unfichrer 
wie zuvor waren, von ben mädhtigern feinplichen Beduinen über 
fallen zw werben, bie bei ver Wehabi Uebermacht ihre Feindſchaft 
nit durften laut werden Iaffen, ohne Ahndung, nun aber zur Türe 
kenzeit ſich Alles erlaubten. Unter dieſen Beduinen der Tehama 
find viele Tribus der Benl Heteym, ein Stamm der, nach Burck- 
Hardt, durch Arabien weiter verbreitet iſt ald irgenb ein anderer. 
Im Süden des Wadi Lemlem nennt Burkhardt einen antiken 
Zrihus, die Bent Fahem (Fahms Söhne lleßen ſich bei ver 
großen Auswanderung aus Jemen zuerft um Mekka niever, f. ob. 
S. 87), ver zu feiner Zeit an Zahl fehr vermindert war, aber durch 
ganz Hedſchas wegen der Reinheit feiner Sprache berühmt 
iR, die er im Höhern Grade bewahrt habe als andere Tribus. Wer 
auch nur einen Knaben viefed Tribus bat fprechen hörm, fagte 
Burdhardt, werde fich leicht davon Haben überzeugen konnen. 


3. Arabien nah Ismael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Ehr. ©.), zumal feine Fünfihellung der Halb⸗ 
infel, nad dem Vorgange des Al Madayny im Iten 
Sahrhundert. 


Abulfeda's Geographie von Arabien, welche das erſte Kar 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, iſt kefannt genug, 
und bat ſtets als bie Gauptquelle ver Kenntniß von Arabien 
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nologie, Phllofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabei reines 
Glaubens und Dichter war, und eben fo gut in Werfen wie in 
Proſa ſchrieb. Ein Zeltgenoſſe, der Scheikh Diemal-endin 
Alasnevy, der in Geſellſchaft des berühmten Arztes Salah -eddin 
Theil an dieſen Verſammlungen nahm, war ſelbſt Zeuge über die 
botaniſchen Kenntnifſe, die er im Geſpräche mit dem Arzte ent ⸗ 
widelte, und ein anderer verſicherte, am meiſten eingeweißt ſei er in 
der Aftronomie; bie Dichter, deren fich viele an feinem Hofe ver⸗ 
fammelten, wurden von ihm ehrenvoll belohnt. Daher feine ver- 
ſchiedenen Werke, die er hinterließ, wie Borfien, eine Iurlöprubenz 
in Berfen, medlciniſche Schriften, ein Gompendium der Raturge- 
ſchihte, feine Annalen der moslemifhen Geſchichte und feine 
Geographie, welche beiden Iegtern nur allein bei ven Curopäern 
feinen Ruhm begründet haben. Seine allgemeinen Annalen ver 
Menſchengeſchichte, fo ungleich fie auch bearbeitet, fo unvoll- 
+ Tommen für die Vorzeit, unmiffend in abenpländifchen Dingen um 
uncritij in Compilationen fie au fein mögen, und nur die ihm 
nahe Zeit voAfländiger umfaffend behanveln, find noch, unter den 
von Europäern publicirien hiſtoriſchen Schriften ver Araber, Die 
inhaltreichſten; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Sauptwer£?7), wenn ed ſchon ven Annalen in Ginfiht des zu⸗ 
fammengerafften Materials nahe verwandt fel. Doc iſt fie feine 
Iegte Arbeit, die 11 Jahre vor feinem Zope, im Jahre 1321 n. 
Chr. G. (721 ». Geg.), verfaßt wurde, und Im Oriente der größten 
Bochachtung genießt. Mur in einzelnen Thellen kann fie als Ori⸗ 
ginalwerk gelten; er ſah felbft nur Syrien, wo er reflvizte, Ae⸗ 
gypten, mo er oft den Hof des Sultans beſuchte, Arabien im 
Norden von Mevina und Mekka, wohin er Im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Maleksnaffer, eine. Wallfahrt machte, 
und außerdem nur noch die Eupfratländer. Den Günen Arabiens 
hatte er nicht gefehen, fo wenig wie bie uͤbtigen Länder der Erbe, 
die er nach andern Autoren beſchreibt: nad) Ebn Haufal, ober 
vielmehr dem Iptachri, dem Eprift, dem Ibn Sayd, Ala« 
3939, Lobab und Ihn Alatyr ald Hauptquellen (und etwa 60 
andern Nebenquellen)28), von denen wir bie beiven Iegteren genann- 
ten gar nicht mehr beſihen, andere noch in den Manufcripten ru⸗ 
ben, und nur Eorifi und Iftachri für und zugängig geworben 
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find; denn bie vermeintlich dem Ebn Haukal zugeſchriebene Orien- 
tal Geogr. von Oufeley geht für Arabien, was auch ſchon 
Rommel?) bemerkte, leider faſt ganz leer aus, wenn ſchon ber 
Autor verſpricht den Anfang feines Werkes mit der Befchreibung 
der Burzel des Islam und der Mutter der Städte zu be⸗ 
ginnen ®). 

Bas Abulfeda von Edriſi weſentlich unterſcheidet, iſt bie 
mathematiſche Grundlage, von der er ausgeht, vie het Edrifl gänge 
lich vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, bie fehr zerſtuͤckelnde 
Gintheilung nah Elimaten verfolgte, wogegen Abulfeda bie 
Länder nah Sprachen und politiſchen Eintheilungen und In« 
tereſſen, und die Ortfchaften genau mit den Längen und Brel» 
ten nach den verſchiedenen Autoren zur Verglelchung neben einan- 
der ſtellt, die freilich bei ihrer Ungenauigkeit für und gegenwärtig 
felten noch einigen Werth Haben Können. Nach Prolegomenen, die 
Edrifi auch Hat, die aber bet Abulfeda weit vollfkänniger find, 
bei Ißtachri aber fehlen, der nur eine kurze Lifte ver Länder und 
ihrer Entfernungen voranſchickt, beginnt Abulfeda, ber Kurde, die 
Länderbefchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachti, der Per- 
fer, Indeß Scherif Gorift, der Mauritanier, fein erfles Elima mit 
dem Magreb, d. i. dem mweftlihen Afrifa beginnt, und von 
da gegen den Often fortfchreitet. Mit Arabien machen jene ven 
Anfang, weil Mohamen die Wurzel des Islam und Mekka 
ihnen als die Mutter der Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber ald ver Nabel der Welt3t) galt. Wir bleiben Hier nur bet 
der Befpreibung Arabiens flehen. 

Bei den Begrenzungen iſt Abulfeba®?) ganz dem Borgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zufap; dieſelben Ortfdhaften von Ela 
CAila) bis Bales (Belet), Rahaba, Ana, Kufa, Bahrein, 
Aden u. f. w. bezeichnend. Die Zugabe beficht bei Abulfeda 
nur in ver nochmaligen Wieverholung, indem er einen Reiſenden 
den Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenven 

. Karte, um gleihfam den Gegenftan zu popularifizen) zurüdtegen Iäße, 
und nur ganz äußerlich angiebt, was dieſem dabei zur Linken oder 
echten Liegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange redet. 





*%) Abulfedae Arab. Descer. ed. Rommel p. 5. ?°) Oriental Geo- 
—* of Ebn Haukal b. W. Onseley. London 1800. 4. 
De 1) Oriental Geogr. . Pe 2. ?2) Abulfedae Arab. 

jescr. ed. Rommel szp 12° 
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Nur ‚nie nördliche Laudbegrenzung konnte hier zu ein paar ganz 
unbebentend veränderten Namengebungen führen, deren hiſtoriſche 
Begründung im obigen aus den Stammeöverbreitungen der arabi⸗ 
fen Eolonifationen, und dem daraus hei Ißtacht i hervorgegan- 
genen Gebrauche, wir fchen nachgewiefen haben. Niebuhr im 
Algemeinen und Büfching im Veſondern, denen alle Neuere ges. 
folgt find, Haben fich in Ihren Beſchreibungen und Eintheilune 
gen, zumal Iepterer, wie ſchon Rommel?) anfährt, nach der Au= 
torität des Abulfeda gerichtet, ven mir aber hier nicht als erſte 
Autorität, fonbern als abgeleitete Duelle, und ald ven Reprä— 
fentanıen nur ver modlemiſchen Gelehrſamkeit feiner Zeit anfehen, 
ihm alfo auch keineswegs als überall maßgebend folgen Fönnen. Bü« 
fing, mit Unterftägung von Aſſemani's Daten, hat zugleich vie 
Befimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Drei» 
teilung des Ptolemãus in ein wüftes, fleinichtes und glüd- 
liches Arabien (deserta, petraca und felix) in Ginklang zu 
bringen geſucht, wodurch pie Anorbnung der Daten nur dem Scheine 
nach zu gewinnen ſchlen. . 
Abulfeda geht‘ von einer vorläufigen Topik des heiligen 
Gebletes von Mekka (Hebud el Haram), eben fo wie Ißta⸗ 
„ri, die er jedoch kürzer wie jenes abfertigt, auf vie Einthei- 
lung Arablens über. Obme einen Ueberblick ber-wahren phyſiſchen 
Mate des Landes zu geben, aus der, wie and eines hiſtoriſchen 
Entwickelung der Völkerzuflände und politiſchen Verhaͤliniſſe, nur 
esft eine Begrünbung ber beliebten Abtheilungen ſich geben Ueße, 
fügt ex ſich nur auf einige vorhergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerft am umſtaͤndlichſten die Künftheilung des Al Man 
dayny (Abul Hajfan Aly, aus vom IX. Jahrhundert; Almo= 
dainy bei Gravius, Madaieni bei Rommel)3*) anführt, und exit 
weiterhin der des Cbn Haufal vorübergehend gevenkt, zu ber 
fan Rommel bemerkte, daß beide Eintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinftimmen. Wir werden weiter unten ſehen, daß 
Isgtere nur eine Gopie ver Zwoͤlfthellung des Iptadhri If, Die 
wir fchon oben angeführt. 
Iene Bünftheilung des Al Madayny, welder auch der 
Aſtronom Alfergant3s) folgte, enthält nun folgende Thelle: 


2) Rommel in Abulf. Arab. Deser. B 15; aaäfihun, N. Erhbefähr. 
1792. I. XL ©.513, 599 u.f. °*) Gravius, Abulf. Desor. Ar. 
1. c. p.5; Rommel, Abulf. Deser. Lc. p.18 et. °) I. Go- 
lius 1. c. Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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4) Tehama (AU Tehama). 

2) Redid (Rerfipen). 

3) Sediaz (Al Gediaz, Bedſchas). 
4) Aroudh (MI Aroudh). 

5) Jemen (Demen). 

Dbwol nun Abulfeda meift nur bie werfchtebenen Meinungen 
der Autoren anführt, ohne fie critiſch zu fondern, ober mit eindns 
der zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Stunde 
liegenden Naturanſchauung, wie bei dem ftetd auf arabiſchen Boden 
wanbernden Populationen, auch der Wilkühr und dem Wechfel ver 
Benennungen freies Spiel gelaſſen iR, fo haben wir doch, wern 
eine foldye Einteilung ſchon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
Tann, doc Hiftorifch darauf zum Berftännniß ver verſchledenen 
Beiten, Hforien und Autoren Rüdficht zu nehmen. Denn eben 
diefed Schwanten ber Innern Begrenzungen gehört zu dem 
Garacteriftifchen der arabifchen Geographie, ver alle feſte 
politiſche Grenzen fehlen. Wenn ſchon die Weivepläge ber Horden 
umd der Quellbeſitz, wie nur Irgendwo das Grundeigenthum, auch 
hier ſeine genaueſte Bertheilungen Hat, fo iſt doch je mit dem es 
bergewicht ber wandernden fi mehrenden und mindernden 
Stämme aud eine flete Verſchiebung, Verbrängung ber Stan» 
mesantheile verbunden, und nicht auf die Zahl der Quadrat⸗ 
mellen ver Länderflächen, fonbern auf die Zahl der Flinten- und 
Zanzenträger if} die Aufmerkſamkeit der fouverainen oder vaſallifchen 
Barticulairgemalten oder ver independent gebliebenen gerichtet. 

Weder die Zeiten noch die verſchiedenen Autoren bleiben fi 
daher in Ihren geo⸗ ethnographiſch · politifchen Beftimmungen gleich, 
und ſelbſt der einzelne Autor, der Beograph, wie das Veiiptel 
des Abulfeda zeigt, dad Reinaud?‘) nachgewieſen, iſt incon⸗ 
fequent, wo er die Landſchaft Jemen bald weiter ſüdwärts 
zufammenzieht, bald weiter nordwaͤrts ausbehnt, wovon wir ben 
Srund in obigen Nachforſchungen über das Grenzgebirgsland 
zwiſchen beiden Abtheilungen von Jemen und Bedſchas hinreichend 
glauben nachgewiefen zu Haben. 

Bolgen wir nun ber von Abulfeda bellebten Fünfthellung, 
fo ergeben ſich daraus folgende für die arabifche Geographie beleh⸗ 
sende Aufihlüffe: 

I. Tehama. Dies, fagt Abulfeda?”), fei der fünliche 





3%) Reinand, Trad. d’Abulf. p. 99, Not.l. 7) CEbend. p. I0l. 
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Thell von Hedſchas. Offenbar irrig oder doch fahr unbeftimmt,” 
den Namen eines beſondern nledern Küſtenſtriche, der nur eind ber 
vielen Tehamas In Arabien if, zu einer ver 5 Hauptabtheilungen 
der Halbinfel zu erheben, ohne ver andern Tehamas in Jemen bei 
Atacgri und andern zu erwähnen. Nach Iptachri'E obiger Wer 
#immung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) iſt das Tehama, ob⸗ 
wol er es da nicht nennt, weil dad Land den Namen Djof trägt, 
ein Theil deffelben; eben fo nach Eorift (I. ob. ©. 189), ver deſ⸗ 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Dieteda) 518 Aden genau bezeichnet, es alſo bis nach Semen 
hineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es feine Provinz, fonbern 
ein Appellatio für einen Naturtypus if. Diefer Name ift aber 
nicht blos auf das von Abulfena angegebene Land befchränft: 
denn mit Edriſi übereinfimmend jagt?) Iptachri: Tehama if 
auch ein Theil von Jemen von untegelmäßiger Ausbehnung; es 
ertebt ſich über dem Meere ‚von Kolſum, das feine Weſtgrenze 
macht; in Often grenzt es an Saade, Dſchoreſch und Nebiran, in 
Norden an Mekka; in Süden erfizedt es ſich bis auf 10 Stationen 
von Sanaa (alfo noch über Hedſchas hinaus). Und an einer an- 
dern Stelle wieverholt er, dab Tehama?) nur wenig Berge und 
Thaler Habe. 

Shen Rommel bemerkt, daß Abulfeda ſehr auffallend dieſe 
erſte feiner Hauptabthellungen in feinem ganzen Werke nicht ein 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, 
offenbar weil weber Ißtachri noch Edriſi dad Tehama ald Bro- 
vhnz aufgeführt Haben. Es fält der Name alfo etymologiſch ganz 
der Raturplaftit anheim; venn Tehama, fagt Reinaud, heißt 
ein Ort der niedrig, heiß, ungefund Liegt, zumal ſchutzlos am 
der Seeküfte, im Plural Tehaym (daher Alstehaym oder Te= 
Hajtm al-Paman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart), ſondern ein Gollectioname). 
In neuen Zeiten iſt ver Name Tehama bei Burckhardt, Men- 
sin, Botta und andern Meifenden in Arabien bald in genereller 
oder ſpeciell · localer Beziehung gebraucht worden. 

M. Nedid, Nedſched, ſagt Abulfena*t), iſt das Land 
zwiſchen Hedſchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, ſagt Nadhar 


sah) Sptadyei b. Mordtmann S. 12. 9 Ebend. S- 14. 
*°) Rommel, Abulf. Deser. p. 22; Bülding XI. ©. 649, 668. 
*) Gravios, Abulf. p. 7; Rommel, Abalf. Arab, Deser, p.48,80. 


Arabiens Fünftpeilung nach Abulſeda. 221 


Sohn Schamayl (Naſſer Ben Shamusl bei Rommel), bezeichne das 
Wort Nedſched (Alnagd ober Nagd bei Gravind und Rommel) 
einen fleinigen Ort, ver rauh, ſchwierig, hochgelegen. Ueber bie 
Brovinz Nedſched iſt man nicht einig. Die gemeine Meinung 
iR, daß alles Hohe Land zwifchen Iemen, Tehama, Iraf und 
Syrien damit bezeidynet werde. Die Seite von Jemen und Te⸗ 
Hama (gegen Süd und Wet) Ift die erhabenfte Gegend des 
NMedſched, die nach Irak und Syrien (alio gegen Nord und 
OR) die nieprigere. Dad Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Dzat⸗irc (Dhat Erk bei Rommel, Det Irak bei Gra · 
vius). — So weit Abulfeda. 

Ißtachti wie Edriſi machen nur ſehr wenig Gebrauch von’ 
diefer Benennung. Außer der oben angeführten Stelle, wo bie 
dritte Hauptabthellung (f. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nedſched 
el Hedſchas genannt wird, kommt es nur noch einmal felbfländig 
als Nedſched vor, wo es das Land zwiſchen Jemama und Medina 
bezeichnet, wobei zugleich das Schwanfen ver Außleger ded Koran 
angeführt wird, deren einige ver Meinung feien, daß Medina zu 
Nedſched, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fle beide ven 
heiberfeitigen refpeetiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Eprifi 
Tommt der Name Nedſched nicht ald der einer Gauptabtheilung 
ser Provinz Arabiend vor; ex fpriht nur?) vom Nedſched el 
Taif, dad er noch zum Gebiet von Melka rechnet (f. db. ©. 146), 
Hi wohin alfo biejer Name gegen N.W. reichen muß, und von 
Nedſqched ohne feine Ausbehnung genauer zu beftimmen, von wel⸗ 
em aber bis nad. Oman Hin nur zufayımenhängende Wüfen 
Tiegen ſollen. Man lernt aus ihm alfo nur die Nordweſt⸗ und 
Süpofigrenzen fennen, aber ſieht daraus hinreichend, daß dieſes 
NMedſqhed die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
da Taif nur ein paar Tagereifen dſtlich von Mekka entfernt Iegt. 
Es verhält ſich mit biefem Worte offenbar wie mit dem des Te⸗ 
Hama; als ein urfprüngliches Adpellativ hat es erft durch fpd- 
tern Gebrauch eine provincielle und darum eine eben fo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, daß es chen ſowol, wie bei Ißtachri, ein 
Nedſched el Sedſchas, d. 1. ein Hochland in Hedſchas, und 
Hei Edriſi ein Nedſched el Taif, ein Hochland von Taif, 
fo auch bei andern arabiſchen Autoren ein Nedſched in Jemen 
(Ragd al Daman nady Golius) geben Fonnte. Daß Taif diefen 





*?) Rariei b. Jaubert I. p. 142, 168. 
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Namen feiner Hohen Lage wegen mit Mecht verdiente, Die in ganz 
Arabien ein Gegenfland ver Bewunderung war, Haben wir obm 
gefehen (f. 06. &©.150), Nedſched, Nedjd nah Neinaud’s 
Sqrelbart, Heißt wirklich Im allgemeinen „eln erhabner Ort®),* 
im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Tehama, 
quae quasi cara, bei Golius**); lieu’creux bei Reinaud), fo, daß 
Heide die plaWifhen Gontrafte darſtellen, amd es alfo, mie Go⸗ 
1tus fi aubdrũckt, fowol in Hedſchas wie in Jemen Nedſcheds 
wie Tehamasß (in altiore vel humiliore parte) gab. Vier be 
zieht fi ver Name Nedſched insbefondere auf den ‘Theil Arabien®, 
der zwiſchen ven beiden Gebirgsfetten in Wert und in OR der 
Halbinfel liegt, und zwar niebriger ald die an vielen Stellen fehr 
hohe Weſtkette ift, aber im feiner Gefammterhebung doch be— 
deutend über dem Niveau des Meeres erhaben liegt. 
Burckhardt*) leß fih von Medina aus fehr oft die Lage 
von Nedſched zeigen, und immer wies man ihm D.4N. gegen 
Kaſym, oder D. gen ©. gegen Derayeh Hin. Kafym nannte 
man ihm fletö ald die fruchtbarfte Provinz von Nedſched, 
und fagte, dieſe finge In Dat an, welches vie erfle Stabt auf dem 
Wege von Medina dahinwaͤrts if. Der Name Nedſched Heiße 
auch heute fovtel als erhabener Boden, und werbe bem Lande 
im Gegenſad des Tehama, d. I. des Tieflandes längs der 
Küſſt e gegeben. Wir können salfo Im Gebtauche dieſes Wortes 
Redſched, als Hochland), nicht irre gehen, denn daß damit nicht 
6108 eine ſpecielle Provinz bezelchnet werde, ſondern bie Grunde 
bedeutung die allgemeinere geblieben, ergiebt ſich daraus, daß 
einer der Gebirgopäſſe an ver ſyriſchen Norogrenze zwiſchen 
der ſyrifchen und ver aͤgyptiſchen Akaba (d. i. dem Abſtieg) der 
Karawanen, nach Burkhardt), das Bab el Nedſched (d. i. 
das Thor, ver Paß nach Neoſched) Heißt, weil die Beduinen 
durch dieſen hindurch ihre Straße zum Gochlande, dem Revſched, 
das fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da das Nedſched, im Gegenſatz des verſengten Tehama 
(deſſen Grundbedeutung Gollus 7) ſogar mit aestus vehementia 
wiedergiebt, weil es ber Sonnenhitze mehr ausgeſetzt ſei), mit frucht⸗ 


) Reinaud, Not. in Trad, d’Abulf, p. 101. ) J. Golii Not. 
in Alfraganus Elementa Astronomica. Amstelod, 1699. p. 96. 
**) Burckhardt, Tray. in Arabia 1. c. P. 458,459. **) @bexb. 

P-457.  *”) Golius 1. c. Alfraganas' p. 9%. 
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baren Bauen (worunter Kafyım der fruchtbarfte, welcher in Frie- 
dendzeit Medina mit feinen meiſten Bebürfniffen verficht)*®) beſeht 
fet, und feine „Reviere der duftenden Blumen“ Habe, fo iſt 
bei den arabiſchen Dichtern ver „Wind von Nedſched“ dem 
nBlutwinde der Sandwüſten“ gerabe entgegengeſetzt. Das 
Redſched, wie es früher gefchah, mit Wüſtenel zu iventifleiren iſt 
daher völlig Irrthümlich. In Nedſched, fagt Reinaud, blähten 
einft die berühmteften Dichter (f. ob. ©. 33); es iſt daher das Ar- 
kabien der Araber, und daher, wie in der modernen deutſchen 
Poeſie arkadiſche Liever erwachten, fo gab es auch arabifche Die 
ter auß ver Fremde, die ihren Gebichten ven Namen Nedſchedi⸗ 
ſche Lieder gaben, von denen Ion Khallekan im Diction. biogr. 
T. II. p. 14 und 15 Belſpiele anführt. Iene Grenzbeftimmung bei 
Abulfeda, womit er fehlieft, wenn er fagt: „das Nedſched ge⸗ 
gen Hedſchas fängt mit Dzat-irc (Dat oder Dfat-Erf 
bei Rommel, Datirat bei Buͤſching) an,” war. biäher unverfländ- 
lich, weil die Lage von Dzat ober Dhat unflher), vie Bedeu⸗ 
tung unbefannt war, daher man irc mit Irak ibentifleirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nah KafymO), ver die 
Stadt ſchlichtweg Dat nennt, erfahren wir aber, daß fle vie erfte 
Grenzjtadt ver Provinz Kafym fet, daß alfo nah Abulfeda's 
Annahme von Medina His Kafyın dad Hedſchas zeicht, wo dann 
das Nedſched beginne, womit au Burkhardt übereinftimmt. 
Bon Reinaud5t) erfahren wir dagegen, daß Irc ber arabiſche 
Name einer Pflanze fei, und Dzat-irc dad Irkland, wo biefe 
wachſe, bezeichne, wie etwa das Weihrauchland, Balfamgebtet, 
das Kaffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burchardt 
bemerkt5?), daß die verſchiedenen Diſtricte ber arabiſchen Land⸗ 
ſchaften uͤberall ihre genaueſte Namenbezeichnung Hätten, daß ed 


aber Öfter des ſcharfen Beduinenauges bedürfe, um dleſelben 


zw unterſchelden, und daß dazu häufig die Art ver Bufchwerke, 
der Weldung diene. Diele fonft unbekannte Gegenden erhielten 
ibre Benennung von ben befondern Pflanzen, zumal den Fut⸗ 
ter£räutern, die an denſelben wachen; wie 3.8. Abou Shyb, 
Abou Agal und andere. Auch Ißtachri führte fo ſchon in Je⸗ 





*®) Burckhardt 1. c. p.458. _*”) Rommel, Abulfed. Arab. Deser. 
P. 71,80; Bafding XL. 6.685.) Burckhardt 1. c. p. 480. 
#1) Reinand, Trad. DAbalt, Not. p.108. _*) Burckhardt I. c. 

P- 300. 
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men das Land mit der Safran ähnlichen Pflanze Wars an, und 
Gorift mwiederholte5?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner Bes 
ſchreibung von Sana. In einem Lande des Heerdenlebens, wo 
Pflanzen fo wichtig und Vegetation doch fo ſparſam vertheilt iR, 
daher wir fo manche Gegenden nach Kräutern benannt zu finden), 
wie dies auch De Sacy beflätigt, erläutert Obiges, wenn wir auch 
in ver arabifchen Flora leider die Pflanze „Ire“ noch nicht nache 
" zumelfen im Stande find. Gine dem Irc dem. Namen nach fehr 
nahe verwandt ſcheinende Pflanze Arak55) hat nach dem Moſchtha- 
ret dem Thale von Taif nach Mekka, welches Naman heißen fol, 
den Nanıen Naman Araf gegeben. Arak iſt aber eine Pflanze 
aus deren Zweigen bie Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegen; 
ven Wadi Naman durchritt Burkhardt auf feinem Wege 56) 
von Dſchidda nah Talf am vorlegten Tage ehe er nach Taif ein- 
tat. Diefer Wadi wird in arabifchen Poeflen öfter unter dem 
Namen Naaman«- Al-Arak befungen, ald Stelldichein der Ge— 
iebten®?). Sollte Abulfeda, nach ber frühen Redart, mit-Dat= 
Erk ein anderes Locale bezeichnet haben, ſo Eönnte es nur ein Ort 
fein, der in der Nähe von Taif fap mit biefem Orte zujammenfält, 
und weil er auf dem Pilgerwege nach Mekka (nur do Mid. 
von da entfernt) der Berfammlungsort (Mycat) ver Pilger aus 
Irak if, den Namen Dat-irac‘®) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda fagt, von Baſſora liege er 208 Barafangen fern. 

IU. Hediaz, Sedſchas, fagt Abulfeda, felen vie Ge— 
birgszüge (juga montis bei Bravius)59) oder dad Gehirgs- 
land, daß fi von Jemen (Ißtachri fagt heflimmter von Ser⸗ 
rain) nah Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nicdt 
Oman, wie bei Gravius) gehören. Died Iegtere bezeichnet, nach 
Reinaud’s) Berichtigung, dad antife Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meeres, dad Abulfeda In feiner Befchreitung 
zu Syrien gezogen hat, womit er nichts anders meinen fann, als 
die Gegend von Midian, welche Ißtachri ald das Nordende von 


+) Zotachtl bei Mordtmann ©. 13; Rdrisi bei Jaubert I. p. 51. 
») De Sacy, Chrestom. Arabe T.1l. p.4933. _°°) Gravius Abulf. 
pP. 56; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 120. **) Burckhardt L c. 
p. 61. ) Dict. Ibn Khalekhan ed. de Slane T. li. p.6u.15. 
“) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 110; Grarius, Abulf. p. 14; Rom- 
* mel, Abulf. Descr. p.71,80. **) Gravins, Abul£. 1. c. p. 5; 
ven, Rommel . Iu. 2. p. S7 ete. ) Reinand, Trad, d' t. 
p. 102. 
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Geofched bejeiquet (fi ob. S.aas, 159). Ihtadıri gab an, daß 
Meta und Medina im Hedſchas lägen. 

Abulfeda führt aber noch audere Autoritäten an: Hebfhas 
fee auch diefen Hamm haben, weil.ed die Scheidewand zwi» 
Then dom Redſched und dem Tehama bilde, und dies beflde 
üigt vie etymologiſche Bedeutung, da nad) Reinaud „hedſchas“ 
ia Arabiſchen fo viel ald Barriere bebeutet, bie ſcheidet una 
iſolirt (von pehebzez, was das Nedſched won Tehama ſcheidet, 
oder weil es Jemen mit Syrien verbindet), ober, nad) Golius, 
ein’Land das mit einem Nehe von Bergen überzogen 
(quod colligata et constricta montibus sit, bei Boltus)®t) if. 

Was Abulfeda noch weiter, nach dem Autor AI Bakedy 

“and dem IX. Jahrhundert, über die Ausdehnung des Begriffes 
Sedſchas von Mevina His Tabuk und fogar bis zur Route nach 
KRufa fagt, iſt nur Wiederholung der obigen Beflimmungen nach 
2Aß tachti. Dieſer ſchien fogar von ben Bergen Tais auch noch 
das Rand oſtwärts bis Baffra und Jemama hinzuzurechnen; das 
besichtigt aber Abulfeda durch den Zuſatz: das Land im Oft bis 
MBafira gehört zum Nedſched. Nach vemfelben Autor gehört eben - 
falle Mekka (dad Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
zum Sedſchas, und dies ende an ber Wüſte Ardj (Wahbath 
Alarri nach Rẽinaud's Text; bei Gravius: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbekannt, wenn es nicht eben ver Berge 
ab ſtieg (das Heißt auch Ardi, was gleichbebeutend mit Acaba If) 
zwiſchen Merina und Mekta?). Dean das Dorf Ardj (Alardj) 
wit einer Dſchami⸗ Moſchee (d. h. einer Hauptmoſchee) im Gebiet 
won Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alardi ſeinen Beinamen 
erhlelt, Tann es wol nicht fein. 

Ein anderes Gitat des Abulfeda, nach Ibn Alaraby f} 
dem IX. Jahrhunderts, beſtimmt noch insbeſondere genauer, mas 
ſchon oben bei Nedſched gefagt war, daß Taif eben iu Nedſched 
lege uud nicht in Sedſchas. Da hier eine fo ſpeclelle und ſcharfe 
@renzbeftimmung fo dicht bei Mekka gegeben iſt, fo verdient fie wel 
Die Anführung. Die Gegend, heißt «8, zwiſcen Ira, Wadjar« 
und Dmre auf bem Territorium von Taif (Dmret- Al thayef) ger 
hört zum Nedſched; aber das Rand jenfelt Wapjare bis zum 
Meere bildet einen Thell des Tehama; das Land zwiſchen dem 


*1) J. Qolius 1. c. Alfraganus Elem. Astronom. p. 98. ) Rei- 
nand, Trad. d’Abulf. p. 103. ’ 
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Tehama und Nebſched aber Hi bad Henfhas. Water. un. Bar 
rouat (Mlfarouat b. Rotmaus; Al ſarwat 5. Eravius) verſiche e . 
aber vie Berggipfel, welche das Aehama boneiniren. 

Das Wadjaré« (Wag'rah b. Gravius) IR aber nach Noi⸗ 
naud e) der Name einer. Würfte pwiſchen Mekta und Baſſora, bie 
reich an Wild if, deren „Wind von Wapdſj ars“ priämäriie 
ein verderblicher Wind iſt. Statt Omre iR mit Gagnier wei 
Gamre zu Iefen.- Sarom if aber eine ber vlelen Sebirgabe⸗ 
nennungen; es bezeichnet im Arabiſchen einen „hohen Det.” 
Sarowat if} der Plural von Sarou und bezeichnet die Kette 
der Gebirge, melde Arabien von Süden nach Merten, ofheigts 
vom Roten More abftihenn, durchzieht. Da dieſe Kette and zwei 
Hauptzweigen boſteht, fo wird fie auch Sarouanl, d. 1. Die beie 

> don Sarou genannt. Die genaueften Beobadjtungen des trefflichen 
Burckhardt Aber bie Ratur der von ihm durchforſchten Landſchaften 
von Oſchloda um Jaubo über Taif, Mekka um Mevina®), 
fegen ‚die Plaſtik verieiben als Drei ganz verſchledeue Typen vom 
<iefland, Gebirgszug und Plateauland (Xehana, vSe⸗ 
dſchas, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erft vide wer 
Ungaben ver arabiſchen Geographen Ihe wahres Verſtaͤnduiß erhel · 
ten (f. unten). Dahin gehören auch die fo oft wiederholten ste 
fruchtbar gebliebenen Verſuche und Klagen, genauer bie Begrens 
zung des Begriffed von KHedſchas ald Provinz zu beftimmen; 
was der Natur ber Sache nach fhwerli möglich if. WILL Du- 
feley, ver Herausgeber von Burckhardi's Neifen und als Orlen⸗ 
talift wol ganz Dazu geeignet, fagt, es ſel auch ihm wegen ber 
Verſqhiedenhelt der Meinungen der Autoren nicht möglich): ben 
Halb werben diefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir fehon 
ans obige fahen, bald folgt der eine dieſer oder jener Landes ein- 
thellung, die eben fo differire. D’Anville, Herbelot, Bü- 
fing, Rommel und andere Autoritäten weichen barin alle vom 
einander ab, weil bie arabiſchen Autoren felbft darin nicht über 
nftimmen; und Rommel hat ſchon meiftsrhaft critifh die mel⸗ 
ſten Verſchiedenhelten in ven Anfichten auseinander zu halten ger 
waßt, doch ohne fie durch eine lebensige Maturanfchauung zu einem 





*) Reinaud, Trad. 1. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe. T. I. 
Fee Freitag, Reo. de Proverb. T.I. p. 568. 
) Burckhardt, urn, 2 —— a. O. *) V. Ouseley in 
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Gangen verarbeiten zu Tönwen. Sehr lehrereich iſt es, was Burd«- 
Hardt felbf über ſolche Verſchi⸗edenheiten mittheilt, deren eine wir 

aurh fen in obigen hei dem Schwanten Über Die Lage von Mer 
Bine, oh Im Nedſched oder Hedſchas, berührt Haken, wo gejagt war, 
uch Vie Beruinen noch eine von ben Doctoren bed Koran ganz 
verſchledene Anſicht und Beveutung von Hedſchas befäßen. Die 
fe Name, fagt Burdharbt, wird von den Bebuinen ©) gar 
uicht in dem herkömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
an ausfhlichlid vasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
Thaler ins Süden von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
der AfiseTsibus reichen, wo bie Gultur des Kaffeebaums 
erſt allgemein wird. Dies If ber allgemein gebräuchliche 
Musorud im Lande ſelbſt, und auch die Städter in Mekka und 
Dfepiena gebrauchen ihn eben fo. Sprechen fir aber mit Fremde 
Ungen, und richten ſich nach deren Anfichten, fo wird ver Name 
Herfägat auf dab Land zwiſchen Zaif, Melle, Medina, Ianbo u 
Deinda bezogen. GI Ghor, oder das Niederland, dagegen 
mernen biefelben Beruinen die ganze Landſchaft Im Weſten her 
Berge von Melle aufwärts bis Bedt und Janbo; dagegen werben 
die Gebirge Im Norden von Taif felbfk von ihnen Hedſchas es 
Gham genannt, ober das nördliche (ſyriſche) Bedſchas. 

W. Aroud& Ben wiefem fagt Abulfeda, es fei nichts 
anderes als Semama (Alyımame), dab Land das fi bis Bah⸗ 
wein (Mbahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Granlus, Arudh bei Mommel)67) Haben die Araber ſelbſt die 
verſchiedenflen Meinungen, vie Reinaud gefammelt hat. Im Me 
reſfid⸗ alitihila ſteht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Gathe, Vie ab erzwerch (placee en travers) liege. Unter Arouph 
begeeife mon Medina, Mekka, Jemen; Andere fagen nur Mekka uud 
Yemen; noch Andere nur Mekka und Taif mit feinem Territerium. 
Mod) Andere fagen, Aroudh fel ber Gegenfag von Irak; Irak 
Heiße die Orffnung des Sqhlauchs, wozu dann Aroudh ver Bau 
des Schlauches wäre. Aber nach Andern If Aroudh ein Wog, Der 
wurd ein Gebirge hindurch feht, etwa dem Alyt entſprechend ee) 
EREGE Yeift ia olgemsinen ein Xobel, d. 1. ein Thal das durch 
ein Baffer geriffen iſt; es giebt viele Thaͤler diefer At in 





") Barckbardt, Trar. p. 397 x. Preface. ) — Abuli. 
"ER Rosmel, Abulf. Arab. Deser. 3 83; Beinaud, Trad. 
"Abulf, Pr 02. *%) Reinaud, . d’Abulf. p- 106 
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Arabien, bie ben Namen Akyk tragen); deshalb fläche 6 Gellus - 
als eimen Ouerburchriß durch das Land Jemen beztichnend (res 
xionem Jemen transversum secat, bei @elins)®), womit über 
Rommel unzufrieden iſt, ber eine andere Etymologie?) nämlich 
von dem Fluſſe Jemamas hergenommen, den Edrifi Al Arch 
nenne, und der daS Land quer durchſchneide. Aber Edrifi, na 
Zaubert’8 Texte, fchreibt das Wort anders und fagt: IrdH’N) be⸗ 
zeichne In Jemama den Flug Afnan (Mit Aftan, wie ihn die 
neuem Karten und auch Jomard fchreiben), ver die Provinz im 
eine Hohe und eine tiefe Abteilung ſchelde, an deſſen Ufern ſehe 
bevdlkerte Landſchaft mit Dörfern, Belvern, Palmen und ander 
Bäumen Tiege. Aus dieſer Stelle erklärt fi wol auch, was Ibn 
Altalby von Aroudh fagt: e8 begreife Iemen, Bahrein und bie 
Nachbarſchaft, und enthalte hohes Land (Nedſched) wie tiefes Land 
(Ghor), ſei dem Meere nahe, und habe doch auch ſtarke Bergab⸗ 
Hänge mite reißenden Bergſtrͤmen. — Uebrigens iſt es merkwlirdig, 
daß ſowohl Ißtachri als Edriſi ven Namen Aroudh gar nicht 
in ihren Beographien aufgenommen haben, fondem nur von Ie= 
mama fprechen, über deſſen Naturbefchaffengeit wir auch In heu⸗ 
tiger Zeit na zu fehr Im Dunkeln find, um eln volftänbiges Ur⸗ 
theil Über dad wahre Verhalten jener Angaben haben zu Eünnen. 
Rlebuhr Hörte ven Namen der dortigen Landſchaft EI Ared?2) 
nennen, in welcher nach ihm Darate liege, und als eine Abthei⸗ 
lung Jemamas if diefer Heutzutage ald das Land der Wehabiten 
befannt genug geworben (f. unten). Woher das Land, das nach 
Eprifi vom Afnan«Fluffe gut bewäfert wird, den Namen Je— 
mama trägt, fagt feiner der Geographen; fein antiker Name foR - 
aber, nach Abulfeda's Eitet aus dem Cancun, Gjauva (bei 
Boltus)”) oder Giau (bei Gravius und Rommel), wol Dſchof(1) 
geweſen fein, ver in Arabien ſich dfter wieberholt (f. ob. ©. 163, 
180). Nach Reinaud’s Citat aus dem arablſchen Wörterbuche 
nad) dem Meraffin Alitthila?) bezeichnet Djau eigentlich ein 
breites Thal, wie es im verfchiebenen Theilen Arabiens vor⸗ 
Tomme, und auch dieſes insbeſondere. In viefem Djau follen nach 
Golius Sige berühmter Araber geweſen fein, wo eine Taamitim 





. Golius 1. c. Alfraganus p. 05. °’°) Rommel, Abulf, Arab, 

jeser. p.83. "') Edrisi vw Jaubert I. p. 155. ”) Miebube, 
Beſchr. von Arab, S.343. 5) Reinaud "Trad. d’Abulf, P. 18; 
Graviui Abulf, P .62; Golius I. c. Alfraganus p. 8. * Rei- 
maud, Trad, d’abalf. 134, 
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(Taom und die Tasmiten gehören nach Abulfeda zu den ande 
geſtorbenen, verfchollenen Arabergefchlechtern)”), Jemäma genannt, 
wegen ber großen Luchsſchärfe ihrer Augen berühmt geweien, wos 
der das Sprichwort „Tharffichtig wie Jemama” (Oculater 
Jemäma), woher au) die Stadt Gjauva den Namen Jamäma 
erhalten Haben fol, der ben ältern Namen überlebte. Ya, ein noch 
vlel weiteres Gebiet bis Hadramãut, Jemen, Oman und Nevfch fol 
diefen Namen im allgemeinen erhalten haben; denn jene Frau wird 
von Ehrifi?%) eine berühmte Königin in vorislamitifcher Zeit 
genannt, \deren Reſidenz in der Stadt Hadjar, die aber fchon zu 
Gdrifi's Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Bü 
gern vorkomme, bie aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven ber 
zaubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worden ft. 
Auch fei ver Ort berüchtigt genug durch ben falſchen Propheten 
Mufeilema 7), ven Nachäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nach 


deſſen Befiegung und Hinrichtung Abubelr ganz Jemama in feine . 


Gewalt gebracht. Doch führt Gollus noch eine andere Meinung 
ab, daß das Land vom Bluffe Jemama vieleicht ven Namen er⸗ 
Halten‘, der aber verfchlevene Benennungen befige, da er ein Wadi, 
deſſen Bette bald gefüllt bald wieder leer fel. 

V. Jemen. Diefes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Bünftheilung ganz, holt deſſen fpeciele Angaben aber In feiner 
Anführung der Eintheilung des Ebn Haukal nad, die aber gang 


weſentlich nur die etmaß anders gewenbete Zmölftheilung des 


Ißtachri iſt, von ber wir ſchon oben Rechenſchaft gegeben (f. ob. 
S. 144). Abulfeda ſcheint übrigens hinſichtlich der Etymologie 
des Namens der Audſage des Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über den Namen Jemen?) er citirt: Die Eingebornen würden 
deshalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies die weite 
Landſchaft fei, die von Mekka aus gefehen gegen Often, d. 5. zus 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha- 
maſ). Ex möchte daher wol erſt feit der Mohamebaner Zeiten in 
Gang gefommen fein, und ben aͤltern Namen eines Sabäerlanbes 
ober einer Arabia felix erft verbrängt oder beſchränkt haben. Der 
einzige Unterſchled von Ißtachri's Angabe’ if ver, daß Abul⸗ 








Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4 

„183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab, ante 
Talam. p. 81. ”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
feda p. 61. "") Gravius, Abulf. p.6l. ’*) Reinaud, Trad. 
d’Abulf, p.122. - 
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feba?0) vie zweite Abtheilung Semama nicht befonders ſtellt. ſon · 
dern gleich mit der erften, mit Hedſcha s, zufammenzieht, fonft aber 
fein Nebſched His nach Bahrein zeichen läßt wie Ißtachriz bie 
drel bei viefem geſonderien Wüſten In die eine Abthellung, Badye, 
». 5. Slachfeid (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes bei Reinaud; desertum bei Bravluß) zuſam · 
menfallen läßt, fie aber doch wieder geſondert, bie Wähle Ira, 
Oſcheſire und Scham oder Syrien nennt. Unter ber Abtheis 
kung Iemen führt Abulfera nun, wie Ißtachri, das Tehama wie 
Das Rebfchen von Jemen und die übrigen 5 Abtheilungen wörtlich 
auf, doch mit dem Zufage, daß noch eine große Menge auderet 
Mikhlafs, d. i Difricte, dazu gehörten; ex fagt nicht wie Ißta- 
Sri, %,, ſondern wie wir oßen berichtigten, ”/, nehme dieſes Io 
men von der ganzen Halbinfel ein (f. 06. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Bapye (Vadayet Blur.) if 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wäfte entſprechend, er bes 
geichimot alles was dem offenen freien Himmel ausgefegt If, 
6 Boden, was noch frei von Anbau und permangter Wohnung 
geblieben; es iſt viefelbe Wurzel, von ber auch das „Bedouy“ ober 
„Beduine,“ d. 5. „ver im Freien lebende,” hergeleitet iſt, 
worauf eben der Sohn der Wüfte, wie wir es zu geben pflegen, 
als freier Menfch, im Gegenfag des Fellah, ber In feiner Hätte 
an bie Scholle gebunden, ſtolz it. An biefen Begriff, hält Rei- 
naud dafür, knüpfe fi auch zunaͤchſt wel bie fo flreitige Benen- 
mung Zupauspög, Saracene, Sarrafin (mas wir eben, nad 
Duatremere, vom nabatäifcgen Saraka-Orte herleiteten, ſ. ob. 
©. 127), eine Alteration des perfifchen Sarasntihyn, d. h. Be⸗ 
wohner ver Sahra, nämlich ver Wüſte, ein Ausprud, der noch 
Heute Hei Perſern in Gebrauch ſei für Nomane. Damit hätten die 
parthiſchen und ſaſſanidiſchen Könige vie arabligen am Cuphrat 
umherſchweifenden Horden bezeichnet, bie öfter in den KRömer⸗ und 
Saſſanidenkriegen den Ausilag gaben (f. ob. S. 12, Erot. XH.X. 
S. 161, 1129, 1139); und daher fei derſelbe Name dann fpäter auf 
Mer, Byzantiner und Kreuzfahrer übergegangen. In ber Ber 
ſchrelbung der einzelnen Bapyes folgt Abulfeda wörtlih ben 
einzelnen Angaben Ißtachri's (f. ob. &.146), und fügt eben fo 
De won jenem (den er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer- 





3'®) Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf, Arab, Deser. p. 19; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 105. 
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Tung hinzu, vaß Arabien völligen Mangel®) an einem Biluffe 
wie am einem. See Tribe, die ſchiffbar wären; dog gebe es viel⸗ 
Bache, Quellen und Brunnen in Arabien 

Was den Ptolemäus in alten Zeiten veranlaſſen kennt⸗, 
jmen ſpaͤterhin wiederholten Berficherungen arabiſcher Geograbhen 
ganz widerſprechend, zur Weitküfte aus dem Innem des Landes, 
guifgen Matoraba (Mekka) und Jambia vicus (Janbo), 
einen großen, mol 100 Mellen Iangen gegen S. W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. VI. 7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30’ Long. 
20° 40' Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30’ Lat.), in feine Tafeln 
einzuitagen, war Burckhardt unbegreiflih®1), als er dieſe Gegen» 
den bes Hedſchas bereifte und fich von deſſen Nichtexiſtenz auf 
das wolänbigfe überzeugte, obwol er daſelbſt in Winterögeiten gar 
manche Gleßbãche wahrnahm. Es fcheint Daher wol ganz unnäg, 
fich dedhalb auf die Probabilitäten, die Mannert als Grflärungen 
werfolgt®2), einzulaflen: denn, wenn er von Riebuhr anführk, daß 
dieſer in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüͤdwärts des Berge Wale, 
mit feinem Schiffe übernachtet Habe, ohne deffen Namen keunen zu 
lernen: fo if Dieb nur eine irrige Voransfegung, da Niebuhr wur 
fagt®): Am 2uften October waren wir des Mittags neben dem 
Berg Walr, und in ber folgenden Nacht fehliefen wir zu Obhoͤt. 
Bier geht ein ſchmaler Meerbufen weit ind Band hinein, den man 
anfangs für einen Fluß Halten konnte. Die Einfahrt zu 
dieſem Unkerplag ift ſehr eng, aber man Hegt darin ſehr ficher, bie 
Bolyöhe iſt Hier 21° 40' nach Obſervation. Den folgenden Tag 
wurde Mittags ber Hafen von Dſchidda erreicht. — Niebuhr 
ſpricht alfo von keinem wirklichen Fluß in dieſer Gegend, obgleich 
eine ſolche Rinie wol in feine Kartenzeichnung vom Mothem Meere 
Hineingerathen if. Auch die englifhe Küftenaufnahme beſtätigt in 
derſelben Breite, dutch bie Zeichnung. der geſchloſſenen Bucht des 
Sherm Dushor, die Nichtexiſtenz einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, vie und an ber Weſtkuſte als exiſtirend erſt kürg 
lich batanat wurde, iſt Die des Rim (ded hypothetiſchen Sankian) 
nach Blanat, wovon wir oben geſprochen, die aber über 4 Grade 
ſũdlicher zw ſuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener Ans 
gabe deö Ptolemaus fubfituiren zu Fünnen. Nur ein Umſtand 


Eu) Bird, ‚zma. d’Abulf. p. 10, — hardt, Trar. 
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IR «6, der vieleicht vafüz ſpräche, nämli daß damit der Gold«- 
fand führende Fluß bei dem Volke ver Debae (Alhmı nes 
Strabo XVI. 777) gemeint fei, von bem wir zwar nicht wiſſen, 
daß er Solofand (oder vielleicht nur Gllumer) führe, an weichen 
+ aber vie Bewohner durch Strabo wie heute haracterifirt wer⸗ 
von, daß fie fowol Hirten als duch Agricultozen felen, was 
fle von allen andern ismaelitiſchen Arabern ver Nordküſte unter» 
ſcheidet. Auch werden bei ihnen die unberühmten Nachbar⸗ 
vödlfer erwähnt, vie Strabo nicht einmal wegen ber barbari⸗ 
ſchen Ausſprache (propter absurditatem pronuntiationis XVI. 
TT7 ed. Tzsch. VI. p. 433) namentlich aufführen will, die doch 
bei Agatharchides und Diodor Aliläer, Gaſander und Kar⸗ 
ber heißen, und wahrſcheinlich, mit jenen Debäe, vie Bevblke⸗ 
zung des Grenzgebirgslandes zwiſchen Hedſchas und Je— 
men ausmachten, über die wir ſchon oben geſprochen haben: dann 
würde bie auf Ael. Gallus Feldzuge, nach funfzigtägigem müth⸗ 
ſamen Marſche, erſte eroberte arabiſche Stadt, Negran (Ne- 
a⸗a.), im friedlichen und frußitbaren Lande (Strabo XVI. 781), 
wol die Lage des heutigen und frühzeitig ſchon fo berühmten Ne— 
diran (f. 06. S. 67) bezeichnen ®*) konnen, von der nun der Weg 
über Athrulla(?) und Marſyaba nad) vom Weihrauchlande 
(si dqwuusopögov XVL 782, identiſch mit Sabaeorum terra 
XV. 777) offen Rand. Denn jenfeit, das IR ſüdwärts der Debae 
und ihrer barbariſchen Nachbarvblker, folgte das mildere Land, 
4 folgten die gebildeteren Völker (vie von Jemen, dem Ga= 
baderlande), nah Strabo, damals ſchon mie noch heute. 

Die Eriftenz eines andern dftlich zum perſiſchen Golf, durch 
Jemama, ziehenden Stromb, ver ſchon in Drei befruchtenden Gieß- 
bachen um Tebala, Bifche und Ranyeh (f. ob. &.200) feinem 
Urſprung in Mittelasabien nehmen fol, alſo an dem Oftgehänge 
deb Hedſchas, und auf den Karten ber jüngflen Krirgszüge gegen 
After), von da durch das hohe Nedſched oftwärts, in gewande ⸗ 
nen Anien gezogen wird, als ſtände er quer Durch bie Galbinfel 
mit dem oben fchen Afnan genannten Strome, dem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, Im directet Verbindung, 


*%) Jomard, Etudes geographig. et histori aur Yärabie, Paris, 
1889. 8. p. 145. &) M. Tamister, Carte In kin&rnire pour sor- 
vir % Dlihloire de ia — d’Assyr 1834, Paris, 1839; Jo- 
mard, Essay d’ane Carte de la Provinos -d’Asyr. Paris, 1838. 


Urabieus Flaß Aftan in Jemainaͤ. Lo; 
IM acuerlich von Jo mard 6) wahrſcheinlich zu machen gefmiht. 
Sollte eine ſolche Gontinuität ſtatt finden, meint Jomard, fo 
würbe die Quelle des Aftan (Afnan des Eorifl) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; ber Bifhe- (Bycheh) 
Sluß, ver aus 3 nicht unbedeutenden Vergwaſſern zufammenlaufe, 
würbe dann fi} gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ein bloßer Wabt fein. Von feinem durch Tamifber ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen Gefannt; zur gengih 
Durchſchneidung des Binnenlanves, bis zum Golf von Bahrein, 
würden aber noch nieht als 187 geogr. Meilen zurückzulegen fein, 
von denen doch jener hypothetiſche Lauf des Afnan oder Aftan in 
Iemamah nur ſtellenweiſe bekannt ift, in welchen dann auch wol 
das Waſſer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergie- 
Ben mag. Aber von einem continuirlihen Laufe jener Wadis 
in Derate, wie in Jemama, fehlen uns bis jegt noch bie Hin« 
relchenden Angaben, fo wie von einer Einmündung bed Bari 
Aftan (au Afnan) in ven perſiſchen Golf bei EI Katif. Aller 
dings hat die Sypotheſe hinſichtlich der gemeinfamen Direction 
Der geſondert angegebenen Flußläufe, oder doc ihrer Thaleinſchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Of zum Golf von Bahrein eiwas 
.  Ylaufibles; aber ob die kurzen Bragmente zu einer fo bebenten- 
den Stromlinie zufammenzureihen und fie einem Stro miſyſt ⸗me 
zu vindiciren, daß auf jeden Ball nicht nur nicht ſchiffbar if, fom- 
dern fehr mwafferarm fein muß, und heutzutage wenigftens ſchwer⸗ 
lich continuirligen Wafferlauf befigt, auch von Zeinem ber 
Altern Autoren ald ein Stromlauf genannt Ift, überlafien wir uoch 
der Zukunft genauer zu erbrtern. Die Analogie der Naturbildun⸗ 
gen macht und zu folhen Annahmen geneigt: denn es iſt aller⸗ 
Wings eine der auffallendſten Erfheinungen auf dem Er=- 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir es nur 
mit beiden indiſchen Halbinfeln, oder ſelbſt der Eleinaftntifchen) 
ohne alles Stromſyſtem zu finden, an deſſen Enben erſt auf 
den beiden Iſthmen, gegen Aeghpten und Syrien, ver Jordan und 
ber Cuphrat alB die iehim Mepräfentanten dieſer beglhdkaben feß« 
Haft machenden NRaturformen erſcheinen. 
Ale fpeclellen topographifcgen Angaben bes Abulfeda 
werben, wie die des Ißtachti und Edriſi, welter unten an ben 





. *) Jomard, Etndes göogr. et histor. sur lArabie. Paris, 1889. 
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wuigaetn Bocalisdien, ur Hengleltieng vi Sruntnif dr Qegem- 
wart, füdh anzeihen. 


5. 62 
Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
durch Süd⸗ Arabien im Mittelalter und 
Vergleichung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328 — 1300; 
Bilgerfahrt nah Mekka; Schlffahrt 619 Halt und 
Tandreife über Zebid, Tafäs, Sanaa na Aben. 


&bn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen durch 
dat Gupbratgebiet kennen (Erb. XH.X. &.277-— 284), hat auch 
Arabien wiederholt beſucht, und fid längere Zeit daſelbſt aufges 
Halten, Bon Bag dad aus, erzählt ex felb®), pilgerte er im 

* Sabre 1328 (729 der Geg) nach Mekka, wo er brei Jahre ver⸗ 
weilte, und dann, um Jemen zu beſuchen, nach Dſchidda ging. 
Gier ſchloß ex ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollten, 
und fi) deshalb zu Schiffe begaben. Der winzige Wind verſchlug 
He auf die Iuſel und In ben Hafen Suakim (unter 19° N.Be.) an 
der gegemüberliegenden afrifanifhen Küſte, deren Sultan damals 
ein arabiſcher Prinz, ein Sohn des Sherif von ARekla wer, der⸗ 
felße, bei veffen Tpronbefleigung in Mefla®) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfena Augenzeuge geweſen war. Den Sul» 
tan neunt Eba Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihn 
Abu Romma. Mit Kaufleuten fegelte Cbn Batuta vom ba 
sur arabiſchen Küfe zurüd, und landete in ber damals blühenven 
Gafenſtadt und Zonflätte Halt (9 Zagereifen in Süden von Meta 
nad, Eorifl, {. ab. ©. 185). Gr fand fie ſchͤn gebaut, von Abe 
riginer· Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Aribus der 
Beni Kınana beherrſcht, den er Aamir Ibn Dhuwaib neant, 
und ihn als einen ber feinflen und generofeflen Herrn fapilbert, 
der, zugleich ein Dichtergenie, voll Baffssunbfihaft gegen ihn ſich 


Eon Bateta in Jebib nd Ta MUS 


Kauflente find es auch Gier wieder, denen ber Decke DaB 
Roran fi; zum Beſuche der Meinen Stadt Sarja (©. 184), de 
von fehr liberalen und gaffreundlichen Iemm» Kaufleuten bewohnt 
wurde, anſchließt, um von da in 2 Xagemärfigen die Stadet Zeb id 
zu erreichen. Diefe war damals) noch eine ber Haupifiäbte In 
Iemen; fie war bie glängenve Reflvenz ver Zijadit en geweſen, Me 
ſeit ihrer Eroberung Jemens unter Khallf Mamun hier 200 Jahre 
seherrfcht Hatten; es war noch Immer eine Hauptſtadt des Melde 
der Dpnaflie von Jemen, deren Befigihum von Gabhramant Hs 
Meta reichte, Die aber damals ihre Refiyenz%®) nach Taäs ver⸗ 
Iegt Hatte. Ebn Batuta fagt, Zebid ſei ſehr groß, file m 
mit allen Bequemlichtelten des Lebens verfehen, die Ginmolßwer gut 
unterrichtet, ebelfinnig umd fromm; von ben Beherrfchern ſpricht er 
Hier nit. Auch war es vorzüglich nur das Dorf Bhafanamı), 
An der Nähe der Stadt, daB unfern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabes anzog, von dem Ihm bie dortigen Doctoren ded Koran viel 
Mirakel erzählten, welche vorzüglich auf die Vradeſtinationdlehre 
Vezug Hatten. Der Wunderthaͤter ſelbſt lebte nicht mehr, aber wei 
vollen Sohn EI Khafhia Is mael, der den Pilger gaſtlich be⸗ 
wirthete. 

Bon da ging Eon Batuta über die kleine Stadt Ojabala 
( Giobla bei Rommel im Abulfeda, Dieblo bei Reinaud)®) nad 
Kiazz. Diasala iſt dad Oſchöbla bei Riebupr“s), nach ihm 
7% Belm in RD. von Taas gelegen; nach Abulfeda etwas 
mäßer, und wegen zweier voräberfliegenner Wadia (auf Mie- 
bupr's Karte Wadi Zabld und Wadi Meivam), bei ihm Mer 
dinat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, ver heutzutage 
won keiner großen Bedeutung mehr fein kann, da Niebuhr ſcheu 
ven tiefen Fluß, an dem bie Stadt In einem Halbkreis erbaut IR, 
bei feinem Beſuche vafelbk im März ganz außgetenduet fand. 
Die Stadt war erft newerlih vor Abulfeda's Zeit darch bie 

" Solaybiten (im XI. Jahrh.) *e) erbaut, als dieſe fi durch Er⸗ 
oberung Jemens bemaͤchtigt hatten. 

Tiazz (Taaz over Hifn Tiz, die Befte Tiz Bei Abul- 
feda, Taäs bei Niebuhr), dad num zunächkt von Ebn Batuta 


53 5 The Johannsen, Bistor. Jemanae I; 0. . 131, 168. 

”) Trad. d’Abulf. p. 190. "be Batata PD 58. 

*:) Rommel, Abulf. Deser. Arab. p. 46; Reinaud, T: d’Abulf. 
p- 122. Rlebuhr von Mrabien ©. 208. 

**) Abulf, Anna. Mosi, III. p. 188. 
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Sefucht. wurde, war, nach ihn, eine ber ſchͤnſten und größten Städte 
son Jemen; damals bie Refidenz des mächtigen Sultans non 

* Bomen (vie früher in Bebls gewohnt), ver aber wegen feiner Ius- 
gen» und Unerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Gr wird son 
Am El Malik El Modjahi Nur eddin Ali genannt, ver Sohn 
des Sultan EI Mawayyiv Daud, deſſen Vater Raſul, ver Geſandte 
hieſ, weil ex von ven Khallfen zum Emir von Jemen eingefegt 
war, eine Würve die feine Nachtommen als Erbthell beibehielten. 
Ourch den Kadi det Ortes warb der gelehrte Pilger bei dem Sul- 
tan eingeführt, ſehr höflich empfangen und zu einem Banquet ein- 
geladen. Die befonders Sitte der Begrüßung bei ber Audlenz fiel 
tm auf, wo er erſt mit dem Zeigefinger den Beben, dann bie 
Stirn zu berühren angewiefen wurde, worauf er dann bie Werte: 
möge Allah deine Macht verewigen!“ ausrief. 

Abulfena”%) nennt zu gleicher Zeit dieſe Stadt dad Schloß 
web Königs von Jemen, in der Mitte der Berge erbaut, welche 
das Küftenland (Alrtahyın, d. t. das Tehama) dominiren, und zu⸗ 
gleich in ver Nachtarſchaft ihren Luftert Sahle, zu welchem fie 
Waffer in Aquädurten von ven benachbarten Göhen geführt, große 
Bauwerke ertichtet und fdne Gärten angelegt. Zu diefen Monu« 
menten kamen fpäter viele fchön gebaute Moſcheen der Gtabt, die 
an dem fleilen Nordabhange des hohen Berges Gabber, Sabir 
bei Schultens, auch von Niebuhr 0) beſucht wurben, ber auch 
von ſchoͤnen Paläften fpricht, welche zum Theil jene verbrängten. 
Heutzutage, obwol noch immer vie Reflvenz eine® Imamö, den ver 
franzoͤſiſche Botaniker Botta im Jahre 1837, bei feinem dortigen 
Beſuche, in Empörung gegen feinen Neffen ven Imam von Sanaa 
antraf, llegt die ganze Landſchaft durch die fortwährenden innern 
Gehen und Bürgerfriege nur vol Ruinen ihrer ehemaligen Herr⸗ 
Ukeit 7). Eben fo kurz faßt ſich Ebn Batuta beim Beſuch von 
Sanaa, ber heutigen Hauptftabt, obwol er fie die Gapitale von 
Jemen und eine große fhöne Stadt nennt, ohne einer Kürftenrefl- 
denz bafelbft zu erwähnen, um won da den Hafen von Aden zu 


Zebid wirh, weil eb erſt ſpäter zu Ruhm aelangte, von Iß⸗ 
tachri noch gar nicht genannt, wol aber von Edrifl verherrlicht 





) Reinaud, Trad. d’Abul£. p. 121. ) iebubr, Beſchr. von 
iirab. 6.241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1782. In- 
dex Som.» v. Aden. We) Paul Emile Botta, Relation d’un 
Voyage le Yemen. Paris, 1841. 8. p.8l. 
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uud au von Abulfeda noch gerihmt alk Geupiabk; Kndt 
* warb aber wegen des noch ſpaern Emperfommens rweber van Ihe 
tachti noch vdn Eorifi genunat, und heißt auch bei Abulfeda 
nur erſt Hifn Tiz, das Schleß oder die Burg, ohwel.Ehn Bar 
tnta.fe kaum 2 Jahtzthende ſpäter als die Zeit, da Abalſeda feine 
Sergraphie geſcheieben/ ſchon eine große Stadt nenne -Iunnte: Die 
Stadt Sanaa, als eine weit ältere Gapitale Iemens wird aber 
fgon von allen rei Autoren gerügmt, fa wie der Weit haßen 
Adbven. Hier vorläufig Bas was von dieſen 4 Sauptorten Jemens 
uns von jenen Arabern berichtet wird, che wir zu ben neuern Den 
Ränden derſelben, nad) europäifdyen Augenzeugen, übergehen, bie 
fege oft über die frühern Zuftände ammwiffenb geblieben, welche wer 
Gegenwart noch fo oft erſt das wahre Verſtändniß eröffnen. 

1) Bebid wurde erſt auf Befehl des Khalifen Mamun. im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeſteckt und erbaut®), und mit ber er⸗ 
fen Maner umgeben, in einer Gegend, Allhaſſyb genannt ®), ‚nie 
yuvor. Dicgt mit Acacien und Tamärirarten beivachfen, aber ungen 
vo Burgen und Ortſchaften umgeben gewefen. Diefe Gegeud hatt 
ſchon frühzeltig venfelben Namen, denn fie wurde fchon von Biken 
hamed vor ven andern Gebieten Iemens, nebſt Mareb up noch. 2 
andern, als das Haupt unter ben Namen Zebid, welche die Leh⸗ 
ven des Kezan angenommen, beſonders gefegnet. Birle ver von-bem 
Bropheten eingefegten Statthalter in Iemen fielen, wie Gabhramen« 
ter und andere, fpäterhin. wieder ab, und mußten als Mebellen dfter 
son ben Omajaben wie von den Abaſſidiſchen Khalifen van nenem 
gebänbigt werben. So wurde auch Zabid erſt ver Sig Ben Min 
vallah ben Zijad, des Siegers über Iemen, bes ertet 
Sultans von Zebid, den der Khalif als feinen Bafallen in Der 
men. und einem Theil des Dſchebal einfegte, Sie wurde rund Im. 
Meiſe in der Ebene gebaut, bie fi von den Bergen gegen has 
Meer hindreitet, und an der Rord- und Gübfeite zweier Wale; 
Die Zebiv und Rama heißen Im Often erblidte mon von ihn 
in der Berne eines halben Tagemarſches die Berge; in Weſten Ing. 
eben fo fern das Meer, an welchem Ghalafikat ihr Hafenort war. 
Die Herrſchaft des erfien Bijad reichte gegen Nordweſt bis Hal 
(alſo bis zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran wie in 
Sanaa, das 40 Parafangen ſüdwärts gelegen; alfo durch ganz 





#%) C. Th. Johannsen, Historia Jemanze © Cod. Mac. Arab. Bonn, 
1828, 8. p.104. °°) 8. de Sacy, Chrestom.-Arabe I. p.455, 


DIE Beh-Mfen. IV. Waeilung. 9. 62. 


Jemen warde fein Rame im Gebet vetleſen. Er flach mach Ismr 
ae Sarſchoſt ech Im-Iahre 850 (245 H1g.), ma feine Dynalie 
wgleste. an 208 Jahre, bis gegen 1022. Der Geſchichtſchreiber Die» 
fen Oymafie, Imam Gelfchtlam Hm. DR, fagt): Die Stadt fei 
gebfer: guueeuen wis Sanaa, und ſehr Berüßemt durch ihre Gelehr⸗ 
wa; idee Wersohner ſeien aber meiſt arın geblichen, doch andges 
xichnet durch gute Gitten und große Thätigfeitrin Gartenbau und 
Vaumpflanzungen, zu denen wer Geometer Kadi Arraſchid, ber 
iss Sahre 1167 (583 d. Heg.) geſtoeben, einen Manapuct gefüßet, 
want) weichen auch jenes Haus in Veſth eines Brunnens gefemmem 
ft. Im von Jahren 1128 518 1184 Habe fie zum zweiten male 
eh Gtaytmamer erhalten, ums am Ünbe deifelben Jahrhunberis 
babe fie 4 Thore gehabt, und 107 Ahürme, jener BO Ellen vom au⸗ 
dern im der Stadtmauer abſtehend, Hätten fio gefchügt. 

Edrifi rühmt die Landſchaft von Zebin!), als fehr gut 
Sendllert, voll Dorfſchaften die nicht eben ſeht groß, aber vom Kaxfr 
Imten ſtark beſucht felen. Die Stadt ſei groß, ſchr bevollat und 
u; vario fei ein ſtarke Ganımelplag von Branden aller Art, 
yamal :Kaufleuten aus nem Hedſchas, ans Abyſſinien und Dem 
Hören Agypten, die mit den Sqhiffen von Oſchirda hierher Teme 
mm, um vie Gewürze aus Indien und bie hiusfifchen wie 
ambere EBaaxen hier einzufaufen. Die Abyifinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nad) ihm, an dem Ufer eines 
Heinen Shuffes 132 Miles von Ganaa, und an der Bat Bebib 
30 Mlıs von ver Stadt ſel der Diſtriet (Milhlaf) mit dem 
Süfenorte Shelabeka, wol berfelbe, den ex an einer andern 
ehr?) Alabata nennt (f. ob. &.190). Eo folgt hierauf im 
vom einm Manuſcript des Edriſi (A) eine Lüde, Die aber durch 
web andere Mannfcript (B) mit dem Itinerar von Zebin mad 
Sauaa ausgefüllt wird, welches obige Difdanz Seflätigt. Darin 
Gebe es: vom Zebid nad Diellan find 36 Miles, nach el Ham 
49, nach Aden (nicht vie Hafenfadt) und el Orf 30, nach Sanaa 
%, Summa 132 Miles, 

Abulfeda hat nur wenig hinzuzufügen >): es fel der Gampte 
or des Alteh aym (Küfenlanpes Tchama), in dem es cine Tages 





CT. Tohannsen, His. Jemen, 1... 9.10 181. 
5. Jaubert 1.9.40. ) Kärisi l. c. I. p. 146. 
neh 4 Abied. Arab. Descr, P-34; Reiannd, d’Abaif. 
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weile ab vom: Ziege entfernt Tage, Iviſchen Palmımgäzten, mis 8 
MReuaizoun (Niebupr ſah nur 4) und Brunnen. Den Hafen- 
oxt Gelafere vüdk er, nach einigen audern von ihm citine Au· 
teren, nur 15 Miles van der Stadt (Niebuhr reine 5% Miele 
Um) *. Disfer Gafemort IP jagt, mus ein ärmlihed Darf; da Hafın 
verſaudet wur wird von Cerallen zugebaut, 57, Meilen von Gar 
deida une 5%, Meilen non Beis el fakiß, siner jüngere Giga, 
im weiche ſich der Handel now Diefem einſt blühenden Emyorium 
zarückzezogen hab in fol. 

2) Bon Aaas, bat weder hei Ißtachti nach Cdriſi von 
lemuu, haben wir ſchon bie Augahen nach Abulfeda und Ehn 
Datuta mitgetheilt. 

2) Sanaa iR dagenen ſchon dem Jßtachri bekannt 5), der 
demertt, im ganz Jemen gebe 08 Feine größere, bevdlkertert und boſ⸗ 
fer mit. Maſſer verfehene Stadt, ald dieſe Landessapitale, deren Be⸗ 
wohnert · wegen fehr. glechfärmiger Temperatur feinen Unterſchiea 
zwiſchen Sommer und Winterzeit zu machen wiſſen, die auch in 
beiden Jahachzeiten gleiche Tages⸗ und Nachtlaͤnge habe. Kur 
wohnten, ſagt er, wor alten Zeiten die Könige von Jemen, Deram 
Balck nun in Irummern liege, und einen großen Hügel, Gom« 
nen genammt (Bamdar ©) nennt Imam Gelfolislom ben DE datz 
Schloß dafelbſt, nas. Gem, Sohn Nous, erbaut haben fol), bilde ; 
es ſei ein Schloß geweſen wie fein höheres im ganzen Lande. Daſ-⸗ 
feibe wisberhokt Earifi ?) vom Palıfe, des einen hohen Hügel 
vdaſelbſa hiie, aber in Trümmern Inge, .einf gewaltig an Umfang 
und ſeſt. Maksizi 9). giebt die mertwärbige Rachricht von. einez 
JZuſcriptlon der Kuypok dieſes bimyaritiſchen Schlofies, 
Ghumdan genannt, worum das hohe Alter dieſes Bauwerles 
hervorgeht, da bie Schelft derfelben ben älteſten, Musnad genann- 
ten, Scqhaiftcharatteren non ihm beigezählt wird. Die Häuſer ver 
Etadt feien wicht zufammengehaut, was bort fo viel ald gute Baus 
art bezeichnet; Ißtachri fügt hinzu, in ganz Iemen gebe ed Feine 
berühmtere und bedeutendere Stadt. Sie liege im Gentso von 
Glima 3, in frudgtbarem Boa, in miles Temprsatus, mo Hige 
wir Kälte gemaͤßigt ſei. Deshalb vergleicht Alfergan auch ihre 
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We mit ver von Damaskus, wo zweimal Gotmmer und fen 
ewiger Frühling Y. Die meiſten Häufer ſeien, fagt Coriſi, 
aus Helz und Vrettern aufgeführt, in einigen webe man bie Beuge, 
melde „Stoffe von Sana“ heißen. Sie liege an einem Heinen 
Wluß, wer aus dem Norden vom Berge Sonafl komme, dann ge 
gem die Stadt Damer ziege und weiterhin ſich zum Merre von 
Jemen ergieße, "Im Rorden von Sanaa Hege ver Berg Rebe 
mer der ſeht hech und 60 Miles in Umfang, aber ſehr gut be 
"Haut fei, mit Opfibäumen und ber, Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Färbung ber Kleider gebe. Es ſcheint dies der- 
felbe Berg zu fein, den IHtachri gleich nach Sanaa den Modid⸗ 
ſchera ich, den Berg ver Oſchaaferlden nennt, defien Höhe 20 
Parafangen betrage, der reich an Bewällerung, an Saatfeldern und 
der · Pflanze Wars ſel (Uard bei Niebuhr, die gelb färben), ſ. 
06. ©. 224); feine befeftigte Höhe fei nur auf einem einzigen Wege 
zugängig geweien, bis der Rarmate Mohamed ben Kappl; ber 
in Iemen fein Panler erhob, ſich veffen. bemächtigte. Samer bie 
Beine Stadt, zu welcher der Fiuß von Sanaa ziehe, fol nach Coriſi 
40 (noch, einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen 12). 
Abulfena wiederholt nur, was feine Borgänger vom Glime 
und dem Valaſte gejagt haben, der vom Khalifen Osmanzd) erſt 
in einen Trümmerhügel Bomdan verwandelt wurde, ber noch Beute 
das Caſtell von Sanaa trägt!t). Er fügt nur obigen Vergleich 
Sanan's mit DamastiS) hinzu, wegen bed Ueberreichthums bein 
der Drte an Waſſern und Bäumen; felbft bei.biefer Gumuptfiaht find - 
De von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweichend, wm 
brauchbar zu fein, und die Breite, bie nach den vier Augaben ſich 
> anf 14%, Lat. gleich bleibt, IR doch um faR einen ganzen Grab ir⸗ 
rig, da fie nach Niebuhr's Obfervation 15° 21° N.Br. beträgt. 
Nach Golius fol der antife Name von Sanaa DzAl!E) ge 
weſen fein, ein Name ven man vom erſten Gründer Ufal, dem 
> Goßne Jottans (1.8. Mof. 10,27), Hesleitet, unftreitig eine ſehr 


*°®) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p. 4. ) Si 
Mordtmann ©. 18. *) Niebuhr, Beſcht. von Arab. ©. 151. 
#®) Kdrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. *).Reinaud, Trad, d’Abulf. 
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2) Rehab, BReifebeichr. 1. &. 418. #4) Reinand L c. P. 1275 
Gravins, Abolf. p. 34; Rommel, Abulf. Deser. p.48.  '*) J. 
golun Alferganns 1. c. p. 84; Rlebuhr, Beſchreib. von Atabien. 
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alte Herlunft; 68 ſcheint jeboch, daß dieſe Benennung nach dem, was 
Niebuhr, der in Sanaa ſelbſt danach zu fragen vergaß, durch Hd- 
zenfagen erfuhr, ver Name der dafigen Judenſtadt geweſen zu 


fein, den ein eingeborner Araber mit dem Namen Oſer, ven Nie , 


buhr für identisch Hielt, belegte. Seehen bat ed an Ort und 
Stelle beftätigt, daß ber Ältere Name Sanas auch Afal geweien 
unb daher wol dad Nfal der Bibel Habe fein konnen 17). 

4) Eben Batuta’s Beſuch in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana bei Plinius, der Hafenort Arabia felix 
des Peripl., Madoce bei Ptolem. — Atila, Okelie. — 
Aden over Aden Abyan (zum Unterſchiede einer kleinern medi⸗ 
terranen Stadt, Aden be Laa, bie über der Stadt Taäs auf vem 
Berge Sabber erbaut iſt) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (f. ob. 
©. 65) als Welthafen und Emporium mit in die mohameba« 
nifche Perlode Herüber genommen; denn Iftachri?8) nennt fie zwar 
nur eine Heine Stadt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
für die große Schiffahrt, und Feine Stadt In ganz Iemen fel fo 
berühmt wie diefe. In ihrer Nähe gebe e8 Perlfiſcherelen. Edriſi 
wiederholt baffelbe, fügt aber Sperialnachrihten von ihrem DBer- 
kehr Hinzu12), nachdem er das Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nad) Aden angeführt Hat: von Sanaa nad Da- 
mar 40 (over 48 Mil), von da nah Mifhlaf Miſan 24, nad 
Mabjar und Mobdar 60, nad Mikhlaf Abin, d. i. Difrict 
Abin, oſtwäͤrts Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von ba 
nad Aden 12 Miles. In den Hafen diefed Aden laufen, nad 
ihm, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe letztern, 
die Chinaſchiffe, bringen Eifen, damaſcirte Klingen, bereitete geförnte 
Häute (Ehagrin, das vom türkiſchen Saghri diefen Namen im 
Hanpel erhielt), Moſchus, Alosholz, Pferbefättel, irdenes Geſchirt 
(mol Porzellan), ven duftenden und ben nicht duftenden Pfeffer, bie 
Kokosnuß, dad Hernout (ein parfümtrended Kom), die Cardamo⸗ 
men, Zimmt, Galanga (ein duflendes Kraut), Macis(?), Myroba- 
lanen, Ebenholz, Schildkrot, Rampfer, Muscat, Gewürznägel, Eu 
beben (ein aromatijched Korn von der Iava=Infel), Stoffe aus 
Pflanzen geflochten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Rottange 
und andre Rohrarten, und ben größten Theil ver bittern Aloe, die 





37) Sehen In v. Zach, Monatl. Eorrefpondenz XXVII. ©. 180. 
*®) Iptachri bei Morbimann ©. 13, ”) Edrisi bei Jaubert I, 


p. 51, 52. 
Ritter Cröfunde XL, s >} 
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in den Handel kommen. Im Norden, fagt Eprifi weiter, werhe 
Diefe Stadt In gewiffer Entfernung von einem Bergzuge im Halbe 
kreiſe von Meer an Meer ſtoßend umgeben, durch welden nur 2 
Päffe ein- und ausführen. Beide Pafjagen liegen aber 4 Tages 
maͤrſche auseinander; andere Gommuntcationen gebe es für vie Ve⸗ 
wohner von Aden zu Lande nicht, benen aber durch ihren Hafen 
der weite Ocean zu Ihrem Großhandel offen ſtehe. Im Angeficht 
von Aden, eine Tagereife in der Wuſte, liege eine fehr große Stadt 
Zispjenle, die von einer Feſte El-ja'ken beherrſcht werde, viel 
leicht in der Nähe der Heutigen Reſidenz des Sheikh von Aden, bie 
2ahbedſch genammt wird, und ebenfalld in einem Tagemarfche von 
diefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Bas Abulfena zu biefen wichtigen Daten, welche bie ganze 
Bedeutung des damaligen Aden, che noch Portugiefen ben See— 
weg um das Südcap Afrikas aufgefunden, und ver indiſche Belt 
verkehr ausichlieplic über das Rothe Meer gehen mußte, hinzufügt, 
iR unbebeutenb?!). Die Umgebung von Aden fei bürr und nadt; 
den Beinamen Abyan habe fie von einem Manne gleiches Namens, 
was aber mol von Azyzy berichtigt wird, ber das Territorium, zu 
welchem vie Stadt gehöre, Abyan (auch ein Caſtell in der Nähe - 
führt diefen Namen) nennt. Elnige neuere Meifende, fügt Abul- 
feda noch Hinzu, Hätten ihm erzäplt, ber Ort fei an einen Berg 
gelehnt, der ſich Über der Stadt wie ein Wall erhebe; eine Mauer 
fege ben Berg fort und umgebe auch bie Stadt an ber Mersedfelte, 
die 2 Thore Habe (daher Ieitet man?2) auch wol ven Namen Aden 
Abyan oder Babyan, d. i. ver zwel Thore, her), eind gegen das 
Meer und eins gegen bad Sant, welches Bab al Satijin, v.i. 
das „Thor der Wafferträger” Heiße, weil die Stadtbewohner 
durch daſſelbe ihr Füße Waſſer zugetragen erhalten. Was Hier 
aus fpäterer Zeit der türkiſchen Herrſchaft angehört und was vom 
der Gegenwart, feit der Beſitznahme ver Briten, von biefem merke 
würbigen Punkte bekannt geworben, wird weiter unten an feiner 
Stelle ſich zeigen. Wenn ver gelehrie Bolius2) dieſes Aden 
noch mit dem Landſtaͤdtchen Aden de Laa iventificete, und es für 
das mediterrane Adana des Steph. Byz.) Hielt, das ihm mit 





0) Wellfed, Reife in Mrab. Ucherj. von Röbiger IH. U. & 807. 
eij Grarius, Abulf. p.58; Rommel, Abulf. Descr. Arab. p,27—20; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p.126—127. *") Herbelot, Bibl. Or. 
sv. Aden. *") J. Golius, Alfraganus Elem, Aston. p. 83. 
=) Steph. Byz. s, v. Adana, 
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feinen Vorgängern auch dem Eden, Czechiel 27,23, zu entfprechen 
ſchien, weil Ihm die Adava mölıs dv neooyelp zäg eddaluorog 
Agaßlag des Uranius (bei Stephanus Byz.) auf ein Parabiefee 
land hindeutete (äniüc xal eddalkwr, von benedictione et felici- 
tate), fo hat der berühmte A. Schultens diefen Irrtfum25) ſchon 
frühzeitig berichtigt. Mit vem früher genannten Hafen und Hans 
delöplag Aden bei Philoſtorgins (f. ob. 6.68), wo bie driftliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unfreitig biefes 
Aden gemeint, wohin ſich die wielen xdmifchen Kaufleute ſchon 
jemer Zeit zur Betreibung des Handeld nach Indien begaben; ob 
«8 aber der im Peripl. Mar. Erythr., der fein Aden namhaft machte, 
genannte Seehafenort Arabia felix (Bödalımv Apapla xu- 
un naga®aAdasıog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p.14) war, 
der im Gebiete des rechtmäßigen Könige Charlbael ver Himya- 
riten und Gabäer, eines Freundes der römifchen Kalfer Ing, Könnte 
zweifelhafter erfcheinen, da ihm ver einhelmifche arabifhe Name 
Aden nicht beigefügt If. Aber alle Umſtaͤnde vereinigen ſich ven» 
noch für die Ientität diefe Ortes mit demſelben Aden, deſſen 
Ramen der Kaufmann nur mit dem bei damaligen Römern ges 
brãuchlichen Namen Arabia felix ald Haupthafen bezeichnete. Dies 
bat BILL. Bincent’s gründliche Unterfuchung wol außer allen 
Zwelfel gefegt, wenn auch Goſſellin?e) nach feinen hypothetiſchen 
Maaßen ven Ort viel weiter oftwärts an die Stelle von Hardſiah 
verrücken möchte. Der Autor des Periplus Hat von dem Hafen 
orte Okelis (Oxnalc) geſprochen, ber innerhalb ver Meerenge 
(Bab el Mandeb)?”) legt, im Küftenfieih Mapharitus, vom 
Cholebud beherrſcht, ein Ort der Fein Emporlum fel, fondern nur 
dns Stelldichein aler aͤghptiſchen Schiffe, die Im Juli abfegelten, 
am von bort bis Ende Auguft, fo lange der Monfun fie begim- 
ige, die Ueberfahrt nach Muziris auf des Küfte Indiens zu ma⸗ 
en (Peripl. Mar. Erythr. p. 14). Auch Strabo nennt dad Vor⸗ 
gebirge ſelbſt QxAu, Axla, das fpätere Gella, Hinter welchem 
auch Heute noch mehrere fehügende, wenn ſchon verfandete Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen ſich auöbreiten. Bon Dcelis, das 
Ptolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anfegt, iſt zu bemerken, daß 
er einen andern Fürftennamen angiebt, in deſſen @ebiete es liege: 


— 





Ab. Schuftens, Vita Salad. Ind. geogr: s. v. Adeaum. 
=‘) Gossellin, Recherches aut /Ia geogr. system. et posil. d. An- 
ciens T.IL p.9— 11; : ?”) Will. Vincent, on Commerce and 
Navigat. of the Ancient Vol. IL: 1987. p. 319, 326. “ 
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Blesari (Elıoagiv zwgag, Ptol. VI. f0l.152), wozu auch Mufa 
nach ihm gehörte, ein Name ven Fxeönel?®) für ven Aſchari⸗ 
des oder Alaſcharljjoun der Araber Hält, ver mit dem Geble- 
ter des Bandes von Gans bed Veriplus, ven biefer Eleasus nennt 
(. unten), analog zu fein ſcheint. Bei der jüngfien Küſtenauf- 
nahme biefer Gegend durch Gapt. Haines2%) (1834 biß 36) wur⸗ 
den dieſe Localitäten erft genauer befannt, um zu einer Bergleihung 
mit der Lage der alten Okelis führen zu Eönnen, deren in frühen 
Beiten angegebenen Namen Bella, wie 5. B. auf D’Anville’s 
Karte, vie britiſchen Nautifer bort nicht vorgefunden haben; da⸗ 
gegen entdeckte Gapt. Haines in ver Nähe des Diebel Man- 
halt (12° 41' 10° N,Br., 43° 32'414" DR. v. Br.) mehrere ſeichte 
- Baten, die noch heute ven Bootsleuten von Abyſſinien bei ihrer 
Ueberfahrt zu Sandungdorten dienen, und dicht baran floßend, ges 
gen Of, den Diebel Heifah, und an biefen den dunkeln Berg 
Turbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Bebui- 
wen» Dorfe an feiner Seite, die er wol für das alte Dfelis Halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geſicherten Ankergrund unter bem 
Berge ausgezeichnet IR (f. unten). Bon biefer Station, weldhe bie 
Rürmifche Meerenge beherrſcht, if außerhalb derſelben die erfle 
Anfuhrt, ſagt ber Periplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, der 
Drt Arabia felix am Meere, deſſen Hafen noch günftiger iſt, 
und ‚füßere® Wafler für die Schiffe darbietet ald Okelid. Gr liegt 
am Gingang des großen arabifchen Golfes. Früher war e8 eine 
. bedeutende Stabt, ehe die Flotten direct von Indien nah Aegyp= 
ten, und von Aegypten irgend Jemand ſich getraute di— 
reet (mit den Monfuns, die Hippalus entdeckte) nach dem Orient 
"im äußern Meere zu ſchiffen; denn vorher begegneten fi die Flot⸗ 
ten der Inder und die ver Aegypter hier in diefem «Hafen, wo fie 
ihre Waaren austaufchten, wie Alexandria hie ver Europäer und 
der Levante umfegt. „Aber erft kurz vor unfern Zeiten, fagt 
- ber Beriplus, iſt Dlefe Stadt Arabia felix von dem Eapfar 
gerfiört worden.” Jenſelt aber folgt ein langes Geftave mit 
Buchten 2000 Stabien (50 Meilen) lang von Nomaden und Ice 


- *®) Fresnel, L. sur la geogr. de l’Arabie l. c. T.X. p. 101. 
*) Capt. 8. B, Haines, Ind. Nary Memoir to accompany a 
06 (he Sonth Cogst of Arabia from Bab ei Mandeb to 50° 43‘ 
25" East.L. of Gr. im Journ. of the Roy. Geogr. Son. of London. 
., Val IX, 839, p.126; vergl, J. Bird, On the South Coast of 
‚Arabia im Journ of the Land, Geogr. Soc. Vol. IV, 1834. p.200. 
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thyophagen bis Gane (Kuvn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Gebiete Eleasus, des Beherrſchers der Weihrauchregion (za- 
eas Aıßavwropögor). Hätte der Periplus den Eaefar genannt, 
welcher diefen fo gefeierten Marktort kurz vor beffen Zeit zerftört 
hatte, ſo würde ein gutes chronologijches Datum für Iemen, mie " 
für alle Daten der Handelsperiode des Periplus gewonnen fein. Die 
ältern Exflärer hatten ſich mit der Conjectur geholfen, den Kaiſer 
Trafan für ven Zerſtdrer zu halten, ald ven einzigen der Garfas 
ren, welder als Beſieger ver Araber gepriefen war. Wie wenig 
ſtatthaft eine ſolche Kabel erfcheint, haben wir in oblgem fon an⸗ 
nebeutet (f. 0b. ©. 12). Mannert, ver des Plinius Athana 
(Plin. H. N. VI.32: Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
maxime celebrari a Persico mari nostri negotiatores dicunt), dab 
doch am Perfermeere mit Oman gefucht werden müßte, mit biefem 
Aden, und dem Even bed Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nach 
einer unbegrünbeten Hypothefe des Ritter Michaelis, da ed doch 
nur als Handelsort 'mit afſyriſchen Städten wie Haran und 
Chalne zufammengeftellt I)>O), ganz irrig bentificirt hat, und daß 
Madoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
Aden hält, ſchreibt die Zerſtbrung dem Aelius Gallus!) zu, 
umb meint der Gaefar, von bem ber Peripfus ſpreche, könne fein 
anderer ald Auguftus felbft fein: denn von einem andern Mömer 
fel keine dortige Verheerung bekannt. Es ſcheint ſchwierig, alle dieſe 
Widerſprüche zu Idfen: denn wenn man auch Aelius Gallu® auf 
feinem Feldzuge, mit Jomard und Fresnel®), bis in das Herz 
von Iemen, bis March bei Sanaa begleitet, welches beide Au⸗ 
toren für die äußerſte Südſtadt erflären, die von dem römifchen 
Beldherrn zerftört ward, fo fagt doch weder Strabo noch Pli- 
nius, daß er bis an das Meer nach Aden vorgebrungen fei: benn 
von jenem äußerften Ziele der Martaba oder Marfyaba unmite 
telbar kehrte er mit feinem Heere nach Haufe zurüd. Auch mürbe 
der Schreiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
Haben fagen Tönnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerftört ſei, da 
Aellus Gallus Feldzug in dem Jahre 24 v. Chr. ©. flattfand. 
Der gründliche Dr. Vincent feheint ven wahrſcheinlichſten Aufe 


»°) Rofenmüller, Bfbl. Geogr. 1.8. 2. Th. ©. 27, 129, Not. ©. 161. 

39) Mannert, Geogr. d. Er. u. Röm. TH. VI. B.1. 6.56 u, f. 

3) Jomard, Etades hist. et g6ograph. sur l’Arabie p. 143 — 145; 
Freie), > la g6ographie de l’Arabie, Journ, Asiat, T.X. 1840 
p-87— 
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ſchluß über jemes- Schicſſal des alten Aden zu gaben. Wenn von 
einem Serfiörer Caeſar vie Dede fei, fagt er, fo Heiße dies nicht 
von ihm in Perfon, ſondern auf feinen Befehl, und dazu biete vie 
Zeit des Kaljer Elaupius die paſſendſte Zeit. Denn felt Aelius 
Gallus Kriegbzuge nach Arabien, wenn er auch nach Bincent’s 
Ueberzeugung nicht füdwärt6 3°) über die Grenze Hedſchas hinaus⸗ 
ging, behielten die Römer doch an ber Norbfüfle des Rothen Mee⸗ 
res einen feſten Fuß, wie dies ihre Barnifon und Ihe Hafenzoll zu 
Leukekome an der Küſte der Nabatärr (f. ob. ©. 127) bewelfe. 
Späterhin unter Kalſer Elaubius muͤſſe aber ihr Einfluß auch bis 
zu den fühlichen Häfen am Dream vorgebrungen fein, ald Annius 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Bollfiätten am 
Rothen Meere gepachtet Hatte, und fein Libertus, der mit deren 
Gintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius er⸗ 
zählt (HB. N. VI. 24), durch Norbflürme nach Ceylon verſchlagen 
(Erdt. VI. S. 18) die merkwürdige Entdeckung dieſer Infel machte, 
von der er dem Kalfer nach feiner Rückehr Bericht gab, und ſelbſt 
4 indiſche Befandte von da mit nach Rom brachte. Diefer virerte 
Verlkehr ver Romer mit Indlen und die gleichzeitige Entdeckung des 
regelmaͤßigen Hlppalus, d. i. de Südweſtmonſuns, ber vom 
feinem Entdecker den Namen) erhalten haben fol (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 32), gaben ven Römern, denen es nun von größter 
Wichtigkeit fein mußte, ven Gewinn des indiſchen Verkehrs in eig⸗ 
ner Hand zu halten, die näͤchſte Gelegenheit, auch auf ven dortigen 
Weltmarkt ihr Supremat auszuüben. Nichts iſt wahrfcheinlicher, 
als daß die Ciferſucht ver arabifchen Schiffer, und zumal bie 
des Hauptemporlums von Aden, ihnen in ven Weg traten, worauf 
denn bie Uebermacht der Mömerflotten in ven feindlichen Händeln 
lelcht den Vorwand zu einer Berflörung der felndlich gefinnten Ha- 
fenſtadt finden konnte. Die Freundſchaftsverbindung ver römifchen 
Gaefaren mit dem Himyariten⸗Kbnige Charibael (ver in ver 
Regententafel verfelben keinen Namendverwandten hat), dem bie Rd« 
mer, nach der Berficherung des Periplus, Häufig Gefandte und 
Geſchenke ſchikten (Peripl. Mar. Erythr. p.13), konnte die 
zömifche Politik an ihrem Machtftrei nicht Kindern; vieleicht daß 
ihm felbft die Bändigung eines zu mächtig geworbenen Küflen- 
Sheiths willlommen war. Daß feltbem aber der Einfluß sömi- 


+3) W. Vincent, on Commerce and Nav. II. p. 52, Not. 107. 
*) Ufert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. J. S. 125. I. ©. 179. 
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fer Kaufleute in Adens Sandelsverkehr Rieg, ergiebt fich aus 
des Philoſtorgius Bericht von der Bereitwilligkeit des Himpas 
sin» Könige, zu berem Beften, auf Theophilus und Kalfer Gon- 
ſtantius Erſuchen, daſelbſt Kirchen zu bauen (f. ob. S. 64); 
woraus ſich auch ergiebt, daß die Berfldrung des Ortes nur eine 
temperaise Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
nur sie begünftigteren Srembhändler aus den indiſchen Ge⸗ 
wäffern (mie Heutjutage die Banianen) zu Gunflen ber abend» 
landiſchen auß dem MömersMeiche zw verfheucden. Daß fo nahe 
zu Okelis ein anderer Herrſcher, Choleb mit Namen, gebot, als 
Charibael, ven der Periplus wol nicht ohne Grund ven legi⸗ 
timen Konig der Gimyariten und Gabärr nannte, thut ben bamas 
ligen politiſchen Zuſtaͤnden der noch über Jemen gebietenden Himyas 
riten · Dynaftie keinen Gintrag, da in jenen Zeiten wol einzelne 
Araber» Cheifhs ſich eben fo independent von ihren Oberherrn mas 
en mochten, wie in neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bis Heute der Sheilh von Aden fi vom Imam von Sanaa ganz 
unabhängig gemacht Hatte. In gleicher Independenz mag weiter 
im Often der Fürſt Eleafus des Weihrauchlandes geflanden 
Haben, ein Verhältniß das ganz den fortwährennen Innern Spal⸗ 
tungen ver Gimparitenhersfchaft entfpricht. 

Von großem Interefle für bie aͤlteſte Eulturgefchichte bie 
ſes himyaritiſchen Reiches ober bed Gabäerlandes in Je⸗ 
men, deſſen Hauptemporium zum Rothen Diese vom Periplus 
Muza, zum äußern Meere dieſes Aden genannt wird, iſt e&, 
daß auch ber weit ältere Autor, der berühmte Agatharchides 
aus Anidus (blüht etwa 120 Jahr vor Chr. ©.), in feinen erhals 
denen Sragmenten über dad Rothe Meer (Ex Agatharchide de 
Bubro Mari in Geogr. Veter. Ser. Graeci Minores ed. Oxon. L 
1698. p. 61 etc.) dieſe Angaben des Periplus nur beftätigt, und 
in ein hoͤheres Alter hinauf erweitert. Er beſaß eine ſehr ſpecielle 
Kenutwiß, wenn auch wel etwas übertriebene Vorftelung von dem 
Bolke der Sabäer, das er das größte in Arabien nannte, das 
mit allen Gütern und Glädjeligfeiten reich begabt fe. Die Erde 
bringe in dieſem von ihm wie ein Eldo rado gefchilnertem Laube, 
alle Bebürfniffe Hervor, einen großen Meichthum an Heerden, bie 
duftendſten Kräuter, Balfam und Kaſia bis zum Merseäfttande; 
im Junern des Landes hohe Wälder, Myschen und Weigr 
rauch, Gewürze, Balmen und Rohre, und die ſchoͤnſten Men⸗ 
ſchengeſtalten. Gr neunt Saba bie Hauptflabt, welche dem ganzen 
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Bolke den Namen gegeben, auf einer mäßigen HdGe gelegen, wie 
aber zu den ſchonſten des Landes gehöre. Gr kennt vie Würde, Die 
Berfaflung, bie Sitten der Könige, des Landes, das Leben ber Em 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie bie gewandteſten Schiffer fiad, tapfere 
Krleger, geſchickte Aderbauer und Handelsleute, die ihre Golonien 
ausſenden. Kein Bolt, fagt er, fet reicher al6 Sabder und Ger- 
rhäer, die ale was aus Europa und Aflen begehrungewerthes 
zu haben, befigen und umfegen (Agatharch. 1. c. p. 64), und vie 
Btolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, bie induſtridſen Phd« 
nieder mit ven foftbarften Waaten und hundert andern Dingen ver- 
ſehen hätten. Sie felbft verwendeten große Summen nicht nur auf 
die zierlichſten Kunſtwerle und Geulpturen (Topesuanı Iavaa- 
oroig), fondern auch auf Ausarbeitung manntchfaltig geſchmückter 
Trinkgeſchirre, Divane und großer Dreifüfe (xAırav xal Teund- 

, dev weyt$eoı), die fie wie die Griechen den Tempeln weihten, 
und darin fi fehr großartig zeigten. Denn bei vielm Privaten 
fah man wie Gel Königen vergoldete Säulen, aber auch maſſiv fil« 
berne, veögleichen Pforten und Decken ver Gemaͤcher geſchmlckt mit 
toftbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geztert; und ihre 
Säulenhallen (7d ueoootiAa) gewährt ven würbigften Anblick; 
ja was die Hanptfache, aller Reichthum des Auslandes fei 
hier in der größten Mannichfaltigkeit vereinigt zu finden; fo ihr 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — So weit Agatharchides. 

”.  Denfelben Hafenort Aden nennt nun derfelbe Autor mit bie- 
fem Ramen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Rothen Mee- 
res jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich fehenden (wol 
durch Stroͤmung oder Brandung bewegten) Meere kennilich genug?°), 
wo man die Station der einheimifchen Schtife, bie zum Jadus 
Aleranbers (Diodor fagt, nach Patana) gingen, wie nicht menige 
der fremden, die von Perſis und’ Karamanten und aus ber weitem 
Berne daſelbſt ſich verfammelten, wahrnehme, wozu er mach bie 
merkwürdigen Phänomene vom Aufs und Untergange ber Geſtirne 
und der Sonne, welche wol von ben Schiffern aus jener. weiten 
Murreöfläche, aber unverfländlich genug, mitgetheilt wurden, hinzu⸗ 
fügt.” Diefe Schilderung, am erfien Ausgange von Bab el Man« 
deby kann wol nur auf Aden begogem werben, und vielleicht, weil 
der Grieche: auch vorliegende beglädte: Infen Con a — 
— * 

„ 65) W, Vincent, Commeroe ote. |. ad 2387-320... Br 
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yore; auoeixcru Agatharch. p. 63) nennt, auf denen man nur 
fchneeweiße Rinder und Kühe ohne Hörner (mol eingeführte 
indiſche Zebus, welche bis heute als Heilige Kühe mit allen Ba⸗ 
nianen Kauflenten aus Indien In ihre Niederlaſſungen von 
Dman in Auabien?s) 518 zur afrikaniſchen Zanguebarküfte mitger 
bracht zu werben pflegen) fehe, auch auf noch weiter dſtlicher gele 
‚gene Geſtade, denen wirklich Pleine Infelgruppen vorliegen. Won. 
dieſen Anfuhrten aber war «8, daß bie Sabäer, feit jenen aͤlteſten 
Zeiten ihres Wohlſtandes, au ihre Colonien (unfireitig Han- 
delscolonien ober Faktoreien, xul ardARouny Anoılug; Aga- 
tharch. p. 64) nad dem fernen Judien ausſandten, ‚vom 
woher die großen ungeſchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(zaig uellooı xoWpevo oxedlars, mit fremden Gewuͤrzen beladen, 
Aopiuva u. a.), ober felbft chinefiſche Junken zu ihnen kauen. 
Denn aus authentifchen Nachrichten durch Cosmas Indieopleu- 
stes wiſſen wir, daß dieſe wenigftene no im Sten Jahrhundert 
von Eeylon aus ihre Waaren bis zu den Himyariten und nah 
Adule fanbten (Erof. VI. S. 30), im An Jahrhundert, nach Ma⸗ 
fudi, daß ihre großen mit KHolzverbeden überbauten Junken euer 
Waarenſchiffe felöft -5i6 zu dem zeichen Straf Im perfiſchen Meer⸗ 
buſen gingen (Ent. VII. &.774— 776), und bis in vas Cuphrut- 
velta auffchlfften, dort ihre Waaren für die Könige von Hira abe 
zuſetzen (Erdt. Th. X. S. 64). Die ausgofchieften Colonlen ober 
Factoreten na Indien zu Agatharchides Zelten erklären 
es aber, wie alt und innig das Band des Verkehrs zwiſchen Sa⸗ 
bäcın und-Indern, und alſo auch ihre gegenfeitige Clvillſation 
war; und daß die Inder von jeher feinem Fremdling Hinderniſſe 
ver Anfievlung In ihrem Lande :entgegenflellten, fonvern "alle mit 
Xoleranz in ihre Welt aufnahmen, ift befannt genug. Was Dio⸗ 
dor von Sicillen über dieſe Verhältniffe Arabien fagt (Diod, Sie, 
Bist. Lib. III. c»45—47), iſt bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dies im legten Kapitel auch. felbft andeutet. 

Wir Haben ſchon früher auf den Älteften Verkehr Arabiens 
durch die Salomonifche Ophir-Fahrt Hingebeutet, In ber ber 
Hafen von Aden feine gleichgültige Rolle gefplelt Haben wird, und 
auch auf den Einfluß ver Gabler auf die Inder hingewieſen, da 
wurd ihre frühefte Bufupr nach Indien (wie Weihrauch, Da- 


meld, Reifen in Arabien, Ueberſ. v. Röbiger Th. L. ©. 19; IL. 
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vans, eine Pfefferart Yavanapriya, Zinn, Pavanefhia in 
dem älften Sanscrit ſelbſt heißen) in Iren Waasın-Namen, 
nämli ver Davanas oder Ioner, d. I. der Weſtodlker, wie 
noch Yeuse Verſer und Araber bei ihnen heißen. durch bie Sprache 
ſelbſt ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet.fei, das über 
alle Hifforie binansreiche (f. Erbl. V. &.440— 443). Diefe 
Sludeutung iſt Durch bie geleßrten indiſchen Forſchungen unfers hoch⸗ 
verehrten Freundes Chr. Laſſens aus dem Sanskrit, zur Er⸗ 
läuterung ber Ophlr⸗Fabrt und der aus Judien mitgebrachten 
Broducte, wie der feltsem bei Hebräern und Arabern einges 
bürgexten indiſchen Worte?) (Nbhira, d. I. vie Münduu ⸗ 
gen des Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom ſanskritiſchen 
Rapi; des Elfenbein, Shenhabbim, d. i. Zaha des Ibha, di 
des Clephanten; cikhin im Saudkrit ber Pfau für Tukhi⸗ im; 
valgum Im Sausk., dahe Algumin für Sandelhelz, das nur Im 
Melabar waͤchſt, eben fo die Narbe, Boellion, Baumwolle u. a. m.) 
wel zut Gewihheit geworben. (Ueber das heutige Aden f. unten). 

Wir Töunen daher num um fa ober zu unferm Pilger Ehn 
Batuta- zurüdichren, ber 2000 Jahre nach der Salomoniſchen 
Dphir- und ein Jahrtauſend nach der Periplusfahrt des Pſeudo⸗ 
Arrlan von demſelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stay?) vorfand, wenn fon ohne Duellen, ohne Bäume, doch 
wit künflichen Negenciſternen, und mehren fehr reichen Kauflen ⸗ 
ten, und frommen und anflänbigen Bewohner, fagt, daß bahin 
noch immer, wie vordem, Schiffe aus Judien vor Anker gingen, 
wohin ee nun ſelbſt feine Ucherfahrt zu machen ſich vornahm. Doch 
wueos lernen wir durch ihn, als Augenzeugen, erſt noch einige 
Gauptpunce der Güde und bann ber Offüfe bee arabiſchen Gelbe 
infel näher kennen. 





uw ‚Sr. Lafen, Inbifche —— 1.2.1.5. Boun, 1848. 
©. B18, 589. *) Ebn Batuta 


Arabien; Ebn Batuta in Zafar. 851 


2. Ebn Batuta's Fahrt nah Zafar (Sepher, Dhafar), 
‚Dofar der heutigen Bett, an der Südoſtküſte Ara- 
biens, deffen oceanifches Geſtadeland nach Ißtachri, 
errnii, Abulfeda und den alten Mömern. Das Land 
Hadhramaut. Das Weihrauhland Chedjer. Die 
Mahıri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sochar, der 
Weihrauchberg). Der Berg Lous. 


Das Schiff von Aden trug Ebn Batuta erſt nach der afri⸗ 
kaniſchen Küfte hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dan 
zum arabifchen Geſtade zurüd nah Bafar?®), bie er die ferne 
Stadt von Jemen nennt, am Ufer des indiſchen Meereh gele 
gen. Bon viefer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
nad Inpien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren Eönne. Zwiſchen Bafar und Aden zu Lande 
fel eine Diſtanz von einem Monat Zeit, zwiſchen Zafar und Ha⸗ 
dhramaut mur bie Hälfte des Weges, 16 Tagereiſen; von Bafar 
nah Amman, d. i. Oman (im Nordoſt von da), zu kommen, 
brauche man aber 20 Tagereifen. Diefe Stadt Zafar ſtehe allein 
in einer großen Ghene, in ver Fein anbered Dorf, keine anbere Herr⸗ 
Schaft gebiete; der Ort ſel ſchmutzig, voll Bliegenfchmeiß, wegen ber. 
vielen Fiſche und Datteln, vie man da zu Markte bringe. &o- 
gar die Laſtthiere und die Schaafe füttre man da mit Bifchen, fagt 
Ebn Batuta, was er fonft an keinem andern Orte gefehen. Die 
Münze bei ven dortigen Leuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
der großen Hitze des Landes bade man fich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbeſchwerden und die Glephantiafld feien bei Ihnen herr⸗ 
ſcheude Krankheiten. Was den Pilger am meiften Wunder nahm, 
fagt er, war, daß bie Bewohner von Bafar nie einem andern Un⸗ 
secht thun, wenn dleſer fie nicht zunor beleidigt habe, daß fie aber 
viele Könige, die ihr Land zu erobern verfuchten, zurücdgefchlagen, 
mit tüchtigen Denfzetteln auf ihrem Nacken. — 

Aus den angegebenen Diſtanzen diefer Stabt, 30 Zagereiſen 
gegen S. W. nach Aden, und 20 Tagereiſen gegen R.D. nach 
Dman, iſt die Lage dieſes Hafenortes in ver Landſchaft Mah⸗ 
sah, oſtwärts von Hadhramaut, birect im Norden ber Ueberfahrt 
von der Infel Socotora, mit Hinselchender Präckfion angegeben, 





?°) Ebn Batnta p. 55. 
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um ihn von anbern Ortfchaften ähnlicher Ramen, mit denen ex oft 
verwechfelt IR, zu unterfheinen, und’ für bad Dofas oder Dhofar 
ber fpätern Beiten anzuerfennen, wie ſich mit größter Beftimmthelt 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar ober Za- 
phar in Mahrah das obengenannte Taphar des Philofor- 
gins (dv ads zj unrgondAs zod mavsög EIvoug Tapagor 
x. r. &. Philost. Hist. Eccl. Lib. III. $.4. fol. 441 ed. Vales.) 
geweſen, wo eine chriftliche Kirche vom Himyaritenfönige erbaut 
ward (f. ob. S. 64), weil e8 noch drei andere gleichlautende 
Driſchaften im füplichen Arabien giebt, mit deren einer jene Taphar 
wol zufommen fallen Könnte, zumal Ehnnte ed eine Saphar re- 
gia (bei Plin. VI. 23) fein, übereinfimmend mit der Sapphar 
(bei Ptolemãus, Zunpapa unrgönolss, 88° Long. 14* 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit bee Aphar Metropolis des Pe- 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p.13); aljo diefe iventifchen drei, 
welche wieber für dieſelben mit ven Mulnen der alten Himyariti« 
ſchen Kdnigsreſidenz Sapphar oder Dhofar gehalten wurden“), 
son der Niebuhr an der Oſtſeite des Berges Sumära, eine halte 
ZTagereife in S. W. ver Stadt Jerim (unter 14° 17’ N.Br., nach 
Niebuhr's Obfervation)®), bei feiner Durchtelſe reden Härte. 
Die tief Im Binnenlande gelegene, direct von Aden norbwärts an 
30 518 40 deutſche Meilen entfernt llegende Saphar ‚kann alfo 
auf Feinen Ball, wie fhon Niebuhr bemerkte, mit jener wenn 
fon gleichnamigen Hafenſtadt Zafar verwechfelt werden, da 
diefe wenigſtens 150 beutfche ‚Meilen welter oſtwärts von jener 
Saphar regia ober Aphar Metropolis entfernt Itegt. Doch haben 
die arabifchen Autoren ſelbſt ihre antike verſchwundene Sabe re- 
gia®) eines Theilo mit der Stadt Martb verwechfelt, vie ihr als 
Mönigeftabt ſuecedirte, und auf welche Ihr Name bei Abulfeda übers 
tragen ward; andern Theils aber auch mit jener Zafar der Ha- 
fenftabt, von der fie In ber Iepten Periode ihrer Exiftenz ben be= 
tüßmten Namen geltehen Haben mochte. Zu Ptolemäus Zeiten 
hatten die 3 Hauptftäbte ber Joctaniven Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 18%,° Lat. 


) Mannert, Beogr. d. Br. u. a . Pen S. 73; vergl. Freanel, 
sur'Ia G£ogr. de l’Arabie T. X. *) — Beſchr. 
von Arabien ©. 238,200; vergl. 1074 ie Th. L ©. 400. 

*2) F. Fresnel, L. sur la Geogr. de l’Arabie T.X. p. 186, 188. 
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und Sabe Regia 76° Long. 13° Lat. noch ihre primitive Benen- 
mung gefonbert beibehalten, wenn ſchon e& mehrere Mariabas gab, 
Dennoch) reicht die Exiſtenz jener Seeſtadt, Zafar in Mah⸗ 
rah, in gleich Hohe und vieleicht höhere Zeiten zurüd, da fie ſchon 
in dem 1.8. Mofe 10, 30 ald die Wohnung der Söhne Jok⸗ 
tan& genannt wird; denn von biefen (f. 06. ©. 40 u. f.) Heißt e8, 
in jener merkwürbigen Stelle, nach ihrer einzelnen "namentlihen Aufa 
zaͤhlung (3. 25—29): „und Ihre Wohnung war von Mefa 
(oder Meſcha) an, bis man. fommt gen Sephar, an den 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß aus ver 
Nachweiſung diefer beiden fo beftimmt bezeichneten Brenzörter, 
daß fi einſt dad Geblet der Joctaniden vom Tehama im Jemen 
(an deffen Berggrenze der uralte Ort Mefa gelegen, oder Meſcha, 
ein Name der fi) dfter in Jemen wieverholt und wahrſcheinlich mit 
Mufa identiſch {f)*) ofwärts bis Mahrah erftredt habe; er 
wies zur. Beftätigung biefer Annahme vie Unalogie der moſalſchen 
Namen der Söhne Ioctans mit den in dieſem Landſtriche auch noch 
heute vorfommenden Namen nah). Mafunit) hat von einer 
Stadt Thafär (Damer in einem anbern Gober eined ungenannten 
Autors bei De Sacy), die wol keine andere als diefe Seeſtadt fein 
Kann, eine antike Infeription mitgetheilt, die auf einem ſchwat · 
zen Gteine am Thore der Stabt folgenven Inhalts geftanben haben 
foll, worüber wir jedoch Hinfichtlicy ihrer Autgentictät fonft keinen 
Gewãhromann befigen. „Wer beherrfchte Thafärt bie Hi 
myariten bie Vortreffligen. Wert bie Aethiopier bie 
„Abſcheulichen. Wer? vie Perſer, die Frelen. Wert die 
„Koreiſchiten, die Kaufleute” (f. ob. ©. 46, 69,73). Ißta⸗ 
chri Eannte zwar bie große ausgedehnte Sübdoſtküſte ver arabiſchen 
Halbinfel von Oman bis Aden, aber den Namen biefer Seeſtadt 
Bafar finden wir bei Ihm nicht vor; er nennt den Abul Kaßim 
el Baßri als feinen 4) Gewährsmann, daß es von Oman bis 
Aden eine Strede von 600 Parafangen fel, nämlich 50 burch bes 
wohnted Land nach Markat, 50 von ba durch unbewohntes Land 
618 zum Anfange von Mahra ober Schadſcher; dann bie Länge 
von Mahra @ i. Sadhramaut) 400 Parafangen. Auf dieſer 





+7) Niebuhe, Beihr. von Arab. S. 228, 290. +) @benb. ©. 201 
5162025 vergl. F. Fresnel, Lettre IV. 1. c. T. VI. p.218—228.. 

”*) &. Röbiger, Excurs am hlmyaritiſche Juſchriften b. ein R. 
xh. H. S. 383. ) Ißtachti bei Mordtmann ©. 15. 
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ganzen Strecke ſel die Breite 5 Parafangen und weniger, alle lau- 
der Sand. Damm ſel eB von ber Äußerften Grenze von Schadſchr 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 
Ctamous genannte himyaritiſche Konigsreſidenz IHafär, wo man 
zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. ob. ©. 48) das Arabiſche der Be⸗ 
duinen noch nicht fprach, ſondern das Althimyaritiſche, ober 
Ehhrtili, welches aber die Beruinen nicht verflanden, mag auch 
dieſelbe binnenländifhe Metropolis Tapharon des Philoſtor⸗ 
gius gewefen fein, wentgftens iſt feine Spur vorhanden, fie für 
die Seeftadt Zafar in Mahrah zu Halten, wo allerdings noch 
Heutzutage von Gkifhlm (auf der Weftfelte des Gap Fartak etwa 
unter 52° D.2. v. Gr.) an, ober von der Oſtgrenze Hadhramautt 
an, oftwärts bis Merbat, ober richtiger Mirbät (f. ob. S. 46 
518.47), dad Ras Morebat der Schiffer, an deſſen Weftfelte Za⸗ 
far zu liegen kommt, und weiterhin die Küftenlanpfhaft Mahrah, 
wo das deshalb audy fogenannte Mahri (Chhtill) nad Fres⸗ 
nel's Forſchungen (f. ob. &.46—51) geiprogen wir). Wenn 
aber jene® Sprihwort „wer in Zhafür eintritt muß hie 
myarlfiren“ (f. 06. ©.50), auf jene binnenlänvifche Tapharon 
ſich bezieht: fo geht daraus hervor, daß ſich damals dieſe nicht⸗ 
arabiſche, himyaritiſche Hofſprache von einer Zafar in 
Jemen bis zur andern Zafar in Mahra, alſo durch daß ganze 
Land der Joctaniven-Anfledlung (von Meſa bis Sephar) 
von Wer bis Oft, audbehnte, daß es demnach nur im Often ale 
einheimifhe Volksſprache bis Heute geblieben, während e® 
auß ber Jemeniſchen Weſthaͤlfte In ven mohameanifchen Zeiten zu⸗ 
tüdgebrängt word, und Heutzutage dort wenigſtens Tan weſtlichen 
Jemen auögeflorben erfcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerlih Dophar over Das 
far, gehört alſo fiher nur ver Älteften Inctanidenverbreiw 
tung an; daher die Unficherheit der fpätern moslemifchen Geogra⸗ 
phen über dieſen Gegenftand, umd bie Verwechtlungen ſelbſt, bet 
Edrift, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausdruck der mofalfchen Angabe: „gen Sephar an den 
Berg gegen den Morgen“ iſt keineswegs müßig, fonbern für 
dieſes Zafar fehr bezeichnend: denn eben hier If es, wo nach allen 
übereinftimmenden Seugnifien ber berühmte „Berg des Weihe 
rauchs“ ſich erhebt, ver unftreitig mit jenem Ausdruck bezeichnet 
iſt. Wir haben ſchon oben gefehen, wie diefer Berg daſelbſt in der 
dort alt⸗ ein heimiſchen Sprache Shher Gochar bel D’'An» 
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ville) Heiße, und daß dieſer Name mit dem feiner Vewohner ver 
unterjochten Gafte, der Shhari, zufammenfalle (f. oben &. 47). 
Ißtachri Hat dieſen Namen) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Lande Mahra iſt der Hauptort Schadr; ein mühe Land 
deffen Bewohner die barbariſche Sprache reden, die man nicht 
verfiehen kann (f. ob. &.43). In ihrem Lande find weder Dale 
mem noch Saatfelver; Ihr Keichthum beſteht in Kameelen. Ihre 
Dromedare find anf Reifen vorzüglicher als andere. Der Weihe 
rauch, der nach andern Ländern gebracht wird, kommt aus biefem 
Rande, das eine ausgebreitete Wüſte, und zu Oman gehören ſoll. 
Bon dieſem Weihrauhberge und Weihraudlande an ver 
dAtichen Merreöfüfte willen alle Autoren zu reden, wenn fie auch 
die zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr kennen ober barüs 
ber in Verwirrung find. 

Dijamharti, ver Autor jenes zulegt emwäßnten Evyrich⸗ 
‚wort, kennt, ſagt Fresnel, nur ein Zhafär; verſteht aber bare 
unter. entfehleven die Gapitale der Himgariten, und fagt, von biefer 
Stadt komme der zhafariſche Onyr (Alvhafäry nennt ihn 
andy der Verfaſſer des Meraſſid, Alitthila)“) und das zhafa⸗ 
riſche Holz), welches das Holz der Rfͤucherungen ff. — 
Hier fängt feyon die Verwirrung und Verwechslung der verſchie- 
ven gleichnamigen Stadte bei den Arabern ſelbſt an. Denn Fi- 
rouzabadi, ver beſſer mnterrichtet iſt, weiß, daß es 4 Orte die⸗ 
ſer Namens Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöffer. Die let⸗ 
teren lagen eind im Nord, das andere im Süb von Sanaa. Aber 
die beiden Städte fept er die eine In die Nähe von Sanaa 
(wol obiges Tapharon); die andere in die Nähe von Mit- 
hät; den Onyz giebt er ver erſteren, das „Ckouſt,“ ber zweiten 
Stadt, mit der Bemerkung: dieſes Holz, voll medieiniſcher 
Eigenſchaften, werde aus Indien eingeführt; man bereite es 
zum Trank, zur Salbe, zur Räucherung. Auch Djawhari die 
ſinirt daſſelbe Wort buch „Waare vom Meere” (drogue de 
la mer). 

Bon jenen Onyren auß Jemen fpricht ſchon Iftachrt und 
giebt auch ihren Fundort am, woraus man ficht, daß «8 allerdinge 
ein binnenlänbifches Product und Leine aus der Fremde Indiens 
bezogene Waare fein Tann, tie die zweite. Ißtachti nennt naͤm⸗ 


Itachei bei Mordtmaun ©. 18.. **) Reinaud, Trad, d’Abulf, 
re ) F. Freanel, Lettr. IV. L c. T. V. p. 516, 
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Uch den ſtatk befefligten Berg Schibam 0), auf welchem Dözfer, 
Saatfelder und viele Bewohner; er fel fehr berühmt, und baran 
Enüpft er vie Nachricht: aus Jemen Tämen die Karneole und 
Onyre, welche beive abgefchliffen werben müßten, weil eine Stein« 
haut fie überziehe. Man hole fie aus einer Wüfte vol Fleiner 
\ Steine; aus der fie zwiſchen andern Steinen auögelefen werben 
müßten. Aus Niebuhr's Befchreibungst) wiflen wir, daß im 
Weſten nicht fern von Sanaa, in der Heinen Provinz Kaufe 
ban, eine Bergfefte Schibaͤm Legt, auf welche dieſe Beſchreibung 
wol paſſend wäre; bie Karneole Fännten vielleicht dort auch ge= 
funden werden, meint Nlebuhr, doc) wiſſe er es nur, daß fie fi 
vorzüglich auf dem Berge Hirran in Wer von Damar finden, 
Geegen??), der von Sanaa über Sellan und Surradſche nad 
Damar reife, fand bort Jaspis, Sandſtein, pordfe Lana 
von vulcanifchem Anfehn, doch auch Mandelſteinfelſen; diefe 
mögen vieleicht hie und da ſolche Karneole einfließen. Aber aus 
Niebuhrs Erkundigungen von einem Bewohner Marebs (I. ob. 
S. 80), ven er in Sanaa traf, ergab fi, daß noch ein anderes 
Schibams), 8 Tagereifen in Suüdoſt von Sanaa und 10 von 
Mares Tiegen ſolle, in der Landfchaft Dfichof; daß er auf dem 
Wege von Mareb nah Schibäm Fein einziges Dorf gefehen (viel- 
leicht die Wüſte ber Onyzre); daß aber der Schech von Schibam der 
mäctigfte unter ven dortigen unabhängigen Schechs fei, die dort 
nach Sadhramaut zu herrſchen. Auf diefe Shibäm, zu ber 
man nur durch Steinwüſte gelangen kann, ſcheint und bie Nach- 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen ald auf die weſtliche Schie 
bam in Kaufeban, da diefe Karneolbildungen und Onyre meift im 
- Kieb der Wüſte vorfommen; auch flimmt dann biefe Localität mit 
der folgenden von Edriſi angegebenen gut überein, und es würde 
nit eben mit Nlebuhr anzunehmen fein, daß hier in biefer 
Stelle bei Eorifi die beiden Schibams mit einander confunbirt 
felen. Denn dieſelbe Beftätigung giebt Edrifi nur mit wenig Ab- 
änderung, wo er die Diftanz von Mareb nah Schibam (Chlbam 
b. Jaubert) 54) nur auf 4 Tagereifen sebucist, und bemerkt, daß es 
„von Hadhramaut abhängig” fe. Er nennt hier 2- Haupt- 
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Rädte biefer Provinz: Tarim und Schibäm, und zwar biefe Ieg- 
tere eine feſte Citadelle, ſtark bevölkert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, defien Bipfel fo Reif, daß man ihn nur mit 
großer Anfrengung erreichen Tönne; oben fei er aber mit Därfern, 
Arten, Bewäfferungen bedeckt, und auch mit Palmen bewachſen. 
Her finde man jene Karneole, Amethiſte, Onyre, bie erbige® 
Ausfehn haben, und beim erſten Blick wenig Glanz zeigen, fo daß 
nur die Kenner fie zu unterſcheiden wäßten. Mber gefchliffen und 
polirt erlangten fie bie größte Schönheit. Ele kommen gefchliffen 
ſehr viel In Handel, fagt Eorift, aber man finde fie nur im ger 
wiffen · Thalern und von den manmichfaltigften Karben. 

Auch Abulfena Hat dieſes Berges Schibam in Haphras 
maut als Fundortes der Garneole und Onyre erwähnt; deun 
er fagt, es fei da die „Gapitale Hadhramauts“ die 71 Vara ⸗ 
fangen ober 11 Tagemärfche fern (gegen S.D.?) liege von Sanaa, 
und nur 1 Tagemarfh von Dzamar (Damar bei Riebuhr, 
was freilk gar nicht fimmen will). Er citirt des Azyz Worte: 
ver Berg Schibam enthalte eine fehr ſtarke Bevdlkerung, die ganz 
getsennt leben folle von allen Nachbarvökfern. Auch das fehlen ſich 
noch gut mit der Ifolirung ber Hadhramautlſchen Gapitale Echi« 
ham zu vereinigen, zu ber er auch noch bie Worte @orifi’s Hin. 
zufügt. Nun aber nennt auch er den „Schibäm als einen ſtel⸗ 
Im Berg, mit einer großen Zahl von Dörfern und angebauten 
Drten, mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.” Dieß hatte ſchon Niebuprss) auf die Vermuthung ge 
bracht, diefer Geograph, wie auch fein Vorgänger, habe die Beiden 
weit auseinander llegenden Schibams, in Weſt und Of von Sa- 
naa, in Kaukeban und in Hadhramaut, mit einander in ver 
Beſchreibung wegen ihrer gleichlautenden Namen zuſammengewor⸗ 
fen. Reinaud iR berfelben Meinung, und entſchieden iſt ed we⸗ 
nigfens, daß die Analogie in ver phyſicaliſchen Beſchreibung bei⸗ 
Der Schibam⸗Berge fehr auffallend ift; doch wäre fie keineswegs 
unmdglich. Zwar hatte Niebuhr das Schibam In Kankeban 
nicht ſelbſt geſehen; aber aus der Specialbeſchreibung des Mer 
raſſid⸗Alithila von vemſelben, die ReinaudS6) mittheilt, er⸗ 
giebt ſich aus deſſen künſtlichen Bewäſſerungs-Anſtalten 
wol, daß fein Ruhm für Sanaa und, Jemen welt größer fein 





·) Riesabr, . von Arab. 6.257. +) Reinaud, Traduct, 
Täbalf. p- j 
Nitter Erdtande XL R 


258 Weſt-Aſſen. IV. Abtheilang. 6. 62. 


wußte, als ver ved einfam in her fernen Wüſte Gafsamamis lie⸗ 
genden Ehibkm. 

Unter ber Stadt Dhofar’”), vie Edriſi ald eine der beden ⸗ 
tenbfien und berühmteften Städte von Jemen, in welcher bie Kd⸗ 
nige von Jemen ihre Reſidenz gehabt, beſchreibt, Tann ebenfalls 
‚nit die Seeſtadt In Mahra verflanden werben, die wow im 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich auch er dad Land mel 
fennt. Denn er giebt vie Entfernung dieſes Dhofar von Mazch 
mur auf 3 Tagereifen an. Er fagt es liege im Diſtrict Japffeb, 
der auch Dhofar heiße, von mo es nad) Damar nur 36 Miles, 
von da nach Sanga mus 40. Wir bleiben mit ihm alje gang in 
der Nachbarſchaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, da bie 
von Niebupr im der Nähe von Jerim erfunbeten Rulnen ber 
dortigen Dhafar ), mit den nach Audfage des Bürgermeifers 
von Ierim für „Iupen und Moslemen unleöbaren In 
feriptionen,” jenem Palaſte Zeidan angehören werten, ben 
Edriſi ſchon zu feiner Zeit nur als Ueberbleibfel der dortigen 
WRefldenz mit diefem Namen belegte, und dabei bemerkte, wenn ſchon 
die Bendlferung daſelbſt fehr gering geworden, fo hätten ſich doch 
immes noch einige Reſte des alten Reichthums an biefem Orte 
erhalten, auch Aderfelder und Dattelpalmen in Menge. Gr ſchließt 
feine Nachricht von biefem Orte damit, daß von dieſem Dhofar 
vor Feſte Alak, die uns fonft unbelannt, welde aber Quellen 
fügen Waſſers, einige Palmen und Araber von antiker Rage zu 
Bewohnern habe, nur 14 MiL Abftand fei. Durch Seehens, wenn 
ſchon nur fragmentastfch zu und gelangten NachrichtenS®), wird Nies 
buhr's Crtundigung volltommen beftällgt. Bon Ierims ſchwatzen 
melancholiſchen Felſen erreichte er Dfoffar (Dhofar oder Zafar), 
mit Ruinen einer alten himyaritiſchen Neflvenz, an deren Mauern 
er him yaritiſche Infertptionen eutdeckte. Noch flehen bie 
Bundamente des alten Palaſtes auf dem Berggipfel, aus 7 Fuß 
langen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zufammengefügt 
genau fließen, gleich antiker ägyptiſcher und griechiſcher Bauart. 

Abulfeda vollendet nun die [don vom Dlawhari nur an» 
gereutete Berwirrung ber zwei verfhieden gelegenen, aber 
gleigmamigen Städte Zafar, die er Dhafar fehreibt, deren 
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ganz difftrirende Veſchrelbuag er aber durch Aecomodetien in einer 
Roenlktät vereint, welche Me neuern dorſcher, ſelbſt einem Michae- 
lie, Büſching ) und Rommel vielſach irre führen mußte, ob⸗ 
wol legterer ſchon durch Vergleichung wit a.ınem arabifchen Auise 
ven ſcharfſianis bie Winerfprüche hervorhob, iaau ſich Abulfeda 
verwidelt Hatte, Dieſe Verwirrusg führt: mb aber, wenn wir fie 
mäter beleuchten und in ihre Glemente zerlegen, zu der Setſtadt 
Safar in Mahra bei Mirbat zwrüd, in wehhe uns Ebn Ba» 
tuta auf feines Küflenreije einführte. 

B Abulfeda’s sonfufe Veſchreibung, bie ſich ſelbit widerſprict 
ſagt oi):. Obafar liege im Tehama von Jemen, im Unfonge des 
Clima I, am Ufer des Bolfs, der wem fänlichen Meere Calfo dem 
Inbifhen) ausgehe, in ver Nichtung gegen R. MO. MIL weit. Sm 
Hintesgsunde dieſes Golis liege Dhafar, detbalb nie Schiffe aus 
deffen Hafen nur mit Landwinng. berausfemmean Süny« 
ten: bean von dieſen Dhafer fregle mar nach Ind hau. ME ſei 
die Gapitale. des Landes Alfpihr, und:in. feinem; Gebiete. finde 
man ſehr viele Gewaͤchſe Indiens, wie den. Nardſchil (Kokon) 
und Toubol (Betel), und im Norden derſelben Ohafat ſtlen dia 
Sandwüſten Ahcaf (Alaheaf) gelegen. — Unverlenuhar If. bier 
obiges Citat aus dem Iftachri, ber hie Capitale yon, Maga 
Sqhahhr (oder Al-Shher, nad Freonel's Schrabwelſe ) uanıa 
(f. oben ©. 255), mit der Beſchreibung per Diafaz. des Bhrifi 
combinizt: denn, fegt Abulfeda noch hinzu, Dhafar kege aus 
24 Raraſangen (d. i.:gegen Süd bei Jerim) fern von Ganaa; nach 
andren Autoren liege es an ver Küfe van Jemen, von Bärten ums 
geben, die von hydrauliſchen Maſchinen (mie obiges Schibaͤn) hen 
wäffert werde, die man durch Ochſen ig Bewegung jege- Der Ar 
ſad in des lehztern Angaben if nur eing Bolge der Anficherhgit, in 
welche Abulfeda durch obige Wiverfprüche mit ſich ſelbſt geuntken 
mußte. Wir kehren zur Seeſtadt Zafar im Lande Mahra zu⸗ 
rück, die Ebn Batuta beſuchte, und die Ißtachti die Enpitate 
Schahr, d. i. die Hauptſtadt des Weihrauchlandes genannt 
hat, mag nun dad Product dem Lande ober dad Laub und die Stadt 
dem Producte, als Waare, ven Namen gegeben haben. 
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Bon viefer Seeſtadt Zafar am indiſchen Deean (denn 
ſchen Ißtachtl ſagtor): bei Aden Heiße das Gerokffer „Meer 
Aden,” von’ da am werbe 08 aber das „Meer Sindſche“ ger 

nannt, dab fi vor Oman gegen Berfien wende) ſpreche, fagt 
Eresnel, der Zeitgenoffe Maſudi, im 10ten Jahrhundert, wenn 
m: ſage, daß die meiſten der Könige von Jemen in Ihafar 
refidirtee) Hätten. Diefe Stadt habe fly durch den Handel 
mit Indien bereichert, und fei die Intereffantefte der Städte des 
füplicgen Arabien und aller Arabien geweſen. Gr halte dedhalb 
vafür, daß die gleichnamlge Zafar in Iemens Weren nur 
aus Rivatität mit dieſer fo gebaut und fo genannt worben fel, als 
nämlich Spaktungen im himjaritiſchen Meiche vorangegangm, und 
dad Hanpt des vom Älteflen Gtamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthabers mit Gtolz Hätte jagen wellen: „aud ich herrſche 
zu Bafar.“ Wäre dies der Ball, fo würde auch das Land ber 
Hlmjar um ein paar hundert Stunden weiter oſtwärts zu rüden 
fein, als es auf wer Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
&s wuͤrde dieſe Anſicht allerdings ver oben angegebenen Andhrele 
tang der-alten Joktanlden emtfpredhen, und erflären, woher bie 
große Zahl ver durch Hadhramant und Mahra ganz neu» 
ai erſt bis Bafar Hin entdeckien arhitectonifhen Monu«- 
mente und dimjaritiſchen Inferiptionen, bie in ber Periode 
6 foätern Verfalls weder zur Modlemen-Zeit, noch in ben Tepten 
Sahrhunderten unmittelbar vorher, feit ven Zerwürfniſſen bes 
Simjaritemeiches, die mit der Cataſtrophe des Seil al arim bes 
gannm, durchaus keine hinrelchende ErMärung finden, und ſicher 
einer geregelten Herrfcherzeit angehörten, die von den gegen« 
wiästigen Zuftänden weit überragt ward. 

- Der ältefte Name Zafar, dad Sephar ver Geneſis, was 
won den Heutigen Bewohnern übrigend Isfor ausgeſprochen wird, 
fagt Frednel, war unftreltig diefer im Weihrauchlande bei 
Mirbat, und erft ein nach dem weftlichen Jemen fpäter über- 
tragener; die Orenzbeftimmung ber Sihe der Joctaniden bei Moſes 
fegt, wie oben berührt warb, nothwenbig ein Land im Often von 
Habhramaut für die Rage von „Saphar und bem Berge 
gegen den Morgen“ voraus, 

Diefer Berg des Ortents, wie er im hebrätfchen Text 
heißt, ſagt Fresnel, Heiße in ver Chhkili⸗Sprache Baguer, 
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sang mit derſelben Beveutung wis ber herätfpe Ausdruck, aber 
noch mit der Nebenbedeutung Hochland, die dem Begriffe des 
Blatsaulandes, des Redſched, entſpreche. Gabe bie heilige 
Schhrift nun in der genannten Stelle vom Weihrauchberge ſpre⸗ 
en wollen, ober von dem Kranz ber Nedſchedberge, der das 
Hin reiche, fo Habe das hebräifche Wort auch jenem oben angeführten - 
WEGEN Worte Shhor gelten konnen, welches einf den Weih- 
rauch berg bezelchnete, aber heutzutage nur ganz allgemein für 
Berg) gebraucht wird. 

Diescte Veweiſe dafür, daß biefe Seeſtadt Bafar am indi- 
fen Ocrau wirklich, wie Sresnel dafür Hält, die antike Reſi⸗ 
denz alter himjaritiſcher Könige geweſen, fehlen jedoch; denn 
Istachri nennt fie nicht mic Namen, obwol er Schahr, die Eapie 
tale des antiten Mahra, anführt; Maſudi fpricht nur von ber 
einen Zhafer, welche bie reguläre Reſidenz der Himjartten» Kö« 
nige geweien; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Sandſtadt; Firouzabadi, der zwei nennt, fagt nichte von Re⸗ 
ſtoenzen; Edriſi führt die Zhafar am Deean gar nicht an, und 
Abulfeda vermifcht beide zu einer. Auc der Autor. des Mes 
raffin-Alitthila65) giebt darüber Feine Cutſcheldung, obwol er 
auch beite Zafar nennt, und. von ber Seeſtadt Zafar over Dha- 
far. Selgenves Gemerkt: dieſe zweite Zafar beſtehe noch heute 
umd Liege am Ufer bes indiſchen Bestes, 5 ——— (feine volle 
8 Gtunden) von Mirbat, in ber Provinz Alfhihr, dad jener 
zum Hafmorte diem. Man finde daſelbſt den Weihrauch nur 
in. den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einen 
Strecke 3 Tagereiſen lang und eben fo breit. Die Einwohner 
madhten Einfchwitte mit dem Meſſer in die Bäume, aus welchen 
ver Welhtauch zur Erbe Gerablaufe, ven man dann fergfältig aufe 
Tammle. Ge fünne aber nur zu Markte nach Zafar gebracht wer⸗ 
dem, wo der Sultan davon den beſſern Theil für ſich behalte, den 
Neſt aber ven Einwohnern überlaffe. Wer den Weihrauch auders 
wohln als nach Zafar braͤchte, würde Todedſtrafe erleiven. 

"Außer dem oben Angefährten vom Lande Mahra, was ſich 
übrigens bei allen folgenden Autoren beftätigt, hat Iftachri nur 
wenig von jener Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
zwiſchen Aden und Mahra die Landſchaft Haphramant®®) pas 
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Mreereögeftabe entlang liegt, und bahinier bie große Sanbwähe 
Ahtaf. Er fagt, Habhramant fh auch eine Stadt, aber nur 
Bein, wenn ſchon mit weitläuftigem Gebiete, darin das Brab der 
Brophetn Hub, und in der Nähe ver tlefe Brunnen Barhut, 
zu deffen Grunde Riemand gelangen Fünne. Hierauf fagt er nme 
mo), daß im Lande Sanaa, In Iemen, Stämme der Simjar 
wohnten, aber eben fo audy in Hadhramant, und daß die Bil- 
ger von Hadhramaut und Mahra quer dur Ihr and rei⸗ 
fen, 5i6 fie die Pilgerſtraße von Aden nach Mekka erreichen, 
eine Strecke von 20 Stationen, wo fie fi der Pilgerkarawane an- 
fließen; ihr ganzer Weg nad; Mekka betrage 50 "Stationen®”). 
Edrifi folgt bei feiner Berichterflattung im Clima 1. 6, offen- 
bar Reiſenden zur Eee, die wie Ebn Batuta von ben aſtilaui⸗ 
hen’ Infeln ver Offüfte, und zulegt von Gocotora zu ver Kfe 
von Mahra überſchifften, was wol ber gewöhnliche See⸗ mm 
Handeloweg jener Zeit gemefen zu fein ſcheint. Bon Gocotora, 
fagt Eprifi, fo befannt durch die Aloe, Fünne man bei gänfki- 
ger Schiffahrt ‚in 2 Tagen bie gegenüberllegende Küfte des Bes 
landes erreichen, wo die Städte Merbat und Hafek®) (Berbat 
, bei Edriſi, ſchon von D'Anville herichtigt, der e8 an ben Diun 
el Haſchifch. ». 1. der Golfe des Herbes, eimeichnete) Ilgen. Gr 
erreicht alfe Bier ſogleich Die Küfte, welche unmitielbar en Za«- 
far in Mahra anftöft, va Merbat, ver Bafen von Zafat, uub 
Hafet von da fih gegen Of ausdehnen. Waffen wir gleich hier 
das Wenige zufammen, was derſelbe Edriſi ums ans früher Deit 
Mer die Küfte von Aden burg KHadhramaut biß Bafar; 
Merbat nnd Hafek überliefert hat. 

Nachdem Edriſi Aden und feine Umgebungen zum Befdkrg 
von Jemen befchrieben, gebt er zur naͤchſten Station im OR von 
diefem Hafenorte, nach dem Flecken Abin“®), über, ven von Adenu 
ars zu erreihen man am Meere entlang nur 12 Mies braucht; 
er bat ihn ſchon einmal als Station auf der Route von Sanaa 

nach Aden genannt (f. 06. ©.241), vie aljo hier eimen bſuliche a 
Ummeg zu nehmen ſcheint. Die Einwohner, bie dicht am Meere 
wohnen, follen in der Magie fehr gewandt fein. Von ba find auf 
dem Meere nur 1°, Tagfahrten bis La8’a, abet zu Rande 5 Tag⸗ 
reiſen, weil zwiſchen beiden Orten ein Berg entlang ber Küſte Kin 
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sieht, der das Meer von der Ebene ſcheidet, und daher dem Lande 
weg Gemmenb entgegentritt. Diefe Lat’a (und jept unbekannt) if 
ar eine kleine Uferſtadt, die 2 Tagerelſen fern von Schouma (oder 
nach einer anbern Ledart Schorma; von ber an einer andern darauf 
folgenden Gtelle gefagt wird, fie fel nur 6 Tagereifen, entlang ver 
Küfte, fern won Merbat, was und ſchwerlich richtig erſcheint). Der 
Ram Shorma möchte wol nur eime Hafenflelle (jegt Sharm) be> 
geilen. uf dem Lege dahin findet man bei einem großen Fieden 
eine Duelle und ein Beden heißen Waffers, das fehr Helle 
Beingend, weshalb die Cinwohner ihre Kranken bahin bringen und 
Die Bader gebrauchen. Offendar diefelken heißen Ouellen, bie 
auch hewtzutag vom Gapt. Haines 7%) an ver Sharm-Bay als 
fram Badegekrauch dienende Heilquellen befcrieben find, nahe . 
dem Gay over Hab Sharma, dab er umter 14° 48° 30" R.Br. 
ums 50° 23° D.L. genauer beflimmt hat. Im Lande Gadhra- 
mant, ‘das 5 Xagerelien oflwärtd von Aden liegt, fegt Eprifi 
Yanzu, liegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereiſe 
anseiwander; fls heißen Sabam (andre Ledarten find Siabam, 
Sqhiam, wol Schibam) und Markam (andre Lesart iſt Tarim). 
a von Stäpten Gadhramants gehört auch eine — (bier If eine 
Läle in Jauberta Mſer, andre haben hier Marob oder Marib) 
— die jeht in Mulmen liegt. Es mar die Gtadt von Baba, von ° 
wehrt Baltis, die Gemahlin Salomes, Sohn Davids (f. 06. S. 75, 
77 u.0.D.). Bon Havframant nach Dſchidda (andre Lesart Soada) 
im, neqh · Coiiſi, 240 Vlles; von Sanaa nach Dſchidda 120. Die 
ſes Maris, das und aus der Aera Geil-alsarim bekannt genug, 
ſtheint demnach von Edriji ſchon zu Hadhramaut gezogen zu wer⸗ 
den, da 8 doch wol eigentlich nur erſt auf der Grenze gegen dieſe 
Banpfchaft Hin gelegen genannt werben kann. Daß er diefelbe 
mad feine andere Zocalität meint, geht aus einer fpätern Stelle?) 
hewor, we er noch einmal Mareb ald vie einft fehr berühmte 
Etadt genannt hat, wie zu feiner Zeit nur noch ein Bieten fe, 
aber doch noch vie Ruinen von 2 Gchlöffern zeige, davon eins 
auf Befehl Salomos erbaut fei, dad andere von beifen Gemahlin 
Baltis; am bemfelben Orte, wo der Einſturz des Daumes das 
Gottesgericht über die alten getilofen Bewohner gebracht. Und 
vo arun er au die Stadt Saba??), die von Tribus aus Im 
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men und Oman bewohnt ſei, wo der Dammburchbruch geweſen; 
Mareb und Saba If ihm alfe identiſch am Gingange von Ha=- 
dhramant gelegen. Dieb if aber auch alle, wad er baum zu 
fagen weiß, wenigſtens geht er num zu deſſen Öflichen Grenzlanne 
in oer Bortfegung feiner Beſchreibung über. 

‚Hier, fagt er, Liegen die zufammenhängenben Sandmaſſen el 
Ahkaf, wo wenig Einwohner, wenig Verkehr; nur producirt bie 
feb Land jene Aloe, bie man Hadhramuti mennt, eine geyin- 
gere Sorte als die von Sokotora, mit welcher die Verfälſcher big 
fer Waare fie häufig vermengen. 

Hier findet man, faͤhrt Eorifi fort, auf ver Route auch Ghol 
el Gamar, d. i. dad Thal des Monde, in defien Gintergrumde 
das Land Khalfat, an deſſen Ende ver runde und weiße Berg 
Tiegt, welcher den Anblid des Monde zeigt; daher ex von ber 
Krümmung und ber. weißen Barbe den Namen des Mondber- 
geo trägt. 

Dar Weihrauchbaum wäh, fährt Eprifi fort??), im den 
Bergen von Merbat, von da wird biefed Gummiberz in den 
Orient und Decident verbreitet, Die Bewohner von Werbat ins 
Giuwohner Jemens und andere arabiſche Tribus. Ben daher (vom 
Merbat) find zu Waſſer 2, zu.Lande aber 4 Tagereiſen bis Ha« 
fe, In deſſen Angeſicht Me 2 Infeln Khartan un Marian in 
ver Kräuterbuct (in jenem Diun el Haſchiſch) Uegen. Uns 
tee Haſek if ein Hoher Berg „Round,“ Der Das Meer beherrſcht; 
das Land des Volks An (der Aditen, ſ. ob. S. 54, 50) Liegt Dies 
ſem Berge gegenüber. Dies iſt alſo jenes Boll, deſſen barbe⸗ 
riſche Sprache man, zu Jßtachtls Zeit, nicht werfichen keuute 
di. ob. 6.45); dieſer Berg if alſo der Berg Schahr des Ifite- 
qri, d. d,der Weihrauchberg Sei Zafar (Diafar), ver mag 

Biromzabadi 3 Tagereiſen lang wie breit. Dies IR alfo auch der 
nBerg des Orients“ ver Hebrärr, de Sephar un der Berge 
gegen den Morgen, ver moſalſchen Tradition von ber Ausbreiuug 
der Söhne Joktans. Bon Hafek zum Grabe des Propheten 
Sud (06. ©. 156) find nur 2 Miles, fließt Edriſi feinen Be 
richt über dleſe Küfte; Haſek ſelbſt If, nach ihm, nur ein Meiner 
Bleden, der aber viele Cinwohner het, und in ber vorlisganden 
Kränterbuct, hie ſehr tief, Daher eb den einlaufenden Gchlffen 
nur felten gelinge, auch wieder außzulaufen (daher vlelleicht Abul« 


©) Bäriei b. Janbert I. p-ö4. " 
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fedas Gmäflung, des man nur mit Benvioin auß der 100 Wie 
les tiefen Bucht von Dhafar herandfegeln Eime, f. 05. ©. 250), 
Im dieſer Bucht treibe man eine ſehr ſtarke Fiſcherei. 

Wir find alſo durch Edrifi man ſchon wieder okwärts * 
die Seeſtadt Zafar binawsgefühst, ohne daß er derſelben nur mut 
einem Worte erwähnt hätte. Uber ex führt und am einer written 
nnd vierten Stelle noch einmal durch daſſelbe Land oflwästE wen 
Hapframaut, das er denſelben Infeln Khartan und Marta“ 

"gegenüber dab Land Chedijer nennt, wo der Woihrauch?) 
wachſe, indeß er es am der zweiten Stelle wlederholt and Che⸗ 
dier nennt, ein and, dad aber von ben Mehret?s) genannim 
Arsabern bewohnt fel, die von der reinen Akammung (Die 
Khoullas ener Aribah, |. ob. S. 57), der unvermifchten. Leicht 
IR Im dieſem Mehret Das eigentliche Volk des Mahri im Lande 
Mahrah (ob. S. 47, 49 u. a.D.) wieder zu erfennen, we wir bie 
Chyhtili Sprache ſchon verfanden. Wir verfichen nun ſchen Epzifi, 
wenn er die Sprache der Mehret (Mahri), veren Hauptſtadt 
ex wieberholt mit Chedier bezeichnet ”%), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie kaum verfichen könne, und verſichert, es fe das autilg 
Sim varitiſche (I. 06. S. 44). Er wisberholt, was ſchon oben 
Isßtachri von ven Dromedaren dieſes Landes angeführt, daß 
fie an Schnelligkoit keine ihres gleichen haben, daß man mit 
nig Mühe fie verſtihen mache, was man vom ihnen verlange; 
fie ſelbſt auf ihren Namendtuf horchen und augenbliclich thun, 
man ihnen gehlete. Die Gegend ſei aber fonf arm, ber 
Erwerb beſtehe im Sandel mit Biegen und Kameelen, und 
BWaarentransport. Ihr Vich näpren fie mit eines Art Fiſc 
Wark (oder Wazak), den fie im Meer von Oman ſiſchen 
getroduet ihm vorwerfen. Sie feld die Mehret (Mahri) ken 
men fein Korn, kein Brot; fie Ichen nur von Datteln ann Rilch, 
und trinfen felten einmal Waſſer. So wenig find fie An andere 
‘Speifen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, wo fie Brot zu eſſen bes 
Tommen, davon leicht krank werden. 

So iR die Lage des Landes Mehret an 900 Miles laug, 
15 88 20 breit; alfo nur ein ſehr ſchmaler Küftenftreif, uud dieſer 
befieht ganz aus beweglichem Sande. Vom Ende Dei Lanpes 
Chedjer (alfe wol vom Weſtende) bis Aden rechnet man 300 


MAT 


g8 


’*) Edrisi b. Jaubert I. p 48. ) @bead, I. p. 150. 
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rn. Died’ Land Mehret (Aahra) Mßt gegen Roroen an 
Dman (d. i. in RO.) 

Bon dieſen Kanne Chedjer, wo der Weihrauch wächſt, 
wiaerheit Edrifl noch eiamal 7), find die Inſan Khartan und 
Dartan' in vom Kräntergolfe (Diem el Baſchiſch) abhängig. 
ih find Hüßend, von Arabern bewohnt, bie ſich da nieverliehen 
und blieben, und welche die Sprache des Wolfe Ar (f. oben) 
redeten, die alt und ben Arabern unferer Tage (b. I. im 
XIL Jahrhunderti) unbekannt iſt. Diele Infulaner -Ichen gang 
nadt'uwe im Gimp zur Winterszeit; konnnt aber bie Perisbe ber 
Gärffahtt, dann. embarkiren fle ſich auf ihren Schiffen gegen Omen, 
Mom un Jemon, dann beſſert fi ihr Zuſtand, fie haben dann 
auch beffere Nahrung. Oft finden ſu fehr fihdnen Amber, den 
Fe an die vorüberziehenden Kauflente verkaufen. Zuweilen Brine 
gen fs den Amber ſelbſt nach Iemen, wo fie ihn zu ſehr Heben 
Breifen abfegen.  Diefe Infeln llefern Schildpatt, Detilghan, 
eine Art Maſchel, und Schildkroͤtenſchalen (Conques de tor- 
tue), deren ſich die Bewohner-von Jemen als Waſchdecken bedienen, 
und auch zu Urdgen beim Vrofbalen. 

Kaum {ft es ber Diähe werth, nach dieſen Daten auch noch 

beren des Abulfeda über dieſe Südoſttüſte zu erwähnen, ſo ſchr 
HR er nur Wiedethall ſelner Worgänger, oder übergeht ganz vie 
GEigenthũmlichtelten dieſer Landſchaften, über bie er weit unmilfen- 
ver Bleibt aid jene. -Er nennt zwar auch dad Land Gadhras 
maut?®), fagt aber davon nur, daß e6 vom Tridus der Nemes 
(Benu Alnemr) eingenommen fel, und daß +5 Alſch ihr mit feinem 
Datteln verfehe. - Diefer lehtere Name wird zwar von Abulfeda 
Einer Meinen · Siadt zugelegt, die zwiſchen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen folk, vie man auch mit einem Seeßafen, ver 80 
Miles otlich von Aden Liegt, und welcher gewöhnlih Shähar”® 
Sheht nach Haines Obfervat. 14° 43 30° N.Br., 49° 40 DL. v. 
Gt. f. unten) Heißt, Toentifleirt. Aber da Abulfeda die Küſten ⸗ 
ſtadt Dhafar gar nicht kennt, nad) welter hin die Küſtenſtadi 
Uegen ſoll, ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß er Damit die viel 
weiter dnlich llegende Weihrauchgegend bezeichnet, obgleich ex 
auch deten Ramm Schihr, Schedjer (ober Chedjer) dei Coriſi 





m Fariai b, Jaubert 1: p.48. "*) Gravius, Abalf. p.17; Rom- 
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ignorirt; und fo ſah auch ſchon Riebuhr dieſe hier gemeinte une 
ſo verſchleden geichriebene Ortſchaft für identiſch mit dem Merbat 
und Hafet des Weihrauchlandes an, dat alfo von Hadhramant 
aus mit Datteln verfehen worden wäre, da nah Abulfeda in 
Mahra®) feine Palmen wachſen. Die angegebene Entferaung des 
Hafenortes, meinte Niebuprst), entfpredhe vielleicht dem Hafen 
@ana (Kara, Peripl. Mar. Erythr. p. 47), der zwar von ‚feinem 
der andern arabiſchen Geographen hervorgehoben werde, wol aber 
in früherer Zelt eins ver Gauptemporien dieſes Geſtaded nach 
Dem Beriähte des Bertplus geweſen fein muß (f. unten bei Gifn 
Horb). Urbrigens weiß auch Abulfeda daſelbſt nur von der 
barbarifgen Sprache, von dem Welhrauch, von der woi⸗ 
sen Plaine und dem Ruhme ver Mahrye Kameele zu reden, 
Die aber nicht fo vom Lande heißen ſollen, ſondern weil fie von 
einen Chef des Aribus genamt ſelen, ver Mahza hieß, Sehn 
Heyvaris, Dieſer Mahra ſtammte von Eovhar, von Himyar 
men Sohne Sabas ab (f. ob. 8.41); bei Gravius Helft er 
Mahra Ion Hamdan Abi Fatilaß; diefer Tribus Madre fol 
alſo ein Zweig von dem ber Codhaa fein, und dieſer zu der gro ⸗ 
ben Bamilie dee Himyariten gehören. J 

Dbwol keiner der genannten Autoren uns ben Namen Zafat 
wur Dhafar, ver Seeſtabt vieſes Murnens im Weifenuchkune 
Mahra, aufbewahrte, fo haben uns doch ihre combtwirten Daten ' 
der umgebenden Nachbarſchaft immer wieder zw vieſer Mecred- 


anfihrt Gun Batuta’s, vie er von der Inſel Sokotera in 
Tagen eweichte, zurüdgefährt, und wir Emmen nun zw ſecinen 
Xexte zuructehren, um zu hören, was er feme von viefem 


noch 
GSeſtade Zafare mitthelit, nad was ſich daran für das nachſte 
Blimmenland aureiht. 
**) Reinard, Trad. d’Abulfeda p. 158; b. Grarius p. 66. 


eij Riehuhr, Befchr. von Arabien S. 283; vergl. Johannsen, Blister. 
Jemanae |. c. p. 298 v. Schar. 
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Fr Pr gewächsrelche Beftade von Zafar nah Ebn Ba- 
tuta, und dad Binnenland der Sandwüſte EI Ahkaf. 
A. v. Wreden Ereurfion zum EI Ahkaf und nad dem 
Lande Kubr el Häd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeus), das 
Bolt der Minder und Rhadamäer (des Minos und 
Rhadamanthus nad Plinius). Die Gapitale ber 
Minder, Carnon, Al Ckam im Wadi Dpan. 


Nur eine Halbe Tagereife von Bafar®), fagt Eon Batute, 
Boge EI Ahkaf, dor Gig des Bolls von And. In diefem Orte 
ſelen viele Gärten, datin eine große fühe Frucht, die Banane 
(Musa paradisisea, Berbreitungsiphäre ſ. Erdt. V. ©. 879), deren 
Saame an 10 Unzen wisge. Daſelbſt ſehe man auch den Betel 
(Get. V. 6. 975) und die Kokos (Erf. V. ©. 836, 847 uf), 
De fon war in mdien angetzeffen würden. Der Betel werbe 
mus wegen des Blattes neben vie KRofetyalsıe gepflangt; die Kiein- 
Yen Blätter, Die beſten tigßd; gepkädt, werten je u 5 Stüd fer 
dem Gaſt, den man hoch ehren will, ſogleich uͤberreicht. Doch ge- 
ſehe wieb nur Hei dem Adel; denn bie Blätter ſeien koſtharer wir 
Gel und Eben; fie dienten nur zum Kauen, um ben Athem zu 
TüGen, nis. Rödkernheit des Magens gegen das Einfchütten wen 
kaltem after zu fügen; die Verdauang zu fürkern,: überhaudi 
an bos⸗iſters zu Aimulien. 
"Man ſicht, wie indiſche Bitte Damals unftueitig durch ven 
GSaudeloverkehe auf arablſche Ctiquette der Bornehmen übergegans 
gen war, und ſicher fand erſt die Berbflanzumg biefer indiſchen Ges 
wife, wie wis füten frhper aus ihrer Berbreitungafphäre gejeigt 
Yaben, auß der indiſchen Welt in bie arabiſche flat. Die 
Kokos, verfigert Ebn Batuta, ber died gut wiffen Konnte, ſei 
dieſelbe wie die indiſche Nuß: feine originelle Veſchreibung giebt 
ein Specimen orientalifcher Naturvergleichung. Sie iſt größ, fagt 
es, wie ein Rannskopf, Hat auch eine Art Manl und 2 Augen (vie 
eingesrüdten Zellen ber Ruß); Innerhalb ift fie grün, dem Gehirn 
gleichend (dab Fleiſch ver Ruf), mach außen iſt fie mit dibern wie 
mit Haaren umgeben. Aus dieſen ledtern jlechten fie Gtride und 
Ankerfeile, u. f. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gewaͤchſe laffen auf Gulturgär- 


®1) Ebn Batota 1. c. p. 50. 
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ten, auf Blantagen, auf Agrieultur zurädfließen, an denen et da⸗ 
mis alfo zu Ebn Batuta’s Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Eige ver Alten, wicht gefehlt Haben Tann. Wirklich herrſchte zu 
Feind‘ Zeit dorf ein Sultan zu Zafar, genannt @I Malik sl 
Wagit$®), der ein Oheim des Königs von Jemen mar. Sit 
dem von Ihm, als Drtfchaft, aufgeführten Namen El Ahkaf darf 
es nicht gang wörklich genommen werben: es iſt wol Darunter nur 
ver Laudſtrich am Rande ded nörblich angrenzenben Ahkaf zw 
verſtehen, ein Name, der bei allen andern Autoren jene unmirthe 
Bare Würd bezeichnet, die ſich zwiſchen Mahra, Oman une 
Dimama tm Innern des Landet weithin audbreltet. Diefe rückt 
alſo hier bid auf eine Halbe Tagereiſe zur Küſte vor. Wirküch 
bedeutet EI Ahkaf im wortlichen Sm nichts anders lb Sande 
ſtrede, Sanpberge; der Autot ver Maraſſidel Itlaa ſagte): 
Ei Ahkaf ſei der Piural von Gikf, d. i. Sand, was eine ge⸗ 
krümmte Sandbank bezeichne, wib- im Koran frl mit demſelben 
Worte ein Thal zwiſchen Oman und ham Lanbe Mahrat beyeich⸗ 
met, Dad auch zwiſchen Oman und Hadhramaut fich ausbreite. 
Des fein „die Sandbänke,“ die fi dem Merzeßufer nahen. 
Daß auch Ißtachri und Edriſi denfelben Begriff großer Sande 
ſtreden, einer weiten Wüßenel, damit verbanden, geht and ebigem- 
hervor Die Roratät Bfieb aber 648 In die jüngfe Zeit fabelfeft- 
und Moße Gage, bis A. v. Wrede es im Jahre 1645, alles Ge» 
genfiemmens der Beoninen ungeachtet, doch gelungen, ben Rand deb. 
ſd gefürchteten @I Ahkaf in ben Umgebungen ves Wabt Ra⸗ 
ehijeh, bandein vom Wadl Doan, nicht fern von Savace) zum 
erreichen (ſ. unten v. Wrede'® Creurſion nach Wadi Doan). Vom 
Bart Doam hatie ſchon Nlebuhreo), dad nur von- Hbrenſagen 
fahren, daß: diefet Ort 25 Tagereifen In Of von Sanaa und 11 
gegen NO. von Kefihin (CTrifhin der heutigen Gapitale: vom 
Bande Rahrah, f. 06. &,46), tief Im Lande gelegen, fo groß wie 
Ganaa fei, eben fo fähdne Häufer, und im I. 1763 einin She 
Seiid ibn Iſa el amadi zum Gebleter habe, daß die Srabſtätte 
der Glleder dieſer Erbfürſten aber in dem kleinen Stadichen Gäh⸗ 
dan aicht weit davon entfernt ſich befinde. Die von Wrede er⸗ 
reichte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Gaffis genannt, 


#5) Ebn Batata ed, Leo p.co. ) Sam. Lee 1. c. p.50, Not. 

9%) A. v. Wrede, Acoount of an Kxcursion in in Journ. 
of Roy. Geogr. Soc. Vol. XIV. 1844. p. 110. ) iebuhr, 
Ber. von Arabien 6.286. 
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ſaat derſelbe, ſei mit Triebſand (Snik sposs?) bededt, datia al- 
la verſinte, was ſich hinein tage. Weil König Saffi, der ciaſt 
vom Bellad Sabba Wadian und dem Mas el Ghoul guße 
sehend mit einem Heere dieſe Wüſte burchfegen wollen, aber. im 
waffen Mitte untergegangen, habe eb biefen Namen erhalten, Rad 
6Ründigem Mitt (von Gava?) erreichte v. Wrede den Rand Der 
Wüße Ahkaf, die aber eitva 1000 Zug tiefer Ing als das Mi- 
veau des Hochlandes, auf vem fi damals noch der kühns 
Refenve btfand. Ginen ſtaunenerregenden, melancholiſchen Ansikt 
" gewährte die unabſehbare gleihfäsmige Ebene, mit unzähligen 
welligen Sandhügeln überzogen, bie Ihe das Anſehn eines be⸗ 
waaten Dieses gaben. Richt vis gerimgfe Spur von ÜBegetation 
Hoß fi im mmelten Mauer ‚omtpeten. Kain Mogel ſchweb· über 
Grabe Yes fonäufaen Ganamertet, ie, wenig wie. na 


sen 


eben, fagte der Peduinenfuͤhrer mit Schaudern, ſei das a el 
Saffi, dab Meer Saffi, das yon Dämonen zum Schut 

igmen anvaitrauien Schat⸗, valer dem verführerifchen Sande = 
wacht. werde. Jeder der ihnen wur nahe komme, wetde ſchou hinab · 
Wangen; hasum widerrie hen fie. vorwärts zu fdeeiten. Das une 
geafatet möthigte, n. Wrede die Bebujnen, dem mit ihran ‚age 
ſchlaſſenen Gontracte gemäß, ihn dahin zu führen, und fie zitien 
omeinſchallich ned; 2. Stunden weit auf ihren Kamtelan, bit der 
Suß des hohen Plateaus mericht war, wo in der Mäfe zwueler 
uugeheuarn Felabloͤde bei Sonnenuntergang Halt gewagt wurde. 
Am nächften Morgen waren indeß die Führer durch nice zu be⸗ 
wegen, ihren Meljenben: nad weiter bis ju ben. genannten Stellen 
au begleiten; fü {ehr fhradte fie die Yngf yor den Dämmen, Zap 
fla nur nopg. ganz leiſe zu ſptechen wagien. Ich fahritt daher, fagt 
v. Wreda, allein dahimmärts weiter, und nahm nur ein Blelos 
von. einem halben Kilo Gewicht an sine 60 Kiafter langen Schaut 
nilt. Nach 36 Minuten artaichte ich, fortwährenn vom Linde um ⸗ 
weht, die mädıfte noͤrdlichſte Stelle, die eine halbe Stunde lang unb 
nicht ganz fo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen bie Mitte 
dur das Windewehen eine fhräge (vlelleicht mulbmplemige, wie 
ſie auch In den holländifchen Sanphfnen un-Peiven fi zeigt) Ein- 
fenfung von etwa 6 Buß Tiefe zeigte. Mit der größten Vorſicht 
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wi 48 wich Dem, Rampe, um den Sand zu ymteefuchen, ber ſich 
wie farm füßlbarsg Buhper angrif, Ep weit.b ging, wurbe dab 
eiloth imelngeworfen, und. ſogieich fanfed mit abnehmender 
Säpeligfeit in, pie Aieſ⸗. Nach 5 Minuten war. dad Ende Mm , 
Yahfganr verihmunnen, In.dem alles vergehrenden Grabe. — &g 
welt v. Wrepes Veabachtuns, der abftchtlich jede Ertiarung des 
Bhängmene.. pezrzeidet, um Kennern diefelbe anheinzuftellen — 
Up folgenbep, Rage. fehzte, er nach Sa va zurüd, zaffen Bage ft 
weiten men, ja Folge Pes.gangen Grcurfion in dieſe Terra ir 
opgaita, zu —8 fein wird. Die Lehre dog Koran!”), prelcher 
die Gunr, 46. mit. dem Namen Al Ahkaf belegt und ‚ale antife 
Urherkieferung Inrnoch größere® Dunfel gefüllt Hat, Iäßt dieſe Lo 
salktät neh von ven. göpenbienenden Av bewohnen, bie aber dem 
Lehr ihrer Propheten Ad ben Aug oder Uz, amp Ad ben Ama- 
Ie$, Saba oder Enkel Hams und Nonhs, der auch deſſen Bruder 
Hü» genannt wird, nicht folgten, und deöpalk, ala ein alles zer⸗ 
Rörender Wind über fie kam, ihr Leben ohne unterſchied des 
Alters und des Gejchlechts aubldſchte und das ganze Land verheerie, 
fo daß nur Hüd allein mit ſehr wenigen ber Gläubigen übrig 
blieb. Auf biefelbe Localität, oder doch eine der Natus nach fehr 
analoge, ſcheint ſich auch die Gage der arablfchen Autoren von dem 
Lande Wahar zu beziehen (die Wabra nennt Eprift, bei Jan. 
Bert L p.166, im Suͤden von Demama), das wwiſchen dem wel 
en Jemen und der Sandregien von Yabrin liegen foll, von dem 
der Autor des Ckamuss) fagt: „Dies Sand Wabar war vor · 
dem bewohnt von einem Volte Aad (vie Aditen, ſ. ob. ©. 4). 
Aber nachdem Gott dies vernichtet Hatte, erbten vie Djinn (Bes 
nien, jene Dämonen alfo, vie ven Schatz bewahren) ihre Wohn- 
füge, und von uns andern Menfchen betriti feiner mit ſei⸗ 
nem Buße das Territorium von Wabar.“ — Diss alfo zut 
Nethtiertigung derfelben Ausfagen, bie v. Wrede am Bahr el Saffi 
vorgefunden. In dleſem Lande, erzählen ferner bie. arabiſchen Aue 
toren, foQ ein mufelmännifcher Abenteurer (vlelleicht jener Saffi?) 
unter ven erſten Khalifen, die Wunderſtadt aufgefunden haben, 
von der andere arabiſche Autoren bei Gelgenpeit.ver EI AHEAf 
erzäblen. Bortgefegte Forſchungen im Lande werden auch barüber 
vlelleicht noch neue Aufichlüffe darbleten, und primitive Thatſachen 


“, Günther Wahl, Koran, &.514, 518, 681 xc. ®*) F. Fresnel, 
Lettr. sur la geogr. de YArabie 1. c. T.X. p- 21. R 
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in ihr gehdeiges Mt fehen, die wie andere bilifer nur au fange 
dahrtauſende tm Dunkel und im Nebel ber Fabel nnd Gage vers 
borgen blieben. Die Aad find zu antif, um von ben Srlechen und 
Römern gefannt zu werben, obwol dieſe bie Thamud ald Trias 
kennen, deren Glanzzeit offenbar erſt ſpäter faut als die ver Aad 
(nãmlich die Thamud, f. ob. S. 124 u. 156). Dieſe Thamud 
find aber der Bibel ungekannt geblieben; dagegen dieſe ded Na- 
mens Aad, als Ada over Aaphäh wiederholt in der Genealo⸗ 
ste ver urältenen Zeit Efaud, bed Ioumäers, und der Ge- 
rither (obwol nur al6 Srauenname) erwäßht, der jenem ded unter- 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks im Güben Arabiend in der 
Nachbarſchaft von Chuſch entfprechenn IR (1. B. Mof:'36, 2 u. 10), 
ber zu den zahlrelchen Geſchlechtern der Idumaer gehörig®®).-- Die 
Hoffnung, über eine andere Localitaͤt, die Im obigen von Edriſi 
nur 2 Mil. von Haſek angeführt wird, Über das Grab bes Pro⸗ 
pheten Hud Im der Nähe ver Kräuterbucht durch v. Wrede 
nähern Aufſchluß zu erhalten, If leider vereitelt worden. Ben ber 
Berehrung dieſes antiken Propheten, der, obwol er ben früheſten 
Jahrhunderten vor der mohamedaniſchen Zeit angehört, aber doch 
auch #6 heute noch in ver Werehrung geblieben, wie Abraham, 
war ſchon früher die Rede (ſ. 06. ©. 51). 

Auf dem Müdwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tage» 
marſche von da nach Chorelbe im berühmten Wapi Doan, blieb 
v. Wrede za Chotelbe bei gaſtlichen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raſten. Dieſer Wadi mit feiner reichen Vopula - 


“tion konnte von dem Küſtenorte Makalla aus, d. 1. in S. W. von 


Safar, erſt in 6 Tagen, nach einem Marfche von 48 vollen Stun- 
den zu Kameel landein erreicht werden. Derfelbige Wadi Doan, 
ein zwiſchen Plateauland tiefer Tiegendes Eulturthal, dab fräher 
noch von feinem europälfchen Reiſenden gefehen wurde, zieht fich, 
nad v. Wrede's ausdruͤclicher Beftimmung, mit fünfmaliger 
Namensveränderung (wahrſcheinlich gegen D.S.D., wenigſtens 
nad Berghaus Kartenorientirung zu urthellen; venn v. Wrede 
giebt leider gar Feine Dirertionen an) bis zum Meere. Hier 
ſcheint e8 und in ver Nähe des Grabed des Propheten Hub am 
Kräutergolf münden zu müflen. Dies ledtere ſchlleßen wir wenig« 
ſtent, wenn «8 aud von Wrede nicht ausdrücklich gefagt If, aus 


«) F. Freanel, Lettr. 1. c. X. p.103 u. 201, ebend. Letir. IV. im 
T. VL. p.218'— 285. 
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den von ihm überlieferten Namen”). Denn der Wadi Doan 
Heißt im nörblichften Theile bei Choreibe, mach ihm, zunächft noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erſt Wadi Doän; vann von Güh- 
dum an (dad weiter Tüddftlich ald auf Berghaus Karte, die 
bamald nur Niebupr'8%) unbefimmter Angabe folgem konnte, 
nänlid 2 Tagereifen von Choreibe entfernt, gerüdt werben dürfte) 
wird er Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an Wadi Kasr, 
und vom Kubr el Hüb an heißt er Wadl Miffile. Unter bier 
ſem legten Namen (auf Berghaus Karte iR ein Prion, unftreitig 
nur nad) Piolemäus%) Igiov, Duelle 82° Long. 17° 30' Lat. 
und Mündung 85° Long. 13°30' Lat. VI. 701.153, alfo gegen 
Süpdof fließend, eingetragen, aber auf D’Anville’s Karte ein 
noch weiter herkommender, und font unbefanntr Wadi Prim 
alfo wol mit Recht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche biefer 
große Wadi bei Sah⸗Hüd ven Deran. Bon jener Strede 
vos Wadi Kadr, fagte man dem v. Wrede”), fei das Saud- 
nieer nur eine Tagereiſe fen, und daß berjenige Theil, welcher 
8 Zage entlang an feinem Rande bis Kubr el Hüd (alfo bid ges 
gen die Meereönähe) ſich ausdehne, unzugänglih fel. Hlerin alfo 
zunãchſt die Berätigung unferer Annahme, daß ber große Wadi 
gegem Oſt ziehe, und der Zeichnung des Prim entfprechen mag, 
daß er aber viel weiter als 8 Tage landeinwäris fich in jener Rich⸗ 
tung gegen Wer ziehen muß, da biefe Entfernung nur bis zum 
Wadi Kadr reicht, der doch nur erſt den vierten Namenwechſel 
unterhalb des Urfprungs vom Wabi Doan bezeichnet, alfo wol 
eine boppelte Länge vom Golf, an welchem Hafek und das Grab 
Hüds liegt, voraußfept. 

v. Wrede, deſſen kühnem Unternehmungsgeiſt wir allein dieſe 
Daten verdanken, hatte den Plan gefaßt, vom Wadi Doan dleſen 
Rückweg zur Küfte zu nehmen, um das Land Kubr el Hün), 
wie er ed nennt, zu beſuchen, das ihm hiſtoriſch und geologiſch 
HER Intereffant zu fein. ſchien. Obwol bie Expebition ihm fat 
das Leben koſtete und ganz verunglüdte, verdlent fie doch Hier ald 
wichtiger Beitrag zur Lanbeöfenntniß volftändige Erwähnung. _ 

Gin berühmter Mann aus Ehoreibe im Wadl Doan, genannt 
Habib Abdalla ibn Hatdun, und zwei Söhne feined gaf« “ 





) A. v. Wrede 1. c. Journ. I. c. p. 108. ”) aebahr, Betr. 
von Arab. ©. 286. *) Mannert, Geogt. d. Griedh, 
„v1. 8.1.6.10. ")Av. WredeLc pi ven. 
00} . p- 11-12, 
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freundlichen fehr angefehenen Wirthes in Choreibe, begleiteten v. 
Drede. Die erfle Nacht wurde In Grein (v. i. die Bulgatr- 
ausſprache, ber wahre Name it Efourayn®), ver dort Einhei- 
mifdyen) geraftet, einer bedeutenden Gtadt am rechten Ufer des 
Wadi Doän; am zweiten Tage erreichte v. Wrede bie Stat 
Seef, jedoch erſt eine Stunde fpäter als feine Begleiter, die voran 
geritten waren. @ine ungeheure Bollömenge Hatte fich in der Stabt 
verfanmelt um bad Feſt des Scheich Sald ben Ifia ibn Ach⸗ 
madi_(ob derſelbe oben von Nlebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
der in Saͤhdun begraben liegt, das biefem Seef benachbart IR. 
Sobald ih, fagt v. Wrede, unter das Volt kam, ftelen fie über 
mich her, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mi, behandelten 
mich fehr hart, Banden mir die Hände auf den Müden und fährt 
mich, das Geficht mit Blut und Staub bedeckt, vor den regierenden 
Gultan, Mohamed Abvalla ihn ben Iffa Achmadi. Der 
ganze Pöbel erhob ein gräßfiches Geſchrel und erflärte mich für 
einen engliſchen Spion, der das Land ausforfhe, und verlangten 
meine Hinrichtung. Der Sultan erſchreckt durch wie Beduinen, bie 
er, wie alle Sultane ded Wadi, fürchten muß, gab ſchon Befehle 
zu meiner Hinrichtung, ald meine Führer und Beichüger herbei- 
eilten und vie Beduinen durch ihr Anfehn und ifre Würde zur 
Ruhe brachten. Doc blieb ich indeß noch 3 Tage mit gefeffelten 
Füßen in meinem Gefängniß, wo mir aber alles Nothwendige ge= 
reiht wurde. Am Abend des dritten Tages kamen meine Beichüter 
za mir mit ber Nachricht, daß fie endlich bie Bedulnen beruhigt 
hätten, unter ber Bedingung, daß ich nach Makalla zurückreiſen 
ſollte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In der Nacht 
verbarg ich nun fo viele Papiere ald möglich, und übergab am 
Morgen nur was Ich mit dem Pinfel geſchrieben Hatte, womit fie 
auch zufrieden waren. Nachdem ich meine Noten fortgegeben, ver- 
Iangte ver Sultan meine Bagage zu fehen unb wählte daraus, wa® 
ihm geflel. Am nächften Morgen begann ich nun meinen Rück⸗ 
marſch nach Mafalla, zur Küſtenſtadt (14° 29° 40" N. Br, 49° 
19 0" D.2. v. Br. n. Halnes, f. unten), bie ih in 12 Tagen, 
am 8. Sept, erreichte und von ba nach Aben zurädfchiffte — 

. Dad Land Kubr el Hüd ward alfo diesmal nicht erreicht, 
aber der Mame veffelden umd ver der Mündungsfielle, Gäh-Güp, 

fchelut die antite Heilighaltung jener Gegend bis Heute zu beflätt- 


) F. Fresnel, Lettre sur la G£ogr. de l’Arabie T. X. p. 200. 
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gen, Do Gorifi bet Saſek mit dem Grabe Hüns zeichnet, 
das ans den Zeiten ded Paganimus, noch che man vort arabiſch 
zowete, bei Andern und Mahri, an der Oſtgronze der Jocta- 
niden, im antiken Weihrandlanpe, durch alle Jahrtauſende 
feit den erften Hiftorifchen Anfängen feinen Ruhm bewahrte. Daß 
es von Ebn Batuta, dem orthodoren Doctor des Koran, nicht 
genannt warb, if natürlich, da dieſer nur feime Gelligengräßer bee 
pigerte. 

Nach Bresnel®) wird indeß hier bei Hafek nur das Grab 
des Sohnes Hads, ber für Gebr ober Ebr bei Mofe gilt, ver 
ehrt, defien Bater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1.8. 
Mof. 10, 24 und 11, 14) auch als Patriarch in der Legende der 
Adamud hervortritt (f. ob. S. 156). Auf feinem Grabe werben 
och Heute won den Mahri Kühe geſchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
den aber meift erfi gefiohlen, worin einer dem andern zu Ehren 
des Patriarchen den Rang abzulanfen ſucht. Dem wınn einem 
eine Kuh von feinem Nachbar gelehlen wirt, fo Hat er nichts eife 
Tiger zu thun, ald ihm wieder eine zu ſtehlen und dem Patriarchen 
zu opfern, fo daß alle Tage an demſelben Blut flieht. 

Aber aus Ißtachts oben Angeführter autiker Beriäterfattung 
ergab fi, daß nicht blos an ver Ofigrenge von Mahra, fon 
dern auch an ver Weſtgrenze von Hadhramaut, in ver Räße 
der Heinen Stadt Hadhramaut, neben dem tiefen VBrunnen Bar⸗ 
Hut, der noch unergründet, das Grab des Propheten Hür) 
Bege. Diefeb Kabr Hüd (das Heißt Grab des Hub) wird 
«is das Grab des Patriarchen Hüp dos Waters verehrt, dee, 
nad ver Legende des Koran, von feiner Miffion in ber alten Keine 
niſchen, gögendienenden Mekka (Sure XL im Koran) nach Hadhra⸗ 
maut zurückgekehrt und. auch daſelbſt begraben fein ſoll. NRiebuhr 
wannte man in Iemen died Kabr Hüd (Kubr el Houd) auch 
was Grab Kahtans, d. i. Iortand®); es follte In der Gegend 
von Kefchin (f. ob. CEtiſchin S. 46) liegen, und zur Zeit des Kha- 
Ufen Abubekr bei ihrer erfien Ankunft im Hadhramaut follen bie 
mobamebonifchen Sieger dafelbſt den Körper diefes Propheten mit 
einem Schwert am der Selte in feinem Grabe vorgefunden haben, 
zw dem lange vor Mohamed die Pilgerfahrten im Gange waren. 


*) F. Freanel, Lettr. IV. in TV. 1. c- 

Dirtiman 6, 16. 9 Gute he Ba A Kran 6. 170 ah. 
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Ueber dem Grabe dieſes Propheten oder Nebbl Hüb, hörte Nie⸗ 
buhr, ſel ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verfammele ſich 
daſelbſt jaͤhrlich im Monat Schabän eine große Zahl Volks aus 
ganz Habhramaut, feine Andecht daſelbſt zu Kalten, und ſich des 
Süd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophes 
ten zu erinnern. Wahrſcheinlich, meint ex, habe ber damit verbun« 
dene Jahrmarkt wol dieſe Pilgerfahrt im Bange, erhalten. Lies 
berhaupt if diefed Sadhramaut (dad Hazarmameth, das heißt 
„vie Wohnung des Todes“’%) nach dem 1.8. Mof. 10, 26) 
der Gig der alten Aditen, dad Land, im welches viele alte Sagen 
verlegt werben, die zum Theil ſchon im Koran antiquirt waren. 
Beled Nebi Hu» wird auch ala Geburtsort dieſes Propheten da« 
ſelbſt noch Heute nad Wellſted angegeben. Ines Kabr Hüp, 
das. Grabmal ded Patriarchen und Propheten, liegt nach Sreönels 
genauern Erfundigungen, übereinkimmend mit Iptahri, im Thale 
Burhüt, 2 bis 3 Tagereiſen gegen Oft von oben genanntem © hi« 
dam Hadhramauts (f. ob. ©. 257; alſo dſtlicher ald es auf Berg« 
Haus Karte nach Niebuhr eingetragen iR). Im deſſen Nähe ‚befindet 
ſich wirklich jener Heutzutage Burhüs (Barahöut im Ckamus, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Seelen 
derer verweilen, bie zur Hölle prädeſtinirt find, dar⸗ 
aus mit der peſtilenzialiſchen Ausdünſtung auch eim 
Jammerton hervordringt. In ber Chhkill⸗Sprache Heißt 
Barhoͤt fo viel ald „Sohn der großen ſchwarzen Schlan⸗ 
ge,“ wad an eimen uralten Schlangensultuß, der zumal in Indien 
fo weit verbreitet war, erinnert (f. Erdk. Ip. IL. ©.1093, IV. 69 
u. a. O.). 

Hatten die Mömer von dieſem Bar hut und den dort in ber 
Steinkluft eined Tartarus zur Höfe präpeflinirten Seelen gehst, 
die daſelbſt Dad Gericht des Iegten Taged erwarteten, fo kann es 
nicht beftemden, an berfelben Stelle in Ptolemäus !) Xafeln bie 
Stygis aquae fons (orvyöc Üdasog anyij, und noch einmal 
osuyög übwe, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; gauz richtig 
im Verhälinig zu Aden, 72° 30° Long. 12° 30‘ Lat.) angeführt 
au fehen; worauf Fres nel die Aufmerkfamkeit lenken Eonnte, ba 
ex zuerſt ?2) von feinem hadhramautiſchen Freunde in Dſchloda die 


*00) Möbiger, au Welifebs Reifen in Arab. TH. II. S. 836, Not. 290 
».339. ') Ptolem. Lib. VI. c.7. f01.158,155. *) F. Fres- 
nel, sur la geogr. de l’Arabie in Journ, Asiat, T.X. 1840. p.88 
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Nachricht von der wirklichen Eriftenz dieſes bis dafin unbefann« 
ten Brunnend und feiner Legende erhalten Hatte. Und bekannt 
mit diefer Localität mochten pie Römer ſchon durch Aelius Gal⸗ 
Ins Belozug geworben fein, ber bis zur ſüdlichſten Stabt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VI. 32) 
vorgebrungen war. Bei der Beneigtheit ver Nömer zu Analogien 
in ihren Hiſtorien und Myihologien (mie bei ven Homeritae ftatt 
ver Himjariten) Tag es ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zn erinnern; und fo folgte leicht bie Eomjectur, 
die Stämme In Arabia felix, bie Minaei und Rhadamaei, mels 
de Blinius in feinen fen der Hunderte von Tribus als ſehr 
hervorragende und berähmte Namen vorfand, von den berühmteften 
Brüdern ans Creta, ven Richtern der Unterwelt, als fei ed der 
vigene genealogifehe Glaube des Volks (ut existimant), die 
rect abflammen zu laſſen (Plin. H. N. VI. 32: ac Minaei a rege 
Cretae Mino2; ut existimant, originem trahentes, .“Mariaba 
Baramalcum et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhad 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; ’ 
Homeritae etc.). Died was um fo wichtiger, da fehon Strabo 

die Minder das erfle ber vier großen Wölker des ſüdlichen 

Arabiens nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 

Shatramotiten (Hadhramauter) und Rattafanen an der Meer» 

enge Bab el Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal au 

bei Ptolemäns die Minaei das einzige Volk Südarabiend find, 

das diefer ein großes Bolt (Mivaior, ulya E3vog Ptol. VI. 7 

01.154) nannte. Die ſüdlichſte Stadt Mariaha (Mapolaße, 

nach dem beften Eober ?), nit Mapovaßal, bei Sttabo XVI. 782 

amd 768, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in ber Unclale 

farift Leicht als Verdoppelung des « erfcheint), welche Aelius Gal⸗ 

Ins auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, wie, nach Ausſage ber 

Gefangenen, nur no zwei Tagemärfche vom Gewürzlande 

fern Icg, und die Nellus Gallus nach Gtägiger Belagerung nit 

erobern Eonnte, war eine bloße Stadt (mödıg, keine Eapitale) jener 

Rhadamaei, bie er aber Rhammaniten over Rhambaniten 

(Paußanırav bei Strabo, die befte Autorkät, nad) ®. Kramer) 

nannte, und welche noch unter einem IIafaros (Eieafart ober 

etwa einem Ala fhariy youn?) ſtanden. Diefelbe ſüdlichſt er- 

reichte Gtabt, ober doch in ihrer Nachbarfchaft, vor welcher Aelius 
— 


Rach G. aramere critiſcher Verglelchung des Textes bei Strabo. 
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Gollas umkchrte, wird von Plinins anders (nämlich Caripesa) 
als bei Strabo genannt, bei defien Mariaba na Bresnel’s 
Darlogungen man kelnedwegs an vie berühmte Gapitale der Ga 
baͤer (etwa -Marib) denken Tann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riama ber Manitae Sei Ptolem., welche ibentifch mit einer von 
den drei bei Plinius angegebenen Mariabas, namlich mit Ma- 
riaba Baramalcam zu fein ſcheint, da die fo Häufige Benwerhä- 
lung von ın und b wenigſtens fein Grund dagegen fein kann. Die 
Manitae des Ptolemäns find vie Rhamanitae des Plinias, 
Dieſe Mariaba Baramalcum war nad Plinius abhängig von 
von Minden; da Diefe aber eine „große Nation’ unftreitig aus 
vielen Tribus beſtand, fo konnten auch vie Rhamaniten, die 
Teine der 4 großen Volkerſchaften waren, doch einen Zweig ber 
Minder ausmachen. Sie waren es auch unflreitig, weil fie ja 
ſonſt nit bei Plinlus die Aokömmlinge der beiven gefelerten Brüs 
ver Minod und Rhadamanthus hätten fein Eönnen, deren ruhmvolle 
Abſtaumung Plinixs auch auf diefe glänzenbflen-Befchlechier wer 
Araserftäume wollte zurädfitablen laſſen. Wenn num wirklich die 
Minder nicht fern vom Styx, d. k. dem fingifchen Brunnen Bar⸗ 
Hut, ſondern ihm nahe wohnten, fo können auch ihre Vetter 
nur in ihrer Nachbarſchaft gefucht werben. Ueber biefe kühne eiy- 
molog iſche Gonjerkur bed Plinius von der Abſtammung bemerkt 


- Exeönel, er wine eher ) den Minos aus Jemen ober Daman 


auf dem MWege über Tyrud ableiten, ald umgekehrt vie Minder 
vom Minos, und behaupten, daß biefer dem Griechen bie etſte Vor ⸗ 
Rellung vom Styr gebracht Haben möge. Er mwürbe eher fagen: 
die Minäer feien Anberer eines Meni (Jeſalas 55,11 „umb fchen- 
Het soll ein vom Trankopfer dem Meni”), einer Fortuna ober eines 
Blaueten Benus. Mit dem Mina oder Mena bei Merca, am 
Wrafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit dem Mana der Mit⸗ 
4elaraber (f. 06. 6.36), und eher Sonnte man fir das erfie Bolt 
won Jemen (Damen) nennen, da fie dad Centrum bed Landes 
anne hatten, welches bie Bewohner des Hedſchas das Lanz Ya- 
men, naher Jemen, b.t. das Land zur Medhten oder den Gü« 
den nannten (f. 06. S. 20). Ed ließe ſich felbſt ſehr wahrichein- 
Ui machen, daß die Benennung Iemen, bie jegt nut der Weſt⸗ 
feite des fünlicgen Arabiens heigelogt zu werden pflegt, luft ſich 





"*) F. Frenel, Lette. wur la geogr. de Arab. L. c. T. X, p.204 
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weit mehr auf deſſen centralen Thell bezog, nämlich auf das 
Land der Minder; ſelbſt das Verſchwinden der erſten Sylbe ver 
Des men in Min-aei liege ſich fehr gut aus ber Verwechölung ber 
Griechen mit ihrem · männlichen Artikel, od Mivaioı, d. L. bi Mi- 
aaei, Ye-minaei erflären. Auch könnten die Bettern biefer Mi⸗ 
nael fehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Racma (1.2. 
Mof. 10,7; ſ. 06. 6.56) ober Ramäh, die Benennung der Rham⸗ 
maei erhalten haben. Geht man aber noch welter in die fo merk 
würdigen Genealogien der Araber (in die Anfab des Kitäbe 
alido) ein, fagt Breönel, fo findet fi in ver apoerpphen Genea⸗ 
Iogie von Hadhramaut mod) auf andere Weiſe ein Schläffel für 
den Urſprung ber fo merkwürdigen Minäer, der gens magna 
ganz Südarablend. Hadhramaut iſt das Land, das In das 
hoͤchſte Alterthum Hinaufreicht; die Geneſis, nad) ihrer Welfe per⸗ 
ſonificirend, nennt Hhagarmameth (1.3. Mof. 10,26, Hazarma- 
phet) als einen Sohn Joctans, d. h. in ethnographiſcher Sprache nur 
einen Theil des Territoriums ber Joctaniden, das ſich von Meſa 
bis gen Sephar ausdehnte. Nach des Bibel haben die arabi— 
ſchen Genealogien 5) ven Hadhramaut auch perſonificirt, aber 
fie laterpoliren noch 17 Generationen zwiſchen ihren Ckahhtan 
(». 1. Jocian, f. 06. ©. 41) und jenem fogenannten Patriarchen. 
Sie ſagen, Habhramauth fel der Son Anır, Sohn Ckays, 
Sohn Monaweyah, Sohn Diouſcham, Sohn Abdſcham, Sohn Wall, 
Sohn Ghawih, Sohn Djaydan, Sohn Ekouffay, Sohn Arib, Sohn 
Boumapr, Sohn Ayman, Sohn Hamayſa, Sohn Himyar 
(Sohn von Saba). Diefem Schwall von Genealogie, jagt Fret⸗ 
nel, fei nun aber keinedwegd zu folgen: venn folte Hadhram aut 
wirllich eine Perfon bezeichnen, fo würde man ihn eher für einen 
Oheim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa⸗ 
ba ausgenommen: denn nach der mofalfchen Benalogie If Saba 
(Seha) ein Bruder von Hadhramaut. Die Bibel fpricht wel 
von fabäljchen Joctaniven, aber nicht von Homeriten, ober Söhnen 
Himyars, Sohn von Saba (ob. S. 41). Obmwol nun Edom, der 
Beiname Eſaus, fo viel ald roth helft, und au Himyar oder 
‚Semiar in altarabifgen Dialecten, wie noch heute das arabiſche 
ahmar,“ roth bedeutet 6), fo kann man beibe dethalb hoch nicht, 
wie Manche dies wol gethan, identiflsiren, und vie Cdomiten oder 
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Youmäer für Repräfentanten ber Himpariten halten. Edom verhäft 
NH zu den Abrahamiden wie Himyar zu ben Ioctaniven; belde find 
Geitenzweige eines Altern, nobleren Geſchlechtes, mit dem fie in 
einen analogen Gegenfag gerathen; aber darım if Edom nicht 
gleich Simyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
voramögefegt, fo erfheint Gabhramaut, da in der Bibel gar kein 
Himyar genannt wird, zwar In der That weit älter ald Himyar, 
doch treten ein paar Namen in deſſen Genealogie hervor; bie doch 
durch ihre Stellung dieſen antifen Perſonen angehören müffen, und 
einige Belehrung über derzeitige Volkerverhältniſſe zu geben ſchei⸗ 
nen. Der Name Zoumayr mag leicht Iventifch fein mit Zim- 
ran (Simron, ver Ältefte Sohn von Abrahams anderm Weite Ke⸗ 
tura, 1.8. Mof. 25,2); Hamayfa if ber moabitiſche Name 
Méceſha aus Fothe Geſchlechte (1. B. Mof. 19, 37 und 2.3. d. 
Könige 3,4), mit dem vorgefehten hebraͤlſchen Artikel. Diefer fol 
Bater feln des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie Yaman 
(Iomen), fo daß Ayman zu fichen kommt zwiſchen Saba und 
Sadhramaut, wie die Minäer flanden zwifchen Gabdern 
und Ghatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogiſche geogra- 
pphiſch genommen, gäbe Ayman als Mepräfentant ver Minder, 
ver großen Nation, bie dann verſchieden von Sabdern und Cha» 
tramiten auftritt, von ber es aber noch unfider bleibt, ob fie zu 
dem Chufitiſchen oder zum Joctaniden Geſchlechte zu zäglen wäre. 
Die Hauptfladt der Sabäer (Mariaha Metropolis Sabaeo- 
rum bei Strabo, das heutige Marib) iſt bekannt, unfireltig die 
Regia omnium Mariaba bei Plinius. Aber die Gapitale der 
Minder, in deren @ebiete, nach Plinlud, auch die große nicht zu 
verachtende Start Mariaba Baramalcum, die 14 römifche Mil« 
Hen, alfo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, iſt ihrer Lage 
nach bit heute noch unbekannt geblieben. Dem Namen nach nannte 
fle fon Eratofipenes an jener Stelle, wo Strabo, nad) ihm, 
die Lage der 4 Völker „ber Äußerfien Enden der Erde“ aufe 
zählt, und zuerf die Minäer das „große Volt nennt und ihre 
größte Stadt Garna ober Garana (fie bewohnen: sy» daxd- 
zn zügar, in bemfelben Sinne wie bei Homer: Zaxgasoı ürdeie, 
bemerft Fresnel. — Kapvu bei Strabo XVI. 768). Auch Bli- 
nius nennt fie fo in feinem Lande ver Nachkommen des Mines 
durch fein bedeutungẽevolles „item Carnon.” Fresnel bemerkt, 
daß ver folge Mömer offenbar den Schimpf der Zarückwei⸗ 
fung des vömifchen Feldherrn Aellus Gallus vor den Thoren 
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dieſer Mariaba Baramalcum ber Minder (identiſch mit Stra⸗ 
508 Mariaba ober Marsiaba der Rhammaniten, da Minger und 
Rhamander Brüberodlker find), den beffen fpecieller Freund Strabo 
offenherzig und eifach nicht verſchweigt, Hätte mildern wollen, 
Durch Herauöftreichen ver Größe diefer Stadt, obwol fie nur eine 
Brovinzialftadt war, welche die römifchen Adler gebemäthigt 
und zur Umkehr gezwungen hatte. Daher noch der Zufag: et ip- 
sum non spernendum, dem aber bie „Carnon,” eine Eapitale, 
von welcher zur Umkehr gezwungen doch ebrenvofler geweſen fein 
würbe, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wir, ohne hier 
vom dem verunglüdten Feldzuge nody einmal zu fprechen, der an 
feiner geeigneten Stelle nicht hatte ignorirt werben Finnen. Ca- 
ripeta, bad an jener geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wird, fann demnach nur in ver Nähe von dieſer Mariaba Ba- 
ramalcum geſucht werben. Auch Ptolemäns hat eine Car⸗ 
man ober Afarman, Regia Minaeorum (auf) Carnan: Ptol. 
VI. 7. fol. 155 Kuguay over Axapııdv Baoileıov, 81°15' Long. 
20° 15‘ Lat.), welche unftreitig dieſelbe Carnana, die Stadt der 
Minäer, bei Stepb. Byz., am erythraͤlſchen Deere gelegen, fein 
wird (Gteph. Bhy. Kugvava ds Mivalur vous, minalov 
Tevſũc Saldoans). Stephanus Angabe, daß die Minder 
nahe dem erpihräifchen Meere, d. t. nahe dem indiſchen Ocean, 
wohnen, Hatte bei ber Verwechölung dieſes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz irrigen Meinung geführt, bie Minder an ver Weſt⸗ 
küſte Arabiens ſuchen zu müffen 7), in ver Nähe des Baetius- 
Bluffes, und ber neben Iatrippa von Ptolemäud zweiten andern 
von ihm angegebenen Carna (Kapva ebent.) im Rorben von dem 
heutigen Mekka. Auch Mannbrt, obwol er bie ganze Bedeutung 
des widjtigen und großen Volks der alten Minäer anerkennt, das 
nah Strabo von Elana ſüdwärts an 70 Tagereifen entfernt fel, 
und es wohl weiß, daß fie in jemer antifen Zeit Hand In Hand mit 
ven Nabatdern (Berbäern bei Agatharchides, f. 0b. S. 117) den 
großen Waarenhandel durch Arabien bid Paläfina führten, 
fegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nörelid) am, 
wenn er fie um Mekka 8) wohnen läßt. Wenn fie auch bis dahln 
und welter bis Syrien ihren Weihraud und Ihre Gersürze in dem 
‚Handel brachten, fo waren Ihre Wohnfige doch viel weiter im Sü- 








»*) Coflerius, Geogr. Antig. Asia Lib. M. c, 14. p. 704. 
*) Mannert, Geögr. d. Or. u. Röm. Vi. 1. 6,86. 
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den und Ofen, wie die Worte des Steph. Big. durch die des Vli⸗ 
alus VI. 32: Atramitis (d. I. Hadhramaut) im mediterraneo jun- 
guntur Minaei, brflätigt werben, fo wie bie Angabe ber Lage ihrer 
Gapitale Carman over Eaynan bei Ptolecidus. 

Nun erft, nachdem wir und auf biefe Weife durch ein Laby⸗ 
int ver verſchiedenſten Namen, Relationen und ihrer Exflärungen 
hindarch geſchlagen, zu deren weiterer Grhärtung wir hier nur auf 
bie erktifchen und ſcharfſinnig trennenden wie combinisenden Bewels⸗ 
führungen Bresnel’s 9) hindeuten müſſen, ohne ben dagegen ge= 
machten Ginwürfen großes Gewicht einräumen zu Eönnen, fommen 
wir gu der geographiſchen Rocalität zurück, von been Nähe wir 
bei den Unterſuchungen über Zafar und ‚deffen Umgebungen ande 
wingen, we wir fhon gelegentlich des Wapi Doan, bei d. Wre- 
de's Ecurſioa dahin, erwähnten. 

In viefem Wadi Doan, deſſen wahre Lage wir aus u. Wre⸗ 
de's Nachrichten noch nicht auf das genauefte zu ermittels im 
Stande waren, das aber, damit zlemlich übereinkimmenn, nad 2 
verſchiedenen durch Bresnel von Ginhelmifchen erforihten Zeuge 
wien, auch 5 bis 6 Tagereijen von Mafalla entfernt liegen fol, 
aus nach des einen Audfage gegen Nord, mad) des andern gegen 
BRB. (alſo jedenfalls weſtlicher als auf Berghaus Karte), hörte 
derſelbe Sresmel!O) denſelben Namen wie die Gapitale ber Mie 
her von den dort Cingebotnen, nämlich Al Ckarn, nennen. Nah 
dem 2ien Zeugniß würde biefed AI Ckarn noch weiter weſtwärts 
gegen das Land Dafe zu rüden fein (Land Iafä!t) in N.B. von 
Sabhramaut, auf Niebuhr's und Berghaus Karten), dad 25 Lieues 
in Nord von dem Belsihlog Hhiffn Ghorab (p.i. das Raben- 
figlo6)"), oder von Meviviphah G. 1. ver Küffenpund Coua- 
Ganim ver Karten), dem letzten weſilichen Punste im Gebiete von 
Maballa gelogen fei. Diefe Lage Al Ckarns, als die dutife Kd⸗ 
nigtenfiven; Caran der Minder, entipriht, annähernader Weiſe, 
der mindiſchen Provinzialfiast Mariaba Baramalcum bei Pli- 
wind (wobei ver nörvlicher gelegene Grand Desert Bargebal, 
entre Jabrin et l’lemen auf D’Anville’& Karte!3) vieleicht ven 





’®) F. Fremel, Lettr. zur In eioer: de l’Arsbie in Journ, Asist. 
T.X. 1840. p.88— 95; Ewald, Gefd. bes Bolts Israel I. S.308. 
1°) Fresnel 1. c. p.95. +1) Niebuht, Beſchr. von Arab. ©. 281, 
294; Wellfted, "ee bei — <h. II. s. ai7. * Beiißet, 
Reit. ‚ge 2. 6. 322. ») D’Anrille, Carte del’ksie Part. L 
a. 1751. . 
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Aufſchlusß über den fonft unbekannten Beinamen Lieſer Mariahe, 
im Gegenfag anderer, geben moͤchte), fall es nicht blos Land dee 
Berge oder Hochland Bar el Diebel, deher Bargebal heißen 
foU, wad inbeh auch die Römer ſchan mißverſtanden haben Tonuten: 
Aber auf der Mariama ber Rhamanitae hei Mtolemäud, wen 
man dieſe Iehte in ihrer zelativen Lage, nämlich ber etwas ſüd⸗ 
lichten und öfliern, gegen bie etwas nägblichere und weſtlichere 
Maraba Metropolis der Sabier, oder bie Heutige Markt, mach ven 
Ptolemãiſchen Tafeln vergleicht (Maraba Metropolis T6’Lang. . 
48'4° Let, Mariama 78° Long. 17Y,°Lat. Differenz ihrer slar 
tioen Rage, nad) Tabl. PtoL, gleich 214° Long. und 1%4° Lat). 
Cine weit ‚finnreiherei®) Conjectur iſt ed offenbar, das Cpitheton 
Baramalcum von „bar, d. i. Sohn im himyaritiſchen wie im 
Molbärfchen, Kerzuleiten, und von „Malak” over „Malek,“ d. i. 
König bei allen Semiten, wonach +8 denn das „Marib ber 
Bringen“ Heißen würde, was ber Ueberfegung des Vuinius, bie 
er von ber Mariaba ber Ealingier giebt, entfprechen würde 
«8. N. VI. 32: quorum Mariaba oppidum significat Bominos 
omnium). Da biefe Bedeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Mariaba trifft, ſondern nur befien @pitheton Baramadcum, fo ſcheint 
Blintus hier nur bie beiden Mariabas ober Maribs wieder ver⸗ 
wechfelt zu Haben. Denn Marib oder Maraab entſpricht dem 
Hebräifchen Wort ereb, d. 1. latibulum, diefe Wurzel bezeichnet das 
Lager wilder Tiere im Walde oder einen Ginterhält, womit 
wieder Strabo's Beſchrelbung der Stadt Mariaba ber Sabäer 
auf einer WaloHöhe übereinftimmt (Strab. fagt dr’ doouc at- 
lrdgor). Medjdihhah, benachbart dem Hhifin Ghorab mit den 
himjaritiſchen Iuferiptionen auf feinem Felsſchloß, daB über der nach 
Der Karte genannten Bai Caua-Canim fol; fich erhebt, in we 
Her Wellfted die Kavn, das Emporlum ober felbft bie Meflbeng 
nes Eleaſus in der Weihrauchlandſchaft, zur Zeit des Pe- 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Kavn Baoılelag EiedLev, 
xöpus Mßarwropöpev, f. oh. ©. 244), wiedererkennen wollte, DaB 
Eimperiam und Promontorium Cane bei Biolmäus (VI. 7. fol. 188 
Küyg dunögıov xal äxgov 84° Long. 12° 30'Lat.), bat auch haste 
ac) bei „den Schiffern wenigftend” einen bem Ckouna ee 
Elama verwandten Damen fich erhalten. Da bie Stätte Emme 
ann als Gapitale und Mariaba Baramalcum nach Plin. aicht 
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wur berfelben Nation ber Minäer angehörten, fondern auch in der⸗ 
felben Provinz Lagen, fo kann man vorausfegen, daß die zweite 
mis die erfie Stadt im Wadi Doan lagen, welcher unter biefer 
Borautſehung alfo der eigentliche Terminus der Erpepdition 
ver Römer war. Gie drangen dann alfo In die Landſchaft ein, 
Die im weiten Sinne Hadhramaut Heft, von deren Bewohnern 
Naher Strabo fehon nach Erotoſthenes fagte, daß fle am weites 
Ren gegen ven Morgen wohnten (XVI. 768: noös fo dd 
uelıora Xarpanwreirus, nach den beften Codd., aber auch eine 
gute Besart If einmal Kargauiraı nah ©. Kramer); von deſſen 
Bewohnern, den einzigen, an denen bie Möner Ihrer würbige, Beg« 
ner fanden, Plinius nah Aelius Gallus Erpebitionsberidhte 
fagt, daß vie Chatramotiten vor allen andern Völkern Die 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos armis praestare, 
maxime Chatramotitas); ein Muh unter den Arabern, ben fie 
auch bid Heute behauptet haben. Bon ven Himyariten fagt der-⸗ 
ſelbe Autor, daß fie ſehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), von den Minäern, ven Bewohnern des Innern Hadhra- 
maut, daß fle fruchtbare Belver mit Palmen und Gebüfchen bes 

. wachfen bewohnten, daß ihr Reichthum in Heerden beſtehe (Minaei 
fertiles agros palmetis arbustisque, in pecore diritias). 


4. Der Wadi Doan, im alten Lande der Minder, bes 


wohnt von den Toani des Plintus. MWiederent- 
dedung durch A. v. Wrede's Ercurfion im I. 1843. 


Wie flimmen diefe Angaben aber, wird ber Heutige Com⸗ 
pendiengeograph fragen, mit der fo bekannten Natur des als 
Wäftenet fo verſchrieenen Hadhramaut, und zumal feiner Innern 
Eindven? . 

Rad; ver Ausfage des Scheikh Aly aus Wadi Doanks), 
der ald Kaufmann in Dſchidda ſeit wenigen Jahren lebte, iſt dieſer 
GWadi jedoch im Hohen Grade angebaut, und durch v. Wrede, 
der ihm zuerft gefehen, und unter den Guropäern allein von ihm 
als Augenzeuge fprechen Tann, wird bie Ausfage von dieſem Thale, 
veſſen Bewohner, (dom Piinius hoͤchſt wahrſcheinlich mit dem Da- 
men der Toani belegte, vollfommen beflätigt (Plin. H. N. VI. 32 
zahlt fle In der Meihe mit den andern durch den Welhrauch ber 


"%) Fresnel l. 0. T.X. p. 178. 
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rũhenten Bölfern auf: Toani, Ascitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arabum, propter tbura clarissimi, ad utraque maria porrectis 
gentibus). Dieſes Doan ift feine Stadt, wie Niebuhr's Gr- 
tundigung glauben machen Könnte (ſ. ob. S. 269), fondern eine 
Gegen», ein XHal!6), ein Wadi des binnenländiſchen Hadhra- 
maut, fo daß die Toani bei Plinlus, Fein Orts- ſondern ein Volks« 
name, ſehr gut bie früher. genannten Minaei ald Mitbewohner 
‚ diefer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch die Gharmäer, 
Rhadamäer und andere bortige beſchranktere Tribus berjelben trifft. 
Im Wadi Doan, 5 biß 6 Tagereifen nordwärts Makalla (Mu 
kalla), erheben ſich an jeder Selte deſſelben Ortſchaften, bie von 
einer zus andern fichtbar find. Auf ben hoͤchſten Bergen, an deſſen 
Seiten, find Belskanimern ausgehauen, in welche bie heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil biefe in bie Seiten 
Shaddadé, Sohn Ads, zurückreichen. Shadad over Shedad's, 
namlich Shedad, Ibn Ap17), eines jüngern Zweigs jener antie 
ten Adder am Rande des Ahkaf wird al6 König genannt, der in 
der Sure 89 des Koran vorfommt, und nad ber Legende in ber 
Wäfe von Aden eine prächtige Stadt nebſt Palaft und luſtigen 
Gärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büſching hält vie Stadt 
Jerim für den Ort dieſes Irem)18), erbaut haben folte, ven aber, 
weil er fich felbft als Gottheit ausgab, fammt feinem Volk das 
Strafgericht Gottes erreichte, fo daß alefammt durch einen unter 
ſchrecllichem Krachen vom Himmel hereingebrochnen Wirbelfturme, 
ver die Gegend weit umher mit wogendem Sande bedeckt habe, 
ausgerotiet felen. Daher fommt es wol, daß mit dem Schreckens⸗ 
worte Ahkaf auch füblihere Gegenden!) vom Wadi Doan in 
Hadhramaut belegt werden, wo ſich in der Naͤhe des ſtygifchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Hüd, oder dem Grabe des 
Bropheten Hüd, des Vaters, vieleicht ähnliche Naturverhältniffe 
zeigen mögen, die ähnliche Sagen veranlaften. Aber diefe ſchreck⸗ 
Hide Wüfkennatur auf das ganze dahinterliegenbe Land der alten 
Minder oder bed Innern Hadhramaut übertragen zu wollm, wis 
derſtreitet auf das entjchlevenfte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Denn ſowol auf der nordoſtlichen Route von Ebn Batutas 
Safar, landeln nach dem Wadi Doan, über die obengenannten 





. Fresnel, Lettr. IV. im Journ. Asiat. T. V. p. 610. 

) —* Wahl, Koran, ©. 603. u) —8 Erdbeſchreib. 
xh. XI. ©. 678. “) ©. D’Anrille, Carte de l’Asie. Part. I, 
1751. zwijjen Maculla, Teriim n. Shibäm. 
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Gtäote und Fruchtthäler, führte ein fraribemehntes mb be⸗ 
vdltertes Landergebiet, wie ebenfalld auf der nordweſtliche a 
Route von Makalla aus, welche v. Wrede auf dem Sin woge 
nad Wadi Doan durchzogen hat. i 

Hören wir diefen felbft über den glüdlichen Anfang feiner 
Entdeckungsreiſe, deren unglüͤcklichen Ausgang wir nad) obigem 
ſchon kennen. Bon Adon abgeſchifft nach Oſurum an ver Küfe 
Sabhramauté, ging er elligſt nach der Hauptſtadt daſelbſt, 
Makalla%), und brach ſogleich am 26. Juni 1843, uuter dem 
Schute eined Beruinen von dem mächtigen Tribus der Akdbre, 
auf, um fo wenig als möͤglich von ſich reden zu machen. In einem 
Selitraum von 8%, Tagen, mobel täglid, wegen ſteil anſteigender 
und zu Überfepender Gebirgewände nur kurze Strocken zurüdgelegt 
werden Fonnten, wurde gegen Nordweſt (alfo zwifchen beiden 
ober angegebenen Dirertionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und das Vorgebirge Makalla liegen, nach Gapt. 
Haines Küfenaufnahme 21), unter 49° 14' 20” D.2. von Gremm. 
und 14° 29° 40" N.Br.; eb iſt das Maccala deg Ptolemärs, deſ⸗ 
fen Breitenbeflimmung biefer nur etiva um einen halben Grad zu 
welt füdlich angab, deſſen Name felt anderthalbtanfend Jahren ganz 
vderſelbe geblieben ift (Ptol. VI. 7. fol. 156: Mdxxala, 81° Long. 
19°45 Lat), 

Am erften Tagemarſch ging ed fon durch eine Aufeinander- 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granitiſche 
518 2000 Buß hohe Bebirgegipfel hindurch, aus deren Buße viele, 
30° 22' bis 43° 56° Reaumur haltende, heiße Stahlquellen, 
aber mit fonft gutem trinkbaren Waffer, ohne Spur von Schwefel⸗ 
gehalt, Hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar feheinende Boden 
naͤhrte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in Blüthe 
fanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara- 
wanen der Kameele, benen man auf biefer Monte begegnete. Das 
reiche Laubdach viefer Hohen Bäume fehügte fehn angenehm vor ven 
‚heißen Sonnenſtrahlen, zumal bei der völligen Winpftilfe, die hier 
vom Morgen 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr bei einer bis zu 180 
und 160° Fahrenheit (dad wäre einer fait unglaublichen Tempera⸗ 


"9) A,v. Wrede, Account 1. c. Journ. Vol. XIV. 1844. p.107— 110, 

*) Eapt. Haines, Memoir to accomp. etc. a Chart of re South 
Conat of Arabin, fa Joa. ofthe Roy. Geng, Soc. Vol. IX. 1890. 
p-1. 
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tue von bis zur 52° 44° und 56° 89' Moaum.) Relgenden Hlge ein ⸗ 
wat. Der Weg führte durch viele Ddrfor und viele blichen noch 
zur Seite liegen. 

Am 4ten Tagemarfch erflieg dv. Wrede, der wegen des 
Verluſted feiner Papiere (f. ob. S. 274) lelder nur fragmenta= 
riſch Bericht glebt, den Berg Sidara, ber fi 4000 Fuß hoch 
Über der Dieeresfläche erhebt Chies alfo hat das Godland, das 
Medſſched, fchon feinen Character angenommen, der überhaupt van 
welie Binnenland fo ewiturfählg und bemohnbar zu machen fcheint). 
Die Seiten ded Sivara mwuren mit aromatifhen Pflanzen 
aberdect; oben auf feiner Höhe ſtand Ich, fagt v. Wrede, am Buß 
zweier Bits, vom Chorelbe und Barjalat, vie zu beiden Grete 
tn 10 Minuten weit auseinander ſtehend, ſenkrecht noch 800 Fuß 
Yöper emporſteigend, mie die Pfeller eined gigantifchen Gingange- 
thore In das Hochland erſcheinen, deſſen Oberfläche Hier bie tie» 
fern Sranttmafjen mit eifenfteinreihen Saudſteinſchich⸗ 
ten überlagerte. Das Thermometer war gefunken, die Nacht 
war kalt. 

Am dten Tagemarfche Hatte ich noch terraffengleie 
Ketten, deren eine fich über ver andern erhob, zu überſtoigen, de⸗ 
ren hochſte Diebel Dröra Helft. Bon bier an warb jener Gi 
fenfanpfteln von andern Schichten eineß gelben, fehr harten una 
feintdrnigen Sanbfeins Überlagert. Ich Hatte bie Höhe von 
8000 Fuß Über dem Meere erreicht. Meine Ausfiht nah Weſt 
Calfo gegen Ahcaf Hin) ſchweifte über Die gelbe Hochebene vom 
umermeflicher Ausvehnung hin, auf welcher aber übern bie und 
da Kegelberge und Bergketten emporftiegen. Im OR fah man Im 
Gipfel des colofjalen Kar Seban, ver wie ein Thurm ſich jen⸗ 
ſeit der Plaine (alſo gegen das Geſtade des Weihrauchlandes in 
Mahrah, um Zafart) erhob. Gegen Süd aber erhob ſich ein La⸗ 
byrinth von dunkeln Granitkegeln, und ver Blick verlor ſich in die 
Nebrlatmofphärs des Oceans. Ban hier an ſehte der Weg auf 
heher Ebene (level ground) fort, indeß Iints und rechto eine 
große Menge von Wapis durch diefe Hochebene wandern umb 
meiſt in engen Schluchten oder Deflled die Regenwaſſer ven niedern 
Regionen zuführen. An der Wiege folder beginnenden Schluch⸗ 
tem ober Wanis ſtehen meift einzelne Früpplige Neachen, die eines 
Guy und dem Kameelen nur wenig Butter gewähren. Ale 6 bi8 
9 Miles findet man auf biefer unabfehbaren Ebene wol Gifter- 
men angelegt für bie Wauderer; aber weder Buſch noch Derfichefs 
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nterbricht bier ihte Monotomie. Die Temperatur. der Luft war 
m Zage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38' Reaum.), aber in 
er Nacht wurbe fie bei einem Sinken auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
mpfinblic) Falt. 

Da überraſchte die plbtzliche Erfchelnung des Wadi Doän 
ur ihre Broßartigfeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Fuß breite 
Schlucht (rarin) zwifchen ſenkrechten Belfen, deren Trümmer an 
Iner Selte des Abhangs deſſen Kalbe Höhe bedecken. Auf diefem 
lbhange felgen in amphitheattaliſchen Bormen die Dörfer ums 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen ven Buß und Pal 
sen die Gründe bebeden, zmwifchen denen man den 20 Fuß breiten 
5trom von hohen Uferwänven eingeengt mit dem Auge weit ver- 
olgen kann. Zuerſt zeigt er fi in feinen Windungen zwifchen 
ünftlich angelegten Terraſſen, die mit Feldern bebaut find; dann 
ber nimmt er einen freiern Lauf durch bie mehr offene Plaine, 
xelche durch ‚Heine Ganalifationen, die von Ihm abzweigen, bemäf« 
mt wird. So zeigte ſich mir, fagt v. Wrede, ber Wadi Doän 
ach feiner Ausbehnung, Lage und Natur, von dem fo wiberfpres 
jende Außfagen vorhanden find, bei dem erften Ueberblicke. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
merbalb des Raums einer einzigen Stunde. Ein fehr gefahrvel- 
r, Elippiger Weg, zumal in feinem obern Theile, führte mich zum. 
Babt hinab. Zur rechten Hand ftürzien fi Abgründe bid zu 300 
nd 400 Fuß Tiefe hinab, indeß der Felswall zur Linken ben Weg, 
m meift nur 4 Fuß Breite behielt, faft verrennte. Da viefer noch 
benein mit Kiefelfteinen gepflaftert war, bie durch das Betreten 
on Menfchen und Vieh oft fpiegelglatt geworben, und feine Art 
m Bruſtwehr ober Geländer dabei zur Seite angebracht, fo war 
a8 Hinabkommen oft ſchwierig und felbft gefährlich genug. 

Chorelbe, wol richtiger Khuraybah oder Khorebut in 
er Vulgairſprache (f. unten), heißt eine der Städte im Wadl, in 
re der Reiſende von dem Scheifh Abdalla Ba Sudan mit aller 
ibglichen Gaſtfreundſchaft empfangen wurde, was um fo widhtie 
m, da er ein Mann von großem Ginfluß im Lande und als ein 
ieiliger (ein Sanctus) gepriefen war. — 

Don Choreibe ging v. Wrede gegen S. W., um bie In⸗ 
Hriften zu copiren, die no in den Wadis Uebbene und 
dalfaah fi befanden (fle find fpäter verloren gegangen); aber 
: erhielt Leine Erlaubniß Nakab el Hadjar, Eifan und Ha- 
alen zu befuchen. Doch entdecte er Im Wadi Uebbene eine 
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bimyaritiſche Inſchrift am einer Mauer, welche das Thal fo 
zu fagen zuſchließt. Nod etwa 2 Stunden fern von Nakab el 
Badjar wurde von einer Besuinenbande aufgehalten, und nach 
vom Wadi Doän zurüdzufehten gendthigt. Das Lind Gabahn 
ober wohl Halaban war im vollen Auſtuhr, da der ‚frühere Sule 
tan, Ach med ibn-Abd=el Wachet, von feinem Neffen entihront 
und nebft feinem Bruder gefangen gefeht war. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tagereifen weit, 
nach dem Wadi Maifaah zeigte ſich der fruchtbare Wadi Habe 
jar, wo unermeßliche Wälder von Dattelpalmm von einem contie 
nuirlich Taufenden Strome bewäflert werben, der 4 Tagerelfen fern 
in NW. von der Stadt Hota entſpringt. Cinen Tag weite abe 
wärts hat dieſer fchon feinen Namen in Wadi Gis wuel verän⸗ 
dert, und 2 Tagereiſen weiter abwärts wird u Wadi Maifaah 
gemannt,.unier weldhem Namen er nahe dem Dorfe Bir el Häfft 
oͤſtlich von Ras el Kelb dad Meer erreichen fol. Durch eine 
mehr nördlige Route, ſagt v. Wrede, paſſirte er den Wadi 
Neide-Eddin, und erreichte von da Ehoreibe, nach 8 Tagen, 
zum zweiten male, nachdem er 20 Xage lang von biefer Gegend 
abweſend geweien war. — 

Degen jener mit dem Foriſchritt der Wadis ſtets wechjeln- 
den Namen, wie wir auch ſchon oben beim Wadi Doan dled an« 
geführt Haben (ſ. ob. ©. 272) it es zur Zeit noch unmöglich, ſich 
in diefen Wadi⸗Labyrinthen zu orientiren. So finden wir in 
dieſen Berichten auch noch Feine Auskunft über die Stadt, Diez» 
zar genannt, die 6 Tagereifen in Noraweit von Mirbat (Mozen 
das bei Smith)?2) Liegen fol, zu welchet G. C. Smith, der im 
Dezember 1836 in Morebat fi aufhielt, behauptet leicht vorbringen 
zu Tonnen. In Morebat traf er ſelbſt einen Haufen Mahara- 
Beruinen, die nah EI Djezzar gehörten, deren Chef ihn drin ⸗ 
gend einlub, ihn auf der Heimreiſe nach feiner Reſidenz zu beglei« 
ten. Durch einen Aufenthalt in diefer und bis jept ganz unbelannt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würbe man den Vortheil haben, 
Unterfuhungen über Hadhramaut und Nedſched anſtellen zu kdn⸗ 
nen, da bie dortigen Einwohner viel Verkehr haben ſollen mit 
Deriyeh und Haryt(t). . 





”=®) H. C. Smith, Brig Palinuras Lettre to Sir C. Malcolm: few 
notes on the Const of Arabia between Bay of Curia Muria 
and Morebat; in Proceedings of the Bombay branch of Roy. 
Geogs. Journal. Bombay, 1888. &. p. 1. 
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Doch reicht das Gefagte auch ſchon hin, un eine dem Ge 
tenſtande ſelbſt angemeiiemere Vorſtellung von ber großen Bebeu- 
tung dieſes Wadi Doan und feiner alten Vewohner, ber Toani, 





lationen zu geben, als viefe noch Ihre Todten in künftliche Fels⸗ 
Iammern beifegten (Plin. H. Nat. VI. 32: Promontoriam a quo 
ad tontinentem Troglodytaram LM. pass. Toani, Aseitae, Cha- 
tramositae ete.), die Grenzmauem Ihres Wadi, bie v. Wrede 
entdeckte, mit himyarit iſchen Infchriften bezeichneten, und auch 
anf den nachſten Küfeninfeln. ber oceaniſchen Gelte, wo ihre 
Sprachgenoſſen, die Mahrl, in vor Nähe von Gans. und ber 
Kräuterbuscht angefebelt waren, Stelen von Stein ersidhteten, mit 
ven Römern unbekannt gebliebenen Inſchriften (Plio. H.N. VI. 
39: Insolae sine neminibus multae; celebres vero Isura, Rhin- 
men et prozima im qua scriptae saut stelae lapideae literis in- 
eognide). 

VNur um volRändig hier beiſammen zw Haben, wad v. Wrede 
im der Nähe des Wadi Doän noch berichtet, che ex jene zweite 
Erverition, von ihm aus, zur Wüfte Cl Ahkaf unternahm, fügen 
wir noch folgenves hinzu, fo unverfländitch uns auch vie dadurch 

Loralitäten Im Ganzen geblieben find. 

Ich vrrweilte noch einige Tage, ſagt v. Wrede, in Ghoreibe, 
As ich gegen N. W. abreifte. Zweil fehr ermüdende Tage brachten 
wid zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (mel dem Wadi 
Dobam?) am Ausnehnung, Form und Menge der Gtänte fehr glei- 
Gene. Bei Bora vereint ſich der Wadi Amt mit dem Wadi 
Sajarin. Won Sora erſtieg ich wieder das Hohe Tafellan und 
308 gegen Weſt, kam nach 4 Tagemärfchen zum Wadi Radie 
(06 dad Rafiv auf Berghaus Karte?) und zur darin liegenden 
Et Sava. Gute diefe Sava elira die In biefer Gegend zu 
fugende Sabtha der Söhne Ehuf (1.8. Mof. 10,7) over Sau- 
batha Metropolis des Piokmäus (VI.7. fol.155 Zavußdde ums 
see 77° Long. 16° 10' Lat.), und alſo aud die Sabotha des 
Bunius mit den vielen Tempeln innerhalb der Mauern ber Etabt 
fin (VI.32: Atramitae, quoram capat Sabota LX templa mu- 
ris incladens. Regia tamen omnium Mariaba), tiv er fo dicht wor 
der Gapitale ver Minder aufführt, von ver er XI. 32 fagt: Thus 
öllectum Babota camelis convehitur. 

Der Wadi Rachie ik micht fo volkreich wie die beiden an- 
dern genannten, und meiſt ſaudbedeckt. Dieſet Wari Rachte zieht 


Arabien; v. Wrede's Gasberkung des Wadi Doan. 201 


an 8 Kagereifen gegen Nord von Sana über Terim in den Wapt 
Kast. Hier fagte man dem Meifenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahkaf nur eine Tagereife fern ſei, und daß ber Theil, welcher 
8 Xage entlang an been Rande biß zum Kubr el Hüb fich aus⸗ 
dehne (nach welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
oben an gegen Oſten; ober follte es etwa gegen Süden gemeint 
fein, gegen das Grab Kid des Vaters?), unzugänglig ſei, und 
Bahr el Saffi Heiße, wovon zuvor ſchon vie Rede war (f. ob. 
©. 269). Bon einem Eingeborum aus Makalla erfuhr Tret⸗ 
nel 23) befätigene, daß gegen den Wadi Doan, aufer ber Stadt 
Gfurn, dort amd) noch die Orte Roubat, Khuraybah oder Kho— 
rebut und Ckurayn lägen; wo In Khorebut das Garipsta 
des Plinius, der Termns Sei den Toani, bei weichen Aellus Gal⸗ 
Ins umfehren mußte, leicht zu ertennen, um im Namen Glon- 
rahn derſelbe Ort der in der Vulgairſprache Grein bei v. Wrede 
gmannt iſt. Khorebut ( Choreibe), ſagte der Ciugeborne, eh vom 
Fehr hohem Alter. Und auch In dem Lande Hhalaban (ober Gar 
Iebeän) taun man an ber Weſtgrenze von Ptolandus Sadhramuuit 
fahr wohl feine Alapemi wicder ertennen (Ptol. VI. 7: a mewidie 
Catmmitae; postea Thanuitae, et ab ocomu horam Manitwe, 
Supra quos Alapeni); Uchereinſtimmungen wie nicht zmfäßig 
fein kinnen, und das Biel der Expenition bel den Rindern uns 
Toani im Wadi DoAn HöMft wahrſcheinlich mathen. Auch Dar 
Name Ckarn, im Lande das fo reich an Aamerfen, zeigt, feiner 
Bedeinung nach, eine Analogie mit aͤſtern einheimiſchen Landes 
benennungen. Gine Quelle Cmiſchabales bei Plinies (H. N. 

8.7: fons Emischabales quod significat Camelorum oppiden), 
gt in der zweiten Sylbe den arabiſchen Namen „ibil,“ bes 
Kameels, und nach der Analogie anderer bekannter Namen, "wie 
Naſhhaou libil, d. h. Ebene der Kameele, Macahhou HUE, 
Gießbach der Kameele, würde and dies die Duelle der Ra» 
merle heißen. Und weiterhin nennt Minius Caurannani amd fegt 
hinzu: „quod significat ditisvimos armento.” Her if von einem 
Bolte in Nedjed die Rede. Hier wäre Feine hebrätfche, keine Hi- 
myaritiſche Wurzel zu fuchen. Im Sſahhnhh flieht uber BA der 
Wurzel „Larn“: Moufktan iſt der reiche Landmann, der Kunecke 
und Haumel beftgt, aber niemand hat, der fie ihn huten Hilft, ver 
feine Kamerle ſelbſt zur Tränke führt, Dies Mouckran Hat im 
—— iin * 


) Fresnol aur la g6ogr. de l’Arabie T.X.'p.U96. 
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Bhiral Mondranun und Moudranin oder M’dranin); alfo 
ganz iventifcher Laut für einen Ort ber Minäer, die vorzüglich 
ıRameelführer waren und’ vom Xransport der Waaren lebten. 

to BO Wadi Doan und Al Ckarn, ein Name den jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu Haben ſcheint, mit. Plinius Garnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf demfelben Lorale zu- 
fammen, fa brangen die Römer unter Aelius Gallus bis Ha- 
vhramant?5) vor, was auß fo weiter Berne auch ſchen wegen ver 
Immgen Dauer ihres Rückmarſches voraudgejegt werden mußte, 
da fie hier. nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Strecke 
doch noch 60 Tagemärfche brauchten, um ben Hafen von Leufefome 
(f. oben ©.126) zu erreichen. Die Befftelung der Gapitale im 
Wadi Doan giebt nun aud bie ungefähre Auspehnuug des 
Gebiets der Minder zwiſchen ven Sabäern un Hadbra— 
maut an; nämlich. die Öflihe Hälfte des Gebiets von Dafe (Iafe, 
% 081.282). und die weſtliche Hälfte des heutigen Hadhramaut 
Mes faut zufenmen mit Schibam (ji. ob. ©. 256), Trrieı und 
Mm: rohe Hd, wie mit dem Brunnen Burhut,.der Gipr- 
Duslie bei Piolem., die Maunert in ‚feiner. ptolemdiſchen Karte 
von ?Kuablen.eingräeichnet: hat. Und dieſe Stelle26) faͤllt vollom⸗ 
an mit derjenigen zuſammen, welche von ven. habhramautifhen 
SDreunden, nern -Bekauntfchaft und, Belehrumg Frednel in Dſchidda 
aeneh, Ihm. für den Brunnen Barhut angswwiejen wurde 

vi Cine Beſtaͤtzgung für ven Wadi Doan, als den Terminus, 
bei. weichen Arlius Gallus wine Wilen umfehren myÄte, if 
we Angabe des Strabo, daß dieſe Mariaba (Marfiaba, die 
Siadt der ‚Rhammaniten) nur noch 2 Tagereiſen vom Ge- 
würzlande (f. 95. &.277, bei.@trabo XVI. 782: dxdage züg 
Agwuazopöpov) entfernt lag; eine Ausfage der gefangenen Aras 
ber, an ber wel nicht zu zweifeln, und die ganz gut, mit Btole- 
mäuß: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis)-jaterior 
myrrhifera, postea Minaei‘gens magna (Ptol, VI. 7. fol.154) 
Pimmt, fo das alſo Strabos Grevzbeſtimmung, vom Anfang bed 
Semwürzlandes, mit Ptolemäus Vorkommen ver Myrrhen- 
Region (N dvzög auuprppöpog Prol.) übereinfiimmt. Ptole- 
mäps unterſcheidet eine innere, die weſtliche, und eine äußere, 
dig Öflliche. Regig nyrrhifera, diefe äußere in Habhramaut, aljo 
mr—— 8 cu io. 

”®) F. Freanel I. c. T.X. p. u 
3 —8 —XR x. p. 1%. ) Ebent. X. p. 178. 





Arabien; Ghol el Kamar, das Mondthal. 203 


an ber Oftfühe (VI. 7. fol. 154 nupd uiv Todg Karpapaparı-: 
zag 7 dxtoc opupvopögog). Aber von diefen unterfcheivet er bie: 
dritte, eigentliche Weihrauchgegend, die regio thurifera,. 
d. 1. die Asßavapdgog, die ein beichränkteres Lokal hat, und un⸗ 
terhalb Asaborum Montes; 88° Long. 22° 30' Lat., alſo gegen‘ 
Oman hin, am weiteften gegen Oft eingetragen ift, und ſich ver 
Lage jener Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabo 
macht hier weniger genauen Unterſchled, da er mit Eratoſthenes daß 
Gewürzland überhaupt vom Rothen Meere Innerhalb der Meere 
enge Bab el Mandeb bei Minäern und Kattabaniern, durch das 
Land ver Sabäer bis zu ben Ehatramotiten im Allgemeinen 
reichen läßt, dem Artemidor und Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau das San ihrer Gele 
mat von dem ber andern unterfchelet, damit andy Zimmer und Bal- 
fam meinend, offenbar den Handel mit der Waare von dem Ort 
des Erzeugniſſes nicht unterſcheidend (Strabo XVI. 768, 777). 
Sehr ſchwierig iſt es bei dem bis jet noch zu geringen bota⸗ 
niſchen Beobachtungen?) an Ort und Stelle und and der geringen 
Waarenkenntniß jene Angaben über vie fo merfwürkige Welhrauch- 
landſchaft nody genauer ald nur in einigen Hauptpuncten näher zu 
beſtimmen, In deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta. 
liegen (f. unten die Anmerkung, der arabifche Weihrauch). ' 
In der Gegend. des von Edrift angegebenen Weihrauchber⸗ 
nes haben wir im obigen auch der von ihn: angeführten Mond⸗ 
berge und des Ghob el Kamar, des Myondthales, mit dem. 
Lande Khalfat im Hintergrunde gedacht (f. ob. S. 264), auch 
wol Gobb el Kamar, d. i. Mondfüfte2), genannt, unſtreitig 
auch ein Denfmal aus ver früheften paganifchen Zeit, als noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurben, worüber wir aber 
von feinem neuern Beobachter nähern Auſſchluß erhalten haben. 
Die Aufmerkfamfelt Fünftiger Reifenden auf dieſe Localität zu rich 
ten, fügen wir nur folgendes zu ded Edriſi Angabe hinzu, über 
die wir uns bei Abulfeda vergeblich nach Velchrung umgefehen. 
Unter ven Ioftaniven, die von Mefa bis gen Sephar (f. ob. 
&.253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wird uns 
mittelbar nach Hazarmameth, darin der arabifhe Name Ha⸗ 
\ . 





27) 8. Sprengel, heopfralte Naturgefch. der Gewaͤchſe TH.2. Altona, 
1822. Bud; 9. Kap. 4. ©. 342— 349. ) Rofenmüller, Bibl. 
Alterth. B. I. ©. 187 — 170. 
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zamant nk mit etwas anderer Vocalſetzung unverkeunbar ge⸗ 
ben, auch ein vierter Sohn Joktand, naͤmlich Jarach ober 
seh (1.B.Mof. 10,26) genannt, defien Namen im Hebräfgen 
vMonat, von Mond, bedeutet, was im Arabiſchen Kamar 
ßt (Aelal if der Neumond). Beide Ramen ſind bei den 
abern auch ethnographiſch und geographiſch anfbewahet, 
die Alllaͤer ſchon bei Agatharchides und Diodor, wie 
oqh art gezeigt hat?9), ein Volk an der Küſte Arablens, den Sa⸗- 
am benachbatt (Agath. p. 60), aufgeführt werden; Eorifi’) 
m noch dem Tribus der Bent Halal, als zu feiner Zeit im 
ten von Tajef wohnend, anführt, die im Sebrälſchen alfe Be 
rach heißen wärden. Die älteſten Araber, fagt Herodot (IEL.B), 
item ſich in Betehrer ber Sonne und des Mondes (Diony⸗ 
bald Drotal, die Urania als Alilat, ſ. ob. &.35, welche Po- ° 
ke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen für Sonne, diefe für vom 
ond, jene Al elahat, erklärt) getheilt, und merkwürdig iſt es ale 
Mings, daß zu Niebuhr's Zeit jene freien indevendenten Be⸗ 
mer der Orenzgebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. S. 103) 
n einem gelehrten Araber in Mafkat feld Bent Halalt), v.t. 
ondanbeter, genannt wurden. Ob vergleichen Mondanbeter 
ih Urfache jener Benennung der Monpberge, im Norden von 
fin (wo ſchon D’Anoide die Djebel el Camar und Ghob el 
mar in feine Karte eintrug, was Ieptere® auf Berghaus Karte 
Ghobbo oder Chedjer verwandelt wurbe), feien, und noch heu⸗ 
6 Aages dort Spuren jenes Cultus vorhanden, iſt noch von 
smand in neuerer Zeit ermittelt worden. 


Berfhwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige 
Odrferreihe Zafar zwiigen Mirbat und dem Gap 
Sadfir nad Ausfage Mouhhſins und Freſnels Ben 
merkungen. C. I. Eruttenvdens Erceurfion von Mo- 
rebat dur den Diftrict Dofar zu deffen Hauptflabt 
Dyreez (Apphariz bei Sreönel) im Januar 1837. 


&he wir mit Ebn Batuta Im Mittelalter weiter gegen ben 
tan fortſchrelten, wird es Bebürfniß fein, noch einmal auf dem 
Made der für dad ganze ſüdliche Arabien fo wichtigen Localität 





) Bochart, Geogr. Sacra Lib. II. c.19. *°) Farii b. Jaubert 
i. p. 142. 5 Riebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 370. 
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feiner Seeſtadt Zafer gu verweilen, mit welcher und iprem zu 
nd ned ‚innen zu anliegenden Lande der Minder, dem I 
Ahlaf und dem weſtlicher gelegenen Geſtade und Binunlande Ha 
dhramauts, alle bedeutenden Verhältniſſe jener Völfer und Län 
der Älteften wie neuefter Zeit in genaueſter Beziehung flchen, übe 
wolche daher fi auf das genaueſte zu orientiren unumgängli 
nothwendig iſt, wenn mar es auch nur verſuchen will, aud des 
bioherigen ſelt Jahriauſenden zuſammengefallenen Labyrinthe, wei 
GB Unwiſſenheit, Ignoranz oder Babel aller Zeiten und weni 
begründete Gppothefe ever auch bloße Willkühr über jene Gegen 
ver Erbe und ihre In die grauefte Vorzeit zurückreichenden m 
ſprũnglichen Buflände verbreitet haben, fich Herausjuarbeiten. 

Bon fo genannten und beliebten voliſtäͤndigen geographiſche 
Beſchreibungen nach dem Schlenbrian des Gompendienweiend Tax 
Hier gar Feine Mebe fein; wir arbeiten biefer alles gleihmäßig wrı 
kleiſternden, ganz oberflaͤchlichen Methode, die Feiner einzigen Bor 
fung und Unterfuhung Raum geftattet, anf dad Beftimmtefl 
entgegen, inbem wir überall durch biefe, welche in lauter Monogra 
philen zerfallen muß, wenn fie gu einzelnen fihern Reſultaten füg 
zen fol, uns und dem Leſer ſelbſt erſt den Weg bahnen, um mi 
eignen Augen zu fehen und mit eignem Gelfte zu würdigen Be 
trachtungen des Geſammien ſich zu erheben. Daß es der Mh 
werth fet in ſolche Unterfuchungen einzugehen, wird wol jedem, der 
es um die Kenntniß der göttlichen und menfchlichen Wahrheiten et 
Ernſt IR, einleuchten, und fo fahren wir auch Hier fort in unfer 
Erforſchungen der Localität ver fo gefelerten Bafar. . 

Schon Fresnel Hatte es von feinen habhramantifcgen Foren 
ven in Dſioda erfahren, daß heutzutage fi diefer Name kel 
neöwegd mebr nicht einmal apf eine Stadt?) beziehe, wie zu Eb 
Batuta’s Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Odrfern m 
der Küfte ded Deeans beilege, die zwiſchen MirbAt und dem Ga 
Sapjir (Seger 6. D’Anville, Schedjer 6. Berghaus, Chedjo 
bet Eorifi) von Of gegen Weit ſich zwei Karamanentagemärfdk 
auf eine Strecke von 17 bis 18 Stunden Weges, hinzdgen. DI 
Namen der hier vorkommenden Ortſchaften feien: Tackah, Avd 
ahariz, Albeltn, Alhhafah, Sfalälah, Andap; die erſte 
4 lägen dicht am Meere, vie letzten zwei in geringer Gnifernun, 
Davon. 





®") F. Fresnel, Lettr. IV. in Journ. L 6, T. VI. p. 821533. 


\ 


6. Wefi-Afen. IV. Abtheilung. 6. 62. 


Der Belid, ober in der daſelbſt herrſchenden EHHEIH Sprache 
haritam genannte Ort liege In Ruinen, bie noch vom gewiſſer 
acht einer antifen Stadt Zafar Zeugniß geben follten. Mouhh⸗ 
1 (f. 06. S. 46) hatte dieſe Ruinen ſelbſt befucht, und wollte va 
Reſte von Bögen und Gewölben (en ogive ober route en plein 
ıtre), wie fie in den Häufern von Dſchidda und Melle vorkom ⸗ 
a, auch geometriſch genau behauene Quaderſteine der Mauern 
wert haben, und in jedem der bortigen Käufer folte fi eime 
ofchee (ein Mirab? f. Erdk. XI. &.196) befinden. Vor Zeiten, 
je die Gage, habe es in Zafar nur eine Moſchee gegeben für 
ermann. Ein Araber aus der Wüſte trat eines Abends in bie 
adt ein, zur Zeit ver Bebetflunde, in der alle Männer des Orts 
‚fammelt waren. Jever lud nad) dem Gebet den Frembling als 
iſt zu ſich in fein Haus ein, ja man riß ſich fo fehr um ihn, 
5 der Fremde lebendig zereiffen ward — unftreitig eine zu ener- 
Ge Aeußerung der Gaſtlichkeit (f. ob. ©. 30, 34). 

Abulfeda Hatte in feiner irrthümlichen Beſchreibung von 
ıfär (f. ob. bei Dhafar &. 252) nicht fo ganz unrecht, zu fagen, 
P biefed am Rande eines Golfs liege, und daß bie Schiffe nur 
t einem Landwinde auslaufen önnten. Denn Belid, fagte 
m Fresnel, fel auf einer Halbinfel oder doch auf einer ehema ⸗ 
en Halbinfel erbaut, zwiſchen dem Dcean und einem Golf, oder 
% einem früher gewefenen Gelf, fo daß der Hafen für einen 
ſchauer auf offener See hinter ber Stabt llege. Gegenwärtig 
Ite dieſer Golf einen großen Theil des Jahres, oder wenigſtens 
% zur Ebbezeit ein bloßer See fein, und die Halbinfel ein Iſth- 
18, da fidh pie Einfahrt verftopft habe. Das Auffallende fei nur, 
3 diefer See füßes Waffer habe. Im Sommer werde er wie 
: bei Ebbe zu einem füßen Waffergolf, bei Fluth zu einem 
alawafier. B 

Heutzutage, meinte Mouhhſin, fländen nur noch 3 bis 4. 
Iufer In der ganzen Stabt Zafär, nämlid im Belid; die Zer⸗ 
rung berfelben fah er als eine'Strafe Gottes an, der bie Ein- 
‚nes unter ihren Paläften begraben habe, weil dieſe von ihren 
giſchen Künften einen ſchlechten Gebrauch gemacht, um bie fchön- 
an Weiber aus fremden Ländern in Ihre Lager zu locken. Denn, 
jte er, fle verſtanden die Kunft, durch geheimnißvolle Büch⸗ 
‚ben am Abend auf taufend Meilen Wegs aus ver Berne ven 
ännern ihre fehönften Brauen weg und zu fid zu zaubern, und 
! Sonnenaufgang fie wieder zurüd zu verfegen. — Die Anwen - 
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dung dieſer Sage auf ein in frühefler Zeit ber Schrift kundig 
durch Welthandel und Weltfhiffahrt reich gewordnes, aber in Ui 
pigkeit verfunknes und durch irgend eine Begebenheit im fich fel 
verbdetes Emporlum liegt ganz nahe. 

Zu beachten iſt es, daß Ptolemäus feine Sapphar M 
tropolis nicht eben ausdrücklich an die Meeretlüſte fegt (VI. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88° Long. 14° 30° Lat.); «8 wäre al 
meint Sresnel®), möglich, daß der Punct, welcher Beltd ci 
Hharifam Heiße, an der Küftenfirede, die jedoch Heute noch d 
Namen Zafar trage, in äktefter Zeit mur der Hafenort viefer A 
tropole des Oſtens geweſen. Diefer würde dam aber mit bi 
Moscha portus zufammenfalken (Ptolem. VI. 7. fol. 156: M 
0xa Ayumnv 88° 30' Long. 14° Lat.), fo daß man dann ini 
Berne von etwa 14 bis 15 Stunden gegen N.W., Iandein von € 
Up, die Ruinen ver antifen Zafär noch erft zu ſuchen Hätte. 

Hier nun der Bericht eineß Augenzeugen, des britiſchen Si 
officiere C. 3. Cruttenden, ver eine Landreife von Moreb 
G. i. Mirbat) nad) der heutigen Hauptſtadt Diyreez, oder na 
Fresnels richtiger Schreibart Addahariz, des Küſtenſtriches D- 
far (d. i. Zafär) zurückgelegt hat, die wir vollſtändig aus ein 
wenig befannt gewordenen Duelle mittheilen, die ſelbſt Bredn 
unbekannt geblieben. 

Früherhin hatte man die Küfte immer nur höchſtens vo 
Schiffe aus gefehen. NIS Gaptain Owen>*) Hier im I. 18. 
Aufnahmen machen wollte, war ihm ein fehr pernicidfer Landwir 
genannt Blat (wol richtiger Belavi, d. h. vom Lande her wahen! 
ſehr nachtheilig, brachte ihm theumatiſche Fieber und heftige Ku 
chenſchmerzen, fo daß er diefe Küſtenſtrecke gar nicht mehr untı 
fuchen konnte und direct nad) Socotora (Soktra) überfäiffte. 1 
fand die bafigen Küften noch ganz falſch auf den Karten nieverg 
legt, wie fies aud heute noch find. Gapt. Biffels Obſervati 
nen dafelbft gaben noch die befte Zeichnung. Das Ras Noß Tiege ı 
40 Miles zu weit gegen Oft; die Berghöhe öfllich von Nas Nı 
fchägte er auf 1600, die von dieſem Gap bis Merbat, gerögnli 
Gap Morebat genannt, aber welt höher bis auf 5000 Fuß üf 
dem Meere, mie fie-aud auf Berghaus Karte eingetragen fin 


"2) E. Fresnel, Lettre sur la Geogr. de l’Arabie T. X. p. 182. 
>) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voyages to explore € 
Shores of Afriea. Lond. 1833. Vol. 1. p. 39— 390, 
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9 wäre alfo der hehe Zug des Weihrauchberges, de Ber- 
Ion Gephar gegen den Morgen (Geueſ. 10, 30). More 
uns Dhafar (Zafar) handen damals unter der Herrichaft eines 
hen Juden, Mohammed ben Akiel, ver fih eine Truppe non 
0 nubiſchen Sclaven gemisthet und einezercirt hatte, mit denen 
a6 Land längs der Küfle eroberte, von Gap Fartak (bei Ke⸗ 
In) bie Garwau (Ras Gaswow) In OR von: Hafel, und 
veimmärts bis zur ſtark bevdlkerten Stadt Habhramant, ein 
me ver heutzutage keineswegs dem Kuͤflenſtrich beigelegt wee⸗ 
fol. , 

Gpäter, im Jahre 1833, im Deyember, kam auch Lioutmant 
Ilſted an dieſer Küſte vorüber), fand in Mirbät, das von 
Gähiffern oft ungenen Morebat genannt wird, einen guten 
im, aber Die Bewohner der Umgegend fehr ivild und ungaſilich; 
hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Geeräuberhäupte 
ober vlellelcht deſſen Vater, Seijtv Muhammed Akiel, mit 
er Garde von 300 afrifanifcgen Sclaven erihlagen, ver früher 
ver Infel Gamaran gehauft, ſich aber Hierher zurüdgezogen 
ı eine Feſte erbaut hatte. 

Mirbat erflärt Wellſted als einen der ſicherſten und weite 
Häfen?) der ganzen Küfe. Am Rande der Wucht bemerke 
uno Trümmer eines alten Schlofies, wenige unanſehnliche 
afer und elende Hütten. Im Hafen Tagen einige Kleine Schiffe, 
Gunmi, Aloe u. a. Waaren nach Indien brachten, die man 
den Hohen Gebirgen des Innern Landes bezog, deren Rüden 
der Berne durch Fernrdhre geiehen dicht bewaldet erſchienen. 
ı Eingebornen, die bei dem Banden des britiſchen Schiffes Pali⸗ 
ws an has lifer kamen, waren wil und roh, ihre Geſichto⸗ 
je von allen andern Arabern der Halbinfel ganz vers 
leden; fe waren won ſehr dunkler Geſichtsfarbe, vie Naſe 
m, lang und hervorſtehend, dad Kinn ſehr breit, die Augen la- 
def und das Haar, obgleich lang, war nicht geflotn. Der 
Mirbat zählte kaum 500 Bewohner, bie ſtets von jenen Ber 
nem ber Gebirge bedroht wurden. Die wenigen Kaufleute, bie 
hier niedergelaſſen, Eagten, daß fie ihres Lebens nicht ficher 


®) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Lond. 
1838.-Vol. IL. p. 453; beflen Trav. to the City of the Caliphs. 
P- 342, x. def. Reifen in Mrab. Neberf. v. Mödiger TH. IL. ©. 347 
®. Ro. *%) 5. R. Wellsted, Voyage to the Const of Arabin 
in Trar. te the City of the Caliphs. Lond. 1940. Yol.Il, p. 129. 
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felen. Die Beduinen fah man am Strande nie allein geben, in 
mer in Haufen von 10 bit 12; in ver Zeit: des Gebeis ſtellten 
fidy in eine Reihe, zogen Ihre Schwerter aus der Scheibe, ſteckt 
fie vor fi) im ver Richtung nach Mekka in ven Sand, und proflı 
nirten fich, ihre @ebete zu verrichten. Sie würden leicht jedes u 
bewachte Schiff am Strande plündern und die Beute in dad & 
birge ſchleppen können, bemerkte Well ſted. Das Land zunäd 
des Küfle war von vielen Bergfirömen durchſchnitten. Mon de 
weftlicden Dofär (das aud) Roͤdiger für vie antike Thafar e 
Hört) 37) fagte Wellſted: es liege unterhalb eines hoben Gehis, 
(jene 5000 Fuß hoc, nad Owen); die Gegend umher ſei gut a 
gebaut, und man fönnte von da Rindvleh und Geflügel zur Br 
provlantirung des Schiffes erhalten. Die heutige Zertrümmeru 
der Stabt batirt er auß ber Zeit der portugiefifchen Zerſtöru 
vom Jahre 1526. Auch in dem weſtlicher, hinter Ras Fart 
gelegenen Keſchin (Ckiſchin, f. ob. &.46) jah man damals n 
noch wenige Hütten, und auch biefe waren duch Stürme halb | 
Sande begraben. Den dortigen Scheith Omar ibn Tuari, deſſ 
Vorfahren fih Könige von Fartak titulirten, befuchte Welke 
um mit ihm, im Namen des britifchen Gonvernements in Judi 
wegen Abtretung der Inſel Sokotora zu verhandeln, die ſtets a 
hängig geweſen von dieſen Küftenfürften (f. ob. &.64). Dbw 
blind, alt und arm, und faſt nur noch mit einem Schatten v 
Autorität umgeben, zeigte der greifige Häuptling doch eine Geele 
größe des mächtigften Kaiſers würdig. Nachdem er mit fcheinba 
Ruhe, fagt Wellftiev:®), meine Vorſchläge big zu Ende angehd 
ſprang er auf und fagte, mit bitterm Nachdruck: „Cuer Gouvern 
ment wil Sofotra Faufen? wirklich? das fo viele Jahrhunden 
lang dad Erbe meiner Väter geweſen? Nimmerl Und wenn -i 
dleſes Zimmer mit Bold füllen wolltet, ihr ſollt nicht fo viel La: 
Gefommen, als e8 breit IR!” Und dem gemäß, als dennoch eini 
britiſche Schiffe gegen feinen Willen dort landeten, Rellte der blin 
Greis fi an die Spige eines Haufens von Veruinen, und a 
Geld und Fahrzeuge mangelten ihm, um ſelbſt eine Expedition z 
genannten Infel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zu 
Fahrzeuge weg, bie an feinen Kuͤſten unter britiſcher Flagge Ha 
del getrieben. 


”7) f. Röbiger a. a. D. b. Wellſted Th. U. S. 347, Not. 317; def 
Trar. in the City of the Caliphs Il. p. 131. °*) Meile, 
a. a. O. U. 6.349. 
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© 3. Gruttendens 3%) Landreiſe von Micbat (Morebat) 
nad Dofar (Zafar) und Dyreez (Addahariz) im 
" Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) Hat gegenwärtig nur menig Kandel, der 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die ven Beduinen für Ein- 
und Ausfuhr Zol zu zahlen Haben, aber nur 3 Bugalahs im 
‚Hafen zum Handel nach Indien befigen. Gauptausfuhr iſt noch 
Immer, wie zu Ptolemäus und Agatharchides Zeiten, Weih- 
rau, Myrrhen und Häute; die legtern werden meift in Mas« 
ent abgejegt, weil vafür in Bombay feim Markt Ift, ver daſelbft 
aber die heiven erftern Rauchwerke in großen Maffen wie von je 
Her verbraucht. Im der Nähe der Start machfen die Subahn« 
(Gummi Gopal?) Bäume, die auch bis auf die Höhe ver Berge 
Reigen. Ein Zweig von dieſer Baumart, den Eruttenden kei ver 
alten Stadt Hafek zur Vergleihung mit dem Bochain Baume, 
den er auf der Infel Sokotra vorgefunden, erhielt, ſchien ihm des 
verſchledenen Namens ungeachtet Fein verſchiedenes Gemächd zu fein. 
Ich verlieh, fagt der Reifende, diefes Mirbat um 2 Uhr Nuchmit- 
tags, zu Buß von 2 Bebuinen des Bent Burrah-Trißus be= 
gleitet, nebſt einem Kameele und deſſen Treiber für mein Gepäd. 
Ganz nahe bei der Stadt iſt dad Grab jenes eben genannten Eee- 
siuberhäuptlings des Sejjid Muhammen Akiel, ver 25 Jahre 
Tang ohne Ginfpruch eines andern Souverains Oberbere von Do- 
far bileb. Gr befaß 3 Schiffe; mit einem derſelben caperte er einen 
amerikaniſchen Kauffahrer bei der Infel Camaran, auf dem alle 
Schifftmannſchaft ermorbet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Xeben blieb, ver nad. Dofar gebracht dafelbft Moslem ward, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Erutten« 
den's Zeit zu Sallallab Iebte. Mehrere Bücher aus des Pira- 
tenhäupflinge Raclaffenfhaft, fand Eruttenven im Befig ber 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; ein 
fehr ſchoͤnes Danufeript des Koran und eine Reihe Briefe des Com— 
mandgutd der türfifchen Armee, die einft Aden, Lohela und andere 
Stäste Arabiens eroberten für Sultan Soliman ven Prächtigen. 
Das Andenken viefer Piraten fo wie fein Grab flanden in großer 
Berebrung beim Voll. Nur wenige Minuten fern von demſelben 


39) C. J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
jorebat'to Dyreez etc. in Proceedings of the Bombay Geogr. 
Soc. Bombay, 1837. p. 70— 74. 
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— 
ſah Cruttenden einen. fehr tiefen Wadi, den mur sis Sandberg 
son Meere ſchied; derſelbe follte zur Regenzeit ein Eee merben, ber 
einſt mit dem Meere zufammengehangen, und für Boote ein guter 
—— geweſen fein. Wenige Refle von Bauneeten flanden 


dortſchriti blieb das Meer eine wieuiſtunde in Weſt; 
der Weg fühcle über flacheo Land, das gut bewaldet und futter⸗ 
reich war, immer am Fuß der Berge bin, die gut mit Unterholz 
bewachſen, darunter auch manche Bäume wie auf ver Juſel So⸗ 
kotra, die ber Reiſende kurz zuvor befucht hatte. 

Nach drittehalb Stunden erreichte man einen ſtellabfallenden 
tkeine 10 Minuten breiten Thaleinſchnitt (Wadi), ver aber fo Dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn kaum vurchjegen konnten. Gin 
Strom_vurfchlängelts feine graßreichen Ufer. Zw. ven Bäumen 
des Waldes zählt Cruttenden vorzäglih Limenen, Tamarine 


ben, Henna (der fhmalblättsige Buſch, der die Bärhung ber ine - 


nem Ganbfläde, ver Finger und Zehen für die arabifchen Frauen 
Gergiebt; ob Lawsonia inermis? f. Graf. XI. ©. 502); aber auch 
Nebbef (Lotus napeca?), Dum (mol Dumpalmet), Tamar 
ziste, Die Egfha«l?) wie anf Sokotra, einige Subahn- Bäume 
und ſehe viele Aloss, mebft andern groteöten Gewaͤchſen. Hier 
wurde ein Schaaf geichlachtet, alle Knochen herausgenommen, das 
Fleifch am Feuer gemännt und die beflen Stüde verfpeift; der Ue⸗ 
berreſt ‚auf Stüre gefplet und in den Waſſerſchlauch geſteckt, um 
für das nachſte Fruͤhſtüͤck zu dienen. Im Mondſchein wurde Big 
ltternacht der Weg über fleinichte Ebenen fortgefeht, und beim 
erfien Dorfe unter einem ‚Zimonenbaum übernachtet. Die Kälte 
war anpfinblid. 

Der zweite Tagemarſch führte, in Kleiner Stunde derne 
som Meereöufer, auf 200 Fuß über vesafe)ben liegender Tafelflächt 
über ‚Belnige. Dede, die nur am Buß von Vergen von Weideſtellen 
unterbrochen wurde, zum kleinen Dorfe Tackah (Thagah b. Crut- 
tenden), wo man durch Cupfehlung bei einem der Bewohner ſehr 
gafilich⸗ Aufnahme und sin gutet Mittagseſſen von Hammelbraten 
wit Honig und Reis fatzd. Schon um.2 Uhr ging darch bie qui 
mit Korn, Diowari, -Weizen um anıım. Brtreinoarten 
(Botyum und Dholl) bebauten Fluren des Dorfeg der Dog. am Euhr 
der. Berge weiter, die an ihren Ushängeg jchöne Feigen und Trau- 
ben trugen, welche aber von ben Beduinen meift noch grün und 
unreif abgepflüct wurden. Birk Indigo wurde ‚hier zu einheimie 





50, Bet. an⸗ IV. Abtgeilang. 5.62. 


ſcher Farberri des blauen Beugeß gebamt. Gubahnsäume, de 
von Bummi Gopal liefern, gaben btw Hauptſtapel an biefer Küſte 
von Dofar, wo der halbe Ceniner (50 Pfund) Gummi mit ein 
Wolar deʒahit wars. Die großen Berge nahmen, son Mirbat 
an, gegen Wet bis zum Diebbel Dian fufenweis wieder an 
Höfe ab; ihre Gipfel trugen vichte Walbungen, und mande Arten 
der Bäume, wie zumal Simone and Tamarluden, wuchſen 
BIS zu bedeutender Höhe, Die Höhen Gebirgäthäler werden von 
von Gurrah Deduinen, einem ſchöͤnen Menſchruſchlage, be 
wohnt, die aber auch Hier kühn und wild gegen die Gtänter fich 
denchmen (f. v6. S. 42). Ein fhönes Land zieht Ad) von Tä- 
dab wehwärts, von breiten Khores, d. t. Wallerflädgen, durch⸗ 
J0gen, die zum Meere abilichen, jedoch nat an ihren obern Aufän- 
gm ſüßes Wofler Haben (f. oben mie man Fretnel die Lage 
von Betio beſchrieben). An einse Stelle fah man Nee von Mauss 
und einen Thurm, vie von Kafern (d. 1. Unglänbigen) erbaut 
fein follten. Sle waren nah Cruttenden's Dafürhalten zu tädhe 
tig, am fie Für eine arabifche Archttertur zw halten, * die Zeit 
vergdnnte ihm Berne nähere Unterfurchung. 

Nachmittags um 4 Uhr ſtieg man bie hohe Rüßenteraffe wie 
ver hinab zum flachen Ufer, an bem mar 4 Stunden Wehes zu 
raczulegen hatte, um We'@apktale von Dofar (Bafar), nämlich jept 
Addaharlz (Dyreez bei Cruttenden) genannt, zu erreichen. 

Auch Hier fand gaflicke Aufnahme ftett, viele Neugierige ſirbs ⸗ 
ten herbel. Am folgenden Tage Nachmitiagt kam cin Boot von 
Mirbat (Morebat) an, und am nädffelgenben, nad) dem lite 
tagseffen mit Abdallah ben Djaffer, nem frühern Sakim der 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlichen Wirth, Alımape bw 
Alıned U Murduf, wieder verlaffen, um mit dem Boote an Bord 
feine Rriegefäiffes zurüdgetchten. 

Auf viefem Antfluge befiätigee es fi, daß Keine Stadt 
Dofar (Diafar over Zafar), wie bie Karten fle ehnzeichnen, wol 
aber ein Difirict Hier von Mirbat His Nabel Ahhmahr und 
Bender Refut (Ras Mifeute auf Berghaus Karte) Heutzutage 
noch biefen- antifen fo berühmten Namen trägt, der mehrere Dörfer 
enthält, die fruͤherhin Fämmrlich unter einem Guktan flanden. Set 
dem Tode ſenes Piratenhaͤuptlings iR aber jede der einzeinen Gtänte 
unabhängig geworden. ! Die beeutenbfle Dan biefen ift heutzutatze 
Adbddahariz, Die rin Hafim regiert; fie Ifk wie Tacah vor gut 
angebauten Ländereien umgeben. (ine Stadt iſt bier beſchaffen wie 
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die andere; die naͤchſte Sſalaleh (Golahlah bei Cruttend 
Uegt jedoch mehr Iandeinwärtd etwa 2 Beine Stunden won Al 
hariz fern. Zwiſchen ihr und num Meere liegt Alhhafah 
Safah bei Cruttenben); zwiſchen dieſer und Addahariz Hegen ı 
Wie Träumer einer alten Stadt Albslid (El Wellnt bei C 
tenden), und um dieſe an ihrer Rückſeite ein Khore, eine S 
waſſerbucht, umher, die einſt der Bender oder Hafen der S 
Safar geweſen (ganz übersinftnmend mit oblger Angabe bei Er 
nel). Diefer Khore fo heute noch 7 Faden Waffertiefe Haben, 
nur geringe Arbeit würbe dazu gehören, meint Gruttenden, ihn h 
zutage wieder mit bem Meere in Verbindung zu fegen. Ben 
aus hatte man mehrere Sänlen von 7 Buß Höhe zum Sch 
der Moſchee nach Addahariz gebracht; auch fprechen bie Ben 
ner von einer einft großen Gtabt, die hier geftanben, bie von « 
Samilte Min Bue, der machtigſten Dynaflie der Sultans, di 
in Dear regierten, erbaut fein fol, und welche ſchon ven Ange 
der Portugiefen in früher Jahrhunderten flegreih widerſtan 
Roc follen Steindämme zur Stellung von Kanonen ſichtbat 
umd ber Galim von Addahariz daſelbſt einen Aukerzoll fort 
auch Waarenzoll, 2'/, Wrocent von Aus- wie Einfuhr. 

Jenſeit Alhhafah, fagt Crattenden, ſollen die Dörfer 
Robapt (kommt bei Bresnel nicht vor) und Ougkut, offen 
Awdan in Fresnel's richtigerer Schreibart, liegen; weiter g 
RR das Odrfchen Refut, dicht an der gleichnamigen Bay (B 
der Refut), bie für einen ſichern Ankterplag gilt. Bolgendes | 
nad) Eruttensen, dem Frednel's Angaben von Zafar unbekannt 
sem, vie Ramen ber 11 Khores in dem Diſtrict Dofar, den 
erſtere füße® Waffe, die andern falgiges haben follen; fie Heil 
Khotes Ririe, TAdah, Sivte, Shapl, EI Bellud (Bi 
bei Fresnel); Khores Bimaff, EI Shuber, Miſtah 
Oyreez (Addahariz bei Fresnel), Solahlah (Sfalälı 
Bin Wiſhtan. Wahrſcheinlich werden auch von dieſen noch m 
ge einer Rammberichtigung bebürfen. 

Auer den ſchon genannten Erzeugniffen dieſes Dißt tie 
Dofar iſt er durch viele und wohlfeile Rinver und Schaafe 
gezeichnet und Hat vortreffliches Waſſer. Baumwolle wire nur 
nis gebaut. Addahariz iſt unter allen Küflenflänten am 1 
lichſte geeignet, fremse. Schiffe mit Prombent zu verſehen, auch 
die Bewohner diefer Stadt wohlwollend, und von ihnen kaun 
zu allen Zeiten Boote zum Trandport der Lebendmittel vom DR 
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die Brandung zum Schiffe geliefeit erhalten. Unter ihnen 
iſen ſchien Gruttenden eine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
Hin paar Scheikhs des Schahar⸗Tribus, verfiherte man ihm, 
ver auch her nach Hadhramaut und Wapi Doan fom- 
Ein Mas aus Jemen bot fich freiwillig zum Beichäger da- 
m; ber Ueberſchlag ber Koften von Shahat (d. i. Al Shher 
teönel), der Capitale von Mahra (f. ob. S. 255), nach Shi» 
(in ORen von Marib, ſ. ob. S. 206), wohin ſehr Häufig Kar 
nen ihre Wege mit ziemlicher Sicherheit zurücklegen, fell etwa 
Dollar betragen. 
Ws Naubthiere in Dofar werben nur Hyänen und wilbe 
en genannt, welche die Viehheerden und die vielen Antilopen 
ven. Die Subahnbäume (Bummi Gopal), fo viel ihrer 
:tenden vort fah, waren genau diefelben, wie er fie in Gofer 
gefehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre bee, 
r Rinde und ihre kurzen krauſen Blätter machen fie leicht un« 
Hobar. Bei S. W.-Monſun wird ms Bummi Copal 
jammelt, wo dieſes nach Addahariz ( Dyreez) von den Ber- 
um Verkauf hinabgebracht wird. Der weiße Gummt iſt ber 
weil dieſer noch durch Feine Berührung mit dem Boden bes 
at ift. Während des Sünweh-Monfuns (im Charit, 
S. 82) iR bier der Regen fehr Häufig; dann leben alle oben- 
nten Khored mit dem Meere In Verbindung. Nach einer 
lzahl, fagte man, ſolle es In ganz Dofar Im Jahre etwa 80 
tage geben. 
Die. Sprache der Beni Gurrah, jener Beouinen der 5000 
ohen Bergkette, bemerft Eruttenden"), fei derjenigen, weldge 
te Infel Sofotora geſprochen wird, ſehr ähnlich; eben fo rauh 
voll Kehllaute, daß das Zuhören ſchon fehr anſtrengend jei, 
nan leicht daran verzweifele, ihre Worte nachſprechen zu Fün- 
alſo wol: die EHhkili-Spradge, f. ob. 6.48 u.f.). Diefe Beni 
tah erfennen Niemand als Oberherdn an; fie follen eine in- 
e Rage fein, bie. immer lieber zum Plündern ald zum Arbei⸗ 
gelegt if. Man vechuet die Zahl ihrer Friegsfähigen Män- 
uf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet find, aber 
oenige Runtenflinten befigen. x 


‚Gmnttonden, Journal 1. c. in Proceedings of Bombay. 1887. 
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6. Ebn Batuta's Ueberfahrt nach Hafit-und Kalhaat in 
DOman. Die Bay von Hafik, die Djoun al Haſchiſch 
(Sinas herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anville) 
oder Kurla Muria-Bay mit den Infeln Khartan und 
Martan. Orientirung des Sachalites Sinus bei Ar» 
tion und Ptolemäud (der Sahar- oder Schhehhr⸗ 

" Küfte); das Syagros extrema (Cap Saugar) in Has 
fit (ad Asichon). 


Von Zafer, fagt Eon Batuta, ging er zu Schiff, um 
Dman (Bsıman bei Gin Batuta) zu befuchen, landete aber zuver 
ſchen am zweiten Tags ver Fehet in dem Hafen Saſikeu), wo 
viele arabifdge Büfcher wohnten, Gier Haben fie, fagt er, van Weih⸗ 
rauchbaum, der ein bünnes Blatt hat, das gerigt eine abträpfelnde 
RUN giebt, die fih zu Gummi verbidt, das koban genannt wird 
(Pronckiseonse), und yon Weihrauch des Baudels abgiebt. Die 
Häufır son Hafit And aus Fiſchknochen gebaut und Die Dächer mit 
Hameolhäuien bededt. Nach 4 Tagefahrten von Saſik kommt men 
zu ven Bergen vom Lomaan, die In bie Mitte des Meeres here 
worsugen. Auf Ihrem Gipfel iR ein ſtarkes Bebäu von 
Gtein, an der Außenſeite mis einem Walferbeden zus Samm ⸗ 
lung ner Negenwaſſer. Bon da nach 2 Tagen Fam man zus Inſel 
Xair, wo kein einzige Haus, aber fehr viele Vögel, und banır 
gu einer großen Juſel, deren Bewohner fid; von nichts als von 
Fifgen nähren. Bon ba zur Stadt Kalhaat, bie auf dem 
Gipfel eined Berges liegt, deſſen Bewohner zwar Araber, aber 
mit ſehe rauher Sprache und meift Gectixer, Die jedoch Ihren Glau⸗ 
ben verhelmlichen vor ihren Beherrſchern, den Gebieten von Dr« 
un, die Sunniten find. — So weit Ghn Batuta's Küftmfahrt 
von Hafif in Mahre bis Kalhaat in Oman; eine Fahrt vom 
wer wie, fo unbefimmt ihre Angaben aud fein mögen, doch feit 
wen Zeiten des Periplus Mär. Erythr. kaum genauere Daten erhal⸗ 
ven haben. Mur der Anfang und das Ende dieſer Fahrt laſſen fi 
mit Befimmtheit nachweiſen, biefe und die übrigen Angaben dienen 
aber zugleich zu manchen Beichrungen über vie älteften Nachrichten 
des Beriplus und Btolemäus, tie ihrer Eommentateren, über 
welche an einer fo wenig erforſchten @eftavelinie, feit Bochart, 
D’Anuille, Bincent, Mannert und Andern, in Vergleichuiig 





*") Ebn Batuta, Trar. nach 8. Lee Tranalat. p. 68. 
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wit den Angaben ver arabifchen Geographen, die hier eben fo Tüden- 
haft Herichten wie die Griechen» und Mömerzeit und bie heutige 
moderne, die vedfchledenften Grflärungen obwalten, und fo lange 
im Schwanken bleiben müflen, bis auch diefe öflliche Gälfte der. 
füdarabiſchen Küſte bi Oman bie Publication feiner nauti- 
. eg Aufnahme durch die beitifche Anmiralität erhalten haben wird, 
wie die weſtliche Hälfte von Aden bis am bie Oſtgrenze Makal« 
la's (bis 51° O.2. v. Or.) fie duch Capt. Haines erhalten Hat. 

Iß tachtl hat diefe ofkmärts fich ziehende Küftenftrede ganz 
übergangen; er weiß nur son dem Lande Mahra*2) mit ver Gaupt- 
ſtadt Schahr (f. 06. &.255), yon der barbariſchen Sprache der 
Bewohner, vor den treifliden Dromebaren’ und dem Weihrauch, der 
von ba andeswärtöhin verführt werde, von der weiten Ausbrei ⸗ 
tung ber dortigen Wüflen, unb daß man fage, dieſe Landſchaft fel 
fon zu Oman gehörig. \ 

Gorifi Hat hierüber genauere Nachrichten mitgeteilt; er kennt 
fon venfelben Ort Hafek, ver, mit Ebn Batuta übereinfim- 
mend, nach Ihm 2 Tagereifen zu Waſſer ober 4 Tagemarſche zu 
Kande oftwärte von Merbat entfernt legt, unter dem Über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Rous Kebir auf D'Anvllles 
Karte, Montagne de la grande Leunnge auf Robert de Von- 
gondy's Karte), In dem Lande des Volko ver Aad. Er kennt hier 
ven tief eingehenden Golf, dm Djoun al Safchiſch (Sinus 
herbosus der latein. Ueberſ.) mit den Infeln Khartan und Mare 
tan®) (nad -besichtigter Lebart, die Bocdart*) durch Verande · 
rung ber Vocalpuncte in Curia und Muria ber Karten verwane 
delt Hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Bifcherbeudle 
terung aber Eprifi als zu feiner Zeit vom’ Lande Chedjer (0. i. 
Mahra, wo der Weihrauch, ſ. ob. S. 265) abhängig genauer bes 
zeichnet, und diefe ſelbſt von der Küſte auf die Infeln Cingewan- 
derte nennt, deshalb fle daſelbſt noch vie alte Sprache ver Aad 
fprädhen, welche ven Arabern feiner Zeit unbekannt fe. Wie 
wenig Abulfeda über biefe Gegend Neues vorbringe, iſt ſchon oben 

4 angeführt, und bier nur zu bemerken, daß offenbar auch Eprift 
feine Nachrichten über dieſe Gegend vorzüglich nur dem regern 
Schiffahrtoverkeht ber fünmärts gegenüberliegenden Inſel So⸗ 








"a "2 Sptadet 3, Morhtmann €. 13. +) Bdrii B. Jaubert 1. p. 25 
17,54 **) Bochart, Geogr. Sacra, ed. 1,Logi. Bat. 1008. L. m 
«18. coL 108; f. Geographi Nubiensis Pars Vi. Climat I. p. 24, 
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cotora mit dem Geſtade von Saſek und Mahra verbankte, ber 
zu feiner Zeit, wie fon zu den Beiten des Periplus Mar. Erythr. 
und auch noch zu Ebn Batuta's Periode, vor ber Entdeckung dei 
Serwegd um das Südende Afrikas ſtattfand; wie dies die Leber« 
fahrt Eon Batuta’s von_der gegenüberliegenben Küfle Zanguz« 
Sara nad Zafar in Mahra beweift. 

Diefelbe Duelle ift es auch offenbar, welcher ver Periplus 
des Erythräiſchen Meeres, wie Btolemäus, ihre nerkwüre⸗ 
digen Angaben über dieſes Geſtade verdanken, deren Berüdfichtigung, 
wir auch in der Gegenwart und nicht überheben koͤnnen, ba dieſe 
Gegenwart und nur erh fehr Tüdenvolle Notizen ſeit jenen 
jo merfwürbigen amtiten Verichten über dieſelben Geſtade varbie⸗ 
tet, die ums die Zuſtaͤnde jener Zeit an dieſer Oſthaͤlfte des Eid 
geſtades von Arabien viel lebhafter vor Augen führen als die bis⸗ 
Herigen Angaben der neuen Zeit. 

Obwol der Beriplus wie Ptolemäus in ven Hauptum« 
riſſen ihrer Angaben über dieſe Küſtenſtrecken im Wefentlichen 
ſehr gut übereinfimmen, und bie Nachrichten des einen die des an⸗ 
dern vielfach unterftägen, fo finden ſich doch in ven Details und 
deren Auslegung, bei vielen Unbefimmtheiten ihrer Angaben, indeß 
andere fehr in® fpecielle eingehen, noch viele ſcheinbare Wider⸗ 
fprädpe, die für die genanere Bergleichung der Rocalitäten und 
ihrer Benennungen, in alter unb neuer Zeit, von jeher ben Erklä- 
rern viele Mühe Hei der Entwirrung berfelben gemacht Haben. 

Gellarius, der beider Angaben ſummariſch nur hinter» 
einander aufzählte, veutet den Unterſchlied ) doch auch ſchon 
an. Bis zu den Hafenftationen Ocelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Eleafus der Beherrſcher ver Weihrauchregion (f. oben 
©. 24, 283), und wohin die römifdhen Schiffer, von Berenite aus 

"in 30 Tagen, fo Häufig zu ſchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniwmt 
cireiter XXX. die, a Berenice Aegypti narigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), flimmten ale Nachtichten bei 
Blinius, Ptolemäus, Arrian überein, dann aber wichen fle 
von einander ab. Jenſeit Cana führte Ptolemäus ven Hafen 
Trulla, die Mündung des Prion-Bluffes (©.273), der Infel 
Olodeorides gegenüber, und ben Mofchas Hafen, bann aber das 
Vorgebirge Syagrod' an, womit das ſüdliche Arabien ende. Ars 
rian nennt 8 das größte Borgsbirge der Welt. Dann folge ver 





**) Cellarius, Notitiae Orbis antig. II. Lib. ID. c. AV. p- 701. 
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Meerbufen Sachalites an ber Oflfelte, Die vom genannten Bor 
gebtrge beginne, und innerhalb veffelben Ilege die Stadt Auſara. 
So Btolemäud; anders Arrian (Paullo aliter Arriangs, Sei Cel- 
Tarind). Diefer ſchiffte gleich Hinter Cana duch den Sacha- 
lites Sinus zwar gegen dad Weihrauchland, das er aber hödhft 
ungefund nennt; dann erft folge dad ungeheure Vorgebirge Sya⸗ 
gros, umd dann der Merrbufen Omana und der Hafen Mofa, 
der zur Sammlung des Welhrauchs gelegen fe. Jenſeit läßt dann 
Btolemänus in den Auferften Meerbuſen den Hormanus⸗Fluß 
einlaufen und die Berge Afabo felgen, wo ber pesfiiche Golf 
feinem Anfang nehme. 

Die verfchiedenſten Erklaͤrungen der neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharffinn, die claſſifchen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, ober durch Gonjerturen zu emendiren, fo wie bie Ber» 
ſchiedenheiten nach ihren‘ eigenen Sypotheſen in Ginklang zu brine 
‚gen, laffen wir Hier zur Seite liegen, umd faſſen nur in fofern bie 
Hauptergebmiffe ſolcher Unterſuchungen derſelben auf, als fie und 
der Wahrheit am nachſten zu kommen feinen, und Me Haupt» 
puncte betreffen, welche wirklich und zum Fortſchritt ber’ geogr» 
phiſchen Kenntniß diefer Küſtenſtrecke denen Löwen, alles bleße 
Namenweſen, dad und noch Teine Frucht geboten, zurädlaffend. 
Doc fol damit Feineimegs verneint fein, daß nicht vieleicht im den 
noch nit erlänterten Namen no gar manches Criterium zur vol» 
Rändigern Erkenntniß des Gauzen verborgen fein möge, wie fich 
dem ſelbſt ans einigen dieſer bisher todten Namen einige lebendige 
dunten zur Bervolftänbigung unſerer Unterſuchung hervorfchlagen 
lleßen. Gler zeigt ſich nun vor allem wie Wichtigkeit der Localis 
firung einiger Gauptpuncte, bie fi in der ganzen Reihen- 
folge der Erzaͤhlung bei Arrian, wie in der Aufzählung bei Bios 
lemäus und In ber Gegenwart zu bewähren haben, um als That ⸗ 
ſachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäus 
(Mixxala) in D. von Kane vollfonmen her heutigen Stadt und 
dem Borgebirge Makalla nah Capt. Saines Aufnahme emte 
ſpreche (f. eb. ©. 286); Hier nun, daß auch die zelatine Lage von 
Maccala und Sachle bei Ptolemäus mit ber heutigen vom 
Mattala um Schehhr an Badhramauts Küſte übereinfimmmt 
(Zöyin 82° 40' Long. 13° 20 Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 156). 
Schon Bochart erkannte in dieſem Namen, ven er, flatt Ergar 
und Gager, richtiger Sachar zu ſchreiben meinte, 648 zu welchem 
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fi Die Chatramiten oder Habhramauter nach Vtolemdus (sires 
69 Zayalırüv) audbehmien, denſelben neuern Namen. Die grie 
chiſche Trantfeription des Namens Schehr In Zardr, beſtätigt num 
die genaue Sprachforſchung Bresnel’S%), gebe den Schlüſſel zu 
dem andern Worte ver Jayalisar, womit ficher bie Bewohner eb 
Bergeb Schehhr ever richtiger S'h her bezeichnet fein; wiefelben 
die noch heute In der Sprache zu Mirbat una Zafar S'hhari 
heißen, ver Name der untesjochten, alfe ver ältefken ver beiden 
Maren, die das Gebirge bewohnen. In beiven Worten Zäxac, 
Zeyalfıas, müffe das lambda ein ra, das auf ein khä folge, er» 
fegen. Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarem, " 
feſtgeſtellt ver eine fo wichtige Stellung in der Geographie des 
Weihrauchlandes einnimmt. ” 

ine zweite iſt unfreitig dag Borgebirge Syagros, das 
von. D’Anville nah Raoſel Hhad (22° 33’ N.Br. und 57° 32’ 
DE. v. Gr.) verlegt wurde, weil es bei Ptolemäus bad Oſtende 
der Halbinfel (d. i. ver Südküſte Arableus, Syagros extrema, 
ober Zuuyges üxgu, 90°Long. 14°Lat.) heißt, während «8 von dem 
Beriplus fo beſchrieben wird, daß es einer doppelten Auslegung 
fähig erſcheint; als Hätte «8 im Wer des Sachalites Siaus ober 
im Often beifelben liegen Tönnen. Arrian nennt es nämlich vas 
groͤßte Borgebirge der Welt, das gegen den Morgen gericht 
fet, und fmmt varin im allgemeinen mit Btolemäus überein. 
Aber Mannert7), der dies dxgorigıoy Toü zdonov nlyıosor 
in vas ihni bequemere Tu xöAnov ulyıozov verwandelt, wodurch 
eb nur das größte Vorgebirge des Meerbuſens wird, und bie dar⸗ 
auf folgende Stelle dmoßAnov eis üvazolıv, gegen den Morgm 
gerichtet, fo verfteht, als wolle ver Autor „von deſſen Schiffe 
fahrt an gegen den Oſten“ das Folgende gejagt wiffen, Iven- 
tiflcst e& wit dem Cap Basta ver Karten (15° 37’ RBr. 49° 58° 
DL. v. ©r.)“), und darin iſt auch ſchon Harduin bei Plinius 
und W. Vincent‘) mit ihm übereinflimmenn. Gchon das große 
Intervall zwiſchen diefen beiden auseinanverfiehenden Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nach N., und an 
90 ded gegemfeitigen Abſtandes in der Richtung von W. nach D. be⸗ 
trägt, zeigt, wie verſchieden Die Deutungen, welche einem oder bem 





”0) F. Fresnel, Göogr. de lArab. T.X. 1. c. p. 191. *') Raw 
mert, Beogr. d. Er. u.Röm. VI.1.S©.95—107. *°) Zgehn 
Arabia ‚Mem. a. a. O. Gotha, 1835. 4. &. 74, 7. 7) W. Vin- 
cent, Commerce and Narigat, eto. Yol, Il. p. 331340. J 
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andern dieſer Ertreme Folge leiſteten, ausfallen mußten, und wie 
leicht fl unbeſtimmt ausgeſprochene Daten bald für bie eine, bald 
für die andere Hypotheſe accommodiren laſſen. 

Goſſellins Unterſuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun- 
gm) das Borgebirge Syagros bet Beriplus auf Gap Far⸗ 
tat, dad Syagros des Marin von Tyrus nah Schifferaußfagen 
auf dab Oſtende des Sachalitiſchen Bufens, nämlich auf das heutige 
Merbat fallen laffen, und daß jeneß des Btolemäus noch weis 

ter gegen Of, mit dem Irrthum, daß mit ihm erft der Sachalitifche 
Meerbufen beginne, den er alfo zu weit gegen ven Ofen in ‚feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, nach den von ihm angegebe- 
nen Stadienmaaßen, weit mehr mit der Angabe des Periplus über 
Anftimmte. - Denn von Cane find bi zum Syagros bes Ptole- 
mäus nach ihm 2626 Stadien (65%, geogr. Meilen), und biefelbe 
Ferne von 2600 Stabien, welde ver Periplus zwiſchen feinem 
Syagros und dem Afichon gegeben Hatte, entſpricht auf ber 
mobernen Karte den 2700 Stabien, melde bis zum Meerbufen von 
Hafit führen, woraus folge, daß biefer Meerbuſen, ver gewöhnlich 
nad den Infeln Kuria Muria heiße, derjenige Sachalitiſche 
Golf war, den man dem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß Hier 
etwa das Borgebirge Vire (nahe bei vem Cap Nos 17°23'N.Br. 
52°50,'D.2. v. Gr. n. Owen auf Berghaus Karte) das Ptolemäl- 
The Syagros wirklich nach feinen Maaßen repräjentire. “ 

Die ſchwankende Verlegung deffelben Namens Syagros auf 
eine fo weit auseinander liegende Landesſtrecke glaubte ſich Bof- 
fellin, dadurch erflären zu können, daß er ven Namen Syagres 
nur für eine Movification des Namens ber ganzen Küfte hielt, 
den er Segar ober Sagar fihreibt, was aber, wenn ſchon Zia- 
005, d.h. wildes Schwein, oder eine Palmenart (Plin. XIII. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Verſtümmelung if, doch von bie 
fem Worte, nad Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht her⸗ 
geleitet werden kann. Vincent hatte fi) bie Verwirrung ber 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wiederko« 
Tung eines nochmaligen Sachalites dadurch erflären wollen, daß 
dies fein Irrthum der Autoren geweſen, fondern daß es wirklich 
zwei Sachalitiſche Meerbuſen des Namens gegeben, einen vor⸗ 


"%e) J. Gossellin, Recherches sur Ia geogr. system. et positive des 
Anciens, Tome III. Paris 1813. p. 19, 29, 81 etc. 
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dern bei Gane und einen öſtlichern mit Moſcha nach Pto 
möus. Dr. Vincent glaubte vie Begründung dazu, In ein 
doppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das d 
liche, das befannte, dſtlich von Fartak, nämlih Schehhr in Mi 
bat, das andere aber, ein weftlicheres, im Weſt von Gap Ba 
taf gegen Aden Hin Tiege; irre,geführt duch D'Anville's Kar 
die bier wirklich ein Sahar öſtlich bei Matalla einzeichnet ne 
Abulfeda, das aber auch Schaͤhar oder Shehr Heutzutage Heli 
und ein unbsbeutenverer Ort If, von dem wenigflens eine folı 
Benennung herzuleiten fein Grund vorhanden (f. 0b. S. 266). 

Mit jener, nah Gofiellin® aus conftructiven Gründen a 
geleiteten, mittlern Lage des Syagros⸗Vorgebirgs, zwiſch 
beiven Extremen, flimmt die Annahme Fresnel's näher, daſſel 
mit dem Borgebirge Saugra zu Iventificiren. Dieſes llegt ncı 
örlich von Hafif, und dem Rad Garwau ber Karten benachba 
nach Eapt. Owens5!) Beflimmung: 18° 9 N.Br. und 54° 18: 
O.L. v. G. Bon da beginnt wirklich die Nordwendung ver d 
lichen arabiſchen Küfte, mit ver großen nordwaͤrts ſich ziehend 
Einbucht ver Saugra⸗Bay. Der Name Syagros iſt aber nich 
anders, als die Gräciſirung oder Umſchreibung von Sawckirah 
dem modernen Saugra, welches noch heute der einheimiſche Nas 
des Caps 2 Tagereifen oftwärts von Haſik iſt, nach der Gegend ; 
welche ven beſten Weihrauch hervorbringt. Eine nicht unwit 
tige Beftätigung erhält diefe Annahme durch bie Uebereinftimmu 
der relativen Intervalle auf der modernen wie auf ber :Btolemä 
fchen Karte dieſes Theiles von Arabien. Die öftliche Tage dief 
Gap Saugra (Shagros) von bem heutigen Dafar (Bafar), vı 
54%, bis 56%,° D.2. v. Gr., entfpricht derfelben relativen D 
Ranz des Ptolemäifchen Syagros extrema von Sapphar Metrop 
lis der Binnenfladt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 8 
bis 90° Longit.; alfo auch nur zwei Längengraden Abflaı 
(vergl. ob. ©.297), wodurch und das moͤglichſt nächſte Zi 
zur Vergleichung fo divergirender Daten der älteften und neueft 
‚Zeiten erreicht ſcheint. 

Als Ueberflug ſolcher Beftätigungen mag bier noch die Iden 
tät des im SPeriplus vorkommenden Ngmens vom Lande Aſicho 
dem die 7 Infeln des Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erytt 


*') Bergjaus a. a. DO, &.77. °”) F. Fresnel, Sur ia geogr. 
YArab. x. p. 192. 


i. c. T. 
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.19: Bag Aolzwvog säc yäg x. %.), angeführt werden, welden 
1 heutige Name Hafik, wie ſchon Goſſellin bemerkte"), auf vat 
ollfommenfte eutfpricht, ſammt den in der bei wen Schiffern ſoge ⸗ 
annten Kurla Muria-Bay, d. I. ber Bay von Hafik, vor 
egenden Bruppe ver Khartan und Martan Infeln, von denen 
niter unten die Rede fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
iner Borkberfhiffung gar nicht erwähnt hat. 

Nun erſt, nachdem wir und auf biefe Weiſe über eine große 
sende der Hiäher fo wenig gefannten Sübküfle Arabiens, von 
Iden bis gegen Oman Hin (wenigſtens nad Iptachri’s An- 
abe), ver zu Folge jhon Mahra und das Weihrauchland mit 
m trefflichen Dromevaren, wenigſtens zu feiner Zeit, zu Oman 
ezaͤhlt war, ſ. ob. S. 255), durch die fpäteren Berichte im Auge - 
ıeinen ortentirt haben, Fännen wir zu ver älteften ungemeln lehr⸗ 
eichen und fehr erfahrnen Berichterftattung des Beriplus über 
ehen, bie zwar nur hauptſächlich ven Handel an jener Küſte im 
luge hatte, und in fofern Diele vafelbft gewiß nur einfeltig ven 
leſem Gtandpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character ⸗ 
emãlde jenes Geſtades lieferte wie keine ver folgenden Zeiten. 


8. 63. 

Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetung. 
Vanderungen und Umſchiffungen des ſudöſtlichen Ara- 
iens nach den ältern Autoren, verglichen mit denen 

der neuern Zeit und der jüngſten Entdedungen 
antiker Denkmale. 


. Cane Emporium und Orneon, die Bogelinfel des 
Periplus Mar. Erythr.; Hifn Bhorab, das Raben- 
ſchloß, mit feinen himjaritiſchen Inferiptionen nad 
Eapt. Haines und Lieutn. Wellſted's Entvedung 1834. 
Im Often von Aden (f. ob. ©.283) beginnt ver Perlplus feine 

dachrichten ver Südküfte Wrabiens, mit dem großen, dem Meere 

ahen, aber von Arabia felix oſtwärts längs der Küſte 2000 Sta- 
ien (d. i. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Emporium Gane 


”7) Gossellin 1. c. III. p. 14,19. *) Ißlachti a. a. O. G. 13. 
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(Kar, Peripl. Mar. Erythr, p. 15), im Relche und Gebiele des 
Eleafus in der Weihrauchregion, welcher zwei dde Inſeln ans 
Tlegen, deren eine Orneon, d. I. die Bögelinfel (7 zür Op- 
var), Heißt, vie andere Trulla, 120 Stadien, d. I. 3 geograph. 
Metien fern von Cane. Oberhalb derſelben liegt Sabbatha Me- 
tropolis, Im Innern Lande, In welcher ver König feinen Hof Hält. 

Nach Eane wird der Weihrauch (Addavog), der In jener Gegend 
waͤchſt, wie an einen gemeinfamen Stapelplag, theils auf Kamee⸗ 
Ien, thells auf Schlauchflooßen, theild auch in andern Fahre 
zeugen gebtacht, und von ba in bie fernen jenfeitigen Emporien bei 
ven Omanern, den benachdarten Perfern und Skythen (bie 
indiſchen, |. Erdt. VII. 179). Bon Aegypten aus wird Getreide 
umd Bein dahin eingeführt, wenn andy nur wenig, wie nach Muza; 
aber auch Kleivungsftüde für ven arabifhen Markt (Inarıapöc 
Agapßızds), auch andere Arten von Zeugen; desgleichen Erz, Zinn, 
Kurallon (Korallen oder Rukin?), Styrar und anderes, wie nad 

- Muza. Dem Könige werden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, Chrenkleider und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr- 
artikel find aber vie dort einheimiſchen Producte: Weihraud (AL- 
Bavog) und Aloe (dAön), fo wie anderer Cmporlen Waaren. Zu 
derſelben Zeit wir dahin geſchifft, wie nach Muza, jedoch etwas 
frühzeitiger; im Monat Thoth ndmlid, d. 1. Im September, die befte 
Zeit. — So welt der Periplus, und derfelbe Ort iſt das Enı- 
portum Gane bei Ptolemäus (VI. 7. fol. 153: Kavn dundguov 
xul äxgov, 84° Long. 12° 30' Lat.). 

Die ungefähre Lage diefed Ortes Haben zuerſt Sanfon und 
D’Anville auf die Xocalität verlegt, die fle bei dem Küſtenorte 
Hargiad alß ſeichte Bat In Ihre Karten einzeichneten, und mit" 
dem Namen Gaua-Ganim over Cava Canim belegten, in ber 
Meinung, hier noch eine übrige Spur des antiken Namend Cane 
wiebergefunden zu haben. Aber daß vied bloße Taͤuſchung mar, 
dat fon Goffellinss) gezelgt, da biefer Schäffername europätfäger 

* Inplenfahrer, richtig geſchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke ber 
Bal, von einer Kaweh khaneh herräßrt und Leine antike Mrtd« 
dbezeichnung if. Aber auch die tief einſchneidende Bucht, wie 
fe nad) jenen Vorgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg- 
Haus Karten unter dem Namen Caua-Ganim-Bai irrig einge · 


) Gossellin Recherches L.c. III. p. 11; vergl. Vincent, Commeroo 
gi 
and Navig. II. p. 333. 
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agen erſcheint, wurbe bei Eapt. Haines bortiger Küſtenaufnahme 
ar nicht vorgefunden. 

Die einzige bier an 45 geogr. Meilen, ofwärtd von Aden, 
egen Nord, in rundem Bogen tiefer eindringende Bai ift, nach 
apt. Haines Küftenaufnahme, die früher unbefannte Ohubbet- 
line Bal, bie mit dem Rad el Koffeir in Wert beginnt, und 
n Of mit dem Ras el Aſidah enbet, hinter welches ſich aber 
ıgleich einige engere Hafen amfchliegen, zumal der Bender ober 
utgefhäpte Hafen Slfn ©Horab56) unter einem dicht bare 
ber ſich erhebenden Feſtungsberge, dem Diebel Hiſn Ghorab. 
tur in dieſer Gegend etwa, die jedoch erſt ſeit ein paar Jahren 
mauer erforfcht warb, ober ſelbſt noch etwas weniges weiter bis 
ı bie oſtwärts angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'An⸗ 
illes, Bincents, MannertsS”) Meinungen, könne das Em- 
orium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, geſucht werben. 
Tannert glaubte fogar, diefe Lage ſchon ſehr zuverläffig auf 
ner gänzlich falſch orientirten Küfte nachgewleſen zu haben. 

Und wirkich vereint ſich alles, um bie Umgebung biefed jüngft 
ıtbedten Hifn Ghorab, auf dem durch ven britifchen Survey 
ierſt berichtigten Küftencontour, mit der antiken Gane zu iben- 
ficiren. Was außer ver paffenven Rocalität und ven ent= 
eckten Denkmalen einer früher unftreitig bebeutenden Hafen- 
ation für ven indiſchen Handel in dieſer Gegend noch zu ber 
ufprechenben Diftanz von 2000 Stabien hinzufommt, um die Iden- 
Reirung auf dieſe Localität zu verftärfen, iſt ein Fleiner Umftand, 
e Bogelinfel, ven man aber als ein Naturdenkmal für entſchel- 
md gelten laſſen bürfte. Auch viefe war bißher wenig beachtet, 
x fon auf D’Anvilles Karte eingezeichnet und auf Bergs 
aus Karte mit dem Namen bed Schiffed Topaze, nah Eapt. 
umley's erfter Aufnahme, 4 Miles oſtwärts ver Caua-Canim- 
ay eingetragenS®). ° Bet vem faft völligen Mangel bedeutender 
nfeln an biefem arabifchen Geftabe find die wenigen Infeln vefto 
herere Anhaltpuncte zur Ortentirung, wie es dlüſſe, Berge, Vor⸗ 
»birge und andere Naturgegenfänbe find, die alle wechſelnde Na= 
engebung weit überbauern. Hier nun, ohne auf des Periplus 
gabe von ben beiden Inſelchen ofwärts Cane zu reflectisen, 





”%) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the'Roy. Geogr. SOC- 
‘of London. Vol. IX. 1839. p. 144. °7) Mannert, Geogr. b. Gr. 
m. Rbm. VI. 1. ©. 84; Vincent, On the Commeroe etc. Il. P.834 

) Berghans, Memolr a, a. D. S. 73. 
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fand Gapt. Haines .bei feinem Survey Ihre Criſtenz beRät 
Nur eine engliſche Mile in S.6.W. von dem ſchwarzen B4 
des Hifn Ghorab und von dem Dfteingange feines Hafens, 
ein Fels beſeht hat, Tiegt die Kalkſteiniuſel Halanl vor wem frı 
zumden 300 Fuß hohen Sandftein» Tafelberge Sha’ran; und 
einer vorfpringenben Felsſpitze vefielben, dem Ras Khada, fick 
eine Mile fern, vie Khabhrein- Klippen. Demſelben Rao Kha 
(13° 54° 40" N.Br. und 48° 28' 20” D.R. v. Gr.) *9) gegen S 
5 Mies oder 2 Stunden fern, liegt/eine zweite feine Infel, S 

ah oder Diibus genannt, die fich bis zu 450 Buß Höhe erh 
deren Oberfläche platt und ganz weiß fid zeigte, von d 
Eresementen zahllofer Bögelfhwärme, vie fi hier 
Dünger (Guano) in großen Borräthen aufgehäuft haben. Gift 
heißt fie bei den Küſtenanwohnern, Dijibus bei den Schiffern, v 
dieſe ihre Geſtalt mit der einer indiſchen Lyra vergleichen; bie e 
liſchen vergliägen fie mit einer Krotobligeftalt. Wir haben in 
die OrneonsInfel des Periplus nad Lage und Charac 
riſtit unzweifelhaft wieder gefunden, und neben ihr bie kleu 
Trulla; und alfo audy das einf fo berühmte Empotium Ga 
das mit Barygaza (Baroach, Erst. V. 489, VI. 626) in Int 
einft eben fo Im Handelsverkehr fand, mie heute Matalla c 
Aden und Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erften Entvedung des Hiſn Ghorab di 
Capt. Haines%) und Wellfien, drängte fi, bei Unterſuchn 
wiefer außerorbentlichen Zocalität, der Gedanke auf, daß fie einft z 
Hanptfig eines großen Emporiums recht geeignet gewe 
weshalb fie auch Wellfen®t) ald die vermeintlichen Eaua-Gaı 
oder die Gane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie S 
tur geeignete. Kefte, welche nur an einer Seite zugängig, a 
am biefer meifterhaft verfchangt ſich zeigte; die faſt infularif 
Zage, welche ein fichres Aſyl darbot, zum Waarenlager und 5 
velömagazin, an einer ven Piraten ſtets unterworfnen Küfte; 
beiden Häfen an den Seiten, welche bei jenem Winde günfl 
Anterpläge ſicherten; der weite Ueberblid, der fi von Dem 
flungöberge über das ferne Geſtade darbot; die ganze dominire 
Stellung, Alles vereinte fid zur Beftätigung, daß Hier ein Hau: 





) Capt. Haines, Memoir 1. c. IX. p. 146. *°) Eben. p. 4 

*ı) Wellsted nach Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. of Ben 
Vol. III. 1834. Nr. 35. p. 554 — 556; berf. in f. Reifen in Arab 
neberſ. v. Rödiger TH. Il. ©. 892— 897. 
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mporium an ber großen Baffage zur Ueberfahrt für ven Zwi- 
enhandel von Aeg ypten nach Indien gelegen, und daß wies 
In anderes als jene Gane ſein konne. 

Wellften ging Hier, am 6. Mai 1834, an einer bis bahle 
ihefannt geblichenen Gtelle eines engen Ganald, an der GAte 
ner lleinen Bilußinfel, vor Anker, der auf ver gegenüberliegenden 
üfte fich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, die der Lootſe Hiffe 
borAb, dm h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da fh auf ver 
bhe einige Rwinen wahrnehmen ließen, fo wurbe blefelben zu 
Reigen befegleffen. Um bie heftige Bransung zu meiden, wurde 

einer kleinen Bal an ber Nordſeite, wo ruhiges Waſſer war, 
landet. Auf einer fandigen Landzunge außgefliegen, befand man 
h gleich am Meeredufer unter don Ruinen vieler Härſer, 
lauern und Thürme. Die Häufer warm nur klein, wieredig, 
nftdelig, meift mit 4 Gemaͤchern, die Mauern in mehreren patal= 
in Linien in - verfhleonen Höhen Über bie Borberfeite des Bier 
mäßig anfeigenden Hügeld hinlaufend, mit Ipärmen in gle« 
m Intervallen verfehen. Den ganzen unteren Raum ves Hhgels 
deckten Ruinen, obwol won einen größern Gebduden, auch keine 
Aulen, Boden, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Brad 
inen aufgeführt mit Mörtelverband, wahrſcheiulich aus ealcinirten 
orallenmaſſen bereitet, wie er noch Heute im Gebrauch iſt Der 
© Buß Hoch auffleigenne Burgberg (nah Saines nur 464 
16 boch, unter 13° 5% 20° NBr. und 45° 24° 30" D.8.p. @r.), 
1 Buß aus dunkelgrauen feſten Kaldein beſtehend, ſchien einſi 
ve Infel geweſen zu fein, die ſpäter durch einen von Sand zuſam ⸗ 
mgewehten Iſhmus mit dem Feſtlande verbunden warb. Fele⸗ 
ihen mit Höhlen, vom Meere autgewaſchen, die früher von 
‚em befpült wurben, ſtehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
m erreicht zu werben. Sinter zwei zerfallenen Thürmen, vie einft 
a Eingang zum Anfftieg beherrſcht zu haben ſcheinen, fand fich 
r in Sickzack durch Kunfl eingehanener Feloweg, der im- 
n an ſtelien Feldabſturzen terraffenartig vorüber 308, oft nur für 
vei Menfchen breit, bi zur Höhe. Die Mühe des Steigent 
arde reichlich durch die Entpedung von Inferiptionen auf 
e glatten Oberfläche der Beldwand, zur reiten Hand, ber 
hmt, als man etwa ein Drittheil der ganzen Höhe erreicht Hate. 
ie Schriftzüge waren 2%, ZoA fang, mit vieler Sorgfalt und 
tgelmäßigfeit eingegraben. Um jeden Jrrthum zu meiden, wur ⸗ 
n von jedem ver drei Mehfenden (Wollſted, Cruttenden und 
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Dr. Hultan) geiowwerte Copien gemacht uud dieſe verglichen. eh 
ter aufwärts gegen bie Spitze des Berges ſah man faſt eben fo via 
Gänfer, wie unten, Maus ‚uud anders Vertheidigungawerle .iı 
verſchiedenen Gntferuungen yon einander über, bie Geitenfläche bei 
Beageb hin erfreut, und muf dem oberen Rande des Abhangei 
einen visreligen Thurm, von meffivem Bau, der einft wol alı 
Wacht- oder Leumtähucm vortrifflich dienen mochte, da mau 
Ay fo miele Meilen weit in die See hinaus hemesfen Fonnte, Di 
Treppen welche hinavfühnen, ſind zum Theil jahr geräumig, Ben: 
Kor und Thüren einfach, ohne Bögm. Bin paar hundert Buß vor 
dieſem Thurme liegen die Waſſerbehälter, die mühſam am 
dem harten Felſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen ſind 
Das Ganze fpricht von felbft für die einpige Wichtigkeit sine fı 
fo gelegenen Oxteß, an einer für die octaniſche Seefahrt und ver 
Walthandel im indiſchen Meere fo günfligen Loraluät. 

Bei einer wiederholten Beſteigung durch Dr. Hulton uns I 
Smith), fand man an manchen Stellen ven Felaweg bid au 
20 Buß Breite ausgehaum, den Erment der Mauern und Waffen 
behälter fo vortrefflich und hart wie der Fels el Lieutn. San 
ders entwarf einen gemauem Plan von Hifn Ghorab. Die ara 
biſche Tradition fagte, daß hier einf ein Tribus Kum Harmaı 
gewohnt, veffen Nadkourmen noch heute bei Malallah unter den 
Ramm ver Beni Geiban übrig geblieben, deſſen Stamme fie en 
werleibt worden, indeß ſich emdsse von ihnen in bie Umgegend zer: 
ſtreuten 

Auch ein Tribus der Wadi Mifenat ſoll Hier gewohnt ba: 
ben, vie jet in Weſt von Sihut Haufen, und wegen ihrer Ber: 
mifgung mit afrikaniſchen Sclaven der Samaulis miı 
dem Ausorud Abid el Ibad gefchimpft werden, d. i. Scla: 
von der Samaulis, was aber eigentlih Sclaven bei 
Selaven heißen fol. Es feine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einen frühen Verkehr mit dem bis Keule fo ausgezeichneten 
Gandelovolle ver Samaulis (Somalis, richtiger Sawahili) 
an ber abyffinifchen gegemüberliegenden Küfte Afrikas hinzudeuten 
ein Vertcht, der einſt mit Cane Emporium flatt gefunpen haben 
mochte, wie er auch heute am biefer ganzen fübarabifchen Küfe an 
den meiften Bandelsſtationen nicht fehlt. Die fehle, großartige Anı 
Tage dieſes Eaftellberges zum Schude der in Oſt anliegenden 


#7) Capt. Haines, Memoir L c. IX. p. 144. 
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Stadt, an eimem trefflihen Sechafen, ift mol hinrelchender Beweis 
für die einftige Wichtigkelt eines biefigen Emporiums, dem vadurch 
volfommne Sicherheit gewährt geweſen zu fein ſcheint. Bon einer 
in die antife Zeit zurluickgehenden Erinneitung ber vortigen Küſten ⸗ 
anwohner zeigte fich Leine Spur; der Rame Rabenfchloß, meinte 
NRödiger, möge wie aͤhnliche Schiffernamen biefer Küfte wol cher, 
wie fo manche andere, von ver ſchwarzen Barbe des Felſens 
Hergenonmen fein (auch Ptolemäus hat an dieſer Küſte einen Mons 
niger), al8, mie. Wellſted fly von den Arabern aufreden lieh, von 
einem Tribus der Beni Ghorab, obwol auch Dr. HultonE?) ven 
Namen der Familie Ghorab, jedoch viel weiter im Oft, vor⸗ 
gefunden hatte. 

Die Genauigkeit der Gopie der genannten zehnzetligen 
Inirift®%), ebenfals m himlaritiſchen Characteren, Idft, 
da fie von Nichtkennern gefertigt wurbe, doch, nach der Kemmer Ur- 
thelle, manches zu wünfchen übrig, fo daß fle noch keineswegs, gleich 
den Beiden zu Sanaa gefundmen, eine vollkommene Entzifferung 
geftattete (f. 0b. ©. 82 und 83). Dennoch find die beiden erſten 
Zeilen wenigftens vollkommen verändlich, und die übte 
gen, wenn ſchon mit Lüden, geben doch zu manchen Gomjerturn 
Stoff genug, um den fharffinnigen GEntzifferer (Befenius und 
Addiger begannen glelchzeitig die Arbeit; Iepterm ver fie durch⸗ 
führte, wird jedoch das meifte dabel verdankt) und ben größten Ken- 
ner diefes Sprachgebietes zu folgenden Refultaten zu führen, wie 
zwar feinen Aufſchluß über einen antifen Namen Gane geben, aber 
doch einen Blick in die Wichtigkeit dieſer Localität geflatten, deren 
genauere Erforſchung jedoch bereinft noch viel weiter führen dürfte. 


Die Himjaritifche zehnzeilige Infhrift in 
Hlfn Ghorab®). 

Die erſte Zelle ſagt: „Samlka Aſchwa mit feinen Göh- 
„nen arbeitete Died alles. 8 werde vollzogen und 
„bleibe im Andenken das, wodurch der Friede befe- 
„ſtigt wird.” 

Der Name iſt bier eben fo gebildet wie verwandte bebrälfche Na- 


”s) J.G. Halton and J. Smith, Account of some Inseriptions etc. 
% joa, af the Roy, Adint. Boo. of Great-Britin. Lond. Vol. 
Nr. IX. 22 9. Bötlger, Gesune über die —*8 
—8— * "Beilfens 3.2.1. 6855, 200. €. Rödiger 
a. D. &.387—405 net Tab. VL 
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men, 4.9. Mof. 7,12. Das „arbeltete“ bezieht fi wol au 
den Steinmetz und Architect, der mit feinen Söhnen vem Ban de 
Rabenfhloffes (Hifn Ghorab) vorfland. Die ganze Inſchrif 
iR das Document eines Frievdensfchluffes, im Folge deifen fd 
ein Berein von Stämmen bort an der Küfte im Geblete des him 
jaritiſchen Reiche verband, dieſe Stabt erbaute, deren Ruinen nod 
heute zu fehen find, und bie Burg auf der Felshohe anlegte. Da 
her ver Wunſch, daß die Bedingungen des Friedens vollzogen un 
der Abſchluß veffelben vermittelt des folgenden Derretes in Ab 
ſchrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „Es erbarme ſich die Gottheit unſer AI 
„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinftim 
„men, unfrer Edlen und unfrer Gefährten und de 
„ganzen Schaar unfrer Stammgenoffen.” 

Die Anbetung, d. h. im Religionscultus. 

Seile 3 if nicht ganz klar. 

Beile 4 fagt: „Wehe ihm der fi abgewandt von un 
„und fſchmähete“ .... das übrige iſt unficher. 

Die Schlußzeilen, obwol nicht ganz deutlich, fagen doch fol 
gendes: „Wie fie darin übereinfamen, wie fie ein 
„nahmen dies Land Habafhat und (mie) fi be 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerſtreuun 
„im Lande der Himfariten und feine Fürſten unfer 
„Truppen überfielen. Und es wurde das Datuı 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Nieverlaffun 
„(rifft) auf Sehöhundert und vier Jahre.” 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten” ift ganz bem 
Ti, fo wie „ver König der Himjariten und feine Zürftem, 
dh i die Unterfönfge. Auß viefer Infchrift wird die Behauptun 
De Sacy's (f. 06. S. 4) vollkommen beftätigt, die auch aus dei 
Metrum der vormohamedanifchen Poeſie hervorgeht, wie aus be 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich 
tige antike Benennung Hinfare), aber nicht Homeir iſt, un 
alſo die Tegtere Benennung der Homeriten nur eine Verdrehung di 
Ausländer. Die „Zeit der Niederlaſſung“ heißt mol, von d 
am gerechnet bi dahin, wo jener Krieg beigelegt warb, und d 
Juſchrift als Friedensdocument abgefaßt wurde. Die Seqehunde 





*) Mödiger, Not. 234 in Wellſteds Reifen in Arab. TH. 1. S. 30 
Algem. Literat. Zeitg. 1830. Rr. 106. 
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uub vier Jahre heißen eigentlich eben fo viel Monfun-Zeiten (f. 
9. 6.82). Das Refultat des Ganzen zufammengefaft, ſegt Rd» 
viger, fel wol, daß wir Bier ein Öffentliches Document 

weiches ſich auf ein hiſtoriſches Zeugniß beziehe. Gin Vollsſtamm 
aus dem Vereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu dem foge- 
nannten Habafch oder Ahabiſch (d. h. gemiſchte Boltapau- 
fen, Im Urabifchen Convena, |. Erpf. Afrifa 2. Auf. bei Sabeſchi, 
6. 177) gehörig, hatte ſich feit Tangem an ver Südküſte Arabia 
im der Gegend von Hiſn Ghorab, nach Helle 10, niebesgelaflen. 
Da berebete ein Empörer (mol unter himjaritiſchem Einfluß ſiehend), 
einen Thell feiner Stammgenofien zu Streit und Abfall‘ (verläums 
, deriſche Gerüchte ausſtreuend). Es kam zum Bürgerkciege, und bie 
"Rebellen, obgleich anfangs zur See durch widrige Winde, zu Lande 
durch aufgebrachte Truppenmacht gebrängt (nach Zeile 5), verflärk- 
tem fi immer mehr und bejegten das Land. Diele Bewohner wur⸗ 
den flüchtig; fle zerſtreuten ſich im himlarilſchen Gebiete (nach 
8. 8), wahrſcheinlich ald Croberer, den Gtzeit der Stämme ſchlich⸗ 
tend. Nachdem fo, unter gewiflen Bedingungen, bie Ruhe herge⸗ 
ſtellt worben, erbauten ober ernenerten (ob aus bem antiken Game?) 
die zurüdgebliebenen Batrioten die Rabenburg auf jenem Infels 
Berge, und gruben dieſe Inſchrift in ven Belfen ein, zum An 
denken dieſer Bellegung zum Brieden. Die darunter ſtehenden Bee 
chen mögen die Unterfehriften der Theilnehmer fein, deren eine wel 
„vom Stamme per Habafchi“ heißen Eonnte. Bine andere, 


“ Rernförmig geßaltete Infeription fhnnte eine Windrofe, zur Ber 


zeichnung wer vier Weltgegenben, fein. Gine pritte Infchrift mit 
den Worten: „Marthad der unfre. Es hat der Schreiber 
feinen Namen aufgezelchnet,“ enthält einem vorzugkweiſe in 
Iemen vortommenden bekannten himjaritiſchen Königenamen, de⸗ 
sen einer Marthad ben Abd⸗Kulal, nach De Sacy, im Jahre 321 
n. Chr. G. den Thron beftieg; «8 fehlen dleſe Juſchrift, nach Ge- 
fentus, nur eln Ehrengeväptnig von feinen Hauptleuten aus Chr- 
erbietung gegen ihren Fürſten, mit Anfpielung auf vie höhere Be 

feines Namens (gleichſam „unfer Löwe) zu fein. Die 
vierte Inſchrift ſcheint ſich auf einen ausgeführten Mauerbau zu 
beziehen. — So weit Röpiger. 

Es ſcheint alfo doch in ber durch Gapt. Satan an jur 
Stelle gehörten Gage von einem „gemifchten Boltshaufen,” 
der wegen feiner Vermiſchung mit afrikanifhen Sclaven ben auf 
ihr reines Blut fo ſtolzen Atabern (f. ob. &. 56) ein Gräuel fein 
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mochte, und von ihnen ald AlteRe Bewohner diefer Hifn 
Ghorab mit dem Schimpfnamen des Abid el Ibad (mas nicht 
blos Neſtorianer, fondern auch Chriſt, und darum fo viel als 
Kuecht der Knechte, ſ. ob. S. 97, 101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich ſehr verdunkelter Hins 
tergrund verborgen zu fein, zu deſſen Veſtätigung uns ein paar 
Sragmente ans des Uranius Büchern über Arabien, weiche Steph. 
Bogant. erhalten hat, zu gehören fcheinen, in denen von ven Wohns 
figen der „Abaseni” an dieſen Küflen Gadhramauts die Rede iſt. 

Das Volk ver Abaseni (Steph. Byz. v. Aßaanvel, po- 
pali Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), fagt Ura- 
nlas, wohne hinter den Sabäern und Ghatramotiten, d. I. Ha⸗ 
bhramant; ihr Land bringe Myrrhe (auvprnv), DOffon (davor, 
unbelannt? eine Art Salbe meint Bochart), Weihrauch (Ivplaua 
ober Icog, daher thus der Latelner nach Salmafius) und Kar- 
pathum (xepna9oy vel xipnaoor), d. I. Baummolle, deſſen 
indiſcher Name im Sanskrit Karpas ift (Erdk. Th. V. ©. 436). 
Auch baus man bafelbft die rothe Pflanze (nogpuenv zolmp), 
der Farbe der tyriſchen Purpurfchnede zu vergleichen. Daß Hier 
nicht von ven Äthiopifchen Abyffiniern auf afrifantfchem Bo⸗ 
den die Rede fein Eönne, da fich diefe Localität, als das Weihraude 
land, zunächh an Iemen und Hadhramaut anſchließt, haben ſchon 
Berkelius und Pinedo In Ihren Noten zum Stephanus einges 
fehen; der gelehrte Holftenius erinnerte vabel, daß auch ſchon Baus 
fanias 7) mit feinem Infellagpe Abasa am tiefen Bufen des 
Grythräer- Meeres (vjoous Aßacar xal Zaxular), wo er bie 
Seidenarbeiter der Seren als Aethiopier aufführe, nichts anders 
als diefelbe Gegend bezeichnen Zönne, mo bie Abaseni wohnten. 
Doch isst derfelbe gewiß darin, dieſe Abdbeni mit der Aßıca 
nrölıg bei Ptol. (92° 20° Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha- 
litiſchen Golf zufammenzuftelen, unmittelfar neben veffen Kopd- 
Sao» äxpov 93° Long. 30° 51' Lat. Dagegen liegt der Locall⸗ 
tät des Hifn Ghorab die von Ptolemäus beſtimmt angegebene 
Grenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und ſehr merfwürdig fcheint es und, daß er jene, nämlich das 
Dftende bed Himjaritenn@ehietes, öRlih Madoce. (f. ob. 
©. 245), wit einem Schworzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VI. fol, 153: Milav dg0g 81° 30' Long. 11° 45' Lat.) beſchließt, 


*9 Pausanias de Sita Graccine ed. I. Bekker. Eliaca VI. 28, 9. 
Mitter Orbtunde XIL. . a : 
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und ummittelbar Das Land ber Adramiten ober Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßioaua nöAıs, 82° Long. und 11° 
45' Lat.) in gleihem Parallele eröffnet, der dann in faR gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Kar, 84° 
Long. 12° 30 Lat.). &äre aud in diefer Abisama der Name 
der Abaseni, um» der fpätere Name ver Abissinia over Aba- 
xia, der heutigen Habeſchi, nicht zu verkennen, von denen ſchon 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VII. zeigte, daß er aus Ara- 
bien erſt nad Afrika übertragen ſei: fo hätten wir bier we- 
nigftens, in der Nähe von Gane, und in dem benachbarten Hifn 
Ghorab, vie alfo nicht ganz lventiſch fein mödhtm, nad ver 
Gage der Araber ſelbſt, vom ber einfligen ihnen dort fo verädht- 
lichen älteften Anflevlung, die fle ein Miſchungs volt mit dem 
ESqimpfwort der Ibad (mas zugleich Chriſten und Sclaumföhne 
Begeichnete) belegten, ein wenn fon dunkles Zeugniß des Ent- 
ſtehens diefes Namens, der wel in die Zeit des äthiopi- 
fen Supremates an jemem Geſtade zurüdgeht. Wir Hätten 
dann zugleich mit der befannten Etymologie jenes Wortes, con- 
vena, bie Urſache, die feine andere ald der Handel fein wird, 
gefunden, weshalb ſich Hier wie in Thafar (Bafar, f. ob. &.253) 
m älteften Zeiten hanvelöbeflifiene fo benachbarte Aethiopen, ſpä⸗ 
terhin chriſtliche, fo gut wie früher ſchon sdmifche zu Ralfer Gon- 
Rantius Zeiten angeflevelt (f. ob. S. 64) und mit gewiſſen Staͤm⸗ 
nen ver bort eimbeimifchen vermifcht haben werben, wie dies noch 
heute mit dem Hanbelövolfe der Samaulis der Fall iſt, mas denn 
andere von ungemiſchter arabiſcher Art, die nicht mie Hi 
jariten zu Kaufe und Gewerbleuten wurden, mit Stammedhaß und 
Beratung erfällte (f. ob. ©. 42). 


2 Natab el Hadfhars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus bed Ptolem., nad Wellſted's Ent- 
dedung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es iſt Hier der Ort, in der Nähe von Hin Ghorab, nur 
ein paar Tagereifen gegen Nord weſt, auch einer zweiten bisher 
gänzli unbekannten antifen Monumen talſt adt zu gedenken, bie 
unter dem Namen Nakab el Gadſchar erſt im Jahre 1835 von 
Wellfted entdeckt ward, werm fie ſchon werer im Periplus neh 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir bier Insbefonbere Ges 
abſichtigen, bei Ihrer Vorüberiätffung des Geſtadelandes berührt 
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werden konnte, denn fie liegt etwa anderthalb Tagereiſen fern wa 
der Küfte, landein. Aber fie ſteht fhon Ihrer Nähe wegen, an di 
fem einſt fo berrichfamen Geſtade des indiihen Welthandels, ; 
dewſelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre Mitb— 
shlfidstigung zur lebendigen Bergegemwärtigung ber frühekm Bı 
ſtaade diefer jegt nur für Wüftenei gehaltenen Küſten nothwendi 
iR, zumal da ihre Monumente und Inferiptionen mit ven 
son Hifn Ghorab fo viele Analogie zeigen, daß fie beide al 
Beitgewoffinnen gelten fönnen, vie ſich einft im großem Wel 
handel die Hände boten; die eine ald Seehafenſtadt für di 
oceanifhen Transport, die andere als naͤchſtes binnenlär 
diſches Emporlum oder Stapelort für die Karawanen zu 
großen Landtrans pott der Waaren des Orients durch die Mit 
ded Gebietes der Oimjariten, ver Ioctaniven, Minder, Iomaeliti 
und Israeliten bi6 zum Caphrat und ven Guiporlen vom Tat 
mor, Thrus um Sivon. 

Dies war der Cindrud, den die Enivedung der Trkmmerkd 
anf ven Entoedder madjte, ver leider nidyt weiter im das Innere d 
Landes vordringen konnte, um wie Bahnen dieſes einſtigen De 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, mie es fchien, vr Schlä— 
fel und der @ingang von Hifn Ghorabs Hafenflätte u 
dem Geſtade der Ghubbet Ain Bai, varch das Cultutthal d 
Wadi Mäfa, bid zu den granviofen Ruinen. von Nakab el H« 
dſchar gefunden war. Unter 48° D.L. v. Or. und 14'N.Br. fe 
die fanfigeſchwungene Bal Ghabbet Min gegen bie Küſte vi 
Hadhramaut in vas Land ein; im Weſt von dem nledrigen, famt 
gen Ras el Koffeir, im OR dur die Borfpränge ver Borg 
birge Ras el Ajiva und des Rabenſchlofſes begrenzt. & 
beiden Seiten ver Ufer der Bat, von etwas über 2 Stunden Krün 
mung; erheben ſich Iandeinmärtd Im Müden ber genannten We 
gebirge, in geringer Berne vom Meere, ſowol in N. W., wie i 
RD. fehr Hohe Gebirgäketten®), deren Höhe Im R.EB. v 
Diebel Hamart nach Eapt. Haines auf 4957 Buß Par. (52€ 
8. Engl.) gemeffen, ſchroff wie das Dad einer Scheuer mit feim 
Kaltfteinwänden emporfleigt, und der ganzen Küfe den Stemp 
des Ernftes und ver Mauheit auforädt. Im größerer Berne, in 1 
Stunden (40 Mies) Abſtand vom Meere, erhebt fih nad) Gay 
Haines ein ſehr Hoher Gipfel mit boppelter Gabelſpitze, ber d 


’*%) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 142. 
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Grenze des Territoriums der Dudjabl bezeichnet, welche vie Küſte 
beſetzt Halten. Am Süpoffuße des Diebel Hamarl, bei ber 
ſchmalen bebufchten Landfpige- Rad Safwan, anflofend an das 
Ras el Koffeir, liegt das Dörfchen Haura von hundert Hüt⸗ 
ten, mit ber Refidenz eines Aelteſten des Dudjabi⸗Tribus. Im 
innerſten ver Ghubbet Ain liegt das Dorf Ain Aby Mabuth, 
nach Weltften, im Gebiete derſelben Dudjabi Araber, zwiſchen 
einem breiten Gürtel von’niebern Sandhügeln, die fich oRwmärts bis 
zum Dorfe Gilla ziehen, wo Palmenpflanzungen reichliche Dattel- 
vorräthe für vie Reife lieferten. Denn von hier war eb, daß Well- 
Red, in Mr. Eruttenvens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Excurfion®) zur Entdeckung von Nakab el Ha- 
Dinar begann. Das genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi’sed, nad Rödiger, d.h. „Duell nes Waffers der An- 
betung,” wie er in der Historia Jemanae genannt wird, der nahe 
der Stadt Mefat (quem dicebant Ain Ma Ma’kad, prope urbem 
Mifaat sito etc.)”®) llege, und wirklich warb von bier aus ber 
Mari zum Wadi Mefat (richtiger nad; Rödiger?!), ald Mefa 
bei Wellſted, ober ald Meifa bei, Hained) diefelbe Nacht Hin- 
durch begonnen. 

Smifhen den 5000 Fuß hohen Hamari in N.W. und den 
nach Gapt. Haines noch höhern Bergen in Nordoſt, fept eine 
Thalſenkung gegen Nord in das Jauere des Landes ein, bie durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
innern hohen Tafellande geſtattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen man an der Küſte 
sehört, ‚und welche bie Wißbegier der britiſchen Officiere des Sur- 
veyB, bei ihrer Aufnahme der Küſte, zu diefer Exeurſlon reizte. 

Nah einem kurzen Nachtlager unfern ver Küſte, noch im Bes 
biete der ‚gefürchteten raͤuberiſchen Dupjabt, wurde am Morgen 
nes 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um den Marſch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dupdfabi gehören zu dem democratiſchen Stämmen 
der Araber, die ſtatt fi unter die Gewalt eines Scheikh ober 








”°) Lieutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ, of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20— 34; desgl. in Weite, Reifen im Arab. 
Ueberf. y. Rüdiger Ih. 1. Kap. 25. ©. 28831. ) C. Th. 
Johannsen, Historia Jemanae etc. L c. p. 240; Not. b. Röbiger 
a... D. 6.286 Not. 221 u. ©.287 Mot.222. 7) Möblger, 
rt 5. Bellfed, Reif. Th. II. ©. 408. 
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Sultan zu begeben, den bie meiften ſich zu ermäßlen pflegen, füı 
n fieben Abtheilungen theilen, deren jede ſich ihr eignes pi 
riarchaliſches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Water“ wäßl 
eren 7 Vorftände ſich verfammeln, deren Stimmenmehrheit bei B 
athungen über gemeinfame Intereffen entfcheibet. Ein folder Ab 
R dann auch für ale Diebſtäͤhle feines Kreijes verantwortlich; m 
Aten erbt diefe Würde des Abu fort. Mur Ranzen, Feine Säbe 
ber Flinte, Dolch und Schild find die Waffen dieſer Araber, dı 
en Tracht nur In einem Inappen Leibſchurz beſteht, deren Weib 
ir leichtſinnig und unbeftändig verſchrien, fle ſelbſt aber vom böfe 
haracter2) und morbfüchtig find. 

Nach ven erfien 2 Stunden des. Frühmarſches mußte bie erfi 
is zu 400 Fuß anfleigende Stufe des Binnenlandes erfliege 
erden, die von oben einen weiten Umblick gewährte. Ihr Bode 
rar locker von Flugſand auf harten Thonflaͤchen zufammengemeh 
daß alle Hügel ihre Hufelfenform, mit der converen Seite gege 
a8 Meer gerichtet, ficher nur den ftürmenden Seewinden verdanl 
m. Solcher Boden war für die Kameele fehr beſchwerlich z 
berfteigen, zumal bei glühendem Sonnenſtrahl, und eine kurze Dit 
igoruhe ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging es über” die Sanpfeinhügel Diese 
Räfina weiter, zu einer 200 Buß Höhern Stufe, zwiſchen Kall 
einhügeln zu beiden Seiten hindurch, bie nur durch kleinwüchfig 
lcacien geſchmüctt waren, die jedoch je weiter nad) dem Innern fie 
a immer flattlicherem Wuchſe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem rn 
en hellen, klaren Waſſers, an dem ſich vie erichöpften Kameel 
chtbar erholten. ‚Schöne indiſche Zebus mit dem Bettbudel fan 
tan hier bei der Tränke, unter fchönen Gruppen ſchlanker Aral 
äume, bie hier weit größer als an ver Meereöküfte, und von meh 
‚m Gewächſen (wie Salvadora persica, Cistus arborea b. ort 
il, und Avicennia nitida, bie Wellſted hier als frühere Bekanni 
uf Socotora wievererfannte) umgeben waren, welche den gierige: 
ameelen zu trefflichem Butter dienten. Mefa und Méfa'a, fag 
ee arabifche Autor des Ckamus, felen 2 Diſtricte oder Ortfchal 
m an der Küfe des fünlichen Jemen, zwei Tagereijen auseinanbı 
elegen; nach Roͤdiger 7) bezeichnet der Name nichts anders al 


”°) Capt, Haines, Memeir L.c. IX. p. 143. 7?) Röbiger, Rot.22 
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men erhabenen Landſtrich, alfo bier das erſte Stufenland, daſ⸗ 
ilbe was In der Historia Jemanae wit dem Namen Mifaat belegt 
R. Denſelben Namen führt aber au bei Btolemäus die Mae- 
hat vieus (Ptol. VI.7. fol.153: Maıpd$ zaijun, 84° 20’ Long. 
:3°Lat.), eine Stadt, deren Lage biefer Autor nur um eim paar 
Beeilen äftficger und um eine flarke Tagereife nörblicher, als das 
Imperium Gane, in feine Tafeln einträgt. (ine genauere cher 
inſtimmung if hier zwiſchen zwei ſolchen Hauptorten, an der Küſte 
vom Hadhramaut, feit ben verfloffenen anberthalbtaufend Jahren wol 
Swerlik) zu erwarten. Wir befänden uns alfe hier ſchon auf 
Taffifhem Boden ver Vorzeit, wenn ſchon an dieſer Stelle keine 
Refte einer Stadt wahrgenommen wurden. 

Erf nach einer Stunde Maft ging es weiter gegen W.R. W. 
m Bette des Wadi, in weldem jedoch nun zahlreiche Ortſchaften 
ich zu zeigen anfingen, von grünen Beldern mit Jowariforn (Hol- 
‚us Sorghum) umgeben, unb vielen Gruppen ver Laudleute, weiche 
Ne Betjenven, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
venen wie Bührer obenbrein noch, nach ihrer Art, albernes Zeug 
von Schatzgräbern und Kundſchaftern vorfchmwagten. Eine Art Ra 
awanſerai herbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mai zeigte ſich num beim welter ziehen 
iberall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 
Bene, das herrlichſte Eulturlann, bedect mit Durzafeldern, mit 
Kabad und andern Pflanzungen, alle trefflich bewäflert. Räder- 
!arzen, durch Ochſen gezogen und mit ben Probusten belaſtet, ſah 
man durch lange Reihen blühenber Dörfer geführt, ein am GBeflabe 
im ganz unbelannter Anblid. So wurden die Därfer Sahün, 
Bhariga und Diebel Schech zurüdgelegt, mo man dem Sul⸗ 
:anı, der daſelbſt reſidirte, aber bie Aufwartung nicht machen Eomnte, 
weil er nach Abbän, einer Stadt 4 Tagerelien (75 Miles) vom 
vor Küfte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen“ ver⸗ 
eifet war. 

Her fand man hofliche Begräfung ver Leute am Wege, weil 
Re, nach der Ausfage der Führer die Bremblinge für Männer hiel⸗ 
m, die um ber Gefchäfte willen ihrem Gultan migegen eilten. Gi- 
ner ber bortigen Araber, der bie Engländer erkannte, meinte, fle 
wollten Hifn Shorab ihrem Oberherrn abkaufen. 

Um 9 Uhr paffirte man die Dörfer Manfura und Sa'id; 
dann eind der größten biefee Bruppe, Diebel Agiel gmannt; 
ınbere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Fuß Höhere Stufe, 
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über vothe Sandfteinſchichten, wär zu erflimmen, als man von 
ihrer Höhe in der Berne die Ruinen der Stadt mit den verhelfen 
men Inferiptionen erblidte. Bei ber großen Gipe des Tages 
waren bie hoͤflichen Ginlavungen ver Laudleute, in ihren Häufern 
fi durch eine Schale Kaffee zu erqulden, doppelt wilfonmen. Ja 
man mußte ven gaſtlichen Bewohnern zufagen, fie auch auf den 
Nückwege wieder zum Abendeſſen heimzuſuchen. 

Eiwa nach einer Stunde Mitt, vom lehten Dorfe, wurden bie 
Huinen von Nakab el Hadſchar erreicht. 

Dos dies nicht Der eigentliche Name, fonbern nur bie mee 
derne arabifche Beneunung der Umwohnenden fel, bezeugt die Ety- 
mologie ( Nakab, d. i. der Hohlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wie Munakib und andere dieſe Benennung zeigen), die nichts an⸗ 
ders ald ven Gohlmeg oder ben Bergpaß zu ben Trümmer 
Reinen?*) bezeichnet, die Heutzutage auf der nahen Anhöhe liegen. 

Der breite Hügel auf dem fie Legen erhebt ſich mitten im 
Thale und theilt das Veit eine Stromes der in ber Megemzeit zu 
‚beiden Geiten vorüber left; er hat 800 Ellen Länge und 350 6. 
Breite; die Michtung der größten Länge if von D. nach W., und 
querbusch fegt ein flaches Thal, welched ven oben Theil bes 
Gügels In zwei faß gleiche Thelle foaltet, die ſich in ovaler Borm 
erheben. Ja der Höhe eines Orittheils des Ganzen If singe 
um venfelben eine maſſive Mauer gezogen, die an den Sieden we 
fie erhalten if, eine Höhe von 30 bis 40 Juß hat, und vieredige 
Shürme zum Schut, vie in gleichen Intervallen von einander ſte⸗ 
ben. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummausrung, die einander 
gegenüber im Norden und Süden an ber Grenze des obern laden 
Thales liegen, an denen jedoch Feine Epuren von Thoren mehr 
wahrzunehenen waren, obwol ihre Vefeſtigungowerke fihtbar genug 
find, wenighens an dem nörvlidyen Gingange, wo fie noch vollſtän⸗ 
dig erhalten blieb. Denn zu deſſen beiven Seiten erhebt fi je 
ein Hobler, vierecliger Thurm, jede Seite 14 Buß lang, vefien Ba- 
#6 vor wen andern Thellen der Mauer einen großen Berfprung 
gewinnt. Zwiſchen den Thuͤrmen, an 20 Buß über wer anliegen« 
den Ebene, iſt eine Längliche Plattform, die 18 Buß nach ber Aus 
Senfelte und eben fo viel nach ber Inmenfelte ber Stadtmauer vor⸗ 
ſpringt, zu der unſtreitig Treppenfluchten hinauf und hinab fAfrten, 
die jadoqh argemwärtig gãaʒlich geſchwunden find, obwol bie Platt- 
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m ſelbſt noch mit Ihren großen Gteinplatten gevedt if. Inner» 
16 diefeß @inganges, 10 Fuß über der Plattform, an ver glatten 
auerflãche, entdedte Wellſted eine zweizeilige Infeription 
8 drittehalb Zoll (nicht 8 Zoll) hohen Buchſtaben, In deren 
itte der untern Zelle nur eine Stelle etwas befhärigt war. Die 
nze Ummauerung ſammt ven Thürmen, und mehrere ver Innern 
bäube, find indgefammt aus beunfelben fehr feften ins Graue fal« 
den Marmor, der ſchmale dunklere Adern und Flece zeigt, aufe 
fügrt. ‘Die Quadern find fehr forgfältig behauen, und haben in 
ı untern Mauerfchichten die Länge von 5, 6 bis 7 Buß, eine 
Ihe von 2 Buß 10 Zoll bis 3 Fuß, eine Breite von 3 bis 4 Fuß. 
ich oben nimmt ihre Größe ab. Die Dicke der Mauer ift unten 
„oben 4 Buß; aller Mauerverband iſt regelmäßig horizontal ges 
ichtet und durch Mörtel verfittet, ver fo hart wie ber Stein felbft 
worden, wie man an. ben herabgeſtürzten compactgebliebnen Mauer⸗ 
ıden fehen Tann. Die Mauer iſt ohne alle Löcher oder Erenulis 
ng an den Zinnen, ein Zeichen hohen Alters, aber gegen ben An- 
ang der Megenbäche find Scugpfeiler angebracht. 

Im Innern ver Ummanerung zeigt ch ein laͤngliches Gebäude, 
ı Biere nad) den Weltgegenven oriemtirt, das von ©. nad N. 
‚von W. gegen O. 17 Een Länge bat. Auch dieſes iA von 
Ien Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, fehr fin 
id genau zufammengefügt, äußerlich noch mit Meißelſpuren, weldye 
r Beruinen für Schrift ausgaben. Diefer Bau, ven Wellftev 
t einen Tempel anſprach, iſt leider nach innen zufammengeftürzt; 
ine Spur eine& einftigen Gultus war daran wahrzunehmen; viele 
dere Bauwerke ſtehen umber. 

Im der Mitte der Stadt, zwiſchen beiden Eingängen, zeigt fidy 
ı kreldrunder Brunnen, 10 Fuß Im Durchmeſſer, 60 Fuß tief mit 
ruchſteinen nach Innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 Fuß 
hen Mauerkranze umgeben. 

Auf dem ſüdlichen Hügel ſah man nur eine confuſe Maſſe 
m Trümmern. Am ſüdlichen Cingange iſt auf derſelben Plaine 
e Plattform eine Galerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
it einer ftarfen Bruftwehr nach außen angebracht, die wol nichts 
iders ald ein beſonderes Vertheidigungswerk dieſes Thores, nach 
© Meereoſeite zu, fein konnte. 

Sonft waren in biefen Ruinen nirgends Spuren von Gäulen 
er Bogen ober fonftigen Ornamenten wahrzunehmen, felbſt feine 
erracottas, Glasſcherben, Metallfragmente oder vergleichen, wie fie 
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doch überall in den Ruinen Aegyptens ober am Cuphrat Mich z 
gen. Auch keine Spur von gewaltſamer Zerſtbrung zeigte fid; ! 
Härte des Steins hatte ſich in jenem Clima wie neu erhalten. Kel 
Gage von den Erbauern Hatten die Araber mitzutheilen, als daß 
Kafirn, Ungläubige, geweſen, die Legionen von Tenfeln zu ihn 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Goldſchähe, welche die Srem 
linge dort heben würben, zu theilen, ward getduſcht. Die Kun 
und Bollendung diefed Baur, wie das Broßartige in feinen 3 
menflonen machte auf fie keinen Eindruck; aber die Heiden Brii 
waren von der Analogie feiner Eonftructionen mit denen von Hi 
Shorab überrafht, die fie kurz zuvor erft kennen gelernt. D 
«6 ein Bau der Gimjariten, aus jener Blütheperiode der S 
däer, die durch Architectur mie durch Schriftzüge im hof 
Alterthume berühmt waren (f. 06. &. 43), fein mäffe, beweift ! 
Infeription in himjaritifcher Schrift; daß fie nur ber Blütl 
periode des indiſchen Welthandels ihr Dafein verdanken Eonnte, ze 
ihre Gtelung zu den Meeredanfuhrten, von denen direct hierl 
die Gchäge des Orients in großen KRaramanenzügen ihre ficher 
und gefhügten Nieverlagen zum Weitertransport in das Bi 
nenland finden Sonnten, fo wie das Grandioſe und die technik 
Vollendung ihrer Bauten. Wie heute Mebina zu Janbo, Met 
zu Dſchidda, Zebid zu Beit el fali, Sanaa zu Muza, Mar 
einft zu Aden, Sapphar zu Mofcha, chen fo fland biefe Ma 
phat vicus bed Ptolemäus, ober wie fle ſonſt heißen mochte (B 
hart und Bincent wollten Marpbat Iefen, um ven Namen u 
Mirbat, Morebat zu 'identifleiren) 7°), in demfelben Verhaͤltuiß 
Gane oder Hiin Ghorab, des Landemporiums zu fein 
HSafenfladt, ein Berhältniß dad durch alle Jahrhunderte Hier a 
der Natur der Landſchaften und der Benölferungen hervorgeh 
mußte. 

Bür die Erforſchung dieſes einfligen Verkehrs der Küfle ı 
Geniralarabien würde die Bortfegung biefer Excurfion von Natı 
el Sadſchar bis nad) Abban, wohin ver Sultan gereifet w 
ſehr wichtig geweſen fein, denn dieſe Stadt ſollte 4 Tagemärſ 
von der Seelüfte, ober an 16 geogr. Mellen (75 Miles) fern 
Iunern des Landes liegen, und anf dem Wege dahin foßten ' 
dem Dorfe Eſan vie Ruinen einer Stadt glei groß m 
vie fo eben beſchriebenen, alfo eine zweite noch unbefam 


’”) V. Vincent, Commeree and Navig. etc. II. p. 347, 





0 Weſt⸗Afien. IV, Abtheilung. 8. 68. 


Gation fi befinden, vielleicht Die Babbatha Metropolis, in 
ver Eleafus feinen Hof hielt, ober: eine Verzweigung zu den hoch⸗ 
ultteirten Ahäleın des Wadi Doan, ver nicht fern ofiwärts das 
Junere jenes Gebietes durchziehen kanu (ſ. ob. &.282). Aber dies · 
mal geſtatteten bie Umflänne dies nicht, da die Müdreife eiligſt bes 
ſchleunigt werben mußte, um bad britiſche Schiff des Surveys, na 
iadeũ felne Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wies 
der zu erreichen. Diefer Umftenb, der aus dem Wadi Mefat 
eine mehr weflliche Route einzufchlagen gebot, rettete Das Reben der 
Gntoedder, denen bei der Müdkehr durch dad am Strande ſich hin⸗ 
Hehende Gebiet der Dudiabi fchow von diefen Maubherden der Ton 
geſchworen war?°). Sie erreichten aber noch glüdlik ven, Bord 
ihres Schiffes, am Item Mai. Roh am Abenn des erfien Mai 
mach 4 Uhr kehrten fie von ver Beſichtigung der Mauerruine, wo 
fis die Infeription am Cingange copirt hatten, nach Sonnenunter- 
gang zu den mwohlmollenden Bewohnern des erſten Dorfes zurück 
Die soll Neugier, aber auch vol Freundlichteit fie bei fi gaſtirten 
Bon Mitternadht, am 2ten Mai, ritt man von ba bie ganze Nacht 
bie 4 Ußr, mo ein ſtarker Thau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
Hatte man ven Brunnen erreicht, um bie Schläuche zu füllen, zur 
Starkung gegen bie furchtbare Mittagähige, welche bid gegen 7 Uhr, 
wo man ben Gtrand wefiwärtd der Dubjabi erreichte und das Schiff 
Bahnurus am folgenden Morgen wieder befleigen Tonnte. 

Groß war der Contraſt des herrlich angebauten 
Binnenlendes gegen bie dürre, menfchenleere Küſte. Und 
fehr weit lanvein, bis 7 Xagereifen, wenigfiens bis Abban, ſollte 
jenes Culturlaud im Innern Hadhramauté fortfegen, das ein 
Getenfüdt zu dem von Wrede entdeckten herrlichen, fläntereichen, 
blũ henden Culturthale des Wadi Doan barzubieten ſcheint. Als 
mar im Innern, ſagt Wellſted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Gulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurüdgelegten 
Gisede von 15 engl. Miles 30 Dorfichaften, und dazwiſchen noch 
ine Menge einzelner Gäufer. Die Dattelpflanzungen wurben zahl» 
weicher, je mehr man ſich der Küfte näherte, während in derſelben 
Wictung vie Zahl der bebauten Agriculturfizeden abnimmt. 
Die Diefer im Innern Hatten meiſt 100 bis 200 Hänfer, aus Luft⸗ 
badfteinen erbaut; in mehren berfelben fanden Kapellen Heiliger 
Sqeche und voppelte Meſcheen. Die Belver waren ſehr gut ge 
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pflũgt und bebaut, wie nur in England; alle Steine vom dem 
Adern gelefen, jeder berfelben am Dlorgen und am Abend bewäls 
fort durch Kameele, die das Waſſer heben, und durch Cindaͤmnmm⸗ 
gen vertheilt. 

Mit einem Gchreiben des britiſchen Gouvernements an ben 
Eqheith von Abban, um vom ihm eine Escorte zum naͤchſten Chef 
und fo weiter zu erhalten, meinte Wellſted, werde #8 einem Cu-· 
zopäer, ver ald Mohamedaner vorzüglich als Arzt oder Hafim 
seife, nicht unmöglich fein in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein’ folcher doch immer gefährlicher Verſuch nach vom Wadi Doam, 
von Wrode gemacht, if oben beſchrieben (f. ob. &.269—275 und 
284— 289). 

Hier haben wir noch das Ergebniß aus Dr. C. Nöniger’s 
Entzifferung?”) ver Himjaritifcgen Infeription bed Burg«- 
thors von Nakab el Hadſchar anzuführen, die mit fa großer 
Sorgfalt in 274 Zoll langen Buchſtaben (nicht, wie Wellſted fagt, 
8 Soll Hohen) auf bie glatte Mauer über 4 Baufteine Hinwegge" 
führt iR. Cruttenden's genaueſte Copie derſelben machte erſt ihre 
Entzifferung möglich. 

Belle 1 fagt: „Es errichtete Schaſch der Beherrſcher die⸗ 
„ſes Volke die Gebäude für uns (die wir von biefem 
„Gtamme) Mefat, eingewandert aus Ifat.” 

Der Beherrſcher if Hier durch eine Titulatwe bezeichnet, bie wol fo 
viel etwa wie Sultan bedeuten mag. 

' Mefat if der Name des Stammes, dem dieſer Bau gehde 
ren follte, wahrſcheinlich feinen Handeldintereſſen zu dienen, und die 
Handels ſtraße nach dem Innern zu ſchühen. Der Name iſt un« 
ſtreitig identiſch mit vom des Wadi Mefa, In welchem bie Ruinen 
liegen, wie de Ortes Mefa, in dieſem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das fonft unbekannt, Fönnte man am eine abyſſiniſche fehr bekannte 
Provinz des dſtlichern helles von Schoa denken, von mo aus · 
eine Emigration hierher geſchehen, doch iſt dies, wie Möbiger ſelbſt 
bemerkt, wol mur eine ſehr unfichere Hypotheſe, und man könnte 
eben ſowol an eine arabiſche Landſchaft des Namens denken, wie 
un® Bisher unbekannt gebHeben, vieleicht ſelbſt, wenn es bie @chrifte 
zůge aeatieten, an vie Hadhramautiſche Iafan (f. ob. ©. 282). 

Zeile 2. Sle iR bei der Beſchaͤigung in der Mitte mur 
vielleicht folgenben etwaß apokryphiſchen Inhalts: Ex (der Lan⸗ 
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vosfürk) fhenkte fie (die Gebäude) und (der Gtamm) Mefat 
befegte fie als ein Unterpfand und als eine Behan- 
fung in der Rat. — Das Wort Behaufung fol fo viel ale 
Borhalle, Atrium, bedeuten. 

Die Schlußzeile kann noch ſagen: „Er bat unfern Reich- 
tbum dauernd gemacht.” — Doch Hier iſt alles unficher gegen 
die erſte Zeile. 

Es bewährt fich ibrigens bei diefer mit Kunſt in die Mar⸗ 
morwand eingegrabenen Infchrift, was Ebn Khaldun fagte%): 
die arabifche Schrift mit ven iſollrten Buchſtaben (Müsnad ges 
nannt) habe den hoͤchſten Grad der Megelmäfiigkeit und Schönpeit 
zur Zeit ver Tobba erreicht, wegen ber figenben Lebenswelſe und 
des Luxus der Himjariten. Diefe Schrift fei von da erft nach 
Hira durch bie Familie ver Mondhar (f. ob. S. 83,87) übertra- 
gen worden, weil diefe den Tobba In den patriotiihen Gefängen 
am nächften fand und dad neue Reid der Araber in Irak gegrün- 
Det harte. Doch warb ihre Schriftkunft nicht fo ausgebildet wie 
bei Himjariten; von ihnen ging fle aber zu den Einwohnern von 
Xaief (ob. ©.150), und von dieſen erft zu ven Koreiſchiten 
über. Bon Inferiptionen wäre es alfo vieleicht möglich auch 
noch dereinſt analoge in den Umgebung von Kira aufzufinden, ' 
wie fle In Xigre?%) und andern äthlopifchen Landſchaften ſich nach 
Salt, Rüppelld und Iſenberg's Eutdeckungen vorfanden. 


3. Des Periplus Bericht vom Weihrauchgeſtade, das If 
vod Sachalites (Shahr, Shher); von Eane (bei Hifn 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Cap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln des Zenobius 
(den Infeln Khartan und Martan, oder Curia Muria 
in dem Saſchiſch Golf). Dr. Hulton's Beſuch diefer 
Infelgruppe der Beni Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Verfaſſer des 
Beriplus, von Cane (d. i. etwa von Hifn Ghorab) oſtwärts, 
fo erhalten wir nun feine Anfiht vom Sachalitiſchen Golf, 
ven er bis zum Syagros Promontorium (Gap Gaugta), ver 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, außvehnt, und dann bes 
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merkt, daß dieſes Borgebirge zunächk an Omana grenze (Pe 
riplus Mar. Erythr. p. 16— 18). 

Obwol es nicht verwundern Tann, wenn dieſe Anficht teinel 
wegs auf bad genauefte mit der Poſition, den Formen und Diſtar 
zen jenes Küftenftrichd paßt, den wir ſelbſt thellweiſe anderthal 
taufend Jahre fpäter mer no ganz hypotbetiſch in unfere Kaı 
tem eingetragen fehen, fo bleibt es doch unverkennbar, daß in diefi 
Beichreibung die ganze Natur des dortigen Landes und Küſtenver 
kehrs, jo viel es durch Hin und herkreugende Küſtenfahrer geſchehe 
temnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefeßt if; Daher wir au 
bier auf fie um des Belehrenven willen, das aus ihr zu fchöpfe 
iſt, zurückgehen. 

Oftwärtd von Eane, wo dad Land weit zurücwmeidht (Hier i 
ſofern richtig, als es ſich aus dem bisherigen Breitenparallel imme 
weiter gegen Nordoſt wendet), folge, ſagt der Periplug, ein ſeh 
tiefer, lange fortlaufender Buſen, der Sach alites genannt, un 
das gebirgige Weihrauchlaud (xal zuge Afarwrogdgos 
Span x. ⁊. A.), dieſes iſt ſehr ſchwer zugaͤnglich, mit dicker, neb 
liger Luft und den Bäumen, bie ven Weihrauch (Töv. Aldavor 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß ober hoch; ſi 
fondern den Weihrauch ans der Rinde ab, wie bei und in Aegyp 
ten aus manchen Bäumen das Gummi gbiropft. Diefer Weihraud 
wird won den Sclaven des Königs und vom den bazu verurtheilte: 
Verbrechen eingefammelt. Die Gegend ift in fo hohem Grade un 
gefund, daß fle auch die blos Vorüberſchiffenden verpeftet, und jeneı 
Arbeitern ven fichern Tod Sereitet. Dazu kommen dabel noch Viel 
wor Hunger um. — Uns ift von dieſer verpefieten Küftengegent 
einst wahren Aria cattiva, neuerlich gar nichts über diefe ſchaͤdlich 
climatiſche Befchaffenheit bekannt, deshalb viefer Bericht mel al 
Uebertreibung angefehen worden, ober als abfichtlich fo gefteft, un 
die Fremdlinge vom Landen an viefem Geſtade zuruͤckzuſchrecken 
Do wollen wir hierüber nicht vorellig aburtheilen; wir treffe 
auch in Oman, landeinwärts, auf ſolche einzelne Rocalitäten, zuma 
anf Dafen In der Mitte von Wüften, welche felbft von den Bedui 
nen geflohen werben, weil ein ‘3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
nem Menfchen vie heftigften Kleber®) zuzleht, was nicht blo— 
die Fremdlinge, fondern and) die Einheimifegen danieder wirft. 

Das größte Borgebirge dieſes Buſens Syagros iſt gegen der 
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Acfgang gerichtet, un auf thm ein Caſtell, Dabei ein Hafın mb 
eine Niederlage bes eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
Gebfiten Borgebirge gegen die hohe Ger und dem ihm gegenüber» 
llegenden (nämli gegen She), vom Gap Aromatum (ndger 
äxpomplov zim Agwpdrer p.17, b. i. Gap Guardafut), 
llegt eine Infel, die des Diofcorides genannt, vie fehr groß, aber 
verlaffen und fumpfig, und dem Gyagrius (Gap Saugra) gemäßer- 
ter (fle Hegt wirklich dem afrikanifchen Gap näher). 

‚Raven num eine umſtandliche Beſchreibung dieſer entfernter 
llegenden Infel gegeben iſt, aus welcher der Verkehr derſelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p:17—18), fegt der Autor feinen Bericht weiter fort, Indem er 
noch anfhhrt, daß zu feiner Zeit diefe Infel dem Könige des gan- 
gen Weihraudlandes, dem Eleaſus angehörte, daß er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe vervachtet habe und buch Gar 
nifonen feine Herrſchaft über das Land fiber elle. Der Beriplus, 
won jener Infel zur Küfe Arabims zurüdfcheend, wodarch wie 
Anfeinanderfolge feiner Kuͤſtenbeſchreibung amterbroden warn, laßt 
mm an den Syagros, maß mir noch von deſſen Weſtſeine verſte⸗ 
hen, jedoch gegen das Gontinemt von Omana Hinwärts, einen 
fehr tiefen Meerbuſen in dad Sand einfegen, der 000 Stavien 
Breite (15 geogr. Meilen, died Mnnte wol der nemmioe Golf, 
oſtlich von Keſchin in Nerven von Ras Fartak auf Berghaus Kazte, 

> an ben Mondbergn Ghobbo fein, der und auch noch ganz une 
kannt geblieben) zum querüberfäiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Gtavien (an 12%, geogr. Meilen) welter erheben fi 
die Hohen, Reifen, felflgen Berge, in denen vie Menfchen. im 
Höhlen wohnen (dis 5000 Buß bohen Weihrauchber ge Aber 
Merbat im Lande Chedjer, nach Evriſi, oder Nahra nad) Bres- 
nel, f. 06. &.260). Hier folgt wer anſehnliche Mofa genaunte, 
Hafen (f. oben, wo Zafar oder Dafar gelegen, f. ob. S. 311), 
ver zur Rieverlage des gefammelten Weihraucht am Ba- 
qhalites (detjenigen Küſtenſtrichs, welcher offenbar bis hier⸗ 
her in das elgentlihe Schahr oder Al Shhoͤr, die Weiße 
rauchberge, ausgedehnt gedacht werden muß) beſonders ge⸗ 
eignet iſt. Dahin gehen die Schiffe von Cane; da legen bie 
Schiffe and Indien von Limyrlca und Varygaza (Ganara und Ba- 
roatfch) an, umb überwintern daſelbſt, wenn bie Jahredzeit zu fpät 
geworden (d. h. wenn der Gegen- Monfun eingetreten), und nehe 
men den Welhrauch von den Beamten des Königs ehe, denen fie 
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Dagegen Baumwolle, Korn uud Del. (vieleicht hee, v.L. Bu 
ter, f. Graf. VI. 498) austanſchen. 

Ueberhaupt, fährt der Periplus fort, llegt in der ganyı 
Ausdehnung bed Weihrauhgehades (ap öRov mir mı 
Zaxallıyv Peripl. p. 19: denn das heißt ja eigentlich Sach 
lites, welches ja, nad) dem bisherigen, auf eine einzelne Bist 
beferänft fein kann, fondern burc die ganze Strecke von Ga 
bis zum Syagros over Cap Gaugra reicht), in jedem der 9 
fenorte wer Weihrauch in Haufen am Geſtade ohne Wächte 
da die Gdtter feloft viefe.Derter hüten; vemm weder heimlich no 
Öffentlich Tönnte, ohne die Erlaubniß des Königs, feiner davon 
die Schiffe gebracht werben, umd wenn auch nur das kleinſte Kdrı 
hen Welhrauch unrechtmaͤßiger Weiſe zum Schiffe gelangt waͤn 
fo würden die Gotter doch veſſen Abfegeln hindern (der Bolfı 
glaube, wol durch die Wolizei des Königs unterRügt, das bei 
Gegenmittel gegen vie Schmuggelei). 

Bern man von bier wieder ungefähr, ſagt ver Periplus, 160 
Stadlen (37 geogr. Meilen) weiter ſchifft, fo erreicht man daB Laı 
Aſicho (G. 1. Hafık), an veffen Geſtade die 7 Iufeln des Zı 
nobius genannt (insd vhooı, al Zuroßlov Aryonevaı, Perip 
p- 19) in einer Reihe liegen, jenfeit weldyen (hier IR der Rau 
des Syagros oder des Gap Gaugra, der ſchon von vorn herein a 
das große Ofl-Gap angeführt war, nicht, wie «6 näthig gew 
fen wäre, um ganz Elar zu fein, wiederholt) vie Barbaren Käf 
gelogen iſt, die nicht mehr demſelben Gerricher angehört (ndmis 
dem Elsafus ves Weibrauclandes), ſondern den Perſern. 

So weit der Periplus. — AUS eine merſwürdige Ueberriuſtie 
mung des Ebn Batuta mit ber obigen Ausſage des Perivl 
vom Gap Syagres, das wir für Gap Saugra anſehen, iſt e 
daß Ehn Batuta bei feiner Schiffahrt von Hafel oſtwaͤrts vo 
Gipfel des dortigen Vorgebirges Lomaan, das er umfife 
mußte, fagt, daß auf dieſen ein ſtarkes Gebäude non Stel 
mit Refervolss zu Regenwaffern fi beſinde; alfo, wie ii 
Beriplus, ein Dergcaftell auf den Syagrod, das in feiner A 
alfo gleich dem nes Hin Ghorab angelegt war. Der Ran 
2omaan, hei Ebn Batuta, konnte wol auch Die Beranlaffung fı 
Vertplus gegeben haben, den Namen Oman viel weiter, ald fon 
gewöhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit auch Ißtachti Abereh 
Rimmt. Noch hat Niemand das Gay Gaugra erſtiegen, um d 
Eriftenz eines Burgſchloſſes vaſelbſt und ver Megenciflerne zu ver 
feisen. . 
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Beun auch verſchledene Auslegungen mancher Einzelnheiten in 
obigen Angaben ſich noch geltend madyen liefen, fo find doch alle 
Darin einkimmig®t), in der Diescorideß«Infel die heutige 
Socotora und in den 7’Infeln des Zenobius, bie vieleicht, 
meinte Mannert, wie jme und fo viele andere Iufeln dieſer ery⸗ 
thrãiſchen Gewaͤſſer, ihre griech iſchen Namen von ihren erſten 
Gntoedern, ven Gapitainen aͤgyptiſcher Schiffe unter ven Ptolemãern 
wären» ihrer Belebung der indiſchen Seefahrt, erhalten haben mödh« 
tm — die fogenannten Guria Muria ber modernen Gerfahrer, 
aber Die Khartan und Martan Eprifi’s in dem Dioun al 
Saſchiſch, d. I. der Haſchiſch oben der Kräuterbucht, wieder 
zu erfennen (f. ob. S. 262,264). Doc mag die Benennung ber 
legtern Gruppe auch vielleicht nur eine Gräcifirung eines eins 
heimiſchen Namens fein, wie bei Syagros, wie ſich weiter unten 
ergeben wird, fo wie andere Namen 3. B. Orneon offenbar von 
Localumftänden hergenommen waren. Obwol Edriſi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlich nur von zwel Infeln geſprochen und 
Ebn Batuta ihrer gar keine Erwähnung gethan hat, fo möchte 
der Periplus doch wol ganz zecht haben; fie die Sieben Infeln 
du nennen: denn auch Captain Omwen®?), ber zu den feltuen Ger 
fahren gehort, die von ihnen genauere Kunde eingejogen, giebt 
ihrer dem Namen nach 4 in ber Kurya Muria Bal an, In ber 
er gute Gunbisungen fand. Gr nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haokl, und bemerkt von Hallany, daß fie fih als Ian- 
geb Riff bls auf wenige Ellen weit von Soda ausbehne. Ein enge 
liſches Schiff, das den frühen ſchlechten Seekarten vertrauen, im 
Jahre 1821, hier durchpaſſiren wollte, ſcheiterte noch und die ganze 
Maunſchaft ertranf. Gin zweites Riff vereinigt bie Klippe No« 
dondo mit Hallany, fo daß hier ſchon 5 Inſelchen genannt find, 
wozu tie im Periplus leicht noch 2,Heine Klippen von einem Vor⸗ 
überfchiffenden hinzugerechnet werben Fonnten, um ihnen zum Nas 
men der Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man z. DB. aus der 
Gerne die hohen Doppelkegel der Redondo 8), wis es leicht ge= 
ſchieht, auch für doppelte Infeln Hält, ober etwa Durch bie Zäu- 








. Vincent, On the Commerce and Navigat. 1.0. H. p· 46— 
348; Mannett, Geogr. d. Br. u. Röm. Th. VI. 1. ©. 102— 104. 
®2) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1888. VoLI. p.34. . *°) Dr. Hal- 
ton, Account of the Curia Maris Isles, in Journ. of the Lond. 

Geogr. Soc. Lond. XI. 1841. p. 158. 
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ſchungen ber ganz befonders hier fo Häufigen Auftfpiegelung 
(Gerab, Erf. VI. 900, 993) irre geführt wird, in der Küften- 
bildung, wodurch ſelbſt der forgfältigfte Beobachter) zu großen 
Ierihämern verleitet werden fonnte. Zwiſchen Soda, Haski und 
dem Feſtlande, verſichert Owen, ſei die Paſſage ficher und gut. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge felen fehr hoch und 
-Hätten ein vulcanifches Anſehn. Die Bemerfung Owens, zwar 
nicht von Haſik, das er lelder nicht beſucht "hat, aber von einem 
etwas dfllier gelegenen Gafenorte Haftellengh, daß daſelbſt 
BVallfifgfänger®) wöhnten, beflätigt des Ebn Batuta (was 
auch fon Nearch von der Küfle ber Ichthyvophagen wußte, fiche 
Arriani Hist. Indie. c. 29) vieleicht auffallende Bermerkung, daß in 
Haftk die Hütten aus Fiſchknochen erbaut feien und mit Ka- 
meelhäuten Üüberbeilt. Daffelbe zeigen auch vie Hütten der Bewoh⸗ 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton®) 
nur aus loſen Steinen mit querübergelegten Fiſchkno chen erbaut 
fand, bie man mit Seegras gevedt Hatte. (Meardy berichtet, daß 
das Meer große Wallfifche, xijrea 1. c., an den Strand der Ich 
thyophagen, der benachbarten Perferküfte, werfe, aus deren Gerippen 
dieſe Ihre Hütten aufbauen, da ihnen ber Holzwuchs fehle.) Diefe 
Infulaner waren aber eine Eolontfation von Hafik. 

Die befondere Benennung der Meeresbucht bei Eprifi, „ber 
Bucht Haſchifch,“ konnte Feine weitere Anfflärung finden, weil 
noch Fein Beobachter ihre Geſtade befucht hat, und man blieb bei 
D’Anville’® allgemeiner Meberfegung des „Golfe des Herbes” 
ſtehen. Do glauben wir und nicht zu irren, wenn wir biefen 
Ausorud in feiner ganz fpeciellen und fo haracteriftiichen 
Bedeutung ded Hanffrautes Hafchifc nehmen, das durch feis 
nen berauſchenden, die Sinne dämoniſch ins luſtige und wilde 
516 zum Blutourfte verwirsenden Trank, in dem Zeitalter des 
Eorift eine große Geltung bei fanatifhen Secten im Orient 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je⸗ 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausfchweis 
fung der Mufelmänner, zumal des Ordens der Fakire, in ver Les 
vante herbeiführte, die bis zum Nil vorwärts ſchritt, und zu vielen 
Gontroverfen und Streitigkeiten der orthodoxen Moslemen und ihrer 





'%) Wellsted, Voyage to the Comst of Arabia and Socotra, in Trav. 
%0 the City of the Caliphs II. g.122. *°) Owen 1. c. p. 346. 
®*) Dr. Hulton 1. c. p. 161, 
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Beten die Veranlaffung geb. Wir haben fon früher des bes 
janbernden Schlaftrunkes der Hafifchpflange bei Den 
baſchaſchin over ven Affaffinifchen Meudlern erwähnt ([. 
inf. Th. VIIL 6. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Giln. de 
Bacys über Makriziſe Geſchichte der Binführung dieſet Ranfch« 
twantes) in Arabien und Aegypten, bei Bafım und Kalenders 
nr Goß-©ecte und andern, zeigt, daß biefe etwa um bie Jahre 
1221 bis 1259 n. Chr. @. (618 bio 658 d. Heg.) das größte Auf⸗ 
ehen erregen mochte; alfo gerade zu Cdriſi's Blürhezeit, der als 
xthodoxer Modlem folder Ausfchweifung alfo gelegentlich bei einem 
arabiſchen Golf wel erwähnen fonnte, wo dieſer ketzeriſche 
Trank bei ven barbarlſchredenden, blutdürſtigen und alt⸗ 
zläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Verehrern bes 
Rubrel Süd, die bis heute demſelben noch geſtohlne Kühe ſchlach⸗ 
ten (ſ. ob. ©. 275), wie bei fo vielen andern ber roheſten Tribus 
ver Araber, Gingang gefunden haben mochte. Doch bleibt dies 
immer nur hypothetiſche Anficht, fo ange wir nicht durch Augen» 
jeugen über die Gitten und Gebräuche voriger Küfmbevdlferung, 
dte noch kein europaͤiſcher Beobachter befucht hat, nähere Kenniniß 
langen. - 

Ueber die Infelgruppe veffelben Bolfs Haben wir dagegen 
ourch Dr. Hulton Eürzlich volfändige Belehrung erhalten, deren 
Mittheilung Hierher gehört, und bei ver es nur zu bedauern If, 
vaß fd) Die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegenne Küfe 
erſtreclen konnte, die man wol abfichtli wegen ver heftigen Bram- 
ungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner 8) gemleden zu ha⸗ 
ben ſcheint. : 

Während des Survey ber Süvoffüften Arablend im britiſchen 
Echiffe Balinurus fehiffte diefed im Februar uns März 1836 
wiſchen biefen Infeln Hin, die bis auf Owen flüdhtige Beachtung 
im 3.1824), feit 300 Jahren nur unter dem Namen ver Curla 
Ruria im Munde der Schiffer geweſen waren, ohne Daß man 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, als nur nötbig ger 
meien, um nicht an ihren Klippen zu fheitern. Diesmal wurbe 
jede derſelben aber genau erforſcht von dem Gchiffsarzt und Naturs 
vrſqher der Grpenition, der leider auf der Reife ſelbſt zu früh ger 


”') Chrestomathie Arabe, Vol. I. p.200 -218 aus Makrizi Descr. 
de TEgypte. *") Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
in Trar. to the City of the Calipbs. U. p. 122. 
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ſtorben, che er den ganzen Schaf feiner dort gemachten Beobachtun« 
‚gen Hatte Bffentlich mitthellen koͤnnen. 

Diefe Infeln (veven Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Herausgeber gegen den Text des Eorifi bei Iaubert von Khar- 
tan und Martan vertheidigt wird; durch Nachweis veraͤnder⸗ 
tes Bunctation?), fagt Dr. Hulton®), liegen feitwärts Scher⸗ 

badhat, und feinen eine Bortfegung der hohen primiti— 
ven Gebirgéokette zu fein, welche das anliegenpe Geſtade von 
Mirbat und Haſik durchzleht. Der Infeln find ver Zahl nach 5. 
Ihre Namen find: 3) Gellaniyah (Hallanny bei Owen), die 
gebirgigfle und zulegt einzig bewohnte; 2) Karzawit (bie Res 
dondo der Vortugiefen), nur eine Meine runde Klippe; 3) Die» 
beliyah (Diibly bei Owen), die dftlichfte von allen; 4) Soda 

GEGuwadiheh, daher Suable der Portugiefen), vie zu Owens Zeit 
bewohnte; 5) Hafiki oder Haſikiyah (Hasft bei Owen), d h. 
das zu BSaſik gehörige Eiland, die weftlichfte aller Infeln, vom 
Keſtland am naͤchſten, ſchon 1588 von ven Bortugiefen beſucht, 
und Hazquie genannt, zu einer Zeit da fie vom Ichthyophagen 
bewohnt war, bie ihre Fiſche, weil fie Ein Feuer Hatten, an der 
Sonne dorrten. 

4) Hellanigah, d. h. die Eleine Biegeninfel, Tiegt 17° 
33° R.Br. und 56° 6' D.L. v. Gr. Ele war im Jahre 1836 Die 
einzige bewohnte Infel diefer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Galzwaffergebüfäge, welche gewöhnlich die fanbigen Buchten zu um- 
wuchern pflegen, zelgt ſich zunächft auf dem groben Klesboden des 
Strandes kein hohes Gewaͤchs, fein Baum, Diefer Kiesboden 
zeit bis zum Buß der Berge, deren Wände faft noch nackter em⸗ 
vorſtarren, und faum hie und da etwas Gras zur Erhaltung mes 
niger Ziegen darbieten. Im ver Mitte ver Infel fleigt ein Pit His 
1417 Buß Par. (1510 Engl.; nach trigenometrifcher Meffung) über 
den Merreöjplegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nach 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein ſenkrecht ab⸗ 
ſtürzendes Vorgebirgoland fpringt 1543 Fuß hoch (1645 $. Engl.) 
kühn in den Ocean vor. In Welten davon erhebt ſich ein Hohes 
Kafelland. Dieb Irgtere abgerechnet, beflcht ber ganze Me ber 
Infel aus Granitſchichten, bie von vielem dunteln Gängen 





®®) Dr. Halton, Account of the Curia Muria Isles near the Sonth- 
enstern Cosst of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1841. Vol. XI. p. 156-164. 
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(dykes) von Xrapp oder Grünfteln fo durchfegt werben, daß biefe 
von wenigen Zoll 618 zu 18 und 20 Fuß Breite ein Netzgeflechte 
618 zu den Bergrüden hinauf zu bilden fcheinen, und auch wol bie 
und da In porphprartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Gra⸗ 
mit iſt faſt ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefledt. Das Oftende der Infel beſteht aus ſetundalrem, 
ziemlich vegulair ſtratiſicirtem Kalkftein, ver wenig Foſſile zeigt, 
aber befonders wegen feiner Nähe am Granit und wegen feiner 
‚Höhe über dem Meere beachtenswerth iſt, und nirgends von Gra⸗ 
mit oder Grünfteingängen durchſetzt wird. @8 fehlt der Inſel nicht 
am Waffer, aber das meiſte iſt braliſch, und das beſte noch am 
Dftende berfelben in einem Brunnen, ver fein Entſtehen vor vies 
len Jahren der Ausgrabung durch Matrofen von einem europälfchen 
Schiffe verdankte. Im der Höhe von 400 bis 500 Buß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Eleine Waſſerſammlungen, die 
aber ſtets braliſch waren. 

Das Holz IR auch im Innern der Inſel fo ſparſam, daß «8 
kaum fürddas Bedürfniß ver wenigen Einwohner hinreicht und ver 
Boote die von Zeit zu Zeit Hier landen. Bon ven wenigen Tama- 
risten wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Fiſcherkorben dienen; doch zieht man dazu noch die 
Bweige des Sammahbaumes (Samegh Heißt im Bedſchas das 
Bummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)®0) vor, welcher 
am ber gegemüberliegenven Küfte von Mirbat wäh. 

2) Die Karzamit, Karzaut over Akarizaut if ein Ad 
nes, rundes Infelhen, daher Rodondo ver Portugiefen, welche faſt 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Fuß hohen Kegel 
befteht, der ganz cryſtalliniſcher Structur aus Granit von rörhlicher 
Barbe gebildet iſt. 

3) Soda, Suwadlyeh, daher Suadie der Portugieſen, 
kommt zunädft an Größe- und Höhe der Hellaniyah gleich, ver fle 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Weſt liegt. Nach den Hüte 
en zu urthellen, war fle vor noch nicht gar Tanger Zeit (als Gapt. 
Dwen fie befuchte, |. 06. ©. 337) bewohnt. Ein Brunnen iſt noch 
in gutem Stande übrig, deſſen Waſſer aber brakiſch if. Auch wur- 
ven noch einige Ziegen und etwas Beflügel darauf gehalten; aber 
He Hälfte ver frühen Bewohner folen von den Diyawalimi 
Biraten weggefchleppt worben fein, die übrigen, zu ſchwach juni 


e) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 817, 
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Wiverftande, flohen nach Hellaniyah, wo aber zur Zeit nur noch 
ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Lehen war. Auch diefe 
Infel beſteht aus Granit, doch mit weniger aracteriftifchen Erſchei⸗ 
nungen und nur In ben Färbungen abwechſelnd. Außer wenigen 
Tamarisken, in der Nähe eines Dorfüberrefted, war faft aller Bo- 
den nadt, und nur der Arakbuſch (Salvadora persica, Rack bei 
Bruce), eine fo welt verbreitete Famille am indiſchen und perfle 
fügen Meere, machte davon eine Ausnahme, fo wie eine Feine Art 
von der damille der Zygophyllen, welche far über jeden Sandfleck 
ſich verbreitete. 

4) Diebeltyah, d. 1. die bergige Infel, welche, bie dſt⸗ 
lichſte von allen, ihren Namen wol dem Eindruck verdankt, ven fie 
ſchon aus der Berne darbietet, ald eine ganze Gruppe gerunbeter, 
weißer und gefpigter Hügel, veren hoͤchſter fid in ver Mitte bis zu 
525 8. Par. (560 8. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung ſon⸗ 
dern ſich diefe jedoch in etwa 3 Holirte nackte Felſen, die durch kleine 
Slächen verbunden find, die kaum über da Niveau des Meeres 
heroorragen, Die ganze Infel iſt volllommen de, ohne einen 
Tropfen Waffers, und alfo ganz unpaſſend flr menſchliche Bewoh⸗ 
ner. Dagegen würbe fie eben fo wie jene weſtlichere Orneon ven 
Namen ver Bogelinfel verbienen, wegen ber auferorbentlichen 
Menge ver Seendgel, die fle buchſtaͤblich bedecken. Vorzüglich iſt e8 
ver Pelecanus bassanus oder Gannet (Sula alba, bie Baſſans- 
san), die bet der erften Betretung ber Infel jeden Schritt fireie 
tig zu machen fhien. Ihre 1 bis 2 hellblauen Eier hatten fie auf 
ven nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
ſchiebend, und eine geringe Ouantität Eleinern Gruß umher an⸗ 
Hänfend. Die Hartnädigkeit, mit ver fie diefe Nefter vertheldigten, 
machte fie zu einer lelchten Beute, und manche vom Schiffsvolte 
ließen fi ihre Braten wohlſchmecken. Die Eier find jedoch fchmad=- 
hafter als das Wleifh, doch hat das Eiweiß keineßswegs hie Con-⸗ 
fiſtenz wie beim Gaudgeflügel. Bet Ueberrafchung brachen biefe 
Gänfe nicht felten Fiſche von 6 bis 8 Zol Länge noch ganz un» 
verbaut aus. Ihre Hauptbeute war ein Heiner von Ihnen vorzlige 
Uch verfolgter Fliegfiſch. 

Ginige Schlangen, doch keine giftigen, und Rattenhorden, 
von ber gemeinen Art nicht verichleden, bie währfcheinlich durch ge» 
ſtrandete Barken hier erſt angeflevelt fein mochten, machten bie ge» 
ringe Fauna der Infel aus, auf ver man feine lebenden Menfchen 
fand, aber an 4 bis 5 Grabflätten beifammen, und in ver Nähe 2 
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Edlette, die nie mit Erde bevedlt wurden. Eins in einer offenen 
ohle ſihend, wo ber Tod unftreitig ben zulept Ueberlebenden jener 
nglüdögefährten ereilt Hatte. Diefe Infel ſchien aus einer Art 
farbigen Borphyr-Eyenits zu beſtehen; in benachbarten mehr 
anitiſchen Klippen machte dunkle Hornblende den Hauptbeſtaud⸗ 
eil aus. An dem Südweſtende wird ber Syenit an zwei Gtels 
n von einem faſt ſenkrechten Stratum einer rothen Belömaffe 
irchſedt, die Innig gemengter Quarz und Belbfpat zu fein fcheint. 

5) Hafiti, d. 5. Das zu Hafik gehdrige Eilamd, Iisgt 
‘8 weftlichfte der Infelreige nur 13 Miles von Soda, 20 Miles 
m ber KRüfle des Gontinents fern. Es find 2 Pilberge an 400 
uß Hoch, von denen eine Aufeinanderfolge nieverer Berge nord⸗ 
ärts freicht, aus einiger Berne einer niedern Landzunge gleich⸗ 
hend. Sie it ver vorigen Infel faſt in jeder Hinficht gleich, und 
ven fo dicht mit Pelikanen und Taucherſchaaren bedeckt. Auf der 
anzen Infel ift fein ſüß Waſſer, kein Aefichen zu finden.. Kother 
ad geſtreifter Granit, und fehe ſtark verwitternner Borphyr, 
fien kleine eclige Broden den Bögeln dad Material zu ihren Ne— 
ren darbieten, find Hier vorherrſchend, und biefem bequemen Ma« 
rial wie dem völlig ungeflörten Befig ver Infeln ſelbſt verdanken 
felben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menſchen bewohnte Infel Hellantyah diente 
ch auch nur 23 armfeligen Individuen zu einer traurigen Here 
ige, ein ſchwaͤchliches Geſchlecht in größter Armuth bei blofer 
iſchnahrung, fonf im nichts weſentlichem von ben Arabern ber 
madhbarten Küfte verſchleden. Sie lebten wie in einer Familie, 
x die Bermifchung zu naher Verwandtſchaft fireng vermeidend, 
nd Daher auch ben nachtheiligen Folgen folder Vermiſchungen 
itgehend. Dr. Hulton verfchaffte ſich abficptli die Namen aller 
ingebornen und ihrer Eltern und Verwandten bis In bie dritte Ge⸗ 
ration, und fein einzige mal Hatten fle hierin vie Grenze, welche 
ach Europäer Halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, den Mangel ihrer ph» 
ſchen Kräfte zu erflären; nur das Meer giebt ihnen Unterhalt; 
e find wahre Ichthyophagen (f. 0b. S. 176). Boote haben fe 
It, keine Gatamaran; Fiſche Eönnen fie nur angeln oder In Reu⸗ 
n fangen; nur an ben Schugfeiten ber Klippen iſt dies wegen ber 
ıftigen Winde möglig. Dr. Hulton fah in ihren Reufen zu 
‚len einen Bang von 20 bis 30 Fiſchen verſchiedener Art bei 
ımamen, unter denen der vorzüglichfte ber Padfiſch (D, deſſen 
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Schonheit und Pracht der Barben beim Herausnehmen aus den 
Waſſer vie ſchonſte Färbung anderer Prachtſiſche noch übertrifft 
Aber wiefen werfen fie Immer wieder weg, well ‚ihre Fiſchdiät fl 
abthigt in der Wahl fehr vorfichtig zu fein, um ſich nicht Uebel, 
Rände zuzuzlehen. So werfen fie felbft die erwünſchteſte Sorte, der 
Stockfiſch (rock-cod), wieder weg, mern er zu mager unb un 
volfommen iſt, und kennen genau vie verfchienenartigen Wirkungen 
ber Fiſchnahrung, die zumellen ſelbſt fiebererzeugend fein Tann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten, aus loſen Steinen in 
freiörunden Mauern aufgehäuft, bie fie mit einem halben Dupens 
son dürren Sialen oder Fiſchknochen quer überlagern und auf dief 
Seegras ausbreiten. Zuwellen bilvet Dies nur ben Vorbau von 
einer Höhle, die dann mehr Schutz bietet, auch wird davor meifl 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen das Fi⸗ 
fpergeräih aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wirb, 
wo man das Wafler und Brennholz auffewahrt. 

Ihre ungemein fümmerliche Bevdlkerung ſchreiben dis Einge - 
bornen der Grauſamkeit der Wehabie zu, von denen fle vorher, 
che dieſe zu Mas el Khaimah eine vdllige Niederlage (einmal 
1809 vurch Col. Smith, das zweite mal 1819)9) dunch bie briu⸗ 
ſche Flotte erlitten, auf Ihren Inſeln überfallen wurden. Damals 
wurden Ihre Hütten niedergeworfen, ihnen die Kleider vom Leibe 
geriffen, ihre Biegen geſchlachtet, ihre Kinder gewaltſam geraubt 
und in die Sclaverel entführt. Vergeblich machte Mohamed ben 
Akiel bei dem Imam von Maskat die ſtaͤrkſten Vorſtellungen ges 
gen feine damaligen Bundesgenoſſen; ihre Kinder erhlelten fie nie 
zurüd. Gin junger noch lebender Menſch von 17 Jahren, in jener 
Seriode geboren, war ihnen das chtonologiſche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (alſo 1819). 

Außer jenem Unglüd, welches unftreitig eine Verminderung 
ber Individuen herbelfüͤhrte, zeigten ſich aber auch noch andere Ur— 
fachen dieſes Verſinkens ver Infulaner- Bevölkerung. Am Oftende 
ver Iufel antbecfte man viele Muinen, bie auf eine einft welt Rär« 
tere Bevblkerung hinwieſen als auf bie zur Zeit des Wehabi Les 
berfalles. Ueberall fand man dort Menfchenfcelette in Höh« 
len wisvergelogt, ohne alle weitere Sorge, als daß man hochſtens 
nur nur eine Ti Heine Steinmauer davor angehäuft Hatte, die aber bei 


—E Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. App. A. p. 1—15; 
iſtede Beifen im Mrab. Ueberf. v. Röbiger Th. 1. ©, 189-181, 
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dem fehlte. Un einer Stelle ragte eine Hand aus dem Sande 
rvor, und beim Nachgraben fand fich das Exelett einer jungen 
au. Brüher georbnetere Grabflätten, die fih auch vorfanden, und 

: heutige Sitte. eine® ordentlichen Begräbnifies lichen, aus ver 
gen Sotgloſigkeit für jene Unglüdlicen, mit Sicherheit auf eine 
xriode anſteckender Seuchen zurucſchließen, welche unftreitig bie 
ihre Urfache ver großen Entvdlkerung gewefen fein mag. 

Das Elima biefer Infeln wird unter dem ganzen Ginfluß des 
ınmenden Sübwer-Monfun ftehen, der in jenen noch füplichern 
reiten fo furchtbare Wogen des Oceans wälzt; denn die Infeln 
ben von diefer Seite gar keinen Schuz. Die Infulaner beflätig- 
ı bie, und daß dann die heftigſten Megengüffe beim An« 
ge des S. W. nieverflürgen. Bei Nordoſt-⸗Monſun, deſſen Ten⸗ 
nz hier vorherrſchend iſt, wirkt die vorliegende arabiſche Halb⸗ 
ſel hemmend ein, und bewirkt ein anderes Phänomen, das in 
m Bariiren viefes Nordoſt nach allen Richtungen Hin befleßt. 
a6 Schiff Palinurus erlebte hier von Mitte Dezember bis 
titte März eine ziemlich vegulaire Aufeinanderfolge von närb« 
ben und ſüdlichen Winden. Die erfien mit Neigung gegen Wert, 
e legten gegen Oſt. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
eftigkeit, und dann, wenn fie gleichfam erſchoͤpft ſchienen, wandten 

fh gegen den N.O.-Monfun, doch nur um wenige Tage nach- 
r einen ähnlichen Eurs, und fo einen vollen Kreislauf im Goms« 
8, zu machen. 

Diefe Wechſel wurben entſchleden vom Monde influencirt. Das 
arometer verkündete durch fein Ballen die Annäherung der füh- 
gen, durch fein Gteigen ver nörblichen Winde, ohne Fehl. 
ben fo das Thermometer; bei Süd und Feuchte warb die Luft 
Über, und das Thermometer ſchwanlte zwiſchen 65—70° Fahrh. 
a Morgen und 75—80° Nachmittags; des Nachts fiel reichlicher 
hau. Bel Nord fiel das Thermom. zumellen über 15—20°, bet 
onnenaufgang bis 50°, die Luft dann troden und alles zerſpalten 
achend. Diefen Wind nennen bie Infulaner Beladi (b.i. Lande 
ind); fie fürchten ihn bis zu einem gewiſſen Grave, und halten 
n für ungefund, doch mehr wegen feines plöglich herbeigeführten 
lechſels als wegen fonftiger directer Nachtheile. Die vom ihn er» 
ugten Krankheiten follen biefelben fein wie bie der Landwinde in 
wien. Gapt. Omen empfand deſſen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
» 297). Bel dem Beginn der Nord- wie der Südwinde trübt 
5 die Atmosphäre und verbichtet ſich; beim Aufkören wird fie 
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wieder durchſichtig und zeigt bie fernſten Gegenftände in fi 
ſter Lichter Klarheit. 

Derſelbe arabiſche continentale Stamm, welcher 
ſehr zahlreich, aber doch über eine ſehr weite Küſtenſtrecke 
Hafit Bis Ras el Gad verbreitet iſt, bewohnt auch dieſe I 
gruppe umd nennt fi Beit DienobiR), d.h. „Haus des 4 
nob,” und biefer bei andern Beni Zenobi gefprochene 9 
grenzt zu nahe an das Zuvoßlog bed Periplus (Peripl. : 
Erythr. p. 19), fo daß wol kaum daran zu zweifeln fein mi 
daß mir in ihm die Ältefte, wie in fo mancher andern flatlı 
zen arabiſchen, fo auch noch in biefer, die antik einheimi 
Benennung beflgen, und jener Anflang an einen griechiſchen 
noblus als hypothetlſchen Entdecker ver Infeln bei Mannert 
Andern mol nur Täufhung war. “ 

Die Araber der Süpfüfte nennen tiefe Infeln Die Die 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein fehr mächtiger Ti 
in Oman)®), zu Ehren eines fehr angefehenen, unternehms 
Geſchlechtes, das zu dem großen Mahri-Tribus gehörte. 
Haupt diefer Bamilie Sa’id ben Omar ben Haat ben RI 
fan beherrſchte den kleinen Staat Howalja), der im Weften 
Hifn Ghorab und der Ghubbet Ain Bay fi am Meerei 
Hinzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworb 
KReichthũmer feinen Einfluß weit über die Grenzen ſeines geri 
Territoriums erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungszug € 
feinen Nachbarſtaat Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung 
ver Flucht wach Hellaniyah ſuchen. Später kehrte er nach 
waija zurüd,: behielt aber für fih und feine Nachtommen den 
fig diefer Infeln als Erbtheil zurüd. Seine beiden Söhne 
Neffen betrachteten ſeitdem die Infulaner als ihre erblichen U 
thanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen 
Diefer beftand jeboch in nichts weiter als in einigen Geldm 
zen, welche die Einwohner von vorüberfahrennen Schiffern, bi 
etwa mit Waffer oder Fiſchen verfehen, erhalten Hatten, und die 
nen felbft wol unnüg fein mochten. Dagegen brachten ihnen 
Befuche ihrer Oberheren gewöhnlich einige Datteln und ar 
erwünfchtere Dinge mit, fo daß fie ihnen nicht ungern entgeger 


”®) Dr. Hulton 1. c. Pr 163 unb Not. Ed, ) De ,C 
stomathie Arabe Ill. p. 357. ) Sellſted, Beif. in Arat 
S. 317; Capt. Haines, Memoir L c. IX. p. 141. 
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Yen. Bon ven Juſeln beſteht eine alte Gage), von ihrer er ſten 

Verdlkerung und Abſtammung. Bor Mohammen bewohnten wie 

Nachkommen der heioniihen Ad, die Aditen (f. 66. S. 33,54, 

57), dieſe Infeln, und blieben, ſelbſt nachdem die meiften Vewoh - 

mer Arabims vie Lehre des Koran angenommen, noch fleif bei ih» 

zum alten Glauten; deshalb fie von allen gliubigen Moelemen ges 

mirden wurden. Da fam Noth und Peſtilenz über dieſe Infelm 
wer Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei ven Thamud), und jed⸗ 

weder ward getdbtet, bis auf eine einzige Äberlebende Jungfrau. 
Dieſe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis ber 
Guurm eim arabifhe Boot an die Inſel warf. Ele wurde von 
ver Mannfchaft wol erblickt, aber ver Nakhoda (Gehiffscapitain) ge» 
gen vie Befleckung mit den Ungldubigen gewarnt, ſtieß fein Boot 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen beizuſtehen. Gin Meirofe, 
deſſen Gerz von ihr getroffen war, Tief feinen Zurban in das Waſ⸗- 
fer fallen, und unter dem Vorwande dieſen zw reiten fprang er In 
die Fluth und ſchwamm zur Küfte. Aber ohnmaͤchtig ſank er wie 
erſtarrt zu den Füßen des Mädchens nieder, das ihm jenoch Durch 
feine Pflege bald wieder ins Leben rief. Er wurde der Gtamm- 
vater der heutigen Rage der Infulaner. Go viefe romantifche 
Gage. ine andere arabifche Legende von zwei Infeln, deren eine 
nur von Männern, die andere nur von Braum bewohnt werden 
feQ, Hat Bincent?%) auf dieſe Infeln gedeutet. 

Die Infulaner erflärten jedoch dem britiſchen Gafe, daß ihre 
Vorfahren aus ven benachbarten Haſik und Mirbat durch ber 
tige Fehden vertrieben hier eingewandert ſeien, und daß dies wor 
mehrern Jahrhunderten ſich zugetragen habe. In einem zu feiner 
Belt blũhendern Zuſtande beſchreibt Coriſi dieſe Inſeln, und giebt 
dieſelbe Nachricht von der Abſtammung, der Einwanderung, der 
Lebendart ihrer Bewohner, als Fiſcher und Schiffer, wovon ſchen 
oben bei feinen Nachrichten yom Lande Ehebjer und feinen Ange 
ben von Hafit (f. ob. &.265, 306) die Rebe. war. Ihre Spra⸗ 
che beftätige dieſe Abfkammung, bemerkt auch Dr. Hulton, ven 
fe iſt ganz dleſelbe, weiche von dem Tribus in Mirbat geſpro⸗ 
Gen volrd, und nur wenig abwelchend vom Mahrapialect (f. ob. 
&.47). Dr. Hulton verfihert aber auch fehr von Ihrer Achn- 
lichteit mit ver Sprache der Infelbewohner von Sokotra über 


) Dr. Hulton, Account L. c. XL p. 164. ) Vincent, Com- 
merce and Navigat. I. c. p. 347. 
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tafcht werben zu fein; zumal in ver Audſprache einiger Woriet 
babe ſich dies auf das frappanteſte gezeigt, die ein Bremper ganz 
vergeblich bemüßt ſel nach zuſprechen ober auch nur nachzu⸗ 
ahmen. Schon ver Pilot des britiſchen Schiffes, ver doch noch 
zu ihren Nachbarn ven Jenobis gehörte, verſuchte dies vergeblich, 
und erregte nur Gelächter bei den Umſtehenden durch vie Verzer⸗ 
tungen feine® Geſichts und die Fratzen, die er ˖ zur Nachahmung jvs 


ner Abne fhneiden mußte (f. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jene 


Sprache des Volkes von Mahra würde demmach auf-biefe Cu⸗ 
ria Muria und ſelbſt hochſt wahrſcheinlich auf die ferne Soko⸗ 
tora hinüber reichen. 


4. Ebu Batuta's und des Periplus unſchiffung der 


äußerfien Südoſtſpitze der arabiſchen Halbinfel vom 

Cap Saugra und Gap Iſolette bis zum Ras el Had 

mit der Inſel Sarapis, der heutigen Maſſera. Capt. 

Owens und Wellſtede Stationen an dieſen Geſtaden. 

al Fiſcher auf Schlaudflooßen; bie Ascitae ber 
Iten. 


Bir Haben mit Ebn Batuta ſchon vie Vorgebirge im Ofen 
Haft, die er Berge von Lomaan nennt, boublitt, dad Gap 
Saugra ober vieleicht auch ſchon das naͤchſt folgende jenſeit der 
noch nicht wermeflmen Saugra-Bai, welches bei den modernem 
Schiffern ald Ras Madraka oder Gap Ifolette, unter 17°58' 
NBr. 55° DL. v. Gr. nad) Capt. Owens Befimmung, bes 
kaunt if, und wegen feiner Höhe von Iepterem ſchon aus der Berne 
von 16 Germellen erfpäht ward. Ihm nordlich, ganz benachbart, 
iſt das Rab Markas, das aber fon weiter weſtwäͤris zurüde 
teitt, unb deſſen weitere Küfte norbiwärte wegen ber vielen Unties 
fen für Captain Owens Schiff unnahbar war, daher dieſer große 
Bogen ber Bai ebenfalls von ihm nicht genauer beflimmt werben 
Eomnte, bis zum mörblich vorfpringenden Ras Djibſch gegen 
21% Gr. R.Br. In allen portugieftfgen Berichten, fagt Berg- 
haus), komme in diefer Gegend vie Einfahrt der Untiefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine Meine ber Küſte nahgelegene 
Infel, Klein-Meceira, vis von Gapt. Omen fo wenig wis die 


. 16, Geo⸗hydu fches Memols, Arabla und das Nilland 
A ä̊athqen Remont, Amm 
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e Stadt Harmin und bie Küſtenkette os Palheiros gefehm 
daher Hier die Zeichnung ber Berghauflfcken Karte auch nur 
betifch geblieben if. Die von S. W. gegen NO. auf 30 See 
Vlanggeſtreckte, ſchmale Infel Groß-Maffera oder Ma- 
‚ nieorig, rauh von Anſehn, iſt dagegen zwifchen 20° 3° und 
Y mit den Güd- und Norbfpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
ellen weiter In RD. das fehr Hohe Vorgebirge Omans Ras 
ſch, unter 21° 2548" N.Br. und 56°45" O.8. v. Gr, folgt, 
on Eapt. Owen viel höher, wilber, abfchredtenber von Aus⸗ 
vorgefunben warb, als das noch Öftlichere viel berühmtere 
el Had, zu welchem aber vie hohe Küftenkette ſich ſchon ge- 
RRD. fo beveutend Hin abgeftuft Hat, Daß dieſes Ras el 
(unter 22° 33° 12” N.Br. und 57° 32' O2.) nur im eine 
re fandige Landſpltze ausläuft, von der aber nun bie 
weſtrichtung ber Küfte beginnt, und von wo an dad Meer 
tamen Bahr Oman erhält. 

uf weldjem ber genannten Vorgebirgägipfel jenes ſtarke Stein- 
be mit den Regenciſternen flehen mag, von dem Ebn Ba— 
wie e8 ſcheint, doch eben nur im Vorüberfchiffen gehört hatte, 
eben fo unſicher, wie die Lage der von ihm genannten Juſel 
‚ohne Haus, aber vol Vögelihaaren. Der großen Infel, der 
nen Namen gegeben hat, deren Bewohner nichts anders als 
zu effen haben, mag ſchon eher vie große fo eben beſprochne 
ferasInfel entfprechen, weil er von da bie Stadt Kalhaat, 
mm Gipfel eines Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Ricgt vlel mehr Belehrung Tann man auß dem Bericht bes 
lus über diefe ſtets beſchwerliche Küftenfahrt und Doublirung 
uferften OR-Eaps ber arabiſchen Halbinfel erwarten. Doch 
es bei ihm -(Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von den Infeln 
zenobius etwa 2000 Stabien (40 ober 50 geogr. Meilen) 
und zwar nicht In ber offenen See, fondern, wie Bincent 
t Hat), an der Küſte hinſchiffend (Av dp’ Uyous napa- 
'zı, Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel des 
pis (v7oog Zapanıdog Aeyoulvn), die vom Feſtlande etwa 
Btablen (3 geogr. DM.) abfteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
breit iſt. Auf ihr Megen 3 Ortfchaften, deren Einwohner die 
Rer, vieleicht Gremiten, nah Vincent, ver Ichthyopha- 
Ind; fie reden die arabifche Sprache, und bedecken ‚her Schaam 


W. Vincent, Commerce and Narigat. IL. p. 348. 
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mit Schürzen aus ven Blättern des Kufinos gefertigt. — Daß bie J 
ſes nur die Kukopalme des Theophraſt, Cucifera thebaica Linn. fl 
fein konnte, und nicht die viel fpäter exft unter dem verwaribten 
Namen bekannt gewordene Kokodpalme, wie dies Vincent”) und 
Andere meinten, haben wir ſchon anderwaͤrts gezeigt (ſ. Erdk. Th. V. 
6.835, Verbreitüng der Kokod), wiewol ver fo frühzeitig in W. 
vorkommende analoge Name immer eine Merkwürdigkeit bleibt 800), 

Auf diefer Infel giebt es, fährt ver Periplus fort, ſehr viele 
und treffliche Schildkroͤten; die Schiffer von Cane yflegten an dieſer 
Infel mit ihren Barken und Laftihiffen zu landen, und in dieſer 
Bemerkung des Periplus ficht Mannert!), mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, auch jenes Cane als die Quelle an, auß ber der Pe⸗ 
riplus feine Nachrichten über diefe von den damaligen Invienfahs 
rern gewiß ſehr felten befuchten Geſtade geichdpft habe. Lenz 
Mannert auch Hier ven Namen ver Infel von ihrem erfien Ente ’ 
decker herlelten will, fo haben wir wenigſtens feine Gegenhypotheſe 
aufzuflellen, wie bei dem Namen ver Zenobius-Infel. In dem 
Meerbufen des benachbarten Feſtlandes gegen Nord nahe der Mün—⸗ * 
bung des Perſergolfs fahre man, ſagt der Periplus, an den Inſeln B 
bes Calaeus vorüber, die wol 2000 Stadien fern vom Beflande - . 
llegen. — So weit ver Periplus. 

In wiefern Ptolemäus Nachrichten mit diefen bes Periplus 
zufammenfallen oder bifferiren, ift fhon von Mannert 2) audein« 
anbergefegt; am auffallenbften ift es wol, daß er fein Weihr auch⸗ 
land, bie Libanotophoros regio, erft in das Land der Omaniten 
verlegt, wo fein Anderer es hinfept. Die Namen der Küftenorte " 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-$iluß, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), Eönnen wir mit neuern Localitäten nicht 

-taentificieen, well und die dortigen Geſtade felbft noch kartographiſch 
unbefannt geblieben find. Capt. Omen begann zwar ven Sur⸗ 
vey 3) mit dem niebern, fandigen Ras el Gap, das veöhalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheikho- Grab 
noch neben der Ruine eines einftigen portugiefifchen Dorfs und \ 
Sorts fich zeigt; aber es kam zu Keiner fortgefeßten Ausführung . 

» 
j 





deſſelben, wegen zu vieler Hinderniffe die fich demſelben entgegen« 
Reiten. Nur 2 Miles von der Sandfpige entfernt gegen N. liegt 
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Einfahrt in vie Heiran-Bat, umb‘ hinter biefer thürmen ſich 
Bebirgämaffen des Worgebirgs doch bis zu 6000 Fuß Meeres 
empor, und ziehen als Küftenkette unter dem Namen Djebel 
hera, d. i. die Grünen Berge, nordweſtwärts am Geſtade 
an Kalhaat vorüber bis zum Teufels» Gap nah Kurlat. 
Südwärts von Rasel Had paffirte man Rab Jins und Ras 
ubba, wo eins Sandbank. Dann folgte Al Aſh Gars, eine 
erſtelle, die in einem Kriege der Briten gegen bie Aeni Bu 
berühmt warb, welche im Jahre 1820 die Mannſchaft eines 
ſchen Schiffs ermordet Hatten und dafür büßen mußten. Die 
1, felfige Küfte iſt daſelbſt 30 bis 40 Buß Hoch, fle Hat aber 
n Ankerplag umd gutes Waller. Die Portugiefen befuchten 
zeitig dieſe Küften, nnd auch heute noch nicht felten; aber nie 
sirten fle die Wafſertelche der Araber (Tanks), die dieſe fich 
jen, und von denen fie doch alle Vortheile ver Verproviantirung 
gutem Waſſer zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
ı genannte Rad Djisf, das von Hier auß zuerft als Juſel 
eint, weit fein Zufammenhang mit dem Befllande ganz flach 
die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheèble ge 
at, und war mit ven Zelten wilder Araber befegt, vie nichts 
licher als das Scheitern des Schiffes erwarteten, um gute Beute 
nahen. Die Infel Maffera, Midjare bei D'Anville, nur 
ſchmaler Gtreif Landes, deſſen Nordſpitze Allf, die Offpige Cya 
) genannt warb, wurde aufgenommen. An ihr zog ein zwei 
#6 langes KRorallenriff hin. Hier auf der Infel fah man Dat» 
almen, die einige Stelle in Güb-Arablen, die zweimal im 
re Brüchte bringen *) fol, doc) keine guten. Wallfiſchfän⸗ 
bewohnten ven Ort Haftellengh an einer nordoſtlichen Bucht 
Infel. Bon jenem Brieftergefhlecht der Ichthyophagen ſcheint 
neuerlich nichts erfahren zu Haben; freilich bat wol auch Mies 
d nach ihnen gefragt. Die gegenüberliegende Küfte bes Feſt ⸗ 
& war graufennoJl anzufehen. 
An einer Fleinen Infel al Same, ober vielmehr nur an einer 
pe, am man vorüber, welche von Gchlifen aus dem Rothen 
ve beſucht werden fol, um ben Dung (®uano) zahlloſer Bös 
haaren, Die auf ihr niften, aufzunehmen, ven bie Araber als 
etel benugen ſollen. Vielleicht daß dies Ehn Batuta's Tair⸗ 
U vol Vogelſchaaren fein mag. 





) Capt. Owen I. c. I. p. 346. 
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An der Nordſeite des Ras Markas wurde ein Feiner Hafen 
aufgefunden, der bei dem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dann 
wurde Gap Ifolette doublirt, an Tagayat Abak, d. h. Abats 
Sut, vorüber gefttuert, bis ſich die Spike Soore in der großen 
Gaugra Bai zeigt, die von Gap Iſolette *) (Mabrake ober 
Marica) fünwärts beginnt. Bei Mabrake fah man no ein paar 


Hütten wit Menfchen; weiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von Vegetation an ber Küfte ver Yai, vie ſich viel weiter gegen. 


Weſt Hinzog, ald alle frühern Kasten fle angaben. An eine. Aufe 
nahme verfelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben ſie unter 18° 35'N.Br. an, und ſetzten fie 40 Leagues weh- 
wärtd von Mabrafa, mas ſchwerlich richtig und nah Owen nur 
30 8. betragen fol. 

So weit die fragmentariſche neuere Kenntniß dieſer Küfen- 
firede, die alfo nur wenige Puncte Ins Licht fegt. 
Nur weniges iſt es, was wir durch Wellſted's Ueberfahrt 
im Schiffe Valinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahres 1833, vom Mascat zum Gap Ifolette, und von 
da nach Mirbat (Morebat) von Ihm über biefe Südoſtküſte 
Arabiend erfahren, als er bamit beauftragt war, nad} guten Gafen- 
ſtellen diefer Küfte für die Dampfſchiffſtationen fi umzuſehen ©). 

Schon Niebupr Hatte vor mehr ald einem halben Jahrhun- 
dert die Bemerkung gemacht, daß die Alten diefe Küfen Arabims 
beſſer kannten ald die Neuern, und von biefer Küſtenſtrece wenige 
Mens iſt dieſer Ausſpruch faſt immer noch wahr, obgleich andy Die 
Kenntniß der Alten von dieſer nur gering erſcheint. Dec fo lange 
das Gap ver Guten Hoffnung noch nicht umſchifft war, mußte ber 
ganze indiſche Waarenverkehr an biefer Küfte vorübergehen. Daß 
fig die Schiffe nicht eben ange an derfelben aufhielten, daß fie das 
continentale Geſtade ofwärts Cane und Moſcha Portud fat gar 
nicht berührten, geht, wie fon Mannert bemerkt hat 7), aus ber 
Schilderung des Periplus und feiner Unfenntniß ver Öfllihern 
Strecken hervor, über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
war noch Orte und Baien, aber- doch fo ſparſam und unſicher, 
daß man wol ficht, die Indienfahrer jener Zeit verweilten an die⸗ 
fen Geſtade am wenigfien, und mit Recht; denn es gehörte damals 


) Owen I. c. 1. p. 847. *) Wellsted, Voy. to the Coast ef 
Arabia etc. is Trav. to the City of the Caliphs Vol. II, gu 
516129.  *) Maunert, Geogr. d. &. u. R. TH.VI.1. 6. 104 u. ſ. 
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wie Heute zu den gefahrvollſten und abſchreckendſten. Damals wird 
es geweſen fein wie heute bei SW.» Monfun, wo die ganze Küſte 
von Aden bis Rab el Had eine tobte Küfe iſt. Aber ald der 
dirette Seeweg um das Gap der Guten Hoffnung nach Indien ger 
funden war, mußte biefe Strecke vollenb& verdden: benn Die ärm- 
liche Küfte mit ihrem bloßen Weihraud) und Gummaten, die 
fie ſelbſt erzeugt, Tonnte, ohne ven indiſchen Waarentransport, Fels 
nen für fi felbſtſtaͤndigen Handel in ein Blühenbes Leben zufen. 
Denn ſeitdem die Entdeckung und Eultur bed Kaffees ber 
Induſtrie und dem Handel der Weſtküſte Arabiens einen Erfag für 
jenen Verluſt, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot ®), fo 
fiel dieſer Vorteil für die Küſte Hadhramauts und Mahrad ganz 
weg, und beren Bendlferung verſank in Armuth, Rohheit, Barbarel; 
8 blieb kaum eine Spur ihre® frühern großen Weltverkehrs übrig, 
fie ſelbſt verloren Die Kenntniß ihrer Heimath, und pie Europäer 
blieben in Unmiffenheit über dleſelbe bid Heute. Die Unfenntnig 
der mwüthenben Strömungen, Branbungen und Stürme, wie bie 
ildheit, Blutgier und Raubfucht ver Küftenanwohner hielten zu 
gleich alle etwa noch Vorüberfchiffenben fern auf hoher See. Auch 
den ſchiffenden Nationen felbft, ven Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautifchen Befimmungen von Lieutn. Lewis, Capt. Moresby, 
Zumley, Omen und Andern, blieb doch eine Küſtenſtrecke von 
1200 MU. Engl. von Aden oftwärts unbekannt, von welcher zur 
Zeit erft die weſtliche Hälfte durch Gapt. Haines ihre aflronomie 
ſche Aufnahme gefunden hat (f. ob. 6.244). 

Den Balinurus führte, jagt Wellften, Im genannten Sabre 
eine fehr Iangwellige Sahrt zum Gay Ifolette®), wo man bie 
Ankunft eines Dampfſchiffes erwarten mußte. Diefe Küfle gab fo 
wenig Schuß, daß man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen ber hef⸗ 
tigen Brandungen nirgends anfern Eonnte, und das Schiff hin umb 
‚ber geworfen.in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte iſt nicht eben fehr hoch, aber kühn, voll abflugiger 
Wände, aus Horizontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren un« 
tere Bänke als ungeheure abftürzende Mauerverfhanzungen gegen 
den Ocean vorfpringen, und zwiſchen benen ſich ein ganz niebriger 
Sandſtrand Hinzieht, der fie verbindet, aus der Bere da Anfehm 
von Buchten giebt, aber feinen Untergrund barbietet. 





vor) Niebuhr, Belt. von Mrab. S. 284; Wellsted, Trav. lc. I. 
p-110. '%) Wellsted 1 c. II. p. 121. 
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Die dortigen Strandbewohner, in ihrer iſolirten Stellung, ſchie⸗ 
men noch nichts von wer Macht ver Briten in Indien zu wiffen, vie 
ihre virahchen Landbleute zu verſchledenen malen fo nachdrücklich ge⸗ 
zuͤchtigt Hatten; fie verſuchten bie herbeigeſchwommenen Fremdlinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, keiner wagte es 


an Bord des Schiffes zu kommen; doch ſah man fie zuweilen auf 


einem Brett, das von zwei aufgeblafenen Schläuchen 0) 
querübergelegt getragen wurde, zu den Booten des Schiffes heran⸗ 
ſchwimmen, und von ihrem Sitze ans nach Bilden angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zuwellen biß wol ein großer Haiſiſch in 
den Angelhaken, der, wenn fie ihm nicht ſehr ſchnell töbten konnten, 
mit der Schnur abgeſchnitten werben mußte, weil ver Gefangene 
dann ftet6 in die hohe See geht, und feine Feinde dann mit Ing 
unvermeibliche Verberben ziehen würbe. Dieſes Küftenvolt, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar bie obenges 
nannten Bent Zenobi, f. oben ©.345), bie oftwärts an bie 
Beni bu Ali, weſtwärts an die Stämme ber Mahra grens 
zen. Diefelbe elementare Art, mit Schlaͤuchen zu ſchiffen, nahm 
man auch an der Dftküfte von Oman!) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum die alte Erzählung 
ned Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von biefen Geſtaden beſtätige. Denn bie Stelle 
des Arrian, wo er ben Weihrauch theils auf Kameelen, thells auf 
Schlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oxedlars dvzo- 
nlaıg depuativarg 2E doxir; nad} der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nah Eane 
transportiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (f. 06. &.313). 


Agatharchides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fpielt auf den- 


felben Transport an. Ptolemäus führt vom Sachalitiſchen Golf 
die Perltaucher an, welche auf Schlaͤuch en den Golf quer über- 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, dv & xoAdufnaug 
alvıxous In) doxav dıanklovan), und giebt ven Anwohnern des 
Syagrosberges bis zum Ufer des Meeres ven Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxisaı). Unter dieſem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marcians Periplus, in feinem Lericon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Aoxizar ald ein indiſches Bolt auf, das auf 
Schlauchen ſchiffe (kad doxüv nAlor), und nennt bie beiden Nas 
men beffelben: das Volk der Afckten (Aoxırav, von Aoxöc, 





*0) Wellsted 1. c. II. p.121. '') CEbend. I. p. 6o. 
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daher Aoxlıng) und ver Aſchaliten (Aoxalıraw), wobei es dem 
Grammatiker entging, daß er zweimal daſſelbe arabiſche Bolt 
nannte, da Afchalites offenbar nur falfche Schreibart von Sa=- 
chalites if, und daß eine bie geograpbifche, das andere bie ety= 
mologifirende Benennung derfelben Bölkerfchaft war. Daß dieſe 
etymologiſche Benennung ſchon frühzeitig zur Verdrehung ober Gra⸗ 
eifirung des einheimiſchen, aber und 518 jegt unbefannt gebliebenen 
Namens die Veranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinius ziem- 
lich confufem Excerpt aus des Juba Berichten über dieſes arabifche 
Küftenvolf (Plin. H. N. VI.34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Aseitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bis 
auf- bie vergifteten Pfeile fehen wir demnach wörtlich jene That⸗ 
face für diefe Localität beftätigt, und in Mannerts Ausfpruch bei 
Gelegenheit des Landes Afihon und ver Askitae!2), daß wir 
von beiden gar Nichts wiſſen, Edımen wir demnach keineswegs 
einftimmen, fo viel und auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beſtimmt heryor i2), daß jene Askiten 
in ihrer Cultur feit Plinius Zeit nicht aus ber Stelle gerädt find, 
und daß Plinius ſchon ſich ven Namen des Volks der Ascitae 
etgmologificenb erflären ließ (mag& zö &oxdr, quia in utribus na- 
vigant) 1%), 

An diefen Küften warb das Schiffsvolt des Paltnurus fehr 
Häufig durch die feltfamften Borfpiegelungen ver Fata Morgana 
(Serab, f. ob. S. 337) getäufßt. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verſchiedenſten Formen an, und zeigte ſich bald als 
flachgedrücktes Oval, ober ald emporgerichtete Pyramide, ober als 
abgeftumpfte Eolonne. Ganze Streden von nichtigen Ufern ſtell⸗ 
ten‘ fich mit folder Täuſchung zwiſchen die Infeln und das Schiff, 
daß man auf Ihre Eriftenz geſchworen hätte. Daher leitet Well« 
Rep die vielen irrigen und unfichern Vorſtellungen ver Schiffer, 
die durch ale Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen falfchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben des Arrianie 
fen Periplus und ber Ptolemälfchen Tafeln durch keine Eonjertur 
und Eritif ganz werben gereinigt werben Können. Bon ben vielen 
Phänomenen des Leuchtend15) in biefen Meeren leitet Wellften 


°»*) Monnert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI.1. €. 108. 2 F. 
Fresnel, Lettre sur ia Geogr. de l’Arabie I. c. T.X. p. 186. 
) Bochart, Geogr. Sacra L.II. c.18. p. 106. ) We Leo 

Tray. to the City etc. II. p. 124. 
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bie vielen Sagen ver Araber von ben Eigen ver Peris in ven 
ſchimmernden Paläften des Meereögrundes Ger. Die Unkenntniß 
der Strömungen daſelbſt, das plöglich einfalende Anflürmen ver 
Winde, und die eben fo plöplich eintretenden Windſtillen haben von 
jeher bie dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nach langem Verweilen des Balinurus in den Gewäſſern 
des Cap Ifolette wurbe er durch die Ankunft eines Dampfichife 
fes von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladi) konnte man nun weftwärts bis Mirbat ſchiffen, das ani 
19ten Dezember erreicht ward. Diefer Wind wurde immer Hefte 
ger, bis man, fi dicht unter den Schug der Küſtenriffe flellte. 
Solche Briſen find von den Arabern wegen des plöglichen Ein⸗ 
fegens ſehr gefürchtet, da durch diefelben ihre Heinen Barken un« 
wieberbringlich in die Hohe See fortgefchleubert werben, wodurch ihre 
Mannfchaften, der Verdunſtung ihres Waſſers und Aufzehrung lh⸗ 
res geringen Proviantes wegen, einem faſt ſichern ‚Huhgertode ente 
gegen gehen. Diefe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen 
aufgang an biefer Küfte ein, wachfen bis zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Bon ihrem Hinftreichen über die Wüften, vie 
nad) übermaͤßiger Tageshitze ſich in der Nacht plöglih abkühlen, 
find fie froftig, troden, unangenehm und der Eonftitution fehr nach-⸗ 
theilig. Gegen Mittag werben fie wärmer, In eiſernen Gefäßen 
bemerkte man die Temperatur bed Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° %.), 
während die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° bis 
95° 8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfichert Well- 
ſtedis), aus Erfahrung und der Geſchichte fo mancher Kin und her 
getriebenen Serfahrten, finde in dieſen @ewäffern der noch unbe- 
Tannten Strömungen, ber nicht nach ihren Geſetzen erkannten Mee⸗ 
seöfluthen und plöglih einfalender Stürme zwiſchen der arabi⸗ 
ſchen und vorfpringenden afrikaniſchen Küfte flatt, die auch ex 
durch die vielen Fahrten in ben Umgebungen von Sokotora zu⸗ 
mal Eennen lernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel⸗ 
mäßigfett ver hier von einem fogenannten Hippalus einft ente 
deckten Gefege der Monſunwechſel dabel eingefallen fel. Doc hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch in frühefter Zeit durch 
Eleinere Schiffe in diefen Gewäfjern zurüdgelegten Indienfahrt, da 
die Kleinhelt der Gefäße bei alle dem auch Heute noch Fein Hinder« 
niß der dortigen Schiffahrt fel. Denn eins ber Schiffe Basco 


'*) Wellsted 1. c. p. 128. 
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de Gama's, das hier die heftigſten Stärme übertoand, Habe nur 
25 Tonnen Laſt gehabt, eine Größe die, wenn nur hinteichend mit 
Ballaſt verfehen und maneusrirt, fo fiher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er ſelbſt habe in Barfen von nur 27 Buß 
Länge und 7 Buß Breite hier die heftigften Gtürme überlebt. Die 
Ältefle Araber» und Aegypter- Schiffahrt konnte alfo auch bier zur 
Zeit des Pertplus und Agatharchloes ein Gleiches thun. 


Anmerlung. Der arabiſche Weihrauch. Lubdn der Aras 
ber, Lebomah der Hebräer, Alßavos der Griechen. Büos, 
Sunlapna; Thus der Römer. Inconsps, Encens, 
Franckincense. Olibano ber Italiener. Die Weib: 
taugländer in Arabien, in Afrifa, in Perfien und Ins 
dien. Xovdoos, Ehonder bes Avicenna; Kunbar ber 
Berfer gud Inder. Javana, ber Arabiſche, im Sauskrit. 
Der indifhe Welhrauchbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Gpecies der Bäume und Gummiarten in 
Indien, 


Nachdem wir num fo weit, als bis jegt unfere Kenutuiffe reichen, 
das Südgeſtade Arabiens aus ben Berichten des Alterthums und 
des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und QEntdeungen der jäng- - 
fen Zeit leumn gelernt, da6 vorzüglich felnen Ruhm, aufer der Periode 
der Eultur der Sabaer und dem indifchsägyptifgen Welthans 
del, au vem Welhrauchlaude, feit den Roſalſchen aud Salomonis 
ſchen Zeiten, verbaufte, fo würde eine Kenntniß der geographiſchen 
Verbreitung des Gewächſes, welches biefes Foflbare Ergengnif lie⸗ 
fert, zur Dervofländigung jemer Unterſuchungen fehr wünfchenswert fein. 
Aber eine ſolche Hat, wie bei allen ähnlichen (z. B. über Caſſia, Erdl. V. 
823; Rinnamom, Erdt. VL 123—142; Bombyr, Erb. X. 1056—1064 
u.a.) Unterfuchungen, wo die Waare aus bem Orient ober das Erzeug⸗ 
wiß früher als bie Wurzel des Erzeugenden befannt wurde, und längk 
durch die Hände und Stapelorte vieler Voller und Länder gegangen war, 
ehe man dem erfien Urfprung, bie urſprüͤugliche, oft fehr ferne Heimath 
derſelben Tennen Eonnte, da fie obeneln noch gewöhnlich aus Haudels- 
intexefe verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn bie vers 
ſchiedenen Namen der Waaren werben mit der. Zeit auch auf ver⸗ 
ſchiedene Waaren und deren Gurrogate übertragen, die als Berfäl 
fchungen, ober weil fie bequemer umd wohlfeller zu haben, ober and; mit 
der veränderten Gitte und ſich umwandeluden Bebräuchen andere Nachfrage 
entfteht, im ben allgemeinen Verlehr verfchlungen, und fo wird es oft 
föwer, ja numöglid), die urſprangilchen veinen Verhältuiffe von den abe 
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geleiteten aud gemifchten zu umterfcheiven. Dies iR num auch mit dem 


Welhrauch bes arabifchen Weihrauchlandes der Ball, deſſen Name 


ſchon an fh, wie im Deutſchen fo and In andern Sprachen, einen Com⸗ 
pler ber verfepiebenfen wohlduftenden Materialien in ſich faßt, und eben 

ſo in allen Gprachen ber enropälfchen Hanbelstwelt (Fncens, Franckin- 
cense u. a.), ſelbſt in bem italienifcgen Olibano, das erft ans dem mits 
telalterigen nenlateinifcjen Oleum Libani entfanben if, die verſchleden⸗ 
Ren Deutungen zuläßt. Dazu Tommi, daß and; bie älteſten Berichterflats 
ter, wie Artemibor, Agatharchldes, Cratoſtheues, Theophraſt, 
Strabo, Blinius, Arrtan, Dioscorides, Ptolemäns und Ans 
dere, faR nie biefes Product allein, fondern flets vergeſellſchaftet mens 
men, mit Mysche, Raffia, Ginnamom uud andern Probucten des 
Drients und des überfeeifhen Handels, ober bald nur das eine ober das 
andere hervorheben, und mit den Namen von Mromaten oft nur übers 
haupt die „gewürgreichen Länder“ und Hafenflellen belegen, von 
denen aus biefe Probnete nach dem Dceldent eingeführt u werben pflege 
ten. So wurde ſchon Alerandber durch ben allgemeinen Kuhm Aras 
biens, weil ex gehört," daß dort bie Caſla auf Büſchen, vie Myrıhe 
und Weihrand anf Bäumen wachfe (Arriani de Exped. Alex. Lib, 
VIL 20: ànò dt zuv devdgwv ve ouugvav ze xal zöv Außavaröv), zur 
Groberung uud zum Befige ber Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Breis wol die übertriebene Volfsmeinung nicht wenig beitragen mochte, | 
die Diodors Worte verraihen (Diod. Sic. II. c. 49), daß ben Göttern 
der Duft des Weihrauches ber angenehmfte fei, und dag die loſtbarſten 
Rauchwerke, welche bei andern Bölfern nur fparfam auf die Altäre der 
@ötter gelegt werben könnten, bei ben Bewohnern ber Arabia felix zum 
Heizen der Defen uud zur Bereitung ber Stren für dle Hansgenoflen 
dienen. 

Da Sreonel, der freilich am geeigneteſten dazu gewefen wäre, neue 
Anficglüffe ale Augenzeuge im Lande felf über die Meinungen der Als 
ten und Nenern hinſichtlich dieſes Gegenftandes zu gebeu, biefe feine Ab⸗ 
fügt, die er ſich vorgefegt 1”) Hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir hier vorläuflg zu bem ſchon oben Befagten (f. ob. S. 264, 
333 u. a.) nur das uns darüber am wichtigfien CErſcheinende hier über⸗ 
fichtlich zuſammenftellen. 

Wenn uach den obigen Augaben bes Cratoſthenes uud Strabo 
die wier großen Bölter, als Minäer, Sabäer, Kattabanen unb 
Ghatramotiten, in berfelben Relheufolge vom iumerm arabifgen 
Meere zum äußern dem Süden ber arabifchen Halbinfel einnehmen, und 
Aelins Gallus bei der Belagerung von Mariaba, der Stadt der Kham⸗ 
niten, uur noch 2 Togemärfche fern vom dem Gewärglande (sis dgw- 





17) F. Fresnel, G£ogr. sur l’Arabie 1, c. T.X. p. 170 u. a. ©. 
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æroqꝙooou) war, fo wärbe bamit bie Innere Myrrhen Region bes 

" Btolemäus ( dvrös auugvogögos) übereinfimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (# &xrög x. 1. A.) dagegen würde mit dem Sande Ha⸗ 
dhramant am der Gübfüfe zufanmen fallen, und feine Arßvogögor, 
die Weißrauhgegend, Regio thurifera, noch weiter ofwärte, eri 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Diefer lepteren Verlegung am ben äus 
derſten Oſten der Halbinfel widerfpricht die Heutige Beobachtung, da 
Bellfen'*) auf feiner ganzen Reife buch Oman feinen Wei: 
rauchbaum hat auffinden fönnen, wenn ſchon MoE, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabicum giebt, die Gaffia und viele andere mit jenem 
dfter genannte Gewächfe dafelbft Häufig find. Eutſchieden beflätigt bie 
die ſchon oben bezeichnete Unfiherheit der Orientirung des Ptolemäns 
am dem Gacpalltifgen Golf, und es märe wol möglich, meinte Welt: 
ſted, daß bie noͤrdliche Sohar in Oman und die borfigen Afabos 
Berge (Asaboram Promontor. bei Biol.) durch) ihre Namensaͤhniichteit 
30 Berwechslungen ‚mit der wahren Welhrauchküſte bie Deranlaffung ges 
geben Hätten, ba and Pllutus von der Ausara oivitas an jenen OR: 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es auf, im Innern biefes Mrabiens ſeibſt, wohin noch 
feine locale Beobachtung eingebrungen if, bie Abgrenzungen der genann⸗ 
ten Räume uach den Ueberlieferungen ber Niten, womit ber gelehrte 
Bochart “) auf elme vergebliche Weiſe ſich abgemüht hat, feflftellen zu 
wollen; da andy die Neuern uns hier noch gänzlich rathlos laſſen, fe 
find alle umfere, wenn andy noch fo bürftigen Nachrichten doch im Ueber— 
einfimmung mit dem Gchifferberichte des Periplus, die ganze Südküſte 
Wrabiens oftwärts von Cane, in Habhramaut und Mahra bis Ha: 
fit, das Sach alitiſche Geſtade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für da6 wahre Weihrauchlaud, die Regio thurifera, anzuerfenuen. 
Wir haben fie oben in ihren Einzelnheiten ald Kane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Matalla, als Keſchin und 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Jafar, ale den hohen 
Berg.ber Moſalſchen Schriften gegen den Anfgang, als das Land 
Ghedjer Edrifi's, als Al Shher das Land bes S'h hat i nach 
Freonel, als Zaxan, ale Hafik Ebu Batuta'e, als den Kräu— 
tergolf, das Gap Saugra, ben Syagros m ſ. w. bis zum Gap 
Iſolette uud Ras al Gab, ans dem verſchledenſten Berichten und Zeiten 
Tennen lernen. Es bleibt aber unausgemacht, ob überall an dieſem 
Geſtade ber Jortaniden, wo die Waare aus ber erflen Hand in den bor- 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben, war, au In dem bar 


*") Belhe, Mefe I Arabien. Uebel w, Rödiger ZI.1. ©. 54,195 
*") Bochart, Geographia Sacra ed, Lugd. Bat. 1692. 
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hinterllegenden arabiſchen Lande das Gewäds einheimifch war, das 
diefe Waare lieferte. Wellſted, ver wol einer ber beften heutigen Ken⸗ 
mer biefer Gegenden iR, fagt mit Beſtimmtheit, daß nicht nur in ganz 
Dman, fondern auch an ber Südküſte weſtwärts bes Diftrictes 
Matalla nirgends?) mehr ein Weihrauchbaum gm finden fei; 
aber er ſelbſt Hat, wenn er ſchon deu Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
hier in großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Bes 
wächfe beobachten konnte, doch überhaupt nie einen Weihranhbaum 
am dieſer Küfe zu fehen belommen. Gr giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie auf den Höfen Bergen in einem fo bürs 
zen Boben wüchſen, wo fein anderer Baum fortfommen 
würde. Diefe 5000 Fuß Hohen Küſtengebirge find aber von ben Euro⸗ 
päern wegen ber zu großen Gefahr noch nie befliegen worden. 

Beiiwärtse Makalla hat auch Capt. Haines, während feiner 
Küflenaufnahme des Landes, bis Aden, obgleih vom Schiffe Palinurus 
ſehr Häufig die Küſte von feinen Dfficieren betreten und auf ihr Excnr- 
fionen gemacht wurden, nirgend nicht einmak des Weihrauhbaus 
mes erwähnt. In dem Hafen Makalla nennt er zwar uuter dem 
Hanbelsgegenftänben den Weihraud, aber nicht als Ervorte, wie doch 
Gummi, Senna und andere Probucte, ſondern fagt, daß Sclaven. 
und Weihraud *') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an ber Oſtgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, ber von ber Scherm-Bal 
bis Mifenat herrfcht, führt er umter den Erporten, ans deſſen Reſidenz 
Raidah, nebſt Ass, Ambergris, Halfifhzähnen, auch Beihraug*) 
ale einen Hanpthandelsartifel mit auf. 

Wellfted hat aber in jenem Hafen Makalla, ber gegenwärtig 
die Hanptansfuhr- von ganz Hadhramant zu haben ſchelut, außer vielen 
andern verwandten Artikeln, wie Semur, Ratäb (ein Astragalus, defr 
fen Doraftrand; Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Mycrhen.a, 
auf zweierlei”) Arten Weihrauch fennen lernen, die aus dem 


Innern des Landes bahin zur Ausfuhr nach Indien gebracht wur⸗ 


den. ‚Die eine, fagt er, heiße Lubän, komme aus Hadh ramaut und 
ſel die ſchöne Specetei, die fu den Häuſern und Tempeln zum verbrennen 
ale Rauchwerk diene. Die undere, Luban matt, fei minder wohlrie⸗ 
chend und werde gewöhnlicher zum Kanen verwendet. Ob biefer Ieptere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeſtellt, da mit demfelben Na⸗ 
men des Luban, bei den Mrabern, oder doch im KHanbelsverfehr, fehr 





»°) Mellfed, Keiſ. in ab. Th. 1. 6.196 and Il. ©. 845. 
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verfledene Waare belegt wird. Im dem Weport*‘) bes Survey, weis 
er bie gebirgige aftilauiſche Käfe von Ras Hafun bie Ras Gal⸗ 
waint, ober das Land der Mebjerthein und Somanli, zu beiben 
Seiten des Gap Guardafal nantiih aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küſte als ergiebig an Weihrand und Myrche ge 
wanut und von dem Incrativen Handel der Araber geſprochen, bie von 
da den Brandincenfe wie bie Myrrhe nad; ihrem Lande einführten. 
3a Gapt. Kempthorme, ber mit feiner Kriegsfchaluppe, dem Elive, 
dorthin commandirt war, beſchreibt das Wachsihum des von ihm dort 


entdedten Baumes, ber biefes Braudincenfe trägt, das fehr oft mit 


dem Weihrauch für gleigbedentend gehalten **) oder doch mit ihm 
verwechfelt und auch als Waare verführt wird, wenn es ſchon weſeutlich 


von ähm verſchleden fein mag. ben dieſes Kauchwerk bes Fraudins 


confe?‘), deſſen Bänme anf 1000 Buß hohem Bergplatean über dem 
Bender ober Hafen Gaffim an ber BerberasKüfe (an 20 geogr. 
Meilen öRlih des Hafens Berbera) in Menge auf nadten Marmors 
Alppen machien, Liefern ein fehr veichhaltiges, fehr arematiſches Parfüm, 
das won deu bortigen Hirtentzibus, um das Gap Guardaful, eingefammelt, 
an die Banlanen und Araber verhandelt, und in Menge nad; bem Has 
fen Nakalta und andern gegenüberliegenden Orten Hadhramauts jum 
Weitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vlelleicht ber vom Wellfeh 
dort gefehene geringere Lubän mati, ober ob mod} eine britte Sorte, ober 
ob wirklich das Product ibentifd mit dem wahren Weihrauch, iſt ohne 
genanere Unterſuchungen gar nicht zu ermitteln, und body fehlen dieſe auf 
eine wiſſenſchaftliche Welſe augeftellten bis jegt much gänzlich, 

And Niebuhr, der fich viel um die Keuntulß der Probucte Ara: 
biens uud um bie Geſchlchte ihres Umſates bemühte, konnte, da er felbfl 
die Küſte Hadhramant gar nicht betrat, nur Mmderer Meinungen fams 
meln. Beides, Habhramants wie Jemens, der Arabia felix, ein- 
slge Waaren für Fremde, bemerkt ex"), waren einft nur, wie and) Heute 
noch, Welhrauch und Aloe. Noch zu-feiner Zeit werde von Mochha, 


der alten Muza, etwas MIoE ausgeführt, nämlich die Alos von So— 


sotora, bie als bie beſte heute noch in der ganzen Welt geſucht fel. 
Der arabifche Weihrauch fel zwar viel ſchiechter ale derjenige, der 
mit indifgen Schiffen mad dem arabifchen und perſiſchen Meerbufen” 
gebracht werde, doch werbe dennoch auch ex verlangt. Denn wenn iu deu 





®*) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of iho Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837—88, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. ?*) Ebn Batuta, Trav. ed, 
Lee. p.81. _*") Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nar. Descript. 
of the Franckincense Tree as fonnd in Guardafui, in Maj. Har- 
\ris the Highlands of Abyssinia. Lond, 1844. 8.. Vol. I. App.lil. 
P-427— 428.  ?”) Miebuhr, Befche. vom Arab. ©. 2al, 
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Grifilicgen Kirchen nur wenig, in ben türkiſchen Moſcheen vieleicht gar 
wicht geräuchert werde, fo verbrauche man deſto mehr von ſolchem Randy 
wert in den Hänfern und Tempeln Indiens. Doch habe diefer Abfag des 
ſadlichen Mrobiene in Hinſicht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
muftreitig weils es nicht mehr bie eimpig zugaͤngllche Localität feines Er⸗ 
zenguiſſes geblieben if, wie fie es vorbem war; aber auch meil dieſe Küfte 
überhaupt verarmte burch Verfinten in Rohhelt, feit der Mohamebaner 
Seit, und felt der Cutdedung des Seewegs nad) Dftindien und dem Auf⸗ 
Hören bes Stapels an der Küfe Hadhramants, deſſen Küſtenauwohner 
nun, wie eine fremben, fo and ihre eignen Probucte nicht mehr anf 
eignen Schlffen mit eignen Seecapitalnen mach Indiens oder Aegyptens 
Häfen ſchicken, wie vordem. Mit dem Aufhören bes Stapels indiſcher 
Waaren an den Küſten hörte auch der Landverfehr und das Karawanen⸗ 
wefen zum Transport ber Güter durch die Mitte der arabifchen Halbinfel 
auf, und damit der Hauptgewlun der Rameeltreiber und ber Kameelzucht 
gu Transportihieren für die dortigen Nomabenfämme. Das Weihrand- 
probuet mußte fomit feinen antiten Werth, wo es bem Golde gleih galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Theil wenigſtens ber fremden Waren 
und Bebürfniffe bezahlt werben lonute, bie durch dle Fülle ihres Transs 
vortes nud Abfapes, bie Sabäer wie. die Minder, Gerrhäbr und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern konnten. Aber auch 
die Berfälfpung ber guten Waare durch bie Kaufleute in Alerans 
drien, tie in Rom, mußte zum Herabfinfen biefes Handels beitragen, 
worüber ſchek Plinius Bitter Hagte, aber and die Mittel anzugeben 
fuchte, den Betrug zu entbeden (Plin. Hist. Nat. XII. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi thura interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
oflicinas ..... apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perguam simili deprehenditur quibus dictum est 
modis). “ J 

Misbat und Haſel, erfuhr Nlebuhr), führten auch zu feiner 
Zeit noch Weihraud aus; er ſei beffer als ber von Schähhr, doch 
nicht fo gut ald ber von Dhafär (Zafar). In Keſchin, defien Sheilh 
damals au Herr von Sofotora war, rühmte man ben Weihrand dies 
fer Juſel; den Weihrauch des Marktes. von Dhafär, den man bort Dis 
ban ober Liban nannte, rühmte man ald ven befien arabifchen, und 
doch follte er im Verglelch mit dem” indifhen nur ſchlecht fein. Ein 
Weihrauhhändler in Bombay gab bie Urſache an; er verficherte, daß 
die Araber ihren Oliban ungereinigt, und nur mit Sand und Steinen 
vermengt zu Markte braͤchten, wie die Araber zu Tor ihren Gumml. Au 
einer zweiten Hanpiflelle wiederholt Niebuhr *), daß gegenwärtig ber 
Welhrauch noch in den Gegenden von Keſchla, Dhafar, Merbat, 
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wie heute zu ben gefahrvoliften und abſchreckendſten. Damals wird 
es gewefen fein wie heute bei S. W.-Monſun, wo bie ganze Küſte 
von Anden bis Mas el Hab eine todte Küfe if. Aber als der 
directe Seeweg um das Gap der Guten Hoffnung nach Indien ger 
funden war, mußte dieſe Strecke vollends verdven: denn bie ärm⸗ 
Tiche Küfe mit Ihrem bloßen Weihrauch und Gummaten, bie 
fle ſelbſt erzeugt, konnte, obne ven Inbifchen Waarentransport, Tel 
nen für fi ſelbſtſtaͤndigen Handel in ein blühenbes Leben zufen. 
Denn ſeitdem die Entdedung und Eultur des Kaffees ber 
Induftrie und dem Handel der Weſtküſte Arabiens einen Erfag für 
jenen Berluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), fo 
fiel dieſer Vorteil für vie Küſte Hadhramauts und Mahras ganz 
weg, und deren Beodlferung verfant in Armuth, Rohheit, Barbaret; 
8 blieb kaum eine Spur ihre® frühen großen Weltverkehrs übrig, 
fie ſelbſt verloren die Kenntmiß Ihrer Helmath, und die Europäer 
blieben in Unwiſſenhelt über biefelbe bis Heute. Die Unkenntniß 
der wüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie bie 
Wildheit, Blutgler und Raubfucht der Küftenanwohner hielten zu⸗ 
gleich alle etwa noch Vorüberſchiffenden fern auf hoher Eee. Auch 
den ſchiffenden Nationen felbft, den Briten, ungeachtet ver einzelnen 
nautifchen Beſtimmungen von Lieutn. Lewis, Eapt. Moresby, 
Rumley, Owen und Anvern, blieb dod eine Küſtenſtrecke von 
1200 Mi. Engl. von Aden oftwärts unbefannt, von welcher zur 
Zeit erſt die weſtliche Hälfte durch Capt. Halnes ihre aſtronomi⸗ 
ſche Aufnahme gefunden Hat (f. 06. &.244). 

Den Balinurus führte, jagt Wellfted, im genannten Jahre 

eine fehr langweillge Fahrt zum Gay Ifolette), wo man bie 
Ankunft eines Dampfichiffes erwarten mußte, Diefe Küfle gab fo 
wenig Schuß, daß man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen ber hef⸗ 
tigen Brandungen nirgends ankern Eonnte, und dad Schiff Hin und 
her geworfen. in beftänniger Bewegung blieb. 
s Die Küfte if nicht eben fehr Hoch, aber Fühn, von abflugiger 
Wände, aus horizontalgefchichteten Belsmaffen gebllvet, deren une 
tere Bänke ald ungeheure abſtürzende Mauerverſchanzungen gegen 
den Dcean vorfpringen, und zwifchen denen ſich ein ganz niebriger 
Sandfrand Hinzieht, ver fie verbindet, aus ber Terre das Anſehn 
von Buchten giebt, aber keinen Ankergrund barbietet. 





vs) Niebuhr, Beichr. von Mrab. S. 284; Wellsted, Träv. 1. c. II. 
p.110.  ®) Wellsted 1 c. II. p.121. 
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Die dortigen Strandbewohner, in ihrer iſolirten Stellung, ſchie⸗ 
nen noch nichts von ver Macht ver Briten In Indien zu wiffen, bie 
ihre pisatffgen Kandöleute zu verfchlevenen malen fo nachbräclich ge= 
zuͤchtigt Hatten; fie verſuchten die herbeigeſchwommenen Sremblinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurbe nirgends betreten, Peiner wagte e8 
an Bord des Schiffes zu kommen; voch fah man fle zumellen auf - 
einem Brett, dad von zwei aufgeblafenen Schläuden!o) 
querübergelegt getragen wurbe, zu den Booten des Schiffes heran⸗ 
ſchwimmen, und von Ihrem Gige aus nach Fiſchen angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zumellen bi mol ein großer Haifiſch in 
den Angelhaken, der, wenn fle ihm nicht ſehr ſchnell töhten konnten, 
mit der Schnur abgefchnitten werben mußte, weil ver Gefangene 
dann fletd in die hohe See geht, und feine Feinde dann mit ins 
unvermeidliche Verderben ziehen würde. Dieſes Küftenvolt, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar bie obenges 
nannien Beni Zenobi, f. oben ©.345), bie oſtwaͤrts an bie 
Bent bu Ali, weſtwärts an die Stämme der Mahra gren- 
zen. Diefelbe elementare Art, mitt Schläuchen zu ſchiffen, nahm 
man auch an der Oftfüfte von Omanii) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum bie alte Erzählung 
nes Agatharchides, PBlinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von dieſen Geſtaden beſtätige. Denn die Stelle 

des Arrian, wo er ben Weihrauch theils auf Kameelen, thells auf 
Sälaudflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p.15: oxedlars dvro- 
nlaıg depnarivars EE doxär; nad) der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) na @ane 
transportiren läßt, Haben mir ſchon oben angegeben (f. ob. &.313). 
Agatharch ides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fplelt auf den. ' 
felben Transport an. Ptolemäus führt vom Sachalitiſchen Golf 
die Berltaucher an, welche auf Schläudpen ben Golf quer über 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, dv & xoAdufnag 
nilnıxovg In} doxam drankkovon), und giebt den Anwohnern bes 
Syagrosberges bls zum Ufer des Meeres den Ramen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxisaı). Unter biefem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marciand Periplus, in feinem Lexicon (s. v. Asci- 
tae) das Bolt der Aoxiras als ein indiſches Bolt auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (kad doxiw nAov), und nennt bie beiden Nas 
men deſſelben: das Volk der Afciten (Aoxısav, von Aoxöc, 


*) Wellsted l. c. I. p.121. *°) Ehen. J. p. 50. 
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daher Aoxlans) und der Aſchaliten (Aoxadırar), wobei eB dem 
Grammatifer entging, daß er zweimal daſſelbe arabifche Bolt 
nannte, da Afchalites offenbar nur falſche Schreibart von Sa- 
chalites ift, und daß eine die geographifche, das andere Die ety= 
mologifirende Benennung berfelben Volkerſchaft war. Daß viele 
etgmologifhe Benennung ſchon früzeitig zur Verdrehung ober Grä- 
eifirung des einheimifchen, aber und bis jegt unbekannt gebliebenen 
Namens die Veranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinlus ziem- 
lich confufem Ercerpt aus des Juba Berichten über dieſes arabifche 
Küftenvolt (Plin. H. N. VI.34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bis 
auf- die vergifteten Pfeile fehen wir demnach wörtlich jene That« 
face für diefe Localität beflätigt, und in Mannerts Ausſpruch bei 
Gelegenheit des Landes Afihon und ver Askitae!2), daß wir 
von beiden gar Nichts wiffen, Eımen wir demnach keineswegs 
einftimmen, fo viel uns auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beftimmt heryor i2), daß jene Abkiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht auß ber Stelle gerädt find, 
und daß Plinius fon fih ven Namen des Volks der Ascitae 
etymologifirend erflären ließ (nap& z6 &oxdy, quia in utribus na- 
vigant) 1%), 

An diefen Küftlen ward dad Schiffsvolk des Pallnurus jehr 
Häufig durch die feltfamften Vorfplegelungen ver Kata Morgana 
(Serab, f. ob. S. 337) getäufdt. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgeben die verichiebenften Formen an, und zeigte ſich bald als 
flachgedtũdtes Oval, ober ald emporgerichtete Pyramide, ober als 
abgeftumpfte Eolonne. Ganze Streden von nichtigen Ufern flelle 
ten‘ fich mit folder Täuſchung zwifchen die Infeln und das Schiff, 
daß man auf ihre Eriftenz geſchworen hätte. Daher leitet Well» 
ſted vie vielen irrigen und unfichern Vorſtellungen ver Schiffer, 
die durch ale Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen faiſchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben des Arrianie 
ſchen Periplus und ver Ptolemäifhen Tafeln durch Feine Gonjertur 
und Eritif ganz werden gereinigt werben koͤnnen. Won ben vielen 
Phänomenen des Leuchtend15) in biefen Meeren leitet Wellften 


oum Mannert, Geogt. d. Cr. u. Röm. Th. VI. E. aos. 3) F. 
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die vielen Sagen ber Araber von ben Sitzen ver Beris in den 
ſchimmernden Paläften des Meeresgrundes her. Die Unkenntniß 
der Strömungen daſelbſt, das plöglic einfallende Anftürmen der 
Winde, und die eben fo plöglich eintretenden Windſtillen Haben von 
jeher die dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nach langem Verweilen des Palinurus in ben Gewäſſern 
des Cap Ifolette wurde er durch die Ankunft eines Dampfichife 
fes von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladt) fonnte man nun weftwärts bis Mirbat ſchiffen, das am 
19ten Dezember erreicht warb. Diefer Wind wurde immer Heftie 
ger, bis man, fich dicht unter den Schug der Küftenriffe ftellte. 
Sole Brifen find von den Arabern wegen bed plöglichen Gin- 
ſetzens ſeht gefürchtet, da durch dieſelben ihre einen Barken un= 
wieberbringlich in bie hohe See forigefchleubert werben, wodurch ihre 
Mannſchaften, der Verdunſtung ihres Wafferd und Aufzehrung ih⸗ 
res geringen Proviantes wegen, einem faft ſichern Guhgertode ent» 
gegen gehen. Diefe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen» 
aufgang an dieſer Küfte ein, wachſen bis zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Bon ihrem Hinftreichen. über die Wüſten, bie 
nach übermäßtger Tageshitze ſich in der Nacht plöglich abkühlen, 
find fie froſtig, troden, unangenehm und der Gonftitution fehr nadje 
theilig. Gegen Mittag werben fie wärmer, in elfernen Gefäßen 
bemerkte man bie Temperatur bed Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° %.), 
während bie ver Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° bis 
95° &.) fluetuirte. Die größte Irregularität, verfichert Well» 
Ren16), aus Erfahrung und ver Geſchichte fo mancher Hin und Her 
getriebenen Geefahrten, finde in dieſen Gewäſſern der noch unkes 
Tannten Strömungen, der nicht nach ihren Geſetzen erkannten Mee⸗ 
sesfluthen und plögliy einfallender Stürme zwifchen der arabi⸗ 
ſchen und vorfpringenden afrikaniſchen Küfte flatt, vie auch ex 
durch die vielen Kahrten ‚in ben Umgebungen von Sokotora zu⸗ 
mal kennen Iernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel⸗ 
mäßigfeit ver’ hier von einem fogenannten Hippalus einſt ente 
deckten Gefege der Monſunwechſel dabei eingefallen fel. Doch hindre 
dies keineswego die Möglichkeit einer auch In frühefter Zeit durch 
fleinere Schiffe in diefen Gewäflern zurüdgelegten Inbienfahrt, ba 
die Kleinheit ver Gefäße bei alle dem auch Heute noch kein Hinder⸗ 
niß der dortigen Schiffahrt fei. Denn eins ber Schiffe Vasco 
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de Gama's, das hier die Kefilghen Gtärme übertvanb, habe nur 
25 Xonnen Laſt gehabt, eine Groͤße bie, wenn nur hinteichend mit 
Ballaſt verfehen und maneworirt, fo ſicher führe, wie ein Schiff 
von 500 Xonnen; und er ſelbſt Habe in Barken von nur 27 Buß 
Länge und 7 Buß Breite hier bie heftlaſten Stürme überlebt. Die 
ältefte Araber- und Aegypter- Schiffahrt konnte alfo auch Hier zur 
Belt ded Perlplus und Agatharchides ein Gleiches thun. 


Anmerfung Der arabiſche Weihrauch. Lubän der Aras 
ber, Lebonah der Hebräer, Alßavos der Griechen @öo; 
Supiapa; Thus der Römer. Incensps, Encens, 
Franckincense. Olibano ber Italiener. Die Weib: 
taudländer in Arabien, in Afrika, in Berfien und In: 
dien. Xövdgos, Ehonder des Avicenna;. Kunbur der 
Berfer gud Inder. Javana, ber Arabiſche, im Sauskrit. 
Der indiſche Weihrauchbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species ber Bänme und Gummiarten in 
Indien. 


Nachdem wir num fo weit, als bie jept unfere Kenutnifie reichen, 
das Güdgeftade Arabiens aus dem Berichten des Alterthums und 





des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und Entdedungen der jüng - 


fen Zeit kennen gelernt, das vorzüglich ſeluen Ruhm, aufer der Periode 
der Cultar der Sabaer und dem indiſch-agyptiſchen Welthans 
del, and dem Weihrandlande, feit den Mofaifcen und Salomoni- 
ſchen Zeiten, verbankte, fo würde eine Kenntuiß ber geographifper 
Werbreitung des Gewaͤchſes, welches dieſes Foftbare Erzengniß Tier 
fert, zur Vervollſtandigung jener Unterſuchnngen ſeht wänfchenswerth fein. 
Aber eine folge Hat, wie bei allen Afnfichen (. B. über Caffa, Erb. V. 
823; Riunamom, Erdt. VL. 138142; Bombyr, Exhf. X. 105610861 
©. a.) Unterfucgungen, wo die Waare aus dem Orient ober das Erzeugs 
‚ih früher ala bie Wurzel des Crzeugenden belaunt wurde, und läng 
durch die Hände nud Stapelorte vieler Bölter und Länder gegangen war, 
ehe man ben erſten Urfprang, die urfprängliche, oft fehr ferne Heimatg 
derfelben Tennen Fonnte, da ſie obenein noch gewöhnlich ans Haudels⸗ 
Anterefje verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn bie vers 
ſchiedenen Namen der Waaren werden mit der Zeit au auf vers 
ſchledene Waaren und deren Surrogate übertragen, bie als Berfäl- 
ſchungen, ober weil fie bequemer und wohlfeller zu Haben, ober aud mit 
der veränderten Sitte und ſich umwandelnden Gebränchen audere Nachfrage 
entficht, fu ben allgemeinen Verlehr verfchlungen, und fo wird es oft 
ſchwer, ja unmöglid, bie urfpränglichen zeinen Verhältniſſe vom ben abe 
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geleiteten und gemifchten zw unterfcheiben. Dies IR nun andy mit bem 
Beihraud bes arabifhen Weihrandlandes der Fall, defien Name 
ſchon an ih, wie im Deutſchen fo auch in andern Sprachen, einen Com⸗ 
pler bre verfiebenften wohlduftenden Materialien in ſich faßt, und eben 

, fo im allen Sprachen der europälſchen Hanbelstwelt (Encens, Franckin- 
cense u. a.) ſelbſt in dem italienifchen Olibano, das erft ans bem mits 
telalterigen wenlateiuifhen Oleum Libani entRauden If, die verſchleden⸗ 
Ren Deutungen zuläßt. Dazu Tommi, daß andy die Alteflen Berichterflats 
ter, wie Artemibor, Agathardibes, Eratofipenes, Theophraſt, 
Strabo, Plinins, Arrian, Dioscorides, Ptolemäns und Ans 
dere, far mie dieſes Prodnct allein, ſondern ſtets vergeſellſchaftet men- 
nen, mit Myrche, Raffia, Einnamom und andern Probucten des 
Drients und des überſeelſchen Handels, ober bald mur das eine oder das 
anbere hervorheben, unb mit ben Namen von Mromaten oft nur übers 
haupt die „gewärgreihen Länder“ und Hafenflellen belegen, von 
denen aus biefe Producte nach bem Decident eingeführt zu werben pfleg- 
ten. So wurde, fhon Alexander durch ben allgemeinen Ruhm Aras 
blens, weil er gehört," daß dort bie Gafia auf Büſchen, die Myrrhe 
und Weihrauch anf Bänmen wachſe (Arriani de Exped. Alex. Lib, 
VIL 20: and d2 zuv devdgav ve guugvay re zal zöv Außayanöv), zur 
Geoberung und zum Befipe ber Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Breis wol die übertriebene Vollsmelunug nicht wenig beitragen mochte, 
die Diodors Worte verrathen (Diod. Sic. II. 0. 49), daß den Böttern 
der Duft des Weihrandes der angenehmfle fel, und daß bie koſtbarſten 
Ranchwerle, welche bei andern Bölfern nur ſparſam auf bie Wäre der 
@ötter gelegt werben könnten, bei ben Bewohnern ver Arabia felix jum 
Heljen der Defen und zur Bereifung ber Streu für bie Hausgenoſſen 
bienen. 

Da Fresnel, der freilich am geeigneteften dazu geweſen wäre, neue 
Auſſchlüſſe als Angenzeuge im Lande ſelbſt über bie Meinungen der Als 
ten und Neuern hinſichtlich diefed Gegenftanbes zu geben, biefe feine Abs 
ſicht, die ex ſich vorgefegt 1”) Hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wis hier vorläufig zu dem ſchon oben Geſagten (f. ob. S. 264, 
333 u. a.) nur das un barüber am wichtigfien Erſcheinende hier über: 
fichtlich zufommenfellen. . 

Beun wach den obigen Angaben bes Cratoſthenes und Strabo 
die wier großen Böller, ald Minder, Gabäer, Kattabanen und 
Chatramotiten, in derſelben Relhenfolge vom inmern arabifchen 
Meere zum änfern ben Süden ber arabifhen Halbinfel einnehmen, und 
Helius Gallus bei der Belagerung von Mariaba, der Stadt der Kham⸗ 
aiten, nur nodh 2 Tagemaͤrſche fern von dem Gewärzlanbe (ris dgw- 





sı7) F. Fresnel, G6ogr. sur l’Arabie 1. c. T.X. p. 170 u. a. D. 
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Heropögov) war, fo wärde damit bie innere MyrrhenzReglon vB. 
* Biolemäus (H Lvrds auugvogdgos) übereinfimmen, Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (# dxrös x. 1. A.) dagegen würbe mit dem Lande Has 
dhramant an ber GSüdfüfe zufanmen fallen, und feine Arßuvogspos, 
bie Weihrandgegemd, Regio thurifera, mod weiter oRmwärts, erſt 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Diefer lepteren Verlegung an den äu 
Berften Ofen ver Halbinfel widerfpriht die Heutige Beobachtung, da 
Bellkev:*) auf feiner ganzen Reife durch Oman feinen Weib: 
zanchbanm hat auffinben Fönnen, wenn ſchon Alos, vie Mimofa, welde 
das Gummi Arabicum giebt, die Caffia und viele andere mit jenem 
Dfter genannte Gewaͤchſe daſelbſt Häufig find. Gntfchleden beflätigt dies 
die fehom oben bezelchnete Unficgerheit der Drientirung des Ptolemäns 
an dem Sachalitiſchen Golf, und es wäre wol möglich, meinte Welt: 
Med, daß die nörhlihe Sohar in Oman und die dortigen Afabor 
Berge (Asaboram Promontor. bei Ptol.) durch ihre Ramensäpntigfeit 
zu Verwechelungen ‚mit der wahren Welhrauchküſte bie Deranlafiung ger 
geben Hätten, da auch Plinins von ber Ausara civitas an jenen Of- 
bachten eine Ausaritis myrrha anführt. " 
im Innern diefes Mrabiens ſelbſt, wohin noch 
teine locale Beobachtung eingebrungen ift, bie Abgrenzungen der genann- 
ten Räume nach den Ueberlieferungen der Alten, womit ber gelehrte 
Sochart “) auf eine vergeblihe Weife ſich abgemüht hat, feitftellen zu 
wollen; da and bie Neuern une Hier noch gänzlich zathlos laffen, fe 
find alle unfere, wenn and; noch fo dürftigen Nachrichten do im Ueber 
einfimmung mit dem Schifferberichte des Perlplus, die ganze Südküſte 
Arabiens oftwärts von Cane, in Habhramaut und Mahra bis Ha= 
fit, das Sachalitiſche Geſtade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für das wahre Welhrauchlaud, die Regio thurifera, anzwerfennen. 
Wir haben fie oben In ihren Ginzelnheiten ald Gane Emporium, ale 
Umgebung von Hifn Ghorab und Makalla, als Kefhin und 
Mirbat, der Mahra, als bie Gegend von Jafar, als den hohen 
Berg. ber Mofaifchen Schriften gegen ben Anfgang, als das Land 
Chedier Edriſt's, ale AI Shher das Land bes S'hhhari nad 
Sresnel, als Zayın, als Hafif Ebn Batuta’e, als den Kräu— 
tergolf, das Cap Saugra, ben Syagrosn f. w. bie zum Gay 
Ifolette und Ras al Hab, aus dem verfciedenften Berichten und Zeiten 
tennen lernen. Es bleibt aber umausgemacht, ob überall am biefem 
Geftabe der Joctaniden, wo die Waare aus der erſten Hand im dem dor⸗ 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben, war, auch in dem da⸗ 





9) Belted, Mel In Mrsbien. Lehel,» Böbiger I. 1. ©. 54, 195 
Bochart, Geographia Sacra ed, Lugd. Bat. 1692. 
Li. m e. 18. p. 106 107. 
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Hinterliegenben arabifchen Lande das Gewaͤchs einheimifch war, das 
diefe Waare lieferte. Wellſted, der wol einer ber beften Hentigen Reis 
mer dieſer Gegenden if, fagt mit Seſtimmtheit, daß nit nur im ganz 
Oman, fondern auch an der Südküſte weſtwärté des Difiricted 
Matalla nirgends’) mehr ein Welhrauchbaum zu finden fei; 
aber er ſelbſt Hat, wenn er fhon den Dracheublutbaum (Dracaena draco) 
hier im großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Ger 
wächfe beobachten Konnte, body aberhanpt nie einen Weihrauhbaum 
an biefer Küfte zu fehen befommen. Gr giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie auf den Höhften Bergen in einem fo bürs 
ven Boden wüchſen, wo Fein anderer Baum fortlommen 
wärde. Diefe 5000 Buß hohen Küftengebirge find aber von ben Euros 
päern wegen ber zu großen Gefahr noch nie befliegen worden. 

Weſtwaͤrts Makalla hat auch Gapt. Haimes, mährend feiner 
Küftenanfnahme des Landes, bis Men, obgleich vom Schiffe Palinurus 
ſehr Häufig bie Küfe von feinen Dfficieren betreten und auf ihr Ercur⸗ 
flonen gemacht wurben, nirgend nicht einmal des Weihrauchban⸗ 
mes erwähnt. In dem Hafen Makalla nennt er zwar unter ben 
Hanbelögegenfländen den Weihrand;, aber nicht als Exporte, wie doch 
Gummi, Seuna und andere Probucte, fondern fagt, dag Sclaven 
and Beihrand ?') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Malalla eingeführt würden. Nur an ber Oſtgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, ber von der Scherm⸗Bai 
bis Mifenat herrſcht, führt er unter den Grporten, aus deſſen Mefldenz 
Raidap, mebh MoE, Ambergris, Halfiſchzahnen, auch Weihrauch) 
ale einen Hanpthandelsartifel mit auf. 

Wellſted bat aber in jenem Hafen Makalla, ber gegenwärtig 
bie Hauptausfuhr von ganz Hadhramaut zu haben ſchelnt, außer vielen 
andern verwandten Artikeln, wie Semur, Katäb (ein Astragalus, deſ⸗ 
fen Doruftraud) Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrhe u. a., 
au zweierlei") Arten Weihrauch kennen lernen, bie aus dem 
Innern des Landes dahlu zur Ausfuhr nach Imdien gebracht wur— 
den. ‚Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Hadhramaut und 
fei die ſchoͤne Specetei, die iu den Häufern und Tempeln zum verbrennen 
als Rauchwerk diene. Die undere, Luban matt, fei minder wohlrie⸗ 
hend und werbe gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob dleſer Ieptere 
wirklicher Welhrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demſelben Nas 
men bes Zubän, bei ben Arabern, ober doch im Haudelsverkehr, fehr 





»*) Bellfen, Well. iu Arab. 5.1. 6.196 und II. 6.345. 
#1) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond. Geogr. Boc. 
D & 33 ) Ebend. p. 154, ) Wellfied, Reif. in Arab. 
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verſchledene Waare belegt wird. Im bem Meport'*) des Survey, wei 
ger die gebirgige aftilauiſche Küfe von Ras Hafun bie Ras Guls 
waini, over das Land der Mebjerthein und Gomanli, zu beiden 
Seiten des Gap Guardafal nantiih aufzunehmen beanitragt war, 
wird die dortige Küfte als ergiebig an Weihrauch mud Myrche ge 
maunt und von dem Incrativen Haudel der Araber geſprochen, bie von 
da den Brandimcenfe wie die Nyrrhe wach ihrem Lande einführten. 
3a Gapt. Kempthorne, der mit feiner Kriegeſchaluppe, dem Clive, 
dorthin commaudirt war, beſchrelbt das Wachetham bes von ihm dort 
entvediicn Baumes, der biefes Brandincenfe trägt, das fehr oft mit 
vom Weihrand für gleihbedemtend gehalten ?°) oder doch mit ihm 
verwechſelt uud auch ale Waare verführt wird, wenn es ſchon weſentlich 


+ vom ihm verſchleden fein mag. Eben dieſes Kauchwerk des Srandins 


eenfe?*), deſſen Bäume auf 1000 Buß hohem Bergplatean über dem 
Bender over Hafen Caſſim an der BerberasKüfte (an 20 geogr. 
Meilen öflid; des Hafens Berbera) in Meuge anf nadten Marmors 
Alppen wachſen, liefern ein fehr reichhaltiges, fehr arematiſches Parfüm, 
das vom ben bortigen Hirteutribus, um das Cap Guardaful, eingefammelt, 
an bie Banlanen und Araber verhandelt, mb in Menge nad dem Has 
fen Matalla und andern gegenüberliegenden Orten Habkramants zum 
BWeiteroertrieb eingeführt wird. Ob dies vieleicht der von Wellften 
dort gefehene geringere Lubän mati, ober ob noch eine dritte Eotte, ober 
ob wirklich das Product identiſch mit dem wahren Welhrauch, if ohne 
genauere Uuterfuchungen gar nicht zu ermitteln, unb doch fehlen diefe auf 
eine wiſſenſchaftliche Weife angeftellten bis jept udch gänzlich, 

Auch Nlebuhr, der fi viel um bie Kenutniß der Produete Ira: 
Biene und um die Geſchicht ihres Umfapes bemühte, Tommte, da er feibh 
die Küſte Hadhramaut gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen fams 
mein. Beides, Habhramants wie Jemens, ber Arabia felix, eins 
sige Waaren für Fremde, bemerkt er*”), waren eluft mur, wie auch heute 
noch, Welhrauch und Aloe. Mod zu.felner Zeit werde von Mochha, 


- ber alten Muza, etwas Aloe ausgeführt, nämlich die Alos von So—⸗ 


eotora, die als bie beſte heute noch in ber gamgen Welt gefucht ſel 
Der arabifche Weihrauch ſel zwar viel ſchlechter als derjenige, der 
mit indifhen Schiffen nad dem arabiſchen und perfifchen Meerbufen” 
gebracht werbe, doch werde dennoch auch er verlangt. Denn wenn in den 





#4) Survey of the Sonth Coast of Arabia, in Report of (he Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837—88, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. ?*) Ebn Batuta, Trav. ed. 
Lee. p.61. *%) Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nav. Descript. 
of the Franckineense Tree as found in Guardaful, ir Maj. Har- 

\ ris the Highlands of Abyseinia. Lond. 1844. 8. Vol. I. App. III. 
P-A27—428. 7) Miebuhe, Befcht. vom Arab. ©. 221, 284. 
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chriſtlichen Kirchen nur wenig, in den türkiſchen Mofcheen vielleicht gar 
nicht gerändhert werde, fo verbrande man deſto mehr von ſolchem Rand 
werk in ben Gänfern und Tempeln Indiens. Doch Habe biefer Abfat des 
fübfigen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
uuftreitig weilte nicht mehr die einzig zugängliche Localität feines Er⸗ 
geuguifies geblieben ift, wie fie es vordem war; aber auch well diefe Küfe 
Mberhaupt verarmte durch Verſinlen in Rohhelt, feit der Mohamebaner 
Zeit, und feit der Eutbedung des Seewege nad) Dfiindlen nnd dem Mufs 
hören bes Stapels am ber Küſte Habhramauts, befien Küſtenanuwohner 
nun, wie feine fremden, fo auch ihre eignen Probucte nicht mehr anf 
eignen Schiffen mit eignen Seecapitainen mach Judlens oder Megyptens 
Häfen ſchiclen, wie vordem. Mit dem Mufhören des Stapels inbifcher 
Waaren an den Küffen hörte auch der Landverfehr und das Karamanens 
weſen zum Transport der Güter durch bie Mitte der arabiſchen Halbinfel 
auf, und bamit der Haupfgewinn ber Kameeltreiber und ber Kameelzucht 
3m Transportthieren für die dortigen Nomabenflämme. Das Weihrand: 
probnet mußte fomit feinen antifen Werth, wo es dem Golde glei galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Thell wenigflens ber fremden Waaren 
und Bebürfniffe bezahlt werden Tonnte, bie durch die Fülle Ihres Transs 
vortes umd Abfages, die Sabäer wie. bie Minäer, Gerchädr und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Eonnten. Aber auch 
die Verfälſchnng der guten Waare durch bie Kauflente in Alerans 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabfinfen dieſes Handels beitragen, 
woräber fgoh Blinius bitter Magte, aber and) die Mittel anzugeben 
fuchte, den Betrug zu entbeden (Plin. Hist, Nat. XII. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi thara interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
ofhicinas . .. . . apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
modis). . J 

Misbat und Haſek, erfahre Nlebuhr?), führten auch zw feiner 
Zeit no Weihrand aus; er fei beſſer als ber von Schähhr, doch 
nicht fo gut als der von Dhafär (Zafar). Im Kefchin, deſſen Sheikh 
damals auch Herr von Sofotora war, rühmte man den Welh rauch bier 
fer Infel; ven Weihrauch des Marktes. von Dhafär, ven man bort Oli» 
ban ober Liban nannte, rühmte man als ben befien arabifchen, und 
doch follte er im Dergleich mit dem“ inbifchen nur fchlecht fein. Ein 
Welhtauchhaͤndler in Bombay gab bie Urſache an; er verfiherte, daß 
die Araber ihren Oliban ungereinigt, und nur mit Sand und Steinen 
vermengt zu Markte brächten, tie bie Araber zu Tör ihren Gummi. Az 
einer zweiten Hanptfelle wiederholt Niebufr *"), daß gegenwärtig ber 
Weihrauch noch im den Gegenden von Keſchln, Dhafar, Merbat, 











*) Niebuht a. a. O. S. 287. **) Ebend. 6.143. 
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Hafel gebaut (N werbe, beſonders aber im der Provinz Shäyhr, näms 
fi} diejenige Art, welche bei deu Mrabern LibAn ober Olibän, bei den 
Ongländern Incense oder Franckincense genannt werde, welche aber nur 
ſchlecht fel. Doc fönue man in Arabien auch viele andere Sorten Rand: 
wert aus Habeſch, von ber Injel Sumatra, aus Siam und Java haben, 
and unter biefen ſel eine Art, Bachor Java bei den Arabern genannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoim heiße, die dem Dlibän 
ſehr ahnlich ſel. Don biefer werbe eine fehr große Menge über den aras 
biſchen und perſiſchen Golf nach der Türkei verlangt, und ber ſchlechteſte 
der breierlet Sorten biefes Benzoin werde noch immer für beffer gehals 
ten ald ver Dlibän, der jept ans Arabien fomme. Demnach feint der 
Benzoin gegenwärtig faſt ganz ben arabifchen Welhrauch verdrängt zu 

‚haben, und die Bornehmen in Jensen ſelbſt follen gewöhnlich das in: 
difhe Kauchwerk, oder felb den Raſtix von der Infel Scio, ſtatt 
des einheimifchen, in Gebrauch Haben. 

Obwol nicht felten vom Weihrauch Socotoras, und andy nach 
Nlebuhr bei Kefchin davon bie Rebe war, fo läßt ſich fein Vorkommen 
anf diefer Infel, die an AloE, an bem Dam Khoheil oder Bummi 
des Dradenbintbaums, an bem fehr hellen wohlriechenden dort fos 
genannten Bummi Amara reich if, und am andern, doch fehr bes 
zweifeln, daß ber Weihrauchbaum bafelbft wachfe; deun bie Briten fas 
hen ihn daſelbſt alcht während ihrer Aufnahme der Imfel, und jenes 
Amara wird wol als Surrogat im Handel mit dem Dligan vertanfcht 
fein, obgleich es nach Wellſt ed ’%) geringer iſt als dieſer ber arabiſchen 
Küfte. Doch ſcheint ſchon Theophraſt in feiner Nachricht vom Welh⸗ 
rauch das Product dieſer Infel, welche bie Araber beherrſchten, dem ihres 
eiguen Landes vorziehen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
c.4. $.10; eine Meinung die König Iuba widerlegt hat, der ſchon bes 
hanptete, daß anf den Infeln kein Weihrauch Plin. H. N. XII. 32: Jaba 
in insulis negat thus nasci). Auf dem eftlande des auſtoßeuden Ae⸗ 
thiopiens hat au Bruce von ber Küfle des Gap Aromatum, d. i. 
Guarbafui norbwärts bis Dancali, von einem Weihrauds und 
Myrrhenlanbe geſprochen, das ſich, nach feiner Befchreibung vom ges 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als auf daſſelbe von Kemps 
thorn ?') beobachtete Gebiet des „KRauchwerks von Cafſim“ bezies 
hen bürfte, das biefer Srandincenfe nannte, und was als Weihrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihranch bis zu 


®”) Wellsted, on Socota, in Trav. to the City of the Caliphs II. 
7 288; deſſ. Memoir on.the Island of Socotra in Journ. of the 
‚ond. Geogr. Soc. 1835. Vol.V. p.198. °') 3. Bruce, Reifen 
im Entdeckung der Quellen bes mie D. v. Bolfmann. Leipzig, 
791. Th. V. S. 48. 
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den Königen von Gondar kommen mochte; um biefelbe Gegend iſt wol 
die fchon von Herodot vom NIE gegen den Aufgang, noch im Athios 
pifchen Lande, in der arabifchen Bergfette am eryihrätfhen Meere bezeich⸗ 
nete Weihrauchlandſchaft (Herod. II. 8. Afaywropoge), von ber 
er aber nur am biefer einzigen Stelle im Borbeigeheg ſpricht, ohne ſie 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, gegen die Aequatoriallüſten 
Zauguebars finden wir jenfeit des Cap Aromatum (Cap Guardafai) nir⸗ 
gends eine Spur von einem Weihrauchlande erwähnt. Herodot fannte 
‚ Übrigens den Weihrauch ſehr wohl, der nebf Myrrhen, Kafla und anderm 
Ranchwert beim Einbalſamiren der ägyptifchen Leichen vorlam (Herod. 
II. 86); er wußte auch, daß Arabien vom allen Ländern einzig und 
allein den eigentlichen Weihrand; (Herod. II. 107. Aıfavorös) nebft 
Myrrhen, Kaſia, Rinnamom und Lebanon liefern, daß er aber 
dafelöf nicht ohne Mühe von dem Weihraugbaume (d ABavos) eins 
aufammeln fei, weil biefer von Meinen, bunten, geflägelten Schlangen be: 
wacht werbe, und bag man nur, wenn man den Storar verbrenne, dem 
Welhrauch einfammeln fönne, well nur durch deſſen Dampf jene vers 
trieben würden. Da bis jept noch Fein Europäer beim Ginfammeln des 
aͤchten Welhrauchs in Arabien zugegen war, fo iſt uns zur Zeit auch 
noch diefe Erzählung fabelhaft. Kür die Criſtenz des Achten Weihrauchs 
aus Afrika Hätten wir alfo Feim entfchievenes Zeugniß, weder ber 
neuern Zeiten, wenn nicht Rempthorns Srandiucenfe ein foldes 
darbietet, noch ber Altern aufzumweifen: denn au Strabo, der dem Ar- 
temiborns folgend von ber Weihrauchküſte Afrikas’) fpricht, ber 


zeichnet feine andere Gegend damit, als bie von Kempt horn ber aras 


bifjen gegenüber liegende ſchon erwähnte. Seine’ zuvor wenig verflans 
dene Stelle von der Landfpige ber Menfchen, wo die Samaulis wohnen, 
unverftümmelten Leibes (ohne Befchneidung der Schaamtheile), nämlich 
dem Borgebirge des Pytholaos, außerhalb Babel Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,” der eine fals 
zige und ber andere füße mit Hippopotamen und Grocodilen (der Na: 
tron⸗See und ber füße des Hawaſch in W. von Tahjurra und Zeyla) 
Hiegen, ofiwärts bis zum Elephas mons (6 ’El&yas zö gas, b. 1. 
Ras el fil, i. e. Promontorium Elephantum, am Gap Guarbaful), 
ift feine Regio thurifera (Aıßavaropögos äxga), in welcher die Bäume 
wachfen, weiche die Myrrhe und den Weihrund (opupvar zul Ar- 
Bavoy) geben. Diefelbe Rüfe von Berberah bie Gaffim (Chafim) 
if} es aber eben, in welcher Eapt. Kempihorn, bei feinem Küftenfurney, 
das merktoürdige Wachsthum feines Brandincenfe-Baumes beſchrelbt, 
von bem er leider den einheimifchen Namen zu erforfchen unterlaffen Hat. 
Derfelbe dort wachfende iſt es aber unftreitig auch, welchen Arrian im 


®?) Bersl. Marciani Heracleotae Periplas ed. Huds..p. 12., 
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Beriplas (Per. May. Erythr. p. 6) mit ber vortrefflichſten Myrche ben 
jenfeltigen Welhrauch wennt, weil ex außerhalb der Meers 
enge von Dfelis?), ober bem heutigen Bab el Maubeb, ber ara 
biſchen Küfe gegenüber, auf der afrifanifhen wenn ſchon frarfamer ges 
wonnen werbe (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouugva xal Alßavos 6 uega- 
sızös Öllyos). Ob auf des Diodor (Diod. Sic. V. 41), oder viel⸗ 
mehr des Euhemeros fabelhafte Heilige Weihrandinfel, Pauchala, 
Hier zu fuchen fein mag, im ber Nähe von Socotora oder auderowo, 
laſſen wir hier für jept unerörtert. . 

Wie Herodpt,. fo wiederholt and Strabo, uufreitig nad; Ars 
temidor und Eratofhenes, daß im Gabäer-Lanbe bie Myrrhe, 
der Weihraud und Kinuamom (Strab. XVI. 778: auvova, xal AL 
Bavos xor xıyyduonoy) wachen, uud an bem Geſtade auch der Bal⸗ 
fambaum (dv di zj nagallg xal Palouuoy) rad andere wohlrle⸗ 
ende, aber leicht verbuftende Kränter; am einer zweiten Stelle fagt er, 
daß man das Gewürzlaud Arabiens (Strabo XVL 782 ziv apw- 
narogpögoy) überhaupt, nach feinen früher gegebenen Bölferfigen in vier 
Abtgeilungen bringe. Den Weihraud (Aavov) und die Myırhe 
liefern ein Banm, die Gafia ein Strauch. Das Myrrhenlamd ſei, 
mad) einer andern Auſicht von einer Bünftheilung ber gefondertem Böl- 
lerſchaften Arablens, ein für ſich beftchendes (mie fpäter bei Ptolemäns), 
das Weihraudland (j d2 ABavaropdgog) wieder verſchleden (offen 
bar öflliher am Geſtade gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man bie Gaffia, den Kinnamom uud die Rarde. Diele, führt 
Strabo an berfelben Stelle an, fagten jedoch der -meifte Weihrauch 
werde aus Indien eingeführt, und der beſte wachſe in Pers 
fien (lc. ziv miele BE Indy elvarı soo dt Aspavou Allrovor zöv 
ngös vj Ilegatdı).. Db Strabo damit bie von Weihrand dafs 
tenden Bäume auf den Iufelm des perfiichen Golfs meint, von denen 
ex gehört, daß ans Ihren Wurzeln ein Milchfaft fließe (Strabo XVI. 767: 
iv 84 Tais med Tou "Eupgarov vjooıs derdga Yieose Apdrev 
aveoysa), ein Product das ıma bis heute von bort, fein es bie Bahrein- 
ober Ormuz-Infeln, unbelanut geblieben, ober ob er fonf eine Spur vom 
Vorkommen des Welhrauchs daſelbſt gehört, wmiffen wir nicht, obwol wir 
nach Charbins Berfiherung wol annehmen dürfen, daß auch in den 
dürren Gegenden Karamaniens, Oman gegenüber, anf ben bortigen Bers 
gen Weihranhbänme wachen (larbre de lencens)**), wenn fchon 
ſpeclellere Daten and’nenerer Zeit uns darüber fehlen. Hatte doch auch 
König Iuba in feinem Reifewerke am C. Eifer, des Augufius Cohn, 

. der fh Ruhm im Mrablen zu erwerben begieriger als glüdlih war (f- 


*) Vincent, On Comm. and Navig. IL Append. 721, Nr. 51. 
" #) Chardin, Voyages ed. Amsterd. 1735. 4. T. IL. p. 18. 
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06. 8.11), von den Weipranhbäumen in Garamanten gefpros 
"dem, vom wo, wie es füheint, die Piolemäer ihre Plautagen in Aegyp⸗ 
ten anguflebeln verfucht Hatten (Plinius Hist. Nat. XIL. 81). Bean 
Theophrafl von einem einzelnen Weihrauch baume in einem hel⸗ 
ligen Haine bei Sardes fpricht, ber dort ohme Pflege gewachſen fei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. $.9), fo fann man daraus 
doch auf Feine weitere Verbreitung in das Innere Miens zurüdiliegen, 
hochſtens dem Plinins zugeben, daß bie Könige Aflens den Baum and. 
dahin erſt verpflangt Hatten (Plin. H. N. XII. 31: talis certe fuit ar- 
bor Sardibus. Nam et Asine reges serendi curam habaerunt). 
Gtrabos Gtelle, daß, außer dem Weihrauch in Mrabien, fogar ber 
beſte aus Berfien, ver meifte aber aus Indien komme, IR demnach, 
obwol faß die einzige pofitine Der Alten, doch auf das volllommenfle 
durch obige Angaben Nlebuhr's in neuerer Zeit beſtaͤtigt, und in Altes 
ser Zeit iſt es aur der einzige Dioscorides (I. 82), der aud ſchon, 
wenn er and) fouft aichts Nenes vorbringt, entfhieben inbifchen Weiße 
rauch vom arabiſchen unterſcheldet. Che wir aber zur Werbreitung 
des nun wirklich fchon botanifch ermittelten Weihrauchbaums 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syſtem ent⸗ 
dedt if, übergehen, haben wir zu allem, was wir ſchon früher über deſſen 
Verbreitung, Ginfammlung nnd Handel ans dem Periplue des Mrs 
rian, bem Agatharchldes und andern zur Erläuterung ber Geſtade⸗ 
kenntniß zufammengeftellt haben, noch die intereflanten Daten des Theo⸗ 
phraft aus feiner Historia plantarum (Lib. IX. c. 4) beizubringen, der 
dem Weihrauchbaum und der Myrrhe unftreitig nach den Berichten, 
die ihm and feinem großen Lehrer, dem Ariſtoteles, ans dem verfchlebenen 
Srpebittenen felt Alerander des Großen Entdedungen in Aften zugeloms 
men, mittheilt. Da fie zu dem früheften, ſchon 300 Jahre wor der hrifls 
chen Zeitrechnnng, gehören, fo führen ſie uns auch zugleich In die Altes 
Ren paganifchen Zeiten der arabifhen Inftände ein, und vervolls 
fländigen was in obigem ſchon angebeutet war. Jusbeſondere führt 
Theophraſt felh an, was er durch MAugenzengen erfahren, welche ber 
griechiſch⸗ aͤaghptiſchen Küſte nfahrt, bie von Heroonpolis am ber 
ägyptifchen Küfte auf das arabiſche Meer ausſchiffte, beigewohnt, von ber 
au Arrian (de Exped. Alex. VII. 20) und nach Cratoſthenes 
auch Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemidorne, Agas 
tharchldes und Mndere ihre Nachrichten erhalten haben mögen, 
Beihraud (Theophr. Histor. Plantar. IX. c. 4. ed. Schneid. I. 
p. 289: 6 Alßavog), Myrrhe, Kafla uud Kinnamom fommen ans 
der Halbinfel der Araber, ans dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabaul bei Strabo, ſ. ob. &.298) und Mamali (Ma- 
uöhs bei Theophr., ſchwerlich Mauale zum des Ptolem. am der Weſt⸗ 
tüfte in der Gegend des heutigen Hali, f. ob. S. 187, wie Spreu⸗ 


. 
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gel’) nah Mannert meinte). Weihrauch, Myrche und Bal⸗ 
fam (Belcauor) werben durch Ginfehnitte in die Rinde gewonnen, aber 
and) von freien Gtäden. 

Der Weihrauchbaum wie der Myrrhenbaum wachſen theils 
auf dem Gebirge, theils auf eignen Aeckern am Fuß der Berge, theils 
gebaut, thells wild. Die Berge follen rauh und hoch (5000 Fuß hoch 
über Mitbat, ſ. ob. ©. 297), felbft ſchneebededt fein (vergl. ob. ©. 151; 
im füblichen Arabien iſt von Feinem Schnee die Rede); Ströme follen ſich 
von ihnen ins flache Land ergleßen (mol Wadi, Regenfrömie). 

Der Weihrauchbaum foll nicht groß, nur an 5 Ellen body wer⸗ 
den, und ein dem Birmbaum ähnliches Blatt, nur Heiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer vom 
Heroonpolis, welche au den Küften anlegten, um Wafler einzunehmen, bes 
ſchreiben den Baum, dem fie felbft bei tiefer Gelegenheit fo wie die Eins 
fammlung feines Welhrauches gefehen, auf die angegebene Weile. Theo⸗ 
phraſt führt auch moch andere Berichte fehr ſchwanlender Art an, welde 
den Welhrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebinthens 
banme verglichen; aber er giebt jenen Berlchterſtattern von Heroonpolis 
den Vorzug, und mit beren Befcgreibung des Gewächfes ſtimmt auch fein 
Eommentator °°) am beſten überein. Diejenigen Araber, welche den Weiße 
rauch als Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigoune 
and das Holz des Weihranhbanmes überbracht Hatten, waren 
ſelbſt fo unwiſſend, daß fie Welhrauch und Myrrhen für das Erzenguiß 
deſſelben Baumes Hielten. 

Diefelde Unwiſſenhelt ſcheint bei allen folgenden Arabern vors 
herrſchend geblieben zu fein; denn auch Plinins verfichert, daß bie Ger 
fanbten, die zu feiner Zeit aus Arabien gefommen, obwol fie ſelbſt Imeige 
vom Welhrauchbaume mitgebracht, doc; bie Kenntniß von bemfelben noch 
ungewiffer gemadt (Plin. H. N. XI. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifchen Autoren Hat bis heute nicht das gerlugſte 
zur Aufflärung dieſes Gegenftanbes beigetragen. 

Theophraſt berichtet ferner, mach feinen Schiffen von Heroonpo⸗ 
Us, daß fie an den Stämmen und Zweigen der Myrrhen: wie ber 
Beihrauhbäume ber arabijchen Küfte, die ſelchtern und mit einem 
Belle gemachten tieferm Ginfchnitte felbft gefehen, ans denen das Harz 
Herabtränfle oder an den Stämmen leben bleibe. Deshalb ‚breite man 
bie und da aus Palmblättern geflochtene Matten unter, zu deſſen Auf⸗ 
nahme, oder laſſe es auch, wo ein fehgeftampfter Boden fei, ohne biefelben 
fich ablöfen. Der von den Matten gefammelte Weihrauch fei Mar und 
durchſcheinend, weniger Mar der vom Erdboden gefammelte, und an dem 





*) 2. Sprengel, Theovhraft Natutgeſch. ber Gewächfe: Altona, 1822. 
ih, a ib. 3) Eben. 6.398. 
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am Baume klebenden, das man mit Schabeiſen abkrate, blieben deshalb 
oft Stüden Rinde Hängen. Das game Gebirge der Sabaer fe 
unter feine verſchledenen Befiper gethellt; da bei ihnen Gerechtigkeit herr⸗ 
fe, felen feine Waͤchter bei dem Welhrauch vonnöthen. Ja bie Bor- 
überfepiffenben Hätten ganze Strecken des Landes fo menfchenlerr und doch 
fo voll Weihraud; und Myrıhen gefunden, daß ſie vieles davon im ihr 
Schiff gefammelt und damit fortgeſchifft feien. Alle Sorten diefer Rauch⸗ 
werke würden in dem Sonnentempel (eis zö Fegäv roũ you) zu⸗ 
fammen gebracht, dem helllgſten Tempel im Lande, ber von bewaffneten 
Arabern befhügt werbe. Jedermann ſchütte feinen Hanfen von Welhrauch 
und Myrrhen daſelbſt befonbers anf, und übergebe biefen ven Wächtern. 
Auf jeden ber Haufen werde eine Meine Tafel gelegt, darauf bie Anzahl 
der Naaße und ber Preis für jeves Maaß gefchrieben. Wenn dann bie 
Kaufleute fümen, fo fühen fie nur mach biefer Auffchrift; ſtehe ihnen das 
Gebot an, fo meflen fie ab und legen den Preis an die Stelle ver Waare. 
Tritt der Prleſter Hinzu, fo nimmt er ein Drittheil ber Bezahlung für 
den Gott; das übrige bleibt unberührt, bis der Gigenthümer es abhole. 
So verhalte es ſich mit dem Handel. — 

Blinius, ber meif nur bie Angaben bes Theophraft wieberholt, 
wenut ſedoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XII, c.31—38), nad 
welcher, aber nur durch ein beshalb offen fichendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach den Landesgefegen dem Gotte ber 
Sehnte gezahlt würde, ehe bas übrige anf den Marft fomme oder wel 
ter verkauft werde. Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Aheophraf, alfo wol der Dionyfos, Arotal bei Herobot, f. ob. 6.35) 
genannt; Saba Heiße die Weih rauch gegen d, das nad} den Griechen 
ein Myfterium bedeute (Plin. H. N. XIL. 30: ..... regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium dicunt). 

Die allgemein der Gebrauch des arabifhen Weihrauds bei 
dem Opfern ber Götter in Rom war, geht aus unzähligen Stellen ver 
claſſiſchen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntor pia thara fo- 
eis; Ovid. Trist. Eleg. V. 5,11: Da mihi thura puer etc.); in welch 
Hohes Alter biefes Weihrauchofer aber im Orient felbft zurückgeht, 
zeigt ſich in ben moſaiſchen Schriflen, wo das Heilige Galböl der Etiftes 
hätte aus reinem Lebonah, b. i. Weihrauch, nad der von felbft 
abtropfenden Mor, d. i. Myrrhe (2.8. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menſchlichem Verbrauche bei Tobesftrafe unters 
fagt ward, weil er zw Heilig und nur Jehovah geweiht fei; Deshalb es , 
auch bei Sändopfern anzuwenden verboten (3.8. Mof. 2,1u.2, 15 
2.16); „anf daß es ein Feuer zum fügen Gerne dem Herrn 
ſel.“ Daß diefe koſtbare Waare nur mit den Kameellarawanen der Ke⸗ 
darener (ſ. ob. S. 20) und Midianiten aus Arabien nad; Tyrns und 
Judaͤa kam, fagen die Propheten Sefaia (60, 6), Ieremias (6,20), 
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Ezechtel (27, 21u. 22). Daß Gold, Weihrauch und Myrrhen 
mod) im fpätern Seiten bie koſtbarſten Baben geblieben, bezeugen ſelbſt bie 
Huldigungen ber Weiſen ans dem Morgenlande (Ev. Matthäi2,1u.11). 
Der Name des Welh rauchs bei den Hebräern, Lebonah?), ber 
dem Lubän ber Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Je⸗ 
remias 6, 20 es nicht auedrücklich fagte: „Was frage ich nach dem 
„Weihrauch, der aus Reih Arabia, und nad; den Zimmetrinden, 
„die aus fernen Landen kommen,” doc; die Herkunft biefer Waare ber 
zeugen, bie auch bei ven Syrern Labuniya oder Lebonia hieg, und 
alfo von eben baher ihren Urfprung bezeugt. Maß daher auch der Name 
des Baumes Alkavos ‚und des Probuts Außavarzös bei ben Griechen in 
Gebrauch Fam, hat fon Bochart’") nachgewiefen, und alle etymologis 
ſche Spipfindigfeiten über biefe Worte dadurch zurückgewieſen, fo wie, daß 
der Rame Dlibanon nur ein fpäterer, neulateiniſcher, barbarifcher Nas 
me, wahrfgeinlich and Olenm Libani, wenn nicht birert ans dem Namen 
mit dem Artifel etwa, entflandener fei, der in das Italienifhe Olibano 
übertragen warb, Daß aus dem griechiſchen Hvos, identiſch mit Suplauz 
"ober Rauchwerk überhaupt, das Iateinifche Thus für denfelben Welh- 
rauch in Gang kam, hat Salmafins gezeigt, was von ben Lateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiedergegeben ward, woraus ber Handeles 
name des Encens bei Franzoſen, des Franckincense bei Gngläus 
dern hervorging. Der arablſche Arzt Avicenna, ein Perſer von Geburt, 
iſt es, der im feinen Schriften ben Namen Chonder für Beihraud 
gebrauchte, eben fo wie der Atzt Abul Fadhli, melden Celsius P.L 
p. 231 citirt, ihn Con dor nannte, was man vom griechlſchen zövdgos, 
granam (tie im Periplas Mar. Erythr. p. 19: x&v 2ördgov scil. Ar 
Bevov, zıs ken, i. e. si quis vel granum fhuris scil. sustulerit etc.) 
Yerleitete; doch möchte wohl zu beachten fein, daß ber perfiiche Name für 
Welhrauch Kunbur if, eine Benennung bie aud in das Goondor?”) 
der Muhamebaner fn Hinterindien, in das Coondricum ber Tamulen, 
das Coondir Zuchtr des Hindi übergegangen ift, eben fo wie das arar 
biſche Luban zu den Malaien, oder zu den Hafims, d. I. den Aerzten 
Indiens, die Lubän als iventifch mit Avul Eoondoor, d. 1. Prima 
Sorte von Coondoor ſelbſt in ihren Mpothelen noch unterfcheiden, well 
dieſes Coondoot ſchlechtweg mit dem gemeinen Srandincenfe bes Handels, 
wie er anf jedem Bazar fell geboten wir, ben man daſelbſt Feineswege 
als den Achten Weihrauch anfieht, wol unterſchleden wird. 


Schon diefe Daten welfen Hinfihtlich der Sprache nach, daß ber 


#7) Mofenmäller, Hanbb. d. bibl. Altertjumat, TH. IV. &.153—155. 

ꝛj Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1892. Lib. IT. c.18. 
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Verbrauch des Welhrauchs auch jenfeit ber erythraiſchen Gewähler in Ins 
dien im Gange gewefen; Strabo und Dioscoribes, bei den Alten, 
Hatten. ſchon mit Befimmiheit der Sache mach es ausgeſprochen, daß 
derſelbe Weihrancdh auch in Indien eluheimiſch fel, nad Strabo 
fagte fogar, der meiſte lomme ans Judien. Durch Nlebuhr wurde bie 
Eiſtenz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Welhrauchhaͤnd⸗ 
ler in Bombay befätigt, und die menern Botaniker Rorburgh, Cor 
Iebroofe und Royle Haben die weite Berbreitung des echten Welh⸗ 
rauchbaums in Indien bewiefen, obwol bisher noch immer keiner 
in Ratura lu Arabien von einem Botauiter gefehen iſt. 

Da fo viele der Erporten des fürlichen Arabiens, die früherhin auch 
für dort einheimifche gehalten wurden, wie Kinnamom, Narbe, 
Brellium, Pfeffer, Kofus u. a. m., aber dort nie wuchſen, ſon⸗ 
dern in Jadien einheimifh nur Speditlous artikel des arablſchen 
Handels waren, fo lonute man, bei dem vielen noch Zweifelhaften in ber 
uatürlicgen Geſchichte des Weihrauchs und der ränmlicgen Berbreitung 
feines Baumes, vielleicht auf den Gedauken Tommen, daß jene Weihs 
rauchvorraͤthe an den Küfen Hadhramauts, aller jener Erzählungen 
Theophraſis und des Periplus von deſſen Ginfammeln mngeachtet, 
doc) nur einen Gtapelplag für eine eigentlich Imbifche Waare abgeges 
ben hätten; aber dagegen ſpricht die Thatſache der Sprache in dem 
alten indiſchen Schriften, wenn andy Feine hiftorifche Erzäplung von einer 
antiken Ginführung des arabifchen Welhrauchs im Indien wie etwa 
aus ber meuerm Zeit belanut if. Chr. Laffen hat es entſchleden mache 
‚gewiefen *°), daß im Amara Kosha 11. VI. 3, 30 der Weihraud mit 
dem Namen „JAvana,“ javanif, d. h. bier der arabifche benannt 
warb (vergl. Erdf. V. G. 441), daß alfo Hier nur Weihrauch, der aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein fanı. Menu 
ſchon der Baum in Judien elnheimiſch und fein einheimifher Weihrand 
dort im Gebrand iſt, fo iſt doch zugleich auch am deu weſtlichen 
‚Häfen ber malabarifchen Küſte das arabifche Product als Handels 
artikel eingeführt. Andere einheimifche, indiſche, zum Theil noch uners 
Härte Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenntuig des echten Weiprauhbaums 
und feines Vorkommens noch bis vor lurzem mubefannt, und man mußte 
noch die Linneifge Meinung widerlegen, daß der Weihrauch das Harz 
von Juniperus Iycia fei, ber boch fein Gummiharz Hefert und ſelbſt noch 
im füblicgen Frankreich waͤchſtt. W. Ainslie*') unterfuchte das Cha⸗ 
racteriſtiſche des echten Weihsauche, der ſich flets im halbdurchſchelnenden 








* — kaſſen eug Alterthumslunde. Bonn, 1848. 8. 1.9. 1. 
. 6.286. V. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 
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Tropfen zeige, mit rothucher Bärbung, brücig fel, wenn warm aukichend, 
von Gefgmad arematifch, aber bitterlich ſtechend, von eigenthändi aus 
gehchmen Geruche. Gr verbrenne mit einem fletigen, fehr Maren Lichte, 
das nicht leicht anszulöfgen, eine Eigenſchaft veren Urſache noch auer⸗ 
wittelt ſel; er Brenne eine Zeit laug, hinterlaſſe eine ſchwarze, Feine weiße 
Mfige und einen Kiebfichen Daft. Diefer Weihrand; wirb fehr viel aub 
Bombay nad China ansgeführt; Golebronte bewies“), daß er 
von einen Baume gewonnen wirb, ben Rorbnzgh in Flot. Ind. II. p. 388 
als Besweitin serrnta befdwrieben hatte, ein Baum dem Eolebronte 
den Ramen Libenus tharifera gab, und welcher wild in Genttals 
indien wäh, groß ind hech, dicht belaubt, mit am bem Guben ber 
Zweige gehänft fiehenben uuglelch gefieberten Mlättern, deren jebes etwa 
win bis onberihaib Zell Länge Hat und wollig iR. Mus des Botanifers 
Dr. J. Hamilton’s Papieren feiner Beobachtungen in der Provinz 
Shahabad zwifhen Soneflaß und Ganges fünwärts Benares, 
in den Bindhyan-Wergen (f. Erdf. TH. VI. &.835), unter 25° R.Br., 
und na Dr. Royir’s Beobachtungen im weſtlichern Bandelkhand 
ergiebt fh, daß dieſer Banıı daſelbſt ſehr hänfig wachſe, daß fein Weih- 
rauch Sale⸗gond over Galeslaffa Heiße, gränlich fließend, wie Ters 
pentin ausfehend, mar von Chlrargen beuupt Goaba⸗biroſa, wenn 
teoden Guccasbirofa heiße; aber fonf gar nicht beumpt werde, fo baf 
Br. Hamilton anti nirgends erfahren Tomte, da biefer Sale in den 
Gaudel komme, Erſt durch bie Briten fei die Aufmerkfamfeit auf biefes 
Brobuct gelenft, wıd biefes unter dem Namen Olibanum nach England 
feitbem im ven Kandel gefommen. Doch hielt er dafkr, daß bafielbe Bro« 
duct auch noch vor einem andern Baume, einer Amyri6sArt, gewonnen 
werden könne, Rad Dr. Royle*’) Heißt der Baum im Ganskrit Sal⸗ 
lakl ober Sillakl, woher der Name im Hindi: Salat, der aber auch 
mod) einer andern, von ber Boswellia serrata verſchledenen Art, der Spe⸗ 
dies angehört, die Royle bis 30’N.Br. bis in bie Sewalid« Berge 
ver HimalajasKeite oder in Ihre Borberge (Grf. Th. V. ©. 877, 
686) Yinein verbreitet gefunden, umd welche den Namen Bonwellia glabra 
wegen ber Glaͤtte ihrer Blätter erhalten Hat. Dieſer ausgezeichnete Mes 
obadhter fagt, daß er andy ans dem Stamme biefer leptern Species ein 
ehe Mares, reines Enmmi eingefammelt, das auch fehr frifch mit Keller 
Slamme und lleblichem Dufte wegbrenne. Beide Arien geben alfo daſ⸗ 
felbe over doch fehr nahe verwandte Weihrauch prodact, das elmer wiel - 
alfgemeineren Ancbente md Anwenbung fählg wäre. Die botauiſche 
Natur, die Berwandtfaft des heimathlichen Bodens und 


) Asiatic Research. Calc. ed. VoL.IX.p.877. * J 
2 “ PR Royle ta Penay Cyolop. Loka, ai 
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ver Temperatur diefer Indifhen Bhnme it den Gebieten des. füh- 
Ihen Berfiens uud Arabiens made es gm wit auwahrſcheiulich, 
daß daſſelbe Gemäcs and feine Berbreitungsfphäre nad jenen 
Landſchaften ausbehne. Diefe Boswellia glabra (Roxburgh Corom, Pl. 
Vol. M. 4) wachſt aber, mad Ainslie"), amd viel weiter km Güben 
anf den Höfen Bergen der Gircazs (Erdt. VI. ©. 471 u. f.) in dem 

_ dortigen großen Wälvern, aud iſt durch fein fAmweres, hartes, dauerhaftes 
gum Schiffbau fehr geeigmetes Gel, wie auch Sie Bonwellia serrata, ein 
Bann von großem Werthe. Uns ben Wunden feiner Minde tropft ein 
Harz, das im Telinge Gügl (der Baum Sugala⸗tſchitta) heißt, 
und mit Del gekocht Dort zu mancherlet techniſchen Gebraͤuchen bient. 
Roch eine dritte Species derſelben Gattung fell (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Ghat einheimiſch fein. Die genaueſte Unterſchei⸗ 
dung ber von biefen Gewaͤchſen gewonnenen Delhraucharten mag mod 
thre Säwierigteiten haben, zumal wenn ned) Namenäbertraguugen dabei 
im Verkehr, ſei es im Handel oder in dem arzaeilichen Berbange*') 
ober fonf, vorfommen. So verſichert Dr. Moyle“‘), daß in Bengalen 
der Rame Lub An auf das Benzoingummi übertragen, im ubrdilchen 
Zubien aber damit der Kundur ber Bewwellie glahra (beide Species 
werben auch wol Boswellia thurifera genannt) bezeichnet werbe; Auns 
duru fel aber auch im Sanskrit ein Name des Welhtanchs (Runpuruli 
im Amera Kosha H. IV. 4, 811 und Earabhi fo viel als duftend ' 
nach Laffen; und Kunda, Kuudi, Kundura heiße überhaupt Gum- 
mi). Ju perfifgen Schriften werde auch der Beuzoin*) mit Huffis 

al⸗djawa and HuffisinbAn beiegt, zwei Namen bie urfprämglich auch 
dem arabiſchen Lubän,». 1. dem Javana, entlehmt ſcheinen. Diefer 
Benzotn ift jedoch viel Ioßbarer als das Bummi der Boswellia glabra, 
ad viel vorzäglicher dufiend, ſteht dem echten Meihrand viel näher, 
wie an das Gumml ber Boswelia serrata, und wirb vom bem indiſchen 
Doctoren dem arabifchen Lubau ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grör 
Fern Wohlfeilgeit fei aber das Gummi ber Boswellia glabra, das auch 
Kaubricum, Kundar, Knndn und von deu Gugländern Franck- 
incense **) genannt werbe, weil fie feinen andern Namen bafür willen, 
ganz allgemein zu Welhrauchopfern bei Hiudue und Portugiefen in 
Indien wie zu Boa verbrandt. Unter dem Namen Benzoin iſt aber 
gegenwärtig bie meifte Waare begriffen, bie ale Welhrauch im Groß: 
Handel aus Jadien auf den Markt mad; London geht. 


=) Materia Indica I, p.268. ) Darüber f. Mater. Ind. 1. c. 

**) Penny Cyclop. 1. c, und ebend. V. p- 241, mad 

Roten Illustr, Himal Bot. p. m 261. *) W. ie, Mate- 

ria Indica I. p. 33. Benzoin. W. Ainslie 1. c. I. p.136bi6 
138, .v Fränckincenao, —X glabra. 
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Sum Beſchlaß über die Heimath und bie Berbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Gryeugnifie, bie Unterſcheldung ber 
Baare*") anf dem Markt in Loudon, wo fle unter ber boppelten Rates 
gorie aus Arabien aud aus Ofindien zum Merlanf ſteht, diene noch 
Bolgenbes. Die arabiſche iR um felten zu finden und ihr Ucfprung 
iR zweifelhaft. Die iadiſche iR das Erzengniß ber Boswellia, uud 
ywar im zweierlei Sorten: 1) die befte, Olibanum electrum gexannt, 
ober in granis, ober Thus mannae und Thus mascula; 3) die zweite 
Sorte Olibanum commune, ober im sortis, ober auch foemineum. Die 
Mr. 1. fommt in Stüden vor von Haſelnuß⸗ bie Walluußgröfe, rund 
U, iregulaix gefaltet, hellgelb, in das röthliche, bräunliche, aus dem 
helldurchſcheinenden in das opale übergehend. Die Mnfenfelte bededt eim 
weißlicges Pulver, geftoßen wird die ganze fehr zerreibliche oder fplittrige 
Maffe zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2, fommt meiß in 
großen Stüden vor, ſchmutig gran oder rehfarben, mit Stückchen Rinde, 
Holy und ambern Unreinheiten gemengt. Die übrigen Eigenſchaſten des 
Geſchmadce, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen bie ſchen 
oben angeführten. Die indiſche Sorte if felten mit andern vermengt, 
dann meiſt mit einer geringern arabijhen Sorte verfälfcht; die arabir 
fge Sorte i aber fehr Häufig mit vielerlei andern, wie Dlafix, Gummi 
Saudarah und. anderen Harzen gemiſcht, fo daß bie Unterſcheldung des 
echten arabifchen Weihrands Immer ſchwierig if, und aur am 
dem mehr Balſamiſchen, an ber geringern Muflöslichlelt in Waller und 
Alcohol, am ber milchigen Warbe die er dem Waſſer giebt, an dem lie 
tern Breunen und feinern Dufte dem er Hinterläßt, zu prüfen fein mag. 





") W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M’Calloch, Dictionary of Commerce. Sec. Bäit. Lond. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyolop. Vol. V. p. 242. 
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5. 64. 
Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 


Wanderungen und Umſchiffungen von Oman und der 
Oftküfte Arabiens, im perfiſchen Meerbuſen, nad den 
Berichten der ältern arabifchen . Autoren. 


1. Ebn Batuta's Beſuch in Oman. Beſuch in Kalhat 
und Neswa. Die Städte Kalhat, Sour, Maskal und 
Szohar, nad Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Eben Batuta iſt der einzige ber Altern arabiſchen Geographen, 
der ald Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht slept, von dem 
die ältern Autoren faſt gänzlid ſchweigen, ober nur unbefrienigenbe 
Daten Hinterlaffen haben. Bis Kulhät, ver heutigen Stadt Kal⸗ 
Hat, Im NW. von Ras el Hab gelegen, Haben wir ihn zu Schiff 
ſchon begleitet, wo ber orthobore Pilger ſich über die rohe Sprade 
ber dortigen Bewohner und über ihre, Keherei ärgert, die fie aber 
geheim Halten follten vor ihren damaligen Gebietern den Königen 
von Hormuz (vor der Vortugieſen Zeit, bie deren Macht erft 
Hürzten) 50), weil diefe zu den Sunniten gehörten. Don Kalhat 
fegte Ebn Vatuta feine Reife in Oman zu Lande fort, und zwar - 
6 Tage lang durch Wüßte, bis er am Tten Oman!) ſelbſt erreichte, 
wo er Ucberflug an Bäumen, gut bewaͤſſerten Gärten mit Dattel- 
yalmen und Obftbäumen vorfand. Er beſuchte eine der Hauptftänte 
des Landes, bie Nazwa hieß. Sie Ing auf einem Berge, von reis 
Gen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatiker von der 
Ibazia⸗Secte und flimmten mit den Grundfägen des Ihn Mole 
djim überen, ben fie für einen Heiligen hielten, ver den Gräueln 
ber Welt ein Ende machen werde (f. 06. ©. 149,153, wie bei den 
Al Caiſanlah, und zu Kufa, Erdk. X. 6.281). Sie flimmen dem 
Khalifate von Abu Bekr und Omar bei, widerfpredhen aber bem des 
Othman und Alt. Ihre Weiber find fehr gemeiner Axt, pie Maͤn⸗ 
ner aber keineswegs eiferfüchtig auf deren Willfährigkeit. Ihr Gul- 
tan, vom Tribus ver Azd, einem aus alter himfaritifcher, vormos 


®) De Barros, Asia trad. dal S. Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Decas II. Libr. X. c. VII. p.224. *:) Ebn Batata ed, 8. Lee, 
p- 61-82. 


374 Wefſt-Aſten. IV. Abtheilung. $. 64. 


\ 
hamedaniſcher Zeit fehr berühmten, ver fi frühzeitig In Oman 
niedergelaffen (f. 06. &.85), hieß Abu Mohamen Ibn Rah- 
han; doch fet bei Ihnen Abu Mohamed, d. L Vater Mohas 
me, ein ganz allgemeiner Xitel, den fle jedem Beherrfcher geben, 
wis andere in Morbesaflm ihnen vie Titel Atabet oder Gulten 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Werke 
wärbigfelt von Oman, ehe er nach Ormuz überſchifft, Hinzufägt, IR, 
daß die Einwohner dort das Fleiſch des Bauseſels efien, bad 
dffentlich auf dem Bazar zu Laufen fei, und daß fle dies fogar für 
eine gefepfiche Spelfe anfehen. Dies war ihm bis dahin noch nicht 
vorgekommen. Im neuer Zeit iſt und von biefem @ebrauche Feine 
Spur mehr bekannt. \ 

Den Ort Nazwa fat auch neuerlich Wellfeb*2) beſucht und 

iha Neswa geſchrieben (Miffuma bei. Niebuhr); nach dem Ma⸗- 

raßid fol er Nedwe Heifen®). Nach Niebuhr liegt er Tage- 
zcifen in S. W. von Maskat; Wellften ging über Semmed und 
Mine vahin, brauchte aber von Nes wa bls zur Küſte zurüd nach 
Sib, in R. W. von Maslat, 6 Tagemärfche. Dies ſtimmt gut 
mit Ebhn Batuta’s 7 Tagemärfgen von Kalhat aus, fo wie daß 
ec alerbing® ziemlich weit von der Küſte entfernt auf ver Berghöhe 
hinter dem Dſchebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ger 
legen IR, das fi bis zu 7000 nf abfoluter Höhe erhebt, und 
vadurch Hier die fehöne Vegetation bedingt wird, bie Wellſted wie 
Eben Baiuta rühmte. Dieſe Nesowa iſt noch immer untet einem 

. Gheith von großem Anſehn eine ber bedeutenden Binnenfänte in 
Dman; bei ven dortigen Gebirgäbemohnen fan Wellſted nech 
manchen Reſt rohen Heiventhums. Als Niebupr im Jahre 1765 
Oman befuchte, war die Meflvenz des Oberhauptes von Omen noch 
nit zu Masfat, ſondern nicht fern von Neswa, ofmärts davon 
auf demfelben Gebirge, der Drt Mofakt), neben dem Wellſted's 
Karte viele Rulnen einzeichnete. Die dort herrſchende Ibazia⸗ 
Secte nennt Nlebuhr Belafi und daracterifirt fie als ſolche, 
die den Abkimmlingen Mohamens Leine Vorrechte vor andern Ara» 
bern einräumt. . 

Im Maraßid el Itlaa wird mit dem Namen Nedwe ein 

ganzer Berg nahe am Meertsufer bezeichnet, ver mit fehe vielen 


) wenler⸗ Re. in Oman b. Möbiger IH. I. 6.87— 81. 
») u. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1849. B. KCH. ©. 14. 
) Niebuhr, Beſcht. von Arab. ©. 21, 206, 306. 
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nud großen Dörfern bedect iR, wahrfheinlic iR dauut ein ganzer 
Küßenbifktict bezeichnet, deſſen Bewohner alle von der Ihazias 
Secte find, und mit »iefem gemeinſamen Ramen Neswe belegt 
werben. Dieſe Secte if denn eben bie von Ebn Batuta ge 
meinte, weldhe in Oman damals die vorherrſchende war. Ihr Gtife 
tes wird von dem Autor des Ckamus Abo Allah Ion Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temlm, daher er bei andern auch ben 
Beinamen el Temimi trägt. Auch In neuerm Zeiten gelien bie 
Bewohner Omans, old Geguer ver Nadſchliet, d. i. der ortho⸗ 
hosen Lehre, zu der Secte der Chaweridſch*) gehörig, einer 
der ſieben Hauptabtpeilungen in welche die Teherelen der In 73 
Zweige gefpaltnen Gerten des Iölamd zerfallen fein ſollen. Uebrie - 
gens if Ebn Batuta fehr unvollſtändig in feiner Berichterſtat- 
tung, denn er ſagt nicht einmal, daß er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurücgefehrt und In welchem Orte er ſich nach dem perſiſchen 
Goif eingeichifit Habe. 

Dman if ſchon fehr frühzeitig ein Land des Abfalls von Mo- 
hameds orihoboxer Lehre geweſen. Died geht aus dem weit Altern 
Berichte des IftacdhriS®) Hervor, der zu feiner Zeit Szohar, am 
Mecere gelegen, für bie KHauptſtadt bed Bandes Oman erflärt 
hatte. Sie Hat bis Heute in N.W. von Maskat ihren antiken Na⸗ 
men und ihre große Bebeutung behauptet: denn Wellen erflärt 
fie nach dieſer Heutigen Capitale für die wichtigſte Hanbeläftent in - 
Dman, und für pie zweitgrößte Stadt überhaupt”). Oman, fagt 
Ißtachti, if ungemein bevdlkert und hat wiele Palmen und Süd⸗ 
feücgte, wie vie Muſa, Granatäpfel, Rebel. Siohar am Meere 
treibt Sechandel und Schiffahrt, und if bie volkreichſte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find fehr wohlhabend, und in allen 
iolamitiſchen Ländern am Perjer- Meere ift Leine reicher oder bes 

vvollerter; doch find dort viele Gtäbte. Ihr Geblet fol ſich 320 
Barafangen weit audbehnen. Die meiften Einwohner waren früher 
Sectirer, bis zwiſchen ihnen und einer Abtheilung ver Beni Same 
ben Lawl, einem her mächtighen Tribus dieſes Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Folge deren fih Mohamen ben Kaſim 
es Sami von demſelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
weffen Hülfe und ven Ebn Thur wurde Oman für den Khalifen 





*) v. SammersBurgfiall, Rec. in Wien. Jahrb. b. eiteratur 1 1840. 
— RE. ara kei Morbtmann S. 14. *7) Bellen 
a. a · >72 
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wieber erobert und für Ihn das Gebet daſelbſt gehalten. Doc zo⸗ 
gen fi die Gertirer nach dem Orte Berwi zurüd, wo fie bis zu 
Ißtachri's Zeit ihre Imame, Ihren Gtaatäihag beibehalten hat 
ten und ihre Verfammlungen hielten. Zu diefem fügt Ißtachri 
nur noch Hinzu, daß Oman eln fehr heißes Land fei, noch folle im 
Innern veffelben, fern von der Küfte, eln bünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gewifienhaft Hinzu, ex Habe Niemann gefchen, 
der Died anders ald mur won Körenfagen bejeälge. Da die Berge 
Dmans In ziemlich gleichen Breiten mit denen bei Melfa (dem 
Oſchebel Kora, f. 06. 6.151) liegen, und nah Wellſted bis über 
7000 Buß Meereshöhe auffleigen, fo iR temporalre Schneebildung 
hier keinebwegs unwahrfepeinlih. Bon Oman nad) Bahrein zu 
tommen, fagt Ißtachri, brauche man einen Monat) Zeit, im- 
mer fei der Weg dahin ſchwierig, weil die Araber ſelbſt fi ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; burd die Wüfte zu dringen ſei 
aber auch wegen der geringen Einwohnerzahl und ber großen waſ⸗ 
ferleesen Strecken unthunlich, de&halb nehmen die Omaner meift den 
Küſtenweg über Aden und Oſchidda nach Mefka. 

Edvrifle) fagt, das Land Mehret, d. i. der Mari, ſtoße 
gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Cinge- 
bornen bewohnt, in welchem vie Gewaͤchſe der heißen Länder ges 
veihen, mit dem Obſtarten der Dattel, Banane, Granate, 
Beige, Traube. Zunächſt führt er die Städte Sour um Kal- 
bat an, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur klein, aber 
gut bendlfert find, wo man Brunnenwaſſer trinke, und Berlen, 
jedoch nur wenige, fiſche. Beide Städte Liegen zu Lande eine flarfe 
Tagereiſe weit auseinander; zu Waſſer kann man fehneller von einer 
zur andern überſchiffen. 

Wirklich iſt Sfär noch heute, zunächft in Weſt ver Umbiegung 
um Ras el Hab, die erfte Haſenſtadt von Bebeutung, welche die 
Oberhohelt von Oman anerkennt, ofme jedoch dahin Tribus zu zah- 
Ten. Die Stadt, meinte Wellten®), fole fehr alt fein; ihre Name 
iR es mol nur, der ihm zu ber Gypothefe verleitete, fie für eine 
Eolonte der Phönicer zu halten. Aber fie Liegt in ver Provinz 
Oſchellan (Oſchllan), und von diefer fagte Jakut, daß fie ih⸗ 
sen Namen von einer perfifhen Colonie habe, die fü unter 
dem Namen Diet (jo Heiße Ißfahan, ober nach v. Hammer 


) Ihtachri bei Morbimann ©.15,16. ®®) Edrisi bei Jaubert I. 
p-151.  *) Wellſted, Oman L S. 38. 
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Iſtakhr)oi) mit dem arabifhen Stamme ver Bent Aakl vermifcht 
und bort niebergelaffen habe, mo in ben Iegten Zeiten bie durch ihre 
Kriege mit Oinan und ben Briten berüßmten Bent Bu Al (f. 


unten) ihre Feſtungen haben. Die Stadt llegt auf einem vegeta⸗ 


tiondleeren Ufer, die Käufer zu beiden Selten einer Lagune find 
beutzutage aus Balınzweigen feft, Iuftig, geräumig erbaut, bie Stra⸗ 
Ben fehr rein gehalten, und der Bazar In einiger Berne von ber 
Küfte und de) Stadt, wo täglicher Markt iſt. Die beften Häufer 
fin Hier Eigenthum von Bantanen und Handelsleuten aus bem 
fo gewerbreichen Cutſch (Exof. Th. VI. S. 1053), vie hier Im Bes 
fig.des Handelsmonopols find. Zu ihrem’ Hafen gehören an 300 
größere und Eleinere Bagalas, melde einen lebhaften Verkehr und 
den Zwiſchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem per» 
flihen Golf, ven Küften von Arabien und des gegenüberliegenben 
Afrika, woburd ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obmol bie 
Exporten vom Drt nur in Datteln und diſchen, bie Importen nur 
aus Getreive und Zeugen beftchen. Die Umgebung hat viel Ans 
bau, das große Fort im Weften ber Stadt ift aber in Verfall. Die 
zu Edriſi's und Ebn Batuta’s Zeit blühende alte Stadt Kale 
hät, die zur Zeit ver Vortugieſen (Calaiate im 3.1515)%) dem 
Könige von Ormuz noch beveutende Einkünfte gab, liegt gegenwär« 
tig in Ruinen®), vie eine große Küſtenſtrecke bedecken, unter denen 
nur ein einziges Gebäu, eine Heine -Mofchee mit einer Infeription 
erhalten ift, die von den Moslems aus Indien beſucht wird. Nord⸗ 
wãrts biefer Ruinen liegt das Heutige kleine Fiſcherdorf deſſelben 
Namens, deſſen Bewohner unter ben Ruinen zuweilen Münzen 
von feinem Golbe finden, mit Gepräge und Infchrift aus ver Zeit 
des Khalifen Harun al Raſchld. 

Bon dieſer Sfür zum Cap el Mahpieme, fagt Edriſi, 
find 5 Tagerelſen zu Lande, aber zu Wafler nur zwei; es erhebt 
ſich Hoc über dad Ufer, gegen Oft ift es bewachſen, verliert ſich 
aber ald Bank unter dem Meere, und wird daher oft Urfache ver 
Schiffbruͤche. Wahrſcheinlich die Dſchebel Huthera over Grünes 
berge, welche ven Küftenort Kuriat Üüberragen und in einem ge= 
fährlichen Borgebirge (Devils-Eap), das Teufeld« oder 
HailsEap, Hagel= over Höllen-Eap ber Schiffer) gegen N.O. 





*) 9. Hammer a. a. D. Rec. S. 12. *”) De Barros, Asia. Deo. 
II. Lib. 10. c.7. fol. 224. ) Bellfied a. a. O. 1. S. 82. 
**) Capt, Owen, Narrative etc. I. p. 344. 
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vorfpringen, daß von ben Schiffern gefürchtet wird. Von Kalhat 
entlang der Kuſte bis zur meit norvwärtd gelegenen Stadt Goher 
(de Szohar ve IHtahri) rechnet Errifi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den ärmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten Flecken Damar an, ber aber im Sommer wäh« 
send der guten Jahreßzeit zur bevbllerten Stadt werde, weil dann 
dort bie Berlfifcherei im Gange fel; Damar fei aber durch feine 
ſchoͤnen Perlen berügint. In neuen Zeiten find uns bie Kiefigen 
Perlbaͤnke jener Periode unbelannt. Auch Maskat kennt Edriſi 
fon ald eine ſtark bevblkerte Stabt, doch vor allen, fagt er, fek 
Sohar eine ber Älteflen Städte In Oman, und bie zeichfle, feit 
alten wie in neuen Zeiten. Bor alten Zeiten) kamen dahin die 
Kaufleute aus allen Theilen ver Welt; man brachte bie Producte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch das Land, 
welches Datteln, Bananen, eigen, Granaten, Quitten und andere 
KFruͤchte Tieferte, ſich fehr berelcherte. Man rüſten Hier au Ex- 
peditionen bis nach Ehina aus. Doc; habe dieſer ganze Ber» 
kehr ein Ende genommen, feltvem,ein Gouverneur von Jemen fl 
der Infel Keifch, welche Oman im Norden in ver Mitte des 
perſiſchen Bolfs gegenüber gelegen (f. Erot. VIII. &. 774— 777), 
bemädhtigte, fle befefligte und durch eine Wlotte, die er fich fchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küſte Gübarabiens fi erhob. Durch 
Plünderung ver Geſtade brachte er überal Kin großes Werberben, 
und vernidhtete ven Handel fo fehr, daß fich ver Iepte Verkehr bis 
nad Aden Hin verbrängt fah. Mit feinen Flotten verheerte der 
Birat eben fo die Küften von Zendj (d. i. die afrikaniſchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. i. die perſiſchen). Die indiſchen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen Ihm nur mit ihren großen 
Säiffen, ben el Meſchiat genannten, zu wiberfichen, deren ei⸗ 
nige fo lang wie Galeeren find und 200 Mann tragen konnen (aus 
einem oft ungeheuren Baumflamm gefertigt, f. ob. ©. 178) 6%), 
Gin Zeitgenoffe, der in jenen Gemwäflern gereift war, verſicherte 
Edriſi, ber Here ber Infel Keifch (der heutigen Käs, f. Exof. 
VI. &. 775— 777) befige eine Flotte allein von 50 folder Mo«- 
nergla-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, un) Niemand Eönne 
dieſem gewaltigen Piraten Wiverfland leiſten. Seine Infel fel reich 
an Aderfeldern, Heerden von Rindern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfiichereien. Bon Sohar bis zur Infel Keiſch felen 2 Tages 


) Edrisi b. Jaubert I. p.153. ) Ebend. J. p 71. 
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fahrten. Die Inſeln El Mez (over El TizV) und Chat (rlelleicht 
die Heinen Ormuz und Laredj ) liegen an ber Küſte Kerman (Ras 
ramanien). Sohar gegenüber, zwei Tagerelſen landein, find 2 
Städte durch einen. Fluß, el Falhs?) (nah v. Sammer richtiger 
Feledſchẽe), was aber nach Wellſted gleichbedeutend Ift mit einem 
künſtlichen Keriſes), von einander getrennt, bie eine So'al genannt, 
die andere Ofra, beide nicht fehr groß, aber ſtark bevolkert, mit 
Ardern und Palmhainen umgeben. Sie trinken Flußwaſſer; fie 
hängen von bem Gebiete Nazoua (Taroua quf D’Anvides Karte, 
ver auch ven Fluß Falg und die Ortfchaften nach Cdrifi's Angabe 
eingezeichnet hat) ab. Nur eine halbe Tagereife fern von ihnen 
llege Mandj, von geringerer Bebeutung, am Fuß des Berges 
Charam (auf dem zuweilen etwas Schnee fallen fol, ver alfo ber 
veutend body fein müßte), in welchem bie Duellen des el Falh⸗ 
Sluffes. entfpringen, ver ganz bedeutend fel, an feinen Ufern viel \ 
Ackerfelder und Dörfer befige, und fi bei Diolfara zum Meere 
ergieße. An einer andern Stele®) führt Edriſi die Küſtenroute 
aus Oman, von Sohar über diefes Djolfara an, um vom da wel⸗ 
ter nach Bahrein zu gelangen. Niebubr?O) meinte, daß Diolfar 
nur der perfifche Name für den arabiſchen Ser fel, wad doch nach 
Eprifi’s Angabe ſchwerlich der Fa feln Tann. — Bon biefer 
ganzen Erzählung eines ſolchen Fluſſes if und in neuerer Zeit gar 
nichts befannt geworden. Capt. Wellften, ber die Abficht hatte, 
in biefer Dirertion von der Oftfüfe Omand, von mehreren Küften- 
orten wie Sohar, Schinas und andern 71), gegen WeR über 
Obri und Birema zur weſtlichen Piratenfüfte vorzubringen, wo 
er unſtreitig das Gebiet dieſes Falh-Flufſes Hätte durchtreuzen 
müffen, mußte wegen der. Wehaby- Unruhen In jenen Gegenden 
von feinem Vorhaben abfiehen. Er erfuhr von da jedoch durch 
Sbrenſagen nicht s von einem großen Bluffe, doch von vielen Was 
dio ober Ufern einer Bäche im Innern des Landes, an denen fi 
Dattelpflanzungen hinziehen.: Bei ver Küflenaufnahme?2) jenes 
Biratengeftaves, im Jahre 1821, entdeckten jedoch die Briten in We- 
ſten des Abuthubbe auf ven Karten genannten Hafenorted, an den 
dort fehr zerriffenen Küften voler Infeln und Buchten, die zur Belt 


*7) Edrisi bei Jaubert I. p. 153. , ‚Hammer: Burgftall, Ara⸗ 
bien, Rec. in Wien. Jahrb. 1841. B, XCIV. ©. 118. ) Karisi 
lc. 1.p.157. ) Niebuhr, Beſchreib. von Arab. S. 307. 

”) Be a. a. Pr 1. ©. 152, 169. ?2) Asiatic Journal 1825. 
Vol. XIX. p. 29) 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
alfo an 16 Stunden Iandein ziehendes Gemwäffer (ein Inlet), 
das für die größten Schiffe fahrbar und gegen, ale Winde geſchüht 
iſt, mit vulcaniſcher Umgebung, In deſſen Hinterflem Winkel man 
vieleicht die Mündung des Falh⸗Fluſſet noch zu fuchen haben 
möchte, wenn irgend eine. foldye wirklich vorhanden If. 

Bon Obri bie Birema in der Richtung von ©. gegen R., 
etwa in derfelben Direction von Edrifi's el Bald zieht ſich, wel 
un 30 Stunden weit nah Wellftev’s Erkundigung, eine Reihe 
eultinister Daſen bin, melde vie Grenze des Gulturlan« 
des gegen Oman bezeichnen fol, jenfeit welcher in W. nur bürze 
fandige Wüfte ſich bis zum Perfergolf ausbreite. Es wäre wol 
möglich, daß biefe Reihe von Wadis in nafler Jahrszelt durch 
einen fließenden Regenb ach vereinigt würbe, welcher ver Landſchaft 
ihre Fruchtbarkelt verleihen würbe. Im Norden von den dort ge= 
nannten Städten Obri und Birema, die dann etwa dem Dfer 
und Soal-des Ehrifi entfprechen Lönnten, erfuhr Wellſted, folle 
eine Dafe von. etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Zagereifen weflwärts des Küftenorted Schinaß), welche ven ge 
melnſchaftlichen Namen Belvän Bent Shah”), bad Land ver 
Sohne Schab führten, von dem Tribus ver fie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Beldan Beni Schab nur 20 Ddrfer an« 
gegeben), ein Wehabiten-Stamm, ber alle Verbrecher und Gec- 
tirer in diefem Aſyl, gleich der antiken Roma am Tiberfirom, gaft« 
lich aufnehmen und befchügen ſoll. 

Gin aͤhnliches Aſyl ſcheint fehon zu Edriſi's Belt in den⸗ 
felben Gegenden Beſtand gehabt zu Haben; denn viele Bewohner 
Dmans, fagt er, find Schismatiker (nach dem Azizy, ben 
Abulfeda citirt, find fie alle vom Tribus der AzD?%), f. oben 
©. 85); die meiften von ihnen Ieben vereint In einem Heinen Di⸗ 
ſtriete, Beſchrun genannt, im Weft von Oman, am Buß eines 
Bergeb, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Clima von Oman iſt fehr Heiß; auf bem Berge Eharam fält 
nur wenig Schnee. Im Innern Gebiete von Oman giebt es eine 
ſehr große Menge Affen, vie fehr fchäplich werben Eönnen, da fie 
ſich zuweilen in Haufen fammeln, fo daß man Krieg gegen fie fühe 
sen und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daffelbe fagt 





©) Wellſted, Reif. in Arad. I. &.165— 166. ) Abulfeda Trad. 
p. Reinaud p. 136. 
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auch ſchon Ißtachriꝰs), jedoch von Jemen, mit dem Bufag, daß 
diefe Affen fich in großen Haufen unter ihren Anführern verſam⸗ 
meln, denen fie wie bie Bienen ihrer. Königin Bolge leiten. Was 
er von dem garftigen Thiere Adar fagt, dad den Menfchen am 
greift und verwundet, worauf fi deſſen Leib mit Würmern füllt, 
die ihn berſten machen, hat Eorift auch von Oman erzählt, nennt 
aber das Thier Kumrad, und fügt noh Schlangen el Irbab 
Hinzu, bie pfeifen und anfpringen, doc nicht beißen, fich aber fo 
geberden, daß man die Trunkenbolde nad) ‘ihnen Mo'arbin bes 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man faft Unglaubliches, fagt 
Iptachri, in jenem Lande. 
Die Schwierigfelt der Communication von Sohar mit ben 
arabiſchen benachbarten Gebieten von der Landſeite, von ver Ißta⸗ 
chri gefprochen, wieberholt Eprift 7%) in derſelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin kein Fortſchritt ſtattge - 
funden Hatte. Nur verkürzt er bie Entfernung von Sohar bis 
Bahrein von 30 auf 20 Tagereifen, ven Weg von Oman nad 
Iemama auf 13. Wortwährende Kriege machten aber den Marſch 
dahin für Perfonen wie für den Transport von Waaren fehr un- 
fiber. 

Die von Edrifi fo fehr gepriefene, aber zus feiner Zeit in · Ver⸗ 
fall gerathene Hafenſtadt Sohar (Sfohär bei Wellften), bie zu 
Abulfeda's Zeit unbedeutend und in Ruinen lag, hat ſich feit- 
dem wieder gehoben und ift auch heute noch wie zu Ißtachri's 
Zeit eins ber Hauptemporien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalad den Verkehr nad) Indien und Per⸗ 
fien mit @lü betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nicht mehr. Die Portugiefen nannten fie Soar. Die etwas 
ſchwierige Stelle bei Abulfeba (Rommel, Abulf. Descr. p. 94 f.) 
Hat durch bloße Conjectur bie Meinung veranlaft, als ſei da ge» 
fagt, „dicht neben” nen Ruinen von Sohar, ſei Oman ein Theil 
derfelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus — est habitata etc); weshalb man den Namen Oman für 
ven älteften Namen dieſer Stadt gehalten, und das "Opavdr du- 
zögıov, 77° 40' Long., 19° 45° Lat. des Ptolemäus (VI. c.15. 
fol. 155) hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf den Na« 
mem Sohar, ven Sachalites Sinus al iventifd mit dieſer Ben 


”) Start bei Morbtmann &.14, und Edrisi 1. c. p. 154. 
”) 1. c. p. 154. 
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nennung in Berbindung fehte??), Wir Halten jedoch mit Rei⸗ 
naud und Rommel, der des Azizy Stele von Sohhar „und“ 
der Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
1. c.), wörtlich angegeben hat, es für wahrfcheinlicher, daß ſich das 
Dman bei Abulfena auf die entferntere Hauptſtadt des Lan- 
des, auf Masfate?®), bezieht, vie auch ſchon von Evrifi mit ih⸗ 
rem wahren Namen aufgeführt wurbe, aber auch Öfter mit dem 
Namen ver Landſchaft als ihre Gapitale, und fo au fon bei 
Ptolemdus belegt ward. Eine der in dem Parifer Terte des Abul« 
feda angeführten Stelen des Sahhhah fagt: Sohar fri die Ca⸗- 
pitale von Oman gegen die Gebirgfeite, vole Touam bie Gapitale 
gegen die Meeresfeite fe. Den Namen Touam Eennen aber Nie- 
buhr und Wellftev nicht; v. Hammer meint, es fe damit nur 
das maritime Ouartier verfelben Stadt bezeichnet, was Reinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Oman eine hübſche Stabt mit Hafen 
genannt, in welcher hie Schiffe von Sind, Judia, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, die frühere Gapitale fe Sohar gewefen, und 
eine ſchonere Stadt habe es nicht gegeben am Perfer- Meere. In 
andeen Autoren, die De Sacy anführt?®), ik Sohar ein Markt 
"von Oman; fein Name bezeichnet feine Lage am Meereöufer; ſein 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo breit angegeben. 
Dman wird unter den Küſtenſtädten eine Feſte genannt. Auf der 
einen Geite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 
Bergwafern. Die Waarenhäufer der Kaufleute find daſelbſt fatt 
des Badfteinpflafters mit ehernen Platten belegt (paves en airain). 
"Die Stadt iſt reich an Palmen und Gärten, Hat viel Obſt, Getreide, 
Reis, Gerſte und Zudersohr, ſelbſt Perlfiſchereien. Das Gprid« 
wort fage: „Wer nichts zu effen bat, gehe nah Oman,” 
etwa wie #8 auch an der Elbe von dem gewerbreihen Hamburg im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlſtand ge 
rühmt, umd nach dem MarafidE0) gejagt, daß vort bie Hänfer 
einſt aus Zlegeln und Ebenholz wie eink in Giraf Ef. ref. 
Th. VII. ©. 775) erbaut wurden. Den heutigen commercheilm 
Bertehe Hat Wellftendt) geſchlldert. Abulfeda bat Übrigens 


*’) Mödlger Not. 112 zu BWellfiebs Rei, 1. S. Bo. ”°) Reinzud 
ix Trad. d’Abulf. p. 136. ) De Sacy, Commemntaire vor in 
Seances de Hariri p. 480 n. Reinaud Not. Trad. d’Abulf. 
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keine genauen Nachrichten über Oman mitgeiheilt. Ehn Batuta 
ſchifft fi von Hier über Hormuz zum Perfer- Golf ein. 


2. Ebn Batuta's Nachricht von Ormuz und den Ofl« 
küſten Arabiens am perfifhen Golf. Die Berigte 
von diefem arabifhen Geſtadelande von Al Habjar, 
Iemama, Alahſa (Lachſa), Al Kathif, Baprein und 
den Verlfifhereien, nach Ißtachti, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta ſchifft von Oman nah Hormuzẽ2), das er 
noch ald eine Stadt an ber perſiſchen Küſte kennt, der aber gegene 
über im Meere Neu⸗Hormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stabt 
nach ihm Sarauna, wol Jarun anderer orientalifcher Autoren 
(f. unten), Heißt, melde bie fhöne Reſidenzſtadt des bortigen Kb⸗ 
uigs fel. Die Infel Hat nur die Länge etwa einer Tagereife, bes 
ſteht aber dem größten Theile nach aus Salzerde, ihre Berge geben 
das Daranni-Galz (die Erklärung dieſes Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vieleicht unferd Dafürhaltens nach der Stadt 
ſelbſt, bezeichnet, wird nach ©. Lee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Damast, dad ein aͤhnliches Salz liefern mochte, ober nach dem 
Ctamus von einer ſyriſchen Stadt Darayyat, ober von Andern 
noch anders woher abgeleitet). 

Die Infelbewohner nähren fi von Fiſchen und von Date 
teln, die man ifnen von Oman und von Baſſta (f. Erdk. Th. XI. 
©. 1069) zuführt. Ste Haben nur wenig Waffer. Das feltfamfte 
was dem Pilger dort auffiel, war ver Kopf eines Fiſches, den man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen« 
lochern wie zwei Thüren, zu denen ein Menſch wol hinein und 
wieder heraus gehen konnte. — Wol ein Walfifhgerippe. Denn 
Damals wurden bort nicht felten Walfiiche gefangen, deren Rips 
pen®) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben ver Pfor⸗ 
ten ber Häufer verbrauchte. Der damalige Sultan von Hormuz 
war Koth-eb-Din Tamahtas, Sohn des Turan⸗Schahs, 
ein ſeht nobler, tapferer Prinz;' unter Ihm ſtand bie Controlle ber 
Berlfifgereien. B 

Die alte Harmozia Aleranderd am Perfergolf (Erof. VII. 
©. 727), wo ein Bolt die Armozet (Plin. A. N. VI. 28), lebt 


®*) Ebn Batuta ed. S. Lee p.63. *°) Renaudot, Anciennes Re- - 
[2 lations des Indes etc. Paris, 1718. 8. p. 119. 
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in dem heuiigen Namen Hormuz fort, das in Kerman, nach Si⸗ 
raf und Keiſch (Erok. VII. ©. 777), der Sit eines fpäter fo 
Hlühenven Königreiches ward, deſſen Glanzpunct In vie Periode der 
Vortugiefenzeit fällt, aber von feinen eignen Sultanen, bie ihre Re= 
fivenz vom Feſtlande auf die benachbarte Infel übertragen hatten, 
noch zu Ebn Batuta's Zeit beherrſcht ward. Die Stiftung des 
Königreih8 Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Geſchlechte 
ver Himpariten In Jemen, zugefchrieben, aber deſſen Hiftorie ift 
unbefannt. Die Neftorianer®*) waren, von Sufiana aus, frühe 
zeitig dahin vorgebrungen, denn ſchon vom Jahre 540 n. Ehr. G. 
wird ein Epifcopus Gabriel von (Alt)Ormuz, und ein Theo⸗ 
dorus beögleihen Im Jahre 650 genannt. Durch die Ueberfälle 
der Seldſchukiden (Tartaren nennt fie Abulfeda) von ber Land ⸗ 
felte foQ die Ueberfiedlung auf die Inſel ftattgefunden haben, 
von ber jeboch eben ig wenig genaues befannt iſt. Selbſt die, nach 
Texeira, durh De Guigned®5) mitgetheilte Regententafel ver 
Könige von Ormuz ſcheint fehlerhaft, da der Name jenes Negen- 
ten, den Ebn Batuta im Jahre 1332 beſuchte, In ver Kifte fehlt, 
obwol zu den Jahre 1378 ver Turan-Schah, des Schah-Kotbe 
ed · Din Sohn, ald König eingetragen If. Abulfeda fagt: vor der 
Anflevlung zu Neu · Ormuz hätten die @ingebornen der Infel fie 
Baron (Dijerun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. Dufeley eine Stelle mit, wo biefer 
fage, fein Zeitgenoſſe (Im 14ten Jahrh.) der König Kuttubanbin 
(Kotbed-Din) von Hormuz fet durch die Gefahr, vie ihm drohte, 
veranlaßt worden ſein Territorium auf dem Feſtlande zu verlaffen 
und fi auf einer Infel im Meere eine Sarfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Reſidenz aufzufchlagen. Ein 
fpäterer Autor fehreibt aber die Weranlaffung viefes Wechſels von 
Hormuz einem Könige Bakhr-ed-Din zu, der im Jahre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Reflvenz auf dem Feſtlande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarun gründete, bie jpäter Hor- 
muz hieß, und nachher von Portugiefen In Befig genommen 
wurbe®6). 

Noch eine andere Erzählung von ver erften Entftehurg bes 





®%). Assemanni Bibl. Or. T. III. P. 2. fol. pcervır. De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz. **) De Guignes, Gefchichte der Hans 
men u. fr w. Meberf. v. Dähnert Tg. 1. A. Einl. ©. 415. 
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Staates von Neu⸗Ormuz giebt Srafer®”), deren Quelle und uns 
bekannt geblieben, die in dieſelbe Periode fäNt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Regent in ber Reife ber Könige von 
Alt-DOrmnz, fagt er, Mir Bahadur Cyas Seyfin warb durch 
die Tſchingiskhaniden in ver lehten Regierungszeit Ghazan Khand fo 
gebrängt, daß er um das Jahr 700 d. Geg. (d. i. im I. 1300 m. 
Ghr. ©.) das Eontinent zu verlaffen befdhloß und ſich auf die In⸗ 
ſel Kiſhmi zurüdzog, auf der er ſich jedoch nicht anflenelte. Gr 
hatte von dem damald weiter im Weſt anf der Infel Khais (jet 
Kenn, f. Erdk. VII &. 776— 777) mächtigen Gerrſcher die dbe 
Infel Gerun (Djerun, Neu⸗Ormuz) zum Geſchenk erhalten, 
und fing nun hier die Erbauung ber Stabt an, die zu jenem großen 
Gmportum heranwuchs. Diefe Stabt erhielt ben Namen Ormuz, 
und von ihr ging er auf vie Inſel über. Ihre Herrſchaft erwei⸗ 
texte fi bald auf Heiden Seiten des Golfs bis Waflera, Bahrein, 
Cap Muffendom, Oman und Ras al Hab Hin, die ihm alle tribu⸗ 
taig wurden. Diefer Staat war es, der fpäter die Bortugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Edriſi, ber fo vieles von ber. Piraten« Herrſchaft des Gebie⸗ 
ters von Keiſch ſagt, vor deſſen Ueberfällen man fogar in Indien 
fi durch Anlegung von Feſtungen, wie zu Kanbaia (Cambay) ee) 
zu fihern fuchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf der Rüfe 
Kerman, aber noch nicht ber neuen auf ber Infel, die demnach 
wol erft fpäter ihr Dafein erhalten Haben mag. Die alte Ormuz 
ſchildert er®9), zu feiner Zeit, noch als eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermans, zu welcher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Häufern geleitete. Sie hatte viel Palmenmwälder und ganz befone« 
ders wichtige Inpigopflanzungen, deren Ertrag in das Aus— 
land, wie ihre Zuderfabrication, ihr bedeutenden Wohlſtand 
verſchaffte. Die Ueberflevler brachten alfo von Ihrer Beimathſtadt 
fon die Induſttie und ven vandel mit auf die Infel, wohn 
dieſe ſich aus zeichnete. 

Gbn Batuta, der vorzüglich den Helligthümern feines Sen 
hend nachreifte, fegte von Hormuz nad Lariftan über (Rar, f. 
Erdt᷑. VID. ©.753), um einen bortigen Sanctus zu fehen, und 
ging dann über das damals noch bekannte Straf"), früher das 





®n) B. Fraser, Narrativo of a Joura. into Khorasan. Lond. 1825. 
4 9.87—38. _ °°) Rärisi b. Jaubert I. p.171.  °*) @bend. 
1.424 u.0.D. — ®) Ebn Batuta I. cı B. 83-65. 


Ritter Erdkunde XI. 85 


386° Beß-Mfen. IV. Atheilung. $. 64. 


nun fon verfalene Emperium (f. Erdk. VII. ©. 774), nad) der 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke biß heute fo berühmt 
if. Leider giebt Ebn Batuta gar Fein Datum für bie problema- 
tiſche Lage von Siraf, bie wir nach dem genannten Citat mit 
Bincent und Kinneir auf bie Lage am Buße des Berges Tſchar- 
sad, der Infel Rem gegenüber, bezogen. Aber da dort bis heute 
noch feine Monumente entdeckt find, vie ſchon von Morier wel⸗ 
des norbwärt® zu Tahrie (Erdt. VIII S. 778) bezeichneten aber 
durch Sleutnant Kempthorne's Unterfuchungen?) ihre Beftäti« 
gung erhalten haben, fo wird es wahrſcheinlicher, an dieſer Los 
ealität die Lage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stadt 
Tahrie liegt daſelbſt 10 Miles fern von ber flarkenölferten Stabt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schutze bed Barnpill, ven 
die Bingebornen auch Diebel Sarat, den Schloßberg, nennen. 
Kemptborne entdeckte Hier, eine gute halbe Stunde fern von der 
heutigen Stadt, Ruinen, wo ber Boden bis In gemifle Berne mit 
geſtaltloſen Haufen zerflörter Mauern und Hausfundar 
mente, von großen behauenen Sandſteinquadern aufge 
führt, bedeckt iſt. Ihre Ausvehnung von 2 engl. Mi. Länge und 1 
Mil. Breite, weifet auf die einſtige Eriftenz einer großen Stadt 
"zul. Auf dem Berggipfel ſtehen vie eingefürzten Reſte eineb 
mehr modernen Bauwerks, deſſen Mauern gut erhalten find. Der 
Gingang von der Nordſeite führt durch ein im, Spigbogen gewölb- 
tes Portal in einen fehr 'großen Saal, und dann durch Treppen- 
fluchten zu unterirdiſchen Paflagen, die in Felsgewolbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gebient zu haben feinen, die 
wol das erſte Bedürfniß einer ſtark benölkerten Ganbelsftabt fein 
mochten. Viele mächtige Grabſteine jever mit guten kufiſchen 
Inſchriften, liegen zerfireut umher. Ihr Alter ſchäͤzt Kemp⸗ 
thorne, nach der Schrift, auf wenigſtens 800 Jahr. Viele Fels- 
Rollen und Schachte führen in ven Berg Hinein, die Deffnungen 
von Aquädueten, welche bie Wafler aus dem Verge herbeileites 
sen. An ver Weftfeite ber. dortigen Belswände, bie ganz frnf« 
recht emporflareen, zeigen fi in bedeutender jept unzugänglider 
Höhe viele Gatacomben, Grotten, Gzxcavationen aller Art, 





” Lieutn. Kempthorne, Ind. Navy on the Rains of Tahrie ia 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. p- 11—12; vgl. 
benf. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1828, ik Journ, of Lond. Geogr. Soc. Vol Y. p:282. 
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die Kempihorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Lande der Nabatäer, beſchtiebenen (f. ob. S. 115) vergleicht. - 

Die Perlbänfe, fagt nun Ebn Batuta, fein zwiſchen Gi- 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beſchreibung laͤßt ſich der Doctor nicht ein. Die Iegtere Stadt 
nennt er ſchoͤn, groß, vol Bärten reichllch mit Waffer verfehen; . 
aber vie Begenb Heiß und fo fanbig, daß bie Käufer dfter davon 
überjhüttet werden. Dort llege eine große von Of nad Wer 
ſtreichende Felsbank, Kofatr und Soair genannt,‘ auf welche 
das Sprichwort angewendet werde: „kein Feind fo fhlimm, 
Daß er nicht zu etwas gut wäre.” Von da ſehte EbnBatu« 
ta) nad El Kotaif (Erdk. X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem heutigen EI Katif, über, bad dennoch groß und ſchön, und 
von Arabern ver Rafiza⸗Secte bewohnt fe, die enthuſiaſtiſch 
kühn und furchtlos ihren Glauben verkündeten. Dann wurde von 
ihm Haglar (BHadjar) beſucht, dad aber zu feiner Zeit EI Haſa 
(EI Achſa, Lachfa? f. ob. S. 148) genannt wurbe, wo er Dat- 
teln in fo großem Ueberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß fogar 
dad Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Don Ihnen zog Ebn Batuta 
durch Jemama, dad er auch Hagiar (Hadir, f. ob. S. 149) 
nennen hörte, ein fhönes, fruchtbares Land, und bie Umgegend ver 
Stadt vol Gärten mit Bewäfferung; die alten Beſitzer dieſes Ge⸗ 
bletes waren die Bent Hanifa (f. Erdk. X. ©. 282). Edriſi 
giebt die Entfernung von Bahrein nad Jemama auf 13 Tage 
reiſen ®) an. Bon bier fegte ver Pilger feine zweite Wallfahrt 
nad Mekka fort im Jahre 1332. 

Es iſt fehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf diefer Route 
viel unvollſtãndiger und fragmentazifcher in feiner Mitthellung ger 
weſen, als in ſo vielen anbern Rocalltäten, denn hier würde er bie 
empfindlichſte Lüde haben ausfüllen Können, da wir auf biefer 
Landroute von Bahrein und EI Katif nad Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Querreiſe Capt. Saplier’8%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erflärer und Ueberſeher des Eon Batuta, ber gelehrte 





®) Ebn Batata 1. c. p.66. *°) Edrisi 5. Jaubert I. p. 157. 

®) Capt. G. F. Sadliers Account’ of a Journey from Katif to the 
Red Sea in Transact. of the Lit. Society of Bombay. London, 
1823. 4. Vol. III. 9. 449— 498. 
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©. Lee, zu dieſer Stelle feine andere Aufklärung zu geben gemußt, 
als was Eorifi und Abulfeda ihm dabei zur Hand gaben. Wir 
wollen fehen, ob mir ſchon bei Ihtachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom perflihen Golfe vorfinden, deffen Befchreis 
bung er mit ven gefährlichen Stellen veffelben beginnt. 

Ungefähr 6 Milien von Abadan (f. ob. ©. 142), me ein 
Meines Fort zur Sicherung vor Piraten, und wo ber Tigris fi 
In dad Meer ergleht, iſt, fagt er, die Stelle Chaſchbatꝰe), an 
welcher das Meer fo ungeflüm, daß ſich die gröften Schiffe fürd- 
ten dafelbft zu fahren, weil fie außer ber Fluthzeit Teicht auf ven 
zu feihten Grund aufftogen. Deshalb habe man neuerlich vafelbft 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nachts ein Feuer 
unterhalten müffen, um durch biefen Leuchtthurm' die Einfahrt 
zum Tigrie zu erleichtern. Einem zweiten auch gefährliyen Orte 
Dfhannabe, d. I. Djenabe, eine Heine Küftenftadt In Bars, bei 
Gorifi®), gegenüber, liege Eharek, wo die Perlbänke folgen, 
auf denen aufer ven geringern auch kie Eoftbarften Perlen geſtſcht 
und gefammelt würden. Außerdem fein, nad) ihm, nur noch bei 
Dman und Serendib, d. i. Ceylon, Verlbänke bekannt. Dann 
beſchreibt Ißta chri die Küften der perflichen Seite des. Golfs, ent- 
lang dem Geftade Chuſiſtans, das er nach ein paar Küſtenſtädten 
Mehruban (Mahruyan) und Dſchannabe (Djenabe) von 
unfichrer Lage”) nennt, dann entlang dem alten Perfis bis Gi« 
raf, das damals der größe Hafen von Hard war, die reichfte Stabt 
Im Lande, vol Käufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann weiter 
oſtwaͤrts folgen Berge und Wüflen bis zum Hiszn ben Omara, 
einem befeftigten Schloſſe am Meere, der flärfften und bevdlkerteſten 
Sefte in Bars. Der Erbauer dieſes Schloſſes fol es fein, von dem 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein König, welder 
jede® Schiff gewaltfam nahm,“ womit ver Autor unftreitig 
auf dad Seeräubermefen anfplelen will, das feit fo alten Zei⸗ 
ten in diefen Gewaͤſſern einheimifch geweſen. Dieſes Gaftell der 
Söhne Omarafı ift auch in der Oriental. Geographie) mit 
derſelben Stelle auß dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 





") Ißta qu bei Morbimann &.18—20. 9 Edrisi b. Jaubert 
1. p.301,401. *7) W.Onseley; Voy. Lond. 1819. Vol.I. App- 
Persian Map. Plate VIIL, m. IK, p. 834, _*") Gänfher Zeh 
Koran, Sure XVIIL. 6. 250, Rot. vergl. ©. a7. . °) Orienal 
Geogt. ed. W. Onseley: Lond. 1800. 4. 9.12, 
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der von W. Dufeleg erläuterten Rarte°®), vom Jahre 1271, als 
‚Befte von Lariſtan eingezeichnet. Den Schluß dieſer Angaben macht 
Hormuz, ald ter Hafen von Kerman auf dem fehr heißen Tefl- 
Iande, zu dem eine ſehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
hörte. Die Infel Ormuz kennt Ißtachri noch nicht. 

Edriſi iſt zwar beſſer bewandert an per Oftfüfte Arabiene 
gegen den perflihen Meerbuſen als Ißtachri; doch bleibt auch in 
feinen Befchreibungen gar vieles zu wünfchen übrig, wad jedoch ' 
Taum durch neuere Beobachtung beſſer erfegt werden Tann; deshalb 
wir hier feine Angaben immer noch zu berüdfictigen haben, bis 
und bereinft jüngere, wiſſenſchaftliche Beobachtung des mühfamen 
Ruckblicks auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Einen Küftenweg, fagt Evrifit), giebt es, um von Oman 
nach Bahrein zu kommen, der von Sohar über das Gebirg (el 
Diebe) bis Djolfar führt, wo zuvor bie Mündung des noch hy⸗ 
pothetifchen el Falh⸗ Fluſſes angegeben war (f. 06. S. 380). Hier, 
fagt Edriſi, find Verlfifchereien und ein vaſtes Meer voll Klippen, 
die bald fichtbar, bald verftedt liegen. Die Schiffer, die von Baſſora 
nach Oman gehen, laden, wenn fie an biefe Klippen kommen, Ihre 
Waaren aus auf dad Ufer, um das Schiff zu erleichtern, und bee 
laden es dann wieder, wenn die Strecke überwunden iſt, um bis 
Oman weiter zu fegeln. 

Diefe Stele des Edriſi, In Beziehung auf vie bortige Kü« 
ſtenfahrt, iſt erſt verflänblich geworben durch die 1821 gefchehene 
britiſche Küftenaufnahme, weſtwaͤrts des Cap Muffendum bis 
zur Inſel Bahrein, wodurch die Natur des dort früher gänzlich 
unbelannt gebliebenen Geſtades vie Angabe Edriſi's vollſtändig 
erläutert. Schon dad genannte Gap ber alten Aſabo (Asaborum 
montes et promontorium in angustiis sinus Persici, b. Ptol. VI. 
7. fol. 154) ober ber Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen baſaltiſchen und Klingftetnmaffen mit Kalkfpat« 
Hängen burchfegt gebifbet, find wild zerciffen von. vielen Spalten 
unb Buchten 2), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
diefer Gehirgsarten ſich emporthürmen. Ginige ver zwifchenliegen« 
den Täler, deren Boden vom verwitterten bafaltifchen Geſtein un« 





®°°) W. Ouseley, Voy. Vol. I. App. Persian Map. eh 827 etc. 
%) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. *) Survey of the Persian Gulf 
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gemein fruchtbar, find fehr gut angebaut. Hier legen, weſtwaͤris 
zwiſchen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, vie in 
neuer Zeit erſt gebänbigt werben konnten. Weſtwaͤrts Aboshubbe 
folgt >), in 200 Mi. Länge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meil. 
lang und 30 breit) bis Bahrein, ein früher völlig unbekannt ge= 
biiebener Geſtadeſaum der arabifchen Halbinfel, in welchem zahlloſe 
Infeln und Klippen entdedt wurben, die durch lange Ketteninfeln 
und Riffe auf weite Strecken mit einander in Zufammenhang ſte⸗ 
ben. Zwiſchen ihnen fehneivet der für die größten Schiffe bis auf 
40 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Flord, ein, den wir 
für die Mündung des el Falh bel Diolfara, Namen bie aber in 
neuer Zeit unbefannt geblieben, in Anſpruch genommen Haben, 
während die Küfte des Feſtlandes, ber Halbinfel Arabiens, ſelbſt 
bie und da aus einen flachen Sandgrunde befteht, an andern Stel» 
Im aber aus Bergen und Klippen, bie für offenbar vulcanifchen 
Urfprumgd gehalten worben find. Auf ſolcher Küftenfahrt wird 
die Vorſicht der Schiffer nothwendig, und, wie Gprifi fle ſchildert, 
begreiflich. " 

WIN man von Djolfar, fährt er fort, nah Bahrein, fo 
Tann man im Hafen Sabfha vor Anker gehen, wo man gutes 
Waſſer findet; befien Lage If neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ger 
Made, fagt Edriſi, find vol Abgründe, Untiefen, Sandbänte, boſe 
Klippen; man kennt biefe Streden unter dem Namen Bahr el 
Kithr, wo eine Menge dder Infeln (jegt die Oſtindiſchen 
Gompagnie-Infeln genannt), die nur von Waſſervdgeln be 
wohnt, von Landvdgeln beſucht werben, die da ihre Nefter bebrüten. 
Benn die Witterung es erlaubt, ſchifft man zu ihnen und verla⸗ 
det den Bogelbünger*) (wie den Guand, vergl. ob. 6.315) 
um ihn nad) Baffora und andern Orten zu transportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die Palmenhaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, ſehr theuer verfauft wird. Aber 
dies Meer von Kithr ift fehr gefürchtet und von Relfenben nur 
wenig befucht. 

Bon viefer Küftenfirede fagt jener Zeitungsbericht aus Bom« 
bay 5), daß Eapt. Maude daſeibfi die mühfame Arbeit der Aufe 


»3) f. Berghaus Karte 1835, wo biefer Survey zum erſten male eins 
jetragen, boch ohne Eniaring im Memoire —X i. 
*) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. ) a. a. O. Bombay Gaz, 
Septemb, 1822. " 
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nahme aller jener neuentdeckten Infeln vollendet und von jeber 


einen Plan entworfen. Auf allen zeigten fich die ftärffien Spuren . 


vulcaniſcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und deiien 
Gefolge, auf allen Kegelpifs mit Lavaſchlacken und Thonges 
bilden, Gypoarten, junge Trappbildungen, Obfidiane, Eifen« 
erze, und dieſelben Probucte auch auf dem anliegenden Uferſtrich 


des Feſtlandes, und — viefem entlang einen Erdbeben ſtrich. 


‚Gier alfo zeigen ſich entſchleden die Wirkungen plutonifcher Gewal⸗ 
ten auf ber Oſtſeite der Halbinfel, wie fie auch auf ben Infeln ver 
Weſtſeite von Chrenberg, Nüppell und Andern bekannt find, 
gwifgen welchen beiden Spaltenseigen ſich einft bie Galbinfel feibſi 
mol emporgehoben. 

Aus dieſem Meer von aithr welter gegen Weſten jegelnd, 
erreicht man ben Hafen Macfoud (uns jegt unbekannt), der ſüßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterflation varbietet; weiterhin 
wird die Küſte Hadjer (Hadfar bei Ebn Batuta, und Haglar, 
Alhadijar bei Edriſi und Abulfeda, f. ob. S.148—149), das 
erſte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von wo bie Fahrt nach 
Baffora laͤngs dem Littoral hingeht. Wer von Bahrein land⸗ 
einwärtd nad Medina gehen wid, fagt Eprifi ©), nimmt ſel⸗ 
nen Weg über Dhat elIemin (unftreitig jenes Dat in el Kaſ⸗ 
ſym auf ber großen Route dahin gelegen, |. 06. S. 221,223), dann 
über Eafaile, einen Ort ver häufig von Urabern befucht wird, 
wo falziges Waſſer, 47 MIN. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mill. wo ſüß Waſſer und viele Palmen; dann über Taref in ver 
Wüfle, 22 Mill. wo aber Regencifternen, und von ba in 15 Mif. 
nad Medina. 

Ber von Jemame nah Mekka”) reifen will, braucht 19 
Zagemärfche, von denen die 6 erſten biß zum Fort Gariatein 
auch auf ver Route nach Baffora liegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Saba und Gariateim. 
Bon da trennen ſich beide Routen und die da nach Mekka geht 
"über Dama, Tandja, Sarba, Diapila, Falha, Rocaiba, 
Couba, Maran, Wadjera, Amtas, Dhatirk, das von Te— 
Hama abhängig ift (f. ob. ©.223), zum Garten Ebn Amar, und 
nah Mekka. 

Jemame, veffen ſchon früher einmal unter vem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. S. 227), wird, nad Edriſi, vom Afnan⸗ 
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Sluffe bewäffert, am deſſen Ufer Arder und Dörfer Liegen, wie 


Sadrama ein Hauptort, wo viel Palmen und noch mehr Datteln 
als in Hedſchas, we auch die zulniste Hadjar, und nahe dabei 
Die zwei Städte Bourca und Galamia, die einander gleih an 
Srdße und Beodlkerung. Der Name Irdh bezeichnet auch ven Fluß 
Afuan, der das Land in vie hohe und miebre Provinz ſcheidet, an 
deffen ſiart beobfferten und bebauten Ufern folgende Dörfer Iegen: 
Mandutge, Wabra, Sarfa, Ara, Behiſcha, Sal, Ameria, Rifan, 
BourcasDahet, Salamia, Toudih, Mecrat, Medjaza. Ale liegen 
weit aus einander. Zwiſchen Sal und Hadrama iſt eine Tage- 
relſe. Salamia, ein hübicher Bieten, iR von herrlichen Obfigäre 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ge— 
ſchmack. Sal ſelbſt If ärmlich, Hat aber warme Quellen. 

Gorift kehrt dann noch einmal in feiner Beſchreibung bes 
Merſergolfs zu deſſen dſtlicher Hälfte oſtwärts Bahrein zurüd, und 
führt daſelbſt auch, wie Ebn Batuta, bie ſprichwoörilich geworde- 
nen beiden Berge, die er Keffair und Wouair nennt, an, von 
denen ber Ort Derdour abhängig fel, und wo das Meer ven Na⸗ 
men Ehazra erhalte. Zu Derbour, fagt er ®), waͤlzen ſich bie 
Wogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, welches hinein ⸗ 
geräth, verloren fe. Es liegt dieſer Ort im Süden ber Infel Ebn 
Kawan, bie von ber Infel Keifch 52 MIN. oder eine Tagefahrt 
entfernt llegt. — Die Lage biefer erſten Infel ift und dem Namen 
nach 618 Heutzutage unbefannt geblieben. Sollte fie identiſch mit 
der an einer andern Stelle 9) von Edriſi im perfifchen Golf bes 
ſchriebenen Iuſel Kewan fein, welcher am perſiſchen Ufer entfpres 
end, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küflenfladt Kewan 
genannt wird, fo würde fie, wie es von ber Infel Awal, d. i. 
Bahrein, dort gefagt iſt, auch ganz nahe am Ufer des Feſtlandes 
Uegen. Sie tft nach ihm 52 Mil. (Über 10 Stunden lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelver und Kokospflanzungen, und if 
von ber Gecte ver Abadhie (Ibadi'H?) bewohnt, deren Eorifi 
wie auch Ißtachti ebenfals in dem Berglande um Sanaa!) 
erwähnt; ob dieſelben die als Ibaza in Oman, nad) Batuta in 
Neswa vorherrſchend waren (f. ob. ©. 373) und zu ber auch heute 
noch die Bent Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiffen wir 
nicht näher zu ermitteln. 





®°®) Rdrisi b. Jaubert I. p.158. ) Eben. p. 308. 0) TWbend. 
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, Bon ihrer Iafel ans, die, was die Größe betrifft, Baum eine 
andere als die fpäterhin unter dem Namen Keifch (jegt Khiſchm) 
hervortretende jeln möchte, fagt Edriſi, Tonne man bie Berge von 
Jemen erbliden, in deren Nähe ver Abgrund von Derbour, wels 
er gegenüber den Bergen (0b dem Gap Muffendum?), wo die 
Klippen Keffatr und A'ouair fich befinden. Nur mit leichten 
Barken konne man bie von ihnen gebilvete Meerenge überſchiffen, 
nicht mit dem großen und ſchwerbeladenen chinefiſchen Schiffen (ven 
Sunfen, Invienfahrern, |. 06. &.382). Die beiven Klippen fein fo 
mit Waſſer bededt, daß man fie nicht fehen Fönne; aber das Meer 
breche mit der größten Heftigkeit bindurch. Die unterrichtete 
Schiffer kennen fie jedoch ſehr wohl und willen fle zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klippen gebe e8 noch zweit!) andere in 
per Nähe von Eamar und bie bei Derbour. Linter den Fiſchen, 
die man hier fange, fei auch eine Art Deffin genannt, deren Ge⸗ 
nuß, nach Ausfage der Küftenbeiwohner, ſeht heilſam gegen bie 
Elephantiaſis fein fol; fein Kopf iſt vieredig mit zwei Hören, 
die fehr dünn, fingerlang, fein Körper ſchlank, fein Maul ein Trich⸗ 
ter, der Im Innern roth, vol Zähne, aber nicht beiveglich zum aufs 
und zuſchließen ift. 

Eorift Hat aber dem perſiſchen und dem arabifchen Oft« 
gefabe noch ein eigenes Kapitel!2) gewidmet, welches bie vorhes 
‚rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir hier einzufchalten Haben, 
weil darin fich für feine Zeit aus den Schifferberichten eine gute 
Kenntaif dieſer wenig blfannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abaden, dem gemeinfamen Afyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer am der Tigrismündung, rechnet man noch 6 Miles 
bie zum Einguß bes. Stromes bei Khaſchabad (obige Chaſch-⸗ 
bad), wo Pfähle mit Hütten erbaut find, diefen zu wahren, Das 
linke Stromufer gehört bier zu Bars, das rechte zu Arabien. 
Das Meer Hat hier 70 bis 80 Braffen Tiefe, und eine Breite von 
210 Miles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß If die Entfer ⸗ 
nung von Khaſchabad nad Bahreln, der Stadt. Auf der großen 
Route von Baffora nah Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
au, folgt man aber ven Krümmungen ber Küfte, durch die waſſer⸗ 
Iofen Wohnflge ver Araber, 18 Tagereifen; eine Route bie vielfach 
beſucht wird, doch immer gefährlich Bleibt, auf welcher vie arabi⸗ 


#4) Kärisi b. Jaubert I. p.159. ”) Gbend. Clima II, Sect. 6. 
2: 370— 378. . 
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fügen Tribus ſtets ihre Wuffer mit fich führen müſſen. Bon Baf- 

Tora nad) Jemama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe dreler⸗ 

Tei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, können leider bis jegt 

noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Begenden in verglei- 

ende Betrachtung geftellt werben. Das letztere hat fchon D’An« 
ville mit einiger Wahrſcheinlichkeit conftruizt, vom Wadi Aftan 
in Jemame, von Sal und Galamia aus (f.ob. &.233,392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus wie Jomard Haben 
es als zu ungenügend wieder weggelaflen; bie andern zwei haben 
keinen Namen, der einem neuerlich bekannt gewordenen entfprädhe. 

Doch laſſen wir fie für Tünftige Ermittelung Im antiken Lande 

ver einft aus Babylon flüchtigen Halpäifchen Gandelscolonie 

der fo merkwürbigen Gerrhäer, jener reichen Landkaufleute mit 
atabiſchen Warren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf die wir 

fon früher vie Aufmerkfamkeit hingelenkt Haben (f. ob. S.135 u. 

136 u. a. D), bier In ihren Einzelnheiten zu künftiger genaugrer 

Grforfgung folgen. 

1. Routier von Jemama nad Baffora!9); 15 Tagereifen. 
1) Bon Jemama nach Sal ein Tag. 

2) Nach Salamia ein Tag. 

3) bis 5) Dur die Wüfte Marab, die von Arabern bewohnt 
AR, 3 Tagemaͤrſche, während welcher man das Waſſer mit 
ſich führen muß. 

6) bie 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereiſen, zu Arabern, bie 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nach Tandia, ein fleines Dorf, deſſen Geblet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagereiſe. 

10) bis 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feſtung auf hohem 
Berge, 4 Tagerelfen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage ver Brunnen kennen. 

14) Na Dahaman, 1 Tagereife. 

15) Nach Baffors, veögleichen. 

2. Route von Baffora dur die Wüfte nach Bahrein®), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es iſt bis auf ein paar unbedeutende Abweichungen ganz bie 
felbe-wie bie vorige, jedoch etwas abgekürzt, in 12 Xagemärfchen. 


“ "22) D’änville, Carte de l’Asie Prem. Part. 1751. 1) Edrisi b. 
Janbert I. 9.156. '*) Gbend. p. 378. u 
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3. Route von Baffora über Abadan, immer an Hafen- 
Rationen!d), die ohne Waffer und von Bebuinen bes 
wohnt find, bis Bahrein. 

1) und 2) Bon Baffora nach Abadan. B 
3) Nach Habuba. 

4) Nah Armada. 

5) Nah Hanlan. 

6) Nach el Cora. 

T) Nah Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nach Hems. 

10) Zum Meeredufer. 

El AHfa 7) if eine Fleine Stadt am Meeredufer der Haupt» 
infel Bahreins, Awal gegenüber, im Lande der Kermaten (f. oben 
©. 149); unbebeutend, aber ein angenehmer Ort, wo Bazare und 
alle Bebürfniffe zu Haben. 

EI Kathif, 2 Tagereifen von jener fern, nahe am Meere, if 
eime ganz bebeutende Stabt; von Ihr nach Bicha oder Biſa ift 
eine ſtarke Tagereife. Auf ver großen Wüſtenſtrecke von GI Kathif 
nad Baffora find weder Beften, noch Staͤdte, noch Wafler; da hau⸗ 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86,149). 

‚Die zu Bahrein gehörigen Stäbte find: Habjar (f. oben 
©. 149), Hemd, EI Kathif, EI Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Langen macht, die Khathle Heißen (ng. 
ob. &.90). , R 

Die Sauptinfel Bahreins Heißt Amäl, vie eine Tagereife fern 
von Bars llegt, und eben fo meit ab vom Feſtlande Arabiens. Sie 
iſt 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mill, von ba nach Baſſora noch 300 weiter, zufammen auf 
dieſem Waſſerwege 540. 

Die Inſel Awal Hat zur Hauptſtadt Bahrein 18), die wohl 
bevdlkert ift, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele ſüße Wafferquellen Haben, dar- 
unter auch diejenigen, weldhe man Ain bou Zeiden, Ain Ma ' 
rilgha und-Ain Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find ſtark 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar iſt von befon- 
derer Urt, ſehr bebeutend, kreidrund und Kat 60 Schubras, d. i. 





4) Edrisi bei Jaubert I. p.371. ) Ebend. p. 372. 
#) &bend. p. 372. 
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4Y, Faß, im Durchmeſſer. Das abfliegenne Waſſer ſchnellt ſich 
aus der Tiefe der Duelle zur Oberfläche bis zu 50 Braffen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, fagt Edriſi, haben biefe 


* Duelle gemeffen und in gleihem Niveau mit der Merreöfläce 


gefunden. Die eingebornen Araber behaupten eluftimmig, «8 be⸗ 
fee ein Zufammenhang de Meeres mit diefer Duelle; da fie aber 
füß iſt und auch frifch, weshalb fo angenehm zum trinfen, fo Tann 
dies unmöglich der Fall fein, denn das Meerwaſſer ift hier bitter 
von Geſchmack und warm. 

Die Infel, fährt Edriſi nach ver ganz verflänbigen Discuffion 
über diefeß intereſſante Phänomen, das fi) wol an die mehrfache 
Beobachtung von dortigen füßen Wafferquellen ſelbſt, aus ber Tiefe 
des Meergrundes mitten durch das ſalzige Seewaſſer hindurchdrin⸗ 
‚gend, anſchließt, weiter in feiner Intereffanten Berichterftattung fort, 
habe ein unabhängiges Oberhaupt zum Gerricher, deſſen Ge⸗ 
rechtigkeit und Pietät von ven Anwohnern ver beiden Ufer bes 
Verfer- Bolfes gerühmt werde. Wenn ex flirht wird er nur von 
einem Nachfolger erfegt, der jenem an Tugenbhaftigkeit gleich flcht. 

Auf diefer Infel Awäl wohnen die Berififcher:%), zumal 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden der Welt fi da zufammen finden, und zwei ganze Monate 
während der diſcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Belvfum- 
men bringen. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Evrift für 
feine Zeit die vollſtaͤndigſten Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, fagt er 20), miethen die Taucher nach einer 
feſten Taxe, die aber nad) der Güte des Fangs fich fleigert, wie 
nach bem Bertrauen, das ber Taucher verdient. Die Perlfiſche⸗ 
rei geſchieht im Auguft und September, und beginnt felbft noch 
früher, wenn das Waffer nur recht Mar iſt. Jeder Kaufmann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr als 200 Dundi ſchifft ſich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Ein Dundji ift eine Urt Barfe, von etiwgs ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verdeck, dad die Kaufleute unter fih in 6 618 
7 Gabinets abtheilen, fo daß jeber das feine für ſich hat. Jeder 
Taucher hat einen Gehülfen feines Gefchäfts, einen Mouſſſi, ber 
einen Gehalt erhält; bie ganze Taucherzunft verläßt die Stadt 
Bahrein unter ver Leitung ihres Meifters, ver die Lagen ver Verl⸗ 
banle Eennt: denn bie Auſter If nicht ganz unmwandelbar; fie hat 





*) Edrisi b. Jaubert L p.373. 9) Cbend. P.378—377. 
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ihre Bänke, um welche fie ſich dreht, in welche fle ſich einbrängt, 
aus denen fie zu beflimmten Zeiten des Jahres bervorteitt. 

Bel ver Ausfahrt von ber Infel Awaͤl geht ver Wegweiſer 
voran, bie andern folgen in befimmter Ordnung einander nad. 
Am Orts angefommen entfleivet fich der Wegweiſer, taucht, ſondirt, 
und Hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er den Anker aus; 
feinem Beifptele folgen alle andern Barken, und die Taucher begins 
nen ihr Geſchaͤft in der Tiefe von 2 bis 3 Braſſes. \ 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafenlöcher mit Khilindjil, einer Salbe aus Wachs 
und Seſamdl gefnetet, und geht nur mit feinem Auftermeffer und 
dem Sad Hinab auf den Meeresgrund. Jever hat einen Stein von 
4 Eentner(?) Gewicht an einem dünnen, aber feſten Geile, ber an 
der einen Seite ver Barke in das Waſſer gelafien wird.‘ Der 
Moufii Hält den Stein feſt, der Taucher tritt aber auf ihn und 
laßt fi mit ihm hinab. Unten fegt er ſich, dffnet vie Augen, 
fieht um fi und rafft ſchnell alle Auftern, fo viel er Tann, in fee 
nen Sad, verläßt aber feinen Gtein nie, fo wenig als fein Geil, 
518 er wieder Heraufgezogen feinen Sad in der Barke außleert. 
Dies Hält er 2 Stunden nad) einander hinab- und Herauffteigend 
aus; dann legt er ſich ſchlafen und ver Moufffi Öffnet unter ven 
Augen des Kaufmanns die Auſtern, der alles einregiſttirt. So 
geht es Tag für Tag, bis die eine Bank erichöpft iſt und man 
au’ einer zweiten übergeht. Um Schluß ber beftimmten Zeit kehren 
alle mit ihren petſchirten Säden vol Perlen nad} ver Infel Awäl 
zurüd, Beim Ausfleigen werben alle Sädchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft in der Gegenwart ber verfammelten Kaufleute 
gedffnet. Durch breierlei Siebe, mit Löchern von verſchiedenen 
Durchmeſſern, geflebt, werben die Perlen in Eleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, eintegiftirt und dem Kaufmann zum Der« 
Tauf zurückgegeben, ver nun erſt feine Taucher ablehnt. Finden 
fich Perlen von großer Schönheit, fo behält fie der Gouverneur 
der Infel Aral zurück, und ſchreibt fie auf die Lifte des Fürſten 
der Gläubigen ald Eigenthum. Sler finbet Feine Widerrede aber 
Klage flatt. Der Gouverneur der Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zoll von‘ den Kaufleuten, vie ven Perlhandel bes 
treiben, ein. Die Kunf zu tauchen muß ordenilich erlernt werden, 
oft Ieiden die Ohren ver Rehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 
erlennt in der Xiefe feine Rameraben, und eß kommt Feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle weiteifern mit einander in Fleiß 
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und Geduld. Die Uferanmohner glauben, baf-.die Perlen im Golf 
vorzüglich nur nad) dem Brühlingeregen im Webruar wachſen; rege 
net es dann nicht, fo finden bie Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigſtens als ausgemacht und Niemand 
jwelfelt daran. (Ueber diefe und andere Vorftellungen und bie Perle 
flipereien bei Ceylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI 160— 180, auch 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a. 0.0.) 

Edriſi ſchließt dieſe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perſiſchen Golf, wo die wichtigften Perlfifchereien, an dreihundert 
Serühmte Bänke kenne, die frequentirt werben, und reichlichern Er⸗ 


“trag geben als die andern in Jemen und Inpien bekannten. 


Abulfeda brängt nun, was er von biefer Oftfeite Ara 
biens zu fagen weiß, außer In ber Beſchreibung des perfifchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), die aber Fein neues Datum 
enthalten, als ber jüngfte ver hier zu erwähnenben arabifchen Geo- 
graphen noch in feinen fünf gefonverten Artikeln: von Al Habjar, 
Iemama, Alahſa, AlRatif und Bahrein??), am Schluß fel« 
ner Befchreibung Arabiens zufammıen, die wir auch Hier zum Schluß 
unſerer Hiftorifchen Einleitung zulegt noch, in fofern fie Bereiche 
zungen zu dem vorherigen enthalten, Hinzufügen, um hier volftän« 
dig das weſentliche Ergebniß der genannten arabifchen 
Geographen über ihr eigenes Halbinfelland, für deſſen geogra- 
phiſche Kenntniß beifammen zu Haben und dann zu beffen Betrach⸗ 
tung ber gegenwärtigen Zuftände überzugehen. , 

4) Al Hadjar, fagt Abulfena, fei nach dem Mofchtarek 
die Stadt Jemama felbft, aber nach andern Autoren fel fie davon 


verſchleden und liege anderthalb Tagereifen von Jemama fern. 


Beide Stävfe folen von dem Tribus ber Hanyfe bemohnt fein, 
und von einigen Zamilien ver Modhar (f. ob. ©. 148, 149,165 
und 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nah Ebrifi 
nur die Ruinen der ehemaligen Stadt dieſes Namens verflanden 
werben Eönnen, die Gräber muſelmaͤnniſcher Martyrer, die im Kriege 
gegen den falſchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekrs Kfa- 
Ufat, gefallen waren. Auch citirt Abulfeda Stellen arabiſcher 
Dichter, die ſich auf dieſen Ort bezichen. 





oai Abulfedae Opus Geographicum ex arabico latinum fecit J. J. 
Reiske, in Bäfing'a Gift. Maga, IN. IV. 1770, p. 149. 145; 
Gravios Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 87-70. *") Gra- 
vius Abulfed. Descr. Arabiae 1, c. p. 60—68; Rommel Abulf. 
Deser. Arab. p.88—93; Reinaud, Trad. d’Abalf. p. 138— 186. 
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2) Der Ort Jemama fol in einer nadien Ebene in einem 
Diſtricte, der Alouäly (d. 5. Hohes Land) Heißt, Liegen, wo 
jener Betrüger Moffeylema fi vie Babe ver Prophezeiung an« 
maßte. Bon einem Hugenzeugen, dem Hadztſa Sohn Iſſa's, 
wid Abulfeda willen, daß dieſes Sand ſehr ſtark bevölkert ſei, 
aber wenig Palmen habe, und daß daſelbſt ein Thal mit Namen 
Alkhardi (al Eharg) liege, was fo viel ald „Brumd des Tha⸗ 
les“ Heiße. Diefer Name’ befteht nach Jomard ?) noch heute als 
Provinz el Khardj in Südoſt von Añred, woraus ſich nad} feis 
ner Bemerkung ergebe, daß daß alte Demama, nad Edrift wie 
Abulfeda, aus den beiden heutigen Provinzen el-Aared und 
el⸗ Khardi befland, wovon Salamia einen Tell ausmarhte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwifchen beiver Gebieten, ald mö⸗ 
derye Hauptftabt der Wehabiten, an bie Stelle jener frühern 
Oriſchaften getreten fel. 

. Im Sahhah, fügt Abulfeda noch hinzu, werde ein Ort (wol 
ein Landſtrich) Jem ama genannt, der in Of von Mekka Ilege, und 
eine Ebene bilde; das Thal Jemama beige AlKhardj, und ſei 
voll Dörfer, wo viel Gerfie wachſe, und In ver Nähe ver Stat 
Iemama fel eine Duelle reich an Waffer, das frei fließe. Ale 
haſſa und Al Kathyf liegen im Of von Jemama, 4 Tagerelſen 
fern. Noch wiederholt Abulfeda das Gitat des Canoun, wonach \ 
der primitioe Name von Jemama Djau, d. 5. ein breites Thal 
geheißen (f. ob. ©. 228), habe. 

3) Das Städtchen Alahſa over Alhaſa in Bahrein, näher 
gegen das Meer Hin gelegen, würde heutzutage bei Örtlicher Unter 
ſuchung vieleicht, feiner einftigen Lage nach, durch eine ſehr Heiße 
Duelle?) zu ermitteln fein, die nach Abulfeda fich daſelbſt be⸗ 
finden folte. Palmen umgaben ven Ort damals von allen Seiten, 
deshalb er mit dem Goutha von Damadk verglichen wird, ob⸗ 
wol er, wie Abulfena ausvrüdlich bemerkt, In der Mitte des Al- 
bartyé, d. i. der Wüſte, 2 Tagereiſen gegen S. W. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „al ahſa“ nad 
dem Mofchtarek abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Felfen 
liegend bedeute, zwifchen dem fich bie Waffer verlieren.“ 
Daher auch die Bewohner beim Nachgraben immer auf Waffer ſto⸗ 








ur Jomard, Notios göogr. sur 1a Carte da u de Nedjd p. 564 
F. Mengin, Hist, de I . Paris, 1833. T. IL App, 
* Reinaud, Trad. Abulf. 
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fen. Alahfa bezeichne daher, fagt Abulfeda, verſchledene 
Drte Arabiend- von gleicher Befchaffenheit. Daher auch ein Ahfa 
der Bent Saad, Söhne von Heger in Bahrein, welche elnft der 
verfolgten Gecte der Karmaten 25) (f. oben S. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit fimmt De Sacy überein?%), ver alhaffa und 
alapfa für ven Plural von hiſſy hält, naher Hiffe eine andere 
Ausſprache fein würde; aber ber Name mit dem Artikel habe bie 
Beranlaffung zur umgewanbelten Form Lacıfa gegeben. Nach 
Andern fol die Stadt Alhafa erft von dem Haupte der Karma- 
ten, over vielmehr vom Chef ver Zendj gegründet fein?7); wies 
würbe denn wol die andere Alhafa der Rarmath und nicht 
die erfigemeinte Alhaſa der Bent Saad fein. MUebrigens if 
dleſe Tegtere, nach Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblichen, 
und exportiert, wie auch el Kathif, Datteln nach dem innern Thale 
gebiete Alk hardj, wo fie für 2 Laſten Datteln eine Laſt Wei⸗ 
zen erhalten. 

4) Die Stadt EI Kathif llegt, nad Abulfeda, im ber 
Provinz Alahfa, am Ufer des perſiſchen Golfs 2 Tagersifen im 
Nordoſt vom Orte Alahſa. Nach ver Ausſage eines Bewohners 
jener Stadt iſt fie von Mauer und Graben umgeben und hat 4 
Thore; dad Meer fteigt zur Fluthzelt bis an bie Mauer, währen 
zur Beit ver Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit ver Fluth 
Tonnen große Schiffe in das Innere ber Bucht, in deren Hinter 
grunde bie Stabt erbaut ift, bis zu derſelben einfegeln, auch wenn 
fle beftachtet find. Dieſes EI Kathif iſt größer als Alahſa, und 
an Umfang Salamia gleich (Reinaud Hält vafür2%), dies bes 
ziehe ſich auf die ſyriſche Stadt viefed Namens zwiſchen Emefle 
und dem Cuphrat, und nicht auf bie nur 2 Tagereifen von Je⸗ 
mama entfernte Salamia, weil diefe nur ein kleines Städtchen ge- 
nannt werte; f. ob. S. 394). 

5) Bahreyn ober Albahreyn, Hiermit fließt Abulfeda 
feine Beichreibung Arabiens, grenzt nad) ihm an Nebfchen, und iſt 
fo reich an Datteln, deß daraus dad Spricgmort, um etwas ganz 
mnnüges zu bezeichnen, entſtanden fi: „Datteln tragen nad 
Hedfer in Bahreln.” Es zieht ſich dies Gebiet am Ufer bes 
Perſer · Golfs entlang und war die Wohnung ber Karmaten. Dies 


®25) Abulfedae Ännal. Mosl. II. p.324. **) De Sacy, Chrestom. 
Arab. I, p.128. *”) De Sacy, Chrest, Ar. L c., Expos6 de 
ia Relig. d. Druzes T. I. Introd. cex. *?) Reinaud, Trad. 
@’Abulf. p. 136, Not. 
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Land von Bahreyn wird auch Hedjer genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar ober Alhidir, ſagt Reinau 2%); denn In dem 
einen iſt das h aspirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hebjer 
ſcheint aber dieſelbe wie Albaſa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. 0. p.123). Moſchtarek nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, daß Hebjer au al Bahreyn, d. 5. „die zwei Meere," 
heiße, wegen eine Sees, der vort im Lande hei Alahſa Hege, und 
wegen des gegenüberlisgenden Meeres. Ginen folgen. See Hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Jomard publicite, auch wirklich 
eingetragen, ob ve&halb aber biefe etymologiſche ErFlärung vie rich⸗ 
tige fe, laſſen wir dahin geftellt. Selbſt die arabifchen Gelehrten 
find in ihren Erflärungen fa ſchwankend, daß auch die europälfcken 
Nachfolger Hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Slcherheil auftreten Fönnen. So ſchließt Abulfeda mit der Ans 
gabe: um etwad gewößnlicyes von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hadiery, nach der Grammatik würbe e8 aber hedjery heißen müfe 
fen; und im Moſchtarek fiche, daß Genfer, wie Sham (Syria) 
und Irak ein Name fei, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
Teineöwegs blos einer Stadt zufomme: nämlich hedier Heißt Im 
arabiſchen ganz allgemein genommen fo viel, ald Steinfelfen. 


*?) Reinaud, Trad, d’Abnlf. Not, p. 137. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die geograppifihen BVerhältniffe der Halbinfel 
Arabiens in ber Gegenwart. ° 


Nasen wir im erfien Abfchnitte in der Hiftorifchen Ein« 
Teitung nad einem allgemeinen Ueberblick (S.3—15), im 
erfien Kapitel einen Rüdblid auf die vormohamedaniſchen 
Beiten (&.15— 140), im zweiten Rapitel auf die Periobe des 
mohamedaniſchen Mittelalters ini Vergleich zu älteflen und neues 
fen Zelten geworfen (©. 140— 401), gehen wir mit dem Anfange 
des dritten Kapitels, da für die türkiſche Periode ver Be— 
fignahme des Landes, nad) dem Dſchihannuma, fon vollſtändig 
von einem Meifter vorgearbeitet Ift, auf ben wir und hier nur zu 
beziehen Brauchen 2), nun auf bie Gegenwart über, zu deren ziche 
tigem Verſtaͤndniß wir und durch jen? vorbereltenden Unterfuchun« 
gen den Weg erft bahnen mußten, und beginnen unferm allgemei- 
nen Bange des Fortfchrittes vom Often zum Weften gemäß, mit 
der Nachweiſung und Beichreibung der Verhältniffe des Per— 
ſer⸗Golfs in feinen Beziehungen zu dem arabiſchen Ge— 
ſtade, da und diejenigen zum perfifchen Geſtadelande und zu dem 
des Guphrat-Deltas, ſchon aus frühen Unterfuhungen bekannt 
find (Erof. 35. VI. 6.722— 815; Th. X. &.133—323; 35. XI. 
&.1018— 1074). 


N) v. HammersPurgfall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Sahrb. 1840. B. XCH. und 1841. B. XCII. XCIV. u. XCY. 
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Erfied Kapiten. 


Der perfifge Golf in feinen Beziehungen zum 
arabifhen Geſtadelande. 


$. 65. 
Erläuterung 1. 


ueberſicht; Piratenkriege. Capt. Sadlier's Eingang 1819; 
britiſche Küftenaufnahme und Entdedung. 


Der perſiſche Golf in feiner ſchlauchförmigen (ſ. oben 
&.2277), in der Mitte erweiterten, am Nordende ganz geichlof« 
fenen Geftalt, zu welchem von Often, aus dem tridpterförmig 
gegen Norpwer zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Eingang in der Linie von Ras Koli auf perflicher Seite 
quer über zum Rad Muffendom auf arabifcher Seite führt, legt 
zwiſchen den Varallelen von 24 bis 30° N. Br., und 45, bis 55° 
und den Merivlanen von 45° 30’ bis 55° O.2. v. Bar., oder nahe 
48° bls 57° 30' D.8. v. Greenwich. Bei Strabo heißt er Ilco- 
aıxög xöAnog, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
cus, bei Plutarch das babplonifch-arabifche Meer, bei Nearch 
aber das erythrälſche Meer, wegen bes Erythras Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indic. c. 37), wie er. benn ſchon 
bei Herobot, Strabo und Andern unter dem erythraͤiſchen ober 
Rothen Meere, dem arablſchen, mitbegriffen und Darum auch mol bei 
Blinius für elmen Theil des Mare rubrum augefehen werben - 
konnte; indeß die Perfer ihn das Grüne Meer, ober nach feinen 
anliegenden Küftenfrichen, dad Meer von Bars, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 

Seine Dimenſionen hat Berghaus 2) nad) feiner beſten Rare 
tenconftruction vom Jahre 1832 auf folgende Daten berechnet: di⸗ 
zecte Länge von Muffendom bis zur Mündung des Shat el Arab 
120 deutſche Meilen (160 Seemeilen ober 480 geographical Miles); 
die Eurve ober wahre Ränge jevoch etwas mehr, nämlich 135 
deutſche Meilen; die mittlere Breite etwa 22 bis 23 beutiche 


) Begins Karte vom perſiſchen Golf nebſt Memoir. Gotha, 1832. 
6:2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ber Perjerküfte am ber 
Tſcherru⸗Bai (mo einft Siraf liegen follte, f. 06. S. 386) ger 
gen Südweſt bis zum Khor Daum, 45 beutfche_ Meilen, wo 
eben die fehr tiefe Einbucht, der Bauch jenes Schlauches, nach 
ber Araberanfiht (f. ob. S.227), Hinfält, indeß gegen Often bie 
sufammengefägnärte Mündung bed Schlauches, am Gap 
Muffenbom, nur etwa bie Hälfte ber mittlern Breite betragen kann. 
Die ganze Küftenperipherie des Perfer-Golfs beträgt 420 
deutſche Längenmellen, bavon bie bei weitem größere Hälfte das 
arabifhe Gefaveland von Al Hadjar, EI Katif, Bah- 
zein und ber Piratenkäfte Bis Oman einnimmt. Das Areal 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Duabratmeilen mehr Wafler- 
Hläce, als England und Schottland Landfläͤche (4131 D.-M.) ente 
halten; die zahlreichen, zumal entlang ber Piratenküfte, erft ſeit 
kurzem hinzu entdedten (f. ob. ©. 890) Infeln möchten wol von 
dleſem Raume etwa 100 Quadratmellen einnehmen, von benen je⸗ 
do die einzige Infel Kiſchm allein ein Drlitheil, nämlich an 
30%, veutfche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, ſelbſt 
die berühmte Ormuz (fe bat noch keine 2 Dvabratmeilen Aral) 
nur ſehr beſchränkt an Raum find. 

feit kurzem iſt nach D'Anville's und Niebuhr's fehr 
dankenswerthen erſten Verſuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilwelſe Berichtigungen gefolgt waren, durch bie beitifhe Kür 
ſtenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unfere Globen eingetragen, bie felb auf Berghaus meifterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erſt theilwelſe benugt wurden, fo 
daß vie fpäter von der englifhen Aomiralität edirten Karten von 
ver Piratenküſte und ven oſtindiſchen Gompagnie-Infeln, 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schlauchbauche am Khor 
Daun, in bem Blatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 1835 
nachträglich erſt vervolfändigt ©) werben Eonnten. 

Die engliſche Küfenaufnahme und damit verbundene ges 
nauere Kenntniß dieſer arabiſchen Geſtadelinie wurbe erft in 
den legten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor⸗ 
gerufen. Denn bie ganze Öftliche Hälfte verjelben, von Bahrein 


*) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
gurtem ad observationes proprias a. MDCCLAXYV. institutas de- 
tus a C. Niebuhr, 8 5 Arablen S. 308— 339. 
* Bea 9 gFrabla und das Niliand. Gotha, 1835. Mem. Supple⸗ 
mat 
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bis zum Cap Muffendom, bie bis jegt nur noch ven Namen ber 
BViratenküfte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und ums 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, weil fie von einer wenig ges 
Tannten, wilbeften Rage arabiſcher Geſchlechter durchſchwäͤrmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 


und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombap« Gouvernement 


durch blütige Schlachten theilweife beſiegt waren, flohen bie Ueber» 
lebenden in ihre unbekannten ober ſchwerzugänglichſten hinteren 


Hafenafyle, In die man flo auß Unkenntniß ber Küften zu were 


folgen nicht wagen burfte. Der große Staatsmann Mountfiuart 
Eippinfones) in Indien (Erbk. V. &.658), entfehieh ſich daher 


für die Nothwendigkeit einer Küſtenaufnahme, vie ſogleich begon⸗ 


nen und mit großen Koſten eine Reihe von Jahren Kindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächt im Jahre 1821 zwei Schiffe Difco» 
very von Guy und Pſyche von ©. Bruds commanbirt, bes 
Rimmt worden, unter benen bie Offiriere R. Eogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squires und Wpitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogers auf bem andern, das große und mühiame Werk der Ver⸗ 
meflungen von 1821 bis 1825 vollführt Haben. 

So weit die Geſchichte zurüdtreicht, ſcheint Hier Seeräuber« 
Leben vorherrſchend geweſen zu fein, wie dies ſchon bie oben ans 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ihn Gaufal und 
Gorift (f. eb. ©. 388) darthun, fo wie bie fortwährenden Kämpfe 
ver Bortugiefen, als biefe im 16ten Jahrhunderte nach der Als 
leinherrſchaft In dieſen Gewäͤſſern ſtrebten, wie bie der indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und ſelbſt der Imame von Oman, 
die als ihre nächften arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu lelden Hatten, wie ihre Nichtanböleute, vie übexfeeifchen Kafern. 


Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjin von Maskat mit - 


jenen Btraten in blutigſte Sehen an der Norbgrenze Oman, bei 
Lima (Linga bei Wellfien ©), Ras Lima unter 26° N.Br. nach 
Capt. &. B. Bruds Survey), in melden er nach verzweifelten 
Kämpfen, vöRig geſchlagen, die nähere Beranlaffung gab, feine Bes 
fegüger, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen dieſelben 
Piratenfeinde zu verwickeln: denn ſeltdem wurde bie Baͤndigung 





) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
Vol Pr * ) Wellſted, Reifen in Arab. b. Röbiger Th. J. 
«16. p. 
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und Vertilgung dieſer feindfeligen Nachbarn für vie Veflger von 
Dman eine Lebendfrage. Deshalb fchloffen fie fich enger an vie 
Briten an, deren indiſche Kauffahrer zwiichen Bombay umd Baf« 
fora von nun an immer häufiger von dieſen Piraten bei ihren Hin« 
und Herfahrten bedroht worden. Das britd-indliche Gouvernement 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitains ver indiſchen Flotte den 
Befehl, nur defenſiv zu verfahren; ſelbſt als zwei Schiffe der 
Oſchewaſimi⸗Piraten, im Jahre 1808, bei ver Infel Kenn 
oder RAS vor dem antiken Hafen Sitafs, ein Schiff der Englän- 
der erbeutet und bie ganze Mannſchaft als ein Gühnopfer für ih» 
sen Propheten abgefchlachtet, die darauf befinvlichen Moslemen aber 
nur audgepfündert und auch die Weiber und Kinder verfchont Hate 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegsgefechten verlangten dieſe 
furchtbaren und im hohen Grabe tapfeın Piraten nie Bardon. Sie 
hatten ſich zu den Bahnen der Wehabiten geſchaart, und erſchienen 
in zahfeeihen Flottillen in ber Nähe und Berne ihrer Geſtade. Ei« 
nem religidſen Banatismus 7), der fie durch vie Verbindung mit 
Wehabitiſchen Häuptlingen ergriffen hatte, find wol ihre Graufam- 
feiten zuzufchreiben, vie fie bamald verübten. Statt die Gefange- 
nen etma an ver Küfte audzufegen ober zu Gclaven zu machen, 
ſchnitten fie ihnen ſtets an der Spige ved Schiffs und auf ven La⸗ 
vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblätig mit einem Meffer 
die Kehle ab. Ihren Namen Dſchewaͤſimi (von den brisifchen 
Matrofen Ioasmi genannt) gab man ihnen nur nach einem ih- 
rer Tribud, deren viele ſich in ihren Raubgeſchwadern zufummene 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit der reformato⸗ 
riſchen Serte, Wehab ys nannte, was In jener Zeit gleichhebeutend 
mit Bolfpirat. galt, moher denn auch Ihr Geſtade den Namen der 
Biratenküfte erhalten hat. 

Ale Boote und Heinern Fahrzeuge, bie das perſiſche Meer und 
ſelbſt deſſen Gingänge paffirten, wurden zegelmäßig weggefangen 
und audgeplünvert, Fein großer Kauffahrer wagte fidy mehr ohne 
Bevedung eines Krlegeſchiffes in das verſiſche Meer. Mber auf 
Keiegeichiffe ſelbſt machten fie mit entjchievener Kühnheit Ueberfälle, 
wie gegen das Königliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und ber 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Compagnieſchiffe die 
empfindlichſten Verluſte. 

Dedhalb wurde im I. 1809 bie erſte Expedition des in⸗ 





Fraser, Voy. into Khorasan. London, 1825. 8. MAppend. A, p.1. 


Arabiens Piratenküſte; Piratenkriege. 407 


diſchen Gouvernements, unter Gapt. Beinwright mit 2 Fregat · 
ten, 5 Kreuzern, einem Bombarbierihiff und 1500 Mann Bombay 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith's Commando, nach dem 
Sauprflge ver Piraten auf der Weſtſeite des Cap Muffendom ges 
fandt, um ihren Haupthafenort Ras al Khaimah (25° 49 N. Br. 
55° 30° 9.8. v. Gr.) 8) zu zerflören. Auch gelang es der europäl« 
ſchen Tactik der Briten, daſelbſt im Hafen über 50 große Pira⸗ 
tenſchiffe, Daous oder Dow der Briten, jedes won 200— 350 
Tonnen, und fehr viele Eleinere zu erobern, in den Grund zu ver⸗ 
fenfen und zu vernichten. Die befefligte Stadt ſelbſt wurde erflürmt 
uno famı mit ven zahlreichen Magazinen, die mit Beute und Waa⸗ 
zen von ihren Plünverzügen gefühlt waren, in die Gewalt der Sie» 
ger. Die Commandeurs jedoch, um dem Felnde zu zeigen, daß 
nicht Groberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
dleſen Rachezug herbeigeführt, Tiefen Alles in Flammen aufgehen. 
Dennoch trugen bie Truppen für ſich hinrelchenden Lohn an Sil⸗ 
ber, Bold und Juwelen davon. Mancher Solvat ſoll feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nach Indien zurückgebracht haben. _ 
Da aber die Blotte nicht bi unter die Mauern von Ras al Khals 
mah hatte vorbringen Zönnen, fo mußten die ſtarken Verſchanzun⸗ 
gen und Batterien ber Araber erft erſtürmt werden, um bie Stadt 
feloR in Beſitz zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten @egenmehr 
doc) nur 50 der Briten umlamen, während über 300 ber Araber 
tobt auf dem Plate blieben; ein Sieg von dem ver Imam von Mas« 
Eat geglaubt hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Mann würde erreichen Fönnen. Uber da man auf bem Giegeöfelde - 
Teine politiſche Station für die Dauer gründete, fo Lehrte, troh bem, 
daß man noch dad zweite Raubneft diefer Piraten, auf der Infel 
Kiſchm, an ihrer Norbküfle zu Left (Lafer, Let ober Reid bei 
Wellſted) auf gleiche Art zerflörte, das Uebel bald nad kurzer 
Unterbrechung wieber, da bie Dſchewaſimi von Ihrem Raubſyſteme 
nicht lleßen und durch die Wehabiten auf dem Feſtlande geſtützt, 
bald zu eines neuen furdtbaren Macht heranwuchſen. Der Gieg 
Mehmed Ali’s in Eentralarabien und ber Sturz der Wehabi⸗ 
tem zu Dereheh, Ende des Jahres 1818, trieb viele Diefer geſchla⸗ 
genen Banatiker zu ihren Glaubensgenoſſen an wer Piratenküfte, 





®) Will. Onseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol.T. p. 825; und Asiatio 
Journ. Vol. ll, p. 341; Fel. Mengin, Hist. d. Webabre in Hist. 
de I’Egypte. Paris, 1823. T. Il. p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Blotte von mehr als 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Laſt, nur zu febr zu fürdhten hatte. Sie blok- 
Rirten nun förmlich die Eingänge ded Verſiſchen wie des Rothen 
Meeres; in vielen blutigen Gefechten waren fie zwar gefchlagen, 
ihre Fdorts wieberholt zerſidrt worden; aber immer hatten fie ſich 
regenerirt, in einer Zeit als die Truppen des britifägen Bouverne- 
ments In Indien durch bie Mahratta« Kämpfe (Crok. VI. ©. 407 
bis 413) volauf in Dekan befhäftigt warm. Erſt nachdem dieſe 
gefägrlichen Händel im Mahraitenlande befeltigt waren, kam es zu 
einer zweiten Expedition gegen vie Piraten, 

Diefe zweite Expedition?) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Gapt. Collier's Kriegäfpiff, mit 3000 Mann 
europälfcher und indiſcher Truppen, unter dem Commando bed Ma- 
jor General Sir WII. Keir Grant. Diesmal wurde daß große 
Raubneft Ras al Khaimah (v. 5. Vorgebirge ver Zelte) voll» 
tomnıen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, bie beide von 
Wehabiten auf das Hartnädigfie vertheidigt wurden. Während bie 
fer Blodade der Hauptfee ſchifften die unerfchrocenen Piraten im⸗ 
merfort in den Hafen ein, und machten bed Nachts bie tollkühnften 
Ueberfaͤlle in bie Verfchanzungen bes Feindes. 

Der glänzende Erfolg dieſer Eroberung beider Haupifeften war, 
daß die Piratenchefs nun auch zur Uebergabe ver übrigen Forts 
ab zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wo⸗ 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe ver Pie 

„raten den Briten überliefert wurben, bie dieſe ſämmtlich in ven 
Grund bohrten oder in Feuer und Flamme aufgehen Tießen. Der 
Uebergabe ber fehten Orte Oſcheſiret al Hamra, nahe in S. W. 
des Hauptortes Um el Gawin (gewöhnlich Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellſted) und Abu Heli (Abu 
thubbi ober Buthabin der Karte) folgte fogleih vie Zerfpren- 
gung und Berfldrung derſelben durch Pulver, nachdem man zahle 
Tofen Befangenen, die darin ſchmachteten, und Sclaven, Indiern wie. 
Guropären und andern, vie Breiheit wiedergegeben hatte; denn dieſe 
Emancipation fo vieler Unglücklichen war dieswal eigentlich ein 
zweites Hauptziel der Expevition, das ziemlich vollſtaͤndig erreicht 
ward. Doch gelamg ed noch immer einer nicht unbedeutenden An« 
zahl von Schiffen ven Nachſtellungen der Briten zu entichlüpfen, 


2 E- Eraser, Voy. 1 c. Append, A. p.2—7; Wellfie, Bei. I. 
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zumal da ihre Kreuzer zwar Im offenen Meere Wache Hielten, ſich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbekanniſchaft mit ben bortigen 
Gewäflern, in daß Innere ber Buchten und Schlupfiwinkel wagen 
durften. Dan fing nach dieſer Demüthigung an ein anderes Sy⸗ 
Rem in ver Behandlung einzuleiten, verfößnlicher Art, um aller Bis 
taterle, mit welcher ver Selavenfang In Verbindung gefegt war, 
und wobel fo furdhthare Graufamfeiten Kegangen worden, vorzu⸗ 
beugen. Um dieſem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ das nach 
Bombay zurudkehrende Geſchwader zu Ras el Khaimah eine 
Garnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Eollter zurück. Aber ver Mangel an füßen Wafler und an fri« 
ſchen geeigneten Lebensmitteln, wie das Fleberclima, vecimirte ſchnell 
die Mannſchaft und ndihigte bald zur Verpflanzung der Garnifon 
auf bie für gefünder gehaltene Infel Kiſhmi nach Dariſtan; da 
fie aber auch da diefelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur noch 
800 Mann ftarf, bald wieder von Darlſtan weg auf’ die Morboft« 
feite derfelben Inſel auf bie Station Kiſhmi verlegt, eine ſchwer 
zugänglige PVofltion, die aber leicht zu vertheibigen war, hoch Tag 
umd einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doch auch hier trat 
bald der Mangel des friſchen Waffers ein, das ſchlechte Waſſer 
wirkte bald nachtheilig auf die Befunbhelt. Bet Befegung dieſer 
naͤchſten Nachbarinſel Perfiens war der Hof von Perfien nicht bes 
fragt worden, fondern nur die Erlaubniß des Imam von Maskat, 
der fie damals im Beflg Hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
hlerdurch war bald das Mißtraun des perſiſchen Prinzen Huffein 
Ali Mirga!0) erregt, ver ſich ſofort wegen diejer Beſihnahme be⸗ 
Tlagte und zugleich behauptete, daß unter ven verbrannten Schiffen 
vieles Cigenthum perfifcher Kaufleute geweſen, veffen Erſatz man 
verlangte. Es fürditeten die Perfer damals, es möchte vie engliſche 
Factorei von Abuſchir nah Kiſchmi verlegt werden, und damit 
viefem Haupthafen Perſiens große Vorteile entgehen (Grof. VI. 
€. 779—786). 

Abuſchir war allerdings erſt ſeit ber britiſchen Factorei das 
ſelbſt aus einem Fiſcherdorfe zu einer wohlhabenden Stadt gewor⸗ 
den. Mit einer Verlegung der britiſchen Blagge würbe auch das 
Bertrauen und bie Sicherheit für biefen perſiſchen Stapelort ges 
ſchwunden fein. Weberhaupt Hatte mol auch vie allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Kürften, e8 möchte nun auch an fie bie Reihe 


») Fraserg Voy. I. App. A. p 15-17. 
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kommen, von ven Briten in Indien politifch verſchlungen zu wer» 
en, großen Antheil an Ihrem jegigen Benehmen, va fle zuvor, 
wenn ſchon Vieles von ben benachbarten Piraten erduldend, doch 
nichts gegen fie bewerkſtelligt, nun aber Alles gegen die Sieger 
verſuchten und ſelbſt ſchon ein Kriegäheer an der Küfle zufammen- 
zogen. Cine Gmbafjae des Dr. Jukes an den Hof von Teheran, 
wo $. Willock ver Charge d’Affaires ver Briten war, und über 
einftimmend feine Befänftigungsmittel verfuchte, folte nun offen 

" darlegen, weshalb die Infel Kiſhmi nicht der perſiſchen Krone 
als angehörig betrachtet werben könne, aber zugleich nachweiſen, 
welchen Gewinn dad bortige Gtabliffement, wenn es von Perſien 
unterftügt werde, für einen dauernden Brieden und einen gro- 
Gen Gewinn nicht nur bes britlſchen, fondern auch des perſiſchen 
‚Handels darbieten konne. Dieje Srievenderpevitton begleitete B. 
&rafer, dem wir vie authentifchen Berichte über dieſelbe und über 
dieſe Biratenkriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 

i Der hartnddig geleiftete Widerſtand und zumal ver große Hin- 
terhalt der Macht der Piraten, deſſen dieſer an dem Beiſtande wer 
Wehabiten vom Innern des Landes her ſicher war, machte non 
Seiten der Briten energiſche Maaßregeln zur Sicherung ihrer in« 

diſchen Intereffen nothwendig; denn zu gleicher Zeit warb auch ihr 
Bundeögenoffe der Imam von Maskat, ver durch feinen aufs 
Hlügenden Handel und Verkehr mit Bombay einen neuen Aufe 
ſchwung gewonnen hatte, von bemfelben geſchwornen Feinde aller 
nicht zu Ihrer Secte des Piraten“ und Wehabitenvereins gehört» 
gen Anderögläubigen, mit Ueberfal und Vernichtung bedroht. Es 
geſchah dies ebenfalls vom Binnenlande der Piratenfüfte aus, brach 
jedoch an der entgegengefegten Außenſeite vom Perfergolf, näm- 
lich an der Südgrenze von Oman Ioß, nahe dem Ras al Hab, 
im Diſtrict von Dſchilan, in welchem der ſchon oben genannte 
Arabertribus der Bent Bu Ali (f. ob. &.377) feine Sige hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britiſchen Bundesgenoſſen, 
pie zwar nicht von dem Tribus felbft beleivigt maren!t), aber eine 
Mordthat an einem englifchen Courier, bie an jener Küfte gefche- 
ben, glaubten rächen zu müflen, zu Hülfe rief. Die Scene verfel- 
ben Operationen ward daher nur anderswohin, nämlid) ſüdwärts 
Dman, unter ven 22ften Parallel ver Breite verlegt, wohin ein 
Detaſchement von etwa 400 Mann britifher Truppen von ber 


”) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 28. 
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Kifdmi- Station, unter Capt. Thomfon’s Befehl nad) Sur, in 
SD. von Madkat und Kalhat (f. 0b. S. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarfen Eorps des Imam zufammenftieh, um 
unter des leptern Anführung ſich gegen vie Beni Bu Alt, im 
Rüden des Ras al Had, in Bewegung zu fegen. Am 5ten Mov. 
4820 erreichte man Sur, das für ven Nachbartribus büßen folte; 
erſt am ten Fam ea zur Attaque gegen bie Gebieter von Sur, die 
aber fo unglüdlic ausfiel, vaf von 31, die in daß Gefecht gegan« 
gen, 249 Mann der europäljchen Truppen mit 7 Officteren tobt bile« 
ben, und auch der übrigen noch mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatiſchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 ver Geretteten, kaum 
ein Dritthell der Europäer, die Stadt Maskat erreichten. 

Dies führte die dritte glüdlichese Erpepitton!?), im Ja- 
nuar 1821, zur Bändigung des Piratenfeindes herbei. Denn das 
©puvernement in Bombay war gendthigt ein ſtaͤrkeres Corps von 
16 Transportſchiffen auszuräften,.um auch Gavallere und Arlille- 
rie mit 1282 Mann Europäern und 1718 Seapoys (Wellſted 
giebt nur 2695 Mann Iruppen an) am Ras al Had zu landen, 
Major General Sir Lionel Smith, der Eommanbeur, ließ am 
29ften Januar im Süven des Dorfs Sur das Lager aufſchlagen, 
und noch ehe die Truppen vafelöft verfammelt waren, wurde dafs 
felbe ſchon am 11ten Bebr. von dem higigen Feinde wüthend atta- 
quiet. Sie drangen bis an bie Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 
hinein und erdolchten alles was beftürzt herausfam. Nur ben for 
mirten Regimentern und Artillerleſalven gelang es, ven tollkühnen 
Beind zurüdzufhlagen, ver, nur 500 Mann ſtark, 30 Stunden We 
get lanbein von Ihrer Hauptſtadt Belad Beni Bu ATi, mit ihren 
Sheikhs an ver Spige, im Parforcemarſch einen Ueberfall des fer- 


nen Lagers bei Sur gewagt und allgemeinen Schreden verbreitet . 


Hatte. Ein britiſcher Officter und 19 Gemeine hatten dabel den 
Tod gefunden, denen allen fle die Kehle von Ohr zu Ohr abge 
ſchnitten hatten, ein ſchaudervoller Anblid, und viele waren ver⸗ 
wunbet worden. 

Mit größerer Vorſicht rüdte nun das Lager, das von 1100 
Dann Hülfstruppen des Imam und einem Troß von Laftthieren 
verflärtt war, an 50 engl. Miles landein gegen das Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März bie Sige ber Bent Bu Haffan; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 


*) B. Fraser L 0. p.8— 17; vergl. Welten, Reifen I. ©. 13m. 
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Yen Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch die Gerippe der Er⸗ 
ſchlagenen umberlagen, in die Paͤhe der Stadt BeniBu Ali. Hin- 
tes den Verghöhen fah man ſchon dad Gchmertgligern ber verfam- 
melten Beinde, die an derſelben Stelle ein neues Blutbad beabfldh- 
tigen. - Aber das Britencorps Tam ihnen zuvor unb erflieg das 
Plateau, von dem man die Berfchanzungsiwerke, von Beni Bu Ali 
überfchauen Eonnte, aus benen ein paar Schüffe aus früher erben⸗ 
teten Kanonen das Signal zu einer furchtbaren Attaque gaben, "bei 
welcher vie britiſchen Truppen fehlen Buß an einem Dattelhaine 
auf Sandhügel gefaßt Hatten. Nur mit Mühe wurde ber Feind, 
welcher mit nem Tribus der Beni Dſcheneba im Einverflänb- 
niß fland, und aus den Verſchanzungen wüthenbe Ausfälle machte, 
zurüdgefäjlagen. Auch die Araberinnen kämpften mit und fchlepp- 
ten bie verwundeten und tobten Männer In ihre Stadt zurüd. De 
nun dieſe förmlich belagert und beſchoſſen wurbe, und Feine Rettung 
mehr übrig war, erhoben die fämmtlichen Weiber ein furchtba- 
res Klagegeſchrei, laut rufend: Aman, Aman, d. I. Barvon. 
So wurde denn Barvon zugeftanben, die Heiden ſchwer verwunde - 
ten Sheilhs übergaben ihre Schwerter und das Bort, in dem man 
236 Mann, meiſt verwundete, vorfand, indeß 300 ambere noch zu⸗ 
vor entflohen waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder zurüdges 
Taffen Hatten. Die englifchen Truppen Hatten 27 Todte zu beklagen 
und 169 Berwunbete von ben Ihrigen zu verpflegen. Die arabi« 
ſchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Eharacterfärke im 
Unglüd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten der Ihe 
tigen umgeben, Feine Thräne, Feine Klage entlodte. Mit Son- 
menuntergang begaben ſich bie Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutſchend, den techten Arm kreuzwels über ven Iinken 
geſchlagen, und mit bemüthig gefenftem Haupte, in voller Ab⸗ 
firaction von Tod und Verberben, das fe von allen Seiten um⸗ 
gab, eine Folge ihres fanatiſchen Wahns ver Präpeftination, ber 
fe blindlings ſich ergeben „weil Alles von Allah Akbar, dem gro- 
fen Gotte, geichrieben ſtehe.“ Da es beſtimmt war, das ganze 
Raubneft der Feſte Bu Ali in die Luft zu fprengen, umb bie 
Weiber und Verwundeten nichts anders, nach ihrer Ginnesart 
urtheilend, wähnten, als daß auch fie in der Explofion mitbegriffen 
fein würden, fo warteten fie mit größter Seelenruhe ven fatalen 
Moment ab, der natürlich ſchonend für fie voräberging, und nur 
die Mauern und Wohnungen traf. Viele der Verwundeten fanben 
jedoch fo ihren baldigen Tod; bie übrigen wurben ber Pflege des 
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Imams von Maskat überlaſſen. Die Sheilhe aber mit 150 der 

‚ wilbeften Krieger ald Gefangene nad; Bombay abgeführt. Sie 
erflärten jedoch, daß fie ben Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Frieden leben Könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Maöfat, dem Andersgläubigen, der mit feinem Volke dies 
fer reformatorlſchen Secte der Wehabi bis auf ven Tod verhaft fel. 
Durch die Humanität des Gouvernements In Indien, des Court of 
Directors, wo ein Mountfluart Elphinſtone an ber Spitze ber 
Geſchaͤfte fand, wurden biefe Gefangenen jedoch fehr bald wieder 
frei 23) in ihre Geimath zurückgeſchickt, und mit Geſchenken und 
reichlichen Mitteln zum Wiederaufbau ihres Forts, der Herſtellung 
der zerfldrten Aquäbucte und umgehauenen ‘Plantagen verfehen. 
Wellfte, der fie 8 Jahre fpäter in ihrem Lande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen vie Briten, aber in wüthendem Relte 
gionshaß gegen ven Imam vor Maskat, den fie wie fein Bolt 
Khawaridſchiten, Ketzer, ſchimpften, mell ber Gründer ihrer ' 
Secte Abdallah Ion Abad, daher die Perſer fle Ihazies oder 
Jbaditen ſchimpfen (ſ. ob. S. 375), ein Khuwaridſchi, d. i. 
ein Rebelle gegen den wahren Glauben geweſen. 

So endete einer ber furchtbarſten Doppelkaͤmpfe an beiden Ges 
ſtadeſelten, zu Sand und zu Waffer, und verbreitete Schreien und 
Ohnmacht zugleich unter den verbünbeten Wehabiten- Pira- 
tenflämmen, denen nun eine friedlichere Perlode folgte, vie for 
gleich vom Bombay - Gouvernement, mit feltner Beharslichkeit, zum 
Beften ver Nautif, des Handels und ber Wifjenfchaft benutzt wurde, 
eine Küftenvermeffung und Landfartenaufnahme der ara- 
biſchen Geſtade, zumal an ber Oft« und Weftküfte, denen auch 
die Süofüfte gefolgt if}, zu Stande zu bringen; und biefer verdan⸗ 
Ten wir zugleich bie größten Bereicherungen in ber geographifcgen 
Kenntniß dieſer Landſchaften. 

Die Schwaͤchung der Wehabiten im Innern des Landes EI 
Gadjar durch Ibrahim Paſchas Eroberung 1) ihrer Eapitale Des 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bänbl- 
gung. ber Küftenpiraten bei, und Capt. Sadlier's Embaffape 
im Sommer 1819, von Selten’ des Bombay-Bouvernements, um 
dem vn Eiger über die Weabiten, Ibrahim Paſcha, In Dereyeh 


a Weintet, Travels to the City of the Caliphs 1. p. 35. 
Fel. Mengin, Hist, de T'Egypte-sous le gour. de Mohammed 
er etc, Paris 1823. Tom. I. p. 132. 
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ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti⸗ 
ſche und geodätiſche Kenntniß diefer biöher fo unbefannt geblie- 
benen Erdgegend für britiſche Intereffen, wie für Wiſſenſchaft über- 
Haupt fel. Denn nicht einmal der Weg war damals ihm befannt 6), 
den er mit feinem Kreuzerſchiffe einzufchlagen Hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erft in Muskat und Abufhir mußten deshalb 
‚ die nöthigen Erkundigungen eingezogen und von legterm Orte ein 
Bilot mitgenommen werben, der dad Schiff in EI Katif einlaufen 
lleß, wo eB doch, noch che der Hafen erreicht warb, auf ver Saub- 
bank feſt zu figen kam. 

Diefe Rüftenaufnahme, fagt Gapt. Wellften!6), ver Tange 
Zeit bei derſelben beſchaͤftigt geweſen, war vol Gefahren und Bes 
ſchwerden, dur den argmöhnifcgen Character ver Küſtenanwohner, 
wie durch das oft unertraͤglich heiße Elima. Verſchiedene Dolks- 
ſtämme, ihre Zuſtände, ihre Hülfsquellen mußten erforſcht, ihre Hä- 
fen, Buchten und Innerften Schlupfminfel aufgezeichnet werden, „ein 
Auffreiben Ihrer Küften,” wie fie es nannten, bad fie im 
hoͤchſten Grade beforgt machte. Mit der Rüflenaufnahme mußte aber, 
um dauernden Erfolg zu ſichern, ein ſtrenges Syſtem der Bewachung 
eingeführt werben, um jebe Piraterie im Keime zu erfliden. Dies 
Hatte ven wohlthätigen Erfolg für die Kräfte dieſer energifchen Kü« 
fienbewohner, daß fle ihre Thätigkelt, ihr Talent, nun auf ven 
Hanbel verwendeten. Allerdings fielen noch hie und ba Fleine 
ehren zwifchen ven Fahrzeugen rivalifirenber Tribus vor; aber die 
meiften ihrer neugebauten Barken betrieben feitvem Handelsgeſchäfte 
-Ratt Eaperei, auf den ihnen wohlbefaunten Gewäſſern der perflichen 
und indiſchen Küften, wie Im Mothen Meere, von Hafen zu Hafen. 
Gewiß, fagt Weltfted, fei feit der Phönicter Zeiten Feine fo fried« 
liche und belebte Cabotage und Küftenüberfahrt in dieſen Gewaͤſſern 
betrieben worden, als in den zunächft auf jene Expeditionen folgen⸗- 
ven Jahrzehenden, doch nur fo Tange die englifchen Kriegsgeſchwa - 
der als Wächter in jenen Reglonen kreuzten. Alle jerflörten Stänte 
und Zeflen wurden wieder aufgebaut, und größer ald zuvor, Wohle 
fand mehrte ſich bald von allen Selten. Doch als der km’ Jahre 
1819 mit den Stämmen ber Piratenküfte von Seiten des brie 





3) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yamboo on the Read Sea, in Transactions of 
the Liter. Society of Bombay. 1829. Vol. III. p. 458—457. 
2%) Wellſted, Reifen a. a. ©. 1. S. 174. 
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tiſch⸗ indiſchen Gouvernements abgeſchlofſene Vertrag im J. 1835 
feine Endſchaft erreicht Hatte, wandten dieſe ſich an bie Vombay- 
Behörde, mit dem Verlangen, daß man ihnen von nun an geflatte 
nach alter Art ihre Fehden und Differenzen unter ſich zu ſchlich⸗ 
ten, es erwachte noch einmal ihre alte Neigung unter diefee Maske 
dem Piratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Died wurde 
ihnen. zein abgeſchlagen, und die Küftenbemadjung durch kreuzgende 
Krlegoſchifſe beibehalten. Wirklich Hatte kurz zuvor ein Piraten« 
boot, vom Stamm der Beni As, ein indiſches Schiff geplündert, 
doch war e8 noch auf ber That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegsſchaluppe in den Brand gebohrt, ver Räuber-Gaptain auf 14 
Jahr ald Gefangener nach Bombay abgeführt. Obwol fein zweiter 
Exeeß dieſer Art vorfiel, fo war dies doch nicht daB lezte Zuden 
der flllen Rache, denn wo ſich bie Gelegenheit darbot, fuchten fie 
diefe zu fühlen, und man raunte ſich zu, daß fle gefchworen Hätten, 
den erſten Europäer, ver in ihre Gewalt fommen würde, lebendig 
in Del zu braten. Wellfted, ver viel mit ihnen zu thun gehabt, 
wurde nicht felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
fehägte 17) die Bahl der männligen wehrfählgen Individuen biefer 
Biratenfüfte, zwifchen Bahrein und Ras Muffendom, ohne Weis 
ber und Kinder auf etwa 20,000, die zu verſchledenen Tribus ges 
hören. Die bebeutendften 4 Stämme von biefen find die Die» 
wafimi, die Menafir, die Bent As und vie Mahüma. 

Die Oſchewaſimi (nad Rödiger; Dfihohasmi nad ver 
vulgalten Ausfprache bei Wellſted, ober Joasmi, au Johah⸗ 
fin, ſelbſt Johaſſen ver Matrofen), die mächtigſten von allen, 
welche ſaͤmmtliche Häfen der arabifchen Küfte inze haben, und ſich 
auch auf dem perfifchen Gegengeftabe feftjegten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben biefen Namen von einem 
Sanctus angenommen, der auf jener Eleinen Lanbzunge wohnte, In 
deren Nähe feine fanatifhen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Ras, 
ihre Zelte auffhlugen, das deshalb ven Namen Ras el Khalma, 
». 5. Zelt-Gap, erhalten, wo nachher die Stabtfefte erbaut ward. 
Bald nach Entſtohung des Wehabitismus ſchlugen fie ſich auf deſ⸗ 
fen Partei und theilten nun mit dieſer reformatorifchen Secte ven 
bittern, fo vortheilhaften Haß gegen Oman, ver ihnen das Recht 
der Plünderung eined viel wohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef dieſer Dſchewaſimi wor ver Berfidrung der Eapitale, 
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galt für einen ſehr klugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Fürſten ver Araber 
außzeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellſted Ras el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, als es zuvor geweſen war. 

Die Beni AB, vem Anfehn nach ver zweite Tribus, Fonnte 


"unter feinem Sheikh Tanün, ber felbf ein regulaites Truppen- 


corps von 400 tũchtigen Solotruppen hielt, an 4000 Bann Be- 
waffnete ins Feld flellen, wodurch er ein großes Uebergemicht vor 
den andern Tribus erhielt; veshalb auch ver Imam von Maskat 
bet einem Kriegbzuge, ben derſelbe im Jahte 1829 gegen Bahrein 
vornahm (Erof. XL. &. 1060), biefen Schellh durch Gelb für ſich 
zu gewinnen fuchte. Diefe Araber zeigten ſich bei ven Bermeffungs- 
operationen ber Briten an ihren Küften fehr aufmerffam und wiß- 
begierig, und nahmen gern Theil an ven Spielen der Matrofen, 
bie dieſe zur Erholung an ihren Ufern trieben; die athletiſchen 
Beni As felbft zeigten ſich a6 Meifter im Ringen und Zurnen. 
Ihre Sheilhs find Despoten; ihre Alten haben jedoch einflufreiche 
Stimmen; felten kommt es zu Beflrafungen. — Sie flehen im be⸗ 
ſtaͤndigen Verkehr mit Verſern, Jundern und Europäern, und blieben 
doch, wie jene Bebuinenftämme, bie außer allem Verkehr mit Frem⸗ 


den, auch vom Lurus ihrer Lebensweiſe und fremben Bebürfniffe 


unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
Reben, ohne frembem Lurus Eingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
iR frehoillig und unmittelbare Kolge der firengen Beibehaltung ihe 


. zer Nationalfitten. Alle Bewohner dieſer Piratenküfe, von Gap 


Muffendom 5i8 Bahrein, dünken ſich noch meit mehr zu fein 
als die Bedulnen und die Stänte-Arader, die fie gründlich verachten 
(i. 06. ©.42), wie venn bei Ihnen cin Maskati gleichbebdeutend 
iſt mit Belgling®). Wirklich iſt ihr Wuchs größer, ihr Schlag 
ſchoner und muöculöfer als bei ven Bebuinen, fie find Muſter kräf⸗ 
tiger Geftalten, bis fie auch mit dem 40ſten Jahre das patriarcha · 
liſche, Härtige Unfehn wie jene erlangen. Keinedwegs Liebhaber 
anſtrengender Thätigfeit, zeigen fie doch oft ungeheure Kraftentwid- 
Jung, wie Wellfted fah, daß fie in Gewohnheit haben ihre größ« 
tem Barken, dfter von 300 Tonnen Laſt, bei Fluthhoͤhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzugiehen, dagegen nicht felten bie indiſchen 
Matrofen der britifchen Schiffe, die Ladcaris, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen audgelacht wurden. Krieg iſt ihr wahres Element, ohne 


"*) Wellſted a. a. O. 1. 6.181. 
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ihn übeslaffen fie fi dem Müßiggange, oder treiben Fiſcherei und 
Verlfang an ihrem Geſtade. 

Indeß wurde von den britiſchen Ingenleurs fehr eifrig an der 
Küftenaufnahme des perſiſch⸗· arabiſchen Meeres gearbeitet. Die vor» 
läufigen Unterſuchungen von 1820 und 1821 unter Capt. Man⸗ 
ghan, und dann unter Guy und Bruds, waren vom Gap ober 
Ras Muffendom, oder vom Eingange des Bolfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerüdt!9), die innerſten Winkel der Piratenflar 
tionen jedoch noch zur genauen Mufnahme aufbewahrt; aber vie 
ver hohen bafaltifchen Afabo, ober ver vielfach zerriffenen Schwar⸗ 
zen Berge, wurben beftimmt, In denen man die tiefften verſtecten 
Buchten und Einfahrten, wie Dalcolm’s und Bradford's In 
let, Colville's Cove und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten ver Meereßgaffe, entdeckte, welche die infulariichen Nord⸗ 
fpigen des Gaps vom Feſtlande Omans abſcheiden. Bon da wur · 
den auch die Küflen ſüdweſtwärts genauer über Schardſcha bie 
Abothubbu und weiter, von Capt. Maude, über bie oſtindiſchen 
GSompagnie»Infeln verfolgt (f. ob. ©. 390). Die Aufnahme er 
reichte in ber Mitte des Jahres die Intereflante Infel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze Küftenlinie warb triangulist, die Hauptpunste beftimmt 
Durch aftsonomifche Beobachtungen, und bie große fünmwärte geheud⸗ 
Curve von etwa 1000 britiſchen Miles, einer 618 dahin unbefann- 
ten Küfte, genauer verzeichnet. Es blleb noch ver Raum zwifchen 
der Bahrein-Infel und der Euphrat-Münbung zur Unterſuchung 
übrig 29). 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perfer-Golf melbeten nach 
Bombay, daß ver Survey?!) and) in biefer zweiten Hälfte raſch 
vorwärtd fchreite. Der Anfang der Aufnahme wurde am Nordende 
mit dem Hafen Grane gemacht, bie nebft der Küfte bis zur che⸗ 
maligen Strommündung bei Khor Abdilla (Erdk. XI. ©. 1062), 
fanımt allen Infeln zwifchen beiden, auch bald zu Stande kam, ohne 
jedoch Hier auf ſchon bekannterem Terrain befondere Entdeckungen 
gemacht zu haben, die erglebiger für die weiter fühlichere Küfte bis 
GI Kailf zu erwarten waren, da biefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. Im der Hafenbucht von Brane, von 12 geogr. Meilen 





4%) Asiat. Journ. Vol: XIX. p. 201. ) Bombay Gazette, Sept. 
1822. *') Bombay Gaz. Febr, —8 Asiat. Joura. Vol, xXx. 
Sept. 1825. p. 357 und XXI. p. 68. 


Nitter Exbfunde XII. D» 


418 Wehen, IV. Abcheilang. $. 6b. - 


Eo Mil. Engl.) Umfang, fand man trefflichen Schud, beſten An- 
Terplag und eine über Erwartung anfehnliche Stadt, wol reicher 
Kaufteute, wie mit vielen eignen Schiffen einen bedeutenden Kandel 
mad} dem Rothen Meere und bis Malabar, zumal nah Guzerate 
uns Gind, betrieben, und das centrale Arabien mit ven wichtigſten 
Sinfugrartikeln, zumal mit Korn, Kaffee und indiſchen Waaren ver 
faben. Die größten Schiffe fommten In den tiefen Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Andrange dor Wo⸗ 
gen geſchũtzt wird, Die an 6 Gtunden Umfang hat, ein paar Kleine 
Driſchaften trägt und dem Sheith von Grane tributpflichtig IR 
@sergl. Erdt. XI. 1062—1063), meldyer der britiſchen Crpeditlon 
fich befreunvet bewies. 

Weniger war vies der Ball mt El Katif ver Bay, die für 
gtoße Schiffe unzugänglich Bleibt, und der glelchnamigen Stadt, der 
zom Bewohner vie briuiſche Sqhiffer an ver genauern Unterſuchung 
Ihrer Umgebung hinderten. Indeß war man durch Capt. Sad- 
nier's Beſuch (Im Juni 1819) über dieſe Rocalität ſchon im Beſit 
von guten Rachrichten. 

As Capt. Sadller's Schiff, von einem Piloten aus Abn⸗ 
ſchiht ſchlecht gelektet, dort nad) einer zweitägigen Ueberfahet vom 
461m zum 18tem Zuni ankam, rannte er vor dem Hafen auf eimer 
Ganybant:feft, und mußte erft durch beſſere Piloten des Hafens 
felbſt, vurch den tiefen Canal an ber Norbfelte der Bay geführt 
werben, um im Gafen wor EI Katif?2) glüdlich die Anker werfen 
ww kdunen, was ft am Zifen geſchehen konnte. Der damalige 
türkiſche Gouverneur des Ortes, der kaum erſt den Wehakiten 
entriffen war, Khalit Aga, empfing ben britifchen Geſandten höf- 
U, wles Ihm aber 3 Miles jüdwärts der Stadt EI Katif, im Dorfe 
GSiabat an derſelben Bay gelegen, feln Ouartier an, unter bem 
Vorwande, weil es für Ihn auch nur um eine einzige Nacht in 
EI Karif ſelbſt zu verweilen, zu ungefund fei; ein Umflanb der der 
vielen bewäflesten KReidfeldern in der Ebene um bie Stadt zuge 
ſchrieben wurbe. Die Sandungsfelle bei Siahat hatte überall fe 
feichtes Ufer, daß die Menſchen und alle Bagage aus dem Schiff 
anf dem Rüde ber Kamerle, Pferde und Gel auf das Fehland 
getragen werden mußte. Die Vorbereitung zur Landreife In das 
Innere nach Dereyeh nöthlgte zu einem achttaͤgigen Aufenthalt, 





" =) Gapt. G. F. Sadlier, Aosenat Le. im Transact. of Bombay 
Vol Ui. 457-450." . 
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mwäßrend welchem, bei der durch Die lehten Kriegebegebenbeiten noch 
dorhertſchenden Verwirrung der bortigen Angelegenheiten, niet mit 
Mühe, durch den Beiftand des Häuptlings der Beni Khalid, aus 
dem benachbarten Lager von Maſchtef die Iransportihlere her⸗ 
beigefchafft werben Eonnten, bie zur Karawane nothwendig waren. 
Der Chef gab feine eigenen 6 Meitpferde preis für den Zug, der 
am 28ften Juni ſich nach dem Innern in Bewegung fegen konnte. 
Von EI Katif gab Eapt. Sadlier folgmve Auskunſt. Die 
Bay hat am Eingange 4 Meilen (20 Mil Engl.) Breite und wir 
von einer ſchmalen fandigen Ranbfpige die fi gegen Nord zieht, 
gebilvet, und einer platten Sandfläche die ſich gegen Ehe umher⸗ 
Tegt; biefe Norbfpige wird Nas et-Tanurah genannt, dad Güde 
ende ber Bay Zaheran, nach einem zuderhutartigen Hügel Za⸗ 
heran, der eine gute Landmarke für bie Binfahrt abgieht. Mon 
ven Waffern der Bay umgeben, Hegt geger ihren Ausgang die In⸗ 
fel Tarut, oder Tirhui, 4 Gtunbeh von Nord nad) Güb lang 
geſtteckt, gut mit Waſſern verfehen und dicht mit Dattelfainen bes 
pflanzt. . Eine Bank, in Geftalt einer Jakobemuſchel, legt ſich von 
der Infel der Oeffnung der Bay vor, wodurch dieſe In einen 
nörbligen, tiefen und zur Einfahrt ſichern Eanal, und in einem 
füplichern, feichten, ſchwieriger zu beſchiffenden vertheilt wird. Wel« 
ter aufwärts am Hafen zeigt fi von Waſſer umeingt Daman, 
ein Thurm und ort, deffen lehte Reparatur einem Rahman ben 
Dijaber zugefchrieben warb. Ueber dieſem llegt das fon genannte 
Dorf Stahat, auf der Küfle des Feſtlandes, und welter. nordwarts 
4 MU. fern, der Inſel Tarut gegenüber, das Fort Katif. Die 
ficherſte, wenn ſchon Immer feichte, Ankerſtelle der Schiffe Tiegt ziem⸗ 
Uch fern von blefem Sort, deſſen Hauptfagabe eines irregulären Ob» 
longums gegen das Meer gerichtet iſt. Dies Wort Hat 3 There; 
in feiner nörolichften Eee liegt die Gitabelfe, die noch von ben 
Bortuglefen erbaut fen fol, und gut mit Waffer verfehen iR. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Markttag 
und der Bazar gut verfehen mit Hammelfleiſch, Reid, Datteln, mit 
Moſchus- und Waffermelonen, die ein coloffaled Gewicht did zu 
35 bio 40 Pfund erreichen. Wetzen und Gerſte find weniger 
An Ueberfluß als Reis, der in großer Menge um Katif gebant 
wird. Der relche @artenftrich zwiſchen der Merreökffte mb ber 
Sandwüſte des Binnenlanbes gelegen, If} ein großer Dattelwalv, 
mit Wafferhrunnen reichlich werfehen, in dem die Derffcaften 
legen. deigen In grober Menge Hefren fie, fo wie auch Aprie 
2 
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koſen, Mangos, Bommgranaten, Trauben, Gitzonen, 
Rimonen, Bohnen, Brinjal-Bwiebeln(?) und andere Gar⸗ 
tnfrügte. 

Der Handel von Katif war bamald unbedeutend, deſto flär« 
teren Verkehr war auf ber Infel Bahrein, deren arabiſches Ge- 
gengeftade auf dem Feſtlande Bahran genannt wurde, bad fie bls 
nah EI Ach ſa hinein mit Waaren verficht. 

Dar Diſtrict EI Katif zählte damals 9 ummauerte und 7 
alt verfchangte, alfo zujammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen gefchägt wurden, wovon bie Stadt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen folte, darunter weder 
Goriften noch Hinbug oder Banlanen, die doch in den meiften ara- 
biſchen Handeldorten nicht wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
Ginkommen viefes Difrictd fol 75,000 bis 86,000 Kronenthaler 
betragen, das als Grundfeuer, ald Zehen von den Ernten, ald 
Seezoll und Hafengeld eingenommen wird. 

Südwärts EI Katif wurde, von 26° 107 N.Br. an, bid ge= 
gen 25° N.Br., eine tief in EI Hadjar einſchneidende große Bay, 
Duat @8 Elva genannt, entdedt, deren dſtlich bis wieder zu 26° 
10' vorfpringenve Halbinfel norpwärts mit dem flachfandigen Vor⸗ 
gebirge Ras Reccan endet; zwifchen diefem Nas, das von einer 
ſehr wilden noch unnahbaren Benuinen-Rage?) bewohnt wirb, 
und ber Kefllandsfüfe von GI Katif liegt, am nörplichen Gin- 
gange biefer großen Bay, die fo berühmte Infel Bahrein in der 
Mitte, an der grünften Stelle von „Omans grüner See.” 
Bon EI Katif dflih, bi zur Anfuhrt diefer Infel Bahrein, 
sieht fi quer vor den Eingang dieſer Bay eine Sandbank, we 
qhe den größern Schiffen, die über 12 Buß Tiefe im Meere einflue 
Ten, dad füolihere Borpringen in berfelben unmdglich macht. 

Im ſüdlichſten Winkel diefer Bay liegt der Hafenort Ayn= 
bar oder Anpjir, der ven Wehabiten in Dereyeh gehörte. Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahifſa), nach Eapt. Sadlier's Berichte ?*), 
erhält ihre meiften Imporien nicht über El Katif und Bahrein, 
fondern auf einer virgetern Route über Andjir. Das Uferland an 
ber Bay von Anpjir ift nur dünn bemohnt und unfruchtbar. 
Deßp fruchtbarer und benölferter iſt die vorliegende Infel Bah⸗ 
zgin,.welde der Hauptfiapel für die Städte GI Katif un 





« *) Wellsted, Trar. to the City of the Galiphe, L > 185. 
*) Capt. Sadlier, Acconat l. c. III. p. 458. 
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Andjir, und für das dazwiſchen liegende Geſtadeland Bahran 
iſt, von denen aus das Binnenland feine Haupteinfahe erhält. 
Die Infel ſelbſt wurbe bisher von Indien aus, zumal von Suw 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehen, von mo aus denn das Binnmlarb über 
GI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hlerdurch und durch die Berl» 
fifgerelen auf ihren benachbarten Aufterbänfen hat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wichtigfte.an dieſem 
ganzen arabiſchen Geftabe eingenommen. 

Was Ißtachri, Eprift und Abuifeda von dieſer Inſel, die 
fie meift Amwät, aber auch Al Bahrain, d. i. die zwei Meere, 
nannten, zu ihrer Zeit berichtet haben, If oben angeführt. Hier 
was wir feit der neuen Küftenaufnahme ver Gewäſſer von Bah- 
rein über fle erfahren, die gewiß nicht ohne Urfache, als eine der⸗ 
elnſt vortrefflicge Station zu einer britifhen Anfievlung 
im Perfer- Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung als zuvor 
erhalten Hat. 

Schon vie Portugiefen Hatten fi, um die Zeit als Drmaz 
in ihre Hände gefallen war, auch anf Bahreim niebergelaffen und 
ziffen das Monopol der Perlfifcherei an fi, und erft als ih⸗ 
nen Ormuz von Schady Abbas enteiffen war (im Jahr 1622, |, 
Erdt. VII. 6.739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deſſen Herrſchaft nun zwiſchen Perſern und Arabern häufig wech⸗ 
felte. Im Jahre 1790 kam bie Inſel ganz in Beſitz arabiſcher 
Stämme. Portugiefen, bemerkt Wellften, hätten ſtets gute 
Wahlen für Ihre Colontfationen gezelgt, unb was fie Eeinedweg® 
überfehen, hoffte er, würden auch die Briten nicht unbeachtet Taf» 
fen®). Bahrein fet die ſchöͤnſte Dafe Inmitten einer unermeß - 
Ligen Wüfte; der Hafen fet gut, wenn auch fehwer nahbar; ver 
Boden fei fruchtbar, reichlich bewäflert und Durch Vertheilung ber 
Migation der größten Cultur fähtg. 

Die Infel Habe26) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in PR 
fang, ſel nur ſchmal, aber fehr lang geſttedt von Norb nad) Süd, 
und habe nad; diefer Richtung in ihrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche If angebautes Land, ehr 
üppig durch die Bewaͤſſerung, und fo ſtatk beudlfert, daß man bie 





“ 20) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I, p. 127. 
*) Bombay Gaz. 1. c.; Asiat. Journ. L c. XXL. p. 63; daraus In 
benha 8. VI. 9.16.3038. 
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Baht der Inftüemohner auf 40,000, die der abhängigen Diftriu 
auf 20,000 Seilen ſchaͤtte, eine Summe pie man noch für zu ges 
sing im · Vergleich zu den 2400 Booten Hielt, vis jedes mit 8 bis 
20 Dam befegt dad ganze Jahr hindurch, wie in der eigentlichen 
Gaifon, mis dem Perlfang beichäftigt fein folten, 

Der Gaudel von Bahrein beſchäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einhelmiſche Schiffe von veridjiebener Größe; aber ihr Haupt- 
gewiun beſtand In ver Berlfifcherei, deren Crtrag man auf jähr- 
Ni 16 bis 20 Lat Dollar beredpnete. - 

Die Haupiſtadt dieſer Infel Amäl oder Bahrein Tiegt an 
ihrem Nordende, und Heißt eigentlih Mananfa; hat nach Well⸗ 
Red 5000 Einwohner, iR der Gig der Kaufleute, für deren Be» 
quemlichkeit, bei dem flarfen Zuſtroͤnen berielben aus der Fremde 
zur Beit der Verlfiicherek, große Karawanſerais zu Ihrer Aufnahme 
erbaut find. Die Stadt ſelbſt bietet nichts bemerlenswerthes var, 
ihre Umgebungen find aber angenehm, wurd bie Production vom 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meiften tropiſchen Brüchten, 
wie bier anf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Bemäfferung, 
umgendgtet ſeht vernadgläffigter Gultur, doch trefflich gedeihen. 

_ Unfreitig iſt der Waſſerreichthum ber Infel und felöft If» 
ter Meeresumgebung an ſüßen Waſſern bei einer arabiſchen 


Geſtadelandſchaft ein beſonders begünfigender Umftand, ven auch 


fen Eazifi durch feine merkmärbige Nachricht beſonders hervor⸗ 
Yob (f. 05. ©.895), und welche eben bie Infel zu einer reizen» 
nen Dafe erhebt. Die erablfchen wie die modernen Beograpgen, 
Bemaertt Weliften27), haben einen Fluß aus dem Innern Arabiens 
lommen laſſen, der ſich Vahrein gegenüber Ind Meer ergiepen fell 
(wer Afta⸗i, ſ. ob. &.232); ob ar exiſtire, ob er nur ein temporairer 


Wadi fel, habe er nicht erfahren können; Capt. Sadlier habe auf 


feiner Querreiſe Beinen ſeichen genannt. Ihn zu Täugnen wage er 
nicht; denn frifches, ſühes Waffer zeige fi in dem Diſtriet von 
Bahrein in Ucberiuß, unb das feltiame Phänomen ber Güß- 
wafferquellen auf vem falzigen Merresgrunde feine ie 
damit qufammenzuhängen. Wellſted fand es bei feinem Beſuche 
in Bahrein beflätigt, daß die Städter ſich dieſes im Meere ger 
ſcho pften füßen Daſſers Im der Heushaltung bedienen, und daß die 


Schiffe und Boote, melde in Bahrein landen, auch mol mit die ⸗ 


fem Waſſer verproviantirt werben, obgleich die Art fehr koſtbar 


*") Wellsted, Trav. 1. c. I. p. 128. 
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iR). Ein Taudyer fleigt mit Iserem Schlauch zu dem Moeeres - 
grund hinab, Hält deſſen Mündung über die füße Waſſerquella 
bindet den Schlund auf, der ſich nun mit füßem Waſſer füds, 
und mit vollem Schlauch kehrt er zur Oberfläche zurüd. Auch 
ſoll man fid) beim Schöpfen dieſes füßen Waſſers ver Heber be⸗ 
dienen 2%), Gapt. Steine, der ſelbſt fuhmarines ſüßrd Waſſer 
aus Flafteriefem Deereögrund fdöpfte fagte, daß dieſelbo füße ſub⸗ 
marine Dueßenbildung an der ganzen Oſt küſte Arabiens bins 
siehe. Sollte etwa hierin die Urfache des Mangels arabiſcher 
Blüffe liegen?. Bei hoher Fluth ſollen dieſe fügen Quellen mit 12 
Fuß Salzwaſſer übervedt fein. Diefe Quellen treten auch auf meße 
zen Sandbaͤnken, und felb 2 bis 5 Klafter feewärts, in Menge 
hervor und verfiegen nie. Die Heftigkeit, mit ver fie hervorbre⸗ 
en, iſt wol die Urſache, daß fein oder doch nur wenig Salz ſich 
mit ihnen miſchen ann. 

Der Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jedoch von 
Sandbanfreihen in W. und N. eingeengt, fo wie von zwei kleinern 
Jnſelchen gegen DR, ver Mahragh und Arad, in deren Fegtern 
Namen man lumer noch die Bivacität der antik einheimifch geblies 
benen Namen aus der Älteften Phönicier Zeit der Arvad, oder 
Uranus des Strabo, bewundern kann (f. 96. ©. 47,90, 136). . 
Auf diefen ganz dicht bei Bahrein gelegenen Inſelchen follen 7000 
Einwohner fi in 2 bis 3 Ortſchaften befinden. Diefe fehr ſtarke 
Bopulation kann wel kaum anders als nur in Verbindung mit bar 
vielen Perlſiſchern gedacht werden, 

Im Ofen der Stadt Bahrein werben auf dem Wefllende der 
vorfpeingenden Halbinfel mit dem Ras Reccam die. Ruinen einer 
großen Stadt Zabarra genannt, weldye den Boden etliche englifche 
Miles weit beveden, und einem einfligen Emporism angehört ber 
sen folleu, welches einf der Hafenort von EI Ahſa (Lachſa) ge 
wein, von dem aus daß Innere Arabiens mit ben Waaren von 
Indien und Perſien veriehen ward, 

Deögleichen werben auch auf ver großen Intel, im Ofen pr. 
heutigen Haupiſtadt, noch andere Ruinen einer graßen Stadt ger 
nannt, welhe die frühere Reſidenz ver Sheilhs war, vie Inn 
erſt wor oma 25 Jahren von Ir wegverlegt wurde, weil 4b. die 





” Note sur Babrein in Nonvelles Annales de Voyages T.XV. 
 pdid ' '*) Jam. Morier Jowrnay 
Kond. 1812. 4. p. bæ2. “ " 
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fer Localität an einem ſichern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
Tiegen noch anberwärtd auf derſelben Infel, aber nirgends zeigten 
fich ältere Baurefte, als nur aus ver Bortugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugiefifhen Forts und ein Leuchtthurm, auf einem 
einzeln ſtehenden Fels im Hafen, nebſt ein paar unbedeutenden Ban- 
werten, find vie einzigen Ueberreſte auß jener Zeit. Doch ficht 
man neben den Duellen auch Warferbehältniffe, die nad der Art 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewaͤſſern. Eine Mor 
fdgee von Höherm Alter Hegt etwad tiefer Iandein in einem Palm- 
walde, und if zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beiden Gelten 
und Eingängen im Styl maurifher Gewolbe, aber ohne alle äußere 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bedeutung, Ruffin ge 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stunden landein gelegen 
angegeben, um beren Bazar anfehnliche Häufer, aber auf ben Trüm ⸗ 
mern einer Ältern Stadt errichtet fein ſollen. Jedoch vie Richtung, 


. nach welcher viefe Rocalität zu fuchen, bie wir auf keiner Karte 


feirt finden, anzugeben wiflen wir nicht. 

Das wechfelnde Schlckſal der politiſchen Hettſchaft In Bah⸗ 
reln hat unftreitig in dem Iepten halben Jahrhundert ſeht vieles 
zur Berteimmerung feiner Ortſchaften beigetragen; wir find nur zu 
wenig genau bavon unterrichtet und wiſſen nur, daß es in Der Ieh- 
ten Zeit vor alem mit in die Händel von Oman, der Piraten 
md ver Wehabiten verwickelt ) war. Als nad) der Mitte bes 
18tm Jahrhunderts ein Zweig der Fürſten von Oman auch bie 
Beherrſcher der Küfte von Perſien bis Abufhir geworden war, 
mußte Bahrein feinen Tribut nach Abufhir zahlen. In dem 
Anfang ber achtziger Jahre trat ein Ar&ber- Tribus, der At⸗ 
tubls (von ber Piratenküfe, wo Abuthubbi, f. ob. &.390), mit 
Ahmed ben’ Khalifa an der Gpige, ald Eroberer der Küfte in 
N.W. von Bahrein hervor, und ſchlug feine Hauptmacht in Grane 
auf, fiebelte ſich aber zugleich au zu Zobarra auf der Halbinſel 
In Südoſt von Bahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bie Indien bald wich und mächtig wurbe. Einige Raubüberfälle 
gegen Bahrein, wo ein Mefe des Sheikh Naffur von Abuſhit 
Statthalter war, veranlaßle diefed Zobarra, mit einem Here zu 


überziehen, daB. aber gefchlagen wurde. Die Attubis eroberten 


darauf im Jahre 1784 die Bahrein-Infel, und blieben im Beilg 


"into Khorasan in the 





Years 1821 —1822. Lond. 1825. 4. pr 
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derſelben bis zum Jahre 1800, well alle Verſuche der Perfer, fie 
daraus zu vertreiben, zu ohnmaͤchtig waren. Um biefe Zeit aber 
rüſtete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegözug gegen 
Bahrein aus. . 

Seit undenklichen Zeiten hatte der Imam von Oman über 
alle nady Indien aus dem perflichen Meere fegelnden Schiffe einen 
Sundzolt, von einem halben Procent, eingefordert, den nun bie 
mächtiger geworbenen Attubis vermweigerten. So kam es zum 
Kriege, und ohne großen Widerſtand nahm ver Imam Beſitz von 
den’ Bahrein-Infeln, jedoch mit Milve, ohne Beute und Schar 
ven zu machen, Er feßte feinen eignen Sohn, ben zwolffährlgen 
Seyud Seltm, auf ihnen zum Statthalter ein, der aber fehon 
nad) einem Jahre, durch feinen eignen Minifter an bie Attubis 
verrathen, von dieſen wieder verjagt warb, die nun 7 Jahre dort 
im Befig blieben. Die wachſende Macht der Wehabys züdte in- 
deß immer mehr gegen die Küfte heran, und Im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Beſitz und fehlten 15 ber 
angefehenften Sheiths von da ald Beißeln nad; ihrer Gapitale Des 
rege. Aber einer von biefen, Ab du⸗r⸗Rahman, entfloh der Ge⸗ 
fangenfhaft zum Imam von Magkat, und bewog biefen die Babe 
rein=Infeln den Wehabys wieder zu entreißen. Dies geſchah 
auch, und Abdurt-Rahman ward zum Gtatthalter derſelben ein. 
geſeht. Aber dieſer Treulofe fiel bald von Oman ab, trat anfäng« 
lich auf die Eefte der Attubis, vann aber fchloß er fich den We⸗ 
habie an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. 

Erſt Im Jahre 1816 Eonnte ver Imam von Oman auf Ralfe 
denken; er rief Verſien um Hülfe; dieſe wurde verſprochen, aber hidht 


"geleiftet. Er verfuchte mun, ohne fremden Belftand, einen Angriff 


auf Bahrein, ver aber mißglüdte; er fah ſich auf allen Selten bi- 


trogen, verrathen, ward endlich auch gefchlagen und floh num auf 


feiner Flotte zuräd. In Maskat mit neuen Kräften ausgerüſtet, 
hoffte er auf ven Belſtand ber britifchen Flotte, die damals mit ver 
Bändigung von Ras el Khalmah beſchäftigt, unter Gommanso 
des Sir Will. Keir Grant im, Perfer- Golf ſtatlonirte. Dieftr 
Belftand Fonnte zwar nicht geleiftet werden, doch fchlichterte ſchon 
die drohende Stellung die plratiſchen Attubis fo jehr ein, daß ſie 
den Brieden fuchten und den hergebrachten Sundzoll zu zahlen 


vexſprachen, und noch einen jährlichen Tribut pon -30,000 Dollar 


gelobten. So flanden die damaligen Verhältniffe, undes denen nun 
die ſchlauen Beherrſcher von Bahrein ſchon Mine machten ff} lie- 
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ber der Oberherrſchaft des gegenüberliegenden Perfiend anzuvertraun, 
wo man ihmen wol, bei geringerem Tribut, mit offnen Armen wies 
der entgegengelonmen fein würde, ald die Piraten Kriege der 
englifhen Flotten auf dem Verſergolf dad Uebergewicht davon 
trugen, und als eine dritte politiſche Macht zwiſchen ihren Bun⸗ 
desgenoſſen von Perflen und Oman den größten Cinfluß übte (ſ. 
Gt. XL. 6. 1059 u. f.). 


Erläuterung 2. . 


Einfahrt in den Perfer- Golf und feine Umgebungen im 
b Umkreis des Cap Muffenbom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, ‘wie dieſe aus dem indiſchen 
in Das perſiſche Meer, medt auß fo antiker claifliben Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn viele führen auf Oneficritus und 
Nearchs erſte Schiffahrt der Macedonierflotie durch dleſen Theil 
des Deeans zurück, und auf des großen Alexander glüdlichen 
Rüdmarid zu Lande nach Garmozia, zum Geſtade dieſes Eingan- 
geb, nachdem er eine neue Welt, vie indiſche, für feine Nach⸗ 
Tommenfchaft entdeckt hatte. 

AB Deliſted, im Jahre 1640 am H. Iuni, anf feinem bri⸗ 
iſchen Schiffe?!) in den Eingang dieſes Belfe am, warb er von 
dlefer Erinnerung ergriffen wm» ſchrieb: Wenig Stellen des Erd⸗ 
balls tonnen ein höheres Jatereſſe erregen als dieſe. Vor ums im 
Mord erhahren fi vie hohen Gebirge Raramaniens, Ihr Gipfel IR 
mach mit Schnee bedeckt; ihnen zu Büßen Hegt De berühmte Or⸗ 
mg; diefee zur Seite, gegen We, Gamherun fo grandies wie 
je, und zur andern Seite, gegen OR, das heytige Minaw, am Fluß 
wo enft Garmozia, wo Alexander und fen Laudbeer den Steu - 
‚zer ſeiner Flotte, Nearch, wiederſah. Die Ufer zu beiden Lanpfeiten 
son Werften und: Arabien (an ver engſten Stelle etwa in 3 Stun- 
oem Ueberfahrt zu erreichen)32) find ohne Wald, jept nadt und von 
ddem Aublick, aber hoch ſich emporthürmenn. Mit frifhem Wind 
irteben wir bald zu den zwei Felslnſeln, Die vor dem ungeheuern 
Borgebirge Hagen, das von Rear Matte genannt und ald Bor- 





’ m Wellsted, Trarv. to the City 1. c. 1. p.50. '?*) Aucher Bor 
olstiens de Voy. en Orient 64. par Jaubert. Paris, 1843. 8. 
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gebirge des Kinnamons zum erſten male erforſcht warb, von 
mo die Babylonier und Aſſyrer ihre Bewärze erhielien. (Arriani 
Hist. Ind. ce. 32). Als die Macevonier-Blotte hierher gekommen, 
die Anfer audgemerfen hatte, une Onefieritus den unbekannten 
Gingang ſah, wünfchte ex, um veffen Gefahren zu melden, an per, 
Außenſeite, der arabifchen, weiter zu ſchiffen, was zur Ums 
ſchiffung des Sabäerlandes und zur Entdeckung Aegyptens am Ro⸗ 
then Meere geführt Hätte. Aber da widerſprach ihm Nearch im 
Schifferrathe, und treu an das Gebot Aleranverd, die Küſten 
zu unterfuchen, fi haltend, ſteuerte die flotte muthig dur die 
drohende vielbewegte Meerenge ein, und Iandete, am perſiſchen Ufer 
nahe Hinfegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbeprungen und 
Leinen an ver Küfte der Inder, Gebrofier und der wilden Ichthyo⸗ 
phagen eingedenk, wurden fie hier durch einen zufällig vom Könige 
lichen Lager abgeirrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
fehnfüctigen Auge Thränen 'entlodie, von der glüdlihen Ankunft 
Alexanders und defien nahem Lager am Anamis-Klufe zu Hate 
mozia (bei Minaw, vergl. Grof. VIIL S. 727) überraſcht. Unh 
als Nearch mit Archias und ver glücklichen Bosfhaft par 
Rettung der Blotte und der ganzen Mannſchaft dem gro⸗ 
fen Eroberer entgegentrat, vergoß diefer, der fhon durch dad Ger . 
rücht vom Untergange Aller geängftigt geweſen, die hellſten ren. 
denthzänen, und ſchwur bei dem Zeus der Griechen und dem 
Ammonius der Libyer, daß ihm diefe Borfchaft erwünſchter fei, 
als wenn er ganz Aflen unterjocht hätte; ein Untergang ver Flot⸗ 
würde ihm Schmerzen gebracht haben, die fein ganzes Glüd aufe 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nadivem nun dem Zeus Soter, dem Grhalter, dem Geras 
tles, dem [hügenden Apollo und Poſeidon, nebſt allen Mes 
tedgdttern, ihre Opfer geipendet, und nach helleniſcher Weiſe die 
gymuaſtiſchen und muſikaliſchen Spiele mit ganzer Bompa am bie 
fer Rüfe der Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch ala einer der 
Wügres vorantrat, erhielt der glüdliche Aomiral den Aufirag, von 
wuem bie Blotte unter feinem Obercommmandg bis nah Sufa.m 
fühsen, wo die zweite Wieverogreinigung von Landheer und Binkte 
in einem Rocale gefeiert ward, das und aus früberem fchns.genamm 
bekannt IR (Erdt. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meifterichaft, Nearcht, bie von feinem großen Behhkerm 
als Lenker der Blotie anerfgnnt wurde, zeigt ſich auch in feinem 
Schifferberichte vol. Klarheit und Treue, in welchem ſich die Bere 
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gangenheit fa überall noch in ber Heutigen Gegenwart auf eine 
Aberrafhende Wolfe fplegelt. 

Lieutnant Kempthorne, der mit dem Suweh der Oſtküſte 
ves perſiſchen Golfs beauftragt war, iſt wol ber genaueſte Kenner 
verfelben und die befte Autorität, auf die wir und bier beziehen 
dürfen»). 

“Bis an das Cap Fast, fagt Kempthorne, Täßt Nearch von 
der Indusmündung, wefhmärts, die Kuͤſte der Ichthyophagen 
teilen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Fiſchſpeiſe, wie fle auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder am der Sonne gebörrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird ſie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft das Gras. Große Vorräthe von Auftern, Krabe 
ben, Mufcheln und Seethieren aller Art bedecken feine Geſtade, die 
Nearch fo trefflich haracterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andres hinzufommenbes Nahrungsmlitel. Der Bang biefer See⸗ 
thlete auf dem Strande, bei zur Ebbezeit zurückwelchender Meeres - 
fluth, IR es vorzüglich, der den Griechen, dem dieſes ganze VPhaäno- 
men der Ebbe und Fluth unerhört geweſen, in Erſtaunen verſehte. 
Die ganze Strecke ver Perſerküſte vom Indus bis zu ver Tigris⸗ 
mũndung iſt, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strecke von nahe 
an dreifundert Meilen Weges, ein dder Wüſtenſtrich, mit unmit- 
telbar bahinter auffleigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wald, 
ohno alles Grün. Der Sonnenrefler der kahlen Felswände mit dem 
Sandſtaube verbunden macht viele der Küſtenanwohner erblinpen, 
mb Fehr Häufig fanden ſich dieſe auf dem englifchen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obwol vergeblih. Das 
Heutige Charbur, ſprich Aſcharbur (Troea's Lage bei Nearch, 
Hist. Ind. €. 29, 5; der lehte Ort der Ichthyopbagen, ber erſte in 
Karamanien), iſt ber lehte Ort’im Oft des Gap Jask, Hat Erd⸗ 
Hänfer mit platten Dächern und etwa 1500 Einwohner, denen ber 
Imam von Dman ihren Sheikh In fein dortiges ort zum Ober⸗ 
haupt einfeßt. Er fann vom Innern Rande lelcht ein Corps Reis 
tegel zuſammenbringen. Viele Banianen treiben hier einen beden⸗ 
tenden Handel mit Indlen. In der Nähe der Stadt find Aderfelder 
and Dettetvaldungen. Im Norben der Stadt ſieht man außgebrei« 


m "ig Lieutn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Surrey along 
he Kastern Shores of the Persian Golf In 1828, ia Journ. of 
the London Roy. Geogr. Soc. 1885. Vol. V.ip. 283285. 
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tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz der Portugiefen zuſchreibt, 
die aber wol auß älterer Zeit ſtammen mag (Tiz bei Edrisi L 408 
ed. Jaubert fann es nicht fein, wie Kempthorne meint, da dies nur 
412 Millien von Iſtakhar fern Hegt). Doch ift bie Zerrüttung des 
Ortes fo groß, daß Fein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alfo auch Fein Architecturſtyl mehr zu erkennen if; von Cinheimi⸗ 
ſchen ver heutigen Zeit wenigſtens fcheint der Bau nicht herrühren 
zu konnen. Man erhielt bier gutes Wafler in Zirgenfchläucen 
( Waſſats) auf Kamerlen aus dem Innern des Landes zugeführt, 
und Schaafe mit breiten von 8 bis 10 Pfund ſchweren Fettſchwaͤn⸗ 
zen, die eine fehr vichte, aber doch ungemein feine Wolle trugen. 

Das Gap Jadt’*) (Jasques Cap) iſt nur niedrige Sand⸗ 
fpige mit gutem Untergrund umber, und einem £leinen Fiſcherdorf 
in der Rüge, wo man fi mit gutem Waſſer und trefflichen Schaa - 
fen verproviantiren Fonnte. Gin fehr hoher Berg liegt etwas Tanke 
ein, nordwärts über Gap IasE ſich emporthürmend, ven Kemp⸗ 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus oder Khuft, und wel 
Her ver PIE Elburz bei Perſern Heißt (Diebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an ver Küfte find fehr hoch, meiſt fenfrecht 
abfalend, einige von feltfamer Geftalt, fo drei Steine wie durch 
Menſchenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch empotragend wie 
Schornſteine (Threestone Peak der Karte). Nahe dabei am Gap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
dei 4%, Bath. Near, um an ver hiefigen klippenreichen Küfe 
der Gefahr auszuwelchen, anferte tiefer meerwärts, und bemerkte, 
daß von Badis an (jet Cap Jask) die Küſte Karamantens 
(Arriani Hist. Ind. e. 32) beffer, als die ver Ichthyophagen, mit 
Grafung, Korn, Brüchten, nur Oliven ausgenommen, und Waffer 
verfehen fei. Wirklich ift His dahin die Küfte Elippig und mit 
Sandbänfen nah Kempthorne'd Survey fo belagert, daß Nearch 
ganz secht hatte, fich bis dahin fern von ihr zu halten. Selbſt das 
engliiche Surveyſchiff ſtieß Hier auf Klippen, doch ohne ſich zu bes 
ſchädlgen. 

Ad Will. Ouſeley, am 12. Febr. 1811, an dieſem Gap 
Jaok bei heftigem Regen vorüberfuhr, veränderte ſich plötzlich bie 
bisherige blaue Barbe?5) des tiefen Meereawaſſers fo ſehr, 
dag man ſeichten Sergrund fürchtete, indeß Andere biefen Barben« 





) Kemptborne, Notes 1. c. V. p.272. °*) Will Ouseley, Trar. 
Lond. 1819. 1. p.158. 
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wechſel für Folge des Megens und ber Ebbe und Fluth hlelten 
Bei der damaligen Unfenntni der perſiſchen Meeresfeite hielten 
ſich von da am die meiften Schiffer auf ver arabifhen. Die Eun« 
birung zeigt 63 Bath. (378 Fuß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
des genannten Tages auf der fharfabgefchnittenen Linte je 
nes blauen und eined grünen Waffers hin, noch bei 73 Kath. 
(438 $.) Atefe fundirend. Geichtigfeit war alſo nicht Urfache der 
Umfärbung; folte diefe Färbung conftant und elgenthümlich fein, 
fo wäre die Benennung des Grünen Meeres, wie dieſes be 
Gorift?), Ebn al Bardi und andern Orientalen, zumal auch bei 
Berfern Heißt, eine mohl begrändete. Bon Cap Jadk erblidt man 
nun, auf einer perfiſchen ganz niedern Saudſpitze gelegen, bie etwas 
in das Meer vorfpringt, den mach Braferts Schätung 700 bis 800 
Suß Hohen. in der Mitte durchbohrten Belfen Rumbaref, ober 
Bombaret”) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaret®), d. i. 
ver Glülsberg, heilbringende Berg Heißt, und aus ber Ferne 
weſehen wie elne aus dem Meer auftauchende Klippe- erfcheint, wie 
eine gute Landmarfe für den Schiffer In der Einfahrt abgiebt. Die 
Garacterifiifhe Form dieſer Kalkſteinklippe erhält fie von 
dem ſtufenartigen Auffteigen ihrer Schichten, die Hier fi 
„wie die Küſte Maskats in Terraffen erhebt, die Fraſer mit ven 
Bafalt» oder Mandelſteinbildungen im Jatn Ghat over Bear Gpat 
im Goncan von Dekan vergleicht (Erb. V. 6.667). Weithin kann 
man mit dem Auge am Ufer Hin biefe Terraffenbildung verfolgen. 
Near erwähnt biefe Klippe nicht, wol aber Marcian, ber fie 
Strongyins, d.i. ven Runden Berg, nennt, ver bei den Perſern 
Semiramis-Berg heiße und dem Afabo-Gebirge ver Arabia ſe- 
lix gegenüberliege, zwifchen welchen belden die Einfahrt in bie Enge 
deB Perjer- Meeres liege (Marciani Heracleotae Periplus p.21 ed. 
Oxon.). Jenſeit liege das Vorgebirge Earpella und Harmo« 
zon, und dann Sarmozufa (’Aguölea bei Arrlan, ’ ApnoüLa 
bei Ptolem., ’Aguölovon bei Mareian), die alte Ormuz. 
Eins diefer VBorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Nearch 
zu Neoptana Anker worf (Arriani Hist. Ind. c.33); Kemp- 
thorne erkennt das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 





) Edrisi b. Janbert Vol. I. Prolegom. p.4. ») B. Fraser, Nar- 
ratire of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p.28& 
* Kempthorne, Notes I. c. V. p.272; W. Ouseley’s Zeichnung in 
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unter 26° 53 N.Br. liegt, wo er zugleich die Angabe Nearchs, daß 
die Anwohner der Küfte Gedroſiens und Raramantend nur Heine Boote, 
nicht mit Geltenrudern, nach Grlechenart, ſondern mit Schaufelrubern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Braben in die Erbe 
fee, im Waſſer fich fortſteßen (Arriani Hist. Ind. c.27), bis 
Heute, ver Sache nach, volltonımen dort noch einheimifch beſtätigt fand; 
fo wie dieſelben Boote, welche, wie bei den Ichthyophagen (f, 
06. ©. 177), nur aus Planken zufammengefellt und durch Stride 
aus Dattelbaſt zufammengenäht und mit Eroharz überzogen, andy 
Heut noch in Gebrauch hei ihnen find. Ja dieſelbe Art ded Bifche 
fangs, wie fie Nearch fo aracteriſtiſch und genau beichreibt (Hist, 
Ind. e. 29), auch heute noch ganz fo tm Gange, bezeugt die 
bintãt dortiger Lebensweiſen, feit mehr als zwei Jahrtauſenden. 
Near furhte nun von Neoptana dad nordwärts Hegenbe 

Hermozia und Alevanderd Lager In einer Gegend auf, die ergiebiger 
‚fein mußte, um ein Heer ernäßren und nach felden Entbehruungen 
und Anſtregungen wieder ſtaͤrken zu Können. Ale Fruͤchtt und Be 
vürfniffe ford man da, fagt Nearch, Dliven ausgenommen 
(Bist. Ind. c. 33), und fo if} aud heute noch bie Station zu Wi» 
nam, richtiger Minasab*), d. I. dad Blaumwafier, des erſten 
Waſſerſtroms, ein ofs reißendes Bebirgäwafler, das nah White» 
Lod im hohen Dijebel Shamal entiprings, deffen fruchtbare Ufer 
landſchaft heut nach die Anwohner „ein Paradies von Fars“ 

. nemmen: denn in diefer lleblichen Dafe finbet man heute die ſchön⸗ 
ſten Drangenmälver, Obftgärten, zumal Apfel-, Biras, 
Pfirfige, Aprikofenhaine, Weinberge mit 'ven koſtlichſten 
Stauden, deren Wein, oft für Kifchme Wein audgezeben, einſt Ruf 
hatte, und zu nem Liqueur Amber-Nofolio benugt warb. Die 
Indigocultur iſt noch Heute fehr einträglig. Der Minawe 
fInß*), an dem das heutige Fort mit 100 Mann Garnifon ſteht, 
hat, nad; Wellſted, ſehr ſtarkwindenden Lauf, bei Tluthzeit eine 
Breite von 100 Sqhritt und Tiefe von 6 bi8 7 Buß, kann eine 
Strecke von direct 3 bis 4 Stunden welt Schiffe von 20 Tonnen 
Laſt tragen, finkt aber bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja ſelbſt 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, die 
unter 27° 7' 48" R.Br. und 56° 49’ D.R. v.Gr., nach Lieuus. Whi⸗ 
telsd's®) Behimmung, liegt. 


* Kempiherne "Notes L e. V. p.274. +) Wellsted, Trarv. to 
. he City of the Chaliphs.L. p. 60. -i Lientn, Whitelech, In- 
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Bon Hier an verlaffen wir für -jegt Nearchs Bergung, ber 
dann nur an der Perferküfte Hinfegelt, ba er dem arabijchen Vor- 
gebirge Maceta (Müxera, Hist. Ind. c.32), das nach Strabo 
uns Plinius von dem Volle der Maken benannt Ift, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die dort gut bewanderten Ara 
ber fogten, daß von ba der Kinnamom und andere Gewürze (durch 
De Gerrhaͤer ) zu den Aſſyriern, ober nach Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes Vorgebirge, defien Hochgebirge 
Btolemäus die Afab-Berge oder die Schwarzen nannte, 
»oußlist, an deren Nordende in 2 Stunden Berne bie Fleinen Dop⸗ 
pelinfeln, zwifchen denen eine Fahrſtraße hindurch geht, an ver 
größten Verengung der Merredeinfahrt hervortreten, die, gleichge» 
faket) wie Mombarel, kühn und hoch aus dem Meere em⸗ 
porfleigen, und bavon ben Namen der geoßen und Kleinen 
Dueins over Coins (d. i. Keil, wie fie zur Unterlage ber Ka- 
none dienen) erhalten haben, oder auch fehr bezeichnend bie bei⸗ 
den Efelsohren bei ben Schiffern genannt werben. Doch liegen 
andy moch mehrere Kleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erhabene 
Epige des Norbcaps dieſes Asaborum Promontorium bei Ptoles 
mäus und Arrian, fo genannt, weil hier die Sabaei orientales 
(die Beni As Gab in Oman) wohnen, ift Hier das von ben 
arabifhen Schiffern fogenannte Ras Muſſendom (Moganpom ber 
BVortugiefen) *), dad bie englifchen. Matrofen Muffeldom nennen, 
deſſen vorberfie Felſen vie Mama Selmeh ver Perſer oder Sa- 
lameh, d. I. Geld des Grußes, genannt werden, im Begenfag 
des hoch dahinter auffleigenden Ras el Djibel. Hier iR bie 
Durhfahrt, nur noch etwa 17 oder nach Whitelod wol gar 
nur 14 Stunden breit#), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus bem ein innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie ziwie 
ſchen den Säulen des Herakles zum atlantifchen, fo Hier zum in⸗ 
diſchen Drean, dereinſt feinen Ausgang brach. Auf fo beiwegtem, 
gefahtvollem Meere ſind diefe Vorgebirge als ein erreichtes Biel 
von großer Beveutung. Der arabiſche Schiffer pflegt hier, be⸗ 


dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc..Jan. 1837; und in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol, VIli. 1838. p. 170— 184. 

*?) Fraser, Notes in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. VoLI. 
P.2. p. 410; Kempthorne, Notes I. c. **) W. Ouseley, Trar. 
Lp *2) Berghaus Karte von Perfien im Dem. G. 48. 





Arabiens Ofttuſte, Ras Muſſendom. 498. 


vor er bie Kuſte verläßt und ſich dem indiſchen Ocean anvertraut, 
deſſen Gchungeifte erft, wie einft Hanno der Karthager am atlanti« 
ſchen Ocean dem Poſeidon, ein Opfer zu bringen. Kehrt der mo». 


hamedaniſche Schiffer aus Indien zurüd, fo bringt er hier vom ° 


vaterlänbifchen Boden wieder ben erflen feierlichen Gruß®) (Ga- 
Iam). Der Baniane ober der Hindu, um fich, dem Fremdlinge, 
den ‚Genius des Vorgebirgs geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Fruchte aus, ober übergiebt in Geftalt eines. Meinen 
Schiffomodells, das er mit ven verſchiedenen Proben feiner Handels⸗ 
waare belegt, noch ehe ex daß fremde Rand betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Shwimmt dieſes glülli durch die Brandung zur Küſte, 
fo Hält ex auch feine Gebete für erhört und ſchreitet hoffnungsvpll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, fagt Wellfted *), fuhr im Juni 1840 
durch wie Mitte diefer bis auf wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn ſchon bei Windftile, ſchleuderte 
wie heftigſte Strömung es doch dicht an das Geſtade, fo daß wir 
die elögipfel über unfern Köpfen bedrohlich vorüberfliehen fahen. 
Doch glüdlidy waren nun alle Gefahren vorüber, als unter Gebe-⸗ 
ten ein Mintaturboot, aus Kokosſchaale mit Fleinen Segeln und 
Bändern gejiert, mit etwas Reid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gefegt und bem Treiben 
der Wellen überlaffen ward; ein alter heidniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung Höfer Dämonen, der ſich bit heute an dieſer Stelle im 
Gange erhalten Hat. 

Das Äuferfte Nordende der wilden Afab- Berge (Maceta), 
mit ihren wild zereiflenen Bafalt- und Klingfteinmaffen 9), 
die ſich hie und da mit Gäulenbafalten geſchmückt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellem Kalkfpathgängen durchſchwaͤrmt wer= 
den, iſt von vielfachen Einbuchten zerſchnitten (f. ob. S. 417) und 
von einer berfelben fogar ganz quer durchſetzt, fo baß hier ein en⸗ 
ger Meerescanal, zwiſchen Hohen Belfen, bie Norbinfel, auf 
weldher das Ras Muſſendom emporfteigt, ganz vom arabifchen 
Gontinente ſcheidet. So viel und befannt, If Lieutnant Kemp- 
thorn’6 Dlive, das Surveyor⸗Schiff, das einzige dad durch 
dieſen Spalt, der wie durch eine Gonvulfion entflanden und jene 





2) Soott Waring, Vor. de Finde & Chiras. Paris 1818. p. 107. 
«12 Melleted, Tray, to the City of the Calipha 1. 9» 60 
4) Bombay Gas. Sept. 1822. u. in Aniat. Joura. Vol. XIX. p. 201. 
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wärbliggere Bergebirgäinfel gewaltſam von der arabiſchen Halbiefel 
Iotgeiprengt zu haben fAeint, hindurch geſchiſf ). Es gefhah am 
30.’Dxtob. 1826, bei günftig wehendem &.D., und Der großen Enge 
ungsagtet vie am Gingange zu gewallig aufammengeignärt = 
Fätlen, Hans man doc; glüdlicd durch die Merreögaffe hindurch. Bei 
18 Vaih. (108 Fuß) Tiefe immer das Bleiloth in der Hand, Eonmie 
wau in dem Meeresſchlunde Leinen Grund finden. Zu beiden [7 
em thurmien ſich die Felſen ganz ſenltecht und bis 1000 Fuß bel, 
majehdtiicg, fo nahe beifanmen empor, daß vom Sauff aus ein 
Gteinwurf fie nad beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Schatin 
Buräf@nitt das Schiff mit ſchwellenden Gegen die blaue Binth, 
Veſe feiesliäh erhabene Merrrägaffe und die Tortenfide, die Nie 
nd ob der Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch ven Wellen 
ſlag em die Bellen belebt, die im Ede widerhallten. Um weRii- 
Gem Ausgange dieſes Ganals, dem Elphinstenes Inlet, wu 
nad nordweſtũche Cap der arabifchen Halbiniel, das Nas Shzeikh 
Mafud (Rab Schech Menſud bei Welifed), nebſt feinem henade 
darten Ras Ofcheddi doublirt werden, um dann weiter‘ gegm 
GB. an den Stationen Kafab, Polka, Endra, Kumbthe, 
Tibbat, Raumps, Ras al Khaimah (Vorgebirge der Zeite) 
und audern der Piratenküfte, von der ſchon oben vie Rede war 
6. 06. &.407), in das, Meer von Bahrein zu gelangen. Gewtha⸗ 
Udy aber wendet fich die Einfahrt ver Schiffer vom Ras Muffen- 
dom gegen Nord, wo man durch die beiden Quoins erſt in 
ven eigentlichen Perfergolf einläuft, deſſen auf allen Sei⸗ 
ten bier amphitheattaliſch gefchloffen erſcheiadudes 
Baffia), durch den Reichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die haben im Hintergrund des Eontinents bia zu Schnechdhen auf 
Heigenne Berggipfel, durch die claffiiche @rinnerung aus allen Zeir 
un, we fi an die blauen Fluthen und an die über fin erhebenden 
Geſtalten Enüpfen, einen ungemein graudloſen Cindruck anf ben fin- 
nigen BVeſchauer ausübt. 

Gegen Nord thürmt fi am feruflen Horizont Der Djabel 
Chamal (Shemil auf Berghaug Karte) Über ale andern 
Besge ner Küfte am Höchfen empor, ber felhß im Jumi noch eine 
Ghywmrlappe trug; zu feinen Füßen liegt bie Perüßsnte «inf fo weiche 
Infel Ormuz (’Opyara bei Nearch, Hist. Ind. c. 37) und ae 


*%) Kempthorn, Notes 1. 0. V. p 372 L. Wäiteleck, De- 
ariptira Sketch hm pl. 





Arahifge Infelfiotionen im Perfer- Golf. 486 


näßer die Infel Zarek; nur wenig weilmärts "inter Drmuz em 
hebt id) die im A6ten Jahrhundert blühende Bambron (Bender 
Gomrun oder Bender Abafſi, Erdt. VII. ©. 739— 748), und 
noch weiter im Weft breitet fich die größte Infel des @olfs, Die 
Jeutige Kifhm (die "Odgaxıa bei Nearch a. a. D.) aus, bie [hen 
wegen ihrer 800 Stabien Ränge (20 Meilen), wegen des gaſtlichen 
Gmpfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, me 
gen thres Fruchtreichthume an Getreide, Datteln und Wein⸗ 
tsauben von Nearch beſonders hervorgehoben ward, und auf 
weldher, nach Außfage ver Eingebornen, in einem Palmenhaine das 
Grabmal des erſten Beherrſchers der Infel, Erythras, verehrt 
wurde, von welchem bad Meer feinen Namen (ver früher im engen 


"Gimme nur auf das arabifche Meer befcränft war, aber wegen ver 


Bedeutung ved „rothen“ viele etymologifdhe Deutungen erhielt 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben follte. 
L 
Erläuterung 3. 
Die arabifhen Infelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 
perſiſchen Geſtadeſeite, von Ormuz bis Karel. 4) Ormuz; 
2 Kiſchmi; 3) Larek; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; 7) Keiſch ober Kenn; 8) Hinderab 
und Bufpeab; 9) Oogana, Abufhäpr; 10) bie Inſel 
Karel oder Charedſch. 


1. Die Inſel Ormuz, Opydva, Organa des Nearch 
(Ayvaıs, Gyrine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der 
Einpeimifhen und der Araber; Necrolin und Zams 
bri der Tataren nach Herbert. 


Ungeachtet ihrer jegigen Unbedeutendhelt, in welche ſie zurüde 
gefanlen, wie fie zu Nearchs Zeiten war, ber Organa eine noch 
wäfte Infel nannte (xal 7 ger denun vjoos ’Opyüva dxa- 
Adese Hist. Ind. c. 37), iſt fie doch durch ihre einſtige Blüthe- 
verlode und als die glänzende Reſidenz eines mächtigen See⸗ uns 
Bandelsſtaates, im Conflict zwiſchen perfiicher Land» und arabiſcher 
Geremacht, nicht ohne dauerndes Intereſſe; fie if felt Tangem und 
auch heute noch durch bie übergreifende Seemacht ver Imame von 
Mascat (Erof. VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an⸗ 
zuſehen als zu Perflen; daher vie ſpeclellen Nachrichten won dieſer 

Ce2 
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Sufel blerher gehören, da von ber mit ihr fo nahe in Beziehung 
Medenden Gontinentalftabt des Perſer · Hafen Gambrun von 
Bender Abaffi ſchen früher das Nothwendige beigebtacht If 
(cendaſelbſt ©. 748). 

Auch Btolemäus Hat venfelben Namen Organa überliefert 
(Etol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu ’Opyiva auch 
Obyupıs, das Gytine ober verberbte Ayrine, bei Strabos Vyveꝛc. 
Hinzufügt)5!), der nur dieſelbe Infel bezeichnen Tann, deren ältefter, 
macı arabifchen Autoren (Im Diet. Berhan Kattea Msc.) 52) ein 

- geimifger, Name Jarün oder Jerun zu fein ſcheint, auß welchen 
jene Verkümmelungen hervorgingen. P. Tereira, ber im Jahre 
4604 vieſe Infel befuchtes®), hörte eine Legende von ihrer erſten 
Beodlterung erzählen, in welcher ver Name Jerun dem erflen per⸗ 
Mitten Anfiedler gegeben wird, der ſich im Jahre 1302 auf ige 
miebetgelafen haben fol. Im Jahre 1442 beſuchte ber Befandte 
Shah Roths, ded Königs von Perfien, genannt Abdul Rizak, 
viefe Infel auf. feinem Wege nach Indien, zu einer Zeit, da die felt 
mehr als einem Jahrhundert vom Teſtlande Ormuz bahia ver 
planzte Dynaftie (f. ob. S. 384, felt dathr adbin) der Könige 
»on Ormuz blübte, und rühmt die Infel nach übertriebner orien - 
raliſcher Weiſe, die ihtes Gleichen nicht Haben ſolle. Ihre Unein⸗ 
mehmbarkeit wird von perſlſchen Dichtern beſungen. Gin ſolches 
Diſtichon: „Das Herz meines Beindes entbrennt, weun 
er mich fieht die Bafferumringte u. f. w.” fol Salg har 
Sqhah der Infel gefungen haben, der den Verfolgten feiner Eönig- 
Uchen Zeinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schug angeveihen lleß. 
In diefe Periode mag es wol gehören, daß die aus Bars und Dezd 
in die Flucht gejagten Barfi, die Feueranbeter, bie Ormnz« 
diener, auf eine kurze Reihe von Jahren, 15 Jahre werben ge 
mannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin auch bie lehten Bweige 
der Saffaniven-Dynaftie ſich geflüchtet Haben ſollten; eine Zeit, vie 
jedoch lang genug war, um bort die Kunſt Schiffe zu bauen 
und zu ſteuern zu erlernen, in der bie Barfi bis dahin wie alle 
Berfer gänzli; unwiſſend gewefen, die Ihnen aber nun zur Cmi⸗ 

" gration nad) Indien verhalf (f. Erdt. V. ©. 615, Tinwande ⸗ 
zung der Parfen in Indien nad) ihrer Tradition in Bombay). 


1) Großfurd, Rot. zu Steabos Ueberſ. TE. TIL S. 281 Rot. 
--7) Will. Ouseley, Trav. L. p.155— 158.  °°) P. Texeira, Re- 
lacion de los Reyes Je ur, En Amberes 1610. p.1 . 
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Aber ſchon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel mit einigen Hundert Portugiefen die Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perfer angegebenen 
Beinb, ver feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang verthei⸗ 
digen Eonnte. Bür Bortugiefen, die der fortvauernden Königepyna- 
fie auf Ormuz die Titel Tiefen, aber die Macht nahmen, und von 
ihnen immer gefteigerte Tribute forderten, vie oft zu Rebelllo⸗ 
nen reiten und im Innern der Infel manche Wechſel 5%) herbei⸗ 
führten, war doch dieſe Seefation In den indiſchen Meeren 
ein wahres Kleinod, ſicher gegen alle Angriffe von- außen, in deren 
gut verfchangter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gewärzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Verlbänte ded Orients, ihre 
indiſchen Schäge über Hundert Jahre lang anhäuften, jo daß «6 
nad) v. Mandelslo, ver im Jahre 1638 ſich dort aufhielt, einſt 
im Sprichwort hieß: „wenn bie Welt ein Ring, fo if 
Ormuz der Diamant im Ringe” Gchöne Bazare, Kirchen, 
Kldfter, große Magazine und anfehnliche Gebaͤude wurden hier aufe 
gerichtet 5). Die Bortugiefen, fo fagte man, fehmüdten fie fo 
aus, daß alles Gifenwert an Benflern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle bie Herten geblieben, fo würden fle zufegt alle® mafe 
flo von Gold gemacht haben. Daher Häufte der große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhundertd, in feinem unfterblichen 
&po8 de6 Berlornen Baradiefes allen irdiſchen Reichthum ver 
Erde auf den Thron von Drmuz, der nur noch von den Schäpen 
die Satanad, um ven feinen gehäuft, überboten werde, und über⸗ 
Wieferte damit den Namen Ormuz auch ber fpäteften Nachwelt. 

Kurz vor der Vertreibung ver Portugiefen, oder vielmehr der 
"damals mit Portugal vereinigten fpanifchen Herrſchaft, aus jenem 
Gemwäffern, und vor der Zerfidrung von Ormuz, in Bölge des 
ſchlauen Shah Abbas Befignahme von Bambron, befuchte der 
portugieſiſch · ſpaniſche Geſandte Figueroa dieſe Infel, im Jahre 
1617, um das den Ort drohende politiſche Gewitter durch Unter⸗ 
Handlungen abzuwehren (die Umſtände dabei ſ. Erdk. Th. VII. 
S. 740 u. f). Bon ihm Haben wir aus jener Zeit die umfländ- 
Uchſten Nachrichten, bie er auf Ormuz ſelbſt einfammelte, ald Don 


) Gin Ari siefe 9 Deal der Gelßihte von Ormuz, f. Fraser 
Narrai c. p.38 ) Thom. Herbert, Relat, du 
tc. nd. du Flämgad de Jerknie Yan Vier 
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“ Paris, 1663. 
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bung 6). 

Die Infel Ormuz, welche die Araber Forum nennen, Tugt 
12 Miles von der Mündung des Perfer-Merres; fie hat eine deri⸗ 
edige Seflalt; ihre Fleinfte Seite Liegt der Perferfüfe gegenüber und 

dehnt ſich von Caru bis zur Eitavelle aus. Das Innere der Juſel 
in ganz mit großen Bergen erfüllt, roth und weiß ven Farbe, aus 
denen man ein fhönes Salz gewinnt; fonft IR der Veden ganz 
ſteril, und nur wenig Grünes in Büfchen und Bäumen zu fehen. 
An ihrer Ofte und Günfelte fliehen Kleine Bäche, deren Weile 
gen; Mar aber ſalzig iſt, vie auch Salzkruſten abfegen. Auf 
gehßten Berghöhe iſt eine Eremitage der Mutter Gottes vom 
(Notre Dame de ia Roche) gewidmet. Disfer Berg beftcht 
Satz, aber auch Schwefel und Salpeter ſindet man, und durch Mies 
ſen fo der Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Eins zweite Era 
mitage, St. Lucia, auf demſelben Berge, vient zum Sommeranfents 
Halt. Hier find vicle Ciſternen Im Salzboden; aber das Regeuwaſſer 
in ven Galzlagunen if, wenn das Salz fi daraus nledergeſchlagen 
hat, beffer als in den Eifternen. Die ebenern Gegenden der Inſel 
fin mit fehr vielen Brabftätten von Heiden, Mohamedanern unı 
Juden bebesft, bie durcheinander Tiegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spagiergängen der Weiber dienen, ne auf 
den Gräbern ihre Opfer in kleinen Schäffeln niederlegen. Auch 
fine da Gräber von Heiligen. 

In einer zweiten Ebene der Infel, Ardemira genannt, & 5. 
Belvedere, iſt die Gegend, mo bie Großen ihr Maillefpiel 
tseiben, an dem aud ber Vicefönig ber Juſel Theil nimmt. Auf 
ber entgegengefegten Seite ver Infel gegen S. W. uns W. iR Hin 
tee den Bergen bie Gegend, welche Turun⸗bak heißt (Lurumapek 
dad einzige Dorf zu Kämpfer Zeit, von deſſen Namen Gofjelie 
ven Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo das Lufens 
der alten Könige fteht, mit einem Beinen Palmenwalde und. ab 
paar Brunnen mit dem beften Waffer ver Infel. Dies Schloß wer 
zu Figueroa's Zeit in Verfall, wie das Herr und die Macht. 
Elende Schilfpätten mußten bier zu Sommercampagnen bie. 
In den Bergſchluchten fah man einiges Gebuͤſch und auch Palmen. 


sex 


M Don Garoias de Silva Figueroa von Castllien, Embassado en 
A do N’Rspagnol par M. de Wiogfort. —— 
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Dupte, der 1808 die Inſel beſuchte, ſagt, fle trage nur wenige 
Dupend Palmen 7). 

Sur Zeit ver-Beflgergreifung unter Albuquerque befland 
Dis Be der Stadt nur aus ein paar Meinen Thürmen. In einem 
von dieſen brachte man die Statue des Croberers an, bie man zu 
Sigueroa's Zeit auch noch in Ihrer vollen Rüftung dort fehen 
konnte. Nah und nah war die Beflung immer weiter angebaut 
werben, und jeder Viceldnig hatte einen Theil Hinzugefügt. Sie 
Tiegt auf der äußerten Nordweſtſpihe und wird auf 2 Geiten vom 
Meere umfpült, auf der dritten liegt ihr Waffenplag, gegen bis 
Stadt zu. Sie war aber in ſchlechtem Zuftande, wegen der Fleinen 
Mauerfleine, die zn leicht verwitterten und daher bald verfielen; auch 
wat der Graben nicht tief, und zu beiden Selten drang dad Mer 
ein. In Guropa wärbe fle nur Schande bringen; dort aber praßle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, fährt Flguneroa in feiner Veſchreibung fort, Habe 
eine Reihe fhöner Gebäude mit vielen Benftern, welche den reihen 
vortagieſiſchen Kaufleuten gehörten; die Kirche, das Armenhaus, bie 
Moſcheen fein Ueberreſte ſchoͤner Architectur. Der Altoren, du 
Hoher Thurm, biete eine ſehr fhdne Ausficht dat. Die Inteleramg 
und die Schifane ver Portugiefen habe aber erft vor kurzem eine 
Mofchee nievergeriffen, und fi dadurch die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Feſtlande fo auffällig gemacht, daß diefe dafür 
ihnen alle dortigen Befigungen entriffen. 

An der Ofi- und Morvofffeite der Stadt lagen bie Magazine 
und dab Arſenal des Vicekbnigs, an einer Bucht vie Dicht von 
‚Hänfeen umgeben, um weldye bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand troden lag. Das fchönfte Gebäude war das Stadthaus; 
vie meiften Häufer der Vorſtadt waren nur Rohrhütten mit Dis 
chern von Balmblättern gevedt, ober aus Growänden aufgeführt, 
wie die Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt ſelbſt waren ſehr 
enge Gaffen, durch die kein Reiter hindurch konnte; die dreiſtbcligen 
hehen Häufer waren aus Gtein erbaut, vol Deffnungen, Benfler, 
Balkone, Eorrivers, aber nur mit Fleinen Gemaͤchern; zur Abküh⸗ 
Jung hatten fie Windfänge (wie in Bagdad u.a. D., Erdk. XL. 
©. 8), ohne deren Bentilation die Sommerhitze unerträglich ge» 

weſen fein wörde. Auf ven Dachterraſſen ver Häufer fah man eine 
zweite Stadt erbaut, für die wirthſchaftlichen Einrichtung, die 


#7) Dupre, Voy. Paris, 2829, T. L p. 418, 
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Ochlafflätten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten nges 
ben blieben. 

Der Hafen liegt in der Bay zwiſchen den beiden Gap8 Notre 
Dame de l’Esperance und der Citadelle. Die Station der großen 
Schiffe und Baleen if den beiden Klöftern ber Karmeliter und Au 
gufiner gegenüber; doch iſt fie zu feicht, oft nur kuletlef; daher bie 
ſchwerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern wer 
Anker liegen bleiben mußten, vie Galeen 500 Schriit. Daher war 
und if die Station bei Oſiſtürmen ſehr unſicher. Schiffbrüche find 
nicht felten, fie würben, fagt Figueroa, ſelbſt noch haͤufiger fein, 
wenn die Terrafirma den Hafen nicht von D. und N.O. ber dedte, 
und bie Infel Queixome, d. 1. Kiſchmi, nit von N. und 
N.D. die Meereöwogen bräde. An diefer Bay wird fehr wies 
Heines Holz gelandet, das von der gegenüberliegenden Küſte wurd 
die Bergwaſſer des Gontinents ins Meer geflößt wird, und aus 
biefem, wo «8 von den Wellen umbergetrieben, aufgeflicht wirt. 
Es verfault nicht, man nennt es wegen feines ſonderbaren wurjel⸗ 
artigen Wuchſes Meerwurzel (mol die Mangroves, Mango 
mangifera, der fo haracteriftifche Uferfaum, f. Erbf. IV. ©. 1040 
u.0.D.). Unter dem Waſſer findet man an dem Infelufer auch 
einen weißen Bimöftein, ſicher, meint Figueroa, ein Feuerpro⸗ 
duct, den man wegen feiner Leichtigkeit auf die Dadhterraffen bringt, 
wo er durch Kalk, der in feine Poren einbringt, zugleich den fefle- 
Ren Wiverfland gegen alle Wuth ver Orlane leiſtet. Noch zur Zeit 
zählte man in ber Stadt 2500 bis 3000 Häufer, ohne bie Hofe 
träume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl ver Einwohner betrug 40,000, meit Moros, 
Araber und nur wenig Perfer und Ghriften. Viele davon wa⸗ 
zen fehr reiche Kaufleute, welche ven Portugiefen bie Waaren abe 
kauften und biefe weiter nad) Perſien und Arabien vertrieben. Ans 
dere waren Handwerker und ſehr gefchidte Künftler; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Ginwohner hatten viel 
Sclaven und Pferde; vie Weiber der Portugiefen verliehen ihr Haus 
nicht anders, ald um auf den Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblidung des Bimoſteins Fam Figueroa der Gedanke, 
die Infel müffe ein Feuerberg geweſen fein; bie Portugieſen wuß- 
tem aber nicht von Gruptionen. Nachts bei S.S. W. wehte von 
den Bergen ber ein ſtinkender Schwefelwind, der bei Sühtvinb nicht 
wahrgenommen wurde. Dad geheime Bauer nach jener Gegend Hin 
ſchien fi auch Im Jahre 1617 zu mantfefliren. Bei Maponnen« 
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feſten wurde der zuvorgenaunte Madonnen«- Berg mit der Eremi⸗ 
‚tage bewallfahrtet, und eine Stelle befucht, an ver fehr niele Steine 
Hegen, wie ſchwatz wie Kohlen ausichen. Der Eremit fagte, zu- 
weilen babe ver Berg Beuer ausgeworfen, auch Rauch und bren⸗ 
nende Steine; doch ſeitdem die Chriſten dort fein, nit. Obwol 
Reh noch ald kein unverdaͤchtiges Zeugniß gelten mag, fo gränbete 
Doch Figueroa darauf feine Anficht, daß der Berg fortwährend 
wachſe und von Erbbeben bedroht werde, um ſich durch Eruptionen 
feiner Aufslägungen zu entladen. Die weiße Barbe ver Bimäfeine 
hielt ex erſt für eine durch die Meeredwellen gebleichte, 

Die Fehden Schaf Abbas gegen Mefed Ormuz ber Portu⸗ 
iefen, Die zuleht noch von ben Schattenkdnigen der Inſel durch 
ihren vortigen Vicekdnig einen Tribut von Kunberttaufend Golde 
Rüden zu erpreffen fuchten, und ſich dadurch eben fo verhaßt bei 
Mobameranern machten, wie fie durch die Schaͤte ihres indiſchen 
Berkehro den Neld ber mit den Perfern vereint cabalirenden Enge 
länder erregten, brachen mit bem Jahre 1614 los; aber erſt nach 
9 Jahren der Heftigften Kämpfe fiel Ormuz und wurde ganz zer⸗ 
Kört und geplündert, um an befien Stelle, ſtatt des portugteftfchen 
Hafent Sambrun, das neue Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des bloherigen Einfluffes ver Portugiefen auf 
Oman, Bahrein, deſſen Perlhandel in ihrem Beflg war, und 
auf das ganze perſiſche und arabiſche Geftabeland war bie gleiche 
zeitige Folge: denn nun traten hier Engländer und Gollänver als 
Ihre Mivalen auf; die Wlütheperiobe der von Schah, Abbas gegräns 
deren Hafenflabt, die wir nach den Berichten von Thom, Her= 

- bert, Della Valle, Mandelslo, Kämpfer, Chard in ſchon 
kennen (Erof. VII. &.736— 749), war nur von kurzer Dawer, 
bie Ohnmacht von Ormuz hat aber biß heute gebanert. 

Brafers®),. ver die Infel im Jahre 1822 beſuchte, fagt, daß 
fie dem Ankommenden einen feltfamen, von Vielen, zumal auch von 
Kinneir®), ver überall im Perfesgolf erlofchne Vuleane zu fehen 
wähnte, für vulkaniſch gehaltnen Anblick gewähre, durch die Gruppe 
rauher, fpiger Pits und Gebirgsgipfel. Die ganze Infel fel nur 
eine Feldmaſſe, die an Geſtalt und Karben ungemein wechſele, bald 
dunkelbraun, rothlich, grün, aſchgrau, ja ſchwarz ober ſchneeweiß 


2. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46—58. 
=) M. Kinneir,"@eogr. Memeir of the Persian Empire. London, 
1818. 4. p.13 efc, 
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fich zeige, je nachdem man von Landſpitze zu Landſpthe amd. 
Roth fei der Muſchelſand, fagt Bontanier ®), und zwiſchen von 
Kultrein(?) fänden fid ganz ſchwarze Glimmerfichten, wie ein 
as Streufand von Ormuz In der Handelswelt berühmt gewo⸗ 
few, weil man an ihm die Bacturen ver portugieſiſchen Hundes 
hauſer erkannte, die fich dieſer befondern Art Streuſandes bevienten. 
Ru ſteht das alte Fort, nah Whitelod’sl) Obfervation, une 
de 27° R.Br. und. 56°29 D.2. v. Gr., zu dem man über trodiue 
Grabſtanen fortſchreitet. Der gaſtliche Scheith konnte zu Brafers 
Beit feine Gaͤſte nur mit Brot und Milch regaliren. Die Felſen 
der Infel, die am Nacmittage des erſten Tages hefliegen wurden, 
Rärzten ale em Rordende in eine Plaine ab, die auf 6 8 8 
Duavratmiles einnimmt, ums In eine Ganpfpige außläuft, weiche 
den Hafen von Ormaz in 2 Theile theilt. Auf ihr ſteht Dub 
alte yortugtefliche Sort, dad mol nicht fehr feſt gemein fein kann, 
aber aus großen Dunderhlöden forgfam erbaut und mit ſtarken 
Saſtionen verſehen war, bie jede Bagabe beihügten, Dech füßet 
Mandeislo®) an, daß zu feiner Zeit, 1638, vie Feſte noch 80 
Gtäd Kanonen von 600 Gtüd übrig behalten, vie zuvor darin ges 
weien, und daß die Garnifon, ald er bort war, ans 600 Manz 
Besfern beſtanden. Mit dem Daterial ver geſchleiften Stadt Or⸗ 
mug fei Die neue Bender Abaffi erbaut. Die Höhe vom Waſ⸗ 
ſerſpiegel zu dem Memparts beträgt 80 Fuß; die Mauern fine noch 
gut im Gtande, aber dad Innere des Forts liegt in Ruinen. Im 
2 greſen (nad Whitelock 15 Darv langen, 7 bi8 8 Dard brei⸗ 
ven, Kbermölbten) Eiffernen befand. ſich noch fehr gutes Waſſer. 
Dee Canal, welcher vor Zeiten die Landzunge darchſchnitt und Die 
Sehung Holirte, wor jeht größtenthells ausgefüllt; fein Oſtende 
diente als eine Dode zur Reparatur der Varken. Noch ſtauden 
auf der Wälen einige eferne und metallene Kanonen deu Portu⸗ 
irfen, mit ihren Wappen und dem Motto „Gardei Vosi Demi” 
me Jahrdjahl. An eines andern Stelle fand eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabtfchen Inſchrift, vom Jahre d. Hop. 
s081 (v. 1. 1624 n. Chr. ©.), die ſich auf Schach Abbas Grobe 


**) Fontanier, Voy. 1846. VoLI. p. 146. *') Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptivo Sketch etc. in Proceedings of the Bom- . 
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zung bericht. Hinter den Wallgraben Ligen die wenigen Oktien 
der Kiniehner, umd hinter diefen, auf der Plaine bis zum Buß 
der Gebinge, die zerſtreuten Ruinen der alten arabiſchen und por“ 
tmglefifiien Stadt mit ihren Villen. Ale Material mar ſehe ver⸗ 
wittert, kein Denkmal von beventender Architectur erhob fich; hoch⸗ 
ſent ein Minaar, nahe dem Erpwalle, ver ein Leuchithurm geweſen 
fein fell; wie Holzgallerien, die Hinaufführenen Treppen, die Or⸗ 
nammie von bunter Ziegelmofait ſiud von ben Außenſeiten äugf 
berabgefallen. 

Längs dem Ufer ber Bay, gegen OA und Weſt, die vom allen 
Geiten bequem zugängig war, was ber Infel noch heute ihrs mune- 
Ubi wichtige Bedeutung“) giebt, unfern dem Meere, feinen ge» 
wöldte Grbäune, Sirdabs (Serdaps, Tühlere Souterenins, f 
ot. XL. ©. 802) oder Waatenmagazine erbaut geweſen zw fein, 
in gleich ſolidem Styl wie das Fort. Auch iR von da ber Boden 
IB gegen die Berge hin mit Ziegeln, Tersacattad, Glas und an⸗ 
dern Trümmern bededt, wie der Boden fo vieler zerfkörten Staͤdte 
im Drient, ohne etwas befonbered barzubleten. Der Glanz des 
frübern Oram, bei fo mangelhaften Ueberreſten, bil Frafer da⸗ 
für, ſei wol won ven Zeitſchriftſtellern um vieles übertriehen. Die 
Natur der Infel®4) biere nur Armlhes Ausfchen, da fie ohne einen 
Aropfen feifehen Waffer, ohne Quelle fl. Doc führt Kämpfer) 
3 feiner Zeit (1690) dafelbft eine füße Duslle an, obwol fle aux 
ſcwach fließe. Der einzige bewohnbare Theil der Juſel iſt jene 
genannte Plaine, gegen das Nordende, von 2 Miles Länge und 3 
DHL Breite. Der mit Salz gefhwängerte Boden hindert alle Bes 
getation; alle! Gemüfe muß erſt eingeführt werden. Der Boden 
{R ungemein in Regenſchluchten zerrifien und daher bie Bereifung 
Afnwlerig. Gewaltige Megenfchauer, fegt Wellen“), gießen ich 
wäüsgenh auf diefe Iafel herab, und find wol vie Urſache ver zaci⸗ 
gm Oberflädyengeftaltung. ipred meldhern Bodens, der Durch bie roſ · 
rothen und ſchwarzen Eiſenoxydſchichten für den erſten Anblick em 
vulcaniſches Ausſehen gewinnen kann. Gin großer Theil deffelben 
beſteht auch nach Frafer aus Korallentrümmern, wie der Voden 
we Inſel Kiſchmi, mit einem Gemlſch von Thon und Kalleron, 





Rach Bild a. a. O. ) Fraserl.c.p. 49; bed. Boten 
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aus Berwitterung ber eifenhaltigen Belöwaffen, vie hier In ber roth⸗ 
braunen durch Eiſenoryd gefärbten, fehr zerriffenen Form vorherr⸗ 
fen, und auch feiner Anficht nach dazu beigetragen Haben mögen, 
die Infel für onleanifch zu halten. Eiſen, Ocher, viele Kupfer 
kieſe und ſchneeweiße ſich pikartig erhebende Oypsfelien, contraſtiren 
fege mit einander; vlele Stellen fegen Salzkruſten an, und geben 
durch ihre blauen und weißen Minden manchen Gegenden auch ein 
ße aber ſchneeartiges Anfchn; aber Steinfalz, behauptet Fra⸗ 
fer, finde ſich daſelbſt nicht. Whitelock, Wellfed und Audere, 
Die Hier von Steinſalz ſprechen, Haben ſich wol dur die Sali 
effloreßcenzen und bie Salzkruſten, die ven Boden und bie Lagunen 
überziehen, zu dieſer Angabe verleiten laſſen. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, if jedoch 
nicht unbeveutenb und macht heute wenigfiens die Haupteinkünfte 
vs Imam von diefer fonft armen Infel aus. 

Die Garnifon beſtand 1822 nur aus 80 Mann Golbtruppen 
des Imam von Maskat, die mit breiten Schwertern, bie aus 
der Levante (viele find Solinger Klingen) Tommen, unb mit Kleinen 
Kargits ober Schildchen aus Gippopotamushäuten gefestigt, die von 
Banguebar fommen, bewaffnet. 

Die Hiefigen Araber folen in Barbe den Mulatten von einer 
gelblich ränflihen Farbe gleichen; fie haben dunkelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Glieder; die mit der Negerrace gemifch- 
ten Haben eine dunflere Hautfarbe. Unter den vielen Negern, bie 
hier aus Zanguebar eingeführt werden, finden ſich viele häßliche 
VPhyſiognomien. Die Araber find Hier meift ſchlank, mager, nicht 
eben athletifh. Die Scheifhs und Bornehmen follen elnanver fehr 
ahnlich fehen; fie Haben hohe Stirn, die oben ſchͤn gemödlbt iſt, 
vorfpringende Arlernafen, zurüdktretenden Mund und Kinn. Die 
tiefliegenden Augen find dunkel und feurig. Ihre Bliever, zumal 
vie Hände, find klein, ſelbſt weiblich fein; die Musteln find nur 
dũnn. Die Bärte dunkelſchwarz, body oft wol aud) nur gefärbt. 

Bel der nautifchen Aufnahme ver Infel, im Jahre 1827, bes 
trug die ganze Bevdlkerung 87) verfelden nur 300 Mann, die alle 
mit diſchfang und Einfalgen ihrer Beute beſchäftigt waren; ber 
Imam unterhielt 100 Mann Garniſon unter einem Officer, ver 
fich Sheikh tituliste und ven geringen Ertrag von Salz für den 
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Imam einzutreiben hatte. Der Hafen wurbe nur noch befucht, um 
dort Galz einzunehmen ober gegen Weſtſtürme Schug zu finden. 
So tief IR Ormuz gefunfen, das einft der Sammelplag aus allen 
Thellen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kiſchmi. Queixome bei Teizeira; 
Broct oder Broct der Bortugiefen; ’Odpaxza, b. I. 
Oaracta Neaihs, 6. Arrian H. Ind. 37; Odog6xIa 
6. Btolem, Vuorokhtha; Diesn der Araber. Diezirat 
tuileh oder tauilah, d.L die Lange Infel der Araber; 
Diezirah dirag ber Perfer®). Auch Djezirah Käfer, 

ı nad ihrem Hafen (Rabet n. Eorifi®) 5. Jaubert; Lamet 
der Tat. Uber). 


Daß dies die 800 Stadien Iange Infel mit dem Grabmal des 
Erytbras des Nearch war, iſt zuvor gefagt; ob dieſe ober die 
vorige die von Straho genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungerwiß, da diefer Name mit dem der vorigen fnentifch 
zu fein ſcheint, aber mit diefer das Grabmal des Erythras nad 
Strabo gemein Hat, dagegen nach demfelben Autor 2000 Stadien 
fern gegen Süd von Karamanten liegen foll, maß weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beider Namen Strabo nicht 
tennt, ftatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo Hier am dleſer Zocalität wol ſchwerlich genau genug orlentirt 
war, um ihm hier ein ſichres Urtheil zu geftatten. Was arabifche 
Geographen von diefer Infel fagten, iſt oben angeführt; obwol von 
30 Duadratmellen Areal, hat fie doch Ihre Aufmerkfamfeit wenig 
erregt. 

BP. Della Valle”), der dieſe Inſel Keſem im Jahre 1623 
beſuchte, fand fie nur durch ein Meines Fort beachtenswerth, das die 
Portugieſen hier an ber Oftfelte der Infel erbaut Hatte, um im 
Befig einiger Wafferquellen zu fein, die hier gut, aber fparfam her⸗ 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kismis 71), giebt Ihr 16 
deutſche M. Länge und faum 4 M. Breite, fehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorfſchaften. Das ſtarke quadratifch mit Thürmen ere 
baute Fort an der Oftfpige gegen Ormuz Bin, fagt er, ſei von den 
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Batavern im J. 1681 nad wenigen Tagen Bombardements ers 
Bert worden. Die Juſel Hatte zu feiner Zeit nom ſehr zahlreiche 
Dorffchaften 

Neuerlich fand Dupre?2) bei feinem Veſuche ver Infel, 1808, 
die er bei ven Arabern Diesn nennen hörte, noch einige 30 Dir« 
fer auf ihr, die aber größtentheils in Ruinen Tagen, und doch 3000 
bis 4000 Bewohner Herbergen ſollten, funnitifche Araber, mit einem 
Grip, der am Oſtende ber Inſel feinen Sig aufgefchlagen. Der 
Gäufer, aus Erde ober Stein aufgebaut, waren nur wenige zu fer 
ben, mei nur Valmhütten; einige ver Wohnungen mit Mauern 
und Ihärmen vertheivigt gegen Piraten» Ueberfäle. Auf wem klei⸗ 
nen Bazar waren Fiſche und guter Honig zu haben; Im Sädoſt 
und Süd fah man einige Gruppen von Datielbäumm. Schon 
Near zühmte die Trauben auf wer Infel, die aud von ver 
Aetnen perſiſchen Traubenart Kiſchmiſch, d. h. Traube ohne 
Kern, ihren mobernen Namen erhalten haben fol. Das ort 
auf dem Oſtende der Infel hatte zwar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, Hatte jedoch 60 Araber Barnifon. Wehabis hatten da- 
mals bie Injel erobert, ober doch den einzigen guten Hafen auf ber 
Infel, der tief und gut, nämlich Laft oder Lafet, In Beflg, nad 
welchem auch wol die ganze Infel genannt zu werben pflegte. Du⸗ 
prẽ warüberrafeht, die hiefigen Araber, wie die am Perfergolf über 
haupt, weit zuvorkommender, gaftlicher, wohlwollender als die in 
Bagdad zu finden; fle ſchienen Ihn noch am die Gabäer ber ältern 
vormohamedaniſchen Eulturperiode zu erinnern. 

Brafer, ver 1822 mit feinem Gonvoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Juli auf ber Rheede ver Infel Kifchmi?) ankam, und 
son dem damaligen Gommandeur der englifhen Station gegen bie 
Piraten (f. ob. &.408, nach der zweiten Expedition), vom Gelee 
nel Kennet, in bie bafigen Gantonnementd gaſtlich aufgenommen 
wurde, fand die Truppen In dem traurigfien Zuflande. Bon dem 
ganzen Gorp& waren nur 300 Seapoys und wenige Europäer 
braucpkar. Nur drei Officiere konnten noch die Wache beziehen, 
vlele waren ſchon geſtorben und zwei flarben während Brafer's 
Dortfein. Viele waren ſchon von der Garniſon weggeſchifft, und 
alle Zurücgebliebenen leidend. Das Ballenfleber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen Hatten Fieber anderer Art, mit Auto 


2) Du Voy. en Perse. Paris 1829. T.I. p. 415. 
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ſchlagen vie eben fo todtlich waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eined friſchen, gefunden Waſſert, fehlenen vie Haupturſachen 
dieſer traurigen Verheerung zu fein. Ale Lebensmittel mußten aus 
Bombay herübergeſchifft werden; man ward gendtbigt, das milltai- 
riſche Cantounement hier gänzlich aufzugeben. Und neh fol hie 
Infel einft ibre wohl bewohnten Dörfer, fo viel ald Tage im Jahre, 
ernaͤhrt haben, die Obſtkammer für Ormuz in feiner Blüthezeit ge= 
weſen fein, und bie ſchoͤnſten Bärten und Dattelhatne befefien ha- 
den. Seit Jahrhunderten .aber fortwährend überfallen und beraubt, 
wurden ihre Bäume umgehauen und verbrannt, bie Infel ſelbſt 
dde und menfchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten ber 
legten Zeit concentrirte ſich der legte Me wer Infulaner, deren 
Auzabl auf 10,000, ſicher überivieben, angegeben wurde, in bie 
einzige befeſtigte Ortfchaft an ver Nordweſtſeite der Infel nach Left 
€Rafet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
gieũ angegeben wurde. Die Cholera hatte damals ihre Bevdlke · 
zung fehr Decimirt, und die Wohlhabenneren waren alle nach Wi⸗ 
na w zur Dattelernte gezogen, um diefe nebſt Schatten und Fühlere 
Lüfte am waſſerreichen Strome zu geniehen und ber verfemgenden 
Hige ver leeren Kifchmi audzumeichen. Die Rheede von Kifchmi 
iR für 8 Monat im Jahre fiher; von November bis Februar; aber 
bel vorherrſchenden Nordo ſtwinden, bie vom perſiſchen Gorhlanne 
herabſtũrmen, fa unſicher, Daß dann bei den heftig errogten Bran- 
Dunges oft lange Zeit Fein Schiff, feine Burke dap Ufer erreichen 
Ians, Sole Stürme, vie In ven tiefen Ganal einſtürzen, ſollen 
daun meiſt 3 oder 7 Tage dauern, unn wenn fie ſich auch Damm 
noch nicht brechen, feloft 14 Tage anhalten. Beim Gerannahen 
folder Sturmperloden, die man an Vorzeichen. zu erkennen weiß, 
retiet man alles Schiffwerl in gewiſſe Aſyle, wie in bis rund⸗ 
Soylah-Bay ander in den Hafen des gegenüberliegennen Bonner 
Abaffi, wo fie der Zertrümmerung weniger ausgefept find. 

Das engliſche Eantonnement lag auf dem aͤußerſten R.R.OR- 
ade wer Infel, 2 Miles von der Stadt Kiſchmi auf einem buch 
Bavind for ifolirten Welövoriprunge, wo «in altes, -eiwaß repariv⸗ 
18 vortagieſiſchea Fort na in der Mitte fichen geblieben man. 
Kelan Spur non Erde oner Grün war bier zu jehen, em Beie 
Wahl einzufilagen ganz unmdglig. Nur im N.IB. dea Canien- 
nements in einer geringen Thalfenkung war etwas Waller durch 
Audgrahen 28 Sandes zu gewinnen, das aber noch tagelangem 

” Stehen brakiſch wurde; dicht daneben hatt? man eine neuen Brun« 


448 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. F. 65. 


men tiefer gegraben, ber guted ſüßes Waſſer gab, das aber ſchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrſchenden Nordweſtwinde, 
die Hier über das Land her dine. mehr weſtliche Richtung an 
mehmen, wehen über fo duͤrre, leicht erhigte und ſandige Länder» 
ſtriche, daß fie Feine Kühlung und eben fo wenig Beuchte bringen, 
die Hige aber um fo mehr bis zum unerträglichen fleigern und 
vad Land ausbörren. Während Fraſer's kurzen Aufenthaltes, ver 
nur auf das Oſtende ver Infel befchränft war, woräber alſo auch 
fein Urthell nur als Richtſchnur dienen kann, in der Mitte Juli, 
flieg die Hige zwar nicht über 28° Reaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bis 34° 67’ R. (110° %.), in der Sonne 
bis 43° 56° 8. (130° %.) fleigen. Dies Nordoſtende der Juſel, dab 
allen von Brafer näher unterfucht werden konnte, beſteht aus 
Klippen von Kalkftein?*), 60 bis 200 Fuß hoch, überlagert von 
corallenreichem, ſtark klingenden Kalkflein, der [ehr hart und nur 
ſchwer mit dem Hammer zu zerſchlagen if. Der agglutinirte Sand 
bildet Lager, Ketten, einzelne Bldde, darunter auch Lager von wel⸗ 
sem, grauen und gelben Mergel, der in Höhlen und Grotten, mit 
ftehengebliebenen Pfeiler, ausgewirkt erfheint. Nur wenige Buß 
tiefer liegt eine Konkarmaffe, den Kalkkonkretionen bes Inbifchen 
Xuffbovens ähnlich ( Crot. VI. 282, 841, 854, 874, 1109, III. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Au- 
fen, Muſcheln u. f. w. enthält. Kein Theil der Infel iſt übri- 
gend ſehr hoch; die Höchften Berge im Iunern derſelben befichen 
and vemfelben Geftein wie vie an der Küſte. Cie fine, mie bie 
Kalkſteinhohen von Maskat, mit einem braunen Sande 
ũberdedt. Diefer Kies und Sand badt bei ber geringfien Feuch⸗ 
tigkeit zu fehlen Maſſen zufammen, eine vortheilhafte Gigenfchaft, 
deren fi die Eingebornen zu Erbauung Ihrer Erdhütten bedlenen. 
Ganz verſchieden von diefem iſt ver ſchaeeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Muſcheln, Korallen und dem Anwusf 
am Gtrande entficht. 

Das nähfle Terraffenland Kermand erhebt ſich ald be 
deuten Hohe, erſte Helsftufe vom Meere aus, mit deren Strel= 
dungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, ſüdweſtwärts bis 
zum Vorgebirg bei Linjah, die Ianggezogene Kiſchm Infel, in 
gleidher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenausdeh-⸗ 
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nung beibehält, und wie bie analog gelegene Infel Cyprus zum 
Taurusſyſtem, fo biefe ald ein abgeſprengtes Glied ber perſiſchen 
Küftenkette erſcheint. Der Küftenzug vom hohen Diebel Sha- 
mäl gegen S. W., ber Infel Kifchm gegenüber, an der ſehr ſtell 
auffteigenden Stelle nördlich von Baſidoh (Baſſadur), die im 
Winter ſich mit Schnee bedeckt, warb bei der Aufnahme durch trie 
gonomettiſche Meffung ”°) 3282 $. Par. (3498 J. Engl.) hoch er⸗ 
mittel. Diefe Kette tritt, von D. gegen W., immer dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küſtenfläche bei Kinjah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit iſt, meift dde, nur hie und va bebaut. Der 
Station von Laft gegenüber find Verfumpfungen, deren Uferränder 
mit Mangroved-Waldungen bedeck find, die vieleicht zur Kies 
bererzeugung ber Infelbewohner nicht wenig Beitragen (Ext. VL 
1210 u. a.D.). Eben da find die reichen Schwefelgruben von 
Khamir (Cummir), die ftark bearbeitet werden und dem Imam 
von Masfat ein guted Einkommen abgeben. Aber auch dieſe tra“ 
gen nicht wenig zur Lebendverfürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Säwefelberg?6), welder früher den Europäern unbekannt ges 
blieben, Tiegt nur eine gute Stunde In S. W. ver Stat Khamit, 
einem Küſtenſtaͤdtchen von 500 Hütten mit 2000 Einwohnern, das 
ver Gauptſtadt Laft direct gegenüber erbaut If. Lieutn. Jenkins 
Hat ihn im Jahre 1837 zuerſt beſucht und beſchrieben. Der Berg 
wird bis zu einer Höhe von 800 Buß über dem Meere bearbeitet. 
Der erſte quadratiſch aufgeräumte Eingang der unterften Schwe- 
felmine liegt 200 Fuß über dem Meere, und von ihm dehnt ſich 
der erſte Stollen 500 Buß lang in gefrümmten Contour den Berg 
umlaufend aus, ſenkt fi bis zu 20 Grad, an ven Seiten abfchüfe 
fig. An vielen Stellen iſt nur ein ganz ſchmaler, Halb Fuß breiter 
Pfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden der Mine, über 
dem aber dad Dad; in 100 Fuß Höhe ftehen geblieben, fo daß deſ⸗ 
fen ganzer Raum eine Höhe von 120 Fuß beträgt, auß dem man 
die Miner gewonnen. Gine zweite Gallerie ſenkt ſich fleiler nach 
dem Innern des Berges hinab, iſt aber nicht fo Hoc, und eine 
dritte geht noch fleiler in die Tiefe, Im welcher Waffer bis zu 4 
Buß Höhe zufammenfließt. Jenkins fchägt die ganze Länge ber 
Galerien, vom Gingang in ven Berg hinein, auf 1000 Fuß. Der 


?0) Lieutn. Whitelock, ‘Descriptive Sketch lu Proceedings of the 
Bomb, Geogt. Soc. 1837. p.7. *) Lieutn. G. Jenkins, On 
Salphar Mines of Cummir (Khamir) in the Persian Galf {a Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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zeinfte Schwefel wird aus ber unterfien Gallerie gewonnen, 
wo aber ver Pfad am engften iſt, und loſe Gerölle das Dach und 
die Seiten bilden, die durch ihr nicht ſeltenes Einſtürzen befländig 
Gefahr drohen. Daher kann ‚Immer nur wenig Schwefel auf ein⸗ 
mal aus biefem Theile der Mine gewonnen werben. Die Schwefel« 
Rufe mirb in leinen Brenndfen fublimirt, deren Dampf erſtickend 
und auf daß Geficht ver Arbeiter fehr zerflörend wirft. Brüher er- 
hielt der Imam von Masfat den Ertrag; In dieſem Jahre 1837 
Hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Beflg an fich gerif- 
fen; ver Commandant von Khamir war refponfabel gemacht für 
die ricptige Ablieferung und Abwägung ded Gewinns und erhielt 
dafür monatlich 12 Dolar Gehalt. Die Bergknappen, 120 bei der 
Arbeit beichäftigt, erhielten außer einem Quantum von Schwefel 
“monatlich 4 perſiſche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10R. Bon 7 
Zagen haben fle nur 4 Arbeits- und 3 Ruhetage, weil ein unun« 
terbrochener Aufenthalt in den Minen zu lebensgefährlich. Schon 
zu Shah Nadird Zeiten follen Gurepäer diefe Minen bearbeitet ha⸗ 
ben (ihre frühere Benugung f. Erdt. VII. ©. 747 — 748). Im 
Jahre 1830 fand man in einem bis bahin unbefannten Schachte 
40 Todte, ald Gerippe in ſihender Pofltur, mit denſelben Infrus 
menten die noch heute In Gebrauch find. Ihre Leiber gerfielen beim 
Berühren in Aſche; feine Tradition war über ihren Untergang ber 
Iannt. In den Iepten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Cinſturz 
in den Gruben ihr Leben eingebüßt haben. 

Im Weften dieſer Schwefelminen, die wol eine genauere geo⸗ 
gnoſtiſche Unterfuhung verdienten, Liegen 2 Fleine Stäbtchen: Ben 
der Hallum“), mit 300 Einwoßnern, die mit Salz handeln, und 
Kung, wo die Bortugiefen eine Meine Factorel erbauten, um ein 
Kupferbergmwert zu betreiben, da8 fle in ver Nähe beſeſſen ha- 
ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befannt iſt; wol aber 
giebt es am Buß der dortigen Küftenfette noch heute verſchiedene 
Mineralquellen, bie au) von Kranfen, zumal gegen Hautaude 
ſchlage, benutzt werben. 

Diefe Küftengegenb an plutoniſchen Erſchelnungen mit Schwe · 
fel, Asphalt, Laven reich, iſt ſeit Jahrhunderten wegen ber hefti⸗ 
gen Erdbeben, die fie erfchättern, befannt, und bie. jährlich wie 
derzukehren pflegen, aber zu Seiten auch in längern Perioden, 
mie zu Dela Valles Zeit, die Bewohner derfelben in Schrecen 
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fegen (Erdt. VI. ©. 737, 74; auch Im Jahre 1829 erlebte mar 
dort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Märgnacht, fort⸗ 
während fehr heftige Erdbebenſtoße, die 6 Stunden Iang wü⸗ 
theten und großen Schrecken verbreiteten. 

Der enge Canal, welder die Infel vom Gontinente ſcheidet, 
Hindert alfo die Erſchutterungen auf beiden Selten nicht; an ſel⸗ 
nem weſtlichen Ausgange hat ihm der Survey ven Ranıen Glas 
rence's Strafe beigelegt; diefer iſt voll Infeln und hat hochſtens 
von 13 wenigſtens bis 3 Miles, alfo von etwa 4%, biß zu einpr 
Stunde Breite. Außer dem Infelreihthum?®) iſt er nod voll 
fetter Stellen, aber ſchiffbar; jedoch nur bei günfigem 
Winde iſt es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, und nur mit Bel« 
fand vom guten Plloten, wobel man wegen ber vielen kleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die hier reichlich wuchern, einen 
für perfifche Küften ganz neuen, ungewohnten Anbli erhält. Diefe 
fetchten und ſchlammigen Theile der engen Merrenftraße ſind es, bie 
fi am Abend In ver Regel mit ehr diken Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, vie hier 
Holz ſchlagen und trandportiren. Die Sundirungen find fehr un« 
gleich, don 4 bis 12 Faden Tiefe abwechſelnd. Erſt gegen OR, 
gegen bie Deffnung des Ganald nach Ormuz Hin, wird er wieder 
frei und Elar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
son Weſt' her, die Fluth zugleich in den Ganal eintritt, fo begege 
net fie ſich Hei Kaft und ſteigt darum hier zu ber außerorbentlichen 
Höhe von 14 Fuß als zufammengefegte Fluth an, und eben 
dieſer gegenfeltigen Hemmung mag wol die Bildung der Untiefen 
und Verfhlämmung In der Mitte des Canals zuzufchreiben fein. 

Die langgeſtreckte Beftalt der Infel vergleicht der Matrofenmig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen Oſt gerichtet IR, die Vor⸗ 
fprünge von Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Finnen, 
Baſidoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge nad 
Whitelock's Meffung If 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feiner Süunfüfte zieht fh von einem Ende zum andern, von Oft 
nach Wer, ein Bergzug im Syſtem des Küftenparalleld; gegen bie 
MNordfeite ziehen eben fo von Oſt nach Welt Ebenen, die meift 
Hlre oder von Mavins durchriſſen, aber auch von einigen feltfam 
iſolirt ſtehenden Tafelbergen unterbrochen find, die aus Sandſtein- 
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banken beftchen, oben breiter ald unten, überhängen, und von 200 
ble zu 400 Buß hoch ‚emporfteigen. Ihre untere Baſis iſt vol 
Odhlungen und Auswaſchungen, als ſei dies im einfligen, Stande 
des Meeresnlveaus gefchehen, ehe die Infel durch plutonifche Ge⸗ 
walten etwa zu ihrer, jepigen Höhe gehoben oder burd; Erdbeben 
abgefprengt warb. 

Der ndrdliche Thell der Infel Hat, wenn ſchon viele dürre 
Giredten, doch auch feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nach Well- 
Red, einen ehr fruchtbaren ſchwarzen Lehmboden, und Eonnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, wie das Sprichwort fagt, als Tage 
im Jahre, doch vieleicht zweihundert bewohnte Bleke tragen, deren 
fie aber nach Kempthorne gegenwärtig feine Hundert mehr hat. 
Die heutigen Cinwohner find durchaus Feine Perfer, fondern Ara⸗ 
ber, bie unter dem Imam von Magkat ſtehen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboven Weizen, Gerfte, gute Gemüfe, Me- 
Ionen, Datteln erzielen, und doch, nah Kempthorne's und 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die den Vernelnungen Fra⸗ 
ſer'd über dieſes Product widerſprechen, auch noch heute von ihren 
Reben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von benen-bie 
Infel ihren modernen Namen erhalten hat. Wenige Rinder, viel 
Biegenheerven und Geflügel, Iafale, Antelopen, Rebhühner, Beld- 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Vögelfcyaaren, geben hin ⸗ 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ſtarken Fiſchfang 
und in vielen Küftenbdrfern Weberei. Whitelock giebt bie ganze 
Zahl der Infelbewohner nur auf 5000 an, wozu bie Bevdlkerung 
der einzigen drei Stäpte mitgerechnet if, nämlih von Kiſhm, 
Laft und Baſidoh (Baffadore). Kifhm If ver Hauptort, am 
Süpoftende gut gelegen, ziemlich groß, von hohen Erdmauern ums 
geben und von Ihürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sig des Gouverneurs oder Scheifh; mit etwa 2000 Ginwoh- 
nern zur Zeit als Eapt. Bruds, im Jahre 1821, die bortige Küfte 
aufnafm. Die Straßen der Stadt find ungemein eng, die Häufer 
Haben platte Dächer, der Bazar war gut verjehen und bie Rheede 
von vielen einheimifchen Barken befucht. Die meifien Cinwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und ſehr gute Piloten); da⸗ 
Her auch der Ort Häufig beſucht wird von einheimiſchen Schiffen. 
Man webt Hier fehr ſchͤne Teppiche, weich wie von Seide, mit 
ven fhönften Muftern und Barben, das Stüd 6 bis 7 Fuß Tang, 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich haben Antiquare in der 
Umgegend das Grab des Erythras aufgeſucht; wahrſcheinlich lan- 
dete Nearch Hier. Im Jahre 1821 ſtatlonirte Hier die Bombay- 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, engliſche, oben genannte 
Cantonnement, auf feiner nadten brennend heißen Belöklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

Keft®®), Laft oder Lafet (bei Eprifi, Let, Leid bei Well« 
ſted u. 9), nach der fchon Eorifi die ganze Infel benannt Hatte, 
iſt nur eine Meine Stadt mit 600 Einwohnern, an ber nörblichen 
Selte der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kiſhmi. Die Piraten 
der Dihewafimt hatten ſich dieſen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemach- 
ten Bente erforen; das unbekannte Bewäffer, die gefahrvollen Sande 
bänfe des ſtark gewunbenen Canals der Glarence= Straße, machten 
dieſe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europaiſche Schiffe ſeht ſchwer zugänglich. Im Jahre 1809 ward 


Xeft von ber britifchen Flotte, unter 2. Colon. Smith und Eapt.- 


Bainwright, attakixt; der erfle Sturm brachte ven Englänbern 
großen Verluſt, der zweite aber den Gieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an den Imam von Mass 
Tat abgeliefert wurde, weil es von ihm geraubte But war. Seit- 
dem wurbe Left von ben Piraten verlaffen; die Stadt, in einem 
NRuinenhaufen verwandelt, iſt ein elender Ort geblieben; aber ver 
Hafen if gut, ſelbſt für große Schiffe, bei 4%, Faden Grund. Aber 
der Zugang bleibt beſchwerlich, da die Fluth im ganzen Kifchmi« 
Ganal fehr reißend iſt, 3 bis 4 Miles in der Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ſtarkem Oftwinde Hinburchfegeln Tann, und auch 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 
BafinoH®t), oder wol richtiger Baffadore, Baffabur nad 
Wiitelod, unter 28° 39 N.Br. und 55° 22' DO. v. Gr., war 
auch früher eine Portugiefenftadt, deren Ruinen am äußerften Weſt - 
ende der Infel noch umberltegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Infel aufgegeben, fanden fle den bequemften 
und geſundeſten Ort für ihre Nieverlaffung, obwol auch er noch 
fehr vieles zu wünfchen übrig Tief. Hier reſidirt der Commandeur 
der britiſch⸗ indiſchen Obfervationäflotte im Perſermeere, und zieht 





* Wellsted 1... p:0B; Kempthorme 1. c. p,878; Mhitelsck 1, 
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feine Flagge auf einem Zwölfpfünder auf, der hier als Wochtſchiff 
vor Anker Liegt. Keine Stadt ſieht man hier mehr, wohl aber viele 
gerfireute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend’europälfcher Wohngebäude für vie Flotten- Gapitains und 
Gommandeurs, wie für die Officiere der Bombap-Armer, deren Corps 
bier Ratlonirt. Die Compagnie hat hier ihre Magazine, Wachen, 
Hospitäler ſtattlich erbaut, das Dfflciercorps hat ſich Hier. Durch 
Subferiptionen feine Billardoſtuben, Reftaurationen, Leiefalons, 
Aurnfäle zu Racketſpielen u. f. w. eingerichtet, um an einem fo 
traurigen Orte .bei fonftigen Entbehrungen doch einigen Erfag im 
gefelligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fi ‚die Pictualien- 
Händler von Minaw, Bender Abaſſi und ven umliegenben Drten; 
aud Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jũdiſche Goldarbelter, Efekverleider zu Transport und Ercurflouen; 
bier iſt Die große Waſchanſtalt für die Blotte, die nur in Abuſchir 
und Hier gedeihen konnte. ‚Doch reichen die Waffernorräthe, bie 
auch hier nur ſparſam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in Eiflernen und Tanks aus antiker Zeit beftehen, für den Ge⸗ 
brauch auf der Landſtation, nit aber auch für die Klotte Hin. . 
Nur In einiger Berne von ver Station finden fich mehrere Ileb⸗ 
Tiche, grüne, fruchtbarere Ebenen, wie zu Gorl oder Duftagan, 
mit Dattelpainen, mo auch Waldung und Belsgrotten mit, einem 
laufenden Waſſer und Saljftalactiten. Dicht um Baſidoh aber iſt 
nadte, dürre, 5 Monat vom ſenkrechten Sonnenſtrahl bis zur Glut 
erhigte, baumloſe Fläche, in der Sommerzeit fait unertäglig, in 
welcher dem Sonnenftraßl fi dann außzufegen gefährlih iR. Ich 
ſah, fagt Kempthorne, hier Menfchen, vom Sonnenftrahl vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und flerben; nur 
wenige durch Euren gerettet kommen davon. Soldaten und Offie 
eiere find Hier ganz gleichen Entbehrungen ausgeſetzt und haben 
gleich Tangweilige Eriftenz; nur vie alte Jahreözeit ift Hier ange» 
nehm und die einzige Zeit ver Erholung. Das Hauptvergnügen 
dleſer verbannten Garnifon if die Jagd auf Gazellen, Hafen, Jas 
Tale, Füchſe und Geflügel. Viel Naubvögel und fdhöngefieberte, 
zumal Taubenarten, Königäflicher, Wievehopfe, Spechtarten beleben 
die Infel, aber auch Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelock an, daß ſich gegen die Mitte ver In- 
ſel ein fleiler, an 300 Buß hoher Fels befinde, auf dem man einige 
‚Häufestefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fie für efne Raub⸗ 
burg, die einft zum Afyl der Mannſchaft eines hier „geftranbesen 
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portugiefiſchen Schiffes gedient, die ſich lange Zeit gegen die An - 
griffe ver Cingebornen zu vertheldigen genbthigt war. Wellſtedẽ?) 
bemerkt, daß nach der Portugleſen ·Hertſchaft die Perfer zwar Bes 
fig von Kiſchmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Ben⸗ 
der Abaffi an die Beni i Manni verloren hätten, und daß . 
dieſen erſt der DBefig ihrer Vorfahren von dem Imam von Maskate 
entriffen fei, worauf denn England feine biplomatifchen Vorſtellun⸗ 
gen an Perfien richtete, daß es durchaus gar Feine geltenden An⸗ 
ſprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und auch den Briten ihre 
dortige Nieberlaffung im Bunde mit dem Imam von Masfat nicht 
verweigern koͤnnte. Dennoch wurben lange Discuffionen hierbet 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Auer Eloy's Be . 
ſuch auf diefer Infel, im Jahre 1838, fand er dort viele foffile 
Mufcheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabifche Einwohner, die aber nicht arabifch, fondern blos perfifch 
fpraen®). Kleinere Nachbarinfeln von Kifhmi find Larek, 
Anjar, Klein- und Oroß-Tumb, Pollor und andere. 


3. Larek, Laref oder Rareg. 


Larek, Larei (Raredfch) bei Niebuhr, oder Lareg, liegt, 
nad Whitelock's Aufnahme), unter 26° 53 N.Br. und 56° 23° 
DL. v. Or., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Ankerplag, wird 
wol auch wegen Ihred Ausſehens vulcanifch genannt, doch ſcheint 
fle, nad Fraſer, dies nicht zu fein®), da fie aus denſelben eifen- 
ocherhaltigen Gebirgsarten, mit venfelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquellen beftehen fol wie Ormuz, aber im N. und N.D, aus 
Kalkſtein wie Kiſchmi. Auf der Infel wird fehr felten einmal 
außgeftiegen; fie fol nur von etwa Hundert Fiſchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Völkchen, dad nie vie Nachbarinſel Kiſchmi bes 
ſucht, aus Widerwillen gegen ihre Bewohner. Della Balle®) - 
befuchte die Inſel wegen ver Jagd auf Ziegen und Bazellen, bie 
ſich dort in großer Menge aufhalten, C. Kaempfer ſpricht von 
einem zerfallnen portugiefifchen Eaftel auf ifr, und von einigen 

*2) Wellsted, Trav. to the City of the Ohaliphe. I. p. 66. 
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fubterranen Gewölben, die den Kaufleuten von Ormuz dereinſt zu 
Baarenlagern gevint. 


4. Anger, Angam 9) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheifh (Hyparch) Mazenes, ver ihm vom Erythras⸗ 
Grabe geſprochen, mitgenommen, und 200 Stabien (10 Stunden) 
weſtwaͤrts gefegelt war, madıte er, nach 2 Stunden (40 Gtadien), 
die Meberfahrt zum nahen, fonft unzugänglichen Inſelchen, das dem 
BVofeivon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indic. c.37). Dies 
Kann feine andere ald die heutige Angam over Angar fein, die 
früßer Hinjam ober Hanjam hieß. Gie Hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, legt der Suͤdküſte von Kifchmi vor, in der Mitte zwifchen 
ver Stadt Kiſchmi und der Station Baflvoh in W. Daß fie einft 
bevblkert war, ergiebt ſich aus einigen Meften einer Stabt an ihrer 
Nordfelte und aus Reſervoirs für Waſſer, die ſich daſelbſt vorſin⸗ 
den. Seitdem die Dihewafimi- Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
iſt auch dieſe Infel menfchenleer geworben. Eine Mofchee in Rule 
nen, die noch dort erkennbar, liegt unter 26° 41’ N.Br. uns 55°6' 
DE. v. Br. nad Wiitelod. Fraſer giebt ihr Eifenfleine und 

‚ Gifenerge; Kempthorne ſtimmt Wiitelod bei, ver Ihr ein vul⸗ 
eanifcheß Ausſehen giebt, well ex bafelbft wirkliche Lavamaſſen ger 
fehen Habe. Einige Berge erheben fi bis zu 300 und 400 Fuß; 
auf Innen find wilde Ziegen im Menge, vie fi von Belögras 
und einem Fleinen Gtrauche nähren, der dort In Menge wachfen fol. 
Die Küfte hat guten Anfergrund, und nahe berfelben auch Tante 
mit gutem Waſſer. 

Von dieſer Bofeidoninfel brach Nearch mit der Morgen 
söthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, ber ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen ſcheitern machte; mit ven übrigen fam er nur 
noch mit genauer Noth bavon (Arriani Hist. Ind. c.37). Diefe 
‚gefabrvolle Untiefe war bie felchte Baffadore over die Baſidoh⸗ 
Bank, die fehr umfangreich If, und hei nieverm Waſſer der Ebbe 
fogar troden Liegt; Rein Wunder daß Nearch bier dieſes Unglüd 
traf, da auch das britiſche Surveg- Schiff auf verfelben Sand» 
bank Lange fefffaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht wer» 
ben Eonnte. 





P 
') Kempthorne 1. c. p. 279; Whitelock I. c. p. 11; im Geogr. 
Journ. VL. p- 160; Fraser, Notes lc. n 


Arabiſche Infelftetionen; Infel Poller. 457 


5. Klein- und Broß-Tumbos), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Zumb Namin, unter 26° 13'N.Br. nach Niebubr®®). 


Bon jener Baſidohbank ſchifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Infelchen, dad ihm als Ankerplag dient. Hier lies 
gen 2 Kleine Infeln ganz nahe beifammen, Groß⸗ und Klein⸗ 
Zumbo, 10 Stunden vom Weſtende der Infel Kiſchmi entfernt. 
Sie find niegeig, flach. Die größere, bei der vie Macedonierflotte 
ankerte, hat etwa 2 Stunden in Umfang; die Heinere nur die Hälfte. 
Beive find uncultiviet, nur bie größere hat etwas Grafung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Bantanenbeum. Daher hier viel 
Antelopen, welche bie britifchen Officiere von der Baſidoh⸗ Sta⸗ 
tion oft zu Sagbparthien Hierher Inden, die mit Windhunden 
abgehalten werben. 


6. Die Infel Pollor; Pylora, Pollior oder Belior®) 
nad Niebuhr, unter 26° 18' N.Br. 

Noch welter iſt Nearchs Fahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer wüßen Infel, die zur Linken liegen blieb, und vie man ihm 
Gylora (MlöAwpa) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
Eo iſt daß heutige Inſelchen Polior, nah Keppel?t) mit 300 
bis 400 Fuß hohen vulcaniſch ausfehenven Klippen, das feinen Nas 
men beibehalten, von wo bad. ärnliche Küſtenſtaͤdtchen Siſidona 
errelcht wurde, wo nichts zu haben war ald Fiſche und Waſſer, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben ver Ichthyo⸗ 
phagen zu führen. Dies ift nach Kempthorne?) das Heutige 
Heine Fiſcherdorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte) in 
einer Bay deſſelben Namens; Land und Leute entfprechen der Ans 
gabe des Macedonlers; fie Haben auch heute nur Fiſche und Date 
teln. Auf ver Infel Pollor hat man, nah Brafer, Eiſenſpath 
gefunden. Auf der Höhe diefer Infel war et, wo vor Srafer’s 
Dortfeln der Iegte Imam von Oman, Seyud Sultan ®), in einem 
Seegefechte von ben damals noch mächtigen Dichemasmi- Piraten 
getdbtet ward. Er war mit feiner Flotte von 5 Segelſchiffen durch 
Windſtillen in jenem Gewäffer zum Stilftand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgrußen bei Khamir inſpiciren, und ließ ſich beshalh 





*9) Kempthorne 1. c, p. 280; Whitelock 1. 0. p. 11. *") Miehuße, 
Belhr. von Arab, ©. 336.) Ehend. ©. G. Kop- 
pel, Personal Narrat, I. T. 1. p.20. ”) Kempthomne I. me Le. 
2,300; B. Fraser, Notes I. 0.1. P. 2. paia. *) B. 

arrat. I. p. 13. 
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auf einem Muberboote mit geringem Gefolge dahin führen.” Auf 
dieſer Fahrt wurbe er in der Nacht von 5 Dichemasmi» Booten 
überfallen, die zu einer Godhzeitfeier deſſelben Weges zogen, aber 
dieſe Gelegenheit zum Ueberfal benugten, und nach blutigſter Ge⸗ 
genwehr den Bürften mit feiner ganzen Gulte ermorveten. 


7. Die Infel Keiſch, Kas oder Kenn; die Kdrara bei 
. Arrian. 

Bon biefer Kuͤſteninſel, die dem großen Emporium Giraf zu⸗ 
nachſt vorlag, und eine Rolle in deſſen Geſchichte gefpielt Hat, iſt 
früßer die Rebe gewefen (f. rot. VII. &. 775—777). Sie lag 
ganz In ver Micytung von Nearchs Küſtenfahrt; als biefer von 
Siſidona (Mogu) abfuhr, führten ihn vie nächften 300 Stadien 
nach dem weit vorfpringenden Borgebirge Tarftas, das fi 
Heute unter dem Namen Rad el jerd (dev Araber, d. h. kühnes 
Borgebirge, daher Ras Ierd, oder Gap Dierd, oder gar Cex⸗ 
tes der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhhelt und roth⸗ 
liche Warbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stadien 
(14 bla 15 Stunden) zu der nadten, klippigen Inſel Ratala (ds 
Katalyy, Arriani Hist. Ind. 'c. 37,9), die dem Hermes umb ber 
Aphrodite geheiligt war, weshalb die Umherwohnenden jährlich 
lebende Schaafe und Ziegen auf fie uͤberſchiffien, die dort verwil· 
dert zu ſehen waren. 

Sentzutage iſt dieſe Inſel de), wie nah dem Richard Whit⸗ 
tingtonfhen Kahzenmährchen, aus dem Guliſtan des Saadi, 
und nach ihrer Glanzperiode, die zwiſchen die von Siraf und 
Ormuz el (Erdt. a. a. D.), zw erwarten war, keineswegs mehr 
fo doe wie zu der Macedonier Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gmeis und Keis genannt, und iſt nächſt Klſchm die wichtigſte 
Inſel am Perfergeftade. Gin zwergartiges, dorniges Gewächs mit 
dichtem Laube (es foll eine Spargefart fein, die auch gekocht zur 
Nieblingenahrung ber Araber dient) wächſt Häufig auf Ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabad gebaut. Cine 
Heine Stabt, an ihrer Weſtſeite, der Meberreft ihres einſt blühenden 
BZuſtandeo, bietet noch immer guten Schud für Schiffe gegen die 
Weſtwinde bar, einen Bazar, wo man fih mit Erfrifhungen verfehen 
Tann; wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Waſſer, das 
aber wicht gut AR und nur aus 5 Buß tief gegrabenen Sandgruben 





*) Kemptborne 1. c. p. 281. 
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gewonnen werben kann. Eigenthumlich iſt die Anficht, welche ein . 

" Besbachter im Calcutta Journal Ian. 1820%) von ihre Bildung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Sormation, überall aus Kos 
rallenfeld und Meermuſcheln die Kalkſteinbaſis bildend, welche 
erſt ven fruchtbaren lodern Boden trage, der durch vie Infiltras 
tion der Meerwaſſer ihm die fruchtgebende Feuchte mittheile, 
welche den andern dürren Infeln des Bolfs, wegen ver Dichtigkeit 
ihrer feſtern Bafls, fehle, und vie auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus vemfelben Grunde, der Infiltration der Meer⸗ 
waffer, leitet derſelbe Beobachter die Salzigkeit alles.lodern 
Bodens ber andern Infeln und ber Ufer des perſiſchen Eelfe Her, - 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen gebilvet, wor- - 
handen find, ſich durch das Einnringen der Meereswaſſer, vermittelt 
des Seitendrucks durch die Haarroͤhrchenbildung verbichtend, wovon 
aber Die Salzigfeit des Bodens überall die Folge fel, zumal bei ver 
fehr ſtarken Salzigkeit des perſiſchen Meeres. "Die Ueberfahrt von 
Keis nach dem Befllande iſt leicht und ficher. Auch die Bewohner 
‚diefer Infel find nur Araber, wie denn -arabifche Bevölkerung hier 
überall von ihrer Halbinſel bis zu dem perfiichen Geſtadelande und 
auf ale Infeln des Golfs übergreifenn genannt werben muß, 
deshalb wis auch hier dieſe ethnographiſche Ausbreitung nicht übers 
fehen konnen. 


8.. Die Infeln Hinderab, Kecandros hei Arrian, und 
Bufheab, die namenlofe; das Eap Berdiſtan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Berfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt ex von 
der Iegtgenannten Station, bei welcher er die Grenze zwiſchen Ka- 
ramanien und Perfis angiebt (Arriani Hist. Ind. e. 38), nach 
400 Stabien (20 Stunden) zum Küfmorte Jlad, dem gegenüber 
eine Heine Öbe Infet Kecandros (Kixavdgog) lag. Dies iſt nach 
Kempthorne'3°0) Küftenmeflung das heutige Fleine Fiſcherderf 
Diiru (EHiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Infel Hinde 
erab (Hinderabigah ober Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Nordſeite gelegen, bei dem man gute Erfriſchungen einnehmen 
kann; doch if die Iufel wenig bebaut, und bietet an Korn und 
Gemũſe nur hinreichenden Ertrag für eigene Confumtion. Kemp⸗ 





®*) Nourelles Annales de Y« es T. XV. p. 417. 
**) Kempthorne I. c. rs P 
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thorne, der 2 Miles fern vom Feſtlande bei dieſer Infel in 6%, 
gaden Tiefe vor Anker ging, fand einen ſichern, gut gefchligten und 
bequemen Hafen vor. 

Amı folgenden Tage ſchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
wagenannten Infel vorüber, bei ver man, wie überhaupt im 
Berfergolfe, Perlen ſiſchte, und an ihrem Worgebirge voräberges 
ſchifft, machte er mit feiner Blotte, nach 40 Stadien Lauf, an einer 
ſehr paſſenden Gtelle Halt, wo das hohe Bebirg des Ochus 
(’Rxos drona ziö dpi 1. e. c.38) einen vor allen Stürmen ger 
ſlcherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel if vie Heutige Bu- 
ſheab, suiRändig Sheikh Abu Scheiyib genannt, die niedrig 
umd flach nur etwa 14 Gtunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feſtlande 
Tiegt, und heute zwar wenig angebaut iſt, aber doch auch ihre Meine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner fi vom Ertrag Ihres Fiſch⸗ 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Mm Weſtende der In- 
fel finpet fih ein guter Anterplag für Schiffe. Der Ochus ge 
nannte Berg iſt das Heutige Gap Verdiſtan, oder Berdiſtan 
bei Riebupr 97), dem eine große gefährliche Sandbank Heutzutage 
vorliegt. Die nahe dem Gap llegende Stadt Konkun (die Start 
der ‚Ruinen, f. ob. S. 386) treibt heute bedeutenden Handel mit 
Mastat, Baffora und verſchiedenen Städten ber arabiſchen und per⸗ 
fiſchen Küfe (Erdk. VIII. &. 773). 


9. Nearchs Küfenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 


Die arabifhe Bendlkerung Hält an ber ganzen perſiſchen 
Küftenfiredde bis Abufhähr an (Erof. VII. ©. 779— 788), des⸗ 
halb wir aud bier vie macedonifche Flotte, unter Nearchs Leis 
tung, von Station zu Station bis vahin, nad Rempthorne's 
Küfen-Survey, begleiten, mas früher in genaueften Beziehun« 
gen zu den Localitäten und Diftanzen, vor der Küfenvermeffung, 
voch nicht auf eine vergleichende Weife alter und neuer Zeiten hatte 

geſchehen Können. ” 

Bom Ohus, dem heutigen Eap Berdiſtan, ſchiffte Ne— 
archs Blotte 450 Stadien welter, und warf bei Apoſtana Anker, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anker Tagen, in ver Nähe eined Dorfes, 
daß 60 Stabien vom Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c. 38). Dies 
M Halilah oder Halailah-Bay, Halele bei Nlebuhr, am 
Fuß eines gleichnamigen Berges, ver eine Tagereife landein fi 


7) Niebuhr, Behr. von Arab. ©. 314. 
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auf dem Küftenparallel His zu 5000 und 6000 Fuß hoch erhebt, 
und von bem man das ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tüs 
Ger gehüßt, um ihn vor den Gonnenfrahlen zu wahren, herab» 
bringt, und an bie Kaufleute zu Scherbet und kuͤhlenden Getränken 
verhandelt. Hier In ver nahen Bay liegen einige Dörfer auch Heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehren flieht mar 
umber Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gaͤr⸗ 
ten und Balmenhaine fah. Der Ankergrund in einiger Berne vom 
Ufer if gut. 

Von hier fegelte die Macevonierflotte 600 Stadien weit, bis 
zu einem wohl bewohnten Lande, nach Bogana, wo RNearch 
in der Mündung des Areon (dvoua d2 Apeov) eine ziemlich ges 
faͤhrliche Station fand, weil die Mündung dieſes Bergwaſſers enge 
und verfandet war. Diefe Station fält mit dem heutigen Haupte 
hafen Abufhähr zufammen, in welhem 2. Kempthorne®) bei 
feinem Ginlaufen im Jahre 1828 zugleich 14 große Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe vor Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu bald auf zwei Drittheile 
reducirt ward. Auc Heute Könnte, bei feiner untern Waſſertleſe, 
wenn er gefült iſt, derſelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bis 
400 Tonnen Laſt Gerbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dies nicht hinderte, fo daß nur felten einheimiſche Küftenfchiffe, 
Bayalad oder Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen die Einfahrt 
verfuhen. Da Near dieſes Waller ausprüdlicd einem Berg» 
firome ober torrens (703 n0TauoU 700 Xeıudßgov, Arriani Hist. 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo if, nah Kempthorne, biefer Arson 
entſchieden bad unbedeutende Waſſer von Abuſchähr, das auch 
Heute feine Unbedeutendheit als verflegender Wadi behauptet hat. 
Bon diefem Abuſchähr war übrigens früher volftänpig bie Rede 
(GErdt. VI. &. 774—789 u. f.), wo andere Angaben und Erfiä« 
„rungen mitgeteilt find. 


10. Die Infel Karrak, Karel oder Charedſch. 

Die lehte Hier beſonders zu berücfichtigende Localitaͤt iſt, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenſeit Abuſchaͤhr über Hindian bis 
zur Euphratmändung ſchon anderwaͤrts nachgewieſen (f. Grof. IX. 
&.133 u.f., wozu audy noch neuere Auffclüffe bei Whitelods®) 


) L. Kempthorne L.c. p. 288. ») Lieuta. Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc. in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. May 1838. p.83— 87. 
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‚ Küfenaufnafıne zu ſinden find), die iſolirte Infel Karrak, bie 
Near qh nicht berährte; alſo auch won dieſer an fid geringen, aber 


wurd ihre Pilotenpopulation hbeutzutage bedeutenden Infel (f. 
rat. IX. ©. 1061) keinen Beiftand erhalten konnte, um den Mühe 


ſeltgkoiten der Aufſindung der Guphratmändung überhoben zu 


fein, die durch vie beſten Piloten von der Injel Karrak heut - 
zuiage fo erleichtert iſt. 

Dies Juſelchen, mit vorherrſchend arabtfher Bevölkerung, 
Hat erſt feit noch keinem vollen Jahrhundert die Aufmerkſamkeit der 


- @uropder, erſt ver Holländer, dann der Engländer erregt, für 


deren perſiſch · arabiſchen Handel und die Cuphratbeſchiffung diefe 


erſte der Inſelſtationen im nordweſtlichften Theile des Perfergolfs 


auch feine geringen Vortheile darbietet. 

Mlebuhr hat fie zuerft genauer befannt gemacht, da er ein 
yoar Monate, Juni und Jult des Jahres 1765, dafelbft Verweis 
Ien mußte, und ald Augenzeuge ihrer erfien Begebenheiten folgende 


VBeriqhte giebt. 


Die Infel Karek, oder, Charedeoj wie Nlebuhr 0) fie 
ſcheeibt, von 4 bis 5 deuiſchen Meilen In Umfang, Liegt mit ihrer 
einzigen Gtabt unter 29° 15' N.Br., hat zur Grundlage Kalf« 
fels, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
‚chnft, nach ihm, entfchleden waſſerbedeckt, und von ähnlicher Bes 
ſqheffenheit wie die zuvorgenannte Infel Keiſch. In dem harten 
alkfels fah Nlebuhr einige Brotten und Belsfammern einge 
Saum, vie er für frühere Wohnungen und Meine Tempelreſte hielt, 
weil darin auch, wiewol fehr verſtümmelte dber verwitterte, Felo⸗ 
feulpturen ſich befanden, welche Gegenſtände aus Ruftand Ge— 
ſqich ten darzuſtellen ſchienen (f. Erof. VII. ©. 928 u. f.), jedoch 
in Heinerem Maaßſtabe als vie bekannten Denfnale auf dem Gon- 
tinente. Auf Belöplatten zeigten fi an geeigneten Stellen ſolche 
Kunftarbeiten, die es wahrſcheinlich machen, daß hier vor alten Zet= 
ten Seueraltäre geanden (f. Erof. VIIL ©. 882); das nüglichfe 
Denkmal, das fi erhalten, war ver Reſt eines in Fels gehauenen 
Aquaducts, der dad Ouellwaffer von einer Seite eines Berges 
durch denſelben hindurch auf defen andere Seite geführt, um 
wort Ländereien zu bewäffern. Nach Art perflicher Keriſes (ſ. 
St. VER. S. 465—468) waren in ber Deile diefes deloſtouens 


7) Alchabe, Beier. I. 6. 81208; def. Beige, u Anhien 
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ſenkrecht auffleigende Lufilbcher angebracht. Dad Waſſer⸗ iſt ehr 
gut und ein wichtiges Product für die Inſel als Schifferſtation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab ſehr gute Weintrau⸗ 
ben, Feigen und Datteln, und an der Küfte filchte man Per— 
len, jedoch nicht viel, weil fie wegen ver großen Tiefe, in der fie 
vorfommen, zu mühfam zu gewinnen ſind. Die Sommerbige iſt 
zwar fehr flarf, doch minder unerträglich als auf der gegenüber« 
Tiegenven perflihen Küfte. In den Serdaps, den Sommerfluben,, 
wie Niehupr dieſe Erdgemölbe nannte, war es durch die. daſelbſt 
angebrachten Ventilatoren fehr fühl. Im Juni und Jull beobach⸗ 
tet man hier vorherrfchenden Nordweſt wind, und nur wenige. 
Tage wechſelt er mit Süvoft ab. Der Nordweft weht über Land 
aus der Wüfte, ift troden und erfriſchend, bringt Nachts gar kel⸗ 
nen Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, ſelbſt 
‚Im Schatten fehr Heiß, dagegen das Waſſer, dad man in ungla⸗ 
firtem Thongeſchirr (ven Gorgolets over Bardatd) ſtehen 
Hat, fehr kalt. Bei Südoſt tritt häufig Windſtille ein; der Wind 
if, im Gegentheil, bei dem N. W. fo feucht, daß er die Bettlafen 
am Morgen His zum Waſſerausringen zu burchnäffen. pflegt. Dies 
fen ſehr ſtatken Thau hält man, auf den flachen Dächern im Freien 
ſchlafend, nicht für ſchädlich, zumal wenn man, wie es hier ver Ges 
brauch iſt, dad Geſicht mit dem Bettlaken bededt hält. Aber Au—⸗ 
genkranfheiten find Hier allgemein, und auch Niebuhr traf biefes 
Xeiden. 

Auf der Infel war zuvor nur ein einziges Dorf gemefen, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entvölfert, ganz her⸗ 
unter gefommen war, ald die Holländer im Jahre 1754 zuerſt 
Beflg von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjäßrigen Berr⸗ 
ſchaft daſelbſt ein Fort gründeten, das bald mit einem Bazar zu 
einer Stadt heranwuchs, in bem ſich die Bevblkerung der ganzen 
Infel concentrirte. Da Niebuhr felbft mit in die dortigen Haͤn⸗ 
del der Holländer verwickelt wurbe, fo Kat er umfländlich die Veflge 
nahme und ven Verluft diefer Imfel durch die Holändifch- oſtindiſche 
Compagnie befchrieben, wovon nur Folgendes das Weſentliche if. 

Die hollaͤndiſch- oſtindiſche Compagnie Hatte In Baffora eine 
Bactorei, deren Director ein Deutfcher, von Rniephaufen, von 
dem dortigen Türken mißhandelt und Ins @efängniß geworfen wurde, 
wobel er viele Verlufte erlitt, und nur durch eine Geldſumme die 
Breiheit exfaufte, fogleich aber von Baſſora entfloh. 

Die Compagnie in Batavia rechtfertigte fein Berfapren in 
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ihrem Dienſte damit, daß ſie ihm zwei Schiffe mit Compagnie- 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Befig feiner Verluſte zu gelangen, die Inſel Karek, 
die einem Scheilh Mir Naffer von Benderrigk gehörte, in Ber 
fig nahm, von dort mit feinen Schiffen vor den Mündungen des 
Guphrat kreuzte, und ale Baſſoraſchiffe überfiel und ausplünderte, 
Biß er wieder zum. Beflg der Summen feiner Verlufte gekommen 
war, bie er durch das Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit legte er auf der Inſel ein ſtarkes Fort) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffers erwar⸗ 
tem mußte, die auch nicht außblieben, aber glüdlich zurückgeſchlagen 
wurden. Nach 5 Jahren eines folchen durchgeführten Heinen Kries 
geb kehrte v. Kniephaufen nad Batavia zurück, von wo bie 
Compagnie zur Behauptung der begonnenen Befignahme ver Infel 
einen Gouverneur und neue Mannſchaſt dahin fandte, fo wie au 
Waaren, um zu Ihrem Vorthell ven Handel zu betreiben. &8& bil⸗ 
dete ſich auch bald ein Bazar für die Bedürfniſſe ver Garnifon des 
Forts von 90 518 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen ſtatlonalr erhalten werden mußten; 
arabifche, perfifche, armeniſche Kaufleute fanden fi ein, Sunniten 
wie Ghilten, und ber Sclavenmarkt führte bald afrikaniſche 
Schwarze Hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Gdtzentempel 
bildete. So war +8 zu Nlebuhr's Zeit, als ſchon ber dritte 
Gouverneur geftorben und ber vierte, der fo eben erfl angefome 
men, und in die Fehde mit dem ſchlauen Sohne des vorigen Herm 
der Infel, mit Mir Mehenna, verwidelt, von dieſem durch Liſt in 
“feinem eignen Bort Üüberliftet und überrumpelt wurde, und nun bie 
Inſel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an den mohame 
daniſchen Herrn zurüdtfiel. Der Verluſt ver Holländer war in für 
feen nicht groß, als die biöherige Behauptung dieſer Beflgung Ihnen 
felt 11 Jahren immer mehr gekoftet als eingebracht Hatte, unb nur 
die Ehre, ſich Herren im Angefiht von Badra nennen zu Fönnen, 
ihr Hauptvortheil geweſen war. Auch wurben weiter feine An- 
flrengungen zur Wievereroberung von Karek von Holänpifcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der baldigen Hinrichtung Mir Mer 
bennas, als Rebel in Bagdad, für die Türken verloren, nach 
Beſitzergreifung der Infel durch die perſiſchen Nachbarn. 


. 4) f, Miebuhr's Beii IE. Tafel 39: Gruudriß des ud 
Egger ano a 
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Unter perfifcher Hoheit flanden feittem bier die Piloten, die 
beſten Wegivelfer zur ſchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
Hauptgewerbe der Infelbwohnes neuer Beit, deren Zahl, als G. 
Keppel Im Jahr 1824 die Inſel befuchte 2), nicht mehr wie von 
wem zur Holländer Zeit 3000, ſondern nicht einmal mthr 300 bes 
trug. Noch fah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 


aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreft jener induſtridſen 


Zeit fheint dad Gewerbe von Tuchwebern zu fein, die Hier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit Hat England feine Aufmerkſamkelt auf dieſe 
Inſel gerichtet, die wegen ihrer Pofition, Im Fall von Kriegehän« 


dein mit Perfern und Ruffen, eine wichtige Seeſtation im Verſer⸗ 


golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit feis 
ned Commandos in Indien, nach Karrak eine Garniſon zu fchiden 
beabſichtigte. Diefes iſt nun ganz neuerlich ausgeführt, wie Wells 
Fed) und Bontanter berichten (1840); doch, wie es ſcheint, 


nur zum Behuf der Einrichtung der großen Dampfichiifahrtölinie . 


von Bombay, um in Maskat, Karrak und Baſſora Eta- 
tionen zu haben, weshalb auch englifhe Garnifon, aus malaba- 
riſchen und Geapoys- Truppen, unter dem engliſchen Gouverneur 
Capitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem Italienifchen Na- 
turforfcher O®culati ®), der im Herbſt 1841 diefe Infel beſuchte, 
wurden jeboch englifcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fie an bie 
Perſer zurüdzugeben. Ob dies wirklich geſchehen, iſt und zur Belt 
noch unbekannt. Das gute Waffer, dad bebaute Land, bas 
gegenwärtig Hirſe, Zwiebeln, Qurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr ſchon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lie-⸗ 
fert, giebt diefer Statlon noch Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kiſchmi. Die lehten Berichte aus der Garnifon dieſer Karrak 
hielten ihr Commando für eine gefunde und gut mit Proviant zu 
verfehende Station. 

Auch Haben die Briten die Aufnahme der Infel gemadıt; 
ieutnant Hart Hat nad dem Survey eine Karte von Karrak 
gezeichnet, und Dr. Wincheſter °) im Jahre 1838 der Societät 


*) G. Keppel, Personal Narratire of Travels in Babylon, Assyria 
ete. 3 Edit. Lond.: 1827. Vol.l. p. 35. °) Wellsted, Trar. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. l. c. I. 
p. 167. *) Gaetano Osculati, Note d'un Viaggio nella Per- 
sia e nelle Indie Orientali negli Anni 1841—1842. Ediz. fuori 
di Comwercio. Monza. 1844. 8. p.37. *) J. W. Winchester, 


auter Critaude xu. RT; 
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in Bombay die Beſchreibung ber Infel übergeben, die zu bem ſchon 
bekannten noch folgendes Ginzufügt. 

Zur Holänder Zeit fol die Infelbendlkerung ſchon bis zu 
411000 Gerlen (wahrſcheinlich zur Beit bed regſten Verkehrs mit 
den Fremden) angewachſen geweſen fein; 1838 betrug fie etwa 
500 Wann, davon fehr viele dad Gewerbe ver Piloten treiben. 

Die Infel ſtredt ſich von Nord nah Süd; ihr Südenpe if 
felſig und fleigt an 300 Fuß über dad Meerniveau auf; ihr Nord⸗ 
ende iſt niedrig, fandig und trägt am der Norboflfpige das Fort 
Kartak (Bort Toron der Karte von Hart). Die felige Süd⸗ 
fpige der. Infel fteigt plöglih aus dem Meere zu einem Plateau» 
Tande auf, das mit dünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche übers 
zogen, zur Megenzeit bebaut werden kann. Die Seiten gegen bad 
Meer find in tiefe Spalten aufgebrochen, bie 300 bid 400 Schritt 
lang bis In das Tafelland einfegen; In dieſen Spalten find Stein- 
blöde angehäuft, die wie beim Aufipringen dieſer Kküfte Kerabe 
geflürzt erſchelnen. Das Geftein if Forallinifher Saud- uns 
Kalkſtein, voll foffiler Tubiporen mit einem Anfchein Horizonte 
ler Stratification, doch meift nur in großen Tafelmaſſen audgebrei - 
tet, die einer Lodern, fandigen Bafis aufliegen, voll verwit ⸗ 
terter Partikeln von Kalkſtein und Glimmer, die ſich ſchiefern. Der 
Kaltftein gleicht mehr weicher erdiger Kreide, loſe Gypo⸗ 
maſſen zeigen ſich Hier und da. Das Kalkfteinlager ift eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern Heinen 
Muſchelſchaalen, und dad Ganze drängt ſich dem Beſchauer als 
eine aus bem Meere durch Hebung hervorgegangene Bilbung auf. 

Das Plateauland der ſüdlichen Infeljeite, Hier und ba von 
jenen Ravind unterbrochen, zerglievert ſich nordwärts in irregulair 
geſchiedene Senfungen und Hügel, die aHmählig in ſandige Blaine 
übergehen, die auch noch des Aubaus fähig fein würde; bis jegt 
find aber nur die Ravind und ihre Selten mit @ärten von Obfie 
bäumen, Gemüfebeeten befeidet, und bie auffleigenden Felsſtufen 
find mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein zuinen- 
artiges Anfehn geben. Der Boben ber Riederung iR zwar ma⸗ 
ger, aber großer Verbefferung empfänglicy; nur etwa 100 Arsıs 





„A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, u 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 2838. p.35—40, 
wi und Fin of Karrak Island from a Survey by Lieuta. Hart, 
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find davon dauernd angebaut; aber In ber Megengelt fleigt dieſer 
Anbau auf das fünffache. Man baut gegenwärtig, 1838, ſchen: 
Walzen, Gerfie, Mais, Brigneles, Radies, Bohnen, 
Gurten, Melonen in Ueberſluß, Obft ſparſam, fo auch Kran 
benz Bäle von Obſt wird von dem benachbarten Abuſchaͤhr ein⸗ 
geführt. Walbbäume fehlen; dagegen find Hier ſchon Dattelpal- - 
men, Banianen, Weiden, arabifhe Acacie, Gehnabäfche, 
Baumwolle, Tamariske, Galfolen, Jowaſa (Hedysar. albagi), 
Coloquinten mit ihren bittern Früchten, Mantengewächfe und am- 
dere vorzufinden. An trefflichem Waſſer fehlt es kelneswegs duf 
dieſet Infel, Das bei 20 Buß Tiefe In Brunnen gegraben wird, 
oder dur Aquäpucte von ven Höhen bis an den Strand ger 
leitet werben Tann, und ſelbſt in jenem antiten Monument durch 
nie Mitte des Verges geführt ward. Es find deren jedoch mehrere 
auf dieſer Infel vorhanden als der eine, deſſen Niebuhr erwaͤhnie, 
und Dr. Wincheſter fcheint fie nicht in fehr frühe Zeitin hinauf 
züden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen Bfter eine Mile landein 
in den Wels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen ober quahzes 
tifägen 10 bis 15 Buß tiefen Tanke, mit Bugängen und Etılfen, 
ans vieſen bie Waffer zu fchöpfen. 188 find dazu meift natürliche 
Grotten und Klüfte benugt, die dann durch Kunft hur weiter ande 
gehauen zw fein ſcheinen. Dieſe Wafferleitungen ziehen aber 
in gerader Direction bie zu dem Quellenanfang, der in einem mel« 
chen Kalkhoden Liegt. Der ftrdmende Duell bildet dfter einem lebe 
men Strom, ber aber nicht conflant if, und in einem großen Baſſin, 
pas meift außerhalb .ver Felogrotten liegt, endet; deffen Umgebung 
pflegt nun in jene Gärten umgewandelt zu fein, die reichlich uͤber⸗ 
wachfen und begrünt llebliche romantiſche Partien bilden. 

Das Elima fand ſchon General Malcolm weniger Heiß als 
auf dem gegenüberliegenden Feſtlande, dem auf meiſt das ſühe 
Baffer fehlt, daher er eben ſich für eine Militairftation auf Kar⸗ 
rat intereſſirte. Wirklich waren, nad Dr. Wincheſter's Bemem 
Tung, die Truppen des jüngfen Cantonnements dafelbſt fortwährene 
gefund. Das Hygrometer fank in ver Iegten heißen Jahredzeit 
von 6—17°, biöwellen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trok⸗ 
kenhelt als in Abufhähr; das Marimum der Hige in ven Zel⸗ 
ten war 27° 56’ Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, ober 
befeuchteten Grasmatten war das Zelt ftetd bei einer Kühlung von 
19 bis 2 Reaum. (76° Fahrh.) zu erhalten. Doch war die mitte 
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lert Temperatur bei Norbivind 22° 22' Meaum. (82° Fahrh.), ber 
Gäpwind wirkte durch feine Beuchte ganz anders ein. 

» An Thieren Hat’ die Infel außer wenigen Antilopen Leine 
einheimiſchen Ouabrupeven, aber viel eingeführte Rinder, Echafe, 
Biegen; an Geflügel nur Rebhühner, Wachteln; viel Schildkroten 
am Gtrande und Fiſchreichthum. 

Auf Dr. Wincheſter befuchte in des Mitte der Infel, nach 
ihrer Nordſelte zu, wo ein moslemiſches Grabmal errichtet fteht, 
die Heiden In ſoliden Fels gehauenen Kammern, die auch ſchon 
Niebuhr anführte. Die größte mit den Sculpturreften bat 15 
"guß in Duabrat und iſt 8 Buß hoch, war einft von Pfeilern ges 
Kügt und vegulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerflört. Die 
zweite if jener Ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an- 
dere, aber kleinere Grotten find in ihrer Nähe. Ines wollte hier 
Beplvi-Inferiptionen wahrgenommen haben als Epuren erfter Bevöl- 
terung; Dr. Win cheſter ſchlenen fie noch auß früherer @uebern- 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt berfelbe entartete Ara 
ber, die ale Innerhalb der alten Beftungsmauern wohnen, welde 
vlel weitläuftiger ald der Ort ſelbſt find, aber zugleich viel Gar 
tenland mit einſchließen und gegen Ueberfälle von außen ſichern. 
Das Hauptgewerbe ver Infulaner iſt Fiſcherei und Pilotage. 
Bur Heit der Dattelernte rüden fie gegen bie Palmwälder am 
Mündungslande des Shat el Arab vor, um an dem bortigen Ues 
berfluffe diefes- Föftlichen Productes fo viel ‚old möglich Theil zu 
nehmen (Grof. XT. ©1069). Mach ihrer Rückehr bauen fle ihre 
eignen Aecer oder Gärten auf ver Infel, oder auf dem benacdjhar« 
ten, nur 2 Miles entfernten, niebrigen, fandigen Eilande Gorgo, 
das nur 3 Miles Tang ihrer Infel im Rorven vorliegt und hen 

Akbrigen größten Theil des Jahres ohne menſchliche Bewohner If. — 
So welt unfere Heutige Kenntniß von biefer, feit kurzem erſt durch 
Briten befegten Infelftation im Perjer- Golf, die den weſtlichen 
Cingang deſſelben gegen Türken und Berfer zum Guphratlande 
beherrſcht, wie die Station auf Kiſchmi die Zügel ver Gewalt 
gegen die arabifchen ‚Piraten und gegen Oman, an beffen bſtlichem 
Ausgang, in Händen Hält. 
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weites Kapitel 
Das Öftlihe arabiſche Geftaveland gegen die Seite des 
Perfer-Golfs und feiner Eingänge. 
. $. 66. 
L Oman bas Küftenland. 


Erläuterung 1. 
Ueberſicht von Oman: Geflabeland, Meeresanfuhrt, bie Eove 
von Maslat. Eintheilung; drei Gebirgszüge, Wuſtenland, 
Daſenreihen; Duellen, Clima, Probuctez Handel und Ger 
werbe, Bevölferung, Lebensweiſe, Serien; Geſchichte, Imam- 
Herrſchaft, Seeherrſchaft, Flotte. 


Die arabiſche Küſtenlandſchaft Oman nimmt zwiſchen Nas el 
Hab (22°23'30"N.Br.) und Ras Muffendom (26° 24 N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 deutfchen geographiſchen Meilen, von ©.D. 
gegen N.W., ein; bie genauere Beflimmung ber Breite Ik und noch 
unbelannt, doch behauptet Wellften, ver einzige europaͤlſche Meie 
ende, welcher tiefer in das Innere vorgeruͤckt iſt, daß hie Herrſchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen Iandein 
zeige. Er iſt es auch, der die Landſchaft Oman fünmärts noch 
über das Rad el Had hinaus erweitert, bis zur Infel Maſhera, 
dis nach ihm unter 20° 48' N.Br. und 58° 56‘ D.2. v. Gr. llegt; 
alfo bis in die Gegend von welcher ſchon Ißtachri die Landſchaft 


Dman begann (ſ. ob. ©. 312,376). Doc pflegen bie Cinhelmi-· 


fen unter Oman nur das Land zwiſchen ven Provinzen Dſchi⸗ 
Ian im Süd, am Ras el Had, und Batna im Nord, dad gegen 
das Ras Muffendom fi hinzieht, zu verſtehen ©). 

Die gegenwärtige politifhe Herrihaft von Oman 
geht freilich fehr weit über dieſe Grenzen hinaus, da fie fünwärts 
über den Aequator bis Quiloa zum 10° füpliger Breite und 
norbwärtd über die Bahrein-Infeln hinaudreicht 7). 


100) 3. R. Wellfeh, Reifen In Urab. Ueberf. v. Mödiger. I. €. 187. 
*) Rdm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
-  "Biam and Muscat in the Unit. States Sloop of War Pescock, 
Cape Geiger, Commander. 1832—1834, New-York, 1837. 8, 
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Diefe Vertſchaft Has ſich erſt ſeit Niebuhrs Seiten, 1765, 
da er Masfat beſuchte, ausgebildet, und vie damals ſehr be— 
ſraãntie Kenntniß dieſes ausgezeichneten Beobachters, Die 1x füh 
während feines nur kurzen Aufenthaltes in biefem Hafenorte von 
dem Lande Oman erwerben Tonnte ®), if ſeitdem auch ungemein 
fortgefchritten und vervolftändigt worden. Das fo ausgedehnte 
Küftengebiet ved Imam von Maskat If, wenn ſchon ein gro⸗ 
ſhes politifche Ganze bildend, doch Feineswegs nach innerm Berkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, veshalb wir Hier nur 
bei dem engern Verbande des Landes Oman ſtehen bleiben. 

Diefes Land, das von Habhramaut, von Jemen und @I 
Hapjar gegen Weſt umgeben, aber wol meift durch ˖ Sandwüßen 
won diefen Rändern geſchieden fein mag, fol nach dem Dſchlhau⸗ 
uuma) auch Belad Mefun beißen; kei Meer oobegrenzung, 
dad Bahr Diman, worunter man ſteis ein hochwogendes Meer 
verſteht, iſt ſehr ſtürmiſch und, glei) vem an ver Süpküfte Ara» 
biens Hin 618 Aden, fo aufgeregt, daß +8 dem vielerfahrnen Well⸗ 
Rep, der 28 fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen wart, 
wie ſchon ein Hippalus, trog der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlichen Schiffen, wie bis ber Alten, im Stande war, zegelmär 
Hige Ueberfahrten durch daſſelbe auszuführen (f. ob. ©. 355). Bon 
236 Eqiffen, die im März 1836 von Bombay nad) Oman abfegel- 
ten, fagt Wellſted, war fein Schiff, ein großer, ſchwerer, arabl- 
fer Kauffahrer, das einzige, welches den Hafen von Magtat 
glaciiqh erreichte und aus ben Gtürmen gerettet warb, durch melde 
die übrigen alle untergingen, mit 1000 bis 1500 Matrefen 11). 
Bon foldhen Ungluͤckofällen hüten ſich, fagt derſelbe, wohl wie iudi⸗ 
fen Zeitungen Bericht zu geben. Dampficiffe legen zwar Haus 
"zutage bie Ueberfahrt von Bombay bis Suez, von faſt 3300 enge 
iiſchen Wiles, fogar wol in 10 Tagen zurüd, aber fis Finnen auch 
oft 14 Tage Tang Im Kampf mit Wirerwinden zwiſchen Bombay 
anb Aden (an 2000 engl. Milee) verlieren; bie Windftillen hew- 
mm flo nicht. Wellften führt aber an, daß ſelbſt erfahre Com⸗ 
Yagniefchiffe 8 Wochen lang mit ben größten Berluften, durch 
Eturm, heftige Strömungen, fleigende Waſſerfluthen, auf ber Ue⸗ 


1 a, Fer hr Arabien. Abſchu. II. Landihaft Dimaz, 
— Me; eifen I. &. 86080. *) 3. » Hammers 
*5 —— @. Jahıb. B.XCIV. 1841. &. 117120. 
'*) Wellsied, Tray. to the City ef the Chaliphs M. p. 197—120. 
*) Wellsted 1, c. I. p.45. ' 
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berfahrt von Aden nach Indien an der arabiſchen und afrilanis 
fm Küfe Hin« und Hergefäleubert wurden, bafı erft ofwärt® 
son Sofotora und ber Küfle von Oman, biefe Störungen des 

Gleichgewichtes der Küftenmerre wegfallen, und daß erſt noch weis 
ter, in ver hohen indiſchen Ger, alle dieſe yarticulaisen Bewegun⸗ 
gen in Die allgemeine reguläre des offenen Oceans abjorbirt wer 
den. An ver Küfe von Haſek haben wir ſchon oben (©. 355) 
der gefahrvollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort bie 
Kuſtenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile der Küfe 
Dmans von Maskat bis Dafar beklagte es auch zu feiner 
Zeit ſchon Eapt. Owen?2), daß es ihm, wegen zu großer Unſicher⸗ 
heit bei widrigen Winden, unmöglich geweien, feinen Sutvey ba» 
felbſt fortzufegen. 

Schon Niebuhr fagte, obwol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Ras el Had bis Ras Muffendom Liege kein Tehama 
der Steilküfte vor, Fein breitere® Tiefland von einigen Tagereifen, 
wie auf ver Weſtſeite Jemens, und dadurch fei biefe wilder gegen 
den Oft vorfpringtube Ede der Halbinfel Arabiens, vie hier dem 
indiſchen Ocean fo fühn die Gtirne bietet, characteriſtiſch von 
der Wehtfeite gegen dad Rothe Meer verſchieden. Niebuhr hörte 
nur von einer Ausnahme um Sfohar; +3 Tiefe ſich aber diefe wol 
auf die ganze Strede in N.W. von Maskat, nämlich von Sib 
und Burka bio über Sfohar hinaus, ausbehnen, obwol ver dort 
Hiegenbe, ebenfald Tehama genannte, Küſtenſtrich doc keineswegs 
dis Breite von jenem hat, und heutzutag gewöhnlicher unter bem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Erreicht man das flache, fandige Ras el Hab, das nach dem 
Oſchihannuma 13) Reed ol Dſchemdſcheme, d. h. Schädel⸗ 
vorgebirge, bei den Türken genannt wird, fo zeigt von ba an 
Die fernere Küfte gegen N. W. ſich ald eine Succeſſion ſehr fleller, 
oft Überhängenver Klippen, die aber nur zunaͤchſt hundert Buß hoch 
auffleigen, denen aber immer nur eine fehr ſchmale Sandſtrecke 
vorliegt, und biefe, bis zu bem Hafen von Maskat Hin, ift mit 
feltnen Ausnahmen ganz dde, ohne alle Spur vegetativen und ani« 
malen 2ebend!*). Das davor liegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Fuß (50 Baden), noch feinen Grund, aber hinter 





3 Or, Narrative of Vi etc. 1. 1888. Vol. 
[01 v. Hammer» Burgfall a. a. DO. ©. 118. 
“P Er B. Fraser, Notes in Transact. of Geolog. Soc, Sec. Ser, 
VoLI. P.2. p.400. 
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dleſem tiefen von Seeflippen umfäumten Geftabe erheben ſich Berge 
tetten, bie bald dicht an dad Geſtade heran treten, bald tiefer land⸗ 
ein rüden und in Höhe wedhieln, bei dem Gap Ruria unn Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meeredhdhe erreichen. Bao 
find fie dunkelbraun oder grau, bald Hellbraun, immer wild mb 
abfupig, bie letztern aber durch Schluchten mehr zerrifien und beute 
liqher gefchichtet. An ber rund eingefchloffenen Felfenbucht von Mat- 
Tat, welche darum die Gone von Maskat bei ven Schiffern heißt, 
fand Fraſer die Belfen aus Serpentingeflein beſtehend, mit 
Kalkſpathgangen durchzogen, darin auch Asbeſt vorfam. Das Ge 
flein brach in rhomboidalen Maſſen und war geſchichtet, mit Win« 
keln von 30 Grad gegen Nord einfallend. Diefe delsbildungen 
find ſehr vielfarbig, und vielartig zerriffen; man Eonnte fie fehr 
weit mit dem Auge gegen N.W. Hin verfolgen. Aber im Süd 
hörte diefe Gefteinsart bald auf; fie wirb von einem talfartigen 
hellfarbigen Schtefergebirge verrängt, baruntek zumal Glim⸗ 
merſchlefertafelnis), in dünnen Platten übereinander verſchoben 
die feltfamften Geſtalten Hervorbringen. Hinter dieſen Küftenzügen, 
fünweftwärts von Maskat, fand Brafer, bei einer Excurfion die 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Bebirgsarten in den 
bortigen Bergketten verbreitet. Zur rechten, alſo nörblichen Seite 
der engen Thalſchlucht beftand der hohe Beldzug aus grauem, ro⸗ 
them und gelbbraunem Kalkftein, deſſen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen N.D. fielen, aber oft in den Schichtungen gewal 
tige Gontortionen zeigten. Die Berge auf ber linken oder ſüdli⸗ 
en Seite waren nievriger, zufammenhängenber, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kallſtein beſte⸗ 
hend. Der Kalkſtein bildete Hier jene verhärteten Konkar⸗Knol⸗ 
len (f. 06. ©.448), die man fammelte zum Kalfbreunen. Die 
Schichten ver Bebirgölagen fallen zu beiden Selten ber Thalfpalte 
oft wiverfinnig, die daher wol ein Einflurz fein mag, und auf ber 
Abalfoole fah man Trümmer und Gerdll von zufammengebadenem 
Kaltftein und Serpentin. Weder die Thaltiefe noch. bie Berghöße 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, Feine Vegetation, 
nur nadtes wie durch Hitze zerfpaltmes und zerfprungenes Klippen» 
land. So zeigte ſich alles Land an der Küfe von Oman, fo weit 
Brafer vorbrang. Aus den Klüften fpringen aber Häufige Quel⸗ 
Ten, fowol von Falten wie warmen und heißen Waffen, bie aber 


"Hr gelikes, Reif, I, 6.218. 
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nur gegen die Geftabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan⸗ 
des aber verſchwinden. (ine der Ieptern, die aus einem röthlichen 
Kalkftein, dem Gifenerze eingelagert waren, hervorfprang, hatte, 
nach Brafer, eine Temperatur von 35° 22' Reaum. (111%,° 8.), 
dabei ein gutet, füßes, zum Trinken wie zur Betwäfferung bienen- 
des Waſſer. Solche Queen find ftetd von Gruppen von Daitels 
palmen umgeben, und baran ſchon aus ber Berne erfennbar. 
Näpert man ſich aus dem indiſchen Meere von Bombay vie 
fem Geſtade, bei Nordoſtmonfun, in günftiget Jahreszeit, wie 
3. 2. die Fregatte mit ver G. Keppel!6) Ende Januar im Jahre 
1824 überſchiffte, ſo Tonnte auf birectem Wege ber Hafen von 
Maskat ſchon am achten Tage der Abfahrt erreicht werben (vom 
26. Januar 518 zum 4. Februar Anker in Maskat). Auf diefer 
Yahıt traf man am 1. Februar, alfo am fiebenten Tage, die ganze 
Ger vol Meduſen, die in ven frifcheften Farben prangten, fter 
Scharlachroth, diesmal aber dad fhönfte Blau, wie Convolvulud⸗ 
blüthen, zeigten, und leuchtend in ber Nacht die Meeredwellen zu 
Hlüffigem Beuer machten. Diefe Bärbungen fehen die Schiffer als 
figere Zeichen der Annäherung gegen das perfifche und 
arabifche Ufer an, mo die Belebung der Gewäfler ungemein zu- 
zunehmen ſcheint. Damit beginnen auch vie heftigſten Küſtenſtrd- 
mungen, bie Öfter bie Einfahrt in die Eove von Madkat mis in 
den Perfer- Golf fo ſchwierig machen. 
Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nad Maskat, auf % 
nem Fleinen Kriegoſchiffe, fiel etwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerkt. vie Winde fo beftändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich ſchon vorher wiſſen Tann, 
was für Wind er zu gewiſſer Zeit, unter biefer oder jener Länge 
und Breite, antreffen werbe. In gewiſſen Monaten kann er von 
Bombay direct nach Maskat, ja 618 Basra gehen, ohne daß er nd« 
thig bat bie Topfeegel einzunehmen (wie bei der Ueberfahrt von den 
Ganarien nach Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
rt fo weit fünlich nehmen, bis er die Linie paſſirt iſt, dann welt " 
nach Weſten feegeln, 5iß ex vie Paſſatwinde antrifft, mit welchen 
er wieder nach ver arabifchen Küfte und dem perſiſchen Deere kom⸗ 
mem kann. Die Jahredzeit vom Sten Dezember an war weder die 
beſte noch die ſchlechteſte, um die Reife zu machen. Unfer Echiffe- 





#) G. Keppel, Personal Narrativö of Trav. etc. Lond. 3. Ed, 
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eapltain, fagt Nlebuhr, erwartete viele nordliche Winde; er hü- 
tete ſich daher fo viel möglich, um bei dem Anfang der Reife nicht 
gu weit nad) Weiten zu fommen, weil ihm ber Nordwind fon 
nachher gerade entgegen geweſen fein würbe. So lange wir uns 
nicht über 2 bis 3 Grade von der indiſchen Küfe entfernten, fahen 
wir die Meinen Seeſchlangen 17) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küfenmerres find (Grof. VI. ©. 1082), die man auch tm per⸗ 
fiſchen Meerbuſen treffen fol. Den vierten Tag nach ber Abreiſe 
(12. Dezbr.) ſchon Teuchtete dad Seewaſſer fo ſtark, als Nie buhr 
© fonft niemals gefehen Hatte; es war Stunden weit wie mit 
Flammen erfült, und am Tage zeigte fi dad Meer mit Mebufen 
(blubber ber Engländer) bedeckt. Am 2iften und 22ften Dezbr. 
fahen wir, fährt Niebuhr fort, erflaunlich große Heere von Meer⸗ 
ſchweinen, bie mit uns gleichſam um die Wette Hefen und weit 
soraus kamen, ohngeachtet unfer Schiff doch %, einer deutſchen 
Melle in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stück fprangen ne⸗ 
ben einander oft aus dem Waſſer, ohne dadurch von ihrem geraden 
Bege abzufommen oder zurüczubleiten. An viefem letzten Tage 
erblicten wir RAS Kalhät in N.W. des Mas el Had; am 23ften 
kamen wir in die Nähe von Maskat, Eonnten aber doch wegen 
Binpfillen und widrigen Winden an ber fleilen und gefährlichen 
Küfte Oman, die von heftigen Strömungen gepeitfcht warb, erſt 
40 Tage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

3. Fraſer, der Mitte Mai 1821, in ber ſchon vorgefchrittes 
nen ungünftigen Jahredzeit zur Ueberfahrt, jenen von Niebuhr 
angebeutetn Südweg von Bombay, um nad) Maskat zu fom- 
men, erwählen mußte, fand dieſe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mat 518 zum 8. Jull) auf dem großen Schiff Francis Warden:8), 
in Geſellſchft des engliſchen Geſandten Dr. Jukes, an den perfi⸗ 
ſchen Hof ſehr langweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erſt 518 zum Sten Grab füdl. Breite ſchiffen, ehe man Südoſt ⸗ 
wind fand, ber almählig bei fehr großer Hige in S. W.-Monſun 
Überging. Erſt am 5. Juli konnte nun Nadel Had, das Land 
ende Arabiens, doublirt werben, Hinter deſſen nieberer Sandzunge 
fi dad Hohe Gebirge In Dſchilan prachtvoll emporthürmt. Bei 
diefer nieorigen Landzunge, die auf jeder Fahrt, von welcher Seite 


) Mebuhr, Reif. II. ©. 80 aud I. ©. 452. ) J. B. Frasers 
ive of a Joumer, into Khorasan in the Years 1821—22. 
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man ſich auch dem Hanpthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werben muß, verliert ſich durch das Nordweſtſtreichen ver Oman 
The die Oerrſchaft des S. W.-Monſun fo gänzlich, daß dann zu 
biefer. Zeit Hier die See ganz ruhig wirb, wenn fle zuvor auch 
noch fo bewegt war, und ed auch Hei R.O.-Monfun wieder wird. 
Das flache Ras el Had Hat nur eine kleine Ortfchaft, die aber 
aus weiter Berne ſchon durch Ihren bichten Dattelwald erkannt wirb, 
der um fie her gepflanzt If; und im neuer Zeit Hatte ver Iman 
hler gegen Ueberfälle der Piraten 2 Caſtelle zum Schuh feiner 
Staaten erbaut. “ 

Die nadte, graßlofe, deutlich geſchichtete Felsmauer iſt ed, 
welche man von hier aus vorüberſchifft, deren zerriſſene Firſten den 
Cindruck machen, als wären fie uͤberall mit Ruinen alter Schlöffer 
beſedt. Der erfle tisfere Einſchnitt in dieſe Felomauer iſt die Cove 
von Maskar!?), ein Hafen von ſeltſamer, ſehr eigenthümlicher 
Bilvung. Das Ufer bie zur Waſſermarke iſt überall mit Auſter⸗ 
ſchaalen und Mufcheln bedeckt; es wimmelt von Fiſchen, wie bie 
Luft und bie Wellen von Seevdgeln, die von jenen ſich maͤhren. 
Senkrecht, graufig, ſteril fleigen die rohen Felowäͤnde empor, mit 
vorllogenden Klippen und Infeln, Hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Diefe Maskat-Infeln, an ber Südoſtſeite ver 
Stadt, drei bis vier an ber Zahl, 200 bis 300 Fuß Hohe Klippen, 
in graber Linie gegen N.N.D. fireichend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Ganal geſchieden, der mit Booten befahren werden Tann. 
Eben fo ſtreicht Ihnen parallel an ber Nordweſtſeite der Stadt eine 
Dergkette, und zwiſchen beiden Borfprüngen in das Meer ſchneidet 
vie Bucht von Maskat eine VWiertelftunde tief und etwa halb 
fo breit, 900 Doppelſchritt Iang und 400 breit, nah Niebuhr, 
gegen Ghv und Südoſt In das Land ein, in beren dußerſtem Hin- 
tergrumde die Stadt liegt. Diefe Eove iſt gegen Nord und N. W. 
offen, .aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ge= 
fügt und Hat für die größten Schiffe überall fihern Untergrund. 
Daher die große Bedeutung eine ſolchen Hafens an biefer großen 
Waſſerſtraße von ver Levante nach Indien, wis von Moſambik und 
Hanguebar nach dem innerſten Perfer- Golf. Doch iſt deſſen Ein» 
fahrt zwiſchen von ſchwarzen Felſen und’ Klippen, die ihn umges 
ben, nicht zu jeber Zeit leicht auszufinden, und bei Nordwinden, 
die hier gewaltig wüthen, iſt dann bie dortige Außenſtation 
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ſehr gefahrvoll ). Dazu koumt, daß der Hafen reichliches Daſſer 
und Holz wie bie beſten Lebensmittel für die Mannſchaft der Schiffe 
darbietet, die hier Jahr aus Jahr ein In Menge einlaufen, fo def 
Maskat auch der Hauptpunft in Oman if, von bem Me 
Kenntniß des ganzen übrigen Landes auögeht, fo wie eb der Mit- 
telpuntt des Handels und die Reſidenz des Lanvesherrn, 
wie feine GauptfeRung, fein Arfenal und ver Verfammlunge- 
ort- feiner maͤchtigen Marine geworben iſt. 

Zu Niebuhr's Zeit war biefer Hafenort zwar ſchon wide 
fig, aber er war noch nicht die Mefivenz bed Sultans von Omen, 
ver feinen Gig tiefer landein gegen Wet zu Roſtak im Gebirge- 
lande hatte (ſ. ob. &.374). Damals war noch kein Gefammt- 
zei, wie heute, an deſſen Spige ver Imam von Maslat flieht. 
Damals’ war Oman noch unter verfchlevene, Meine, unabhängige 
Regenten veriheilt, von benen ver Imam von Oman, mie ber 
Imam von Sanaa In Jemen, ber mächtigſte war, neben dem 
aber viele kleinere, ganz unabhängige Prinzen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dfjau, Gabrin, Bafar, Rank, 
Gabbi, Dahhara, Makaniat und in Ser reſidirten. Dleſe Einzeln- 
herrſchaften find mehr in die eine Hauptmacht concentrist, obwol 
noch immer manche meblatifirte Herrſchaft von jenen ihre Unab- 
bängigfeit zu behaupten fucht. 

Die Eingebornen theilen ihr Land 23) aber ſelbſt, abgeſehen 
von jenen politifchen Beziehungen, in vier Landftriche: 

4) Dſchilan, welches die Außerfte Oſtecke mit dem Ras el 
Hab und ven Städten Sſur umd Kalhat in Südoſt von Maskat 
einnimmt, und landein gegen Wet bis zum Geblrgsdiſtrict Be⸗ 
dia zeit. 

2) Das elgentlie Oman im engern Sinne, eine ſehr Kurze 
Küftenfizedde mit dem Haupihafen Maskat, Landen fidy weiter im 
Gebirgolande von Oft nach Nordweſt ausdehnend, von Bedia bis 
Makinijjat. Im der Mitte dieſes Gebiets liegt das höchſte Ger 
birge des Rande Dſchebel Achdar, der grüne Berg. 

3) Der ſchmale, aber lange Küftenftreif Batna, in N. W. von 
Dman, vom Hafen Sib Über Burka, Meönna, Sumel, Sfo« 
har, Schinas Hinaus bis Chorfakan, von wo bad Gebirge 


49) Capt. Owen, N: CL 1.333. Wellſted, Reif. a. a. O. 
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land der hohen Afabo» Berge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf deſſen Befigergreifung im Innern der Herr⸗ 
feger von Oman noch wenig Anſprüche zu machen ſcheint. 

4) Dhorra, dad Binnenland, das ſich Hinter dleſem Küften- 
ſtriche von Oman bis zu derſelben Halbinfel der Aſabo⸗Berge 
hinzieht, und von Makinijjat bis zum Birema- (Bireime, bei 
v. Hammer) Difricte reicht, der vom Innern ded Landes aus an 
die Küfte der Piraten gegen Abuthubba hinüberreicht. 

Nur erft aus Wellfted,s Meifen durch alle Thelle von 
Dman haben mir einen Ichrreichen Ueberblick ver Natur dieſes 
Landes erhalten. j 

Well ſted unterſcheidet drelerlei Gebirgsketten, melde 
deſſen plaſtifche Geſtaltung bedingen. 

Erſtlich die Küſtenkette, vie faſt überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer» 
faume herantritt, und melde, unſers Dafürhaltens, das Auffteigen 
zur erften höher llegenden Platenuftufe der Binnenlandfchaften bil-⸗ 
det. Sie iſt es, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
dieſem parallel reicht gegen Nordweſt, und erſt in der Näge von 
Maskat ſich beveutend gegen Weſt in das Binnenland zurüdzieht. - 

Zweitens flreiht unter 23° N.Br. eine Querfette von Oft 

nach Weſt landein, die viel Köher iſt und den Namen Dſchebel 
Aqhdar, die grünen Berge, mit Recht trägt. Niedrige gleiche 
Taufende Bergrüden verbinden die Wurzeln beider genannten Berge 
reihen. 

Die dritte Debirgskette läͤuft von dieſem Dſchebel Achdat 
wiederum mehr gegen Nordweſt und Nord aus, ohne einen ge= 
meinfamen Namen zu haben, 518 fie in ven Njabo-Bergen und dem 
RasMuffendom, mit vielen eigenthümlichen baſaltiſchen Bil« 
dungen, in Gteilabhängen und Bergfoppen ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege dahin fept fle, ganz in Norden, einm weftli" 
hen Arm ab, der fi zur Piratenküſte am Perſergolf nah Ras 
el Khalma hinzieht. Der zwifchen dieſer @ebirgägabelung und 
dem perſiſchen Meere eingefchloffene Raum, erfuhr Wellſted, ſel 
mit einzelnftehenden Bebirgsfpigen von verſchiedener Höhe 


est. 
Die Breite dlefer Ketten beträgt nicht über 5 bi6 6 Stunden; 

die Höhe etwa 3000 bis 3500 Buß; einige der höchſten Spihen 
‚ber Ofchebel Achdar erreichen 6000. Nur diefe letztere Gruppe 
yrangt mit reicher Vegetation und trägt daher den Namen der 
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Grünen Berge in ber That; alle andern find ohne Gehdlz, 
unfrudtbar. Feldſpath una Glimmerſchlefer machen ge 
wohnlich die Beflanptheile der untern, primitine Kaltſteinfor⸗ 
mationen die ber oben Reihen aus. 

Don dem Küftenftridhe nordwaͤrts Gib welchen die Berggäge 
am weiteflen gegen Weſt zurüd; daher dort daB Tehama omer 
Nievesland, in einer Breite von 8 His 16 Stunden, oder ein bis 
zwei Tagerelfen, eben den Namen Batna, d. h. Uferebene (ri- 
tiger Bätina), erhalten hat. Diefe ftelgt in fehr allmäpliger Erher 
bung, body auch von der Mersesfüne landein, bis zum Fuß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wir von einigen Flüſſen dutchzogen, die 
weniaftens einen Tell der naſſen Jahreszeit hindurch ihre Waſſer 
bis zum Meere führen. Bon continuirligen Blüffen lernte fügen 
Niebuhr in ganz Oman nur zwei kennen, ven ſehr kurzen Kü⸗ 
Renfiuß bei Gay Kuria (Mafera bei Niebupr) une Den bei 
Slb, veſſen Waffer weiter aus dem Innern des Landes vom Of» 
abhange Dſchebel Achdar herzukommen ſcheint. Dieſe Flußarmuch 
ſcheint Wellſted zu beſtätigen 22), 

‚Hinter jenen genannten Bergzägen, d. 1. auf der Güb- ans 
Weſtſeite derſelben, finden ſich nur wenige Culturſtelen und Wenige 
Städte, gegen den Rand ber großen Wüfte, welche bier bie 
Weſtſeite von Oman begrenzt und wol zur norböflichen Aushzei- 
tung der el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Ißtachti, mb ©. 209) 
sehören mag. Well ſted blicte, fagt er, an einem ſehr hellen Inge 
vom Gipfel ded Dſchebel Achdar, den er erfliegen hatte, weit über 
De Wüfe in S. W. von Oman hin. So weit dab Auge reichte, 
dehnten ſich die unabfehbaren Ebenen von loclerem Ariebſand aus, 
bie kaum die Lühnften Beruinen zu durchziehen wagen. Kein His 
‚gel, kein Wechſel ver Farbe zeigte ſich, nur einfürmige Grabeddde. 

Einen großen Theil von Oman muß man auch Wüſte nme 
nen, In dem aber viele Dafen und fruchtbare Thaͤler zwifchen Den 
Bergen liegen; zwar oft weit auseinander und ofı nicht angebaut, 
vieles aber aud) ves Andaues nicht fähig. Bwifcen von Wergen 
und der großen Gandiohfe im oft liegt Dürse Ebens, Mo fanaig 
und lehmig if, die, wenn fle ſchon einzelne faftige Kräuter träge, 
doch im Ganzen ſchlechte Weide bietet. Die wildſchleßenden He 
genſtrome wölzen nur Kalkkiefelbiöte und GesdR, daher an ihrem 
Uferſaum fig auch nur wenig Vegetatlon anzufledeln pflegt. 


17) Wellſted, Reif. L Not. 138 bei Rödiger S. 188. 
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 getationsfüle; ganz Batna hat daher viel Getreivebau; bie Uſer⸗ 


ebene, von 40 geogr. Meilen Ränge zwiſchen Sib und Chorfa- 
kan und ein paar Stunden Breite, iſt eine ununterbrochene Meihe 
von Dattelpflanzungen; und oft werben bie Balmen von Omen bei 
arabiſchen Autoren gerühmt. 

Einen ganz andern Gharacter Hat das Fruchtland hinter der 
Gebirgsreihe; hier durchzog Wellfted von ben Eigen der Bent 
Abu Ali im Südoſt, gegen Nordweſt bis Neswa oder Niſſu⸗ 
wa am Dſchebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufelnane 
des folgende Dafenrethe2?). Die meiften dieſer Dafen warn in 
langiicher dorm (unftreitig ven Zängenthälern In der Stret- 
Gungslinte der Bergzage entſprechend), ſtießen in rechten Winkeln 
an bie Ströme (welche in Querthaͤlern durchbrachen ), durch 
weiche fie bewäffert wurden. Sie Hatten meiſt nur einen Umfang 
von eher bis eiwa drei Stunden. Die Axt fle zu bewäaͤſſern 
geſchah durch jene antike Art unterirdiſcher Wafferkollen 
mit Luftldchern; die wir am Kopald- See in Lariffa bewunder⸗ 
ten, vie in altperfifcher Zelt am Elburd fo einhelmiſch waren, daß 
fie, und dad damit in Verbindung flehenve Recht der Bemäfferung, 
ſchon dem Polybius befannt war (Erdk. VI. ©. 466); nur auf 
ver Infel Karrak (f. 06. ©. 462) und hier auf arabiſchem Boden If 
uns biefe Art der Irrigation vorgelommen, wo an beiden Orten 
einft perfifcher Einfluß, eine Zeit lang wenigfiens, vorherrſchend 
war. Vielleicht daß daher auch hier dieſes fo eigenthümliche Ir⸗ 
rigationeſyſtem ſtammt. Einige dieſer fubterreftren Waſſer⸗ 
Rollen (Keriſes ver Perſer) ober Feledſch?e) der Araber, ſinv 
in gemeinfamen Befig der Gemeinden; andere find nur das Eigene 
thum Ginzelner, ober gefchloffener Geſellſchaften. Nur felten bes 
dient man ſich Hier der verſchiedenen Mechanismen zum Herauf⸗ 
ziehen der Waller aus Brunnen durch Maſchinen, Schoͤpfräder aber 
Zugochfen, wie in Indien und am Cuphrat, ober im übrigen Ares 
bien, wie z. B. in der Nähe der Stadt Maskat, fondern meiſt bie» 
fer fo koſtbaren Feledſch, wahre Belöftollen ober Tunnels. Der 
Imam ſelbſt Hatte vor kurzem zu Omm Tajef einen ſolchen ans 
gelegt, wer much Wellftev's Erkundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doch nicht den gehofften Zweit erreichte, da fein Waſſer 
zu falzig war. Ihre Zahl if aber im nörblichern Oman geringer; 


>) Wellßed, Beif. a. a. D. I. S. 100. **) Ebend. S. 190,192. 
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Die Nebencanäle, vie fle zu ſpeiſen Haben, Tiegen in der bürren _ 
Jahreszeit oft leer, oder find nur ſeht ſeicht. Das Waſſer hat 
Hier größten Werth; daher viefe koſtbaren Anlagen. Jeder dieſet 
Wafferbrunnen, fagt Keppel?5), fei mit einer Art Baftion ober 
Beſtung zur Vertheivigung gegen ben Feind umgeben, ver fon 
leicht die ganze Gtadt verburften machen Tonne. Es erinnerte ihn 
dieſer Gebrauch an den der Hebräer, auch ſolche Brunnenthürme 
zur Vertheldigung in den Wüſten zu erbauen, wie dies Ufias 
that (2.8. d. Chronik 26, 9), da es ſtets erſter Kriegegebrauch 

war, dem Beine die Waſſerbrunnen zu verſtopfen (2. ©. d. Rdn. 
3, 24), wie dies im Lande der Moabiter zu Iorams Zeiten ges 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellfied, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für eine an jevem Tage nur 
einfündige Geſtattung der nachtlichen Bewwäfferung 400 Dollar 
bezahlt, und diefe Zeit, da man Feine Uhren hat, nach dem Lauf 
der Sterne beſtimmt, deren vorzüglichfte fie ſehr genau nach ihrem 
Auf · und Untergange kennen. 

Die Hige In Maskat, das überall von nackten Felſen um-⸗ 
ſchloffen, fleigert fi durch die Reverberation des Sonnenſtrahls 
jur brennenden Glut, bie z. B. am 10. April, Abends 5 Uhr, nach 
Wellftev's Beobachtung 26), bei völliger Winpflile -32° 89° R. 
(106° Bayrh.) erreichte. Sie würde unerträglid, fein, wenn fie 
nicht vorherrſchend durch erfriſchende Seewinde abgekühlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt daſelbſt, im Juli, fand dad 
Ahermometer gleichmäßig ?7) zwiſchen 26° 67’ und 31° 11° IR. (92 
bla 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch die heißen 
Zandwinde faſt erflitend; fie bringt ven Fremden bei längerm 
Aufenthalte entſchieben Wieber und andere Krankheiten. Aud die 
Einhelmiſchen, welche durch Veränderung der. Wohnungen auf die 
benachbarten Bergböhen folhen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiden nicht weniger davon; vor allem aber bewirkt bei ih⸗ 
nen ber rücprallende, blendende Sonnenſtrahl von ben nadten Feld- 
mauern, bie ‚Hlge und ber Staub die vorherrſchenden Augen⸗ 
Tranfheiten; viele find ganz erblindet und ein Behntheil ver 
Einwohner, meinte Keppel2%), Habe wenigften® den Gebrauch der 
einen Auges verloren. Der Schmut des Volks, der völllge Man 


) G. Keppel, Person. Narrat. 1. p. 23. ” Beng a. a. O. 
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gel an Aerzten, fetsft an Chirurgen, meint Wellfteb wol mit 
Recht, Haben großen Antheil:an dieſem Uebel. 

Regen?) fällt zwar in Oman während ver. Winterzeit, von 
Detober bis März, doch felten mehr als 3 bis 4 Tage im Mo» 
nat, wo e8 dann abwechfelnd fehr heftige Stürme giebt. Die Hoc 
oipfel des Dſchebel Achdar hemmen ven. Wolkenzug, und baber 
gießen ſich über Ihnen reichlichete Regen herab und geben Ihnen 
das faftige vegetabilifche Grün, während vie Regenbaͤche von ben 
niedern Höhen zu heftig und ihre Betten zerſtbrend binabrafen, um 
einer Ufernegetation günftig zu fein. In der Winterzeit deckt auch 
Schnee und Eis das Hochgebirge und firirt dadurch wol nicht 
weniger ben bortigen Boden, während vie niedrigern Höhen ‚von 
Regengüffen nur abgewafchen werben. Im Maͤrz verbreiten ſich nicht 
felten Hagelwetter über die Ebenen. In ben, Nächten negt ber 
reichliche Thau oft das Land gleich einem fanften Regen. In ber 

" Wüfte. aber jenfeit ver Bergzüge ift meift ein wolfenleerer, ganz 
Hlarxer, tiefblauer Himmel, in dem das Funkeln ver Sterne außer⸗ 
orbentlich, worüber ſchon Niebuhr 0) Beobachtungen in Maskat 
anftellte. Die Tages hitze war in den Wüften Omans fehr ge⸗ 
ſteigert, dagegen die Nachtkälte, wie in allen Sandgegenden, deſto 
empfinblicher, je größer jene if; aber Fieber find in ver Sandwüſte 
unbetannt, und ver Beduine, ber auf dem Sande feine Nacht 
bucchfchläft, gewinnt neue Lebenskraft durch bie reine, freie Luft, 
die er dann ſchlafend einathmet. 

Oman iſt reich an Probucten, wenn es ſchon arm an Sägen 
und fliegenden Waffern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und 
wo Waſſer ſich findet, da iſt auch üppige Bruchtbarfelt und Vege- 
tationsfülle: Jeder Brunnenquell ift mitten in feiner rauhen, klip⸗ 
pigen, ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn ſchon nur Eleine, 
grüne Dafe verſchönt, in ver Obfigärten, Waizenäder, 
Dattelhaine fi} zeigen und mit Gehegen umgeben find. Unter 
den Bäumen wird der Boden, wo Bewäflerung if, ſtets feucht ge= 
halten, fo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zucker⸗ 
sohrpflanzungen zur Reife der Sonnenſtrahlen eben fo wie ber 
Bewäflerung bedürfen. Walzen wird Eube Oktober gefäet, und 
Anfang oder Mitte Mai ift die Ernte; wo gute Bewäflerung, kön⸗ 
nen Auf die eine Walzenernte noch zwei Dursah- Ernten folgen. 
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Gecfte wirh einen Monat ſpaͤter gerät. Mit wire bier faik 
nicht ober doch nur ſehe wenig gebaut dt), 


i 
1 
* 
11 


WBopfuh dieſer grünen Berge. J 
WBaldung fehlt Oman ganzlich; nur Hier und be 
Im vem dlaulaud· fyorfame Buůſche und Bäume, felten 
elengehälze oder Mimofen (Babal) im bergigen 
fariiqͥ en Beni Abu Al. Tamarisfengebüfge 
en (Tamariz orientalis, der gallica fehe AHnlih 
Ethl der Araber Bei Borstal), ja überall; Blatter 
Dimen dem Kameel zur Nahrung. Dieſe Ethl und 
(Lotus Napden; S idr der Araber) warfen meh am 
ven Weiten dos Blüfe. Tamarinden zeigm ih nur 
alse große, weitgeſpreizte, ſchͤne Bäume, munter bern 
faytafın der Araber wie der Inder für gefährlich hä. 
the ſcheiat ganz zu fehlm 2), Die doch im gegmäßerlegenben Ver⸗ 
fen um Sqhiras und Beuber Abefk fo bäufig IR, daß man ganze 
Göjiftianungen wit Siden voll Myrtenblättern von da nad 
Mastat Überfaifft, wo Waſſer daraus bereitet werben zu Mble« 
tionen. Die einzige zu Stmmerholz hoch wachſende Dattelpalme 
IR nur ein ſchwaches Surrogat, ba der Stamm zu weich iR, ih 
Dinge und fo leicht, ia Wäulniß Äbergeft. Mn arematifäge uud 
afüchnellen, duftenden Kräutern und Büichen fehlt ed nicht; wilder 


17 
HET 


=) @eßfen, Neil. L ©. 191, 201. **) Aucher Kloy, Relations de 
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2avendel, Wermuth, Rautenarten, arabiſcher Jasmin (Mi- 
chelie Champaca Linn.), wegen des Duftes bei den Araberianen 
ſehr bellebt, Gaffia Gena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und anders Gewachſe find häufig, auch die Ale& (Suceul ober 
Schotl der Uraber)>) wäh an allen Ufern ver Megenfirdme. 
Weltnen Hält fie für Alo& spicata, biefelbe wie auf der Inſel 
Secotra und Yemen; voch Hat fie Gier nicht eine braune, ſondern 
meergrline darbe, if fehr faftig, doch nicht fo tief gekerbt wie 
jene, ind auß Ihrem Gaft wird gegen den ber Socotora-Aloẽ we⸗ 
nig gemacht, da er faurer iſt als jene Sorte. Aber im Ganzen 
HR die Flora von Oman arm; ver Pflanzenfammler und Botaniker 
Auer Bley) ſchreibt an Brogniart: gegen bie Nacktheit 
der Küften von Oman fel die Wüfle des Shnai ein Garten zu 
nennen; er ſelbſt ſaumelte während feines hortigen Aufenthaltes 
nur beittehalbhundert Kräuter, worunter auch Hochflämmige Bäume 
warn, und meint, Die ganze Flora werde fih nicht viel über 500 
Species belaufen, unten denen er freilich gar manches Neue fand. 
An Rupgemächfen, wie Mais, Linfen u. a, und Obftarten 

fehlt 09 In Oman nicht; voch find ihre Gemäfe fparfam; von tie 
ropdiſchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Radies, Erbfen, 
und einheimifde Bemäfe haben fie nur zwei Arten von allgemel⸗ 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eioy. Höre ſchonſten Fruͤchte der Tamarinden und Mango 
Tommen body denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg- 
fältige und meitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
&s.), Amba (Mangifera indica), @ranatäpfel; dagegen find 
Duitten bier fo vorzüglich, daß fle nach Indien ausgeführt wer« 
den, eben fo Piſtacien (Erof. XI. ©. 562); Agrumi giebt «6 
mehrere Arten; von Orangen giebt Wellften drelerlei Gorten 
em, von Eitronen 4 bie 5, die ſehr groß werben, aber auch ſehr 
Tleine, doch ungemein faftreihe; ver Limonenbaum>) (Remun 
der Araber nad} Forskal, wahrſcheinlich Limpäka im Sanskrit) ſcheint 
erſt Aber Verflen eingeführt zu fein und if hier weniger allge 
- mein; Piſang, Granatäpfel, XZrauben, dreierlei Arten 9) 
nannte Niebuhr, Mäste, Helali und Bagal Helali, Owen 
auch Rismiff, d. i. Fleine Traube ohne Ken, Mandeln, Fei⸗ 


’) Zeile aa. D. 1. 6.196. _ ®) Aucher Kley, Relat, de Yo. 
en Orient, &d. Jaubert. Sec. P. p. 573,667. 9 Röbdiger, Rot. 

Ibı aD, 1.6.10; Fraser, Narrat. I. p.8; 
Owen, Narrat, I. 9.38. ) Rievape, Beſchr. v. Arab. ©. 205. 
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sen, Wallnüffe, Waffermelonen find hier in großem licher- 
fluß; auch Baummolle und Zuderrobr wirb hier gebaut; vie 
Kartoffel iR noch nicht eingeführt. Auf ven Berghöhen von 

“ 5000 Fuß verfchteinben die tropiſchen Bäume, wie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
die Obflarten der temperirten Zonen hervor; fo nach Aucher Cloy 
um Seyk der Nufbaum, Beigenbaum, Mandelbaum, 
Apritofe und ſelbſt der Kirfhhaum?”). Hauptnahrung find 
aber do nähft Walzen bie Datteln, bie hier in Menge in 
großen Valmpflanzungen die Küſte entlang erzeugt und. auch nach 
Indien ausgeführt werden, von denen man aber auch viele von 
Baflora und Abuſchaͤhr Hierher einführt. Die Oman-Dattel®) 
wird für vorzüglich gehalten; die fhönflen Sorten von Wein⸗ 
trauben und bie golbfarbigen, friſchen, reifen, großen Dattel- 
trauben 9) ſind die erquidlichſten Geſchenke, welche der Imam, 
In Booten, ven zum Befuch an feinem Geftave angelommenen Gä- 
fen entgegenfehidt. Aber die getroneten Datteln und Roſinen 
find nur zu oft ſchimmlicht, um für Schiffsleute erquickliche Nah · 
tung zu fein. Mad ven Dattelbäumen wird ver Werth ber 
Ländereien berechnet; jeder Baum wird zu 7 bi 10 Dollar Werth 
angeſchlagen, fein Ertrag Jährlich zu 1 bis 1%, Dollar. Dana 
iR das Ginfommen und dad Befigthum leicht abzufchägen. 

Die Fauna ſcheint in Oman nichts elgenthümliches barzu- 
bieten, das nicht im übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
ven Ebenen Schakale, Küche, Hafen, Antllopen, Jerboas, 
in ven Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftellen, auf dem Hochgebirge des Dſchebel Achdar 
wilde Ziegen und eine kleine Art Banther; große Raubthiere 
fehlen. MaultHiere, Rinder, Truthühner, Gänfe, Enten, 
Saustauben und Bienen, fagt Aucher EIoy*), fehlen nach 
gãnzlich In Oman. 

‚Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie⸗ 
gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz“), Rinder, 
von der Indifchen Art mit dem Obcker, gleich ven Zebu, find nicht 
eben Häufig, ihr Fleiſch iſt fehr velicat und Kat Feinen Fifchgeſchmack 
wenn fie auch mit Fiſchen gefüttert werden, wie Keppel ausdrück⸗ 


37) Aucher Eloy, Relat. II. p. 56% °*) Fraser, Narrat. I. p. 17. 

#*) Edm. Roberts, Embassy L c. p. 351; Owen, Narrat. 1. p.338. 

*°) Aucher Eloy, Voy. en Orient. il. p.568. *') Edm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat. I. p. 18. B 
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NG bemerkt %); anbere Arten fehlen aber, ſelbſt der Büffel“) ip 
in Oman umbelannt; der Mangel an DViehfutter wird wol eine 
Haupturſache ihrer ſparſamen Verbreitung fein, denn nur gebdrrte 
Fiſche und zermalmte Dattelkerne geben das Hauptfutter ab, 
Gras, Heu, ſelbſt Schilf iR um feinen Preis in Oman feil. Selbſt 
auf bem Dſchebel Achdar ſah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten ver Palmen außgefäet. Der Efel nebſt dom Kameel 
iſt das wichtigſte Laſtthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien find. Nur ver Imam' hat 
treffliche Pferdezucht, die fchönften Stuterelen, und ift Eigenthü« 
mer aller Pferbe feiner Bebuinen-Eavallerie. Er baut Lucernes 
lee) und iſt der einzige Veflger diefes Futterkrauts Im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferbe gefüttert werden. Die Gaupte 
geſchenke, bie der Imam macht, beftehen in Waffen und ſchoͤnen aras 


bifgen Pferden, wie ſolche 3. B. der englifche Gouverneur in 


Bombay zu erhalten pflegt, vie aber dieſer, va er von fremden Bas 
tentaten feine Geſchenke annehmen darf für die oſtindiſche Compagnie, 
und gewöhnlide zu enormen Preiſen (Erdk. XI. ©. 1070), zu ver⸗ 
fleigern pflegt. Der Efel*) if hier groß und flarf und wird 
wegen des Lafttragend und als Reitthier wegen feines ſchnellern, 
kurzen Trotis, ald der Kamerlöfchritt, diefem noch vorgezogen. Der 


Eſel legt Hier 3%, Mi. engl. in einer Stunde zurüd, während 


Das Kameel nur 2%; auch ‚Hält er dies ben größten Theil des 
Tages aus. Gr iſt groß und flarf und wird ber Mage von Babe 
sein faft gleich geachtet; auch wird er fehr häufig von bier nach 
Berfien und Isle de France ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
iR das Stüd von 15 bis 30 Dollar. Da ed an großen Küften- 
fahrzeugen und an fichern Hafenſtellen fehlt, fo findet die meiſte 
Berbindung und ber meifte Transport auf Omans Geflabeland zu 
Xande auf Eſeln *%) flatt. Gegenwärtig ſcheint das Fleiſch nes 
Eſels keine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta's Zeit' (. 
ob. S. 374). Die Oman⸗Kameele find nicht weniger audges 
zeichnet als die Gfel; Kameele gelten überall in Arabien ald uns 
ſchaͤzbare Gaben ver Natur; die von Oman find berühmt wegen 





*?) G. Keppel, Personal Narrat. I. p.24. +?) Wellſted, Reif, I. 
©. 213; ', Narrat, I. p. 9. 9 Capt. Owen, Narrat, I, 
p«338; Kdm. Roberts, Embassy p. 358. Wellſied, Reif. I. 
©1601. *% Aucher Bloy, R Benin de Voyages en Orient, 
&d. Jaubert. Paris, 1843. Sec. P. p. 546. 
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ihret Stärke und Smelligkeit?). Redſched iR eben fo wel das 
Buchtland des Kamecls wie des Pferdes, aber das emaniſche Ras 
week iſt in bem Gejängen ber Araber eis bad flücht ig ſte geprie- 
fon. Seine Beine find ſchlanker und geraber, feine Augen herver⸗ 
ftehender, funkelnder ala Sei der gewöhnlichen Mace; feine ablere 
Abkunft IR unverkennbar bei dem erſten Aublick. Faſt unglanb- 
liche Veifpiele werden von ihnen als hiſtoriſche Ihatſachen ange- 
führt. Ein Dromevar des Imam fellte einen Courier von Gib 
nach Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fans in Oman bis mittlere Gchuellige 
keit ber Karawanenreiſen größer als in andern Theilen Arabiens. 
Mit einer guten Uhr notixte er mehrmals genau wie Beit, Die zum 
Marie zwiſchen 2 Ortſchaften gebraucht worden, vie im einerlel 
Merivlan lagen, und deren Breite er genau beflimmt Hatte. Das 
Refnltat war: 2%, bis 2/, geogr. Miles (80 auf 1 Breitengras) 
für vie Stunde, und dies ſtimmt mit Burdharbts Weobachtune 
gen’(auc mit Rennell, ſ. Erdt. X. ©. 1101). Aber gewähnti 
reiten die Beruinen in Oman auf ihren Reifen einen ſtärkern, 
raſchern Trott von 6 bis 8 MU. die Stunde; diſen Fönnen bie 
Thiere 20 bis 24 Stunden Hintereinander aushalten. Wenn eb 
ndthig wird, fleigert ſich ihre Schnelligkelt auch bis zu 13 und 15 
Miled auf bie Gtunde. Das weibliche Kamel ſoll noch fläctiger 
- fein als das meännlie, dieſes aber fenriger. Ihr Mittelyreid in 
Hier 30. bis 50 Dollar; aber bei großem Körperfau und ſtarker 
Bruft, die hier als die erfien Vorzüge gelten, ſteigt Ihr Preis au 
bis zu 140 Dollar. Sie ſchmuͤden dm Nacken bisfer Thlere @) 
mit einem Vande von Tuch ober Reber, mit darauf in Halbmond 
aufgereihten und aufgeflidten Kaurijs, fo wie die Schechs fie mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Veute abe 
geben; woraus die arabiſche Phrafe: „mondgleiger Kameel⸗ 
Tgmud” ſich erflärt, und manche Stelle des alten Teſtamentes 
(wie 8. d. Michter 8, 21, wo bei einem Ueberfallo ber Mihlaniter 
Hefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ka⸗ 
meele Hälfen waren“) Ihre Erläuterung erhält. 

Bon zahmen Geflügel in Oman fah Wellſted nur gemeine 
Hüßnerarten®) in Ueberfluß, aber Beine andern, feine Truthüh⸗ 


) Belle, Reif. a. a. O. 1 ©. 202. **) @bend. I. ©. 200; 
». Sammer Puroßall, M. 3. XCIL. 1840. 1. ) Bellfeb 
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mer, keine Enten und Gänfe, wol aber viel wildes, wie Kolbe 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Bafanen In gie 
ber enge; auch Waſſervbgel, Kaubvdgel, Adler, breiecie 
GSeierarton; die See aber von zahlloſen Schaaren der Emruögel 
bededt, wis von einen großen Reichthum und einer größten Mans 
richfaltigkeit von Bifchen burchfwärmt, Die es mit Denen Dee ins 
diſchen Messe für gleichartig hielt, und bie Hier zum Büttern des 
Blehs, wie zum Düngen ber AedarSO) beuupt werben. Zu⸗ 
weile, fagt ex, zeige ſich aud bie Sardina (Sardelle) bei 
Dman wie im mittellaͤndiſchen Meere, verſchwiude aber dann wis 
wer. Auch Frafer erflaunts über has Eimmeln ver gebrängim 
eten (gumal Geringtarien, Pilgards), wie im Geatten der 
im Hafen von Madkat Kühlung ſuchten; er rüßmt bie tere 
Auſtern und Dufcgeln, vie Das Meer bier zur Rabrung dar⸗ 

Cben darum folgen dieſen kleinern auch die größeren Raub⸗ 
ma, zumal bie gefraßigen Hailfifhe (Ber-Manpulie, 
9. Gee-Mandarine, eine characteriſtiſche Benennung der Chi⸗ 
ofen für Diefe Thlere), welche ſelbſt den Safen von Madkat für 

ſehe unficher zu machen pflegen. NIS ver amerila⸗ 
nice Eubaſſadeur C. Roberts ſich bort aufhielt (im I. 1834), 
Hatten ſich ein Baar große Wallfifchest) (Männchen und Weiße 
en, vie fin fack Whales) ganz gefelig ber Omantüße genähert, 
wab yfogten jet 20 Jahren jeden Tag ihre harmloſen Wanberzüge 
darch das Gewäfler des Gafens zu maden, aus dem waͤhrend Dies 
fer Beit durch fio vie Gaifie verſcheucht blleben. Diefe dem Bolt 
«ds Wohlthater erfcheinenden Thiere, bie ſich zumellen hoch aus 
” wem Wafler emporbäumten, wurden von ihnen Tom geuanut, 
bendhten aber mie die nächtliche Schlafzeit Im Hafen gu. Blieben 
fie einmal auf einige Zeit aus, fo waren bie Gaiffche fogleid) wie 
ver va, weil fie jenes omaniſche Küſtenmerr in jo großer Menge 
durchſchwaͤrmen, daß BIS zum flachen Mas el Gab von den Ichthyo⸗ 
vhagiſchen Arabern unzählige Barken auf ihren Bang52) ausgehen, 
ve ihre Finnen, Haut und Zähne einen guten Marktpreis bei 
von Gpinefen Haben. 
Der Boden Omand ſcheint noch am wenigſten Gewinn aus 
dem Minesalzeiche darzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon In 
der Naͤhe des Cap Kuria einen Ort Goaber auf, bei welchem 


9 


—— 
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eine Kupfergrube5), und bei Langfof, wo eine Bleigrube 
bearbeitet wurde. Das Bleierz, fagt Wellfien, fei auch fil- 
berhaltig. Bon den verſchledenen Metallgeuben, Die man indge- 
fammt vernacjläffige, bemerkt er, werde gegenwärtig nur eine ein⸗ 
ige, wie bei einem Fleinen Dorfe am Wege von Semed nad 
Refswa, alfo an der Südſeite des Dſchebel Achdar Liege, bearbeis 
tet. Auch in ver Nähe von Maskat follen die Berge metallreich 
fein; Edelſteine find noch nie Hier gefunden. 

Was oben aus Ißtachti von Perlm aus Oman angeführt 
wurbe (f. 06. 6.378), feheint, nach G. Keppelit), allerdings feine 
Betätigung, darin zu finden, daß an der Küfte von Muttra in 
RD. von Maskat eine Perlfiſcherel ſich befindet, bie einen 
gewiffen Ruhm haben fol, und wo bie Perltaucher 91 Secunden 
unter vom Waſſer aushalten follen; jedoch iſt Keprel ver einzige 
heuere Beobadhter, der hiervon Bericht giebt. Sonſt find in neuern 
Zeiten an den Küften Omans feine Perlbänfe befannt, obwol der 
Grtrag derer von Bahrein von den Beherrſchern Omans in An« 
ſpruch genommen wird, und man auf Speculation and auf füh- 
licher gegen Banguebar liegende Berlfifchereien gern In Oman 
eingeht. As Eapt. Omen) die von ihm auf Bazeruta an 
der Weſtküſte Afrikas entdeckte Perlfiſcherei dem Finanzier Go⸗ 
Tab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterſuchte bie- 
fer genau die von da mitgebrachten Perlen, und ver Im am bes 
ſchloß fogleich dort eine Perifiicherei anzulegen. Berlen find immer 
auf dem Markt von Oman ein Gegenfland des Handels geweſen, 
aber daſelbſt nicht, wenigſtens nicht in beträchtlicher Menge, ein ⸗ 
gefangen worben. 

Handel und Gewerbe befinden fi in Oman anf einer 
niedrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte ſteht mit ihrer gerin- 
‚gen Bevölkerung zu iſolirt ven andern civilifirten Völfern der Erbe 
Ya, fogar noch durch Sandwüſten vom fühlichen Arabien. dgppelt 
geſchleden, wie durch Meere. Und, mit Beduinen und Piraten im 
Rüden, hätte Oman nur erft, gleich einer Infel, durch Welt⸗ 
ſchiffahrt zu einer höhern ſelbſtſtändigen Ausbildung gelangen Fün- 
nen, wenn nicht befannte Hemmungen dies durch ale Jahrhunderte 
der Vergangenheit gehimm Hätten. In der Gegenwart erſt ſchei ⸗ 





3 Zern Beſcht. v. Arab. ©. 297; Seite, Reif. L ©. 218. 
Keppel, Personal Narrat. I. p. 26. ) Capt. Owen, 
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nem bie Glemente zu einem allgemeinern Verkehr nad) außen viele 
leicht ven Anfang zu einer günfligen Nüdwirfung nach innen vor⸗ 
zubereiten, ſeitdem die wichtige und für Den großen maritimen 
Weltorrfehr günflige Weltfiellung Omans an ber großen 
Weltſtraße, zwiſchen Orient und Oceident, einige Anerkennung 
sefunden Hat, und nicht, wie zur Verſer, Portugiefen und Türken 
Zeit Hier nur risaliſirende, kleine fi untereinander vertilgenpe, 
einheimifche Wölkerkräfte, durch Parthelungen von außen und innen 
angeftachelt, Son Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und Immer 
wieder zu @runbe geben, fonbern eing, wenigftend feit einem halben 
Jahrhundert ſchon ſtabile, einhelmiſche Dynaftie mit Energie 
und Gonfequenz fi} erhoben hat, bie Ihre eigenthümliche Stellung 
zu der Nationalität ihres Volks, zu der Toleranz der Reli 
gionspartheien, und zu ver Marine wie dem Welthandel, dem 
Fe allein ihren Aufſchwung verdanken kaun, anerkannt zu haben 
feint. 
Dman bileb, bis in neuere Zeiten, weit hinter jener Höhen 
bürgerlichen wie · politiſchen, induſtriellen wie wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung ſtehen, die in dem benachbarten Jemen bis in bie Alteflen 
Jahrhunderte hinauf hiſtoriſch bekannt, worüber dort, wie ſelbſt 
au in Hadhramaut, Literatur und Dentmale Bericht ger 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgends die geringfie 
Spur vor. Auf den Bazarn von Oman Eonnte Wellften 5%) 
nur hier und da eine Abfchrift des Koran finden, kein anderes 
Bert altarabifher Literatur. Zwar fchreibt man dort fen, 
doch meiſt mur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter⸗ 
knochen ded Kameeld und mit einer leicht verwiſchbaren Dinte. 
Nur einen Shiffscaptain, Sejjid Ibn Kalfan, der zugleich 
Gerretajt des Imam war, konnte Wellſted auffinden, bes ein 
practiſcher Nautiker und Aſtronom war, ſich aber ganz europäifitt 
Hatte und ſelbſt englifche Briefe ſchtieb. Einheimiſche Kenntniſſe 
fehlen, Unwiſſenhelt iſt allgemein; von der Wohlthat eines Welt⸗ 
verkehrs mit Orientalen und Europäern ausgeſchloſſen, bewahrten 
die Omaner, mit dem Stolz Ihrer Unabhängigkeit, die Einfach⸗ 
helt ihrer Zebensweife, und bei der Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Bebürfniffe zu befriedigen. 
Der Ruhm des Hanvelshafens Sſohar, von dem fon Ifi- 
tachri im 10ten und Edriſi im 12ten Jahrhundert fprachen (f. 
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die Gefääfte, welche Heutzutage Sfnr 
urla, Sſohar und Schiraß im Norkweh 
unbeveutend. 
Sanbwerter find im Lande; aber Waffen 
krumme Dolce (Dſchenbie), Lanzenfpigen 
Meſſer liefern, die allgemein im Gebrauche 
wenig ander Metallarhsiter, die Kupfergeſchitt 
eſchmuck fertigen, mit dem fid dort Das Bell, 
und Kinder fpmüden, ja beladen, da man mid 
Im Welber findet, Die ihre 15 Ohrringe am jeder Geite hängen 
‚ Kopf, Bruf, Arme und Kndchel eben fo verſchwenderiſch 
it lirrenden Ketichen und Silberſchmuck behäugen. Auch Bold- 
miede fehlen bier nicht, bie das feinſte Bold, aber mit gerin⸗ 
It verarbeiten. Diefelde Pupfucht if feit der Prophe 
ten (Jeſalad 3, 16: Darum daß die Töchter Zins Mel 
sehen mit aufgerichtetem Galfe, mit geiämädien Unger 
tzeten trippelnd einher und haben Gpangen an ihren Sh- 
. w.), der Mahnungen des Koran (Eure 24, 31) unge 
wie fie in ven Mo allakas und andern alten arabiſchen 
befungen wird, bie heute bei Araberinnen, Abyifinie 
Indieriunen, wie bei Bajaberen u. a. geblieben. Beſ⸗ 
von Zeugen zur Velleidung mußten ben Arabern, nah 
18 (f. 06. ©. 313), im Höhern Alterthum zugeführt wer⸗ 
wen; aber auch heute nech fertigen nur bie Männer. in Omen 
grobe Gewebe von Baumwolle zu Gewänbern, Segeltuch u. DL; 
Hölhftend etwas ſeinere Zeuge zu Tutbanen, Gürtel vom Seide 
und Baumwolle, Tuch von Kamtelhaar, von verſchierenen Sorten 
Das Bedürfniß iſt Leicht befriedigt, denn bie allgemeine Aracht 57) 


7) Wellſted a. a. O. L 6.247. 
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ſind die Lungis, 10 Fuß lang, 26 Zoll bis 3 Buß breit, roth 
"und blau gefizeifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, die um ben 
Leib geſchlagen und als Turbane getragen werben. Welber ſpin⸗ 
nen wad präparisen das Garn; das perſiſche Wort) Lungi 
(Ranga im Ganstrit Schleppe ober Bipfel des Gewandet) Täft ver 
muthen, daß dieſe geringe Induſtrie ihnen nur erfi aus Berfien zus 
geführt if, woher wol auch die geringe, Seidenweberel uͤbertragen 
fein mag, die Wellften bei etwa 30 Webern in Beni Abu Ha⸗ 
fan vorfand, die in guten Barden, aber in schen Muſtern arbeiten. 
Außerdem führt Fraſer 9) noch eine eigene Art irden Gefchier, 
Murtuban genannt, bier an, das nach Zauguebar ausgefühtt 
wird, und viel Gonfitären aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, 
wovon überhaupt vie Orientalen große Liebhaber find. 

Die Bendlterung von Oman beſteht, wie alle arabiſche, 
aus den zwei Haupillaſſen: herumſtreifende Beduinen umb feſt⸗ 
figende Städter und Dafen-Bswohner, melde Heller won 
Hautfarbe find als jene, und fleifchiger als die mehr hagern Nach⸗ 
tommen Jömarls (j. ob. ©.43 u. v. a. D.); doch If Hier, wenn 
fie ſchon auch verſchiedene Dialekte reden follen, der Begenfag zwi⸗ 
fihen Beiden micht fo ſcharf hervortretend, wis in andern Gegenden 
Arabienb. Auch trägt Hierzu vieles bei, daß ſich beine mit der 
Gets ver Charidſchi (Ehowarivfch bei v. Hammer) oder Be⸗ 
indHis, vie von ven Altern Arabern Ibadhis genannt wurden 
(f 06. &. 373), vermiſchten, fo daß auch in biefer Beziehung jener 

Unterfehie zwifcgen ihnen verwifcht if. Doch fohen fir, 
nach Wellfievo), einen Unterſchled bewahrt haben, der das 
gegen in andern arabiſchen Provinzen mehr verwiſcht ſei, und her 
hier als eine genealogiſch begründete Benennung in den Abtheilun⸗ 
gen der Unmari und Baafri Im Gebrauche geblieben; davon die 
erſte mit den Nachkommen Joktans (des Sohnes Cbers), bis 
andere mit denen Annan (Nachkommen Jomaels) in Verbindung 
gebracht werben (f. ob. ©. 41,44, 52 u. f), und welche Wellſted 
wieder mit der erfien Klaſſe der Aribah und ver Muſtaaribah 
(1. 06. 6. 57) iventificieen möchte. Die Namm ber Unmari uns 
Gaafri, bemerkt Rödiger®t), feien ihm fonft nicht vorgekommen, 
fie müßten denn cher Ghafäri“) und Anmäri heißen, doch fe 

*) — er ms b. Belle J. ©.223. Fruer, N: 
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Anmar ein Nachkomme Adnans und wäürbe Infofern zu den I6- 
masliten zu rechnen fein. — Sollte im biefer Angabe nicht eine 
verpunfelte oder etwas getrübte Beziehung auf Die Mahri (I. ob. 
©. 49), und auf obige Ad, Ash, Aditen, Apäer (©. 44,53, 
54 u. v. a. D.) zu fuchen fein? dieſe Gegenfäge im Mahrah-Gr- 
biete Hadhramauts dürften dann aber wol noch viel fehärfer 
als in Oman hervortreten. 

Zwiſchen dieſen beiden Abtheilungen, hörte Beiifen, foltte 
ein gegenfeitiger Haß beſtehen; aber auch unter ven ſtädtiſchen 
Ar abern giebt es fo gehäffige Parthelen, vie ſich fortwährenn be 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben fo Blutrache üben. 

Der Ackerbau iſt übrigens in Oman nicht fo entehrend wie 
3 B. am Cuphrat, bei den Deshalb fo verachteten Fellahs; auch 
find die Aderbauer Hier eben fo tapfer wie die Beduinen. Die 
Araber Inden Dafen find ein Fühnes, ſtolzes Geſchlecht, fo edel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachſuͤchtig und reizbar in ho⸗ 
hem Grade, dabei finnlich und verberbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Geſchaͤftsleben, und nur noch im Puncte bes Gaſtrechto ge 
wiſſenhaft. 

Die Städte Bewohner führen bei stemlichem Wohlſtande ein 
geſelliges, genußſuchendes Leben 6), geben gern Gaftereien, find 
nicht ohne Sinn für Naturfchöneiten. Im Schatten ihrer Garten» 
anlagen ergeben ſie fi germ dem Trunk von Wein und Brannt- 
wein; Wein wird überall Öffenilich bet ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenfpiel, Wahrfagerei, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie firömen dabei Über vom Lobe ver Muflt, 
doch ohne ſelbſt andere muflcalifche Infirumente zu haben als nur 
die roheſte Sandtrommel und die Guitarre mit 6 Saiten. Gie ge 
hören, wie alle Araber, zu denjenigen Bölfern des Driens, die wir 
nie im Zuſtande eipentlicher Barbarei, fondern nur des Berfalls 
Tennen, bei denen zu allen Seiten fchon ein politifche® Element, eine 
gewiſſe Eivilifatton, vorgefunden wird, und bei denen fl doch zu» 
gleich jene urfprüngliche, einfache, patriarchaliſche Berfaffung er- 
Halten konnte, dad Schehen-Megiment®*), welches die Elemente 
der Republik, ber Ariftofratie und eines Königthums In 
fich fo merkwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Verhältniffe haben ſich ſeit Alteſter 
Zeit verändert, die polttifchen und gefeltgen find mehr flationair 


#3) Wellſted, Reif. L S. 244 u. fe.) Gbend, S. 251. 
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‚geblkben, und auch jene haben in Oman keine ſo weſentlich durch⸗ 
greifende Umwandlung erlitten, ‚wie in anbern Theilen der ortho⸗ 
doren und fanatiſchen muhamedaniſchen Bevölferungen Arabiens. 
Bet den Stäbtern 69) iſt ein ſtarkes Gemiſch von Sunniten (Ors 
thodoxen, bie außer dem Koran auch ver Sunna ober münblichen 
Tradition ald Blaubensnorm folgen), von Shilten (d. I. die nur 
All und deſſen Nachkommen für die rechtmäßigen Imane und Cha» 
Ufen halten, ale andern für Ufurpatoren) und Moteewilis (eine 
der vielen fchlitifchen Secten, weldye ven Koran allegoriich erklären), 
alfo Feine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um fo mehr Toleranz als politifches Prinzip nothwindig Das 
Volk Omans, zumal die Beduinen, gehören aber, wie ſchon 
Edriſi und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerkten (f. 0b. ©.380), 
zu den Schiömatifern, over vielmehr zu ſolchen die niemals redhte 
gläubig geweſen, die deshalb ſchon in ven erfien Jahrhunderten 
der Sedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” heutzutage 
„Keher“ genannt wurden, ein Name der deshalb auch anderwarts 
in muſelmaͤnniſchen Gebieten, wie ſelbſt in Afrika bis Marokko im 
Oſchebel Muſib wieberkehrt. Hier aber werben insbeſondere jene 
Moslems mit dieſem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, bie 
ſich im Jahre 37 der Hevfchra (d. i. 657 u. Chr. Geb.) nad) ber 
Säladt von Saffain (f. ob. S. 166 u. X. ©.1077) von Ali's 
Heere trennten. All ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entflohen neun von ihnen und trugen ihre ketzeriſchen 
Anſichten weiter. Der Sage nad) gingen zwei von biefen nach 

in, zwei nach Sedſcheſtan, zwei nach Mejopotamien, einer 
nad) Jemen und zwei nah Oman. Sich felbft nennen aber 
dieſe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. ob. ©. 413), nach 
einem. Abdallah Ben Ibadh, oder Bejadhäs (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgekleidete,“ weil weiß im Gegenſatz 
der ſchwarzen Tracht ver Abaſſiden (Erdk. X. ©, 1146) die Stantd« 
Hleidung der Omajaden war. Die Verfuche ver Städter, wie ber 
Imame, diefe firengen Charidſchi der Wüfte, die Beduinen, zu ihrer 
Barthei zu befehren, if zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
vlele von ihnen zu ber teformatorifchen Parthei ver Wehabis über- 
‚getreten, deren Krieger- und Plünderleben ihnen mehr zufagte; und 
feltbem die Wehabis fo manche Niederlage erlitten, haben fie ſich 
an andere Serten angeichlofien. 


*) Röbiger, Not. 173 und 174, ebend. 1. ©, 225230, 
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Bu jenen Verſchledenheiten oder Gpaltungen, welche durch ge 
nealogiſche und religlöfe Verhältniffe in der Bevtiterung Omans 
bedingt wurben, kommen noch blejenigen, melde die metürlidhen 
Folgen der Wohnfige und der Lebensweiſen And. Zwelerlei Claſ- 

+ fen find fo bie vorherrfchenden geworden, welche jene wieder mebl- 
fielren mußten, die der Hirtenkämme (Beduinen) und bie der 

- Aderban uud Handel Treibenden, die ſich Beide auch in Die- 
lecten und Givilifationewrrhäktniffen unterſchelden. Die Grundver⸗ 
Häftniffe Haben fie jedoch, wie Stammedeinrichtungen, patuarchen- 
fe Oberhäupter, Scheichregiment, migrattonen, Gpaltungen im 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeitigen Fehden, mit Blnt« 
rache, Jeſthalten an ven Genealogien, mit allen übrigen arabifdgen 
Bewohnern des Halbinfellandes gemein. Diefem Grunbzufammen- 
Hange entfpridht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeden Beinb 
nach aufen; fel es gegen Mömer, wie zu Aellus Gallus Zeit, ge 
gen Aethlopier ober Berfer, wie in ber Perlode der Khesroed, ge 
‚gen Türken, wie Im Mittelalter unter ven Großfultanen, ober gegen 

. den ägpptifhen Bicekönig im ber jüngften Periove. Dadurch, wie 
vurch feine an ſich gefhügte peninfulare Lage, feine Wüſten uud 
Küftenmeere, iſt es auch Oman gelungen, jeben Feind von einem 
dauernden Befige feines Bodens zurückzuwelſen und felne Unab⸗ 
Hängigfeit nach Außen zu bewahren. 

Auch nach Innen Haben Omans zahlreiche Scheiche uber 
Vürfengefplechter Tänger ald irgendwo ihre Stammesherrfägaf- 
ten fi unabhängig zu erhalten gewußt, und auch heute noch IR 
die politiſche Oberherrſchaft des Imam von Oman nur eige 
ſcheinbar allgemeine, und in ver That nur im Lande ſelbſt eine 
5lo8 theilwels anerfannte. Wenn ſchon bie Schelkho im Binnen 
lande Omans dem Imam allen Mefpect bezeigen, fo häten fie ſich 
wohl ihm bie geringfle Abgabe zu zahlen. Kür Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, weil das Geflade und Die 
meiften Küftenfläbte durch feine Marine beherrſcht merken; aber 
Ianbein behaupten noch manche Diſtricte ihre Selbſtſtaͤndigkeit, uud 
ertennen Ihn nicht einmal In feiner geiſtlichen Wärde als Im am 
an, viel weniger in feiner weltlichen als abfoluten Souverain; 
wie venn die Bebuinenftänme nach dem Innern zu mehr oder me 
niger von ihm gaͤnzlich independent geblieben und midht felten 
mit im In dehde firhen. Erſt Gluc und Gefchie haben in ben Ip 
tern Generatlonen ber gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer immer mehr 
angemwachfenen Macht und theilweiſen Suprematte verholfen. Nie» 
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buhr Hat Raqchrichten Aber die Altern politiſchen Wirren von 
Dman vor dem Jahre 1765 mitgetbeilt, bid auf feinen Beitges 
noſſen Ahmed Ben Sa'idee); und von da hat Wellen, wähe 
rend feines vorigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrichten Aber vie neuefte Geſchichte des Landes einzufanimeln Er), 
wad aber bei dam Mangel far aller einheinifcgen Annalen) und 
‚Mitochfper Literatur feine großen Scätwierigkeiten hatte, obwei ver⸗ 
Hältnißmäßig doch nur wenige Wechſel auf dem Throne vor fich 
gingen. Hier nur kurz die Gauptzüge, feitbem bie Portugiefen im 
Jahre 1658 gänzlich durch den Imam Seif aus Mas kat ver⸗ 
trichen wurden, der zugleich Zanguebar und mehrere Häfen an ber 
afritaniſchen Küfte, auch einige an ber perſiſchen, nebſt Vahrrin 
Kfm und andere Inſeln im perfiſchen Golf eroberte und dadurch 
Den Grund zur erweiterten Herrſchaft bed gegenwaͤrtigen Beherr⸗ 
fürs von Oman legte. Er Hatte ein paar Nachfolger aus dem 
Gtamıme der Ghafari, deren letzter, Seif, ber Sohn ded Sul⸗ 
tanb, aber fo tyramiſch und ungluͤcklich reglerte, und zugleich durch 
waſtes Leben und Weintrinken fo weit von ber mäßigen und keu⸗ 
ſqhen Lebenäwetfe feiner Vorfahren abwich, daß feine eignen’ Ver⸗ 
wandten und bie Aelteſten feined Stammed, um bem ganzlichen 
Untergangs deb Landes zuvorzukommen, ben einfichts vollen Mann 
Ihrer Zeit, den Ahmed ibn Sa’to, ven Häuptling von Sſohar, 
in der Wahl eines neuen Imam zu Mathe zogen. Die Verbün⸗ 
deten waren einig in wer Wahl des Sultan ihn Murſchid, aus 
derſelben Jamille des Tyrannen; aber biefee Thrann, vom bem 
Gemplot in Kerminiß gefegt, wüthete mit Mord und Gefangen- 
ſchaft gegen alle Glieder deſſelben, die ex zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf ſich damals, mit gewaff ⸗ 
wer Macht, auf Sultan ibn Murfchids Geite, und dem Ip 
rannen blieb nur noch die Stadt Maskat mit ihren Seinen Cita⸗ 
veden ala Befig übrig, den feine Golbtruppen, welchen er völlige 
Drelheit im Manben und Plündern zugefland, auch tollkühn ver⸗ 
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theivigten. In biefer Beit fegte fi; der neuerwäßlte Sultan ibn 
Murſchid ganz dicht neben Maskat zu Matrach feit,, das auch 
einen großen Hafen Hatte, und zog durch Gerabfegung ber Zölle 
ſehr viele Schiffe dahin. Des Tyrann, in feiner Roth, floh zum 
yerfichen Eroberer Nabir Schah, der einige Monate zuvor mit 
einem Herre von 19,090 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter biefen begünſtigenden 
Umftänven feften Fuß in Oman zu faflen. Gen perſiſches Gülfe- 

heer, im I. 1746, nach Srafer®®), Iandete in Ras el Khaima, 
und marfchirte nach mehrern Schlachten ſiegreich bis vor bie Thore 
von Mastat, in deſſen Citadelle aber Seif fein Bunbesgeneffen- 
heer nicht aufnehmen wollte. Aber im Weinrauſch wußten bie 
Verſer ihn zu fangen unb zogen als Herrn in bie Eitabelle ein. 
Bald fand ber Verrathne feinen Tod, aber auch fein Gegen-Imam, 
Sultan ibn Murſchid, ber fi zur Vertheivigung nach Sſo⸗ 
bar gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen die belagern- 
den Perfer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sfohar, Ah⸗ 
med ibn Said, vom Hinnamwi-Tribus, Großvater des jegigen 
Imam, vertheivigte ſich fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Befte, gegen die belagernden Perfer, daß dieſe Ihn endlich als Ober 
herrn daſelbſt anerkennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo eb ihm aud, da Schach Nadirs Ton bald barauf ben 
argſten Widerſacher hinwegraffte, gelang, bie übrigen zurückgeblle ⸗ 
benen Perſertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befteler Omans vom Joch der Perſer, übertrug 
nun das Volk und die Aelteſten, durch Aeclamation, als feinem 
Retter, mit Einſtimmung ber Prieſter, bie nur das geiſtliche 
Amt Übertragen konnen, das mit der weltlichen Macht der Secti⸗ 
rer in Oman vereint wird, die Würbe des Imam, bie er fi 
aber doch erſt noch durch Klutige Kämpfe gegen andere Gefchlechter, 
die ihre Anſprüche auf dieſe Höchfte Würde nicht fo ſchnell aufe 
geben wollten, ſichern mußte. Auch dur Vermählung mit einer 
Vrinzeſſin der vorigen Dynaftie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Rechte auf die Herrfchaft des Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glüd und Erfolg, Er Hinterließ 5 Söhne, davon zwei ihm un. 
mittelbar in regelmäßiger Succeffion folgten. Der zweite, Se yud 
Sultan, Tehnte die geiftliche Würde des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlich Sultan Imam titulist; er war e8, ber von ben 
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Piraten auf der Schiffahrt zu dem Schweſelberge Khamir ermorbet 
wurde (f. ob. &.458). Er hinterließ drei Söhne, Seillb Said, 
der den Thron von Oman befieg, und auch nad) Tanger Here 
ſchaft im Jahre 1840 noch Imam war, und einen jüngen Gas 
lem. Gin britter Bruder, der Ältere, wurbe im Jahre 1808 durch 
einen Veiter, Bedr, aus dem Weste geräumt. Anfänglich wurde, 
Seijjid Said im ruhigen Befig des Landes durch jenen zu ben 
Beduinen geflüchteten und auf bie Barthei ver Wehabig überge 
gangenen Vetter gar fehr bedroht. Durch bie Waffen dieſer Wer 
habis mädtig, wollte diefer ven Thron von Oman an ſich reißen, 
und dafür felnen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande Herzuftellen, ſcheint es, ließ 
ihn Sejjid Said, der ſchon dur dad Oberhaupt der Wer 
Habiten, Sa’ud, fehr in die Enge getrieben warb, ' ermorden, we⸗ 
nigſtens verſchwand er und Kinterließ feine Anfprüce nur ein’pags 
Söhnen, bie ſich an das britiſche Gouvernement anfploffen”‘). Nun 
erft, da bald darauf auch dieſer Sa'ud, der Chef von Dreifjch, 
Farb (im 3. 1814) und die Wehabitenmacht durch die Trup⸗ 
pen des Vicekdnigs Mehmen Alt viele Verlufte erlitten, zoge ſich 
auch die feindfelig geflnnten Beduinen wieder aus Oman in ihre 
benachbarten Wuͤſten zurüdt, wo fie jedoch Immer zweideutige Rache 
barn geblieben, ober, wenn fie fi auch dem Imam von Oman 
temporair angefloffen, für die Dauer fein beſonderer Verlaß auf 
fie zu ſetzen if. 

Einige der angefehenften biefer Beduinenftämme hat Welle 
fen?!) in Ihren Sigen Im Binnenlande befucht, und lehrreiche 
Nachrichten über ‚fie mitgetheilt; fo die Bent Hafan, die Abu 
Alt, die Oſcheneba; von andern bat er nur weniger volfländige . 
Nachrichten einfammeln fönnen. So flelen die Beni Ghafart 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Jemant.und el Arabi 
den älteften und edelſten Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
tühmen ſich von den Koreifclten in Mecca abzuſtammen (f. ob. 
©. 22). Die Ghafari ſtammen aus Nedſched, mo ihre Haupt 
Tinte noch exiſtirt, und Ihr jegiger Häuptling In Oman, Mufalim 
Ion Maffu, der In einem Schloffe bei Minach reſidirt, erkennt 
ven Imam noch immer nicht als feinen Oberherrn an, und beun⸗ 
ruhigt fortwährend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 wafe 
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fenfäßige Männer, leben in verſchledenen Gtähten zerſtreut, geben 
ſich aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebſt ven Oſcheneba, 
von Meiun uns ven Beni⸗Katub, die Karawanenführer 
von Oman. Ihre Welber und Erlaven bebanen hier und da das 
Rand, fie jelbR würden es für fchlmpflich halten, dies zu thun 
Die Beduinen ver großen weſtlichen Wüſte Haben weder Gäufer 
noch; Belte, fie leben mur unter dem Gchatten der Bäuine. Der 
Sohn braucht nicht dem Geſchaͤfte ded Vaters zu folgen; er zieht 
zurdellen den Aufenthalt in Der Stadt vor, während ber Water’ in 
der Wüfte lebt; den Stamm, zu dem fie gehören, vergeſſen fie aber 
nie, und wenn die Beduinen nah Maskat oder nach andern 
Städten fommen, fo erhalten fie bei folden Stammverwandten 
Wohnung und Belöfligung. Bon vielen andern, wol 100 fonftigen 
Stämmen, die in Oman erifiren follen, fagt Wellſted, Eomnte er 
eur nichts als nur bie Mamen erfahren 72). 

Mit Ausnahme von Sſohar, das ſchon feit älterer Zeit un« 
ter der Herrſchaft eines angefehenen Häuptlinge fand, erfannte 
früher ganz Oman vie Autorität des jegt regierenden Imamı 
Sejitn (d. h. Unfer Herr) Said (er unterſchrelbt ſich ſelbſt im 
Sqhreiben 1833 an ben Praͤſidenten der Vereinigten Gtaaten Anpr. 
Sadjen?), Said Bin Sultan), bis im Jahre 1829 Shinaß 
und die von da an mörblichern Küftenfläbte has Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinäß hatte ſich, zu Weltften's Zeit (1836), jedoch 
wieder unterworfen, ba Ihre Verbündeten, die Piraten von Ras el 
Khalma, vöNig in Ohnmacht verfunken waren und auch die Weha- 
biten diefer Küftenftadt keinen Belftand mehr Teiften fonnten. Sie 
Hatte eine Barnifon von Delupfchen,. Edlonertzuppen bed Imam, 
aufgenommen, bie andern Städte hatten ſich noch Inbepenbent 7) 
erhalten. Die doppelte Stellung bes Oberhauptes von Oman, 
in ſeiner weltlichen Gewalt wie in feiner geiklichen Würde, 
blieb die Urſache wieler Partheiungen, denn nicht ale, die ſich vert 
der Gewalt unterwerfen müffen, erfennen darum bie geiftliche Bürde 
an; die fanatiſchen Anhänger der herrſchenden Gecte find aber bie 
binden Vertheldiger der Berfon ihres von ihnen erhobenen Imam. 
Die Famille des Oberhauptes muß als eine geheiligte gelten, die 
auch durch Obfervanz und Lebensmeife fi in dem Geruche 
der Heiligkeit erhält. Dee Titel des Im am iſt bei andern mot ⸗ 


7) Meike, Beil. 8.280. ') Edm. Rı En! . 
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lemiſchen Gecten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte ver Ab⸗ 
utmlinge ihres Propheten Haben, ein folder, ver nur an Nach-⸗ 
kommen deſſelben wie an bie Aliden Übertragen werden kann. Bel 
den Beiafi, die allgemeine Gleichheit der Geburt und Leinen Adel 
in der Bamille des Propheten (Leine Sherifs) anerkennen, iſt es 
keine angeborene, fondern eine erft verlichene Würde als geiſt⸗ 
liches Oberhaupt ber Secte. Es giebt aber Gtufen?®) ver 
Helligkeit: der Imam e Shawri iſt ein wirklicher Sanetus, der 
im Sal der Noth auch ald Märtyrer fein Leben für feinen Glau⸗ 
ben Hingeben muß; der Imam e Diffaäl, ver mehr Laie, Tann 
als Regent Im Nothfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an ſei⸗ 
ner Ehre zu lelden. Eigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, haben auch Feine Klöfter, Feine Derwifche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volke eigentlich dieſen Titel nicht, 
fondern nur den eines Gejiiv, d. Fürſt, weil jener Kite nur 
einem ſolchen gebührt, ver fo viel theologifche Kenntniffe befigt, 
daß er vor den verfammelten Gäuptlingen ald Religiondlehrer pre⸗ 
digen Tann. Auch darf ein folder nach ver firengen Lehre nie zw 
Schiffe gehn. Dieb Ieptere darf allenfalls überfehen werden, das 
erſtere ift aber unerlaͤßlich, um die höchfte Stufe ver Heiligkeit des 
Imam_e Shawri zu erlangen, worauf der letzte Regent Gejjid 
Said Verzicht that, dem aber dennoch deshalb der Titel Imam 
Häufig beigelegt wird. Er muß jedoch feinem Volke mit ſtrenger 
‚Helllahaltung der Gebräuche vorangehen, pünctlih die fünf täge 
lichen Ablutionen und Gebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
seht, einfach gefleivet fein, nie Jumelen tragen, feinen Tabak raus 
en, keinen Kaffee trinken, der Liqueure und berauſchenden Getränke 
fi enthalten, ver Kaaba reiche Geſchenke machen, um vom Gherif 
in Meta ven Titel Imam beflätigt zu erhalten, per nie ohne 
Bilgerfahrt oder koſthare Gaben verliehen wird, u. a. m. Dies 
Tegtere geichah”%) im Jahre 1824, als der jegige Ehef das Schiff 
Liverpool zu Bombay zu einer Meklafahrt mit den reichſten Bes 
ſchenken für die Kaaba ausrüſtete, worauf Ihm dort der Titel 
Imam verliehen wurde, ber Ihn nun vor allen frühern Bedrohun . 
gen, vor Meuchelmord und Dethronifation ſichern follte, weil feine 
Berfon dadurch zu einer gehelligten erhöhet war, obmol er Damit 
immer noch nicht bei ber eignen Secte die hoͤchſte Staffel des 
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Imans errungen hatte. Jede Rebellion, jeder Abfall von ihm 
Tonnte fonft ohne ſolche Sanction mit einer Anklage von Verlchung 
der firengen Obſervanz beſchoͤnigt werben; die vdllige Abfegung vom 
Thron konnte ohne weitered erfolgen, wie bieß bei Geif, dem Sohn 
des Sultans (f. ob. ©.495), der Hall war: Seine Macht mußte 
der Beherrfcher Omans alfo auf andere Welſe fihern, um fie vom 
Bolt unabhängig una ausdauernd zu maden; und hierzu bahnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Unterihanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, wo⸗ 
von aber mehr ald ein Dilttheil Sclaven fein follen, und die Män- 
ner nur gezwungen bie Waffen für den Imam ergreifen, vie 
Summe feiner Leibgarden, der Beludſchen, die einzigen welche 
Sold erhalten, nicht 300 üderfleigt, deren Anfehn aber hinreicht, 
ihn im feinen Kort® zu fügen. Auf feiner Flotte dienen auch La8- 
caris, d. i. Inder, al Bootsleute, zu venen bie Araber noch wer 
nig Geſchick zeigten ®). Der Heutige Imam von Oman iſt zur 
gieich der erfie Kaufmann; feine Kriegsfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Beſchüher feiner Handelöintereifen, feiner Exo« 
berungen und Golonien. Er hat ſich durch Hanpelsverbindungen 
mit der oftinbijchen Compagnie und Norvamerifanern zu Schägen 
verholfen, die ihm die Beflungsanlagen an ven Häfen und Garnie 
fonen von Soldtruppen möglich machen, woburd ex daß Land im 
Baum Hält, wie er durch feine große Marine das Meer beberrict. 
Die AÄttacken ver Wehabis, der Beduinen von Veni Abu Ali 
und ber Piraten von Rad el Khalma, welche (ſ. ob. ©. 415) von 
der Landfelte Her dad Supremat des Imam von Oman bedrohten, 
aber zugleich ver oftindifchen Marine fo ververbli wurden, zogen 
das Bündnif von Oman und dem britiſchen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch dieſe Beinde im Rüden von Oman 
zerfldrt und der Thron des Imam, unter der Protection von 
Bombay, ſicher geftelt wurde. Das Intereffe des Imam blieb 
ſeitdem auf das innigfte an Bombay geknüpft, und.fo hob fich 
der Bandelsſtaat, bei der Sicherheit des Eigenthums, weiche 
der milde und rechtliche Character ded Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei der Toleranz die er, nad) europäiſchen Ideen, al« 
len Religlonsverwandten in feinen Staaten geflattete, und da er alle _ 
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ler, Bifteen Montha Pilgrimage in Persia etc. Lond. 1832. App. 
p- 253— 257. 


Arabien; Omans Imam. 501 


Infulten von Gelten der Moslemen gegen bie Nichtmodlemen bes 
ſtrafte. Er benugte den Einfluß der gewandten Impier, ven biefe 
von jeher auf das bortige Geſtade in fo hohem Grabe ausgeübt, 
daß das Hinbuftani die dortige Lingua Franca, d. I. bie 
Geſchäͤftaſprache, in allen Hafenorten geworben, dad Arabiſche 
aber nur bie Sprache der Eingebornen blieb, die In den gewerb⸗ 
zeichen Emporien und Hafenftänten die geringere Zahl ver Ein- 
wohner audmachen. Banlanen, bie größten Kaufleute auf allen 
arabifhen Bazaren, wurden feine Finanziers; von ihnen erhob er 
vie Gelofummen zu feinen Ganbelsipecufationen, und wies ihnen 
für ihre Anleigen bie Bachtungen feines Grundeigenthums und ſei⸗ 
ner Zöle an. NIS die Juden im indiſchen Orient betreiben fie die 
Einnahmen der 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen dis Hanbelöprincipten eined Mehemet Ali von Monopolifie 
zung immer ſehr mäßiger Vortheil, mit dem der Imam ſich be— 
gnügt, bei dem daher fein Vorthell dauernd iſt und ber Handel In 
fortwäßrendem Steigen. Doch herrſcht auch hier noch in der Ver« 
\ waltung 79) ver Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statthäl« 
ter derſelben keine Gehalte genteßen, fondern dem Imam noch 
große Geſchenke varbieten müffen, die freilich nur aus den Grprefe 
fungen in ihren Provinzen fließen fönnen. Geiz und Tyrannei im 
Innern werden dem Imam vorgeworfen. Auf jeden Ball iſt er 
einer der mildeften 0) Despoten ded Orients, unter dem fein 
Bolt fi glüdlih fühlt. Raub und Mord find felten, ver Imam 
ſelbſt präfivirt ben Siyungen der Kadis und übt Gerechtigkeit. ' 
Maskats Aufblühen durch feine günſtige Weltftelung zum 
perſiſchen wie zum arabiſchen Golf, und zur Sofala-Küſte bis Ma- 
dagaskar wie zu Bombay, Surate, Euth, von woher vie meiften 
Gefchäfte der Banlanen (Erdk. V. ©. 443 u. a. D.) ausgehen, hat 
das Anfehn und Me Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fich aud aus dem Beftreben ver Bereinigten Gtaaten 
Nordamerikas, das britiſche Bonvernement von Bombay nicht im 
ausschließlichen Befige der Vortheile zu laſſen, welche Ihm der politifche 
Verband und der Hanbelstractat mit Oman gewährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt fich aus dem einzigen Bactum, daß 
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auf Anfudgen des britiſchen Gouvernements in ber allgemeinen An« 
gelegenheit ver Aufhebung des Sclavenhandels, der Imam vom 
Maskat ganz freiwillig feinen eignen Handel mit Gelaven, 
der vorbem einen dortigen Hauptmarkt fand, auf dem jährlich an 

. 4000 Gelaven feil geboten wurden, aufgegeben), und babe 
auf die ihm dadurch zufommende Einnahme won jährlichen 60,000 
Dollars Berziht geleiftet hat, ohne allen Erſatz zu fordern. Doc 
ſcheint darum nach dem fpätern Berichte Wellftiev'682) ver Excla- 
venmarkt in Maskat ſelbſt keinen Abbruch erhalten zu Haben; dena 
täglich fah man daſelbſt afrifanifche Sclaven landen und bie Befhara« 
Kaufleute, bei denen Wellſted wohnte, waren Sclavenbänpler, 
die von Hier ihre Heimath mit ven weiblichen Sclaven aus Den- 
gola, Dasfur, den Negerinnen von’ Zanguebar und ben Eupferfarbie 
gen Schönheiten Abyſſinient verfahen. Daß im Jahre 1822 ein 
folder Tractat®) zwiichen dem Gouverneur Sit Robert Town⸗- 
fend Farquhar der Infel Mauritius und dem Imam von 
Dman zur Aufhebung bes Sclavenhandels in den indiſchen 
Gewäflern für ale Staaten des Imam abgefchloffen ward, iſt ge 
wiß. Sogleich wurden die Befehle des Imam nach Zangueber, 
Arabien, Afrika abgefchidt, jedes arabiſche Schiff mit Sclaven bis 
Madagaskar, und auf einer Linie vom Cap Delgado 60 Mile 
ofwärts von da bis zur Infel Socotora und bif Diuhead in W. 
son Gambay in Indien und bis zur Infel Mauritius als Priſe auzu- 
fehen; in feinem eignen Territorium wurden alle'Araber, die Scla- 
venhandel trieben, mit Strafe bedroht. — Daß dieſer Trartat aber 
nur zum Theil in Wirkung getreten fein Tann, geht aus dem Her» 
gange auf dem Sclavenmarft in Maskat hervor. Nähere Nachrich ⸗ 
ten fehlen uns. 

Eom. Roberts Embafjade, 1834, um einen Hanbelätmrtat 
mit vom Imam für die Vereinigten Staaten ®*) abzufchlie 
Sen, erreldyte ihren Zweck bei dieſem tapfern, gerechten und milden 
Negenten, nad) einer Audienz, bei welcher ver Vürger des Frei⸗ 
Ranıs rügmt, daß feine periönliche Ernieorigung, Fein entehrenneh 
Zugehänoniß, wie meift bei allen orientallicyen ‚Höfen, durch bas 
Teremonlel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans 8) an 
den Pröfivent Jackſon ift ohne allen orientaliſchen Bombaſt, bes 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Golteh, Amen — und endet 


mit den Worten: von beinem dich llebenden Freunde Gaid Bin 
Sultan. Auch Nordamerika, war das Reſultät, fole wie feine 
Sreunde, die Briten, für Cingangswaaren nicht mehr als 5 Pros 
eent Zoll zahlen und kein Gafengelo zu entrichten haben. Auch 
Wellſted, ver englifche Offizier, rühmt den Imam ) als einen 
der merfwürbigften Regenten des Drients, als ſchoͤnes Ideal eines 
orientaliſchen Zürften, der mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Muth, 
mit patriarchaliſcher Ginfalt Liheralltät, Toleranz gegen Anderes 
aläubige, obwol ſelbſt geheiligtes geiftliches Oberhaupt feiner Secte, 
verbinde, und gegen die Europäer bie größte Gensrofltät zeige. Er 
unterftügte ihm bei-feinen Ereurflonen zur Erforſchung des innen 
Dman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weiſe, una ließ 
durch feinen Miniſter jede Seldſumme aus feinem ige dazu an⸗ 
bieten. Der Königin Vietoria machte er bei ihrer. Throubeſteigung 
Geſchenke von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Rande 
der einfligen Königin von Saba. Auch ſchenkte er dem Könige 
Wilgelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 en volfländig 
audgerüftetes Kriegsſchiff „Sailor King” genannt, und wurde vom 
der Londner geographiſchen Societät zu ihrem Chrenmitgliede er⸗ 
wäßlt®”), als ein ausgezeichneter Veforderer geographiicher Wiſſen · 
ſchaft. So eben trifft die Zeitungsnachricht von der Ahemiſe ein, 
daß fein älteſter Sohn und Thronfolger in London mit einem Bes 
folge von 40 Perſonen angelangt ift, um vie Verfaffung und Ver⸗ 
waltung Englands und vie tertigen Werke der Kunfl und der 
Wiſſenſchaft kennen zu lernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Reſultate feiner Nach⸗ 
forfgungen über ven politifchen Zuſtand der Dmanherrſchaft ee). 
Die nautifche Macht des Imam if größer ald die aller combie 


nirien einheimifegen Prinzen vom Gap ver Guten Hoffnung bis w 


der Küfte von Japan; feine Einkünfte überfleigen weit feine Bes 
dürfniffe, vorzüglich fließen fie Ihm vom Handel zu, als Selbſt- 
elgenthümer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll ber Importen 
(von Oman an 90,000 5i6 120,000 Dollar jaͤhrlich, die von an» 
dern Häfen Arabiens und Zanguebars 40,000 Dollar, nach Fra⸗ 
fer)®), von Tributzaßlungen im Lande und aus den zahlreichen 
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Geigenten benachbarter Fürften und Tribus, die nach ber Sitte 
des Driens ihm dadurch huldigen, wenn andy nicht eben ihm ſich 
unterwerfen. Während Roberts Dafein kam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen bie Dſchowafimi, 
welche fie bedrohten; da Bahrein aber feit 3 bis 4 Jahren feinen 
Xribut gezahlt, wurde biefer zuerft von ihnen gefordert. Außer⸗ 
dem, was fhon große Summen zufammenhäuft, wird ein Feiner 
BSehend vom Walgzen und Dattelertrag gezahlt, mie eine Abgabe 
von Häufern, Länverelen. Die Schwefelminen von Khamir, 
das Salz von Ormuz, bie Berpachtungen der Landgüter bringen 
auch Giniges ein. Wellſt ed, bei feinem legten Beſuche in Mas 
Tat (1840), fhäßte die jährliche Einfuhr an Waaren daſelbſt auf 
eine Milton Pfund Sterling an Werth, movon dem Imam ber 
Soll allein 200,000 Dollars einbringe®). Die Gefammteinkünfte 
ſchätzt Wellftied auf 900,000 Bio. Sterl. Sehr weitläuftig deh - B\ 
nen fi} Heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrika 
von den Gomorn-Infeln und Gap Delgado (10° füpl. Br.) 
bi6 Gap Guardafui; in Afien faft von Gap Aden bis Nas 
ol Sad, und durch Oman bis zum Perſer⸗Golf. Auch innere 
Halb dieſes Golfs macht der Imam Anfprüche an die Oberherrſchaft 
der meiften Infeln, an das arabifche Geftade von Bahrein, an 
De Berlfifhereien und ſelbſt an einige Puncte der perſiſchen 
Küfe. Allerdings Tann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
dieſer gegen 3000 deutſche Meilen auögenehnten Küſtenſtrecke vurch 
Rationirte Garniſonen in Beſit halten; aber wol durch feine 
auf und ab kreuzenden Floiten fi tributair machen. In Afrika 
befigt er92) die Häfen Mongallo (over Mongbow, am Gap 
Delgavo), Lindy, unter 10° &.Br., Quiloah (Kilwah), Me- 
Itnde, Lamo und Batta (unter 7/,°6.Br.), Brava 1Y,°R.Br., 
Magodoro, 2° N.Br., fo wie bie werthvollen Inſeln Monfeca, 
8 ©&.Br., Zanjibar, 6° S. Br, Bemba, 5° S. Br, und So- 
cotra. 
Exporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabiſcher 
Gummi, Eolumbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in ver Moſambikſprache)2) und viele andere Droguerien; Elfen- 
ein, Schildpatt, Rhinoceroshorn, Belle, Häute, Blenenwachs, Ko« 
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kosdl, Reis, Hirſe, Ghee. Exrporten aus Maskat find: Wal⸗ 
zen, Datteln, Roſinen, Salz, Fiſcho, Droguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrikas, fo find auch die vom. Rothen Meere und der 
arabiſchen Küfte, auf dem Markt von Maskat feil, Das einen 
großen Umfag 9) varbietet, wenn auch das Gonfumo für die ges 
tinge und noch rohe Bopulation von Oman nicht fehr bedeutend 
fein kann. Vermehrt wird dieſer Umfag auch dadurch, daß Mas- 
Tat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünſtigem Monſun, 
zum ſicherſten Aſyl aller Schiffe im indiſchen Bewäffer dient. 
Nicgt nur die Maskatſchiffe handeln dahin, fonbern auch die von 
Guszerat, Surate, Damaun, Bombay, aus ver Bay von 
Bengalen, von Eeylon, Sumatra, Java, ber Infel Maus 
ritius, von ven Comorn, Mabagagcar, wie von ben Portus 
siefen-Befigungen am ber afrifanifchen Küfte; fie bringen alle 
indiſchen, afrikaniſchen, europätfchen Hanbelsartifel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman felbft dabel in Thätigkeit fegt, If nicht genau 
zu ermitteln; doch fhägt der Nordamerikaner die Zahl der Bahr. 
zeuge auf ſicher nicht weniger als 2000, davon freilich bie meiften 
zu ven kleinern Frachtſchiffen (small craft) gehören, und nur we⸗ 
nige zu großen Kauffahrern ober Brigs. Doch fei die Marine, von 
der auch Wellftiev) behauptet(?) fie jet dreifach der engliſch⸗ 
oſtindiſchen Seemacht überlegen, des Jmames felbft ganz refpecta« 
bel, und täglich gewinne fie beflere. Segler und Matrofen. Zu 
Fraſer's Zeit%), 1822, verſtanden fle die Kunft noch nicht, wähe 
send Showeft-Monfun, biefem entgegen, ihre Schiffe zu mandori⸗ 
ven; daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
Die Koften des Unterhalt noch zu groß audfielen. Schon zu Nies 
bubr'3 Zeiten waren die Omaner, mie er bemerkt, zwar fehlechte 
Solvaten, aber doch ſchon unter den Arabern, feiner Anſicht nach, 
die beften Schiffer, und ſcheinen feitvem in dieſer Kunft große, Bort« 
ſchritte gemacht zu haben. Doch find, mie gefagt, auch viele indiſche 
Laskaris die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein⸗ 
helmiſchen Seeoffiziere machen Mondbeobachtungen, befigen treffliche 
Chronometer, und ihre Flotte iſt ſtark genug, um eine vollkommne 
Conttolle über alle Häfen ver Oftküfte Afrikas, des Rothen Meeres, 
ver Serküfte Abyſſiniens und des Perfer-Bolfs auszuüben. Au Mas 


Br Fraser, Narrat. l.c. p.16.__°*) Wellsted, Trar. to the City 
of the Chalipbs I. p.54._ *') Fraser, Narrat. I. c. p.17; Mies 
buhr's Arabien, S. 306; Owen, Narr. L p.340. 
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trofen haben fie Ueberflaß, aber nur wenige vegulaire Truppen; 
Belludſchen Regimenter find in. Sold genommen; eine große Zahl 
arabifher Beduinen, auf ihre Art bewaffnet, ſteht dem Imam 
ya Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speifung und Klee 
Yung giebt. 2000 biefer Bebuinen®) fah Roberts auf Befehl 
des Imam Sultan für Mombaza einſchiffen. Sie warn dunkel- 
farbiger ald- die Einwohner von Mochha, ſchlanker, von offuer Bil- 
dung mit bligenden Augen, Pleingeringelten, Iodigen, ſtark gedlien 
‚Haaren, mit ber einfachen Schnur um dem Kopf, ohne Kopfbedeckung 
und Halbnadt bis zur Bruſt, nur mit Speeren bewaffnet. Solche 
Berüinen werben als Lanbtruppen zu ben verſchledenen Stationen 
auf der Kriegofl otte eingefchifft, die aus 70 bis 80 Segelſchiffen 
won 4 bis 74 Kanonen beſteht, von welcher Gapt. Seydiin Cal⸗ 
faun, ber Gerretair und Admiral bed Imam, dem amerifanifchen Ge- 
ſandten ein authentiſchet, ganz ſpeclelles Berzetchniß «inhänbigte, 
won beffen Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meift an ber Küfle Malabar gebaut, nur 4 davon 
anf einheimifchen Schifftwerften in Madkat. Rur ein Schiff von 
56 und eins von 74 K., beide in Bombay gebaut. Bu biefen 15 
grhßern Sqhiffen gehörten noch 50 Bagbela’s von 8 bis 18 Ka⸗ 
nonen, und 6 Balits mit 4 bis 6 Kanonen. Das Baghela oder 
Buggalen IR ein Cinmaſter zu 200300 Tonnen. Das Ba- 
lit ein Cinmaſter zu 100—200 Tonnen Lafl. Ein Theil dieſer 
Schiffe diente als Gonvoys für Hambelöfchiffe nach bem perſtſchen 


Golf, nach Indien und Afrika; drei haben ihre Station in Ban» 


guebar, 2 in Bombay, eins in Calcutta und 9 in ven Häfen now 
Maskat. — Die meiſten Kauffahrer”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Nothfal auch bis 20 Kanonen tragen, und fo 
zu Kriegsoperationen vienen fünnen. Alle Schiffe Omans müſſen 
aus Indifhen Zimmerholz gebaut werben, da dieſes Arabien 
gänzlich fehlt. 

Der mit den Bereinigten Staaten abgeſchloſſen⸗ Tractat 
ſtellte deſſen Schiffe auf gleichen Fuß mit den englifchen. Der bel 
Hfche Tractat wurde feit der Thronbeſtelgung ber Königin Bicteria 
mit dem briliſch · indiſchen Bouvernement neu regulirt. Fruher be 
zahlten die Amerikaner 7%, Procent auf Importen und 7%, auf. 


ı*) E. Roberts, 1 Bmbaay 1. 2.357. 7) Aatlo Joum, 1635. 
Vol. XIX. p. 782. 
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Erporten, nebſt Ankergeld und Gefchenken, und der Gouverneur des 
‚ jevebmaligen Hafens Hatte dad Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt und Berationen entRanden. Bon alle dem befreit zahlte 
feitdem jedes amerifanifche Schiff nur feine 5 Procent für alle ge» 
landete Waaren, und blieb frei von der Laſt der Bilotage, da 
ale Häfen ihre Piloten Haben, die vom Sultan falarirt®) werben. 
Seitdem ſchwaͤrmen auch amerikaniſche Schiffe, die In fo großen 
Verkehr mit China getreien, auch In den Gewäſſern von Oman und 
Banguebar ald Rivalen mit Engländern und Portugiefen umher, 


und Omanfchiffe Haben ſchon in den Häfen Nordamerikas geankert. 


Die Münze, fagt Roberts), fei ganz verſchieden von der 
am Perfr- Golf und der afrikaniſchen Küfte: 5 Pie oder Pie — 
1 Gozz ober Gaflerauz-auz; 20 Bafferauzeauz oder Rauhzee — 1 
Mahmubt, d. i. eine Meine Kupfermünze. Die Heine Münze der 
Kowries if hier nicht im Gebrauch, obmol fie an der afrifanis 
ſchen Küfs, in Indien und im Golf von Oninen im Gange if; 
dedhalb man dieſe Mufcheln?%) an der Küſte von Quiloa, Zan« 
jibar, Lamo, ſiſchen läßt und damit Handel na Galcutta und 
dam Berfer-Bolf treibt. 142 Pife oder Pefad — 1 fpanifcher Dol⸗ 
Iar, der aber von verfchlevenem Cours, zwiſchen 120 — 150 fluetuirt. 
3% perſiſche Rupie == 1 ſpaniſcher Dollar; 2%, Bombay Rupie 
(weniger 5 Pife) = 1 fpan. Dollar; 2%, Surat Rupie (weniger 
5 Bife) desgleichen = 1 fpan. Dollar; 100 veutfche Kronenthaler 
zu 217 Bombay Rupted. Die ſpaniſche Dublone gilt zu 14 HB 
36 Dollar, im, Mittel zu 15. Iene Münze, deren 20 ein Mah · 
mubi ausmachen, nennt Wellfie 2) Gaft, und bemerkt, daß auf 
dleſes Gaſi 20 Heine Kupfermünzen gehen; 15 Mahmudi gehen, 
nad ihm, auf einen Dollar. Doch fagt er, der ſpaniſche Dollar 
babe 200 Pei over Gaſi, was mit jemet Angabe nit ſtimmt; ein 
Baſi Habe 40 folder Gaſi, ein Shuk 5, und an Gewicht ſei ein 
Gaſi gleich einem Pfunde, 

Das Gewicht von Maskat if 24 Reald = 1 Map. 

4 Maund Zollhausgewicht == 8%, Pfund. 
. 1 Bazar Maund = 8, 8%, und 8%, Pfund, 

Das wmeifte curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher dieſes viele Silbergeld im Lande ſei⸗ 


®) Owen, Narrative I. P.343. 2 x. Roberts, Embay I. c. 
8 309; vergl, Fraser, Narrat. =®) Owen, Narrat, I. 
FE Belfeb, Ref. L 88 
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nen Eingang finde, fagt Brafer?), fe ibm aller feiner Erkundi 
gungen darnach ungeachtet ein Raͤthſel geblieben. 

Ueber die Bollömenge von Oman hat noch Niemand ger 
wagt ein Urtheil zu fällen; nur Fraſer meinte, nach einem Aus⸗ 
-fpruche bes Imam, er könne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wel zufammenbringen, wenn er biöher auch immer nur ben britten 
Theil dieſer Macht ins Feld geftelt, mülle Oman etwa die fünf- 
fache Beodllerung oder eine halbe Million Einwohner (wad 
auf obige Schägung ‚von 460,000 Hinausläuft) haben. Doch 
ſchlen ihm bieß zu viel gu fein. Kurz vor Brafer's Dortfein (1822) 
hatte Die Cholera Morbus 10,000 ber Bewohner von Omar 
weggeraffi; man vermutete, fie fel durch ein Sclavenſchiff von Ban» 
guebar dahin gebracht. Der Bericht des Asiat. Journ. 3) gab, im 
Jahre 1825, dem Imam ein Befammteinfommen von 522,000 
Kronthaler, wovon der Zoll von Maskat allein 203,000, alſo faſt 
die Hälfte ausmachen follte, der von Matrah auf 50,000, vom 
Sſohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle andern Boll- 
Helen in Oman Ileferten nur geringe Summen, aber vie afrifani- 
ſcho Küfte allein 20,000, die Infel Zanguebar allein‘ 120,000 
und Bahzein nur 7000. 


Erläuterung 2. 

Die Stabt Maskat, der Haupthafen, die Refibenz, das Em» 
porium, die Flottenflation; Gewerbe und Verlehr. Matrah 
der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Excurſion 
dahin; die heiße Duelle, bie Badeſaiſon. 


Die wichtige Weltftellung von Maskat, der Aufſchwung, 
den Handel und Marine In neuefler Zeit dort gewannen, bie 
Bedeutung, welche in dem verjüngten Weltverkehr, Innerhalb der 
arabiſch⸗ indiſch · chineſiſchen Gewaͤſſer, eine fo bebeutenbe ein» 
heimiſche Seem acht ſchon in Beziehung auf vie Beherrſcher der 
Oceane durch Nordamerikaner und Briten gewonnen, und vor allem 

die feltne Erſcheinung eines von den Borurthellen des Iölam, dem 
Mißtraun und der Tyrannei gegen Anderögläublge und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einflchtövollen, unge 


"") Frave, Narmative p.18. 7) Aslatie Jon. 1825. Vol. XIR. 
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mein thätigen und gerechten Gerricherd, ber Im größten Contraſt ge⸗ 
gen den vielgeprieienen, alles egoiſtiſch monopoliflrenden und das 
buch fo. vieles zerflörenden Dicefänig von Aegypten fleht, indem 
ex, von ben europäifchen Ideen von milder Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Verkehr wahrhaft vurchbrungen, feinem Reiche eine neue 
Geftaltung und Bahn der Entmidelung vorzelchnete, — alles died 
zechtfertigt es wol, wenn wir, um ber Zufunft des Orients 
widen, in welchem Oman eine nicht unbeveutende Rolle zu fpielen 
berufen ſcheint, und no mit einigen Befonverheiten feiner Küften- 
ftädte und ber merkwürdigſten Daſen feines Binnenlandes genauer 
bekannt zu machen ſuchen, zumal da und Hierzu trefiliche Beobach-⸗ 
tungen zu Gebote fteßen, deren Ginfammlungen wir bem bie britie 
ſchen Relſenden fo Tiberal befhügenven Imam gewiffermaßen ſelbſt 
verbanfen. 


1. Maskat. 


Wild und romantiſch iſt die Cove von Maptat‘), die wir 
oben (ſ. ©. 475) ſchon genauer ihrer Rage nad) befchrieben, welche 
in HalbEreisförmiger Einbucht in den Saum bes Küftengebirges 
einſchneldet, und von nackten dunkeldrohenden Beldmajlen, 300 bis 
400 Buß hoch, auf allen Selten umragt erfcheint, auf deren je⸗ 
dem zadigen Gipfel eine Feſte verfchangt liegt, die ſich hoch herab 
bei hellſtrahlender Sonne in der tiefblauen Fluth der ſeegleich um⸗ 
ſchloſſenen Hafenflaͤche abſpiegelt, während bie Stadt unten um ben 
Buß der dunkeln Klippen Sergan emporgebaut fich zeigt. Dft find 
es nur Ruinen von Forts, oder einzelne Batterien, ober auch nur 
auf ben hochſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit ver 
Bortugtefen, die längft unbrauchbar, aber auch unzugänglid; gewor« 
den, und nut noch von Thurmfalfen, Seeſchwalben und andern Vo⸗ 
gen umſchwärmt werben, aber zur Romantik ver Landſthaft tragen 
fie das Ihrige bet. Aus den engen, dunkeln, ſchmutzigen Baffen der 
Stadt und über ven platten Dächern fo vieler niedrigen Hütten ra» 
gen nur wenige Gebäube von Bebeutung empor, wie der Imams⸗ 
Palo, der aus einer alten Portugiefen= Kirche umgeformt ward, 
und bie noch ſtehende, aber verfallne alte portugiefifche Cathebralg, 
früher ald Wanrenhaus gebraucht, ein paar luftige Minarets, 
die Reſidenz des Gourerneure und wenig andre. Auch ſie werden 


*) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs 5 deſſ. Reife 
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wieder von einzelnen Palmigruppen bier und ba überragt, unb von 
der umkreifenden Stadtmauer. Wenige Minuten von ber Gtabt 
abſtehend fieht man einige bewäſſerte, angebaute Sieden, vie man 
Gärten nennt, fonft iſt fein Baum; kein Strauch zu fehen. 

Hier iR die große Seemacht von Mas kat concentrirt, das 
den Schlüffel zum Perfer-Bolf bildet, den es beherrſcht, veffen Gin- 
gang, wenn Europäer hier herrſchten, uneinnchmbar fein würde 
Bon ber Serfeite aus geſehen, erſcheint Gibraltar nicht formidahe 
ler ald Maskat, und von der Landſelte iſt es nur auf Drei en« 
gen Baffagen >), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mat« 
tea ber, die leicht vom Binenlande abzufchließen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Bol Scharfſinn Hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, der General Bonaparte auf 
diefe Station, von Aegypten auß, über Acre, den Euphrat, 
Daͤſſora, Abuſchit, Bahrein und Mas kat, fon durch 
Emiſſalre vie Pfeiler feiner Bruͤcke geſchlagen, um von da auß bie 
Briten in Inbien zu flürzen. 

Der Fremde erftaunt über den Maftenwald 5), der ſich in der 
Maskat» Cove vor feinen Augen von Schiffen fo vielerlei Nationen 
und der Ginheimifcen erhebt; er wundert ſich an biefer matten 
Felstüfe Omans, auf deri Bazar in Maskät, ven größten Um 
berfluß an allen Bebürfniffen des Lebens, wie Kom, Bleifh, Ge 
möüfe, Früchte, Fiſche, auch geröftete Heuſchreden, eine allgemeine 
Spelfe?), vollauf, und alles hoöchſt wohlfeil, und zugleich allen 
Luxus des europälfchen, indiſchen und hinefifhen Welt- 
marktes vorzufinden, mit den außerlefenften Steffen, Gewürzen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefült. Die Häufer 
um ben Bazar find nur einfödig, mit platten Dächern von Erde 
aufgeführt, vos jedem ein Area ais Boutike geeignet zum Auslegen 
der Warren, und melft von verſchledenen Kaften indiſcher und an« 
derer Kaufleute bewohnt, die eine Hauptbevblkerung bed gewerb« 
treibenden Maskat ausmachen. Der dunkle Vazar und vie engen 
Gaſſen find mir Matten von Palmblättern bededct, Die Mar leicht in 
einander geflochten den Gonnenfirahl zwar abhalten, aber den Mes 
gen hindurchlaſſen, ſo daß man auf dem ungepflafterten Boben oft 
gar lange im Koth water muß, wis in ben meiflen Gtäbten bes 
Orients, bevor dieſer ohne Zutritt des Sonnenſtrahls autzutrod- 


ve) Niebuht, Beſchr. v. Arab. S. 200. ) Capt. Owen, Narrat. 
1. p.884—337. 5) 6. Keppel, Person. Narrat. I. p. 17. 
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nen im Stande iſt. Die ſehr ſtark bevölkerten Vorſtäͤdte, bie nur 
aus elenden Mattenhütten der eingebornen Araber beſtehen, liegen 
daher oft lange In Sumpfgebieten, waͤhrend ber Regenzeit, fo bie 
ver nomad iſchen Araber, wie bie der abyſſiniſchen Scla⸗ 
ver, die Hier eine ſtarke Einwohnerichaft e) ausmachen. Die mein 
fen Hänfer der Stabt find nur Erd= und Palmhütten mit Chu⸗ 
nam, d. I. ſchneeweißem Mufchelalt, angeftrichen, aber leicht ein« 
zureißen burch Regengüſſe, die hier ſehr Heftig, daher die Dächer 
ver meiften Hütten fortwährend zerflört bleiben. 

Nur die Käufer nahe dem Meeresufer find anftändig aufges 
baut, und einige ber reichern Kaufleute im gutem, mehr perſiſchem 
Sidi; die meiften jedoch find ſchlecht, felßR des Imams Palaft, ein 
gewöhnliches ärmliches Gebäude, in dem G. Keppel 9) durch einen 
weiten Hofraum, vol Gruppen arabiſcher Soldaten, erſt zu einer 
Isiterartigen Holztreppe hinaufgeführt, zu den Gemächern des Imam 
Eintritt fand, der ihn eben fo einfach mit ſchüttelndem Händedruck 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Bomp orien» 
taliſcher Aubienzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwãrtig, und ein Cunuch, der Scherbet bereitete. Selbſt der 
Bettler Hatte auf gleiche Weiſe ven Zutritt zum Imam, und er⸗ 
hielt wie ber vornehmſte Geſandte feinen Stuhl vorgefekt. 

Die meiften Häuſer, wenn ſchon von Stein und Kalk aufges 
fühet, fehen verfallen aus, ſelbſt die Forts machen nur aus ber 
Verne Parade; die Serpentinbrücde1) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, Kiefern Die Baufteine, und bie Kos 
rallenfiippen den beften Kalk als Mauerverband. Die Luft, meint 
Srafer, müſſe durch Berwisterung dieſer Maffen eine beſonders 
jerftdrende Wirkung auf fie ausüben. Daher ſel ver Anblid der 
Siadt und ihrer nächften Umgebung vegetationsarm, bier und ba 
nur, wo man bie fparfamen Gartenfleden fleht, etwas bewäſſert 
und Segrünt durch kummerliche Dattelpalmen, Kreitblättzige Mandel ⸗ 


Bäume, einige rothe Pfeiferbüjche, wenige Grafungen und ein paar ' 


mit dem arabifgen Jasmin (Dasmun) bebaute Felder, weil 
dies die Lieblingöblume und der täglich friſche Schmud arabiſcher 
Traum und Mädchen if. Die Bewäflerung dieſer Gartenflede 
kann nur bush Heraufziehen der Waller aus 30 hi 40 Fuß tier 
fen Brunnen beiwerkftelligt werben. Gine Wafferleitung, bie 


3 G, Koppel, Personal Narrat. 1. P-23. 9 Ebend. & Ra. p. 10. 
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ſchon Niebuhr erwähnte, und für ein Werk ver Bortugiefen hielt, 
bringt nur leldliches hartes Waller in die Stadt Il), 

Zu Niebupr’s Zeit war Maskat nur ver Gig eines Ball, 
der in einer ver beiden portugiefifchen Kixchen wohnte, die neuerlich 
erſt in ven Palaft des Imam umgewandelt wurde; bie andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; vie Refivenz war Rofäf, d. h. 
Markifleden, der Ort im Binnenlande mit Ruinen, der neuerlich, 
nad Wellfted, dem Schech von Sſohar zugefhtt. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat« 
rah, Wellſted auf 60,000 (E. Roberts fchägte fie nur in Mas- 
tat auf 12,000, in den Vorſtädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zuſammen 25,000)12) fhägt, bilden glei ven andern Küften- 
bewohnern Arabiens eine Mifchlingsrage2), völlig verfchieden 
von dem reinen Blut des Innern aͤchten Arabers; aus der Ber- 
mifchung mit den benachbarten Nationen haben fie wenig Characie - 
riſtiſces. Die untern Claſſen, vie fi mit den afrifanifden 
Sclaven vermiichten, folen fich durch ſchöͤne Glieder und fymmes 
triſche Geſtalten auszeichnen, die Rämmig und musfulds einzeln 
mol zu Herfulesmobellen ſtehen koͤnnten; bie obern Glafien find 
mehr von zeinerm arabiſchen Blut, magrer Bigur, hellerer Haut- 
farbe von gefundem Braun bis ind Olivenfarbige und etwas unter 
mittler Größe. 

Diefe Stäbter Rammen von Arabern, Perſern, Indern, Syrern 
ab, welche Ieptere über Bagdad und Baſſta hierher gerückt find, 
und felb von Kurven, Afghanen, Beludſchen, die, durch den Did» 
potlamus ihrer Heimath oder Wohnorte verdrängt oder durch den 
Handel und die Milde der Regenten von Oman angezogen, hierher 
Tamen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächliger Iris 
bus, der an der Perferfüfte wohnte, Schuß gegen feine bortigen 
Untervrüder durch Ginwandrung in Oman geſucht haben, und im 
Jahre 1828 wurbe eben fo eine große Anzahl Juden, welche vie 
Tyrannel Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Eonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlmolend aufgenommen. Afghamen 
find meift nur durchzlehende, nicht feßhafte, vie als Pilger nach 
Mekka bier eine Zeit lang verweilen und fi von allen andern 
abgejondert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparfame 





22) Mellfien, Reifen b. Rödiger 1. ©.14. ) E. Roberts, Em- 
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Leute, gehen Hier auf Erwerb aus, werben als rüſtige und muntee 
athletiſche Beftalten vie Laftträger am Hafen, die Bootsknechte auf 
den Bagalas und ald Soldiruppen im Haufe bed Imams gern 
aufgenommen. Der politiſche Haß ver Araber gegen die Perſer, 
wie ihre Verfeindung -mit ihnen, als Shliten, machte früher, daß 
Tein Araber in Oman ſich mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe Ieptern heirathen nicht felten arabifhe Weiber 
und werben dann bier anfällig, auch wenn nur eine ihrer Erlavin- 
nen, waß oft geſchieht, Ihnen Kinder gebiert. Erſt ſeitdem ver jehige 
Imam eine Prinzeffin aus Schiras zur Gemahlin genommen, hat 

. ber alte Haß gegen die Perfer, die für treulos gelten, fi gemile 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenſchmiede aus 
Bender Abaffi, Lar und Minaw in Masfat angeflebelt, die daſelbſt 
Säbel und Runtenflinten arbeiten, welche ſtark gefucht find. Auch 
perfifche Großhändler leben gegenwärtig Hier, die mit Stück⸗ 
gut, Kaffee, Hukahs oder Kallans, d. i. indiſchen und perfle 
ſchen Tabadöpfeifen, und mit Rofenwaffer nach Indien Handel 
treiben. Die Miſchung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habefch erzeugt große Verſchiedenheiten ver Geſichtobil⸗ 
dungen; doch erhalten dieſe Mifhungen an den Küftenorten in 
Geſtalt und Eharacter etwas Bemeinfames, auch dem phyſi⸗ 
ſchen Schlage Gedeihliches, Inden ver Europäer, der ſich dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur jelten ben verderblichſten Fie⸗ 
bern 14) entgeht. 

Die Zahl der ſeit 1828 Hier angefievelten Juden aus Bag⸗ 
dad iſt micht groß, weil die meiften nach Berfien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl iſt hier figen geblieben. Sie genofien bier 
frele Toleranz, Hatten kein Abjeichen zu tragen, wie dies in Aegyp-⸗ 
ten und Syrien der Ball if, brauchten in keinem beſondern Juden · 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
find, und treiben Hier in Maskat ihre Gefchäfte, als Silber- 
arbeiter, Gelbwechsler und Deftillsteure, welche legten 
ihre Liqueurſchenken zu halten pflegen. 

Zu ven unbeachteiften der Bewohner unter dem gemeinen Volke 
in Mastat gehören die Luteana 815), welche dem anderwärtd &yp= 
fies oder Zigeuner genannten Volke gleichen ſollen; doch bemerft 
Wellſted, daß fie bio jet noch von feinem andern europäifchen 
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ı 
Beobaqhter hier erwähnt felen; aber er hörte auch bei anbern Ara⸗ 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er es leider an Ort und 
Stelle Nachforſchungen über fie anzuftellen. 

Die merkwürvigften und wol älteften fremden, aber hier ganz 
einheimiſch geworbnen Anſiedler find wol die indiſchen Bania« 
nen 29), die wol an feinem Orte Arabient fo zahlreich wie Hier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, un 
bemerkte, daß fie in Maskat nach ihren eignen Geſetzen leben 27) 
ann auch ihre Weiber mitbringen Könnten. Im Jahre 1835 zaͤhlte 
man ihrer zu Maskat 150028); diefe lebten meift ohne weiblichen 
Umgang in Arabien, braten aber nie ihre indiſchen Frauen mit. 
Ste feinen ausſchlleßlich nur Kaufleute zu fein, die fich aber dem 
Imam felsft ſo nüglic zu machen wußten, daß es fie gern bes 
fügte. Golab, ein Baniane, war engliſcher Reflvent für bie 
Briten in Maslat, nachdem drei Engländer daſelbſt in dieſem 
Voſten Kinter einander weggeftorben waren. Er war zugleich zw . 
Gapt. Owen's Zeiten 29) ver Haupsagent und Revenüen- 
pächter des Imam, auf deſſen Math dieſer die Perlbänfe zu 
Bazarutha an der Sofala- Küfte in Bang zu bringen beſchloß. 
Golab verforgte Capt. Owen's Schiff mit Proviant, ſelbſt mit 
Siegen und ODchſen zum Schlachten, er gab fein eignes Haus zum 
Difervatorium für bie Beiten her, udd bejaß fehr fhdne und wohl⸗ 
felle Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch fehr große. 
Die meiften diefer Bananen flammen aus Sind, Cutſch und 
Guzurate; zuweilen fommen auch Jains mit Ihnen, auch relie 
sidfe Mendicanten, wie Jogis, Byragis, Sunyaffi und andere. 
Zu Brafer’320) Zeit Hatten fie zwei Tempel in Maskat, in der 
nen fe der Cali Devi ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem fllllſten Geremoniel, um den Moslems durch Ihren Gdhendienſt 
Minen Anſtoß zu geben. Sie fchiffen ſich meiſt aus dem Yafen von 
Burbender im nordweſtlichen Indien ein, blelben 15 618 20 Jahr 
in Mastat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Groß ⸗ 
Handel, fehren dann mit ihrem Capital in die Helmath zuräd und 
gegen fehr felten einmal als SProfelyten zum Islam über. Zu 
Bellftev's Zeit hatten fie einen Eleinen Tempel und burften zu 
Ehren ihrer Bögen 200 Stüd Heiliger Rinder Halten, eine Zebu- 
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heerbe, die er auch im ihrer Tempelummauerung beſuchte. Sie 
durften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem ſchoͤnen Dorfe 
im B.. der Stadt, dad von Aucher Eloy Kalbou2t) genannt 
wird, zu gefchehen pflegt. Ban zwang ihnen Feine beſondere Klee 
dung als Abzeichen auf, wie dies in Jemen der Kal zu fein pflegt. 
Man Hatte Ihnen gleiche Mechte wie den Moslemen zugefanden, 
5i® auf die der Blutrache, die ein Araber für den Mord eines fele 
ner Landsleute an dem Inder zu nehmen berechtigt war; bages 
gem umgekehrt der Morb, den ein Araber etwa an einem Banianen 
beging, an diefen mit Geld abgebüßt werben Eonnte. ine eigne 
Methode diefer ſchlaueſten Handelsleute, die Juden bes Ortentd, 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, beſteht darin, daß fie 
am hellem lichten Tage durch breunendes Licht, das fie in ihrer 
Bude anzünden, und neben das fie fih paſſiv Hinftellen, ihre Ins 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun’ ihre 
Gläubiger, fo werden fie tüchtig ausgeſchimpft und durchgeprügelt 
zum großen Gaudium ver Araber. Iſt dieſe Scene beendet, die 
ſich wol mehrmals wiederholen kann, und die ihm nicht ehrenrührtg 
zu fein fcheint, fo fängt der Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Bantanen- Kaufleute in Maskat Haben aber eine eigne 
Sandelögilde, die unter anderm fat ausſchließlich auch den 
Berihandel aus dem Perfer- Golf inne Hat, deſſen Ertrag auf 
jͤhrlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perſiſches Lat, im Sande 
ktit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fie wichtige Ge» 
ſchaͤfte in Getreide, das fie nebſt Tüchern und anderm Stüdgut aus 
Indien einführen. Dur Ihren mehr ald taufendjägrigen Verkehr 
mit Arabiens Geſtade iſt ihr Hinduſtani, vermifcht mit den eins 
Heimtfchen Dialecten, die Lingua “franca der Hafenftädte und der 
Küftenbewohner geworben. 

Sie Fönnen das Elima??) von Maskat befftz ertragen als 
der Europäer, dem die Hihe In ber gefchloffenen Eove zu übermä« 
Big und verberblich wird, wenn nicht flarfe Winde von N, &. und 
D. durch die engen Berglüden einftürmen und kühlen, welche das 
Küftengeblet vom Feſtland iſoliren. Weltfied2) mußte bald vie 
Stadt wieder verlaffen, um den Krankhelten zu entgehen, denen felbft 
viele Europäer, die auf ven Hafenſchiffen krank waren, unterlagen, 
wãhrend viele in der Stadt felbft ven Ton fanden (25. Nov. 1835). _ 
®r) Aucher Bloy, Relat. de Voy. en Grient Il. p. 598. Kdm, 
robert, —E 868. Weliſteb, Reit. I. 6. 30 * 
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Drei Bieriheile des Jahres Tann man rechnen, daß bie einfchlie 
Fenden nadten Felsmauern gleich geheizten Defen nie zur Abküh⸗ 
lung gelangen; denn ſelbſt der Landwind, ber bed Nachts fich ein- 
Reit, if unerträglich Heiß, oft erflidend. Die Perfer nennen daher 
Mastat nur Ienaham?*), d.i. die Hölle. Die mittlere Tempe- 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78‘ Reaum. (90° 
Bafrg.), bie hochſte zu 39° 11° 2. (120° 8.) an. . 

Witte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt?) in Mas- 
Tat, ſtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in der Hütte, bie 
er bewohnte, auf 29° 33’ Reaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89° R. (115° 8); um 2 Uhr in ber. Hütte auf 31° 11° R. 
(402° %.) und in der Sonne 38° 22' R. (118° $). Das Waſ⸗ 
fer in pordien irvenen Gefäßen fühlte ſich durch Verdunſtung ab, 
518 zu 19° 56°. (76° 8.). - Viele der Städtebewohner ziehen ih 
dann an fühlere Orte ver Küfle und ber Berglandichaft zurüd, 
nach Gib und Burkha 2%), wo ver Imam felbft meit feine Refl- 
denz auffchlägt, ein Poſten, ven früherhin auch ſchon hie Portugie · 
fen??) vorzogen. Das zurücbleibende Volk in den Gaſſen vol 
Sämug, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfinkt oft In Elend, Krankheit, Armuth, und aus allem Winkeln 
ertönt dad Iammergefchrel der Hungernden, der Bettler, der gro⸗ 
sen Zahl von Erblindeten, eine Folge des zurüdprallenden Gon- 
nenſtrahls in dem nadten delskeſſel. 

Ale Gewerbe werben hier im Frelen auf ber Strafe geirie« 
ben: Eiſenſchmlede, Kupferſchmiede, Geiler, Zimmerleute, Sandalen- 
macher, alles arbeitet im der offenen Gafle; felöft hie Weber), 
die rothe und gelbe feione Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im Frelen, graben ſich zu ihrem einfachen Webeſtuhl 
eine Grube in die fühlere Erde, an deren Schwelle fie figen, die 
Beine in die Grube hlnabſtreckend und durch ein Palmblatt als 
Dach gefhügt, dad ihnen von oben Schatten giebt. Auch bie Bar⸗ 
biere treiben ihr Weſen auf offener Straße, fhaben Kopf und Ge 
ſicht Über. ven Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran« 
giren den Schnurrbart, parfümiren den Bart mit arabiſchem Dec, 
ſchneiden Nägel an Finger und Zehen, färben vie Füße bis zu ben 
Knbcheln ſchwarz, Finger und Hände mit Henna rot, den Augen 


"2 7 HE Biooqusler, Fiftsen Months Pilgrimage., Lond. 1932. 
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geben fle durch Antimonſtriche mehr Feuer u. f. w., alled auf offer 
ner Straße. Auch ver Selavenmarkt, nahe am Landungäplage, 
wo jeden Abend die mit Del wohl Eingeſalbten, um ihre Haut ge» 
ſchmeidig und wei zu erhalten, in großer Anzahl feil fiehen, if 
Öffentliche Promenade, zumal für die arabifchen Stuger, die mit lh⸗ 
sen gepupten Waffen, Shamls, langen parfümirten Bärten, und 
den mobernfien Zurbans Hin und her ziehen, und bie weiblichen 
Selavinnen oft nicht wenig zubringlich muftern, indeß Hier und im 
vielen andern Straßen ver Stadt auch immer Araberinnen, Abyſ⸗ 
finterinnen und Negerfrauen mit Madken, die nur durch Augen- 
HöHlen den Umblidck geftatten, in ſeidnen, oft reich vergoldeten @es 
wänbern umherſtolziren. Defter tragen fie auch nur eine Art 
ſchwarzer Dominos, fo meift die Nachkommen von arabifchen Bä- 
tern und abyffiniſchen Negerinnen, die mit platten Nafen und dife 
Zen Lippen weniger fchön find. 

Nur der Handel von Dſchioda fol, nah Wellſted, unter den 
arabiſchen Stänten noch größer fein als ver von Maskat. Haupt 
artikel machen Kaffee und Perlen aus. Mit Kaffeetrans- 
port?) find 8 bi6 10 große und 16 bis 20 kleinere Fahrzeuge 
zwiſchen Mastat und Jemen fortwäßren® beſchaͤftigt, die jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Dat⸗ 
teln, perſiſchen Tabad, Teppiche und perſiſche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fie die Pilger In Dſchidda abfegen, mit de⸗ 
nen bann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffsmannſchaft nach 
Melta walfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten kehren die Pilger zu⸗ 
rück nach Dſchidda; die Fahrt geht dann nah Moda und Ho⸗ 
beide, mo das Ueberfahrtögelo der Pilger in Kaffee umgefept 
wird. Dann richtet man ſich ein, das Rothe Meer wieder Anfang 
ober Mitte Mat zu verlaffen, um mit dem erften S.W.-Monfun 
Heim zu kehren. In Maskat wird der Kaffee verkauft, der Ueber⸗ 
reſt, ver In der Stabt nicht cohfumirt over an bie Beduinen abge 
fegt wirb, geht auf Fleinen Booten (Arankis oder Tarad nannte 
fie Niesupr?Y), nicht mit Stroßmatten, wie in Iemen, fonbern 
mit Baumwollſegeln, nicht zufammengendgelt, ſondern zuſammen⸗ 
genäßt, f. ob. S. 178), zu Niebuhr's Zeiten an 50 jährlich, 
nah Bahrein und Baßra und ven fürlihen Theilen des Perſer⸗ 
Golfs. Früherhin war diefer Handel nach Baßra fehr ſtark, fo 
Tange Syrien auf biefem Wege verforgt warb; aber feltvem hat die 
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Minfußr des weſtindiſchen Kaffers nach ber Levante bie bed 
Wochha faſt ganz verbrängt. Zu Maskat if ver Kaffeehandel 
ganz in den Händen der Banianın und fehr einträglich, eben fo 
wie ber Perlhandel (f. unten bei Perlbänte Bahrein). Andre Ause 
fuhrartitel von Maskat find vorzügli Datteln, nicht blos zur 
Epelie, ſondern, zumal nach Indien, zur Arafbereitung. Dann das 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe ber Araber, d. i. die rothe 
Barbe ver Bärberrdthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Näͤchſt⸗ 
vom Saifiſchfloſſen und Schuppen für den Ghinefenmarkt; 
Salzfliſche für das gemeine Vol zur Speife nach Indien; Maul⸗ 
thiere aus Perfien und Cſel aus Bahrein, vie über bier nad 
Ihe de Frauce gefchifft werben, wie Pferde nach Indien. Nach 
Stocqueler hat Madkat 15 Fleine arabiſche Schulen, in denen 
dad Arabiiche gelehrt wird, und eine größere Mepreffe, oder ein 
Collegium für vie hähern Claſſen, aus denen die Kadis oder Rich - 
ter für die innern Difricte gewählt werden. 


2. Matrah nad Rödiger, Mattrah bei Niebupr, Matas 
rah bei Wellften, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Bo Plog am Ufer, zur Selte von Muskat, da liegen auch 
Ddrfer ungebaut, aber ber nächfte beveutende Ort iR Matra 
(Mastrap bei Niebuhr), dad nur 2 Stunden fern im DW. des 
Vorgebirgs bei Maskat, in einer Nieberung, an einer ähnlichen 
Cove wie die von Madfat gelegen, die jedoch offner gegen Nord und 
Nordoſt, alfo weniger geſicherze Schifferftation’!), und daher auch 
wenig von Fahrzeugen beſucht if. Dagegen hat fie, wenn ſchon 
von gleihhohen nadıen und fchwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und gegen dad Meer Hin einen breiten Sandftrei- 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie bat guten Ankergrund und reichliches Waffer. Au 
erhebt ſich vor der Stadt, in der Mitte der Bai, eine Heine ſchroffe 
Infel, wild zerriſſen vol zadiger Spigen, auf venen Wachtthürme 
erbaut find, In welden eine arabiſche Garnifon den Hafenort ſichert. 
Die Hige iſt in diefer Bucht eben fo unerträglich Heiß wie In Mas- 
Tat, die Stadt aber noch ſchmutziger, elender, meiſt nur ber Aufe 
tuthalt von Beludſchen und Sinds, die hungrig und neugierig 
bier den ärmlichen Bazar umftehen, und Dienſte Ieiften bei dem 
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Bau und der Reparatur von Schiffen und Barken, vie hier vorge⸗ 
nommen werben. Die gewöhnliche bequeme Communication mit 
Maslat if auf netten Küftenbarfen, obwol der direcie Weg 32) zwi⸗ 
fen Heiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde be= 
-trägt, aber über den Flippigen hoͤchſt beſchwerlichen Hals des Vor⸗ 
gebirgo geht, deſſen Felspaß daher nur von Fußgängern überfliegen 
wird. In der Bai von Matrah, fagt Eapt. Owen), felen die 
Sciffswerfte des Sultan von Oman, ver jeboch die meiften - 
Schiffe von Barfen in Bombay bauen ließ; auch ſtarke Fiſchereien, 
die.von ba aus fortwährend in zahlreichen Kameellarawanen das 
Binnenland mit getrodneten Fiſchen verfehen. 

Diefer Ort muß In kurzer Zeit ſich fehr gehoben Haben, wenn 
er bio zu der Bolkszahl von 20,000 Einwohnern, die Wellfieh) 
ihm giebt, herangewachſen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt derſelbe Beobachter, follen das 
ſelbſt oft vor Anker liegen, wenn auch fremde Schiffe dert felten 
flationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei ſeht 
vlele Hände Hefhäftigen, wovon früher gar feine Rebe war; zumal 
find es grobe wollne arabiſche Mäntel, die dert gewebt werben; 
wor jever Hütte ſah Wellftev. das Spinnrad von unverfchleierten 
Frauen in Bewegung gefegt, vie ihre Haut abgeihmadt roth wit 
‚Henne gefärbt Hatten, aber ſonſt ganz mohlgeftalt waren, deren 
freleres, jedoch anſtändiges Benehmen ihm als Beiden größerer 
Sitilichkeit galt, als er jonft wol bei Araberinnen erwartete. Le 
ber Matrah find Fraſer, Keppel und Wellften bis zu der 
heißen Quelle bei Rian vorgedrungen, aber weiterhin war bad 
tiefer llegende Oman bisher von allen Europäern unbeſucht geblit- 
ben, bis Wellſted zuerſt (1835) tiefer in dad Binnenland feine 
Entdeckungen fortzufegen Im Stande war. 

Wellfted fagt, diefe heiße Duelle, die für ein gehelligies 
Bad gehalten werbe, liege 7 Stunden fern von Maskat und heiße 
Imam Ali); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Fra⸗ 
fer, der auch, wie jener, über Matrah vahln ging, aber naher 
doch einen von jenen verfchiebenen Weg über das 4 Stunden ent» 
fernt liegende Abufhir eingeſchlagen zu haben feeint. Denn 
Wellften bemerkt, die erſten beiden Stunden Habe ex durch eine 
unintereifante Gegend zurüdgelegt, BIß er zu dem Dorfe Ruah 
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getommen, dad Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbre- 
Gender Dunkelheit, ofme bie Länge des Weges ober ben Namen 
des Dorfs zu nennen (wahrſcheinlich Rian ver Karte)?), erreichte 
er Die geräumige Herberge an dem Badeorte, ven auch Berg- 
Hans, nach Fraſer's Angabe, unter dem ndrdlichen Wendekreiſe 
gelegen im feiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer beſchreibt feinen Weg eben dahin genauer 7). Bon 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nadte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, kam aber ſchon nach anverthalb engliichen Miles 
zu einem Deorfe mit Anpflanzungen, wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, Plantains und Feigen durch Kerifes bewäflert wur- 
den. Bon da zu einem zweiten Dorfe mit etwas Walvung von 
Xamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Aucerneanbau und Grafungen, bie reich befeuchtet waren aus 
einem Stollen (Keriſes), deſſen Waffer hier 60 Buß tief aus der 
Erde hervorgehoben ward. Beim Herausziehen zeigte es ſich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. ober 81° Fahrh. Luft« 
temperatur) viel wärmer als bie fchon abgekühlte Luft, nämlich 
28° 44' Reaum. (96° Fahrh.). 

Bon Hier ging «8 durch eine Aufeinanderfolge ſteiniger Thä- 
Ier, mit duntelfelfigen Schluchten vol phantaftifcher, farbiger Fels⸗ 
formen Hin, ohne alle Erddece, ohne alle Begetation, nur Hier und 
da mit wenigen kaum 3 Buß hohen mimofenartigen, aber ſchon blät- 
terlofen Bebüfhen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sand- 
Berge, auf diefe wieder Dorfſchaften mit Dattelpflanzungen, bis nach 
4 Stunden Weges von Matrah bie Dörfer Gullah und, Abu⸗ 
ſhir (17 518 18 Mil. Engl. fern gegen S. W.) auf ſehr fleinigem 
Wege erreicht wurden, ber bie große Heerfiraße nad Burkha 
(auf der Route nad; Bahrein) genannt wurd, an dem man aber 
keine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen konnte, ald daß nur 
bier und da die größten Gteinblöde aus dem Wege gelegt waren, 
um ven Fuß ver Kameele nicht zu fehr zu verlegen. Diele Bauerd« 
Iente zogen bier In ber Mitte Juli vorüber, auf meiſt fehr ausge 
dorrten Kameelen reitend, aber ſehr fhöne Efel wor fich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen waren. Wellſted begegnete ebendaſelbſt, zur Herbſtzeit, 
einigen BeduineneRarawanen?), die nach Maskat jhre Rich» 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenberes Anfehn als bie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar Hein, aber wohl 
proportiontet, mit langen Haarflechten die bis auf die Tate herab» 
Hingen; kriegeriſch von Anfehn, mit Säbel und Schild, und ge 
kreuzten Beinen fah man fie auf ven Kameelen reiten. Ihr dunk-⸗ 
1e8, lebhaftes, ausdrucsvolles Auge, bie fehdne Borm von Naſe 
und Mund mit ben perlmweißen Zähnen, ihr ſcherzhaftes, geſpraͤchi⸗ 
ges Wefen zeichnete fie fehr vor den Staͤdtebewohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted dad Arabiſche ver Küftenbewöhner leicht ver⸗ 
fand und ſprach, wurde e8 ihm doch fehr fchwer etwas von ihrem 
Dialecte zu begreifen. 

Das Dorf Abufhtr liegt, nad) Fraſer, am Buß einer Berg« 
kette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoresk in Formen, und von Barbe roth, grau, gelb, bunfel« 
braun, mehr im Character primitiver als fecunbairer Ketten, überall 
geſchichtet, feltfam gewunden und gebreht, ohne Exve, ohne alle Bes 
getation. Der Boden fält gegen RD. ab zu einer häßlichen Sands 
fläche, die BIS zum Deere 2 gute Stunden weit ſich ausvehnt. Auf 
dleſer Släche ftehen einzelne zu Brennholz benutzte Mimofa-(Babul-) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Erbhütten und aus Daitelholz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein paar Dattelmälver und Walzenfelver. Das einzige Waſſer bes 
Dorfss ift die Heiße Duelle), die vielmehr aus 3 Quellen bes 
fteht, deren aber nur eine bedeutend iſt. Sie entfirömt einem Hü⸗ 
gel einer Heinen Belfenhöhle von Ichmigen Gifenftein, ven Cryſtall- 
adern durchſehen (ein Saripfteinconglomerat nach G. Keppel), von 
dem fi große Stücke ablöfen, die ſich mit Rupferanflug überziehn. 
Im Geftein iſt feine Spur von vulcanifcer Bildung; die Quelle 
fließt durch einen Felstiß in eine quabratifche Eifterne, ober in ein 
gemauertes Badebaffin, und von ba in ein größeres, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch das Dorf geleitet zur Bewaͤſſerung ver 
Grundſtücke zu dienen. Der Waſſerſtrahl diefer heißen Duelle, 
die Fraſer Alliſhit nennen Hörte (Purſhur fol dad Dorf nach 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 682%, Zoll 
im Gevierten ſtark, und zeigte, nach Brafer, eine Hitze von 35° 
33'Reaum. (111%, ° Fahrh.) bei der Lufttemperatur der Quellhoöͤhle 
von 27°78’ Reaum. (81° Fahrh.). G. Keppel, ver ihren Strom 
Härter, nämlih 3 Zoll im Diameter. wahrnahm, beobachtete eine 





?*) Fraser, Narrat. p.25;'G. Keppel, Personal Narrat. J. p. 29. 
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etwaßhhöfere Temperatur von 36° Raum. (113° Fahrh.); Well- 
ſted fand bie Hige der Duche etwas geringer, 34° 67' Reaum. 
(110° Fabrh.), während ber Wels in dem fie fprang, etwas flärfere 
Sige, nämlich 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle prei Bes 
obachter flimmen darin überein, daß dies EBaffer gar keinen befon- 
bern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kallkgeſchmack zeige 
von ber Gebltgsart, Die es durchfließt, noch falzige, ſchweflige oder 
Rablartige Theile merkbar enthalte, daher es aud nad) der Abe 
ühlung in pordien Pfannen getrunfen und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger herbeizicht. 
Zumal find es viele Gontracte, die hier durch das Bad Ihre Bene 
fung ſuchen. Srafer fand Hier ein wild außfehendes, aber doch 
ſehr honettes und achtungswerthes Volt, von bem viele fich in ver 
Belt umgefehen, vielfach in Indien und einige ver Männer ſelbſt 
in England in London geweſen. Die Bauern kochten ihre Speiſen 
mit diefem Waffer; es fleht im Rufe großer Heilkraft und Hei« 
ligfeit, daher die Patienten auch wol mit Gewalt und recht lange 
darin umtergetaucht werden, in der Meinung, daß die Dauer bes 
Gebrauchs und die Gebete des Prieſters In einer Kapelle, vie zur 
Seite ſteht, dabel nicht wenig mitwirke. Aus weiter Berne kom⸗ 
men die Bebuinen aus dem DBinnenlande mit ihren Kranfen zu 
dieſer Heilquelle. Das Waſſer wird von hier in zahlreichen Ab⸗ 
Hüffen zur Landesbewäiferung bis zum Meere bei Burka 
hinabgeleitet, das von hier ſichtbar vor Augen liegt. Die Arabee 
zinnen, welche hier dad Waffer zu ihrem Hausgebrauche fchöpften, 
Bingen nicht jo forgfam verfchleiert wie die in ver benachbarten 
Maskat; ihre ganz gelbe wie gefärhte, häßliche Geſichtofarbe ſuch - 
tm fie noch durch filberne und golbene Ringe in Naſe und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu Heben. 

Taf alle Früchte und. Gewächſe anderer Theile Omans ſchei⸗ 
nen bier beifammen angebaut ) zu werben und trefflich zu gedel⸗ 
Sen. Die Bäume gleichen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien; auch hielten die Cinwohner den Ort für dem gefunde- 
fin in ganz Oman; ven Europäern ift er aber bei längerm Be- 
ſuche ſtets gefährlih. Im der Mittagäftunde am 24ften November 
1835 beobachtete Wellſted bie Hige auf 27° 56' R. (94° Fahrh.), 
und nad Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Gin 
Heiner arabifcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit im 


*°) Wellſted, Reif. I. S. 31. 
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Beſit diefer Hellquellen und Umgegend. Während ber heißen Jah⸗ 
redzeit wurbe, nach ver lehten Erntegelt (1835), dieſet Heildort von 
7000 bi8 8000 Gäften ver benachbarten Städte beſucht, die Hier 
ihre Wohnungen aufſchlugen, die hier tagtäglich unter ven Bäu—⸗ 
men faßen, ihr Waſſer fchlürften, Verſe aus dem Koran recitirten 
und ruhig unter benfelsen Bäumen fehliefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. So die Genüſſe ber Badſaiſon des Orients, 


Erläuterung 3. : 

"Küfenfläbte in Oman: 1) Sib, 2) Burka, 3) Suwet, 

4) Sfohar, 5) Schinaß, 6) Dibba und die felfige Wild 

niß der Afabberge bis zum Ras Muffendom an ber Nord⸗ 

fpige von Oman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und die Tribus ber Piratenküfte, 


Bon ben Übrigen Küftenftänten außer Maskat, dle nur wenig 
von Europäern befucht werden, if und daher auch nur wenig oder 
faft gar nicht8 aus früherer Zeit bekannt. Won ven fünlicher ges 
legenen Hafenorten Sfur und Kalhat war ſchon früher vie Rede; 
andere Orte von Bebeutung find daſelbſt nicht befannt. Der nädfte 
Drt von Madkat und Matrah gegen N. W. Ift 


i) Sib, 


don auch Wlebuhr ſchon unter den Hafenſtaͤdten nannte, wegen 
eines Fluſſes der daher vorkommen folte*). Gene Häuſer fans 
Welten ſehr vereinzelt ſtehen unter Datielhainen; ver Bazar war 
reich beſetzt; in der Nähe viele Walzen⸗ und Gerftenfelder und bet 
beftigem Gewitter viele won ben Höhen herabſtürzende Regenbäche 
Die Seeluft von Sid flelte, Mitte Bebruar, die durch ange 
firengte Reifen im Innern Omans und durd) Bieber fehr geicgwächte 
Gefundpsit ver britiſchen Reiſenden 2), an deren Erige Wellſtad 
fand, bald wieder ber. 


*1) Niebuhr, Arab. ©. 296; Wellſted, Reif. I. ©.125—128. 

*%) Bergl. Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy Notes taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. Bombay 1837. p. 13. 
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2) Burka 

Burfa®), in N. W. von Masfat und Sib, unter 23° 41' 30" 
NBr., wohin die Küftenfahrt meiſt mit kleinen Booten von 30 bis 
50 Xonnen Laſt vorgezogen wird, weil biefe an ber flürmifchen, 
unfichern Küfte Teicht auf das Land gezogen werden Finnen. Einſt 
eine Anlage der Portugiefen mit einem Wort, das groß und von 
der Seeſelte hochgelegen, im Abſtand von 200 Ellen mit einer ho⸗ 
ben Mauer, von Thürmen flankirt, umzogen if, die im Innern nur 
‚wenig Häufer einfchließt. Dieſes Kort, dad mit 30 Kanonen bes 
fegt war, davon aber nur etwa die Hälfte brauchbar, gilt für un« 
ũberwindlich und war vordem bie gewöhnliche Sommer - Reſidenz 
des Imam. In den Häufern nimmt man bier und ba noch ältere 
Drmamente von Säulen und Porticos wahr, die fonft in Arabien 
zu den Seltenheiten gehören. Die Zahl ver Binmohner wird auf 
4000 angegeben, bie von Fiſcherei und Dattelzucht leben und einen 
Bazar halten, ver von Beduinen ſtark befucht wirb. Der Ankerplag, 
wie faſt bei allen Küftenorten, iſt nur eine offene Rheede ohne 
Schutz; daher Hier nur wenige größere Bagalas fich zeigen. Das 
Ginfommen des Orteb iſt mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im Bort wir eine Garnifon von 200 Mann gehal⸗ 
ten. Die umberliegende meift dde Gegend wirb zur Regenzeit durch 
viele anſchwellende Regenbäche reichlich bewäffert, die dann mit ſchoͤn ⸗ 
fen Graſungen und grünem Pflanzenkleive die Landfchaft ſchmücken, 
eine Herrlichkeit die jedoch nur von fehr kurzer Dauer iſt. 


3) Sumel. 

Suwel (Soaf bei Niebuhr, Sutat feiner Karte, was ei⸗ 
nem Pleinen Markt) bezeichnet, wol gleich vem Sheyukh am 
Cuphrat oder Su; Erdk. XL. ©.1000). Bon Burke, am fild« 
zeichen Geſtade, zieht fich laͤngs der ganzen Küſte, 30 geogr. Mei- 
Im norowärts, bis Choͤrfakan, eine fo reiche Dattelpflanzung faft 
ununterbrochen hin, daß es fprihmwörtlic heißt: „ver Reifende 
bleibe von Burka bis Chorfakan fortwährend im Sihat- 
ten der Dattelpalmen.“ Durch viele Dörfer und den Ort 
Mesnkah geht der Weg immer am Ufer Hin bis Suwek. Biel 
Brennholz wächft am Ufer unp wird Treibholz; mehrere Arten 
Gertang, am häufigften Sargassum vulgare ‘und Fuous barbatus, 
aber auch die ſchonſten Muſcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 





) Mellfie, Reif. L ©.128—132. ) Ebend. ©.132—141r 
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werben vom wogenden Meere Omans an ven Strand geworfen. 
Die Stabt Suwek hat 700 Häufer, davon bie meiften doch eher 


‘Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Maskat be 


D 


wohnt, auch von Shliten, bie hier eine Mofchee haben, woran man 
den perfiichen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Einwohner Ieben 
von Aderbau und Fiſchfang; body find auch Weber hier, die vor⸗ 
züglich Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geftreiften Zeuge, die 
Zungis genannt werden. In der Mitte bed Orts erhebt ſich das 
befeftigte Schloß, von ein paar Kanonen am Gingang gefhügt, der 
Eig Sejjid Hilal's des Scheichs von Suwek und feines glaͤn⸗ 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bewaffnete Leib» 
garde bilden. NIS nächfler Verwandter des Imam war er voll Ar⸗ 
tigkeit gegen feinen britiſchen Gaſt, ſehr freigebig biß zur Ber- 
ſchwendung, dabei an Character voll Energie; auch ſeine Schweſter 
und Gemahlin wurden als tapfere Heldinnen geprieſen. Er gab 
feinem Gaſte treffliche Gaſtereien, die Gerichte waren nad) der per- 
ſiſchen Küche zubereitet und‘ wurben auf blauem vergolbeten Por⸗ 
zellan und koſtbarem Tiſchgeräth fervirt, die Scherbets waren in 
ſchone geichliffene Karaffen gefült. Der Hoftroubadur fang dem 
Gaſt zu Ehren die Geſchichten von Sindbad, dem Gerfahrer ‚aus 
Zaufend und Eine Nacht, in Balfetflimme vor. 

Der Schech gab feinem Gaſt, ver von bier bie Küſte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Madkin, Makinijat nach dem 
Binnenlande von Obriereifen wollte, zu feiner Escorte 40 flätte 
liche Reiter mit, die auf den trefflichflen Pferden von zeinfter Res 
dſchi · Raçe tüdhtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwatzen Federbüſcheln, riefen die 
Zeiten altdeutſchet Ritter ins Gedaͤchtniß. Das Land war von ber 
Küflenftadt Sumel nur etwa 3 englifhe Miles, alſo noch Feine 
2 Stunden welt angebaut. Hier zerfurchten bie vielen Negenftröme 
den Boden, und nur Hier und da fanden noch einzelne Gemurs 
und Goffbäume (wol Acacien over Mimofen- Arten); unter 
deren fpärlich geflevertem Schatten faß wol ein arabiſcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, bie feine Heerde zufammenhielten; 
ſtatt ver Pfeife und des Hirtenflabes trug In biefem Lande der Hirt 
feine Slinte und ven Speer. So bis zur erſten Station nah Ko— 
thra, His wohin bie feindlichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den drei in Kothra verbünbeten tapfern Tribus, ven El 
Abu-Sched, den EI Skd und den EI Hilal, an 3000 Mann, 
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Hartnädig. kampfend zurlikgeworfen waren. Diefe Tribus haben 
wiſchen ihren Dattelgainen mehrere Forto, dabel Getreipeäder, 
gucerrohr, Baummolle und Inpigopflanzungen, find wohlhabend 
und mächtig genug, um fich in ihrem Sreipeltsfinn um feinen Scheich 
weder in Suwek noch in Sfohar zu kümmern, mit denen fie fort- 
während in Fehde ftehen, obgleich fie früher ven Gerät, d. 1. den 
Sehenden an Suwek zu zahlen hatten. 


4) Sfohar. 


Don Suwek Irgte Wellſted in einem Boote dle Küftenfahrt 
Hs Schinaf*) vom 22flen bis zum 25ften März 1836 zurüd. 
Die Küftenftredke zwiſchen beiden Orten iſt mit fo vielen Städten 
und Dörfern befegt, daß fie wol zu ben beuölfertfien überhaupt 
gerechnet werden kann. Schon auf Niebuhr's Karte waren bie 
Drte Diel (DIN, Sfohar, Luwa (Run), Schinaß und Hoffe» 
fin, Iegterer aber irrig nördlich von Schinaß eingetragen, ba es 
nad Wellſted fünwärts von Schinaß liegt. Diefe ganze Strede, 
von Maskat an, hat auffallenden Mangel an Häfen, bie 
auch nur einigermaßen Schuß gewähren Fönnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Ehor&, finden fidh, vie aber fo ſeicht, daß 
nur 2 Buß tief gehende Fahrzeuge einlaufen koͤnnen; meöhalb bie 
Küftenanwohner auch nur jene kieinen Küftenbarken Haben, vie fie 
fogleich bei eintretendem Nordweſt aufs Land ziehen, und eben fo 
leicht zur Zeit ver Dattelernte, wenn ſchon befrachtet, wieder im 
Ser Regen laffen. Mit dieſen iſt der Wffertransport doch allge 
melner als ver Lanbtransport. 

Bon Sfohar Haben wir ſchon oben (f. S. 375), wad bie äl« 
tern Seiten betrifft, gefprochen, und auch fchon angeführt, daß Nie» 
buhr e8 zu feiner Zeit ganz unbebeutend nannte. Aber dies Tann 
man bei feinen 9000 Heutigen Einwohnern, die im Befly von 40 
großen Bagalas und in nicht unbedeutendem Vetkehr mit Verflen 
find, keineswegs fagen. Die Stadt If in gutem Stande und hat 
einen eignen Schech, der zwar von ben Wahabis gebrängt fi in 
feinem Fort einſchließen mußte, aber doch fi vertheinigte und er 
hielt, und nach der Oberherrſchaft in Oman firebt, wozu er bie 
Maske des Frömmlings und aud; den äußerlichen Schein eines 
Propheten vor fih herumträgt. Sein Hafen bringt Ihm doch jähre 
Hd 10,000 Dollar und Roftat im Binnenlande 5000 Dollar ein. 





Mr) Wellſted, Reif. I. &.158, 
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Chi Saupterwerb in Sfohar find Witronen, bie getrocknet in gro⸗ 
fen Duantitäten nach Perfien ausgeführt werden. In der Stadt 
folen 20 jüdiſche Familien wohnen, die ſich vorzüglich vom 
Geldwucher naͤhren; die Araber neunen fie Wold Sara (ober 
Grolad Sara), d. h. Kinder der Sara, und bezeugen großen Abe 
ſchen yor ihnen. 


5) Schinaß. 


Schlnaß*) (Schenas bei Niebuhr) iſt nur eine kleine 
Stadt mit einem Fort und einer feichten Lagune, in ber nur kleine 
Boote ankern koͤnnen (unter 24° 45' N.Br.); der Ort fol dem Imam 
nur 3000 Dollar Einkünfte geben, doch kann diefe Summe kaum 
die Ausgaben der dortigen Verwaltung deden. Zur Beit der Pi⸗ 
ratenkriege hatte fi) Schiman ver Oberherrſchaft des Imam ente 
zogen und fich mit ben Piraten vereint. Nach der Vernichtung von 
Ras el Khaima kehrten fie in ven Gehorfam zum Imam zurück 
und erhielten feitven ein Commando Beludfchen als Garnifon in 
ihr Fort. Bel dieſem friedlichen Zuſtande Eonnte man von hier 
Erkundigungen auß dem Binnenlande von Oman einziehen; des⸗ 
Halb ſchickte Wellſted von Hier aus feinen Empfehlungsbrief des 
Imam an Sejjin Ibn Mutlok ven Wahabt- Häuptling des aw 
Dman grenzenden Birema, um von Ihm eine Ebcorte nach De⸗ 
zatjeh zu erhalten. Bor Schin aß konnte man gegen Weit durch 
ven Wadi Chor (der ihm gegen S. W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Weliſted's Karte) und nur auf biefer einzigen Rente 
Damals nach der Dafe Birema im Binnenlande gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Afäb-Berge.bis 
zum Ras Muffendom an ver Norpfpige von Oman. 


Oibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr)*7) Tiegt weiter im 
Nord, da, bi6 wohin die nledere Küftenebene, bie Batna (f. ob. 
&.476) ober dad Tehama von Oman reiht, bis wohln auch längs 
der Küfte ſich jene Dattelwaͤldchen mit Dörferreipen hinziehen. Die 
Stadt hat Waller, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
ihr Getreide von der benachbarten perſiſchen Küſte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einkünfte, und hat ein dort, im 
dem er feine Barnifon faſt an der Norbgrenze feiner Grrrfchaft er⸗ 
Halt. Die noch zwifchen Schinaß und Dibba ſüdlicher gelegenen 


) Wellſted, Reif. I. ©.102, 167. *) @bend. S. 164. 
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Küftenbifiricte mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor 5. Nie- 
buhr) und Chorfakan (25° 20 R.Br. nah Niebuhr) find 
Dibba an Größe und Probuctionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
norbwärts, ändert fi) die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird bie niebere Küftenebene verbrängt durch bie Küſtenkette, 
die dicht am Meere auffleigt und an manchen Stellen fi in fehr 
tomantifdyen Formen zeigt. Gin flacher Strand bleibt .nur noch 
am Eingang der engen Buchten, ver Ghors, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmerte Koral - 
len mit Muſcheln aufmarfen. Der Hauptzweig bed Gebirge 
sieht Hier ziemlich in der Mitte ver nun auf wenige Meilen fih 

‚ verengenden Norofpige Omans, zwiſchen der Oſt⸗ und der We» 
tüfe, von Süd nad Nord an 2000 Buß hoch über dem Meere 
Hin, bis zum Gap Mufferdom, und fenvet zu beiden Geiten feine 
Thaͤler, Ketten und Borgebirge zum Bahr Oman, mie zum in- 
nern perſiſchen Golf, naͤmlich zur Piratenfüfte von Ras el Khaima. 
Diefe ganze Linie ver Ofküfte ift durch tiefe Baien, Buchten, 
Ginfahrten eingezadt, die je näher dem noͤrdlichen Gap Mufs 
fendom, das auch Ras el Dſchebel, d. i. das Berghaupt, 
bei’ ven Arabern Heißt, Immer zahrreicher werben. Diefe Einfchnitte 
und Schluchten fegen auf bie weſtliche Seite des Vorgebirgs fort, 
umd nur ein ſchmaler ekwa 500 Ellen breiter Landrüden trennt 
noch die Bat Kaſab von ber einen Gelte, von ber Bal oder Gub⸗ 
Het Gurejje auf der andern Seite. Nur wenige Küflen der Welt, 
meint Wellfted (innerhalb des Tropen vieleicht, denn gegen bie 
Polarenden der Erde fehlen fie wol nicht), felen fo irregulair und 
fo voller Krümmen wie ber zwiſchen jenem Iſthmus und dem Nord« 
cap des Muffendom Tiegenne Raum (ſ. ob. S. 389, 417,433). Viel-⸗ 
leicht daß In dem dort vorkommenden Namen ber Infel und bes 
Dorfes Sabi), wie in dem Kafab noch ein Anklang an ben 
antiten Namen des Acapüv äxgor bei Ptol. ſich zeigt, fo wie in 
dem dortigen Namen eines Dorfes Moka etwa noch ein Ueberteſt 
der antifen Bevölkerung der Maxar geſucht werden Eönnte. 

Nur von einem einzigen Querwege If die Rebe, ver von 
der Oftküfte zur Weſtküſte hinüber führen fol, nämlich nord« 
wärts Schinas, von Fidſchina (25° 2145" N.Br.), am Oman- 
geftabe, weſtwaͤrts über die Berge nah Schardſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am Perfergolf; eine Entfernung vie in 2%, Tage 


) Roͤdiger, Not. 118 bei Wellen, Reif. I. S. 163. 
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zeifen zurüdgelegt werben fol), die aber Wellſted wegen Kränle 
lUchtelt, welche ihn am Ende feines, Aufenthalts in Oman zur Rüde 
kebr nach Indien (im April 1836) zwang, nicht zurücklegen konnte. 
Der einzige Europäer, ber biefen Weg gemacht zu haben ſcheint, 
iR Bellfien's damaliger Begleiter, Lieutnant Whitelod 0) von 
ver indiſchen Flotte, der mit Wellfted Im-Iahre 1836 in Schinaß 
vergeblich die Erlaubniß des Wahabi-Chef von GI Ahſa abwartete, 
um von ba zu Sande gegen Weſt bis Derreyeh vorzubringen. Der 
Sohn des WahabirEhef, der durch Schinaß nad; Masfat reifete, 
war nicht zu bewegen den Eingang in fein weſtliches Gebiet zu 
gefatten und flug ven Paß dahin rund ab, ungeachtet ber Imam 
vor Oman fich fehr darum bemühte, feinen Gäften willfährig zu 
fein. Doch gelang es Whitelock, jenes Schardſcha (Scharga) 
am perfiſchen Golf zu erreichen und von da das zerriſſene Terrain 
von Kaſab (Coſſab) zu beſuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wuſte zu durchſchneiden bis Bahrein und dann ſelbſt 
bise Grane (oder Ouoit) vorzudringen. Leider If ſein Bericht 
darũber nur zu unvollftändig ausgefallen. Won ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgslandes im nörnlichen 
Dman fo geſchildert, jedoch als Augenzeuge, wie fie unftreitig das 
nach -Wellfte in ft Berichte angegeben (f. ob. &.408). Das 
Grüne Gebirge, Bſchebel Acdar, beſuchten beide Reifende 
gemeinſchaftlich; deſſen Kortfegung nordwärts bis zum Cap Mufe 
fendom aber nur Whitelock allein. Er nennt dies Iegtere bie 
Fortfegung der Kette bes Achdar, die aber allmaͤhlig an 
Höhe abnehme und ber Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Burka nur noch 16 Gtunden, bei Schinas nur 6, bei Chor⸗ 
fatan (Khorefa Khan bei Whitelock) nur 4 Stunden und am Ras 
Muffendom nur noch wenige Minuten vom Meereäufer abſtehe. 
Jene Haupikette des Oſchebel Achdar beftche aus 3 Parallele 
Tetten, davon die mittlere die hoͤchſte fei, deren Züge zufammenhän- 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten ducchfegt. Dagegen werben 
am dem Nordende ver Keite, gegen dad Cap Muffendom, die eine 
zelnen Berge, wenn auch dad Ganze denfelben Zug belbehatt, doch 
von einander ganz abgeldſt und iſolirt. 

Das Land zwiſchen dem Meere und dem Geöisge, dicht am 


“*) Wellfeb, Reif. L S. 106. *°) Lientn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and along the Kast 
Coast of Arabia, in Proceedings of the Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837: p. 14 etc. 
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Geſtade Hin, if eine Bone von Dattelwälnern, fo weit Dit 
Chor Kelba (Khore Kulba bei Whitelock), in einer Brsite 
von anderthalb "Stunden. Ienfeit diefer Küfenchene, wo White- 
Loc das Land paſſirte, fand er nur Cindde bis zum Buß der mit 
lern Hauptfette, aber mit irregulais betafchirten Vergen befirent. 
Jenſelt der Bergkette, in Wer und Süd derſelben, fand er mr 
Sandwünſte, welche, in der Richtung von Rab el Sad gegen 
Abothubbi hin, Omen völig vom jenfeltigen Redſched um 
EIAHfa ſcheidet. Die Küfte ver Oman-Geite von Schinas hört 
"Wbitelod nur Immer Batna nennen. Die Weſtküſte aber von 
Gap Muffendom bis Abothubbi (die Piratenküße) belegte man 
ihm auch mit dem Namen Omantäfte. 

Iene ganze Gtredde von Dibba norwärts bid Ras Muffe 
dom, fammt dem innern Bergdiſtricte; hält Wellen &) für waſ⸗ 
ferarın und unfruchtbar; wo Waffer in ver Küftennähe, ift es falzig. 

Nur einzelne Balmgruppen brängen ſich aus ben Schluchten her 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen das düſtre, Bi 
Bergland, wo außer aromalifchen Kräutern für Biegen mur wenig 
Grafung zu fehen if. Die Euphorbia tirscalli, die hier ſich aus 
den Beldfpalten hervorllenunt, wird von Ziegen wie von Kameelen 
in Grmangelung beffern Butter bemagt. 3 wenigen Schafe auf 
dem Gebirge ſcheinen in einem halbwilden Buftande zu Ichen; doch 
Tommen fie auf den Ruf der Menſchen herbei, um ſich melten zu 
laſſen. 

Die Bewohner dieſer nordlichen Halbinfel Omans re 
den einen Dialert, der verſchleden von dem der übrigen Omaner if, 
doch nicht verſchiedner ald der Dialert Jement vom Gedſchas 82). 
Ste ſelbſt find keineswegs, wie Kinneir53) meinte, eine Aiſch⸗ 
lingstage alter Portugiefenbevölkerung mit Arabern, und dedhalb 
hellfarbiger, deshalb andere Sprache redend. v. Hammerst) em 
innerte, daß fih Wellſted in feiner Nachricht von biefem Dialer 
wiberfpreche, aber Whitelock, fein Neifegefähzte, ver auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte ſchwer verſtaͤndliche Sprache verein, 
ſagt doch, daß dies eine arabifche fei, und feine von ber arabi- 
fügen verſchledene (alfo kein Mahri oder Chlili); denn anf Well- 
ſted's Befragung des Imam zu Maskat, der mehrere von jenen 


Mellfen, Reif. 1. S. 107. *9 CEbend. S.17 1m. 
Kinneir, Geogr. Mem. of the Pers. Empire p. 11, 
*) ». Hammer Burgfall, Dien. Jaheh. 1840: 8.02. 6.17. 
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bei fi} gefehen, verſicherte dieſer, daß fie Feine andere Sprache 
redeten, aber daß fie nur felten ihre Berg» und Küfengebiete 
verließen, jedoch eine arme, harmloſe Menfchenrage feimss). Das 
Digihannuma. nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, ſogar beſt ia⸗ 
liſch (wabſchi). Auch ihre HautfarbMand Wellften dunkler 
als die der gewöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, Hält Well« 
ſted dafür, Hätten vieleicht Abkdmmlinge einer Perſer ⸗ Colonie die 
Veranlaſſung gegeben, bie früher in Kamfa und Kaſab ſich ange» 
flebelt Hatten. Ehe die britiſchen Schiffe bei dem Survey an ihre 
Küfte kamen, Hatten fie nie einen Europäer gefehen; fie waren er⸗ 
ſtaunt wie die Wilden von Neuholland zum erfien male über Spie- 
gel, Ußeen, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein ſchmales 
Stück Zeug um den Lelb geſchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur Feine runde Hütten, 4 Fuß boch, von loſen Steinen auf dem 
aͤußerſten Geeftrande aufgebaut, oder unter überhängenven Belfen, 
meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter fah man zwifchen 
den Eindven der Klippen Haufen Bewaffneter, vie auf bad Stran- 
von eines Schiffes gefpannt waren, um baden gute Beute zu mas 
chen. File und Datteln find ihre Hauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie felten verlaſſen, es 
fei denn, daß fie bis Batna gehen und ſich dort ald Arbeiter zur 
Dattelernte verbingen, oder als Fiſcher bis auf die Meine Inſel 
Laret hinüberſchweifen. In die Städte gehen fie niemals hinein. 
Ihr Schech in Kafab fol 5000 Mann Krieger ſtellen Fönnen, Ihr 
Schech In Boch (Am S. W. von Ras Oſchaddi) an 2000, wonach 
Weltfted die ganze Population dieſer felfigen Wildniß der Afab- . 
berge auf 15000 Seelen ſchaͤtte. 

Wpitelod konnte während feined Survey&5) an diefer 
bisher To völlig unbekannt gebliebenen Norbfpige Omans bie ges 
naueften Nachrichten bieten, durch welche die vorigen Wellſted's 
theils beflätigt, thells erweitert werben. \ 

Das Ras Muffendom, unter 26° 23° N.Br. und 56° 35° 
DL. v. Gr. nach der neueſten Aufnahme, iſt das Eap der nord⸗ 
lichſten Infel; das nordlichſte Land-Gap Heißt Bahr Hindi, 
und dies iR eigentlich das Ras el Dſche bel. Beine find von ein» 





Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838. 
N Ya. 184. ” **) Lieut, Whitelock, Ind. Navy Doseipt. 
Sketch eto., in Proceedings of the Bombay Geogt. Soc. 1837. 
Jan. p. 1315; berf. in Journal of the Roy. Geograph. Soc. of 
London. Yol. YIIL 1838. p. 182—184. - 
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ander durch jene enge Meeretgaſſe getrennt, welche Lienin Remp- 
thorm’s Schiff, die Olive, zuerſt durchſchifft hat (ſ. ob. S. 433). 
Das Gap ik, mach Whitelock, 200 Zuß hoch, ſtellaufſteigender 
dunkler Bafalt, ſchauerlich; Die Küfe zu deinen Seiten feitfem 
eingezahnt, His zum RA Siheikh Mafud In @. und Ras Hufe 
far in 6. Die merkwürdigſten Florde find Malcolm’s und El» 
phinſtones Inlet. Die Küfenberge Reigen mei bie zu 500 
Fuß empor, die Tieſe de Waſſers fenkt ſich 3040 Gaben (180 
BIS 240 Fuß) tief hinab. Es IM ganz Mar, vol Mufeln uns 
Korallen. Die Berge fleigen noch höher bis zu 800 Buß emyen, 
find ſehz rauh, voll tiefer Höhlen, meiſt Bafalt und verwitterieh 
Granitgebirge; daher Iofe, vol Trümmer, und nit nur be⸗ 
ſqwerlich, fondern auch gefahrvoll zu erſtelgen. Doch auch Quary⸗ 
fels und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


N Die Kafab- Bay. 


Die Kafab- Bay mit dem Fort, unter 26 13'N.Rr., 56° 20° 
D.2. v. Or., iſt der einzige Flord (Imlet), ver es verbient wegen 
feiner abweichenden Befhaffenhelt von den Übrigen hervorgehoben 
gu werden. Das Ufer Hat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waſſer, mit Vieh und Fiſchen in Ueberſluß. Aus großen 
Ziefen Holt man ſchone nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menſchen 

find ſehr armſelig, in einem primitiven Zuſtande lebend, ganz un 
wiſſend, aber vol Vorliebe zum Helmath. Sie geben in Lumpen 
einher, find jedoch Muhamedaner. Ihre Zahl iR unbekannt. Sie 
freifen viel umher. Bei Limah haufen fie an ver Fronte eines 
ſteilen Felsbergs in dem Höhlen, die eine Über ver andern Liegen. 
Die Kinder werben mit Stricken fefgebunden, um bas Gerabflärzen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf das Schiff 
gelodt faunten fie alles nur auf eine ganz ſtupide Welfe an; nur 
die Kettenanfer und die Schweine feilelten ihre Aufmerkſamkeit. 
Nege malen und Bifche fangen iſt faſt Ihre einzige Befhäftigung; 
die Weiber beforgen die Gaushaltung und das Melken ver Biegen 
(Schafe bei Wellen), die auf den Bergen wie wild umberfprans 
gen. Dabei waren die Menjchen vol Gutmüthigkeit und Bereite 
willigkelt; felten, fagt Whitelod, Tonnte man eins ihrer Därfer 
verlaffen, ohne daß fie Mil und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben die Babe, einen außerordentlich ſcharfen burchbrin 
‚genden Schrei auszuſtoßen, der in unbeſchreibliche Ferne über Berge 
und Thäler forttönt. B 
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Wellſted, ver ſpäterhin, bei Unterfuhung und Beſchiffung 
des Verſer· Oolfs, von Bambron und Ormuz, In einem Bagala 
die Meberfahrt nach Ras el Khaima machte, erfuhr vabei fchmäße 
lchſte Hige, die diefem Golfe eigen iſt. Bel einer Jahrt der eng« 
liſchen Fregatte Liverpool, im Jahre 1821, in dieſem Gewäſſer, 
Hatte Die Mannfchaft im Juni eine fo furchtbare Hige auszufle 
hen?7), daß, obwol das Verdeck auf dem Schiffe immer naß gehal- 
ten wurbe, doch 3 Offciere ven Sonnenſtich bekamen. Alles mußte 
ſich zur Erleichterung zu Aner laſſen, daß es dann auf dem Ver⸗ 
Dede wie In einem Schlachthauſe ausjah. Nur bie mäßigfte Diät 
zettete vor dem Verderben, und dabei fiel in der Macht ein unge 
mein ſtarker Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des naͤchtlichen 
Mondes empfand Wellftied eben ſo beſchwerlich wie ben des 
Sonnenſtrahles. Jedermann Hütete ſich daher davor. Trifft ver 
Mondſtrahl Fiſche oder animale Subſtanzen, fo find dieſe fehr 
ſchnell zerfeht, eine in Indien bekannte Erſcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt iſt. 


8) Rab el Khaima und bie Tribus ver Piratenküfe. 


Bon Rasel Khaima, dem Vorgebirge ber Zelte, war 
fräer al6 von einem Piratennefle die Reve, das Wellftev 5) im 
Jahre 1830 größer als zuvor wieber aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurückkehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs ver Secküſte, auf einer mies 
dern, Feine halbe Stunde langen und kaum 400 Schritt breiten 
Sandzunge ‚gelegen, welche den Hafen mit einer Barre am Ein 
gange bildete, in ben man nur bei Fluthzeit einfaufen konnte. Nur 
der innere Hafen Tiegt fiher, der Ort hat nur elende Hütten, bie 
»on großen am Ufer Hinziehenden Dattelmäldern umgeben find. 
Gegen Wert zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Buß Hoch, mit. 
welcher von der omaniſchen Seite bas Gebirgoland endet; benn 
jenfet, gegen WeR und Nord, wird das Küftenland flach, mit ſan⸗ 
Digem Ufer, kaum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zum fy- 
riſchen Flachlande an ver Euphratmündung erhebt. Hier iſt der 
Sig jenes Piratenkammes, ver nie feit den Älteften Zeiten feine 
Wohnfige ober feine Lebensweiſe geändert, und zu jeder Beit fi 
leicht dem Nachſeten feiner Feinde entziehen konnte. Doch Hält fie 


*2) Wellsted, Trar. to the City of the Chaliphs L p. 4100. 
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neuerlich feit jenen britiſchen Ueberfähen, die ihre zahlreichen Bar- 
Tenflotten vertilgte, das wachſame Kreuzen oſtindiſcher Kriegeſchiſe 
en ihrem GOeſtade in Reſpect. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworben; ihre Boote handeln nicht mehr in bie weite 
Berne, aber frievlich in der Nähe von Port zu Port; nur ſelten 
Yört man noch won Esceffen; alle ihre zerftdrten Staͤdte find nen 

aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworden, als fie je zur 
waren, Brieve und Orbnung berricht jegt bier wie zu Feiner Seit, 
dech umbefchadit der Fehde unter fi, die zwiſchen den Araber⸗ 
Aribus zur geregelten Lebensordnung gehört. Dod wird freilich 
wol erſt ver Verlauf von Generationen dazu gehören, Ihnen ihr 
frũherhin glorreiches Piratenleben vergefien zu machen, Das fie fid 
felt Jahrhunderten zum Ruhme antechneten. Ramah iba Java 
iſt ihr Oeldenideal, der in aller Munde in ihren Gefängen forilebt 
In EI Katif geboren, if vieler ihr Muſterheld; erft Pferdedieb, 
die geehrtefte und ſchlaueſte Art des Ranbes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Iafon auf feier 
Arge zum.Raube des golonen Vließes umherzlehend. Dann fleigt 
er als Eigenthümer eines Echiffs von 300 Tonnen Laſt zur Höhe 
eines ſtandinaviſchen Seekdnigs empor, dem 350 feiner fanatifchen 
Piraten ald Helden zu Gebote fliehen. Die Ueberrumpelung um 
ein temporairer Beflg des Hafens von Abuſchir ift fein golmes 
Vließ. Erſt der Traciat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er z0g 
ſich in die Nähe von EI Katif auf eine Sandinſel zurüd, erbaute 
6 da ein Bort, um dann nad) Gelegenheit feine Plünderzüge zu 
wieberholen, von denen er nicht laſſen fonnte. Obwol ſchon ganz 
Blind, an allen feinen Gliedern verwundet und zerfchoffen, ef ex 
fich auf neuen Biratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge 
bracht zündete er noch die Pulverfammer an und fprengte fich ſ⸗ 
fish in die Luft. So endete ver Piratenheld. 

Die Jahreszeit ver Perlfifherei an blefer Piratenküſte 
dauert. nur die 4 Monate Juni bis September, wo Alles in 
Spannung diefem Lotteriegefchäft ſich Hingiebt; dann nur iſt Briede 
unter den Kuͤſtentribus; in ver übrigen Zeit herrſcht ber Eleine ge= 
genfeitige Krieg, die Befehbung der Tribus unter einander, vor. 
In dieſer Zeit hatte der Chirurg auf dem engliſchen Kreuzerſchiffe 
fortwährend zu ıhun. Alles Schneiden, Operisen halten. die dabei 
BVerwundeten mit Standhaftigkeit aus, widerſetzen ſich aber jever 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellften, ifk ſchlank, doch 
ſtaͤmmig und welt fchöner als ber der Beduinen im Binnenlande; 
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umter ihnen fah er wahre Geckulesgeſtalten. Die Phyfiognomie 
der Scheilhs und Ihrer oberen Claſſen fehen fih einander ſehr ähn» 
lich. Längliches Oval; flache aber Hohe Stirn, vorfpringende Adler⸗ 
nafe, zurüdteetended Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflie- 
gende, dunkle Augen, kurze aber tieffegwarze Baͤrte und Schnurr« 
bärte characteriſiren fir. Im Schiffe find fie ſtets halbnadt, auf 
dem Lande immer In poller Tracht, und gewaffnet mit dem hell⸗ 
braunen Mantel, ver In ber kaͤltern Jahreözeit allem Volk auf den 
Schultern hängt. Diefe Mäntel werden in Nedſched aus Ka- 
metlhaar gearbeitet, auch ſchwatz und weiß’ geſtreift für den ges 
meinen Mann zu dem VPreiſe von 5 und 6 Dollar, bis zum Lurus 
der Reichen zu 30 und 40 Dollar dad Stüd. 

Weiber und Kinder find weit ſchoͤner ald die Männer; alle 
Haben fchöne Augen, trefflich weiße Zähne; ſchon im 1äten und 
A4ten Jahre verheirathen fie ſich; ſchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
als Halbe Amphibien im Waſſer, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Gpirktuofe erkranken fie felten, üben fi frühzeitig Im Schiffen 
und in Waffenfüßrung, und erreichen meiſt ein fehr hohes Alter. 
Nur die. Boden und die Cholera-Morbus raffen auch fie in 
Waffen hinweg. Wen die Cholera überfält, der wird ſogleich mit 
Waſſer übergoffen, womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
Richt ober geheilt if. Der Porkenkranke wird ſogleich von jeber 
Geweinſchaft geſchieden in die Cindde gebracht und wie ein Pefl- 
kranker gemienen. Milch, Datteln, Fiſche, Berftenbrot ma« 
chen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Gcheifgätafel noch Pils 
law von Reis, Geflügel Hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunken. Die getrodneten Bifche werben wie zu Diodors und der 
Babylonier Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher gefeihet und 
daraus KlobE besätet und mit dem Gerftenbrot gebaden. Gier 
und Geflügel Tommen von Oman; Obſt giebt ed viel und if 
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Drittes Kapitel 
$ 67. 
U. Oman das Binnenland, 


Bis auf Wellfiev's Fühne Wanderungen in den Jahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war biefeß ganze Länbergebiet, 
außerhalb des ‘Räftenfiriches, den Europäern völlig unbekannt; fein 
Beobachter hatte es zu beſuchen gewagt; nur die blutigen Gefechte 
gegen die Beni Abu Ali Hatten ein unglückliches englifches Beer 
tief landein gegen Süd, von Maskat und Sfur, vorzufcreiten 
vermocht; aber faum ein Dritiheil diefer britifchen Truppen kehrte 
heim zur Küfte; die meiſten blieben tod in der wilden Cindde zu- 
rad (f. ob. ©.411). Ale andern Gebiete des Binnenlandes wa⸗ 
sen von Teinem Buß eines Curopaͤers betreten, das grüne Boqh⸗ 
gebirge des Dſchebel Ach dar nur von der Küfle aus geſehen, 
die dahinter liegende merkwürdige Dafenreihe von Ibrah, Min⸗ 
‚nah, Niſſuwa, Obri, Birema kaum den Namen nach befannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit dieſer Gebiete noch tiefer in Das 
Innere ver arabifchen Halbinfel, durch die dortige Wüfte, in die 
Sidte der dort noch herfchenven Wehabitenmacht und, wie es beab- 
fichtigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb buch 
ven Sartnädigen Widerſtand jener Häuptlinge vollftändig abgewehrt, 
welche jeden Freipaß und jeden Beiſtand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman 3?) felbft perfönlich durch Rath, Durch Bergätung 
: ber Reifekoften, durch Geldgeſchenke, Lieferung von Proviant, Bier 
den, Kameelen, Bührern und zahlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zweite Wellftev's und deſſen Reifegefährten Wiitelod, 
der einen Theil der Irrfahrten durch die Terra incognita mitmadhte, 
zu fördern. Hier das Ergebniß der theilmeiß fehr gelungenen Aus 
flüge, welche eben fo viele neue Entoedungen enthalten, denen uns 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dſchebel Achdar nur 
noch eln einziger Guropäer, Aucher Blog, der unermüete Pflan- 
zenfammler, im Jahre 1838%%) gefolgt ift, doch faft auf derſelben 
Route wie Wellſted, ver es aber weit ſchneller wieder verlaffen 
mußte, und feine neuen Wege bahnte. 





=) Wellßed, Reif. 1. &.5, 7.) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, 6d. Jaubert, Paris 1848. 8.'Sec. Part. p. 341674 
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Erläuterung 1. 


Ausfg von Sfur gegen Süd nah Dſchilan; zu den Bent 
Abu Hafan, den Beni Abu Ali und den Dſcheneba-Beduinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10, Der. 1835). 


Bon Maskat ſchiffte Wellfted in einer Barke, am 25. Nov., 
die Küfte entlang t), gegen S. O. die Felahdhe vorüber, an welcher 
and dem merkwürdigen Gchlunde, der das Teufelsloch Helft, ein 
heftiger Windftoß den Reifenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat hielten Regenfhauer an; von Sſur aus wurde bie Reiſe 
landein nah Oſchilan begonnen. 

1. Dec. Auf Efeln ritt man 2%, Stunden weit bis zum Buß 
der nähften Küftemberge, die num wegen Ihrer Schroffheit zu Buß 
erflettert werben mußten. Nach ver erfien Stunde Aufftiegs kam 
man zu einem Dirfchen, am klaren Bergfirom gelegen; dann vier 
Gtunden lang durch verſchiedene tiefe gut bewäflerte Thäler, Hier 
und da mis Palmgruppen und Aderland. Bei Erreihung der 
Gipfelhdͤhe gewann man Kühlung und eine weite Umſicht. Auf 
der Höhe breiteten ſich nur nackte Tafelſtrecen von Kalkfels aus, 
mit bleicher, dder Flaͤche, nach allen Richtungen. Diele Schafe und 
Biegen ſah man, aber kein menſchliches Weſen in ver großen Ein- 
ðde. Diefe Stelle iſt die ſüdbſtlichſte Spige der Anböhen zunächk 
der Küfte, bis zu einem weiten Thale, Kalhat gegenüber. Diefer 
Gebirgoſtrich wird Futloh genannt. Innerhalb ver engen Thale 
ſchlünde, die ihmj durchzlehen, follen 60 Dörfer und Weller, von 
1500 Menſchen bewohnt, liegen, die zu ven Bent Kaled (ober 
Khaled) und zu den Bent Daud (d. 1. David) gehören. Won 
erſteren follen an 600 ein gleihnamiges Thal bewohnen, das an 
der Showeffeite ver Berge Tiegt, und fo eng und abſchüſſig iſt, daß 
man es nur mit Hülfe von Geilen paffiren kann. Diefe Täler, 
im denen ſehr viel Regen niederfaͤllt, ſenden ſehr viele Regenbäde 
nach ver Ziefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreide und 
Fruͤchten, davon ver Zehende an den Schech von Sſur gezahlt wer⸗ 
den muß. Weiterhin kam man zu mehrern Hirten, die ihr einfae 
Geb Mittagomahl aus Datteln und Milch genoffen und unter einem 
großen Wels ihren Schug gegen den Sturm ſuchten. Sie glichen 
den Bewohnern der Ebene, waren aber größer von Geſtalt und von 
gefunderer Geſichtofarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bäden aus 
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bloßen Steinwänben aufgebaut, Hatten Schilf zu ihrer Bedachung; 
ihre Häbfchen Braun verſahen die Keiſenden reichlich mit Bilde 
ſpeiſe. Die Nacht wurde im Gfuf el Sfür, b. i. dem Bazar 
der Stadt Sfur, oder dem gleichnamigen Marktfleden zu 
gebracht. . 

2. Dee. Der Weg führte) am folgenden Mittag, zu Ka- 
wech, durch ein flaches Thal, in dem abgerundete Raltieinmaffen 
das Bette bildeten, und dazwiſchen wenige krüpplige Ucacien« 
sebüfche Randen. Hügel zu beiden Seiten erhoben fi von hell 
zeibemm oder gelbem Sand ſtein, den ockergelbe ober purpurrothe 
(wol eifenfhäffige) Streifen durchzogen. Obwol im Octo ber bie 
November bier vorübergehende Regenſchauer fallen, fol doch au⸗ 
Haltonder Regen in brei Jahren hoͤchſtens mur einmal vorkem- 
wen, wo dann dad Bett dieſes Thals ſich mit einem fo reißenden 
Strom füllt, daß dann jede Paſſage mit Kameelen gehemmt iR. 
Um 2 Ufr, alfo nach 2 Stunden ZBeges, wurde der Vaß Babel 
Ruffur (Reff, d. h. gemölbter Bogen), das gewölbte Thor 
von Gfur, erreicht, das man-gegen bie Ueberfälle ver Wahabis 
erbaut. hatte, welches jegt aber in Verfall war. Bow da brauchte 
man bis 6 Uhr die noch übrigen 4 Stunden das Cude des Thale 
und vann noch eine Quelle mit Palmgruppen zu erreichen. Erſt 
In vor hellen kalten Nacht, um 11 Uhr, verkündete wilbes Hunde 
gebe vie Nähe des Dorfes, wo man übernachtete. 

3. Dee. Drei Dirfer, Homaidah, ElKamil und EIWafi, 
jedes mit einem Fort, zufammen etwa mit 200 Häufern, von Mauern 
umſchloſſen zur Sicherung gegen Ueberfälle, haben von ein paar 
Bachen bewaͤſſerte gute Fluren. Bon ihnen führte der Marſch über 
eine weite Ebene mit loderm Xriebfandboden, und weiße Theuflä- 
en, vie nur bie und da mit Safel büſchen (Mimosa Sejal ober 
Aeaeia Mas) bewachfen waren. Ginzelnen Bebuinenzügen, die auf 
dem Marche nach Sſur begriffen waren, begegnete man. Die 
angefehenften Stämme leben bier in gegenfeitigen Räußereien und 
Gehpen; der Imam theilte Geſchenle unter fie aus, fie aber ge 
horchten ihm nicht; alle Tage gab ed, während Wellftev’s Dort 
fein, Blutfehden. Größte Vorficht war daher nothwendig. Gegen 
4 Uhr Hatte man die zerfireuten Hütten -ber Bent Abu Hafen 
wiſchen Dattelmälvern erreicht. Hier wurden die Zelte aufgeſchla⸗ 
ges. Die Neugier dieſer Bedulnen war grenzenlos; fie fühten die 
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Belte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, Bis 
nen doch nur 700 wit Luntenflinten Bewaffnete ins Feld ſtel⸗ 
len. Sie Haben Feine Geſchäfte ald nur ihre Dattelpflanzungen zu 
Wegen; fonft gehen fie mäßig oder ſtehen in Fehde. Wellen 
nennt fie die wilbeflen umd roheſten Menfchen, vie er geſehen; fir 
gehen faft nackt, ihr langes Haar reicht bis zum Gürtel, Ihe 
Schech zieth dem Briten davon ernfllih ab, zu ven Beni Abu 
Ali zu geben; fie fein dem Imam abgeneigt, fie haßten bie Enge 
lander; es feien wahre Teufel; — er fland mis ihnen in Fehde. 
Diefe Abu AL) wohnten nur 2 Stunden fern von jenem, 
und wurden am folgenden Tage, den 4. Der., dennoch aufgeſucht 


ALS ſie die britiſchen Reifenden ankommen fahen, erhoben fie ein - 


lautes Freudengeſchrei und fchoffen fogar ihre paar alten Kanonen 
106. Ste ſchlugen fogleich vie Zelte ver Gaͤſte auf, ſchlachteten 
Schafe und brachten Wild; in großen Näpfen. Schr groß mınpte 
Die Ueberraſchung fein, nach dem was früher hier vorgefallen (ſ. ob. 
S. 411, die Expedition des Capt. Thomſon), nach dem was mau 
kurz zuvor gehoͤrt, und zumal als man nun ſelbſt Im Angeficht der 
won den Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerfldrten Forts 
Diefeß kriegeriſchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberraſchend war nach ſolchen in ber That furchtbaren Vor⸗ 
gängen doch alle Feindſchaft vergeſſen, da der Brite als Gaſt in 
deren Mitte trat, die ih aus Wildheit und Feindſchaft gegen alle 

. Nachbarn fern vom der Küfte hielten. Hier Haben fle bei ihrer 
Sfeltrung und Rohheit doch auch ihre uriprüngliche Einfalt ber 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy⸗ 
sims und Meiopstamiens durch die Berührung mit den Türken, 
im Sedſchas und Jemen durch die mit europäiſchen Bandeldleuten 
und Reifenden ſchon vielfach verſchlechtert find. 

Bisher Hatte man von dieſen iſolirten Beruinenflämment) 
gar Feine Kenntniß; Wellften fanb bei ihnen Vertrauen, Offen» 
Heit, Hohen Grad der Neugier. Diefe Beni Abu ALL Ickten ſich 
als Einwandrer aus einem Eleinen Gebiete Nepfchens her, im 
welchem noch ein Reſt von ihnen figen geblieben. Als Ali mit 
Moawija um das Khalifat kämpfte, trennten fie ſich von Ans 
‚Here und folgten ver Lehre Bejadhis (Ibadhijh, deſſen Secte 
fie anhingen, 513 zur Invaflon Abd⸗el⸗Aſis, im Jahre 1814, 
wo fie zur reformatoriſchen Secte ver Wehabis bekehrt wurden. 
— 

*) Wellſted, Reif. L. S. 40 -60. ) Ebend. S. 40, 46 uf. 
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\ 
Seitdem wurden fe als Abtrännige ein Gegenſtand täntlichen Haf⸗ 
fe6 der Stämme von Oman, und Eonnten, nachdem Abd⸗el⸗Aſie 
Bei Berka geſchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Ber 
nichtung entgehen. Seltdem bauten fie fi zur Sicherſtellung erſt 
fe Fort, von dem aus fis offenfio nad allen Geiten mit Beuer 
und Schwert fi ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo im 
Beſid ihres eignen wie einiger benachbarten Diſtricie ‚erhielten. Das 
her die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem bie Briten unter 
Capt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo weſenllichen 
Beiſtand leiſteten, durch die Vernichtung des Forts und Gefangen 
nehmung der Scheiths. 

Am 5. December, den folgenden ag, führten dieſelben Aba 
Ali ihren Gaf auf das Scählachtfeln“), wo bie furdtbarem 
Kämpfe mit Capt. Thomfon Gtatt gefunden, wo bad. Lager ber 
Briten geflanden, wo fein Grabflein bas Andenken der Gefallen 
ebrte, wo Feine Spur der Unterſcheldung won Freund ober Feind 
mehr mögli; war. Gern fprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und Verluſten, von ber gewaltigen Bagage ver 
engliſchen Truppen, und vor allem ſehte es fie noch in Erſtauuen, 
daß man ganze Fäfler vol berauſchenden Branntwein mit fi} ger 
führt. Der alte Scheich war auf ber Pilgerfahrt nach Mekka bee 
griffen; man konnte alfo nur bei feiner Frau und Schweſter, bie 
ganz verſchlelert die Fremdlinge empfingen, Beſuche machen. Ch 
waren mit den beitifchen Beinden ſehr zufrieden, weil ihnen biefe 
für die erfglagenen Ihrigen fo zeichlihe Geſchenke gegeben. Lnges 
achtet ihres Sprichwortes: „Die Weiber am Spinnfußl, die 
Männer am Schwert” haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Friedensregiment vielen Antheil. Der Imam von Mastat 
war ihnen ganz veraͤchtlich. 

Das Mittagsmahl, das man ven Gaͤſten Hab, beſtand in Reis 
und Kameelfleiſch; Abends führten 250 Männer ihnen zu Ch⸗ 
von einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗Bedul⸗ 
nen, der ſich auch einfellte, gab ein Kamsel- Rennen. 

Der 6. Dec. wurde zu einem Beſuche bei dieſen Oſcheneba 
verwendet, die noch eine gute Tagereife tiefer, gegen S. W., in Dem 
Binnenlande Haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde vie 
Wöüfte burchflogen, bei kalter aber seiner Luft und mildem Sonnm- 

fſtrahl, welcher dem pfablofen Sandocean In feiner Eintönigkelt vo 
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eine gewiffe Erbabenheit verlieh. Der Scheikh der Dſcheneba 
war Weliſt ed's Begleiter, mit ſinſterm braunem Geſicht, nervigen 
Bdormen, vürftiger Kleidung, aber mit einem feſten, offenen, ehrha=" 
son Blid. Voll Stolz rief er aub: Du willß das Land der 
Bedulnen fehen? ſtieß dabei feinen Iangen Speer in den feſten 
Sand und fagte: Das if Das Land der Beduinenl Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen- 
dem Saupthaar, das mit Zeit eingefalbt ihr einziger Schut gegen 
ven Sonnenſtrahl ift, blieben nicht lange im Haufen; fle zerfirene 
ten fi) Hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Ritt durch die Wüſte erreichte man eine ſchmale Rebe 
nleprer Kalkhügel, und 2 Stunden welter befand man fidh .zwilchen 
‚einzeln ſtehenden Hügeln, die dicht mit Acacienbäumen (Gemur 
ober Semt, die dad Gummi Arabicum geben) bewachſen waren. 
Hier nad) 42 Miles gegen S. W. wurde Halt gemacht, Reis mit 
Datteln geſchmauſt, Kaffee geichlürft, ver Abend und ein Theil der, 
Nacht mit Erzäflungen von Helventhaten der Männer wie von 
Riehlingb» Kameelen und Roſſen zugebracht, wobei auch wilde Ges 
fänge ver Beouinen nad) der Rehaba, ober ihrer Clther 0), er⸗ 
tbnten (der Bauch einer Kokos mit ein paar Gaiten beſpannt, die 
Semendſche oder Kemandſche, wie bei Perfern, genannt). 

7. Dee. Nach ſchneldend alter Nacht ging es am naͤchſten 
Morgen 8 Uhr bei Regen weiter gegen W.S. W., zwiſchen Sand⸗ 
Hügeln durch, wie am vorigen Tage, bis man um 4 Uhr das La⸗ 
ger des Schech dor Diheneba erreichte. Seine unverfchleiere 
tem Weiber vol neugieriger Fragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenden, Eleinen Hütte, in ber nur eine Decke neben einem 
Beier ausgebreitet war; ein paar Säde und Schläuche zu Datteln 
und Waſſer, ein irdener Topf, ein paar Kupfergeſchirre zum Meike 
kochen, machten ben ganzen Gansrath dieſes Wüſtenfürſten aus. 
Unter ſchattigen Bäumen fah man überall gute Graspläge, mit vie 
len neuen Gewaͤchſen, wo Viehheerden meldeten. Die Blätter der 
Gemurbäume follen die Regentropfen befonders lange aufbewahe 
zen, und das Baumlaub die Befeuchtung des Bodens durch Thau 
fordern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellſted aber in der Mitte 
der Wüße im heißeften Sondenftrahl emporſchleßen. 

Die Beni Dſcheneba, bie fi felbt „Söhne der Wan⸗ 
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derung” nennen, find ein weitverbreltetes Geſchlecht, von eiwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Gübmeh der Bent Abe 
All wohnt, bis zum Gap Iſolette hin (f. ob. &.351). Re 
rere Ihrer Famillen wohnen, mit andern Bedninen vermiſcht, thetis 
in Gteppen gegen die große Wüſte him, theils in wen Dafen von 
Dwan; einige auch in Sfur ver Hafenkadt, wo ihr angefehenfer 
God, Teffnirt, der für feinen ganzen Stamm einfehen muß. Richt 
ſewol ihre Zahl ald ihre weite Ausbreitung macht fie beadhtense 
worth, zumal da fie zweierlei Claſſen: Fiſcher und Hirten bilden 
Ws Fiſcher gehören fie nicht”) zu jener Claffe der Ichthyo⸗ 
phagen, die in einförmigem, fih gleichſe hendem Men- 
ſchenſchlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Abe 
fonkerung von andern arabifchen Beilechtern, von dem Nordende 
des arabifchen Golfs (die Hastemi, f. ob. S. 175, 342,348 u. a. O.) 
bie zum perſiſchen Retran (f. 06. S. 428) und zu dem Muͤndungt - 
bg vos Indus fid als Küfenbewohner hinziehen. Doch Im 
ben auch fir vorzüglich von dem zeichen Fiſchvorrath ihres Geſtades, 
und haben nur wenig Kähne, oft nur jene einfachen Schlauch⸗ 
flonfe der Ascitae zw ihrem Fiſcherbedarfe (f. ob. S. 353). 

Die Hirten wohnen in der Kühlen Jahreszeit auch in ber 
Nähe der Meeresküſte, wo reichliche Weide; bei S. W.⸗Monſun jie 
den fie fi aber in die Berge zurlick, wo fie in ven weidenrelchern 
enggeichlofienen Thaͤlern mei Höhlen bewohnen. Gie find bäfe 
Blünverer, die im Jahre 1835 ver am Ras Maſura geſtrandeten 
amerlkaniſchen Schaluppe, dem Peacock, Verderben brachten. Date 

teln, Fiſche, Milch find ihre gemöhnlihe Nahrung; die erſtern tau- 

foen fie von ihren Gtammesverwanbten ben Bent Abu Ali eim. 

Fan der Eöcorte viefer Oſcheneba, fagt Wellfien, wärbe es ihm 

leicht grweſen fein bis zu den Grenzen ber Maraf Ihrer ſũdweſt · 
Igen Nachbarn vorzudringen. 

Aber für diesmal Eehrte er in 2 Tagemärſchen, am 9. Der, 
zu ven Eigen der Beni Abu All zurück. Auch der Sohn des 
ed; von biefen erklärte fich bereit, feinen Gaſt ſicher bis zu ver 
Gerne der Marah zu edcortiren. 
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Erläuterung 2. 
Die Daſenreihe im Binnenlande Omans, von Dſchilan und 
den Bent Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi'a, Ibra, Semmeb, Mina bis Neswa, 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abſchiede von ven 
Beni Abu Ali, wurde Wellften®) von dem ganzen Stammes 
bi8. zu dem naͤchſten Dorfe ver Beni Abu Haſan begleitet, pas 
nur aus wenig Hätten von Balmzweigen beſteht. Bon da wurde 
das flache Thal, der Wadi Beih&, betreten, der fih gegen N.W. 
zieht, und zu beiten Geiten von Goff (Acacia arabica) und Ge= 
mur (die hier durch Wellſted von jener als Acac. vera unten - 
ſchleden wird) bepflanzt iſt, zwiſchen denen auch Nebetbäums 
(Lotus nebek) ſtehen, und darunter einzelne Beduinenhütten, neben 
denen ihr Vieh im Graſe weibete. Ueber Kamil ging es zum 
Nachtquartier, dad auf einem 50 Buß hohen Sandhügel genommen 
ward, von dem man das Funkeln der Gterme in ihrer ganzen 
Pracht dieſes Tropen⸗ Himmels wahrnahm. Der Thau machte bier 
den Boden oft jo naß wie ein Regenſchauer, und ließ auf die hei⸗ 
Heften Tage immer die kühlſten Nächte folgen. 

11. Dec. Der Morgensli zeigte von der Höhe des Sande 
hügels eine für das Auge unendlich weite, dde, bleiche Ganbfläde, 
nur gebligelt wie Meereswogen. Doch in ber Michtung des Wege 
traten auch bald wieder Hügel mit Mad (Arik, Cistus arborea 
bei Borötal oder Salvadora persica) und andern Wüfenbüfcen 
hervor, deren Wurzeln fich hier tief in den Sand verflochten, ihn 
firieten und zu anberm Pflanzenwuchs tauglich machten. Do 
verwehen Hier die Winde nicht felten biefe Dünen, decken jede 
Spur eines Weges zu und füllen ſelbſt die Brunnen mit Ganb. 
Dennoch fehlte e8 Hier fo wenig wie in Oman an Waffer, dat 
in Sirbar (richtiger Girha oder Kirba), d. i. im Sqhlauchen von 
Biegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Beth&, In derſelben Einartigkeit weiter gegen 
M. W. verfolgt, führte zu der Station Rukfat, bie friſches Waſſer 
bot, dann durch wüfte Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, Die 
bei Regenzeit weniger zur Befruchtung des Bodens bienen, als den 


Hauptfirom zum Thal, Ras Mafura genannt, zu füllen und - 


Brunnen mit Waſſervorrath zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmite 
**) Wellſted, Reif. L ©. 62, 
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‚tage wurbe, nad) 16 Stunden Weges (42 Mil. engl.), das Grenz« 
dorf des Diſtrieis Bedt'a erreicht, und ber bis dahin ſich an 
dehnende Landſtrich Dſchilan verlaffen, welcher von jenem Irie 
bus der Bent Abu Alt bewohnt wird (Iailan bei Wellſted, 
ODfſchallan oder Dichelan Heißt wörtlig: Sand, ber vom Winde 
in die Höfe getrieben wird; alfo Sanddüne) ). 

Der Diſtrict Bedt'a (over Bediaa nach v. Hammer) kann 
als die erfie der Dafen in jener Dafenreihe angefehen wer» 
den, die von hier In fortlaufenner, gleichartiger Richtung gegen 
RB., Hinter. dem hohen Küftengebirge Omand, und auf ver 
Grenze der Sandwüſte, das Innere hindurchzieht. Er beſteht 
aus 7 Ortfchaften, in eben fe vielen Dafen, jede mit 200—300 
Säufern, unter denen Suk (d. 1. ver Markt) das Eentrum bil 
ver. Auffallend if ihre künſtliche Vertiefung, in der fie 6 
bis 8 Fuß unter dem Niveau zwiſchen ausgegrabenem Schutte lie 
gen; ver überall umher in Hügeln aufgehäuft iſt. Diefe, die erſten 
Dafen, die Wellſted fah, vervankten ihre große Bruchtbarkeit bem 
kuͤnſtlichen Irrigationo ſyſtem der Einwohner, auf daß biefe ſehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft hineſiſche Induſtrie. Ve 
berirdiſche Slüffe fehlen dem Lande; man ſucht fie durch künſtliche 
unterird iſche zu erfegen, Im Styl ver perfifchen Kerifes, deren 
wir ſchon früher Öfter erwähnten (f. ob. S. 479). 

Man nennt fie Hier Feledſch, d. 1. Waſſertinne. Einige ihrer 
Duellen fah man bis 40 Zuß tief aufgegraben, 6 bis 8 engliſche 
Miles weit, unter der Erde, mit Luftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafferbächen fortgeführt. Diefe unterirpifchen, ſtol⸗ 
Ienartigen Gandle Haben meift 4 Buß Breite, 2 Buß Xiefe und 
eine ſehr raſche Strͤmung. Die meiften Städte haben 3—4 und 
mehr ſolcher Belenfch ober ſtollenartiggeführter untericbifher Aquã⸗ 
dacte, die auch an andern Dafenftellen ven fruchtbarften Boben und 
reiche Ernten möglich machen, fo daß an folden bewäflerten Gtel- 


len das meifte Getreide, Srüchte aller Art, Gemüfe Indiens, Aras 


bienb, Perfiens, faft wie wild wachſend gebeihen, Maudeln, Feigen, 
Balnufbäume wachſen an ihnen von enormer Größe, Gitronen» 
‚und Orangenbäume tragen an ihnen die bichteften Blürhen- und 
Bruchtbüfchel, von denen. nicht der zehnte Theil zu reifen im Stande 
iR. Am höchften geveißt aber hier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet bie dichteſten Schatten, fo dicht, daf das Thermomes 


*) Möbiger, Rot. 56 bei Wellſted, Reif. I. 6.68. 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fland, ſoglelch im Frelen auf 
dieſem feuchten Boden auf 45° fil. Deshalb an ſolchen Stelen 
die Märkte Verdunſtung und ſelbſt bei Tageöhige feuchte Kälte. 
‚Diefe paradiefifhen Dafenftellen, dfterö von faum 300 Ellen 
Durchmeſſer, mitten in einer Eindde, bieten eine fo große Mannig« 
faltigkeit von Gewaͤchſen dar, wie fie Wellſted nirgends auf einem_ 
fo Heinen Raum fo dicht zufammengedrängt wieder gefehen. 
Keln Wunder wenn hier die Waſſerſchmecker, die als Quel⸗ 
lenſucher im Lande umherziehen, ein ſehr einträgliches Gewerbe 
treiben, das ſich durch jeden Quellenfund von ſelbſt belohnt. 

Der 12. Der. wurde Hier (220 27 N.Br.) unter dem größten 
Gedränge der Neugierigen zugebracht, die nie einen Europäer gefes 
hen hatten. Bei ven Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
hier Sieber und Beingefhmwüre jehr einheimifche Uebel. 

13. Dec. dortſchritt in demſelben Wadi Betha, NW..W., 
wo um 10 Uhr Suͤk, d. i. der Marktort, erreicht wurde, bes 
rũhmt durch zwei Niederlagen, welche dort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd⸗el⸗Aſis erlitten. Bon da wurde das 
Fort Käbil in N.N. W. pafflrt, dann Derifa um 1 Uhr erretäht. 
Nah Stunde ging es weiter, über Moderak, alles nur Fleine 
Dörfer in gleichen Situationen, 6i6 um 2 Uhr Nachmittags fig 
der Wadi in Hügelland ummandelte, deſſen bis 150 Buß hohe 
Kalkgeſteinwände voll Grotten und Höhlen vielen Schaka⸗- 
Ien und, Hyänen zum Aufenthalt dienen. Doch fegte der Wadi 
Bethä& noch weiter fort, bis zur Stadt Ihra, die um 6 Uhr 
erreicht wurbe. 

14. Dee. Die Stadt Ibra if jegt in Verfall; fie liegt, 
nad) Wellften’s Obfervation, unter 22° 41’ N.Br. So wie man 
den Fuß aus der Wüſte In die Dattelpflanzung fegt, welche bie 
Stadt -umgiebt, empfindet man vie plöglich veränderte, kalte Feuchte, 
da der Boden nad} jeder Richtung hin mit Näffe gefättige iR. Im 
dichteſten Schatten zeigt ſich alles düfter, vie. Häufer, um biefer 
Feuchte zu entgehen und noch die Sonnenftraßlen durch die Wipfel 
der Palmen zu empfangen, find thurmartig hoch emporgebaut, oben 
mit Bruftwehren, auf denen hier und da auch wol ein Böller aufe 
geſtellt if. Die Thüren und Fenſter haben -faracenifhe Schwib- 
bogenform, und alle Theile ver Gebäude find mit halberhabnen 
Studo-Ornamenten überladen, davon einzelnes aud in gutem 
Geſchmack. Die Thüren find mit Meffingblech überzogen und has 
ben maffive Ringe diefed Metalles. Täglich if ver Bazar mit Ges 
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trelde, Bemäfen, Fruͤchten beſeht und ſtark von Beruinen beindht. 
Div Buben find nur mit einer niedern Manes im Viereck umge 
. ben. Gine zweite Stadt liegt nur 200 Schritt fern von Ihre, 
die fortwäßrend mit ber erſten in Fehde ſteht; runde Barten und 
Fehungsihürme, mit Brunnen und Proviant zu längerm Bid 
Rande verfehen, zeigen fi rund umfer auf mehren Höhen. 

Ibras Bolt fand Wellen tumultnariſch und frech; es war 
der, einzige Ort im Gebiete des Imam, mo er fih Miß handlungen 
gefallen iaſſen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönheit, 
waren fehr'Icbensluftig und zubringlid bis in das Zelt Ihrer Gäfte. 

15. Dec. Der weitere Marſch von Ibra, Immer gegen B. 
und R.B,, führte an Meinen, ganz nadıen, pyramivenförmigen Kalk 
bügeln vorüser, und Hier und ba durch raſenbedeckte Thaͤler. Ju 
einer dieſer gefhügteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 
67’ Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Halt gemacht. Ju ver tale 
ten Jahreszelt wird die Luft In dieſen Daſen von ben Beduinen 
für ungefund und flebererzeugend gehalten. Wirtlich erfuhr 
Weliſted daſſelbe an fih. — In der Nacht wurde ein Diebäner- 
ſuch der Beduinen zurüdgeiiefen. . 

"46. Der. Dusch einen waldigen Landſtrich von Acacien 
(Semur), die das arabiſche Gummi in großer Menge ausſchwitz⸗ 
ten, wurde ber Wig His 10 Uhr forigefegt, mo man im Wadi 
Ergeli (Ethli ver Karte) erquickliches Brunnenwaffer traf, das 
auch viel Wilopret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um fih ver 
fammelte. Nach drei Stunden Wege wurde um 1 Uhr am fü 
öflicgen Rande ber Dattelwaldung zu Semmed an einem herill⸗ 
lichen Strome das Zelt anfgefchlagen. (Auf Niebuhrs und 

. Berghaus Karten iſt dieſer Name viel zu weit gegen Noxb, im 
N.W.- des Dſchebel Achdar, eingetragen, da er demfelben doch noch 
bedentend gegen SD. liegt.) 

17. Der. Semmen”), größer als viele andere Dafen, Hat 
gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellken 
mit Lieutnant Whitelock zufammen, ver in gleicher Abficht wie 
ex die Landſchaften Omans burchftreifte. 

18. Dec. Das Haus des Schech von Semmed If groß 
und ein Fort, aber im Innern ohne Möbel; an Pflöden, die zwei 
Fuß aus der Mauer Hervorragten, waren Gattel, Dede, Schauck 
der Pferde und ber Kameele aufgehängt. Die Decken der Zimmer 
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waren bemalt, ber fefte Lehmfußboden thellweife mit Teppichen bes 
legt. Die Benfter waren mit Eifenftäben und Läden verfehen, und 
Lampen aus Schaalen von einer Art Purpurſchnecke hingen an 
Schnüren von. oben herab. Alles war von bem bisher gefehenen 
Styl arabifcher Gebraͤuche verſchleden. Das Frühſtück, zu dem ver 
Herr des Schloffes die Gäſte einlud, fiel ſehr reichlich aus. Knas 
ben von 12 Jahren fah man bier ſchon die Säbel führen und an 
den Berathungen der Männer Teil nehmen; fie ſchlenen in allen 
Angelegenheiten ihres Stammes fehr wohl bewandert. Doc bot 
ber Ort fonft nichts Bemerkenswerthes der Beobachtung dar. 

19. Dee. Der Schedy felbft, mit einer Escorte?!) von 20 Reis 
tern, auf Gfeln, gab feinen Gäften das Geleit, die immer in dere 
ſelben Richtung zuerft das Hort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittagd den Engpaß Urif, mo ein 200 Fuß hoher Abſturz 
in den engen Wadi zwifchen gligernden Belfen von Gifen und ' 
Schwefelkles Hinabführt. Leber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
na Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miles gegen 
SSD. entfernten Kupferminen zu befuchen, die hler zwar bes 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. . 

20. Dec. Der Schech Naffer von Kothra, ein fehr ger 
ſcheuter Mann, führte felbft die Reifenden mit einer Escorte von 
70 Bewaflneten über Okahil und Minah nah Neswa (Rife 
fawa), weil dad Land dur Räuber fehr unfiher war. Sie 
Tommen von Weſt Her aus ver Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf ſchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
erſcheinen, pilegen fie nach einem Scharmügel, in dem fie beſonders 
auf Sclavenraub ausgehen, auch gleich dem Blig wieder zu ver- 
fwinden. Sie haben ſtets Handkameele bei fi), die fie mit der 
Beute beladen; die geraubten Sclaven machen fie beritten und ge» 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verflärfen fie fi. 

Um halb 5 Uhr wurde die Spite eines Hügels, mit 2 Fleinen 
Forts und Ringmauern umſchloſſen, erreicht, bei dem ein ſchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in diefem ſchoͤnen Walde zwei Diener ber 
Briten von bösartigen Fiebern bamiebergemorfen. 

21. Dec. Der nächſte Morgen zeigte gegen Norb in ein 
paar Stunden Berne die Stadt Birket el Modſch (oder Maus, 
d. h. Teich Der Bifangbäume n. Rödiger, el MEI bei Nie» 
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buhr), weiche an dem Südfuße ver Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Forto erbaut if. Um halb 2 Uhr wurde die Stadt 
Mina (Minah nad v. Hammer, ober Menach, auf Nie⸗ 
buhr's und Berghaus Karteri um fehr vieles zu welt gegen ven 
Norden gerückt) erreicht. Die Stabt unterfcheivet fih von den bis⸗ 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Selvern bedeckten Fluren 
Hegt, weldje die herrlichſten Obfihaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beftehend aus Mandelbäumen, Eitronen und Orangen. Die grünen 
Belver mit @etrelde- und Zucker rohr ⸗ Pflanzungen ziehey ſich 
nach allen Seiten, bewäſſert von Bächen und von glücklichen Lande 
Teuten gepflegt, unter dem milbeften Himmel Arabiend meilenweit 
bin, kühl wie in Iemen. Dennoch ſtehen auch Hier die Bewohner 
der Stadt, deren Scheilh ein Verwandter des Imam von Maskat 
AR, In Fehde mit dem nächften Nachbar -Tribus ver Ghafart, der 
bier ein Fort Inne Hat und bie Autorität des Imam nicht aner⸗ 
Tennt. Die Ghafarl gehören zu den evelflen Stämmen in Oman 
{j. 06. S. 407) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ge- 
ſchlechte einen Imam auf, den Thron von Oman eingefegt. Doch 
iſt Ihre Macht gegenwärtig nur auf einige fefte Schlöffer Hefchränft, 
von denen fie Plünverandfälle machen. Um diefer feiner unruhlgen 
Nachbarn mit einemmale fi zu entledigen, hatte ver Scheikh von 
Mina eine Mine unter ihrem näcften Bort angelegt, um fie 
bei dem erfien Tumulte, den fie von neuem erregen würden, in bie 
Luft gu fprengen. 

Die Stadt fol fon zu Nufhtrwans Zeiten erbaut fein, 
doch iſt fein Monument zu fehen, das biefeß beftätigte. Die Häu- 
fer, obwol auch fehr hoch, find doch von ver Bauart derer in Sem⸗ 
med und Ibra verfchleven. Im ver Mitte der Stabt erheben ſich 
2 vierefige Türme, 170 Fuß Hoch, deren Seiten nicht über 16 Fuß 
lang und die Mauern ſelbſt an der Bafis nicht über 2 Fuß dit 
fine. Es find Wartthürme zur Ueberficht des Landes, wohel 
dem Scheifh das Geſchenk eines Telefcoped, das Wellſted ihm ver- 
ehrte, fehr willfommen war. Auch Hier drängte fi) das Zelt ver 
Reiſenden vol kecker und zahlreicher Brauen, deren Geſchwät, Scha- 
terei, guter Humor unerfhöpflich war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabel vor. 

22. Dec. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Land 
fegte fih am folgenden Marfchtage in gleicher Art fort, bis zu der 
Hügelreige die am: Südfuße des Dſchebel Achdar ſich hinzieht 
wo man um Halb 2 Uhr ein kleines Fort und bie Dörfer Rodba 
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und Surf an Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern- ihre 
Schreib rohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde bie bebtutende Stadt Nes wa er⸗ 
reicht, die einzige in dieſem Theile Omans, aus welcher der Imam 
Ginkünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dil 
lar, zieht. - 

Neswa?) (Niſſuwa bei Niebuhr, das auch ſchon Ebn 
Batuta unter dem Namen Ngzwa befuchte) Hat die Größe von 
Mina, doc keineswegs fo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Schech von großem Anfehn empfing die Fremden figend vor feinem 
Schloßthore, wo er Aubienz gab. Er mies ihnen ſogleich ein eig⸗ 
nes Haus zur Wohnung an, und geftattete ſehr höflich vie Befich- 
„tigung des Forts, das er für unüberwindlich Hielt. Es war durch 
6 eiſerne Thüren gefchlofien,. enthielt 8 Brunnen, einige alte Ras 
nonen und einen 150 Buß hoben, mit einer 40 Fuß hohen Mauer 
urnnſchloſſenen Thurm, der ein Werk großer Arbeit und aus älterer 
Zeit zu flammen fehlen. Seine Höfe war zu beſchwerlich zum Er⸗ 
fleigen, feine Feſtigkeit ſchien felbft gegen Kanonen» und Bomben» 
ſchuſſe ausbauen zu können. Ein bedeutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerftörung an. Gegenwärtig wurde Hier viel 
Zuderropr (dad zu Niebuhr's Zeit in Oman noch feinen 
Eingang gefunden hatte) gebaut und Zuder fabrieirt. Man fagte, 
das bee Helma, d. i. Zuderwerk, komme von bier. Viel 
Kupfergeſchirr, Silber- und Goldarbeiten werden hier ges 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Deden, Körbe 
u. f. w. von Binſen; aber Bereitung ded Baummollengarns 
iſt das Hauptgefchäft der Weiber; fie fpinnen dad Garn auf Spin- 
deln, die Männer weben es zu Kemlis. 

Das Kemli (bei Beruinen auh Abba genannt) iſt wie 
Zungt (f. 0b. ©. 491) eigentlich ein perſiſches Wort (Kambala 
im Sanskrit, urfprünglic ein Oberkleiv), jede wollne Dede ober - 
ein Kleid ver Derwiſche bezeichnend, wie denn eben hier In Oman 
der alte Einfluß der Perſer auf Araber in mander Beziehung 
hervortritt. Hier iſt dad Kemıti ein Haupikleidungsſtück, das auch 
von größfter Bid zur feinften Sorte gefertigt wird; bie von ben 
Scheilhs getragenen lichtbraunen oder gelblich wie Milhrahm ges 
färbten often 40 bis 50 Dollar das" Stüd; die ſchwarz und brauu 
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ober weiß gefireiften nur 8 bis 10 Dollar. Doch follen die in 
Nenfchen gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3. 


Ereurfion von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdtweg nach Neswa. Nüdmweg jur Wüfe 
nad Sib (vom 25. Dec. 1835 bis zum 29. Jan. 1836). 


Schon Eprift nannte dieſe Hödfte Bebirgägruppe 
Dmans, von 6000 Buß abfoluter Höhe, von der fon oben im 
allgemeinen die Rebe war (f. ob. S. 479,482, 484), mit dem Ra- 
men Dichebel Scherm, welcher die üppige Begetation feiner Thä- 
ler bezeichnet; Niebupr nennt fie die Höhe Berggruppe in. 
Oman, berühmt wegen ihrer vielen Krüchte, befonvers der Weln- 
trauben, und. bezeichnet auch Ihre Lage ziemlich richtig; aber 
Wellſted IR ver erfte Beobachter, ver fie erflieg, und nach acht ⸗ 

‚ tägiger Bereifung derfelben (vom 25. Dec. 1835 bis 4. Ian. 1836) 
die erfle genauere Kunde von dieſer feiner Entdeckung mittheilt. 

25. Dee. Bon Neswa ritt man gegen Weſt72) durch une 
fruchtbare Ebenen bid Tanuf, wo die Neflvenz des Schechs vom 
Gebirge, ver auf vemfelben die größte Autorität befigt. Gr quar- 
tirte jeine Gaͤſte in der Mofcher ein, that aber alles, um fie von 
ihrem Worfage eined Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feinpfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Mur durch Drohungen, und als auch biefe nichts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang es, am folgenden Tage 
mit feiner Erlaubniß nach dem erwünfchten Ziele aufzubrechen. 

26. Dee. Eine elgene Art großer Gebirgs-Efel, die fo 
ficher zum Gebirgäfteigen wie Maulthiere, trugen die Reifenden von 
1 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft an furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf ſchlüpftigen Pfaden, oder über ſtelle Felsrücken 
hinauf, bis man platte Kalkfteinmaffen etreichte, die Über ein 
nadted, vbllig baum- und gratloſes Platenuland 3 Stunden 
weit endlich zu einigen Brunnen führten. Die Thaleinfchnitte zur 
Geite waren jedoch mit Hohen Tarfabäumen (Tamarisfen) 
beſedt. Die Begleiter von den dortigen Bergbewohnern, bemerft 
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Wellſted, waren weder guter Laune, noch geſellig, wie dies bel 


ven Ebenenbewohnern doch der Fall geweſen. 

27. Dec? Am Morgen halb 6 Ubr zeigte das Thermometer 
mur 9° Reaum. Wärme (53° Fahrh.) und erft um 7 Ubr fing bie 
Sonne an zu erwärmen. Man flieg, wie am vorigen Tage, im» 
mer hoher auf, dad Gebüſch wurde fparfamer, je Höher man tam, 
bis zulegt jene andere Vegetation verſchwand. Um Halb 10 Uhr 
war der Gipfel erreicht, zu dem nur fchiefriger Kalkſtein em⸗ 
porftelgt, in Winfeln von 30°, während fie auf ver Südſeite in 
jähe Selöwände von großer Tiefe hinabſtürzen. Der Weg führte 
oft zu treppenäßnlichen Borfprüngen, mit drohenden überhängenben 
Selämafien und 700 Hi8 800 Fuß tiefen Abſtürzen zur Seite. Die 
beladenen Efel konnten an manchen dieſer engen Stellen nicht durch» 
Tommen. Dis ganz glatten Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um nicht hinabzugleiten, ſchritten bie 
Eſel ganz ſicher hinunter, wenn auch noch fo fteil. So kam man 
zu bem Städtchen Seyk, in einem Tale gelegen, deſſen Bewoh- 
ner die Bremblinge zu Haufen recht gaſtlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In biefem 
hoqhſt wild stomantifchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe die 
Steilwand des engen, wol 400 Fuß tiefen Thales hinab, und kam 
an mehren Häufern vorüber, die auf den vorzagenden Klippen wie 
angefiebt und in ber Luft ſchwebend erſchienen. Im, Thale felbft 
gruppirten ſich zwiſchen Gebirgsbaäͤchen, die man in Baffins aufe 
fing, höchſt malerifch die ſchönſten Waͤldchen von Granatäpfeln, 
Eitronen, Manvelbäumen, Wallnüffen, Weinreben, 
Kaffeeſtauden und ſelbſt vch Muskatnüſſen. Das Wafler 
war ſehr kalt und die ſchattige Thalſchlucht friſch. Da man noch 
am Abend die Haupiſtadt des Gebirgs Schiraſi erreichen wollte, 
Reg man fofort auf der andern Gelte die Thalwand wieder em 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr das Stäbtchen Sodin 
mit Ackerfeldern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen bie 
-bleichen, dürren Gebirgohdhen der Umgebung. Wo Baferreig- 
thum, da fanden auch fehr große Bäume. 

Noch ein zweiter Bergpaß war zu überſehen und ein 700 
Zuß tiefer Abfturz Hinabzufleigen, um bie dritte @ebirgsftabt, 
GSäiraft, zu erreichen. 
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"Die Gebirgoſtadt Schirafi mit ihren Umgebungen”). 


Die Bewohner dieſer Stabt, im wilden, ſehr engen Thale ge 
legen, waren wirklich ſehr ungaſtlich; niemand wollte ein Haus zur 
‚Herberge geben. Das Thal zieht ſich von S. S. D. in die Cbene 
hinab, In der an 200 kleine vieredige, meiſt maſſive, nur einflödige 
Säufer ſtehen, deren Rauch auß dem Innern durch Fenſter und 
Ihüren fi Bahn macht. Drei Tage Raft wurden hier zu nähe 
zer Kenntniß der Umgebungen verwendet. 

Das Diebel Achdar, das grüne Gebirge, flreicht ven 
D. nach W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und wir yon 
Querthaͤlern in der Richtung von ©. nad N. mehrfach durde 
ſchnitten, veren Bäche ſich im Sandboden verlieren, oder auch wol 
das Meer gegen Norven erreichen. Die Breite des Gebirge If ge 
zing, an 5, hoͤchſtens 6 Stunden; der Abfall nach beiven Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift fehr fteil. 

Gin großer Theil ver Oberfläche iſt kahler Kalkfels, and, in 
den Schluchten Ik nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
AR. in fo fern für das Gebirge ſelbſt unpaſſend, aber wol feinem 
Thalſchluchten angemefien, von benen wenigfiend einige vortrefflih 
angebaut einen Ueberfluß von Früchten liefern, davon das ganze 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben ſcheint. 

Die Weinberge ziehen ſich Stunden welt längs ben This 
lern Hin mit Terzaffencultur; vie Reben, an 6 Fuß hohe 
Pfaͤhle gebunden, liefern vielerlei Arten Föftlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen ald Roſinen ge 
trocknet werben. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimijch, 
iſt Hier im Gebirge viel größer ald in der Ebene und wächſt 30 


- bi8 40 Fuß hoch, er trägt füße wie bittre Mandeln; bie erftern 


werben an alle Speifen gethan. Die bittern find Appetit erregend. 
Ballnüffe, Feigen in- Ucberfluß. Musfatnüffe, eine Kid 
nere Art als die ver Moluden, fonft aber von gleichem Wohl⸗ 
geſchmack. eigen find füß und angenehm; doch Fleiner und 
minder gut als in Vorver-Aflen; getrocknet findet man fie in allen 
Städten auf ven Bazaren feil. Der Kaffee iſt ſchlechter als in 
Iemen, doch nur, meint Weltfted, wegen geringer Pflege. An 
vielen Fruchten und Cereallen Kat das Land Ueberfluß und 
führt fie auch nad Ras el Khaima, Schardſcha gegen N.W. 
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wie nach allen Küftenhäfen Omans gegen D. aus und bis zu dem 
Perfergeftabe. 

Das Thermometer gab Hier den Sievepunct zu 200%,° an, 
woraus Wellfied vie Höhe der Stadt Schiraſi zu 5804 Fuß 
Bar. abfoluter Höhe, und die hoͤchſten Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Fuß engl. (6566 5. Par.) Merreshöhe glaubte fchägen 
zu bürfen, was, wenn auch vieleicht etwas zu viel, doch bie nicht 
feltne Erſcheinung von Eis und Schnee auf biefen Höhen erklärt, 
wenn ſchon ber letztere immer wieder nach wenigen Stunden weg« 
ſchmilzt. Das lieblichſte Elima wird hier durch Feine heißen, alles 
verſengenden Winde wie in der Ebene unterbrochen; bie Blüthezeit 
iſt die reizendſte Periode des Jahres. Die Bädze find reichlich mit 
Waſſer gefült und befruchten auch weit abwärts den Buß ber 
Berglandfchaft, vwooher 3. B. jenes oben genannte Birket el 
Modſch (oder Maus) feine Wafferfüle erhält. In einigen Ihä- 
lern der Süpoflfeite dieſes Gebirgeß, wo Didichte von Bufch« 
wert, zumal von brombeerartigen Rankengewaͤchſen, fol e8 wilde 
Schweine, Fuͤchſe, Hyänen geben, von deren beiden Ieptern 
auch Wellften die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner des Dſchebel Achdar nennen fih Beni Ri- 
jam 5), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie - 
habe eine Invaflon des Tieflandes von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten vie Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
Bleinern Geſellſchaften pflegen fie etwa bis zum Fuß ihres Gebirgs 
Hinabzufleigen, wo fle aber nicht über die dortigen Märkte hinab» 
gehen, auf benen fie ihre Probufte abfegen. Mit den Bewohnern 
der Ebenen ſtehen fie daher in gar feinem Zufammenhange. Unter 
ſich iſt ihre geringe Zahl von taufend Familien eng vereint; Ihre 
robuſte Natur fand Wellſted doch fehr verfallen, ihre Geſichter 
gerungelt, veraltet vor ber Zeit. Er ſchrieb dies dem fehr ſtarken 
Genuffe ihres Traubenweins zu, der ohne Hehl ganz Bffentlich von 
ihnen gezecht, wird. Er fol ven Geſchmack des Schirasmeins 


Haben; er wird in Schläuden viel ausgeführt. Die Weiber müfe , 


fen In Winterszelt vie Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ger " 
- ben vefien Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Dſchembie, ife 
sem trummen Meſſer, bewaffnet; fteigen fie aber beim Transport 
ihrer Früchte hinab in die Ebenen, fo nehmen fie Blinten und Sä— 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher bie 


0) Welken, Reif. I. S. 109. 
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WBoriärfe, vie man Ihnen macht, daß fle jähzornig, laſterhaft, Wein- 
fäufer find, feine Gebete Halten, keinen Ramadhan feiern. Daß fie 
ungaftiih, verfiedft, geisig, mürcif find, nichts von ber „riſche 
und Lebendigkeit anderer Alpenvdlker Haben, konnte Wellften ſelbſt 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel’ roher wie bei ben Bedui-⸗ 
nen ver Wäfte, nicht einmal Wißbegierve zeigten fie. Weber die 
Gebirgonatur des Dſchebel Achdar, noch bie feiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die ſich Wellſted's Phantaſie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchaliſchen Alpenvolke einge 
bildet Hatte. Die Weiber, bie unverichleiert gehen, Waſſer holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüfliger Beftalt, guten Bormen, hellerer 
und friſcherer Gefichtsfarbe als die Männer find, beſaßen noch Na 
sität und ſchienen viel beſſer als die Maͤnner geartet zu ſein. 

Als man Schirafi wieder verlaſſen und auf einem andern 
Wege, ald ven man heraufwärts genommen, herabfleigen wollte, 
Hatte die Xreulofigkeit der Führer von Tanuf die Reiſenden im 
Stich gelafen; der Kälte der Bergluft, die ihnen unerträglich, 
hieß es, felen fie entflohen. 

Man wählte ven Gebirgäpaß Derb Moidien (Derb, d. h. 
Gebirgopaß), der zum Wadi Moldien gegen S. O. hinabführt, an 
deſſen Ausgange jenes Birket el Modſch (Mans) llegt, um von 
da nach Neswa zurückzukehren. Bor dem Aufſteigen zum Paß 
erhob ſich noch in ver Mitte bes Thales vor dem Angeficht der 
Meifenven ein pyrantivaler Hügel, auf veffen Gipfel ein verfallner 
Thurm, der Reſt eines fehr großen mafjiven Baues, liegt, 
ver in fpäterer Zeit zu einer Mofchee benugt worben fein fol, aber 
fräßer, nach der dortigen Sage, ein Ort war, wo man bie heid⸗ 
niſchen ®dtter anbetete. Näher wurbe jedoch dies Monument. 
nicht unterfucht. Ueber wilden Gebirgoboden ging es die Vaßhöhe 
Hinauf; gegen 2 Gtunden weit von Schirafi fliegen die Wein⸗ 
bergsterraffen mit hinauf, und jenfeitß folgten auch noch einige 
Gulturftelen. Dann ging es über Treppenfufen und mitunter faſt 
fenfrechte Wände, in denen nur künſtlich eingehauene Seld- 
Rufen ven Hinabſtieg möglich machten zur Tiefe, die Hinabzureiten 
aber viel zu gefährlich war. Diefen in Fels gehauenen Kunſtweg 
erklärt Wellftev als ein für Arabien großartiges Nationalwerk, 
zu dem bie gegenwärtige Bevölferung feine Befähigung haben 
möchte. 

Man trat nun in den Wadi Moldlen, ber, an Feiner Gtelle 
über 100 Schritt Breite Haben, an heizen Seiten som 2000 bis 
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3000 FJuß hohen, faft ſenkrechten Beldmaffen überragt wird, ans 
am Birket el Modſch feine Mündung findet. Die Seitenmauern 
dleſes Felsſpaltes beſtehen aus Alpentalkfkein, aus rothem 
Sanpftein, ven Hier und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abwechſelndem Glimmerfchiefer und Granitgebirge 
Große herabgeſtürzte Felsmaſſen verfperren hier und da die Thale 
fole und nöthigen dazu an ben Seiten herumguflettern; ein flarker 
Waſſerſtrom durchſchneldet die Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Heine Weller von Hütten mit Gruppen von Dattelbäumen und 
Ackerſtellen liegen, bis man nach 5 Stunden Marche ale Bes 
ſchwerden überwunden und zu einem Fort gelangt, das am Ein⸗ 
gang zur Ebene den Gebirgépaß fchließt. Diefes Fort ge» 
hört dem Schech von Suwek; ber Gebirgäftrom, oder Feledſch, 
der hier die anliegenve Fläche reichlich bewäflert, veranlaßte weit⸗ 
lauftige Anpflanzungen, zumal von Bifangbäumen (ver Musa), 
daher der Name Birker el Modſch oder Maus, da dieſes ver 
einhelmiſche Name des Gewachſes if. Die Nähe des Gebirges 
giebt biefer Stelle noch ein Lühles, erquickliches Elima, dad Well« 
Red, bei einem fpätern Aufenthalte, zu feiner @enefung verhalf. 
Bon hier ward ver Rückweg nah Neöwa (1. Januar 1836) bald 
zurücgelegt. 

Hier wollte Wellfted 76) feine Karte über ven von ihm von 
Sfur bis Neswa und dem Dfchebel Achdar burchreiften Lande 
ſtrich Omans conftruiren und Nachrichten über feine weitere Wan« 
derung landein in das Gebiet der Wehabiten einziehen. Nichts 
Semmendes enthielten die Nachrichten, um von Hier aus eine Reife 
zur Hauptflabt ver Wehablien, nad) Dereije, machen zu können. 
Der Sche von Neswa aber warnte Wellften, nicht länger als 
3 bis 4 Tage an biejem Orte zu verweilen, weil alle Bremblinge 
dort erfrankten. Wellfted trogte auf feine Geſundheit, aber alle 
feine Diener waren fon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
feloft Tag am 13tem in den Keftigften Bleberparoriämen. Doch am 
20ften erholte er fich wieder. Das Project, von Nedwa aus die 
wert Über die norbmweftlichfte Grenzftation Omans gegen die We⸗ 
habis, über Birema (unter 24° 20' N.Br.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Derelje vorzubringen, mußte Ieiver aufgegeben 
werden, um an ber Küfte von Gib erft wieder die volle Herſtellung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu folder Wuͤſtentour unentbehre 


»’) Bellfed, Reif. I. S. 110 - 118. 
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U war. Daher wurde von Nehwa auf einer neuen Querroute 
gegen N.D. ver Rüdweg nah Sib genommen. 

Ueber die Beduinen in der Umgebung von Nedwa, unter 
denen Wellſted ſich vielfach ald Hakim, d. i. ald Arzt, umher 
getrieben, hatte er Belegenelt folgende Beobachtungen zu machen. 
Ge fand fle immer gaftfrei; er mußte eben fo ihre Pferde, Ka- 
meele, Cſel wie ihre Menfchen ärztlich behandeln; Ihre: Sclaven 
waren ihnen oft weniger werth als diefe Thiere. Jeden Morgen 
Hatte der Halim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachftage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Dpium. Dafür durfte er fi frei bewegen, Blumen und Kräuter 
ſuchen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr ſchlafen, wur 
den regelmaͤßig um 3 Uhr mach. Der erfle Weder rief dem an- 
dern den Sprud zu: „Das Gebet ift beffer als ver Schlaf;" 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde bie erfie 
Mahlzeit (Mozha oder Zah&)77) genommen, der Arme früh 

* flüdte mit Datteln und Brobt, der Schech mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Gemüfe Das Mittagseffen (Ghada) beſtand aus 
Sich und Tleiſch. Am Abend das Haupteffen (AfA), nach Sons 
nenuntergang eingenommen, war meift ein ganzes gefochteß Lamm, 
mit Mes und Gewürzen gefült, dazu Hammeldrippen, Brühen, 
Meißflöße. Alles warb auf dem Boden verzehrt, ohne Tiſche und 
Stühle. Als Characterzüge der Beduinen zeigten fi Energie und 
doch zuglelch Trägbelt, Schwelgerel dahelm und doch in ver Wüſte 
bei aller Entbehrung keine Klage. Ihre Spiele waren Täppifch, ihre 
Leichtgläubigkeit an Hexerei und Verwandlungen, zumal in Biegen- 
böde, fehr groß; daher dad Tragen von Amufetten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung iſt das Erzählen von Mähren. 


Rückweg von Neswa zur Küſte bei Sib. 


22. Januar. Die ganze Reiſegeſellſchaft Wellſted 8 un 
Whitelock's war in Neswa erkrankt; vol Verzweiflung über 
alles Miflungene konnte man nur Herſtellung von einem Aufent- 
halte an der gefunden Einwirkung ber Seeluft zu Sib erwarten 
(1. 06: ©.523). 60 Mann Escorte waren zum Schutz des Zuges 
nothwendig, der aber ſchon in dem nahen Birket el Moͤdfch die 
nige Tage raſten mußte, wo wenigſtens dad Haupt ber Erpepition 
wieder zu einigen Kräften kam. - 


2’) Möbiger, Not. 81 b. Wellfieb I. S. 118. 
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26. Ian. Bon da ging e6-burd einen Datielwalb, dann 
hinab in ein flaches fleiniges Thal mit zwerghaften Mimofen; über 
Sikti (Secki bei Niebuhr), Karrüt und Maty, bad 300 Häus 
fer Hat. J 

27. Jan. Durch ein ſteiniges Querthal des Oſchebel Ach 
dar, genannt Wadi Rowelha, zu deſſen beiden Selten 500 Fuß 
hohe Berge emporfliegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und -Dattelmälvern vorüberiehend, die hier 

- wieder beginnen, nachdem fie von ben geößern Höhen verſchwun - 
den waren. Auch begegnete man Hier in ven Engpäflen mehren 
Kameelkafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleitet, hochſt malerifch um die Felsecken hervortra⸗ 
ten, von denen, ſchon ehe man fie ſehen Tonnfe, die Gefänge ber 
Kameeltreiber hestönten. Ueberal mar Waffer und darum auch 
Gultur. Bei dem Eleinen Dorfe Byah wurde das Nachtlager ges 
nommen. \ 

2. Jan. Auf gleiche Weiſe ging es auch biefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiven Seiten, aus Glimmer⸗ 
ſchiefer, die ſich pyramfoalifch erhoben, grau, dunkel und Ticht ge⸗ 
ſtreift. Je näher gegen das Geſtade, deſto mehr veränderte ſich der 
Boden, ward heller und ſandiger, bie Anpflanzungen zeigten fi 
nicht in den offenen Ebenen, ſondern nur wo noch Thalengen; flatt 
der firdmenvden Feledſch (Bergbäce over Gräben) fah man nur 
noch Tasl, d. i. flache Waffer, ziehen. Bruchtbäume und Ge— 
treidefelder wurben immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattele 
pflanzungen ein. So wurde Abends 5 Uhr die Statt Scema« 
jel (Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwifchen Neswa und Madkat; näher liegt es ge= 
gen, Sib, wohin der Weg links abzmweigt. J 

Ganz krank und erbaͤrmlich, fagt Wellſted, Hatte er ſeinen 
Zeppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebrei⸗ 
tet, und fuchte darauf den Frieden, der ihm fehlte. Ein Sohn dee 
Wüte,' des Wegs kommend, der meinen Mifmuth fah, trat zu mir 
mit den tröftenden Worten: „Schau hin, Freund! fließend 

Waſſer macht das Herz heiter!” kreuzte feine Hände über ber 
Bruſt und ging weiter. Unvergeflicher Troſt dem Kranken. 

29. Jan. An vemfelben Wafler zieht fi der Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Gelten ſtehen Wacht ⸗ 
thürme auf den Höhen. Na 5 Stunden Weges ward von ba 
Burfa erreicht. 
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30. Jan. Durch unfruchtbares Land ging e weiter bid zum 
Wadi Chor, vurch den ein Waflerfirom das Meer ereilt, ver 20 
Fuß breit, hell, Mar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiden Geiten mit 
Dattelwälvern befegt ift, bis die Iepte Eleine Anhöhe erfilegen ven 
Blick auf den Ocean gefattet und aldbald nach Sib am Gtrande 
geleitet, wo man der Geneſung entgegen ſah. 

Baft diefelben Orte und Wege find «8, die Aucher Eloy7®), 
bei feiner botanischen Excurfion von Maskat, über Sib zum 
Dſchebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wis die welche Wellften befucht hatte. Doch war das Aufſtei⸗ 
gen von der Küſte bei Sib ein anderes, über Nachl (Nazal), 
am Norbfuß des Vorbergs Chebeh gelegen, den Wellſt ed nicht 
wennt, an dem aber A. Gloy einige Tage verweilte, um von da 
erſt über das hübſche Gebirgsdorf, das er Chereghé (wol Schi- 
taffi bei Wellſted), 800— 900 Toiſen (4800— 5400 %. Bar.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nach Sik (Seyk bei Wellſted) vor 
zudringen. In dem ort bei dem Scheilh von Nach] gaſtlich aufs 
genommen, wo fchöne Pflanzungen von Palmen, Bananen und 
Mango, aud von Zuckerrohr find, dad aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte er von ba drei verfchiedene 
Grcurfionen auf den Berg Chebeh, und fand da viele neue 
Species, nur wenige bie fi an die ägpptifchen ober peträi- 
[hen Gewächſe anſchloſſen; er nennt zuerſt 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jaubertia Aucherii; bei der 2ten Ercurfion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia des Sinai und eine neue 
Species Iph. horrida; bei einer ten bie Moringa arabica, bie er 
won den fhwerzugänglichften nadten Belöhöhen herabholte, wie ähn- 
Uche Arten an ven nadten Beldwänden von Jericho und des Get. 
Saba Klofters. Beim Erfteigen bes Oſchebel Ach dar mußten die 
Kaweele zurüdbleiben, und die ſtarken Transport-Ejel konnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 Pfund Gepaͤck über die une 
gemein fleilen und nackten, treppenastig auffleigenden Klippen hin- 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigar(?) reichten noch Kornäder 
und Plantagen von Granatbäumen, welche die ſchönſten 
Früchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf kei dem Dorfe 
Dufend(?) verſchwanden aber die Palmen und bie Tropenfrückte; 
dagegen traten bie ber temperirten Zone auf, vor allem der 
Weinſtock, ver mit feinen ſchattigen Rebengehängen die relzend· 





) A. Eloy, Relations de Voy. &d. Jaubert, Sec. P. p. 556—568. 
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ften Weinlauben (Treillen) bildete. Auf den ſtellſten, hochſten Klipe 
pen entdeckte A. Eloy eine fhöne Viola, die neue Speties Primula 
Aucheri, und eine gelbe Pracptlonisere, Lonic. aurea. Am 28ften 
März, am 14ten Tage nach dem Abmarſch von der Küſte bei 
Matrah, wurde bie Bergſtadt Sik (Seyk bei Wellſt ed) erreicht, 
welche nun von fchönen Obftbäumen ver europälfchen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblichen Cindruck machte Nußbäume, 
Feigenbäume, Aprikofen, Granaten, Wein und Kirſch- 
Bäume wurden bemerkt. Don Hier exffetterte Elo y zwiſchen hor⸗ 
zibeln Belöflippen nach drei Stunden dad Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von dleſem, wahrfcheinlic ver größten Paßhöhe, flieg 
er wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf Oſchebel Ach⸗ 
dar (wol Tanouf bei Wellfted), wo er am Thor der Befle 2 
prachtvolle Eiffusbäume (Baru ver Araber) wahrnahm. Gr 
wurde hier gaftlich vom Scheith aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoue (Niſſua oder Neswa bei Wellſted), daß er nad 5 
Stunden Marſch — die ganze Reife legte er als Botaniker zu Fuß 
zurüd — erreichte. Er beftätigte Gier die ſchon von Wellſted 
gefundene ausgezeichnete Eultur in der dort auögehreiteten Ebene 
und nennt Palmen, Bananen, Baummollenbäume, Amba, 
Granaten, Eitroneh, die hier gewonnen werden, und Zucker⸗ 
rohr, aus dem man hier jedoch nur einen fchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu madjen verftehe. Er nennt in Weit von Nedwa Gue⸗ 
bein (Babrin auf Wellſted's Karte)?9), ald das erſte Weha« 
biten-Dorf, die Hier Feine Pilger nach Mekka durch ihr Land 
paſſiren laſſen, und- unterlag eben daſelbſt mit feinem Neifegefähr» 
ten, wie Wellſted, dem entfräftenbften ieber, dem er jedoch noch 
glüdlic durch gute Dofen von Chinin entging. Don da Eehrte A. 
Eloy über Sikki, dad er Ziffi nennt, auf bemfelben Wege ben 
Wellften beſchreibt, dann aber etwa feltwärts, über Samapiel 
(Semajel 6. Wellſted) nad Maskat zurück. 


”) Wellſted, Reif. J. ©. 116. Rot. 83. 
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Erläuterung 4. 
Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, Makinijat und 
Obri (vom 4.— 13. März 1836). Mißgluͤdte Verſuche, bis 
zur Grenze ber Wehabi in Birẽma vorzudringen. 


Der lehte Verſuch, das Land der Wehabis von Oman aus zu 
erreichen, wurde von Suwek über Kothra nah Maskin und 
Oberi gemacht, um von da Birema zu beſuchen und dann in 
W. einzuoringen. Obwol auch diefed Biel nicht erreicht wurde, ge 
winnen wir doch einige neue Daten über dieſen Querweg im nörb« 
lichen Oman. und über das bis dahin völlig unbekannt gebliehne 
Binnenland. 

Die politiſchen Berhältnifie waren dem Unternehmen Teined- 
wegs günftig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren bie 
Wehabis im nörblichen Oman eingefallen, und hatten einige Orte 


‚In ber Nähe von Sfohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 


die Bewohner von Obri zu Beinvieligkeiten gegen ihre Nachbarn 
gegwungen, fo daß ver Imam felbft von ber Abreife gegen den 
Weſten abrieth. Im der Mitte des März kam auch die Rachricht 
nah Schinaf, daß Sejjd Ion Mutlok, ver Anführer ver Wehabi, 
wirklich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß unter 
dleſen Umftänden jede Hoffnung, bis Dereije vorzudringen, aufe 
gegeben werben mußte®"). 

Noch im beſten Hoffnungen, das erwünſchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März dt) nach wieder befeftigter Gefundheit ver 
Taffen worden und Kothra (f. 06. S. 547) wieder erreicht, weil es 
aber In Fehde gegen den Imam fland, umgangen, und ein Be- 
ledſch (Gebirgoſtrom) erreicht, mit dem das Land vom Küftenftrich 
durch einen. Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande fi an« 
ſchließt, das ſich bald wieder durch bie tief eingefchnittenen Thal- 
ſpalten characteriſtiſch verfündete. "Das Land war in größter Aufe 
segung, man fürdhtete Wehabi-Ueberfälle; bie Noth war groß, bie 
Escotte entfloh in der Nacht. 

5. März. Man z0g weiter, am Rande eines Wadi Gabir 
vorüber, wo wilde Goloquinten wachen, zum Paß Reffet el 
Kerus, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Ellen 
breiten Gebirgäftsom, Hinter dem ſich die zaciigen Bergmaflen em⸗- 
porthürmten. 


00) Wellſted, Reif. L S. 125, 188. *9 Gbend. S. 141157. 
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6. März. Im Paſſe ſelbſt fchritt man welter aufwärt® ge⸗ 
gen W. dur ven Wadi Thila zum Hauptftod des Gebirge, defe 
fen Steilfeiten 3000 bis 4000 Zuß in jähen Spigen emporflartten. 
Glimmerſchiefer und Feldſpathſchichten in ven feltfamften Contor« 
tionen fliegen empor, hier und da mit Aloe’, Zwergbüſchen und 
duftenden Kräutern überwachfen, bie vereinzelten Schafen zur Nahe 
zung bienten. Diefer Gebirgäftich gehörte ſchon zum Diftriet 
von Sfohar, in den man hier eintrat. 

7. März. Immer in ven Krümmungen ded Wadi Thila 
Hin erEletterte man endlich eine Höhe von 800 Zuß, von weicher 
aber der Blid auf nichts als nackte, bleiche Beljen fiel. Don da 
betrat man das Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erges 
ben find. Große Gruppen von Aloe's ſah man bier im Thale 
der Beni Ralban, welche ven indiſchen Aloe’s weit ähnlicher 
erſchienen als die von Socotora. Eudlich wurde in Wer ber 


im Wadi Thila überſtiegenen Hauptkette die Nähe von Meskin 


erreicht, wo wieder die erfien Waizenfelder von Dorngehegen des 
Nebekbaumes (Rhamn. lotus nabeca) fid zeigten. Meskin, 
d. h. Ruheplatz, ift nur ein Feines Dorf, obwol noch mitten Inne 
zwiſchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Pifang, Nebek, 
Beigenbäumen und Weinbergen umgeben. 

9. März. Sehr langſam rückte mar von da vorwärts durch 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen es Immer Aufenthalt gab 
wegen ber Rameele, vie ſtets an den Grenzen mit andern uınges 
wechfelt werden mußten; wobel es nie an Zank und Streit fehlte. 
Wenn ſchon nie diebiſch, waren doch die Beruinenführer von Pro- 
felfion immer beirügerifh, lügenhaft, habfüchtig und zänfifch. 

10. März. Bon Meskin gegen Süd, Marſch nah Ma- 
kinijat, wo Schech Waßer ber Beni Kalban veflvirte; früher 
eine große Stabt, nach Obfervation unter 23° 21' 25" N.Br. ges 
legen (bei Nlebuhr und Berghaus Irrig unter 22, N.Br.), , 
die aber im Jahre 1800 durch einen Ueberfall ver Wehabi ver» 
brannt, verwüftet ward und feltdem in Verfall geblieben ift. Gier 
wie in allen benachbarten Stänten fiel die geringe Sorge für vie 
Beerdigung ber Verflorbenen auf,_fo wie der Mangel der Tobtens 
lage durch gedungene Klageweiber; doch verrichten Hier die Ver⸗ 
wandten acht Tage lang nach dem Tode von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang ſelbſt ihr Klagegefchrei. . 

41. März. Der Schech, nad) vielem Abrathen, den Weg nach 
Obri weiter fortzufegen, weil er fortwährend von Näubern beun⸗ 
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rehigt werbe, gab doc) enblich bem Drängen feiner @äfte nach, und 
verſah fie mit einer Eocorte von 70 Mann, welche dieſelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal und durch ein breited Thal Abends 
ficher bis na Arudh gelektete. 

12. März. Der geſtrige Tag, und eben fo der Heutige, führte 
Direct gegen Wet, an großen Dattelpflanzungen ber Stabt Derefe 
vorüber, dann nach Inän, zu dem Wort in welchem ber Schech 
reſidirie, der fortwährend in Händel mit Mebfchen verwidelt IR. 
Bon hier ging es gegen Weſt durch viel Ackerfeldet und Baum- 
pflanzungen hin nach Obrt. 

13. März. Obri, die weſtlich ſte aller beſuchten Staͤdte in 
Oman, iſt aud) eine der größten und bevblkertſten im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamme Jakna, treiben nur wenig Handel, nur 
Elntauſch gegen den Ertrag ihrer Welbfrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr beſteht in Datteln, Indigo, Zucker, die Einfuhr 
dagegen in Reis, Gewürzen, Baummvollenzeugen, die man fich ſelbſt 
blau färbt. Hier auf der Grenze der Bebuinen von Oman 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahſa IR Die roheſte 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hier fiel der einzige Dieb- 
Rap vor, ven Wellfted im Oman erduldete, ja größerem Unglüc— 
entging er kaum durch Flut. Der Schech zeigte ſich als heim» 
tüdifcher, verfchmigter Schurke; ex gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlafen, weil fih 2000 Wehabis barin einquartirt. 
Wirtlich waren biefe Hier, aber der Schech verfagte zugleich je⸗ 
den Beifand, um bis Birema vorzubringen. Die Wehabis, 
Hein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm Blick und ganz nadt 
bis auf ein Tuch um den Leib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
ben Trupen Gejjid Ibn Mutlofs, ver bei Bedi'n eine Nieder⸗ 
lage erlitten. Nur mit Mühe, fagt Wellften, entflohen wir ber 
Plünderung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Empfeh- 
Tungäbriefen an den Wehabi-Ehef von Birema verfehen, war 
0 Wellfted doc von Hier aus unmöglich, Birema gu erreichen. 
Er entfloh zur Küfte nach Suwel (f. 06. ©.527), und ging dann 
nah Schinaß, um von du noch einmal, obwol vergeblich, fein 
Heil gegen Wer zu verfuchen. . 

J Die Route von Obri nach Birma!) gegen N.R.IB. über 
eine Daſenreihe am Oftgebänge des Dſchebeli Dkdat hin, hat 
Wellſted über bie Hauptorte Rent und Afit (Rank und Afi 


’er) Wellſied, Reif. L ©. 165, 
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Sei Niebuhr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeichnet; fie 
llegt auf der bortigen Grenze des Eulturfandes; ihr ine Weſten fell 
die Wüfle beginnen. Bon Schinaf, dem Küftenorte, kann man 
durch den Wadi Chor (in S. W.) und den Wapittar®®) (der 
wahrfcheinlich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellfev’s Karte nicht 
eingetragen iſt) nah Birema gelangen. Auf viefem Wege, zwei 
Tagereifen von Schinaß, ein paar englifhe Miles fünlich nes 
Wadi Uttar am Wege nah Birema, liegen einige 30 (auf 
ver Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beiſammen, Bel« 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm ber fie bewohnt. 
Es ſollen anderthalb taufend Weh abis fein, vie jeren Flüchtling 
ohne Rüdficht auf Glauben oder Verbrechen, das er verübt haben 
mag, in Schug nehmen. Die Stavt Birema liegt ſüdlich dieſes 
Heinen Diftrictes, Ift on Umfang Bedi'a glei und enthält meh» 
rere Dörfer. Es Hat gutes Waſſer; ein Fort mit Meinen Kanonen 
bepflanzt, gehört dem Stanım der Ghafari, ver fi zur Secte der 
Wehabi befennt, dem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, jegt wol an-6000 Ginmwohner wilder, ungaftlicher Natur, 
gleich denen von Obri, follen gegenwärtig an biefem Orte haufen, 
deſſen Elima gleich dem von Nedſched für das lieblichſte und 
geſundeſte gehalten wird. Hier gegen Weſt beginnt bie Terra in- 
cognita. 


Biertes Kapitel. 


Das Küftenland Oftarabiens gegen den perfifchen Golf, 
die Piratenfüfte, El Hedſcher, Bahrein, EI Kathif, CI 
Ahfe, Gran und das auffteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$. 68. 

Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) ober el Ahſa (nicht 
el Haffa) wird der größte Theil der Oftfüfte Arablens gegen ben 
Innern perfifchen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwifcgen dem Gap Muffendom bis zu der Mündung bes 
Euphrtat hei Uran (Karin bei Sakuti, Grane der Briten) oder el 
‚Koneit (Duoit) ber Mraber fi audbehnt; es If das Bahrein 
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und Iemama bei Ißtachri (1.06. &.145,165), das el Aaridh 
(Aroudh) bei Abuifeda (f. 06. ©.227), dad El Ared bei Nie 
duhr, und dad Hedſcher oder mit dem Artikel el Hedſcher bei 
Gorift; obwol alle dieſe Bezeichnungen, nad} ihren Ausbehnungen, 
ſehr unbeſtimmt bleiben und ſich gegenfeitig gar mannichfaltig ver · 
ſchieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein bie Inſel · 
gruppe mit ven Verlbänfen, unter el Kat hif den Küſtenſtrich bie- 
fes Hafenortes, und unter el Ahſa (nit el Haffa) ven zunaͤchſt 
anliegenden Diſtrict des Binnenlandes verftanden, ber zu ber gro⸗ 
fen politiſchen Ränderabthellung des Gebietes der Wehabiten 
von. Deralje während ber Oberherrſchaft dieſes Croberungsſtaates 
gezogen war; mit dem Namen El Hedfcher konnte man dann 
wol noch befonbers ven nordlichen Küftenfirih von EI Ka- 
thif bis Gran bezeichnen, mit dem Namen der. Biratenküfe 
aber ven ſüdlichen von Bahrein und ber zugehörigen Halbe 
infel Bahran (f. ob. ©. 420) an, füvoftimärts entlang der gro« 
Ben Eurve mit der Gruppe ver oſtindiſchen Compagnie» 
Infeln bis Ras el Khaima und zum Gap Muffendom. 

So ſchwierig wie die geographiſchen Begrenzungen dieſer Ges 
biete, find auch Ihre Schreibweiſen. Den ältern Schrelbweiſen (f. 
od. S. 398— 401) widerfpricht fehr häufig, berichtigend nach dem 
Dſchlhannuma und Jakuti, der berühmte Orlentaliſt v. Ham⸗ 
mer‘), nach feinem Schreibfgfteme, weshalb darüber an dieſer 
Stelle einige feiner Eritifchen Bemerkungen am Orte fein werben, 
denen wir auch als leitenden Angaben, werm auch nicht überall, 
wegen der Gitate aus aubern Autoren, Doch wo es Ingenb nur 
zweckmaͤßig ſchien, gefolgt find. Richtig iſt nach ihm: Sedſchr 
oder Hedfcher, nicht Hedjer, Hodſchr ober Hidſchr; Bahrein, 
well der Gel el Ahſa gelegene See Boheire mit dem perſiſchen Meere 
für zwei Mesre gilt. Ahſa, mit dem Artikel el Ahſa, if richtig; 
Lahſa, Achja, el Hafla zc. aber falſch. Hedſcher ift identiſch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar if verſchleden davon die Stadt in Je⸗ 
mama (f. 96. S. 397). Jebrim if richtig, Jabrin, Djebrin, Dice 
bein falſch. Aaridh oder el Aaridh, bad Gebirg und bie Lands 
ſchaft, iſt richtig, el Ared oder Arudh If falſch. Das letztere el 
Arud h bezeichnet einen Begenfa gegen Irak (ſ. ob. S. 2). De» 
raaije iſt richtige Schreibart für bie Gapitale der Wehabi, die 
Niebuhr Darale nannte; eben fo werben ambere Ortönamen bei 





") 9. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B.XCIV. 6.120144. 
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Niebupr berichtigt wie Aainife ſtatt Aljane, Menfudſche ſtatt 
Munfuha, Dſcheladſchol ſtatt Dſjeladejit, Schakir flatt Schak- 
gra, Toweim ſtatt Turim, Raud ha ſtatt Roda, Morat ſtatt 
Mured, Modnib ſtatt Madneb. Es Heißt Jemame, nicht Jema⸗ 
ma. Feledſch iſt der Plural von Efladſch, die Waſſerrinnen; 
daher das große Thal deſſelben Feladſchol⸗Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Afladj. Das Hochland Heiße Bi- 
lad Aawals, nicht Aloualy (mie bei Reinaud, f. ob. ©. 399). 
Aus Karin ober Korein if durch Gontraction Gran, ober nach 
der englifchen Schreibart Grane entflanden u. ſ. w. 

Jener große, ungeheure, ſchwerzugaͤngliche Küftenftrich erhebt 
fich aber Ianbeinwärtd 5i8 zum hohen Nedſched, dem Hauptfig 
der neueren Webabitenmacht, deſſen Mittelpunct, die Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den Iepten Jahrzehenden auch den Mittelpunct 
‚aller dortigen Randesentvertung abgegeben hat, weil dahlnwaͤrts jene 
Meihe der türkifchen Kriegsoperationen, von Mebina aus zu 
Lande, gegen bie Wehabitenmacht gerichtet war, in Bolge beren 
jene Lanpfchaften erſt ans dem völligen Dunfel an das bämmernde 
Leicht der Gegenwart hervortraten. Dad Küftenland iſt dagegen 
durch die Bändigung der Piraten, buch den Küftenfurvey, 
durch die Perlfiſcherelen bei Bahrein und befien Ufurpatio= 
nen, von Abuſchit aus, durch Perfer, wie von Selten des Imam 
von Maskat aus bekannter geworben. Aber noch fehlt fehr vieles, " 
daß wir über ven Zufammenhang biefes Küftenlanbes mit bem fo 
Dicht angrenzenden Binnenlande von Nedſched (oder Nedſcho— 
nach v. Hammer) ven gehörigen Auffhluß erhalten Hätten. Dies 
würde nur durch europälfche Reiſende bewerkſtelligt worden fein, 
die ala Beobachter vom Küſtenſtrich gegen das hohe Nedſched hin⸗ 
aufgefliegen wären. Denn was arabiſche Autoren ver frühern 
Periode, in ihrer eignen Unfenntniß darüber, compilirt haben, ift 
in feinen fragmentarifhen Notizen ſchon faſt volflänpig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man noch einige Daten und viele Aufe 
zaͤhlungen 85) von und unbekannten Namen aus den fpätern arabl⸗ 
ſchen und türkifchen Autoren, zumal aus dem Dihihannuma, 
Hinzuzufügen hat. Es ift bloßes Stüdwerk, und eben fo unbefrie 
digend iſt unfere Kenntniß noch in Allem was die neuere Zeit über 
die geographiſchen Befammtverhältnifie blefer Oftfeite der arabiſchen 


) v. Kammer a. 0. D. Abſchnitt Bahrein ober Hebiär, el Aaridh 
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Halbinſel darbietet. Nur die Kriegsberichte ner Operationen 
Mehmed Als und feiner Paſchas, Im Innern von Medinah bis 
Dersatje, over Dreyeh der Europäer, bie aber nicht bis zur 
Küfte reichen, und zwei Wanderungen ber beiden britifchen bie 
plomatiſchen Geſchaͤftsführer Reinaud und Sadlier, die aber 
beide auf demſelben Wege von el Kathif nach Dreyeh, namlich 
von OR nach Weſt, eben dahin vorrücken, innen uns als Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Ränperfirich bes Binnen- 
Iandeß dienen, um und mit Berghaus dankenswerthen critiſchen 
Kartenberichtigungen 86) auf diefem zu orientiren. 

Durch des hochverdienten deutſchen Reifenden Seren fo rafl- 
loſe Umficht, während feines Aufenthaltes in ver Levante, kam bie 
erſte und Ieiver einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reife 
von Gran nad Dreyeh zur Kenninig der Europder, und damit 
auch die erfte Kunde eined Augenzeugen von der Gelmath der neuen 
Gecte der Wehabiten, die feitvem das KHauptintereffe für Ned- 
ſched erregt Haben. Zwar nannte der aufmerfjame Niebuhr 
fon einen Difrict Darate87) in Nedſcheds Provinz EI Aaredh, 
in welchem er von einem feit ven Iegtern Jahren (er veifete im 
Sabre 1764) dort Auffehen erregenden Reformator, dem Abp ul 
Wahheb, Hatte ſprechen hören, von dem er bie erfie Kunde nach 
Europa brachte, und ſchon bemerkte, daß deſſen Lehre wohl mit ver 

* Zeit große Veränderung In der bloherigen Religion und Regierungs⸗ 
form ver Araber erregen könne. Auch Volneh ee) Hatte, im J. 
1785, unter ven Grenzarabera gegen Syrien wiederholt fehr refor⸗ 
natorlſche Ausiprüche von ihnen gegen Mohanımed und die Dogs 
men bed Koran gehört, die ihm von ber geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigkeit von der herrſchenden Lehre der Sunniten 
Beugniß gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hatte 
Tonnen lernen. Alles dieſes, verbunden mit Nachrichten von Raube 
überfälen jener Beduinen Nedſcheds nach außen, Fam nur durch 
ſeht unfichres Hörenfagen nach Europa. 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, lernte 
Seegen®9) Hrn. Reinaud kennen, einen Engländer, der mit dem 
englifgen Reſidenten Maneſt h zu Basta (f. Erdt. XI. S. 821), 





=) Berghans, Arablen Mem. S. 79—83. 7 Riebuhr, Beſa 
von Arabien 6.343, 345348. ®°) C. 8. Bolney, Reife nah 
Syrien u. Negypten 1783 — 85; bentfcje Ueberf. Jena, 1788. Z£.1. 
&. 316— 318. *%) Dr. U. 3. Seehen, Reiſenachrichten XXIL, 
in v. Zach, in deſſen monatl. Eorrefpondenz 1805. Gept. ©. 234 fi. 
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als dieſer wegen bortiger Unruben dleſen Poften auf einige Beit 
werlafien hatte, faßk drei Jahre Tang im der arabijchen Küftenftabt 
Gran (Grans) zubrachte (f. ob. S. 417) und dadurch eine gute 
Keantniß jener Begenden erworben hatte. In diefer Zeit wurde 
dieſe Stadt von einem Streiſcorpo Wehabiten, von einigen tau⸗ 
ſend Mann, überfallen, die 2000 Kriegskameele bei ſich hatten, de» 
ren jedes von 2 Mann beritten war, die Flinde und Lanze zu ihrer 
Aitacke trugen. Die Männer vor den Thoren von Gran wurden 
von ihnen gefangen und nad) ihrer graufamen Lehre als Kafern 
(ar. 5. Nicht · Wehabiten) ermerbet, die Weiber mit fortgefchleppt. 
Im dem Blute ver Grmordeten ſah Reinaud ſelbſt die Gleger ihre 
Hände waſchen, in dem Wahne ſich dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner der Stadt Gran vor foldhen Barbaren die 
Blut ergreifen, als Hr. Maneſt y von einem auf ber Rheede lie⸗ 
genden engliſchen Schiffe 2 Drehbaſſen und einige 20 englifche Sta» 
9098 commmandirte, mit den Truppen der Stadt vor ihren Thoren 
in beſter Schlachtordnung zu mandvriren, wobei wis zwei Kanonen 
eine fo treffliche Wirkung thaten, daß ber erneuerte Angriff ver 
Wehobt gänzlich zurüdgeichlagen, fle verfolgt und manche von Ihe 
man, die ihren Rückzug längs der Küſte nahmen, auch von den Ras 
nomen bed engliichen Schiffes getöbtet wurben. 

Der Chef ver Wehabt, hiedurch erzürnt, fuchte Rache an ei⸗ 
nigen Boten Maneſty's zu nehmen, die er gefangen hielt, und da⸗ 
durch / die Correſpondenz der oſtindiſchen Compagnie unſicher machte. 
Um deshalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. eis 
want eine Meife mach ber Reſidenz des Ehefs zu Oreyeh (Dras 
hta bei Seegen, Der aalje bei v. Sammer), wobel ver Umftand 
ihn ſicherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts ber 
Wehabi, vom Stamme der Beni Attäby, fein Begleiter und Bes 
ſchũder war®). Er machte die Reife von EI Kathif aus zu 
Pferde; damals gehörte biefer Ort nebft dem gegenüberliegenben 
Zabara (f. 06. &.423) ven Ihn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Kathif war ſchon den Wehabi anfeim gefallen, wie fpäs 
ter auch die beiden andern Orte von ihnen beſetzt wurden. GI 
Kathif war fehe in Verfall, die Mofcheen in Ruinen, dad Land 
umber meiſt wüſte, von da aus brauchte Reinaud 7 Tagereifen, 
um die Heine Stadt Achſa (el Ahſa) in eines fandigen Wüſte zu 





*) Busıns ans Reinand’s Brief vom 2, April 1806, ebend. S. 237 
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erreichen, wo jedoch Ueberfluß von Hornvieh mar; auch ſchoͤne, un⸗ 
gemein ſchnelle Pferde traf er daſelbſt, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Fäufte (1 Fauſt — 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stabt 
war, aus Furcht vor den Wehabis, die eb auch fpäter eroberten, von 
feinen meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie and früher unter 
der Botmäßigfeit des Ibn⸗Kalid; fie If nicht größer als EI Kathif; 
ihre Hauptindufrie beftand In Weberei von Cameloten. Da dort kein 
Fluß und nur fumpfiged Waffer aus den Arunnen in der Nähe ger 
ſchopft werben kann, fo leidet ver Ort dfter Mangel an gutem Trink⸗ 
waſſer. Bon El Ach ſa bei Reinaud, richtiger el Ahſa, nach Dreyeh 
(Drahta) waren 8 Tagereiſen durch ſandige Cindde zurückzulegen, die 
nur zuweilen mit Gebüfch bewachſen If. Dreyeh war damals, 
nad Reinaud, eine Meine, aber im arabifhen Styl ſchon 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt daſelbſt ſehr geſund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und bie ganze 
Landſchaft durch einen Fleinen Fluß bemäffert. Die verfchiete- 
nen Früchte, wie Weintrauben, Beigen, pflegten vie bortigen Bes 
wohner ſchon vor ihrer Reifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von ber fhönften Race und fehr mwohlfeil; ver 
nachfolgende Pferbehandel des Mr. Manefty, von da nach In« 
dien, wird wol bie Reinaudſche Reife gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreihen Schaafheerven, meift ſchwarz, mit fehr Iangen Of- 
zen und trefflichem Fleiſch, lieferten eine ſeht lange Wolle. Die 
Wehabid waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaſt uns 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ihn Saoud; er fland im 6oſten Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, ſchlank von Geftalt und Hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Glievern in feiner Famille. Einen Hofe 
flaat Hatte er nicht, doch gingen alle Geichäfte durch feine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mula war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Mann an; Meinaud hielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberſtaͤmme auf feine Barthel 
übergegangen waren, für viel wahrſcheinlicher, daß auf feinen Bes 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen könnte. 
Naqh einem einwöchentlichen Aufenthalt in Dreyeh Lehrte Reis 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf demfelben Wege nah El 
Kathif, den er gefommen war, zurück, und von da zu Manefiy 
nad Gran. 

Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und fehon nach dem Sturze 
des Wehabiten« Reihe und ver Berflörung der Reſidenz Drepeh, 
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die Reinaud unter allen Europäern allein in Ihrer Blüthezeit ge- 
fehen zu haben fehelnt, drang auch Capt. Sadlier von EI Kathif 
dahin vor, von dem wir fehon genauern Bericht über feine dahin 
eingefälagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn haben 
wir alfo als ven einzigen Wegweiſer dahin auf feiner Marſch⸗ 
zoute zu begleiten, ehe wir zu andern Berichterflattungen über« 
gehen; denn keinem andern Nugenzeugen ift es feitbem geglüdt, 
den mühfeligen und gefahrvollen Bußtapfen jener erften Vorgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Querreiſe von el Kathif über el Ahſa nn 
Deranije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Capt. Sadliers politifhe Miffion, von Selten des briti⸗ 
ſchen Gouvernements in Indien abgefanbt, um ben ägyptifchen Beloheren 
und Sieger, Ibrahim Paſcha, Über vie Wehabis im Felblager 
Nedſcheds zu Dreyeh (Im 3.1819) ſelbſt zu begrüßen, dadurch 
zugleich dem Pafcha von Aegypten zu Hulbigen, wie einen Blick 
in die Innern Berhältniffe Arabiens zum Vortheil ihrer Politie 
auf dem perfifchen Meere zu tun, und an dem Paſcha einen Bun⸗ 
deögenoffen gegen die Piraten ſich zu fihern, war es, welche 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetis, Bombay verlieh. Daß 
fie über Maskat und Abufhir el Kathif am 21. Juni. ers 
reichte, haben wir In obigem (f. ©. 418) gefehen und fle bis dahin 
begleitet. Hier das Tagebuch von Sadlier's Reife, bis in 
das Herz des Hohen Nedſched, ver einzige genauere Bea 
sicht eines Augenzeugen, ben wir bis jegt über dieſen Land⸗ 
ſtrich befigen, deſſen Moutier auf Berghaus Karte?!) mit Sorge 
falt conftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Capt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Ehronometer, 
die zu Ortöbefimmungen fo nothwendig, benugte aber feinen Com⸗ 
paß fo forgfältig für fein Stinerar, welches er in Kartenfligge 
feinem Berichte beigab, daß dieſes vortrefflich mit ver Marfch- 
route Ibrahim Paſchas, die auf Jomard's fo verbienftlicher 
Karte von Nedſched eingetragen ward, übereinftimmt. Diefer Ver⸗ 
gleich machte Berghaus berichtigte Eonftruction feiner meiſter⸗ 


291) Berghaus, Arab. Mem. ©. 83. 
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haften Karte von Arabien möglich. Er wies in wiefer zum erſten 
male vielen neu eingetragenen Oxtfchaften eine angemäherte Gtel« 
lung an; el Kathif umter 26° 29%’ R.Br., 4’ MY DR; Gia- 
bat unter 26° 25'R.Br. und 47°444,' DL. Den Diſtrict Bahran 
Iegte er fühlicher und Andjir (iventijch mit Ayndar bei Hor&burgh) 
unter 25° 30’ N.Br. Wahrſcheinlich aud der Hafenort el Ah⸗ 
ſa's, den Burdharbt?) in Mekka Abyr nımnen hörte, eine kleine 
Stadt, Häufig von den Dichowafimi-Piraten von Ras el Khaima 
(f. 06. 6.415) befucht. Die große Stabt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaub zuerfl, aber nur nad) Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Norbfpige der Salbinfel Bahran unter 26”4' R.Br. nah 
forgfältiger Erforſchung anderer Daten eingetragen. Das Itinerar 
zerlegte fi In drei Abthellungen: die erfte vom 28. Juni vou 
Siahat nah Amer Rubiah unter 25°47'N.Br. und 46° 45’ D.E, 
immer gegen Wer, meift 13 Mile ven Tag zurädfegenn. Die 
zweite Abthellung von Amer Rubiah gegen S.D. an 96 Miles 
818 zur heutigen Hauptfladt von el Ahſa, nah el Hofhuf (bei 
Jomard Buf oder Foef)8), über das Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
iſt unter 24° 53%, N.Br. und 47° 25' D.2. nur wenig abmeidenh 
won der Sheilh · Karte, die Iomard vom Nedſched mittheilte, einge 
tagen. Die dritte Abtheilung führte über Howarrah, wo eine 
heiße Quelle, nach Amer Rublah zurük. Es folge nun ver Reiſe⸗ 
baricht des Capt. Sadlier ſelbſt. 


I. Abxeiſe von EI Kathif über Amer Rubiah na 
el Ahſa (ircig Lahiffe bei Sadlier) de). 


Nicht der direcie Weg konnte damals nach Dreyeh einge 
fchlagen werden, weil nach der Veſiegung und SZerflörung dieſer 
Gentralfiges der Wehabitenmacht die türfifh-Agpptifhe Armee an 
verſchiedene Puncte ſich zerfireut und Poſto zur Zügelung ber Be 
Winen, wie zur Gontribution des Landes gefaßt hatte, auch noch 
kelne fichte Communlcatton zwifchen ver Küfte und jenem Central-⸗ 
fige erdifnet war. In el Ahſa ſtand aber ein Gauptcommando der 





3%) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. VI. Geogr. 
Not. p.462. " *°) Jomard, Notice g£ogr. sur la Carte de Pays 
de Nödjd in Fel. Mengin, Hist. de THeypto T.II. App. p. 57%. 
582, und defien Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823 

®) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on tie 
Persian Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transaot. of.the 
Lit, Soc. of Bombay. Lond. 1828. 4 VoL II. p- 449498. 
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türfifchen Armee unter dem Kaſchif, ber die Ueberreſte ber tür⸗ 
tiſchen Truppen daſelbſt zuſammenziehen und dem Welblager des 
Ibrahim Paſcha gegen ven Weſten zuführen ſollte, wodurch als, 
lein einige Sicherheit, tiefer in dad Land vorzudringen, auch für 
einen bloß einfachen Reifenven, wie Gapt. Saplier war, gegeben 
ſchien. Um aber EI Ahſa, das freilich ſehr weit gegen Süd aus 
Berhalb dem Wege lag, zu erreichen, mußte man erft direct gegen 
DB. das große Lager Amer Rubiah vom -Beduinen-Stamme 
der Dent Khaled beſuchen, weil nur biefe, wie felt Niebuhrs 
Zeiten bis heute dort der mächtigfe umd herrſchende Tribus geblie⸗ 
ben %), im Beflge Hinzeichender Kameele waren, um Lafthiere für 
die Karawane zu liefern, die zum Xransport ver Embaſſade nach 
Medſched unentbehrlich ſchienen. An dieſen Tribus hatte Ibrahim 
Paſcha, nach Beflegung ver Wehabiten, als an die urfprünglis 
chen Gebieter im Rande, daſſelbe zurüderftattet, als er ſich 
aus biefen Gebieten mit feinen Truppen zurüdziehen mußte, doch 
mit der Verpflichtung, die Kriegskoſten zu erfegen und einen jähre 
lichen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Grfter Tagemarfch%) (28. Juni 1819). Erf um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfe Slahat bei el Kathif auf, 
rüdte aber an dieſem erfien Tage nur ein paar Stunden (7 Mil 
Cugl.) vor, bis Mafchref, einem Bebuinenlager, das am Rande 
der Dattelpflanzungen und der Wüſte bei einigen Brunuen, in 
einer Reihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgefchlagen war, 
auf dem man im Monpfcheln die erfle Nacht verweilte. 

Bweiter Tagemarſch (29. Iumt). Nach beſchwerlichen, zur 
Weiterreiſe notwendigen Zurüſtungen der Karawane begann ber 
Cinmarſch in die Wüſte, über ihre Sandhügel und Sanpflär 
Gen. Diefe Iegtern waren mit einer dicken Salzkruſte überzogen, 
die bei jedem Schritt von ven Laſtthleren durchbrochen wurde. Nir⸗ 
gend war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf den 
Gandhüge® hie und da wenige Sadbüſchel, einiges Früpplige, 
braune Gebüfh, und ein mehr kuglichet Kraut, Ifhnan der Ara⸗ 
ber, mit dien, langen, ovalen Blättern, die von einer falzfausen 
Flüffigkeit firopten, aus deren Aſche, nach dem Verbrennen derſel⸗ 
ben, Alkali und !Botafche bereitet wird (65 ein Mesembryanthe- 
mum?). ” 





*") Mebuße, Arabien S. 340. ) Cap. Badlier, Acc. I. c. II. 
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Am dritten und vierten Marfchtage (meift von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; doch Härte die 
Salzkruſte auf und der zu-tiefe Sand in der Küftennähe trat zu- 
züd. Am Ende des vierten Tages verlieh man die Sanphügel 
ganz, welche ven Bellen bed Oceans darin gleichen, daß einer hin» 
ter dem andern auffleigt, aber ſtets ſtell abfällt, und dieſer Gteil- 
abfall immer gegen den Güden gerichtet iſt. Die Hihe, mit Glut⸗ 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erſticken, dabei das Waſſer 
fo fparfam, daß man bie erſten Brunnen mur in 16 Gtunden 
(40 MU.) Abſtand von el Kathif traf, wo einige Wanderbevuinen, 
ein Hirtenflamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf dortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarſch begegnete man einer fehr zahle 
zeichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, die auch das 
ſelbſt, 7 Bruppen von Hütten, jere von 150 Famillen etwa, mit 
etwad Adercultur und Dattelpflanzungen, ausgenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe liegt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. iR volfommne Wüfte. Den Beduinen if dies feine 
Entbehrung auf.ihren Wanderungen; denn fie führen alles mas 
fie brauchen, mit fi, Haben alſo Feine Ortſchaft von Nöthen; zur 
Grfsifegung find ihnen Brunuenftellen hinreichend, bei denen fie je⸗ 
doch andy mur fo Iange verweilen, ald es für ihre Thiere Bedürfniß 
iſt. Aber der europälfche Reifende kaun von Beſchwerde fagen, und 
ganz in ver Gewalt feiner Bührer muß er fich noch obenein von 

ihnen jede Erpreffung gefallen laſſen. Diefe blieb denn auch bei 
dem Sheikh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht aus, 
ehe noch das naͤchſte Ziel, dad Lager ber Beni Khaled zu Amer 
Rubiah erseicht war, wo eine andere Obergewalt bie feine ver⸗ 
draͤngte. 

Dom 4. bio 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rubiah. 
Der Sheikh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gewänbern 
übermäßig umhült, aber barfuß im heißen Sande Mhergehend, 
war beim Empfang voll ceremonieufer Höflichkeit, aber Im Herzen 
ein fehlauer Betrüger. Er trug um das Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Leibe einen Scharlachrock und darunter Gewande 
von Goldſtoff; flatt aber für die Börderung ber Weiterreife zu for- 
gen, hielt er feine Gaͤſte abfichtlich auf, und fuchte Furcht vor ben 
säuberifhen Tribus der el Ahfa (Aiciman) zu erwedten, um 
zur erhöhten Lohn für feine Ecorte und flärkere Preife für die 
Miethe feiner Kamerle zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 
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bes Trandportes und der Sicherheit, mußte man fh aber an den 
Scheikh Halten, der dafür verantwortlich iR. Der vorherige Scheith 
von Maſchref hatte zwar fehon feinen Accord mit dem Meifenden 
gemacht, ihn bis el Ahſa zu führen, und deöhalb fi jedes Kameel 
mit 3 Kronenthalern vorausbezahlen laſſen; hier, im Lager feines 
Oheims des Scheifh Mahmud zu Amer Rubtah angekom⸗ 
men, erflärte dieſer: feinem Neffen flehe das Recht gar nicht zu, 
den Reifenden weiter zu eßcortiren und mit Lafthieren zu verfehen, 
vas fei feine Sache. Er ließ fh für jedes Kameel noch 2 Kro—⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom lee zu kommen. Und auch das zu erreichen, war un⸗ 
gemein ſchwer, trot der höflichften Verſprechungen, mit denen Lüge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Berfprochenen, und ſelbſt 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein ſchienen. Und 
wenn auch im Lager noch fo demüthig und ſchmiegſam, um eines 
Gewinnes willen, wurden dieſe Bührer, ſobald fle mit ihrem Schuͤt⸗ 
ling die Wüfte betreten hatten, und er num ganz im ihrer Gewalt 
war, doch feine Deöpoten. Bel Oppofition würde es ihnen ein 
Leichtes gewefen fein, ihren Anvertrauten in ver Wüfte den Tod 
zu bereiten; fle aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
nur zu erinnern, ſcheint ihnen da, wo fle unumſchraͤnkte Des poten 
find, lächerlich. 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa konnte in 4 
Zagemärfchen, vom 7.—10. Sult, zurüdgelegt werben, eine Strecke 
von faſt 20 geogr. Meilen (96 Mi. E.) gegen Süͤdoſt. Alſo ver 
vorigen Direction gegen Werft zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Waffer verfehen. Nur auf ver erften Hälfte des Weges wurde ber 
einzige Wohnort, dad Dosf Hudlah, paſſirt; e8 war ummanert 
und von einiger Eultur umgeben, auch fah man unter dem Schug 
der Mauern einige Schafheerden weinen. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, ber die Umgegend befruchtete und Dattele 
gärten wäflerte. Umher aber Iagerte ſich wieder Salzwüſte. Diefe 
Angabe des mehr ald gewöhnlichen Waſſerreichthums an biefem 
Dre, ven bie Scheifhs-Karte Jouniah ebenfalls mit Angabe einer 
Duelle bezeichnete, Hielt Jomard 97) vorzüglich wichtig zur Beſta- 


) ‚Jomard, Notice g&ographique anr le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; ber. bei Mengin, Hist, de te TIL. I 
PR se, und derſelhe in Etudes geogr. et hist. Paris, 10 
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tigung feiner Gypotheſe vom einem continwiriiigen Taufe eine Wadi 

Aftan, von dem ſchon fräher die Rede war (f. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, ver Rame des Diftrictes nad Eapt. Sadlier, 
deffen Hauptort er Fuf (Foof) nennen Härte, der aber offenbar das 
GI Hefhuf anderer Berihterflatter, wie bei Jomard, iſt, wurde 
wer Gaptain vom türkifchen Kaſchif des Paſcha ſogleich zur Au 
dienz gelaffen und mit bem gewöhnlichen Höflichkeitöceremoniell ab · 
gefunden, fonk aber zeigte derſelbe feine Sorgfalt für fein weiteres 
Sorttommen, umd erft nach langer Zögerung von 9 Tagen Aufent ⸗ 
halt, wurden ihm die udthigen Pferde und Kameele nebſt einem 
Metmandar (Bremenführer) zugefertigt, um dem Buge des Ka⸗ 
ſchif ſelbſt nach Dreye h zu folgen. 

Leiser war Capt. Sadlier mit keinem Inſtrumente zw aſtro⸗ 
nomifhen Ortöbeobadytungen verfehen, ſondern gebrauchte, mie obm 
bemerkt ward, nur die Bouſſole zu feiner Orientirung; dadurch iſt 
wie Kartographie dieſes Binnenlandes noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von ihm folgende Bemer- 
Bangen 9). 

El Gofhuf, ver Hauptort, iR ein Wort, mit Mauern und 
Hroßem, trodinem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore bie Ein- 
gänge bilden. Im Bort ſelbſt find die Häufer nur Mein, außer» 
Halb, im Oft des ort, llegen vie Vorſtädte, gleich einem offenem 
Dorfe, mit Eulturland und Dattelpflanzungen, nad Schägung etma 
von 15,000 Seelen bewohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
offen tragen follen. 

Ein amred Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Jomard, 
Uegt eine gute Viertelſtunde im Norden bes vorigen, mit trodnem 
Graben und nur einem Thor, und gleichfalls von offenen Dorf- 
ſchaften als Vorſtaͤdten umgeben, geringer als EI Sofhuf, aber 
doch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra« 
gen. Die Dattelpflanzungen, zw deren Schutz jene Forts dienen, 
ziehen aber noch viel weiter oftwärts, und eben fo die Dorfichaften 
and Weller, In ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevdlfe 
zung von 50,000 Menfihen giebt; eine ſchͤne Eultur-Dafe, die 
hiareichend mit gutem Waffer, Brunnen uns Seen, audgt ⸗ 
Rattet iR. Aber einen Fluß, fagt Capt. Sadlier, Tonnte er 
nirgends wahrnehmen, au feine Spur davon, melde 
etwa mit biefen Seen in Verbindung flänbe; auch werficherten Tür 
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Ten wie Araber einftimmig, e8 fei hier Fein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (f. ob. ©. 227,232, 233), z. B. 
Bei D’Anville, Baugondy, Mentelie, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doch meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenftrom (ein 
fogemannter Seil, Gießſtrom n. v. Hammer) feinen temporaiten 
Kauf vieleicht wel zwiſchen den Sanbhügeln and feine Auslavung 
zu diefen Seen Haben Einne. Ouellfirdme, d. 5. Wafferrinnen, 
Eleine Ganäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Sammer, heißen 
Efladf (Blur. Feledſch). Es flimmt dies auch mit v. Ham⸗ 
mer's Bericht aus dem Dichihannuma, bad ebenfalls keinen con⸗ 
ninuirlichen Fluß Afnan ober Aftän, ſondern nur einen Wadi 
kennt, fo daß Jaubert'd Ueberſetzung ded Edriſi, la iere d’Af- 
nan, daher irrig fein muß ©). 

Im dieſer fruchtbarern Daſe el Ah ſa wird Weizen, Sehe, 
Reis gebaut; die Dattel iſt das Hauptprobuct; Brädte und Ge⸗ 
möäfe find nicht gut; Apricoſen find ſchlecht, die Belgen hart, die 
BWaffermelonen troden. Der Tamariskenbaum wähft bei ſorgfälti⸗ 
ger Pflege hoch und dient als Zimmerholz zum Dachdecken. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und dad Audtauſchmittel für 
einen nicht unbebeutenden Handel, der mit dem Binnenlande getrie- 
Ben wird, fo wie mit dem nächſten Gafmorte Andjir (f. oben 
S. 420), über welchen el Ahſa felhe ausländifchen Bevürfaifle er⸗ 
Hält. Bon einer Stabt el Ahſa, welde man früher mit der 
Landſchaft el Ahſa vermechfelte, wie noch Niebuhr eine Pro⸗ 
vinz Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Mefinenzitant 300) 
Lachfa (wahrſcheinlich EI Hofguf?) nannte, haben vie neuen Er⸗ 
Zundigungen nichts erfahren. Au Burkhardt!) nannte mem ir 
Meta noch eine Landſchaft el Ahſa (auch Haffa), berüͤhmt wegen - 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer zeichen Bewäflerung, wegen des 
Kleed, ven’ man da baute, und ber jhönen Pferdezucht, weshalb 
der Wehabi⸗Chef jedes Jahr dahin feine Pferde auf pie Weite 
ſchicte. Aber er Hörte audy eine fe ummauerte Stabt ebenfalls 

amit dem Namen el Ahſa belegen, vie fi im Jahre 1797 fehr 
tapfer gegen die Angriffe des Paſchas von Bagdad vertheidigt has 
ben ſollte. Man fagte, fie fei im 10ten dabrhander von dem Kae 


2) d. Hammer, Wien. Jafrb. 1841. 3. XCIV. ©. 156, 
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maten erbaut (f. 0b. ©. 148); ihren Sechafen hoͤrte Burchhardt Alpe 
(wol Anpjir) nennen. \ 

Am 21. Juli mußte der Rückweg über das Lager Amer Ru 
biah genommen werben, von woher man gekommen war; body 
wurde ein Eürzerer, mehr weſilicher Weg Über das Dorf H owa⸗ 
rah mit Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war bie ganze 
Strecke, die vom 21. bis zum 24. Juli zurüdgelegt wurde, hoöͤchſt 
dde, traurig, ohne Waffer, und nur hier und da einzelne Graß- 
büfcgel am Wege zu ſehen. 


D. Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts na Dreyeh 
(Deraaije bei v. Hammer) In el Aared 2) (el Aaridh 
bei v. Hammer). 


Die Strecke vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Ku- 
biah bis nah EI Munfuha (Manfunfche bei v. Hanımer) bei 
Oreyeh wurde vom 25. Juli bis zum 3. Auguf, in 9 Tagen 
wit einem Kaſttage, alfo in 8 Tagemaͤrſchen zurückgelegt, ohne 
daß man eine einzige menſchliche Wohnftätte antraf; eins Cindde, 
die wol durch wie Eürzlichen Kriegsbegebenheiten noch menfchenler- 
zer geworben fein mag, als fie es zuvor ſchon geweſen. Es iſt 
dleſes Land jene Landſtrecke, welche Burdhardt zu feiner Zeit In 
-Mekta mit dem Namen Zedeyr?) belegen Hörte, der uns fonf 
unbelaunt geblieben iſt. Burdfarbt erfuhr, das Gebiet von el Ahſa 
werbe vorzüglich vom Aribas der Beni Khaled (ſ. ob. ©. 42), 
der ſehr weit verbreitet, bewohnt, auch von den Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig ver Benezeh, und von vem Zab- Tribus. Dog 
fänden ſich daſelbſt wie auch in Nedſched mehrere Tribus ver Weni 
Goſſeyn, die zur Perfer»Gecte der Aliden gehörten. 

- Am erften Tage, 25. Jull, brach Sadlier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergiges, aber ganz bes 
Rand, jedoch mit feſterm Boden, zu durchzlehen, ald jenen Sand⸗ 
boden, ver gewöhnlich die Ebene det. An einem großen Bruns 
nen, In der von Hügeln umgebenen Ebene, wurke Halt gemalt. 

Bweiter Tag, 26. Jul. Auf dem Marſche gegen WEB. 
war fein Waſſer zu finden; die Luft wurde Fühler, unfreitig 
weil man ſich immer Höher und Höher gegen Das Innere erhob, 
obwol Gapt. Sadlter auf dieſes hypſometriſche Verhättniß lelder 


302) Capt. Sadlier, Account 1, c. III. p.466. ?) Burckhardt 1. c. 
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nicht beſonders aufmerkſam geweſen zu feln ſcheint. Die Wüſte, 
ſagt ex, wurde etwas beſſer; fie bedeckte ſich mit Braß, grünen 

Dicichten und Gebüſch. Die Mimofe (Babul) ſah man in 
Bluͤthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
dem Captain auch aus Invien befannt war, zeigten fich, und nun 
bald auch Wild; einige Hajen und Rothwild wurden ger 
fchpflen. 

Dritter Tag, 27. Jul. Weg gegen Weit, kein Waſſer. 

Bierter Tag, 28. Jull. Marſch gegen WeR und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen das Waller durch die 
Kameele heraufgezogen werben mußte. 

Fünfter Tag, 29. Jull. Raſttag, um die Schläude mit 
Waſſer zu fülen, am Nachmittag brach ein Donnerfturm los mit 
heftigem Regenguß. 

Sech ter Tag, 30. Juli, Hier führte ver Weg immer ges 
gen S.S. W. über bergiges Sand mit Fiefiger Oberfläche, auf 
der an vielen Stellen dad Regenwaſſer noch ſtehen geblieben war uud 
Die ganze Wüßte erfrifcht hatte. Im einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentlich Seil ver Araber) war vieles Waſſer zufammengelaufen, 
an deſſen Ufern mehrere Mimofen zu ſchoͤner Höhe emporgewachſen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht. 

Siebenter Tag, 31. Jull. Erft ging ed gegen S. S. W. an 
Nullah bin; dann gegen SW. und W.; dann durch eine öde mit . 
Steingeröll bevedte Ebene, Der Rullah fließt gegen NND. 
ab, verliert ſich aber bald in dem Deſert; vie Berge, von denen 
ex herabfommt, find ganz dveKiesberge, bie aber mit großen, 
loſen Rollſtelnen beiegt find. An der Station Aurmah brachte 
man die Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Gin kurzer Marſch, der ſchon Mite 
tags am Bahul Bahban beendet wurde, mo man einen Strom 
Regenwafler vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Gin Donnerfiurm brachte am bie» 
fem Tage auf Halbem Wege einen Aufenthalt, fo dab man erſt 
am folgenden Tage, ven 3. Aug, EI Manfuhah (Manfudſche 
nad v. Hammer) erreichen Eonnte. Die Nachtmärſche waren auf, 

. Diefem ganzen Wege viel unangenehmer ald zuvor, da die Kata» 
wane wol aus 600 Kamtelen beftand, die zu Gruppen von 10 bis 
15 Stüd zufammenzogen, fo daß die Bagage eines Jeden eine 
eigne Gruppe bilbete, Die Marſchordnung war indeß fehr zwei 

. mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweiſern geführt fand uns 
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ter dem Commando eines Gavallerie-Officiert. Die große La« 
terne, auf dem Sattelknopf eines Kameels auf hoher 
Stange angebracht, war dad leitende Augenmerk des gan« 
zen Bugs (vergl. 2.8. Mof. 13, 21), und um dieſen zufammen- 
zubakten, wurden des Nachts, von ber Ftonte bid zur Ardiergarbe, 
mehrmals Piſtolenſchuffe losgefeuert, die Stellung ver verfchiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Außbehnung der Kara 
wane zu hindern. Die Zahl der wilden Tiere, Denen man in bie 
fen ungeheuern Auddehnungen begegnete, war geringer, alß fie 
Irgendwo dem Captain vorgefommen tar; man ſah nicht über ein 
Dugend Jerboad (Dipus jerboa), mur etwa 3 bis 4 Hafen, chem 
To viel Guanas (mol Iguana oder Leguana? d. 1. Giveren), etwa ein 
Yalbed Dudend Wäfenrephühner mit jhwarzer Bruſt, daher 
ihre Name Bagra fara (f. Erdt. XI. ©. 508), und einige blaue 
Zauben; Krähen nur felten. Gine Art Igel (? Hedgehog kei 
Sadlier) war der Gegenſtand ver Jagd der Bebuinen, Die ihn, 
wie faſt alle Thlere die fie in der Wüfe finden, wie Jerboas, Ci⸗ 
wesen, Guanas und ſelbſt Schlangen braten und ſich wohlſchmeden 
laſſen. Doch müſſen fie alle nach ihrem Geſetz gethdtet fein, d. L 
unter ber Ausrufung „Vidmillah“, d. h. in Gottes Namen. 
Nur das wilde Schwein macht hiervon eine Audnahme, das als 
gu unrein nie von ihnen verſpeiſet wird. 

EI Manfnhah (Menfudſche) iſt cime Stadt mit einigen 
guten, zweiftdifigen, aus Erde und Gteinen erbauten Gäufern, mit 
platten Dädern, deren Wefefligungswerte, ein Wall und Graben, 
von Ibrahim Paſcha zerftärt ward. Man gab ihr Damals eine 
em 2000 Bamitien ſtarke Berölferung. Mur eine gute Vierselftunbe 
fern davon gegen Nord liegt, durch Ruinen von Wälkn and Ges 
bauden von jener getrennt, eine zweite noch ſtürker beoMferte Stadt. 
EIRYED. Beide Deiſchaften find mit fehr guten Waffetn, in tie- 
fen Brunnen, verfehen und von weitläuftigen Dattelpflangungen 
mumeben. Im Winter bilden die Negenbäds (Oleßbache, d. i. 
&eil) ven ven dden Bergen umher einen bedeutenden Strom, 

der dad Thal iberfchmenmt. Get den Siegen der türkifihen Are 
mer Über bie Wehabt waren bie Vewohner dieſer Stadt, von der 
Die frühere nan zerflörte Reſidenz Dreyeh nur eine kleine Tagt - 
welfe gegen N.EB. entfernt Legt, im fehr gebrüdte Zuftänbe gerathen 
Nre Mausen woren zerfldrt, Ihre Gruten von dem Türkenbwere aufs 
gezebrt, Weigen und Serſte war um Feinen Preis mehr zu Saufen; 
im keinem einzigen ber Dorfer Hatten wie alles zerſtdrenden Kürken 
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and nur ein einziges Pferd zurückgelaſſen; die Schaafheerden wa- 
ren mit dem Heere fortgetrieben. Ein Schaf koſtete 4 Kronentha- 
ler, 3 Eier einen Plaſter; eben fo theuer war das Obſt, wie Pfir⸗ 
ſich, Felgen, Melonen; Gemüſe nur ſchlecht und blos altes haries 
Kameelfleiſch war feil. Man ſah nur noch, wo vordem Wetzen 
und Gerſtenfelder angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt go⸗ 
weſen. Ginige einfallende Megenfchauer in dieſer Jahreszeit ſah 
man als eine ganz außerordontliche Erſcheinung an, deren die Altes 
Ren Araber feit Menſchengedenken fi nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, daß man währen ber Winterzeit Hier Reis 
Heftige Regengüffe erwarte, und Daß es dann in die ſem ler⸗ 
haben Ilegenden] Berglande eine fehr kalte Jahredzeit 
gebe. Hein Haben wir vie Veftätigung einer fehr hoben Lage 
des Landes Nedſched um Dreyeh, wenn ſchon weder Rei« 
naud noch Capt. Gadlier, auf ihren Marſchrouten gegen das 
Binnenland, eine beſondere Aufmerkjamfeit auf dieſes fo merkwür- 
Dige, vielleicht in den refativen Verhältniffen weniger unmittelbar 
merkliche, almählige Auffteigen gerichtet zw Haben feinen. Ein 
alter Araber fagte zu Captain Saplier: „Allah if groß! drei 
Wunder habe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und 
einen Franken (den Captain) in EI Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte.” — 

Ueber ven von el Ahfa verhaͤlinißmaͤßig mit zu nörbfichem 
Umſchweif zurüdgelegten Weg bemerft Gapt. Sadlier, daß bie 
nähfte Werftraße von el Ahſa nah Dreyeh über den Ort 
el Sulegmeh führe, die man in 10 Tagen zurädiegen könne. 
Auch war e6 die Abficht des Kafchif geweſen, biefen mit der Ka⸗ 
zawane zu nehmen; ba er aber auf Ihm ven feindlichen Tribus 
der Saadeh⸗Beduinen zu begegnen fürchtete, fo wich er diefen 
pldblich durch eine mehr nord weſtliche Richtung feines Marſches 
aus. Ginem Trupp turkiſcher Truppen, bie in el Suleymeh gar- 
niſonirten, hatte er Befehl gegeben, auf ver Stätion Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu flogen. Da aber an berfelben keine 
Spur biefes Kommandos fid zeigte, fo wandte fi die Karawaue 
von da erſt gegen Süd, durch welche Umwege die Marſchroute nach 
el Manfuhah bis zu 14 Tagerelſen ausgedehnt wurde, zu welcher 
nur 10 direct ndthig geweſen wären. Die erſte Hälfte des Mar⸗ 
ſches fehte man, weil Feine Attaque zu fürdten war, den Weg 
auch des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, weil man Ueber⸗ 
faͤlle befürchten mußte, marſchirte man nur am Tage, Denn in 
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ver Nacht gegen ben feindlichen Ueberfall zu fechten, war boppelt 
gefährlich, weil dann auch die Kameelführer die Laſten ihrer Thlert 
abgefchmiffen und ſich zu den Feinden, ven Beruinen, gegen ihre 
turkiſchen Unterprüder gefelt haben würden. Zu el Manfuhah, 
‚ wo Gapt. Saplter lange Zelt raten mußte, ehe er weiter ziehen 
Eonnte, langte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Suleymeh an, wodurch man Bolgenved *) erfuhr, was zur Che 
zafteriftif türfiicher Verwaltung in Redſched beachtenswerth if. 

Bu el Khardj, der Provinz in welcher el Suleymeh 
liegt (el Chardſch Hei Niebupr; das Dſchlhannuma, fagt 
v. Hammer, Senne feine Landſchaft diefed Namens) 5), wohnten 
4 Sheifh des Tribus Saoud, d. i. des herrfchennen im We⸗ 
Habiten-Meiche; darunter andy die dort fehr berühmten Abpallah 

- und Abdul Uziz, denen Ibrabim Paſcha Gnade zuerkannt und 
feine Protection zugefichert, fie felbft mit Ehrenkaftanen befcenft 
hatte. Als er aber diefe oſtliche Seite Arabiens, in der er ſich mit 
feiner Armer zu erhalten außer Stand geiegt ſah, verlafien mußte, 
wollte er dieſe Sheilho zuvor vernichten, und ſchickte den Afchofa- 
ver Baſchi nah el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Macht 
aber zu gering war, fle offen zu befriegen, griff er zum Meudel- 
"more. Er lud fle zu einem Gaſtmahle ein, da8 mit ihrer Ermor- 
dung beſchloſſen ward. Die Kolge war unmittelbar die Empörung 
ver Beduinen, die ſich zu rächen 1500 Mann flart ven Türken- 
haufen verfagten, der in el Suleymeh Schug fuchte, und auß ver 
dort fehr geängftigten Lage erft Durch dad Detafchement des Kaſchif, 
das dieſer zu diefem Zweck dabin geſchickt hatte, befreit werden 
konnte. 

Wir begleiten Capt. Saplier für jegt nur noch von el 
Maufuhah zwei Meine Tagemärfche weit, am 13. und 14. Aus 
guft, bis in die Gegend ber zerftdrten Haupiſtadt der Wehabi, 
Dreyeh 6), richtiger Deraaife nad v. Hammer, die erft wenige 
Monate zuvor von der folgen «Höhe ihrer Reſidenz, ſeitdem Ab⸗ 

dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schloffe aufgeftedt und als gefangener König der Wehabi 
zur Hinrichtung nach Aegypten und Stambul abgeführt war, plög« 





#4) -Capt. Sadlier, Acconnt 1. c. III. p. 471. 9 ». Hammer, 
Bien. Jahrb. a. a. O. &.127. *) Felix Mengin, Histoire de 
I’Egypte sous le Gouvernement de Mohammed Ali etc. Paris, 
1823. 9. T. I. Hist. d, Wahabys p. 183 etc, 
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lich herabgeſtürzt und durch Erflürmung, Plünderung und Brand 
in einen Aſchenhaufen verwandelt war. 

Am erften Tage, ven 13. Aug., rüdte Eapt. Sadlier ?) 
von EI Manfuhah, erfi gegen N., dann gegen W., durch ein auße 
gedehntes Thal vol Ruinen, in dem jedoch noch weitläuftige Date 
telpflanzungen und zahllofe Feigenbaͤume, die Zeugen früherhin ſehr 
Rarter Bevölferung, ftehen geblieben waren, vor bis zur Station 
El AHeimeh (wahrfheinlig Aatnizer). Nur wenige Eiende ſah 
man bier noch umherſchleichen. 

Am zweiten Tagemarfche ging ber Weg nordwärtd durch 
daſſelbe Thal, das ſich aber In eine Ebene dffnete, die quer ge» 
gen Wert durchkreuzt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
fehr rauhem, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Huf» 
fiah Hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege konnte man noch bie 
Gleife der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrnehe 
men, welche vom Weften Her in jene Öftlich anliegende Ebene trans⸗ 
portirt werben mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, die 5 volle Monate (vom 5. April bis 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der In Grundſchleßung verfelben ende⸗ 
ten. Die Lage ber vernichteien Stadt konnte Capt. Sadlier e) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von El Manfuhah bes 
ſtimmen. Dreyeh Tag am Gnpe eines tiefen, engen Thals, das 
Durch ganz dde Berge eingefaßt iſt. Gegen Wer zog ſich jene aus⸗ 
gedehnte Bergrelhe von N.W. gegen SD.; eine andere ſah man 
Än der Berne gegen N., bie wahrſcheinlich gegen N.D. zieht. Die 
Thürme und die Ummauerung ber Stabt wurben volländig demo⸗ 
lirt; die Ruinen ſah man in fehr großer Auspehnung ſich außbreis 
ten, und erfannte nur an ben Mauerreften bie Lage der Hauptflabt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch einen tiefen 
Graben und gegen Weſt durch eine Meike von Thürmen gefchügt 
war, welche durch Mauerlinten zufammenhingen. Diefe Weſtſelte hieß 
Zarifa und mar von der Oſtſtadt Selle durch einen tiefften Ras 
pin geſchleden. Auch dieſe Oſtſtadt war durch ihre eignen Thürme 
und Stadtmauern eingefchlofien. Den Ravin, oder diefe tiefe Re— 
genſchlucht, durchfließt das ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterdzeit fehr ſtark anſchwillt (ein Seil?). In 
beiden Stabtabtheilungen fah man, der allgemeinen Zerfldrung un⸗ 
geachtet, doch noch einige gute Gebäude in Ruinen ſtehen; aber 


”) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p. 471, *) Ebend. p. 473, 
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Gehe turtiſcher Berwäflung dedite dad Ganze. Die Dattelpflem- 
zungen um bie Hauptſtadt waren ungemein auögebreitet geweſen, 
und hatten den größten Schat an Nahrung für das Volk, fo wie 
die weitläuftigen Bärten umber fehr gute Früchte geliefert, wie 
Datteln, Aprikofen, eigen, Granatäpfel, Citronen, 
Weintrauben u. v. a. Bon alle dieſem mar nichts mehr zw 
fegen als Dürre und Wüſte. Ehe Ibrahim Paſcha ſich mit jeine 
Armee von da zurüdzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbau 
und abhrennen, eben fo alle Obſtwaͤlder. Welde Vernichtung, die 
durch Grnerationen micht wieder erfeht werben Tann! Selbſt Bette 
Ir uud Bagabunden fanden hier kein Aſyl mehr, und was ven 
den Bamilten der Bewohner dem Schwert oder her Selaverel ent» 
rann, fiebelte fich meift in dem benachbarten EI Manfuhah an. 

Gapt. Sadller, ver Hier das Feldlager des Ibrahim Pa- 
fon nicht mehr fand, da berfelbe gegen ven Weften nach Medina 
abmarfchiet war, rüdte, um feine Gratulation anzubringen, ihm 
ma, und ward fo der erfte europäiſche Meifende, der vie ganze 
arabiſche Halbinfel quer durchzog, was feinem andern vor 
und ned) ihm geglüct if. Wir werden auf jenem Routier weiter 
unten ihn ferner begleiten, Hier aber müflen wir fürd erfle no 
eamal zu dem Beftadelande zurüdtehren, um bie einzelnen frage 
wentariſchen Nachrichten, die und darüber noch neuerlich zugefom- 
mm, zuſammenzureihen. 


Erläuterung 2. 


Sperielle Notizen über bie Topographie und Ethnographie 
der Piratenfüfe von Ras Muffendom bis Bahrein nah 
Leutnant Wpitelod. 


Bei der Aufnahme der Piratenküfte, unter Gapt. Guys 
Gommande, des Sureyer- Schiffe Pſyche, war in verſchiedenen 
Jahren, feit 1824, Leutnant H. 5. Whitelock von ber Indian 

+ Navy ganz beſonders aufmerkſam, fich eine genausse Kenntniß jener 
unbelannteren Geſtade zwiſchen Ras Muſſendom und Bah⸗ 
rein zu erwerben, und thellte därüber eine Reihe von ſelbſt an 
Ort und Stelle gemachten Beobachtungen mit, die, fo fehr fie auch 
manchen Zufammenhang unter ſich vermiſſen Iaffen, doch al® wahre 
Betelgerungen zur Kenntniß von Land und Volk Hier ihre Stelle 
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verbimen, ba fie aus ‚einer wenig bekaunt gewordenen Quelle ©) 
hervorgehen, bißher noch nirgends Beachtung der Geogtaphen ger 
wennen haben. Obwol einige Daten dieſer Beobachtungen auch 
fon von Wellſted in frinem Iegten Werke, ver Reife zus Gtabt 
der Kaliphen, fummarifch angeführt, fo halten wir es doch wajern 
Swecken für gründliches geo- und ethnographiſches Studlum ges 
mäß, Hier die wahre Quelle in ihrer Vollſtaͤndigkeit vorzuführen. 

ö Kaſchab over Kaſab (Coſaab bei Whitelock) u) im Weſt 
des Ras Mufſendom gelegen (ſ. ob. S. 424), iſt nur ein kleines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Verggeſtade 
umgeben, außer am Nordweſtende derſelben. Der Einwohner fing 
nur 50 bis 60, zu den Beni Schowa unb den Beni Hebeah 
(Bweigen der Oſchewaſimi) gehörig. Gin Eleiner Dattelhain bew 
ſchattet etwa an 15 Käufer und 2 elende Forts, bie mit 2 und 4 
Kanonen befegt find, von wo etwas Verkehr durch Küſtenboote mit 
der gegemüberliogenden Küfte betrieben wire, deren etwaige Einfuhr 
men hier mit getrorfneten diſchen und gutem Brunnenwaſſer zu 
bezahlen pflegt. 

Von bier ſüdweſtwaͤrts nah Raumps (f. ob. S. 390), dem 
Küftenorte, ſieht man mehrere alte Gebäude, Seuems genannt 
(ab fol Idol Heißen), die man Perſern () zuſchreibt, melde hier 
Idole verehrt haben follen, bis dieſe von den Wehabis zerſtͤrt wur 
den. Der Berichterftatter fah nur noch Trümmer von ihnen. 

Bon Cumza (Evomza) nah Ras el Kheima (f. oben 
S. 407) Yegen mehrere kleinere Dörfer an Buchten, vie Indgefammt 
vom Stamm der Dſchewaſimi bewohnt werden, wo überall gute 
Bafferbrunnen und guter Schug gegen bie Nordweſt ſtürme. 

Bon Rab el Kheima fünmermärts bi6 Amulgamein lie 
gen 2 folder Coves im Schutze bei ſchlechtem Wetter, welche Aſyle 
der Perltaucher find; fie heißen Muzahma, die eine etwas ober 
Halb einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lubeydha, die 
über eine Infel Al⸗ Umrah nach Amulgawein führt. Auf viefer 


®°®) Lientn. H. H. Whitelock, Ind, N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836— 1839, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Grahanı, Printer, 1844. p. 32—46. 
1%) 9. a. D. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obls 
erg 54, zwar mamenlos, aber wahrſcheinlich von demfelben 
achter. 
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Infel liegt ein trefflich gefdjügter Ort, genammt Gibini. In der 
Gore von AubeyoHa, liegen ſüße Wafferquellen unser 
vom Galzwaffer, und dieſes Borkommen debnt ſich von 
hier bis Bahrekn aus (mo es ſchon Edriſi beſchtieb, f. ob. 


GS. 305), wo viele Küſtenorte durch Holzpumpen, bie im 


Meerwaffer Reben, ihr ſüßes Waſſer erhalten. 

Bon Cumza welter ſüdweſtwärts bis zum Küfenorte Debay 
ziehen fi Dattelwälder Iandein bis zu einer Breite von einer hal« 
ben Stunde, und Brunnen liegen in verſchiedenen Diftanzen daruns 
ter an den Wegen. Die Küftenfirdmung If hier fehr reißend, von 
2% bis 3 Knoten in der Minute. 

Die Bewohner der Küfte von Ras Muffendom bis 
Sharja und Debay, jene Oſchewaſiml (Ioasmi-Biraten) fin 
tachfüchtig, und wenn ihnen auch das Corſarenweſen im Großen 
gelegt ift, fo treiben fie es doc im Kleinen noch täglich fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müſſen 
Aber beffere Segler auf ihren Booten find fie als ihre Nachbarn 
in Oman an der Küfle von Batna, die weniger mit ihren Kür 
Renfahrten vertraut find. Dabei find fie hochſt mißtrauiſch im 
Gandel und Verkehr, liegen unthätig auf Ihren Bazaren umher, bei 
Kaffee und Tabak mit Spielen und Gefchwäg fi unterhaltend. 


BGbehſtens bewäflern bie Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müf- 


fen alle andere Arbeit verrichten, die Kinder laufen nadt und wil, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Waſſer umher. Als Sunni- 


"ten, denn viele Tribus der Araber fielen feit ver polttifchen Schiä- 


ung, ver Wehabiten auch wieder ab von biefer Secte, find fie fehr 
ſtrenge in ver Abhaltung ihres fünfmaligen Gebeted jeden Tag, 
mad aber durchaus nur in Herplappern beſteht, wobei alle andern 
Beſchaͤftigungen und Unterbaltungen zwiſchendurch keineswegs R- 
send erfcheinen. 

Vorzüglich find e8 jene 4 Tribus der Dſchewaſimi, die 
Menaffir, die Bent Das und Mahama!l), welche diefe Kü« 
Ren, nach Whitelod's Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meiſt 
In Schilfhütten (Kadian) hauſend, bewohnen. Doc iſt die Zahl 
fehr unficher zu beftimmen; zur Zeit der Perlfiſcherei find faſt ale 
Städte von Männern Teer, und nur Weiber und Kinder unter der 
Pflege der Alten bleiben darin zurkd. Im Erleben IR daß einzige 
Geſchaͤft, das bie Männer betreiben, die Perltaucherel; aber jede 


eaij Whitelock, Account of Arabs 1. c. p. 32. 
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Stadt pflegt In Fehde mit ihrer Nachbatin zu ſtehen und auch bei 
vem Geſchäfte des Perlfangs fehlt es an Maufereien nicht. 
Nicht blos Hei Bahrein, obwol da am organifirteften, fondern an 
diefem ganzen Küftenmeere bis Vahrein findet dies flatt, 
noch nur in den Monaten Juni, Juli, Auguft und GSeptem« 
ber, weil In ven andern Monaten das Waſſer zu kalt dazu If. 
Im Winter Hindert auch die zu flürmifch bewegte See die Fiſche- 
rei, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in der Nähe ver 
Wohnungen, fortgefegt werden Tann. 

Der völlige Müßiggang, ber dann bei völigem Mangel an 
Agriculturthätigkeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Bon sobufter Eonftitution, von Jugend auf mit ven Waffen ver 
traut, an Gntsehrung jeder Art gewöhnt, dann Leine Beſchwerde 
ſcheuend, find fie voll Muth, Kühnheit und Selbftvertrauen. Das 
gemeine Volk, obwol flörrig und hartnaͤckig gegen feine Despoten, 
AR ſehr gehorfam gegen bie Väter, ehrt das Alter und zeichnet ſich 
ſelbſt durch Gaflfreundfchaft ans. Whitelod fand das Volk weit 
beſſer ald feine Scheithas, die er Despoten nennt, die ſich deshalb 
auch flets mit ftarken Leibwachen umgeben, zum Schut bei Erpreſ-⸗ 
fung des Gehorſams und ver Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, ver Abothubbi Araber, war 
tühn umd unternehmend; von 20 Lelbgarben, zu Kameel beritten, 


"war es umgeben, als er dem Schiffecapitain Buy, der auf dem 


Lande fein Zelt aufgeſchlagen, die Viſite machte. In einer Bas 
loppade angefprengt, machten fie plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
Belte, in beſter Ordnung Halt, ließen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheikh, im Halbfreis von ſei⸗ 
nen Leuten gefolgt, ſchritt gegen das Belt, von wo der Gaptaln ſich 
erhob und ihn ceremonids empfing. Auf Teppichen wurben im 
Belte die Sige bereitet, Kaffee und Erfriſchungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Gegenvifite gemacht; Ihre Artileriefalven „waren fo 
gut wie die ber britifchen Seapohys. Tanoun, dad Haupt ber 
Bent Yas»Tribus, konnte 400 Mann Bewaffnete ins Feld ſtel⸗ 
Im, und erhielt dadurch ein ſolches Uebergewicht über den benach⸗ 
barten Scheith von Sherjah und vie andern Häuptlinge ber 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Aftaque gegen Bade 
sein, im Jahre 1828, durch Geldbewilligungen ihn auf feine Geite 
309. Aber ald es zu den Atiaquen Fam, entflohen vie Gedungenen 
treuloß, fo daß man bafür hielt, der Scheifh ſtehe in doppeltem 
Sole. 
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Der Häuptling von Sharjah und Bas el Kheima wie der 
dortigen Dſche waſimi, Sultan Bin Suggur (im 3. 1624), 
hatte den -MWortheil einer großen Anzahl von Booten vor bem 
Sheikh von Abothubbi voraus; auch flanden beine faſt fort⸗ 
während in Fehde und Krieg. Disfer Sultan theilte micht wen 
offenen freiem Gharacter feiner Araber; die Briten fanden ihn talt, 
Hflig, treuloß; durch die Zerſtbrung feiner Feſten im I. 1819 und 
1820 wurde feine Macht zum Bü fehr nezügelt, wie fonk zu vie 
lem Mißbrauch geführt haben würde. Vor diefer Zeit ſoll er an 
100 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Cor⸗ 
farengefhäft Haben vom Stapel Iaufen laſſen, und da der Flippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alio fehr enge Gingang 
in den Berfergolf zwifhen Larek und ven Quoins, ihm fo nahe 
gelegen, voQ unbekannter Schlupfwinkel innerhalb der Buchten uns 
Meereäftraßen war: fo konnte biefe Gegend daß ficherfie Afyl fee 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nad) außen hat 
diefe in Fehden unter ſich verwandelt, zumal ba In Folge von je 
men auch ihre Ufurpationen auf dem perſiſchen @egengeftade verles 
zen gingen. Doc nennt Whitelod noch Immer eine Stadt Lin» 
gar auf dem perfiichen Feſtlande (zwifchen dem Weſtende der Juſel 
Kifhm und dem Gap Boſtana gelegen), welche noch damals von 
einen Zweige der Dſchewaſimi bewohnt, von einem Better des 
Sultan Bin Suggur beherrſcht wurde, als ein Bunded ſtaat 
deffelben angefehen werben konnte und einen nicht ganz unbebens 
tenden Handel trieb. 

Abothubbet2) (f. 06. S. 379) an dem großen landeinzie - 
henden Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Untergrund, ungemein 
vortheilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebaus 
tem Küftenorte, hat doch kaum ein Steinhaus und befleht meift aus 
Hütten. Die Küfte if Hier niebrig, mit Gandhügeln, hat nahe der 
Stadt mur wenige Palmen, ſonſt außer niebrigem Buſchwerk nur 
hie und da einzelne Graßftellen. Die Bewohner vom Tribus wer 
Beni Das, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng in 
ihren Obfervangen, unterlaffen nie vie worgefchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doc; nicht fo welt wie andere Moslemen in ver Bers 
achtung der Ungläubigen, fonbern effen mit ihnen fogar an einer 
Zafel und laſſen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und trinken, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit ha- 
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ben fie faſt in jeder Famille ein paar Sclaven, vie fle ſehr wohl« 
wollend behandeln, vie zu Moslemen geworden nicht felten zu Eh⸗ 
renpoften gelangen, und oft die Captame ihrer Boote und Hanbelds 
fchiffe werben, mit denen fle, um gute Geſchäfte zu machen, In weine 
Berne gehen. 

Diefe Araber heirathen frühzeitig, ſobald fle nur eine Samttio 
emähren Fonnen, und pflegen nach und nach Weiber bie gu drelen 
zu nehmen, die aber unter ſich in großem Unfrieven leben. Die 
Maͤdchen verhelrathen fich fehr frühe, ſchon im 14ten Jahre, bekom⸗ 
men viele Rinder, verblühen und altern fehr ſchnell. Sich nach dem 
Wolfen Ihrer Brauen zu esfundigen, IR ihnen große Beleivigu - 7. 
Ihre Grabflätten find ſehr forgfälrig eingerichtet, die Todten flet® 
mit dem Haupte gegen Mekka gerichtet, das Grab mit einer Stein“ 
platte belegt, die Vornehmern erhalien eine eine Domkapelle. 

Bon Abothubbe weſtwaͤris beginnt die große ſüdwaͤrts tief 
einſchneidende Bucht, die weftwärts bis zur Infel Sir Beni Das 
jene zahlrelche Gruppe von Küfteninfeln Herbergt (die ofle 
indiſchen Gompagnie-Infeln, f. 06. &.390) und bis zum Khor 
Daun reiht, von wo bie Küfte der Halbinfel Bahran winer 
gegen Norden aufftelgt (f. ob. ©. 420). 

Diefe bochſt zerriffene Küftenftredte nötbigte, bei Ihrer gefahre 
vollen erſten Beichiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Biyche, auf der ganzen Strede von Abothubbe bi6 Sir Bent Das 
die Ingenieure des Surveys in verſchledene kleinero Crpeditlonen 
zu teilen. ine dleſer Partbeien erhielt Whitelock zum Com⸗ 
mando, der im Bebruar 1824 die Pfyche verließ, und mit feinem 
Boote, dad auf 6 Wochen verprovlantirt war, diefe beſchwerliche 
Küftenaufnahme 23) begann. Der Sheikh Tanoun von Abos 
thubbe gab Ihm zwei gute einheimifche Boote mit, auch Piloten 
und eine ftarfe arabiſche Cocorte zum Schuß, unter Anführung 
feines zwanziglährigen Neffen, der ungemein eingebilvet auf feine 
Kameelreiterei und’auf fein Speerwerfen, wegen feines Stol« 
300 bei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jedoch in Ders 
achtung fand. 

Das erfte Lager murbe auf einer der vor der Küfte liegenden 
Infeln aufgefhlagen, wo man einen Eſel und 7 Kamsele zu ven 
Wanderungen Im heißen Sande fand, die, ald man bie Infel ver⸗ 
Ueß, und fie auch welterhin an der Küfte zu benugen wünfchte, 
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son den Arabern an lange Selle gebunden und von Ihren beiden 
Booten aus durch Geſchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durch die Mitte eines vier Baden tiefen Meeresarms 
eine ſchwimmende Karawane zu bilden gendihigt wurden, die 
glügtlih am jenfeitigen Meereöufer, zum Staunen der Briten, an« 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie 
Ion Wanderungen gefehen. Die hiefigen Araber find keineswegs 
won jenem hagern, dürren und Meinen Gchlage eines großen Thei- 
les der übrigen Galbinfel, fondern fämmig, musfulds, ungemein 
Kart und gedrungen, febr tüchtig für die Arbeit und zum Laſten- 
tragen geeignet; doch follen fie auch in der Jugend Hager fein, und 
erſt mit dom Mannesalter Im 30oſten und 40ften Jahre jene ſtarken 
Muskeln und Rämmigen Naden belommen, im Alter aber wieder 
mager werben. Sie bildeten ſich etwas darauf ein, im Wehaby- 
Coſtüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem vier Buß 
langen und drei Buß breiten roth, grün und gelben Beuge künſt ⸗ 
Ih umwunden, nicht jener einfadye Strid um den Kopf ges 
bunden wie bei den Bedulnen der Wüſte. Das Zeug iſt aus 
Baumwolle und Seide gewebt und muß mit feinen Ftanzen nah 
vorn zierlih über das Geſicht Hängen. An feloner Schnur muß 
wie Ledertaſche mit Taback, Patronen und dem Pulverhorm über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte iſt am Kolben 
meiſt mit Silber eingelegt; der 7 Buß Tange Speer in der Hand’ 
und der Dolch im Gürtel, nebft einem langen zweiſchneidigen 
Schwert, ohne Schutz am Handgriff, giebt ihnen ein martialifches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hembartigeß, vom zugefnöpftes Ges 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen die 
übrige Kielvung aus, fo wie über.alled ein mantelartiger Unwutf 
eines Oberfleives (Gamolin, font Abba genannt) von Wolle, 
‚oft fein, meift ſchwarz, mit Boldtrefien über ber Schulter durch- 
wirkt, ober bei Aermern auch weiß und braun geftreift, zu Preifen 
son 2 blo 30 Dollar. Um vie Hüften wird ein braun ober wel⸗ 
feB Tuch von Seide oder Baummolle gebunden. Das Haupthaat 
wird geſchoren, und nur kurzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Hemden, ſehr weite Röde, ein Tuch 
um den Kopf und ſtets bunfle Masken (j. ob. ©. 517 in Masfat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie folen ſchoͤner fein ald die 
Männer, die eine bunkglbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nackt umherlaufend, Halb in Waſſer und Schmug lebend, 
ohne alle Zucht, lelden durch ihre Unreinlichkeit ganz allgemein an 
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blſen Augen. Ueberhaupt iſt Unreinlichkeit, fie waſchen ihre eis 
der nie, ein Uebel das bei ihnen viele Hautkrankheiten nach ſich 
zieht. Nur die Häufer ihrer Wohlhabenvern find von Stein er⸗ 
baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beſtimmt, die nur mit 
‚geflochtenen Matten belegt werden. Ihre Diät, einfach und ges 
fund, beſteht in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bei ven 
Wohlhabenden in Reis, ver für die Armen viel zu theuer iſt. Die 
Reichen genießen täglich Relspillaw mit gekochtem Geflügel oder 
Lammfleifh; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunken. Das Tabade 
tauchen iſt weniger allgemein, weil viele der Wehabis es verwerfen. 
Datteln machen die Hauptfoft, Obſt fehlt; Limonen und Waffer- 
melonen werden jedoch von der perfifchen Küfte, von Lingar, oder 
aud aus dem Innern Lande, hierher zu Markte gebracht. diſche 
giebt es in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Vögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Gtörche, Sandreiter und andere, bie 
alle einen diſchgeſchmack Haben; Rinder find nur von Fleiner Art, 
der Ochs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Scha« 
fen, an Butter und Käfe fehlt es nicht, eben fo wenig an Eiern, da 
das Geflügel in Menge wenn "auch Hein if. Bei ber Natur bes 
Jodern Sandbodens, bemerft Whitelod, mäfle ‚man feinen pro⸗ 
Ductenzeichen Ertrag noch immer „bewundern; wahrſcheinlich nehme 
der Küftenftrich tiefer landein an Sruchtbarfeit zu. 
Der Sheikh Tanoun von Abothubbe ſprach feinen Ga— 
fen, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!*), vie 7 Tagereiſen 
landein vom Meere: in einem fehr fruchtbaren Lande liegen folle, 
und flug ihnen eine Excurſion dahin vor, zu der es jedoch leider 
nicht fommen follte. Auch ſprach er von einem Karawanen⸗ 
wege, ber von ber Küfle durch ein fehr ſchönes Thal zwifchen Päfe 
fen der Gebirgskette führe, bie man von Ras el Khelma erblicken 
fönne, und jenfelt nad) Oman bis Chorfafan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreßzeit, meint Whitelod, würde dies für ein 
paar britiſche Officiere der Station zu Bafidoh einen intereffan« 
ten Ausflug und zugleich eine Entdecungsreiſe abgehen. Der 
Sheikh von Sharjah würde bereit fein, ein folches Unternehmen 
zu unterfügen. 
Die vor der Küfte Legenden zahlreichin Infeln ver Oſt in⸗ 
diſchen Eompagnie, welde bei diefem Survey entdeckt und be» 
ſtimmt wurden, zeigten indgefammt fehr ſeltſame Formen und are 
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den in ifren Bergbilbungen, in denen Whitelod Trappge- 
Reine, vulcanifche Bebirgsarten, Granite, Gype, Sant- 
Beine, Eifenerze, Antimonium mahrgenommen haben will. 
Er Hielt eine genauere Unterſuchung jeber einzelnen dieſer Juſeln 
für eine ſehr Intereffante wiſſenſchaftliche Aufgabe. Auf einer bier 
fee Iafeln, die er Gurdy nennt, fand er einige Brunnen fühes 
Saſſer, aber an einem ſchlechten Anterplag, dem eine Korallen 
Awpe ven Zugang erſchwert; doch bemerkte er daſelbſt die Mefe 
einer ehemaligen Gtapt, von der no einige Gebäude anfe 
recht flanden. Auf der weſtlichſten dieſer Infeln, auf Sir Beni 
Das, traf er am ihrer Güpfeite eine ſchöne Lagune von 5 Taden 
Tlefe, bie eine fehr fichere Station barbietet, und vedhalb auch von 
vielen Perlfiſchern befucht wir, zu der aber nur eine enge Gin- 
fahrt von 3 Baben Waſſertlefe führt. Auch Wellfted Hat dieſe 
Inſeln auf feiner Borüberfahrt von Nas el Kheima gefehen!s); 
‚er erreichte fie am fünften Tage und nennt fie die Mandes- 
Gruppe; bie einzeinm Infeln ſchienen in Formation, Größe und 
Weftandthellen fehe viel übereinfiimmenves zu haben. Sie fein, 
fagt er, unfreitig vulcanifchen Urfprungs, denn Schwefel, 
@yp8, Antimontum, Eifen, bedecen fie, und ihre Gefaltun- 
gen find feltfam. Auch Seir Bent Das fei eine Gruppe fehr 
wechfelnder Pitgeflalten, der Farbe nach ſchwarz, grüm, grau, 
braun und ganz weiß. Gr beflätigt das Dafein jener fchönen La- 
gune, als Aſyl ver Fiſcher; Der ganze Hafenrand beſtehe aus auf⸗ 
gehäuften Muſchelbergen, welche die Dauer und Größe nes 
Berlaufterfangd bezeugen. Leider ward Wellſted durch Krankheit 
an genauet Unterſuchung ber mertwürbigen Berhältniffe dieſer In- 
ſeln gehindert. 

Alle viefe Inſeln gewähren dem bahinterliegenden Küſtenlande 
26 Gontinentes ſehr guten Schuß gegen vie Heftigen hier im ber 
Winterzeit vorherrſchenden Nord weſt⸗Stuͤrme, die jedoch auf 
zuweilen in ber guten Jahreszeit plöglich einfallen. Dieſes ganze 
wild und kühn ſich erhehende Geſtade wird durch biefe, zwei Drit« 
tHeile des Jahres vorherrfchenn wehenden Nordweſters über 
haupt gefährlich, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heftiger 
Orlane von daher find die Luft und hoch wogende See, bie 
gembhnlig dem Sturm ein paar Stunden vorhergeft. Wie ge 
fahrvoll 68 dann iR, hier vor Anker liegen zu bleiben, erfuhr das 
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Survehor · Schiff Discovery Im Bebruar 1822, Daß nahe bares 
war, hier bei nur 4 Baden Tiefe zu fcheitern. 

Das Hauptgefchäft für alle Bewohner diefer Geſtade Ik Perl⸗ 
fifcheret 35) in ven Monaten Juni bi6 September, meil dann 
das Waſſer warm genug geworben, um bad anhaltende Tauchen 
aushalten zu fünnen, und well vann zugleich, bei herrſchenden Winde - 
Fllen, überall Nares Waſſer fih zeigt. Gewöhnlich if nur von 
den Perlbänken bei Bahrein bie Nebe, aber nach Whitelod’s 
Erforſchung dehnt fi das große perlenreiche Mevier, dad man 


"ndie Berlenbant“ nennt, von dem Hafen Sharjah weſtwaͤrts 


56 Biddulphs Island aus, eine grade Mnie von 66 bis 70 
geogr. Wirilen (330 Bil. engl.), mit Sandboden und Iofen Ko» 
zalfen, von ſehr ungleich werhfelnder Tiefe, von 5 bis 18 Saben 
(30 bis 108 Fuß). In diefer Ausdehnung If völige Freiheit, 
Berlauftern zu fiichen, für Jedermann. Man rechnet 3000 Boote, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu dieſem Bo 
ſchaͤfte auögerüftet werden, doch auch von Lingar, Aſſalow und 
andern Küftenorten. Die meiften Boote find Flein, mit 7 Mann 
beſeht, doch find auch viele von 50 Tonnen Laſt, die ihre 14 bis 
20 Mawm tragen. Von der Piratenküfte gehen fie meiſt in klel⸗ 
nen Tlottillen zu 7 bis 20 Schiffen, die um die Infeln, welcht frü⸗ 
der Maudes⸗ Gruppe hleßen, ihr Befchäft treiben, und nur höchſt 
Holten einmal norowärts bis zur Infel Hallul vorbringen Sie 
blelben in ber Regel in See, bis ihre Boote vol Auftern find; 
dann erſt gehen fie an dad benachbarte Land, um die Perlauftern 
aufzubrechen. Große Haufen von folgen Mufcheln ſah White» 
Iod auf den Infeln Sir Bent Das, Zurkoh, Surby und der 
nordoͤſtlichſten Sir Abonneid, ein Zeichen flarker Beute in dies 
fem Gewäffer. Nordwaͤrts der Infel Hallul bis nah EI Ka« 
thif Dagegen wimmelt es in der Saifon von Fifhern aus Bahe 
rein, dad mit feinen Heinen Booten jene See ganz bedeckt. Daher» 
die Aufmerffamfeit der Europäer biöher fak nur auf den Perl⸗ 
fang bei Bahrein gerichtet war, und man nur dort dad eigente 
Ude Vorkommen der Perlaufter vorgab, was doch kelnes⸗ 
wegö fo befchränft iR, ſondern überall in der Strecke des falzigen 
Kuͤſtenmeeres, aus deſſen Tiefe füße Wafferquelen heraufperlen. Da 
fie Hier nicht fo viele Landungsftellen zum Deffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, mäflen fie fortwährend in bem Hafen von Bahe 
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zein aus⸗ unb einlaufen, was biefem eine große Lebhaftigkeit giebt, 
und darum auch geſchehen fann, weil ber beſte Bang anf ihren 
eignen Boden geſchieht. — 

Aber auch oRmärts Vahrein an der Piratenfüfe und um 
die Gruppe der Oftindiſchen Gompagnis«Injeln bis zum norbößfle 
hen Infeihen Sir Abonneld if ihre Vorkommen nicht unbedeutend. 
Sehr oft, fagt Whitelock, habe er hier ihre Taucherftationen bes 
ſucht, wo fie von 5 bis 15 Baden Tiefe (30 bis 96 Fuß) ihre An 
der hinabwerfen. Die Taucher preſſen hier die Nafenflägel mit 
einer Hornklemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Secunden 
Hang, nie über eine Minute. Aber dach 3 Minuten Erholung für 
zen fle fih von neuem in bie Tiefe, bio fle nach vielen Wieder⸗ 
Holungen ihr mit Auftern gefülte® Boot der nächſten Landungſtelle 
zuführen. Gier ſchlagen fie eiligſt, gegen den oft unerträglichen 
Sonnenbrand, aus Ruderſtangen und Schiffergeräth ein tempo 
rate fyügendes Zeit auf, in dem fie die Auflern erbrechen. Den 
britiſchen Officieren, die gern an biefem Kotteriegewinn ihr 
Gluͤck verſuchen wollten, überließen fie für 2 Dollar 100 Gtüd 
Auſtern, und gewbhnlich erhielten dieſe daraus 1 bis 2 auch wei 
3 Perlen, vie etwa jede eine Dollar Werth haben mochten, da ſich 
die Zaucher bereit erflästen, dafür die Summe wieder zurüdzuzahe 
len. Diefe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mübjfeligeö Leben friften, waren glücklich, wenn die Briten ihnen 
etwas Reis zur Nahrung dasreichten. Die größte Gefahr, fagten 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfiſch, fondern vom Sägeftfc (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, das wol manchen Taucher fhon in ber Mitte 
von einander gefchnitien habe. Die böfen Folgen des vielen. Zaue 


- gend zeigten ſich auch hier in Verderbniß der Augenlieber, an de⸗ 


nen faft Alle litten, die fle mit Antimoniumfalbe beſtreichen, wei« 
Halb jeder Taucher ein Zinnbüchäcden, mit Gold ausgelegt und wit 
Antimon gefühlt, bei fi zu tragen pflegt. 

Der Ueberfchlag, den Wüitelod von dieſem Verlfaug, 
Bahrein mit inbegriffen, giebt, IR folgender. 

Während der eigentlichen Jahredzeit des Perlfangs, d. i. von 
Juni bis September, find in Bahrein und Bugehör be 


WB 2430 Boote, 
von Sharjah, Rab el Kheimana. . . 30 « 
von Abothubbe und den übrigen Orten ber Dice 

tenküſte.. 350 = 
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In allem 3230 Boote; die kleinſten mit 5 Mann, die größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jedes 
Boot, in Summa 29070 Mann Taucherperſonal. Der Ge— 
winn ber Ieptern ohne ben Ertrag von Bahrein wird im Durch⸗ 
ſchnitt von einer Saifon, nah Whitelock und Wellfted17) über» 
einſtimmend, jährlich: auf 40 Lak Rupien, d. t. 80,000 Pfb. Stel, 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je mach ver Zahl der Männer, dem 
Sheith des Ortes, dem es angehört, eine Taxe von 1 618 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten Leinen Sold, fondern leben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Eaufen bie melften Perlen auf, 
Y, ded ganzen Ertrags; Perſer, Araber und Türken nur %. 
Auch bet viefem Geſchaͤft auf ven Waflern ruhen vie Privatfehben 
der verſchledenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancherlei Colll- 
fionen gerathen Fönnen; daher ſtets 2 britiſche Kreuzerſchiffe auf, 
dieſer großen Perlbank ihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Fehden diefer Piraten in der Wurzel zu erfliden. Perlen 
und getsodnete Fiſche, die Hier von ganz vorzüglicher Büte, 
machen die Erporten viefer Küftenbewohner aus, mit. denen fie 
(denn etwas Käfe, Camolins von Wolle gewebt, Mandeln und An—⸗ 
deres iſt zu umbebeutenb) eine nicht unbebeutende Einfuhr) faſt 
aller Benürfniffe, die fie von außen zugeführt erhalten, bezahlen. 
Die Sheikhs erhalten den Zehenden alles geladenen Gutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr geſchleht aus einem, 
weiten Umkreiſe von Bafira und Bahrein, von Mekran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrilaniſchen Geſtade. 

Baffra und Bahrein ſenden Datteln, Pferde, Eſel, Camo— 
Uns aus Kameelhaar und Wolle. Perſien ſchickt Taback, Tepe 
piche, Zeuge, Zuder, Schwerter, Dolce, Flinten und Schiefpulver. 
Die Küfte Lingar ſchickt Zwiebeln; Mekran Gifen, Ghee, Del, 
Zuder, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Elfen, 
Metal, Stahl, Drath, Radeln, Baumwollengarn, Zeuge, Reis; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Banzibar Sclaven, fo wie auch 
noch Maskat. 


37) Wbitelock, Account I. c. p.44; Wellsted, Trav. to the City 
@£ the Chaliphs I. p.121. *) Whitelock, Account I. c. p.48, 
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Erlänterung 8 
Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und einer 
Perlfiſcherei. 


Außer ven vielen Infeln, vie der Piratenkärfte vorliegen, giebt 
@rliften, uuf Telner Vorüberfahrt #9) an derfelben, von Ras eh 
Khetma weſtwärte bis Bahrein auch noch vide Korallen 
riffe an, bie dort zu vermeiden ſind; er beſtätigt vie Augebe 
WBhitelois, daß auch Hier Aberall daB Haupigefchäft ver Beweh 
wer ver Diratenküfte vie Berltaucherei fei; daß aber das Her» 
tommen die Grenzen dieſes Gewerbes feſtgeſtellt habe, um 
deß Ar nur felten einmal über die Infel Salui hinandgehen, ver 
gegen vie Verlfiſcher von Bahrein fih auf daß Meer gmi« 
[gen Salul, Bahrein amd EI Kathif beſcht äuken. MG 
wetter nordwarts, Abuſchir nordweſtlich, ſeien die zwiſchen ben 
Inſen Kharak und Gorgo geſtſchten Perlen, nach Major Wil · 
{one Unterſuchung, zwar noch vorzůglicher in Güte um Färbung 
(mas Sorifi ſchon wußte, ſ. 06. S. 888), ba fie ans 8 ſchaligen 
Sthichten zu beftehen pflegen, die von Sahrein nur durch 5 Schht- 
wenfgalen geblloet find; aber die See fel ba zum tief, die Perle 
ſiſcherel daher wicht vorthetthaft genug, und das Monopol. das Mh 
ver Sheith von Abuſſch ir Über dieſe Perkbänte zueigne, ihrer Aue 
Gewte ebenfalle nachthellig. 

Son Bahre in ſelbſt Hatten wir Biber außer den obigen Als 
dern Daten (f. vb. ©. 396) fehr wenig RNacheichten, die ſich met 
nur auf da8 Perifiichen bezogen. Lleutnant Wäitelo®s Tanger 
Aufenthalt in dieſen Gegenden giebt und einige newe Angaben über 
vortige Bufänbe W), welche genaume Borfgungen im tiefem werk ⸗ 
wärrvigen Locale fehr wünfgenewertg machen ließen. 

Auf der Infel Sahrein (egemilih Awal soer Aual, f. 6. 
©. 395) find 16 verfchievene Elend oder Stämme, die alle wom 
Athube⸗Tribus abſtammen. Athub (Attus, daher Abuthubbe) 
in der Name des Serrſcherſtammes. Bahrein fol ein ikom 
men von 2 Lal Ruplen einbringen, und 15,000 Männer zu Be 
wohnern ber Infel Haben, die doch mur won fehr Fleinem Umfange 
MR. Der Sept daſabſt herrſchende Sheleh geboͤrt ein jungen 
Ufuepatoren-Bamilie am, beren Geſchichte ums ein Beiſpiel 





“We Trav. to the City of the Chaliphs L p. 114. 
”*) Whil Account 1. c. P.49—53. 
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Dort emporkommenber Gerefhaften darbletet. Der Bater, Ahmed, 
lebte frͤher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Kandel 
‚mit der Perferlüfe. Em Mord an einem Manne daſelbſt (Eret. 
A. &. 1066) zwang ihn zum Exil; er Tieß fi zu Guttah an 
wer Küfte, nur eine Tagereife fern von ber Infel Bahrein, mit ei⸗ 
nen Heinen Gapitale von 1500 Dollar nieder. Diefed vermehrte 
fich bald durch feine Ganbelögefchäfte, zumal durch 2 Boste, mit 
denen er ven Perlfang betrieb, fo daß er bald für einen reichen 
Dann galt, ver viele Arme ald feine Elienten anzog. Auch fude 
ten bald viele Andere feine Protection. Nach 4 bis 5 Jahren baute . 
ein Meines Sort, fchaffte fi einige Kauffahrer zum Großhan⸗ 
wel an, erhandelte auf dem Markt in Maskat 200 Eclaven, die 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geſtade zu einer politiſchen 
Macht geworben, bie durch feine 4 Söhne und ihre Famillen, die - 
gabteeich heranwuchſen, Immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, feit Schach Nadirs Zeiten, noch die Perfer tyrannliſche Ges 
Dieter auf ver Infel Bahrein; fie mißhanvelten nicht felten das 
Bolk und vergriffen ſich einſt auch an Reuten Ahmedsé, bie anf 
der Inſel fd) befanden, von den Perſern geprügelt und einer fogar 
emoiwet wurde. Sogieich erfolgte zur Mache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueberfall In Wahrein, bei welchem viele Perfer er⸗ 
ſqlagen und audgeplänvert wurden. Triumphirend gugen die Aben- 
tewrer nach Guttah zurüd. Die Perſer, mit einer Flotte und 2000 
Mann, ſchwammen nun herüber zur Küfte, um'die Männer von 
VGuttah zu beſtrafen; aber fle wurden in offener Schlacht geſchla⸗ 
gm, wit fo volfändigem Erfolge, daß ſich Ahmed nun mit fee 
wen ganzen Haufe und Gefolge nach Bahrein überflevelte, wo man, 
bdes Job der Perſer müre, ihn einſtimmig (gegen Ende des 18ten 
Jahrhunderts) zum Sheikh ermählte. Nach feinem Tode folgte 
Am fein älteſter Sohn; ver zweite ſtarb; der dritte, Abdul Ral- 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Maskat und 
erbaute dab Fort Maharag. Geine meiſten Verwandten ſtanden 
waf ver Parıhei Ben Saouds bes Wehabi⸗Chefs, flüchteten aber 
He deffen Untergange in ber Nadıt und fuchten Rettung auf Büh 
wein, mo nun der jängfle Brüder den Ihren ufurpirte, ben er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Wegiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter dem Ba⸗ 
ser feße blühenn, unter den tyranniſchen, eigennügigen Söhnen bald 
im Verfall gerathen. Die Häufer in Trümmern, bie früher bei 
Parker Beodiferung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, brachten 
Br2 
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jet nur noch einen Dollar ein. Das Gefolge des despotlſchen 
Gheifh erpreßte Geld von Armen und Meichen, veöhalb Hatten alle 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; fein Gigentbum war wor den 
Sclaven des Sheikh mehr ſicher. Nicht ein Sheikh, fagte man, 
fondern fieben Sheifhs, ver ſchwache Vater und feine übermüthi« 
gen, habfüchtigen 6 Söhne, preßten das Land aus; jeder that mad 
ihm beliebte. 

Auf der einſt ungemein ſtark beudlferten Infel giebt man 36 
verſchledene Städte (wenn auch nur Ortfchaften) an, deren Zahl 
jedoch früher weit größer gewefen. Die meiften find gegenwärtig 
verfallen und unbewohnt. Bon einem Bortugiefen-Bort if 
oben ſchon die Rebe gemeien; noch jegt If ein zu ihrer Zeit ange 
legter Süßwaffertell, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeuge 
niß ihrer frühern Macht und Bürforge. Bel der Wehabi-leben 
macht warb.auch dieſes Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 
feine beftimmte Summe war ſtipullrt, die fie zu leiſten hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turki, ver Wehabi, forberte, fo viel ſuchten 
alle Trihus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und obne 
Solo, fi ſelbſt bewaffnend, traten fle in deſſen Kriegäheer ein. 
Nach · der Schwächung der Wehabt wurde Bahrein mehr abhäns 
gig von Mas kat als zuvor. 

Sauptprobucte ver Inſei find: Datteln, Limonen, 
Drangen, Beigen, Granatäpfel, Mandeln, Pfirfic, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jevoch Zwiebeln. @in- 

. fuhr find: Reis, Zucer, Indigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerholz 
zum Schiffbau von der Küfte Malabar, und diefelben Waaren von 
Baflra und Perfien, wie nach ver Piratenfüfle. Aus dem Innern 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Aſyr? ſ. ob. &.193) 
‚mbält Bahrein auch Datteln, Wollenzeuge (Eamolins) und 
fein Vieh: Ziegen, Schafe, Ochſen, Kühe, Efel und Pferde. Auch 
wird zuwellen Manna von Nedſched auf bie Infel geſchickt. Feſte 
ZAe von den Waaren find nicht da; ber Sheikh und feine Söhne 
fordern Auflagen nach Belleben. Bon Datteln kommen ihm flets 
De Zehenden zu. Der Sheikh Hat wenig Audgaben; auf Wege 
wird gar nichts verwendet. Gold erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven machen ſich ſelbſt bezahlt, durch Diebſtahl. Einige große 
Bagalas, die zweimal die Fahrt im Jahre, Im Anfang des R.O. 
Monfun, nach Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Per⸗ 
Ien, trodne Bifche, und bringen zurück: Reis, Zucker, Indigo, welche 
Bahroin gänzlich) fehlen, auch Zeuge, Drath, Naben u. f. m 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung zugleich ges 
baut. — 

Die volfländigften und gründlichſten Nachrichten über bie 
Verlfifchereien in Bahrein hat der britifche Reſident im per⸗ 
fiſchen Golf, Eolonel D. Wilfon?!), eingefammelt, welche mit den 
Arbeiten I. Stuarts über die Perlfiichereien bei Eeylon, bie 
wir früher mitteilten (Erdt. VI. ©. 160—180), das Vortrefflichfte 
find, was wir in neuer Zeit über dieſes koſtbarſte Product des tier 
fen Meeresgrundes erfahren haben. 

Die diſcherzeit, fagt Wilfon, theile man dier in die zwel 
Saiſons, die kurze und kalte, d. i. in ver kühleren Zeit bes 
Junt, wo überall, aber nur in feihtem Waſſer getaucht wird; 

und in bie Tange und heiße, in welder vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänke (bis 7 Ba« 
den, oder 42 Fuß) folche Wärme zeigen, daß dann das Tauchen 
minder beſchwerlich und viel erfolgreicher iſt. Nur in ven hei⸗ 
sen Monaten erlangt das Waffer eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Geſammtertrags Im PVerfer- Golf wird aus dem 
Perlfang Jährlich zu einer halben Million Pfund Sterling 
angefchlagen; doch nimmt ver Gebrauch und alfo auch ver Abſah 
der Perlen, ver in alten Beiten ungemein ſtark war, immer mehr 
amd mehr ab. In obiger Schätzung Ift nicht mehr als ein 
Sechstheil ver Angabe ver Kaufleute angenommen, da bie Thate 
face ſelbſt ſehr ſchwer zu ermitteln If. Wilfon berechnete ben 
Ertrag nach dem Gewinn ver einzelnen Boote, ver mit Recht von 
dem Gegenftande eines bloßen Zurusartifel8 enorm If. Eine große 
Menge der Santperlen werben noch durch ganz Afien mit zer⸗ 
ſtoßenen Edelſtelnen zur Compoſitlon von Arzneimitteln verwendet, 
die man für ſtimulirend und reſtaurirend hält. 

Wil ſon rechnet nur 1500 Bahrein«Fifcherboote, bie Im Bes 
fig der Capitaliſten find, melde ven Gewinn des Fanges ziehen; 
die Taucher Haben Faum genug, ihr elendes Leben zu friſten; fie 
gleichen darin dem Weinhauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchleßt dem Fiſcher ein Eapital vor, für Procente, Datteln, Reis 
und andere Artikel; er lelht ihm das Boot; dafür Hat er einen 
großen Anthell des Fangs und kauft zulegt auch noch den ganzen 





31) Memorandum respecting the Pearl Fisheries in the Persian 
Gulf, by Colon. D, Wilson, {n Journ. of tho Roy. Lond, Geggr. 
Soc. Yol. III. 1834. p. 283— 286. 
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Ueberreft des Ginfangs, nad) eignen, feſtgeſtellten Preiſen, da alle 
Bifcher In Schulden gegen die Kaufleute ſtecken. 5 Taucher (Sho- 
wafs) und 5 Gehülfen (Syebor, d. h. Heraufzieher) aforli« 
zen fi, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuß wen 250 
Kronenthaler vom Gapitaliften, um indeß daheim ihre Bamilien er 
mähren zu fönnen. Gehen fie in ber Ealten Zeit auf den Gang 
ans, fo ehren fie dfter Teer nach Kaufe; fält au die warme Zeit 
unergiebig aus, fo geraten fie natütlich in Säulen; ein [ehr 
‚guter Ertrag wird es ſchon gerechnet, wenn er für biefe 10 Mann 
au 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber Y,, für das 
Boot an den Gapitaliften abgezogen werben, nämli 90 Kronen, 
und 250 für den Berfhuß und Nahrung. Es bleiben alfo nur 
660 Kronen, von denen voresft noch 100 Procent für die 250 Kro⸗ 
nen Vorſchuß ald wuchernde Zinfen abgehen, alfo 250, fo daß mur 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, von denen jeder 
noch an feinen Sheikh 5 Kromenthaler Tare als Fiſcher zahlen 
muß, alfb 50. Demnach bleiben für Die Armen nur 360 Eronen 
zur Bertheilung übrig, fo. daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler, 
nach ver. beendigten Saifon, mit zu feiner Familie bringen Tau, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahıss ernähren muß. Ale 
dings Tonnen manche von ihnen durch einen guten Bang ſelbſt zu 
Gapitaliften, werden, und eben dieſed if eb, was zum Gefchäft wis 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ge 
rathen. 


Die meiſten Perlmuſcheln werden noch in See geöffnet uns 
die Perlen herausgenommen, andere an das Ufer gebracht und an 
die Meiftbietenden verſteigert. Die größten Auflesfchaten, die 6 bis 
9 Zoll Durchmeſſer haben, hebt man bis zulegt auf, fie Find ſchen 
durch die Perimutter von Werth. Das Thier dient mie zus 
Speife. Der Einkaufspreis if dfter am Einkaufbort am theuer- 
Ren; denn Häufig If ſchon ver Gewinn für einen andern Markt 
eontractmäßig im voraus bebungen. Daher nicht felten die Verlen 
auf dem Markte in Indien ober London mohlfeiler ald in Bah⸗ 
sein; denn für einzelne Auswahl forbeew die Araber enorme 
Breiſe. Kleine und ſchlechte Perlen giebt es In Menge; fie dienen 
zum Stiden. In der Beurthellung des Schönheit und bes Wer- 
thes der Verlen ftehen bie Aſiaten den feharffichtigern europäis 
ſchen Kennern weit nach. Colon. Wilfon??) giebt den jährlichen 


) Wilson, Memorandum 1, o. im Jouro, M. p. 28% 
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chen Ertrag von Bahrein⸗Berlon allein auf eine Milton Ki 
1,200,000 deutſche Kronenthaler am, oder 200,009, Pie. Steig, 
füge man aber die Einkäufe der Kaufleute von Bahreim und 
ihrer Agenten von Abothubbe, Sharia, Mas el Keim 
u. ſ. w. hinzu, was noch halb mal fo viel betuagen möge, fir 
würde ber Totalerirag auf 1Y, Milien Rrons edar am geringe 
flon 300,000 Pfo. Sterl. (nach abiger. weitern Annahae alfo nech 
Leine halbe Milton Pfr. Stk.) anzufhlagen fein. Dad verfühwk 
Wilfon, daß es hierbei nur den allargeringfian Unfhlägen 
gefolgt fei. 

Es Täpt fi alſo hieraus woi bei der großen Armuih allen 
Anwohner des Berfergolfd ner große Reichthum Binzelner auflie 
zen, der bei diefen jährlich aufommenilißt, und Giesaus Die Au- 
ziebungsfzaft, melde Bahrein van jehes auf meite Frrnam 
wor Indien, Arabien, Borfion una bie Emperiem nos 
Baſſra und Bagdad, ja felbſt einft von Babylon und Ty— 
zu® ausgeübt hat. 


Erläuterung 4 


Ferftrente Rotigen über den Kaftenſtrich und ſrine Anwohner , 
Gran, el Ahſa. 


Saum Schluß Hier die wenigen neuern perſtreuten, weun ſchan 
inupechin wagern Notizen, die uns über bie guefie Terra inooguite 
24 Küſteuſtrichs von Bahrain und el Kathif, aufer dew 
fon früher aus andern Ousllen Misgstheilten (f. eb. ©. 394.447, 
von ba morbwärts bia Gran ums landein bis el Ahſa zugem 
towman find. Richt von Augenzeugen gehen fie aus, fenseen fair 
auch nun bei Borüberihiffung am Gehade von Whhteked dinge 
ſammelt, und daher wie Alles was bien Erdgegend Ketrifft, gewiß 
der Berictigung Geränkig, 

° Zuvor aber ſchalten wis bir uch einige Buföge vu hl 
Angaben and ber türkiihen Geegraphia des Diiikannuma 
(Sapfhi Chalfa lebte Mitte des 17100 Jahrhunderta, f. ab. S. Ma). 
ein, bie wig der Arbels I. v. Hammaus verdanlen, Zufäge, weihe- 
jedech ihrer Ratur nach meif chem, auch nur ala ifekirke Wunde 
üde zu einer vereinftigen Veraluigung zu einem Ganzen Wurde 
elnen Uugenzeugem anzuſehen find. Cie beſindau fi untez deu. 
Abſchnitten Bahrein, el Aarivh und Jewame in v Game 
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mer's fo dankenswerthem: Ueber bie Geographie Arabiens, in Wien. 
Yahrb. B.XCIV. ©. 120—145. 

1) Bahrein ober Hedfcher, eine Landſchaft, waſſerreich, in 
ver man überall in 5 bis 6 Buß Tiefe Waffer findet, vom Stamme 
Abd⸗Kis bewohnt; ald Sig wichtigen Handels if von ihm das 
Svprichwort bekannt: „Mir gefällt der Kaufmann von Sed⸗ 
fer und der mie er befchifft dad Meer.” Die Umgegenb 
der Hauptflabt Ahſa if voll Triebſand, der ſich oft zu Bergen 
emporthürmt, die dann wieder verſchwinden. Die Karawanenſtraße, 
welche ehemals von Bahrein nach Oman führte, warb auf Yiefe 
Art vom Sande verweht. 9 Berge werden im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aathal, ein Hohes Gebirge zwiſchen Ie 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, barunter eins Boreik, 
eine Selbe, bie In der Nähe der Haupiſtadt auf dem Wege nad 
Jemame liegt. Gin Fluß, Sera genannt, bewäflert bie Dörfer des 
Landes. Auf den Infeln Bahrein entfprangen bie beiden dem Ihe 
lam gefährlichften Secten, bie Karmathiten im 12ten, bie We⸗ 
habiten Ende des 13ten Jahrhunderts (lt). Sedſcher oder el 
Ahſa und Bahrein find 2 verſchiedene Gträbte; der Hafen von 
Heoſcher Heißt Ghaft, und liegt eine Tagereife fern von Ihr. Je⸗ 
bein, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Ahſa; recht 
und Inte in der Gerne einer Tagerelfe von Ihr find füße Brun- 
nen, treffliche Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Gpride 
wort: „Wer von Datteln Jebrins ißt, von feinen Brun- 
nen Baffer trinkt und im Schatten feiner Bäume ſchläft, 
Tann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Gtabt- 
maueru fdhlägt vie Fluth fehr heftig an. Kjaſime iſt ein Hafen 
wiſchen Kathif und Baifra (auf Karten fehlt ex), mit Wiefen und 
Brunnenwaſſer, zu dem fich eine Erdzunge hinſttect. Tarut, 
Somwarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi- 
ſchen Nenfchran und Bahrein von den Beni Thasm ober von 
Galomo erbaut, Okalr (Adejar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dörfer find von dem mächtigen Stamme ver Abdel Kate (Ki, 
1.06. S. 166) bewohnt. Daß dieſes fo bebaute Land ſchon in ven 
erſten Jahrhunderten ver Hegira der Gig eines fo mächtigen Gtam- 
mes wie die Abdel Kais, ober KiB, werben konnte, iſt nicht zu 
verwunbern. Don ihnen wollte au All Johbud, Anführer der 
Sendſch, abſtammen, der im Jahre ber Heg. 255 (868 n. Chr. @.) 
el Ahſa zu feiner Reſidenz erhob. Hier fielen Blutige Schlach⸗ 
tm gegen bie Sendſch vor. 


x 
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2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame iſt eigentlich das 
Gebirgsland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (ober Ima⸗ 
rüe), das fi von W. nach O. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterften Thelle an die Dörfer Jemens flößt. Niebuhr's, 
Burckhardt's und Jaubert's Angaben über diefe Provinz ente 
halten mehrere Irrthümer; der Fluß Irdh, identiſch mit Afnan 
in Jaubert's Ueberfegung bes Edriſi (f. 06. S. 392), eriflirt nach 
v. Sammer Angabe nicht, — eben fo wenig der Afnan, Ef» 
nan ober Eftan, ald ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gefonverten Landſchaften Raffim, Wofhem, Sivelr, Ans 
ridh, Shemr Hat das Dſchihannuma alle unter el Aarldh 
vereinigt, außer Shemr, das nach ihm ein Theil von Dſchuf If. 
Der Oſchebel ol Aaaridh macht die Grenze gegen Nedſched; 
er fol fih 3 Tage welt erſtrecken von Hedſchas gegen N.W., die 
Weffelte aus weißen Felſen beſtehen, bie ſich wie Sand erheben, 
die Oftfeite Sand fein. Bon jener Selte fol man in 2 Tagen nach 
Vemame fommen; im Gebirge follen 3000 Dörfer liegen. Biele 


‚ Ramen werben angeführt, deren Lage unbefannt. 


3)- Jemame, obmol ber eigentliche Garten Arabiens nach v. 
Hammer, kannte man biöher diefe Provinz, 2 oder 3 Namen bei 
Abulfeva, an Dugend bei Coriſi ausgenonmen, gar nidt. Das 
Oſchlhannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudha, d. i Gärten mit Palmhainen, 37 Waffer, 81 Dörfer 
und 122 andere Socalitäten an, bie freilich fehr oft nichts anders 
als Namen find von Schlachtfeldern, Stammfigen der Tribus, feſte 
Säldffer, Palmpflanzungen u. f. w. ohne nähere Beftimmungen. 
Bon ihm gilt das Sprichwort: „es giebt nichte befferes ale 
das Korn, nichts ſüßeres als die Dattel Jemames.“ Dies 
Land wichtiger arabifcher Sagen kennen die Europäer nicht; ſelbſt 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht ven Gegenfag von el Aa⸗ 
ridh bildet, wie er meinte, fonbern nur eins ver Thäfer von Je⸗ 
mame if, welches vormals ber Gig ber außgerotteten Stämme 
Thadm (die Tasmitifhe Königin, f. ob. S. 229) und Dſchedis, 
der Dränger des Vdlls, war, nach dem Dſchlhannuma. Auch 
wird nach dem hieſigen Hauptorte Hadſcher (AI Hadjar, f. ob. 
S. 300), wo die Gräber der Märtyrer, der Sig der Beni Aad 
(Adlten, f. 06.6.53— 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Allah den Dämonen der Wüſte, ven Nisnas ober 
menſchenaͤhnlichen Thieren *), v. Hammer meint Affenarten, zur 


2) 9, Sammer a. a. D. S. 115. 
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Mohnung augewieſen fe. Die Beni Ganife (Niebuhr nennt 
Aal Ganife ald: identiſch mit Derantje), welche worden ein nel 
wen Butter und Honig andeteten, ba® fie zur Zeit der Qungeräneii 
TER auffraßen, werden vom türkischen Geographen alt Scheade 
ſfinnige dargeſtellt, und vom dem Zügenprophetn Mofeilema (f. 
eb. ©. 229) gefagk, daß er unter den Abgeordueten Iemameh ge- 
wien, vie zu Mohammer gegangen, ihm zu huldigen, daß en aber 
dann heiragekehet ſich feloR zum Propheien aufgeworfen Kae, unk 
in ver Gapitale Jemame, die vor alten. Zeiten Dichew geheißen. 
aufgetreten ſei. Diefes fel ber Wohnfig der Beni Ganife gewe 
fen, Sadfher aber ber Eig der Bent Obeid, eines Zweige 
ten Hanife, und dieſe Stadt, welche zu Eorifis Zeit fen ze 
Wöst war, habe in ven erſten Jahrhunderten des Islam eim gleich 
großen Anfchn gehabt, wie Kufa und Baſſra. Bor einer Tab 
mitifchen Königin, ſagt v. Sammer, wife dad Dſchiha anumne 
widts. Die Walter Jemames werken, nah em Ofchihan⸗- 
uuma, von den Dichtern befungen, zumal 3 Quellen „die wrei 
Blüffe,” welche von dem Berge Ram dommen. Linter den wie 
” Im Beet genannten Bergen ift auch einer, Dſchomran, „der 
ſhwarze,“ vieleicht wukenifh, fragt ©. Kammer, ber zurifiben 
Yemame und Feid Im Gebiet der Beni Zemin liege (f. ob. 6.86, 
9, 162). Die vielem Thaͤler werden in höhere una nieariger 
gelegene unteri@ieven; fie find meift nach Schlachttagen benannt, 
dns von biefen (nicht ein Fluß, wie Saubert fagı) wirs el Irdh 
tenannt, Hadſcher gegenüber gelegen, das fi von N. na® ©. 
erſtreden una drei Nachtlager lang, reich an Korn und Datteln 
‚fer fol. Don den 140 Raudhas over @ärten, die dad Moſchterit 
Iaturis aufzäglt, werden in Jemame 20 mlı Namen genannt, 
aber au 5 Sandwüſten; sine davon heißt Robaa el Chali, 
d. i. „nad Leere Viertel.“ Dafengleihe Dikricte werden Bath 
egmanat, dergleichen im Dicihannuma 20 namentlich aufgeführt 
- werden, barumier auch der Batha Feledſchol⸗Gfladſch, v. i. 
dem große Dafenbiftrict, ber auch eine Stadt ober Driſchaft gen 
maunt wirt, und ber Gig von dreierlei Stämmen: der Beni 
Oſchaadet, B. Koſcheir und B. Bkaab. Anders Auteren gem 
ben andere Beſtimmungen. Noch macht v. Sammer auf zweie 
beſendere Localitãten aus arabiſchen Quellen zu Fünfliger Erſor⸗ 
Hung für Reiſende in Jemamo aufmerkſam. 3) Der Gommmtar 


#) 9. Sammer a. a. D. S. 189, 148. 
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von Meidanis Sprichwortern nenne im Lande Der Genoſ⸗ 
fen von Res von Berg Dom als Sit des Aanka, den die 
Verſer ald Simurgh nach dem Berge Kaf verpflanzten. Die 
Yes Eegeichnete canaldurchſchnittene Daſis fei alfe durch die 
Sage des Korans und bie naturhiſtoriſche Babel des Phönir (ale 
deſſen Vaterland bei Griechen und Römern -befanntlih Arabien 
angegeben ward) ein ber Nachforſchungen Pünftiges Reiſender ſehr 
beachtendwerther Ort. 2) Ehen fo beachtenswerth würde ber unter 
Nr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von ven Beni 
Sedus bewohnt, mit einem Palaſte, ven Salomon aus sinem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vlelleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiſten der übrigen 122 Ortönamen bee 
zeichnen Bärten, Palmhaine, Höhlen, Schlahtfiehen, Arlbusſite, 
oder find mehr poetifche Namen aus arabifhen Dichtern und Ihe 
zen Gogen, deren Socalifirung man meißentheils wei nicht weiter 
verfolgen Tann. 

So weit die Notizen aus dem Dfcgihanmuma nach v. Sam⸗ 
wert Angaben; im Folgenden werben die neueſten Bemerkungen 
208 Meifenden Capt. Whitelock bei einer verüberziehennen Küs 
ſteufahrt angeführt. 

L Gran (Gran), d. i. Karin, auch Korein oder Koit, 
weunnt Whltelock einen großen mächtigen Staat der Attubi2) 
(ob Athube ), wol die Beni Attäbi bei Reinaud (ſ. ob. S. 567), 
ver in mehrere kleinere Herrſchafton (mol von Shellhs) zerſalle. 
Ihr Territorium ziehe ſich längs der Küfte von Gran bis Vabretn 
und nach Nedſched hinein. In Gran ſelbſt ſeien keine Dattelwäl⸗ 
der, das Waſſer nur fparfam, doch machen Datteln und Fiſche die 
Gauptnahrung aus, und Cabotage oder Küſtenverkehr ihrem Haupt ⸗ 
erwerb. Sie entrichten dem Faſyl Ben Turki, dem Chef vn 
Wohabl, einen Tribut, demſelben, dem auch früherhin Abothubbe 
einen Aribut zahlton. 

Dieſer jüngere Chef der Wehabi, Faſyl Ben Kuati, von. 
nem Whitelod%) fagt, daß er dem Blcelänig won Aegypten einen 
jahrlichen Iridut von 25,000 Dollar zu zahlen habe, reſidirt, nech 
ner Zerſtdrung vow Dregeh, in ber bedeutenden Stasi EI Ryan, 
zwiſchen GI Manfuhah und Dregeh gelegen (ſ. ob. &.578}, Die 
voch von Dattelwaͤlbern und fruchtbaren Born uuh Waſſern um⸗ 
geben fe. Hier fiad bie Bewohner noch fireng wehabitiſch, in ⸗ 


*) Whitelock, Account ef Arabs Lo. 48. *") Chend. p. 58, 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort haufen, nur äußerli 
Me Ceremonlen ver Wehabiten mitmachen, Im Herzen .aber Sun⸗ 
niten find, und unter jener Maske, In ihren häuslichen Berhälte 
niſſen, ven legten angehören. So z. B. iſt es gegen das Gebot 
der Wehabi, Tabak zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in ver Berne ayf Reifen. 

Die Wehabi haben dennoch Ihre graufame Intoleranz gegen 
YAnberögläubige beibehalten, die fie mit -fanatifcher Wuth, doch 
vielleicn mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Wahris - 
Ten fehlen ihnen gänzlich; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fie nach engliſchen Feuergewehren beglerig. Ihre 
Sprache iſt die reine arabifche, auf welche die claffiiche des 
Koran eingewirft haben fol. Ste felbft lehren ihre Kinder fefen 
und fhreiben. Die Bewohner von el Ahfa folen auch ein Zweig 
des großen Tribus der Attubi fein, die ſich aber ſelbſt Aſſowi 
nennen. 

IL El AHfa (die Reinaud eine Eleine Stadt nannte; wol 
el Hofhup, die Gapitale des Diſtrictes el Ahſa, bei Gapitain 
Sadlier) Hörte auch Whitelod noch eine grofie Stadt nennen, 
2 Zagereifen fern gegen Weit von Anpjtr In einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo felbft Reid gebaut werde, was auf große Wale 
ferfüle zurücfchliehen laͤßt, und ſelbſt hinreichend, um von da noch 
ausführen zu können. Wie in el Kathif und EI Ryad, fo 
möffe aud in el Ahſa Tribut gezahlt werden; der Zoll von aller 
Aus- und Einfuhr fel fehr milführlih. An Datteln, Rindern, 
Pferden, Efeln, Manna, Häuten habe das’ Land hinreichende Vor⸗ 
räthe. Die Kameele find bier unn In Nebfchen aber von gerin« 
gerer Sorte ald die in Oman; dagegen find Pferde und Eſel 
daſelbſt Hauptgegenftände des Handels. Die jungen Füllen werben 
in el Ahſa und Nedſched mit Kameelmild aufgezogen, im 30ften 
Monat erft zum Kriegehandmerk dreffirt und dann jeder Hihe und 
Kälte auögefegt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
zum Reiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bie 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werben aber nicht ver⸗ 
kauft, fondern zur Zucht zurückbehalten. Die Geburtötage ber 
Füllen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
die von Menſchen mit größter Sorgfalt geführt und Feine Bermi« 
fung zugegeben; daher in Arabien das Maulthier fehlt. — 
E&fel werden aus dem Innern des Landes und von el Ahfa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; e8 find fchöne große Thiere, die große 
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Strapazen ertragen koͤnnen und Ihre drittehalb bie drei’ Monat lan⸗ 
gen Märfche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bis 47 Mil. engl.), 
ſchwer belaven, zurüczulegen im Stande find. 

Die Wege durch diefe Landſchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne auch oft beraubt werden, Für ganze Karawanen doch ſtets 
fiher; die Pilger aus Perfien, Bahrein und dem Küſten⸗ 
Tande wenigftens ziehen fortwaͤhrend hindurch; fie brechen ſchon 
2 Monate vor der. Hadfiegeit von hier auf, um Mefla zu rechter 
Belt erreichen zu fönnen, weil es unterwegs boch ſtets Aufenthalt 
giebt, obgleich bie Reiſezelt felbf nur eines Monats bedürfte. 
Ziefe Pilger müſſen in EI Ryad, je nach Iren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat ver 
Netfende Empfehlungdbrtefe an die Chefs aufzuweiſen, fo wird er 
in ven DOrtfchaften gaſtlich empfangen, erhält feine Chrenwache, ein 
Pferd gu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin er 
immer wid. Die BolkszaHl veffelben Aribns von Nedſched, 
mie die Bewohner der Refivenz EI Ryad, giebt berfelbe Bericht 
Whitelockss, dem wir. biefe Daten entnehmen, auf 150,000 Bes 
dulnen an. — · 

Nur fo welt und nicht weiter reicht unfere Heutige Kenntniß 
diefer Oftfeite der arabifhen Halbinſel, da fahr alle Aufs 
merffamfelt der neueften Zeit, wie ber frühern Periode, auf bie bes 
Tannter gewordene Süd und Weftfeite derſelben gerichtet iſt, zu 
deren geographiſchen Verhältniffen wir nun unmittelbar fortfchrels 
ten können. 


Bünftee Kapitel B 
Die oceaniſche Südküſte Arabiens zwifhen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küfte von Hadhramant 
und Aben. 
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Noch iſt kaum ein Jahrzehend vorüber, ſeltdem bie mehr als 
zweihundert geographiſche Meilen von S. W. gegen N.O., 
zwiſchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Ras el 
Sad, ausgedehnte oceaniſche Südküſte Arablens dem Auge 
der Curopaͤer erſt aus dem Dunkel hervortritt, das fie Jahrtauſende 
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hindurch faſt gänzlich verhälkte, zu einem Lande der Kabel ge 
macht hatte, weil dad Geſtade ungaftlich geblieben war durch feine 
Bewohner, und fo gefahrvoll Die Küfenfahrt, daß, ver Ok 
des Landes ungeachtet, doch feine ber europälfäen ſeefahtenden Na- 
tionen wort Landungen verfuchte, ald nur nı rungen, wenn 
widrige Stärme, Strbmungen und wüthende Fluthen fie dazu a 
thigien, hier oder da einmal bei Oſtindienfahrten an benfelben ein 
Aſyl zu ſuchen. Erſt In der neueften Zeit, feitvem bie Golontfatie 
nen uns Hanveldinterefim an den Mündungsländern des MI wie 
des Indus und Gänge ben directen Verkehr zwiſchen Orient 
uns Decivent durch das Rote Meer um Wegypten vervickfacht 
Haben, und bie Dampfſchiffahrten eine genauere Keuntniß von 
vielen Schifferſtationen erheifchten, vie früher bei Dem großen ocea · 
niſchen Seewege auf der hoben See ganz aufer Vetracht bleiben 
Tonmten, mußte dieſe Küſte die größte Aufmerffamfeit, zumal ber 
Briten in Indien, auf fü ziehen, bie, wie wor ihnen Vor- 
tugiefen um Hollänner, fo oft haran vorübergefihHft waren, 
ohne fle anders als in Gturmesndthen berührt zu Haben. Die 
Berrbilder ver See- und Landkarten von biefem Geflabe, eine na- 
tuꝛrliche Bolge der nautiſchen Unmiffenheit aller Marinen, Hatten 
mer die Zahl der Irrfahrten und Schiffbrüche an Ihnen Gerbeige 
fchtt, und die fortgefhelttene Rautif erheiſchte, gegen bie Mitte deb 
zeunzehmten Jahrhunderts, wie die der entlegenften Geſtade, fo zur 
mal auch vie Küftenaufnahme ber an der großen Dampf- 
bootfiraße llegenden ſüdarabiſchen Küfte vom arabifhen 
zam Perfer-Bolfe. 

Im Jahre 1834, nach Vollendung des Survey vom Per⸗ 
ſer⸗Golf (f. ob. ©. 405), warb der Commandeur ©. 8. Haines 
zu glelchem Iwede an die arabiſche Küſte in dem oſtindiſchen Com- 
pagnieſchiffe Balinurus auögefandt, ver bis zum Jahre 1837 dieſe 
Aufnahme 27) zu leiten Hatte, aber bei theilweife gleichzeitiger an= 
derweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit beſchäftigt war, 
Die große weſtliche Sauptſtrecke dieſer Bid dahin unbekannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb bis ges 
gen die dſtliche Orenze von Hadhramaut aſtronom iſch unb 
nauttfa nlederzulegen, doch fo, daß feine vollſtändige Bermeflung 


#21) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Boc. for 1887— 1838, {a Proceedings of the Bombay 
Geogr. Boc. May, 1836. p.58 etc. . 


Drenulfige Sudkuſte Arabirus. or 
nur bie Mifonat und zur Abdel Kuri⸗ od. Palinurus⸗Sand⸗ 
Sant reichte, und aiſo im Weſt von Keſchin und Cap Fartak 
E ob. ©. 254) zuruͤckblſeb. Dieſe Küftenftvecke reicht genau vom 
de Moerenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ Bil. Lange v. Gr. 
(ander 12° 39 NBr.) bio 50°48° DR. v. Br. (umder 154 N.Be), 
und iR von Eapt. Haines 22) ſelbſt vollſtändig geographiſch des 
ſchrich⸗n worden. "Diefes wichtige Mefultat wurde dem dieſe Hi 
terwehmung f&ügenden Patronate des Apmiral Sir Charl. Mal» 
solm werbanft, der a6 Director biefer Erpeoition In Bombay dan 
Befehl audgehen Ueh, außer der Kartenaufnahme der nen gm ver⸗ 
weffenden Rüften, auch jede andere wiſſenſchaftlich geogra phi⸗ 
Sie Forſchung dabei mit zu fordern, und, wad bei ven frühetn 
Aufnahmen viefer Art leider verfäumt war, auch geographifche 
Beigreisungen ald Memoire der Erpenition an die Bam- 
bay und London geogr. Society einzuliefern. Capt. Haines me 
ledigte fch feines Auftrags unter der Mitwirkung ſeined Aſſiſtent⸗ 
Surveyors des Lieutn. Sanders, fo wie ber Limtmants Jard iue 
u Sheppard, und feiner übrigen Reifegefährten Smitt, Eruts 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und des 
Sezus Dr. Hulton, der leider zu früh für die Wiſſenfchaft aoch 
während der Erpedition feinen. Tod fand (f. ob. S. 338). 

Swar wurde au die Rüfle von Beifennt oRmärts über Kos 
Hin, Ras Fartak, Morebat, Eap Ifolette ebenfalls näher, 
wiewol keineswegs volftändig, unterfucht, und aus obigem (f. eb. 
©. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit ber Kräuter 
bucht, fo wie nad) Wellſted's Angaben das Cap Ifolette (f. 
ob. ©. 352, 355) und felbſt die Lage des Nas el Gad genauer 
8 zuvor erforſcht wurden. Jedoch waren um bis bahn Darüber 
aur fragmentarifche und nicht ganz authentiſche Notizen zugefome 
men, die wir in Obigem an ben fie betreffenden Stelen fon mite 
geiheilt Haben 2%). Zugleich war auch Die Vermeſſung dee afrie 


) Capt. 8. B. Haines, Ind. N., Memoir to acoompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 50° 43° 
25" Long., im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1889. Vol. 
IX. p. 125 — 166, mebft Karte. Davon bie Ucberfegung wen Pas- 
sama Hnseigne de Vaissecau, Description etc. Paris, 1848. 8. 

”*) Erf fo eben trifft der gweite Theil von Capt. Haines — 
niſcher Befchrelbung (batirt vom Aden den 4. Mai 1848) webft Karı 
ten von diefer öfllichen Küfenfixede zwiſchen Miſenat bie Mas el 
Hab ein, der zwar ebenfalls keineswegs eine Güdenlofe Auf⸗ 
nahe biefer Küfenfteite datbletet, aber doch bie weißen Gaupts 
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Tanifchen Gegengeſtade Arabiens, vom Gap Guardafui 
bis Berbera und Adel, an ber Straße Bab el Manveb, im den 
großen nautiſchen Operationsplan mit eingefchloffen, bie auch von 
Zieuin. Garle88%) theilweife im Jahre 1837 ausgeführt ward, 
wodurch wir jene Angaben über dad afrikanifche Weihrauchlann ge 
wonnen, deffen wir oben (&. 360) gedacht haben. Doc; fehen wir 
auch hier auf der afrikauiſchen wie auf ber arabiſchen Geſtadeſeite 
noch den vollftändigern Berichterftattungen über diefe unbefannte 
Ren Thelle derſelben entgegen. Wir innen daher bier nur von 
ver weſtlichſten Hauptfirede, nad Gapt. Haines Aufnafme 
und Berichten des erfien Thelles, nämlich von einem Theile Ha⸗ 
dhramauts mit Shehr und Makalla, von ver Küſtenſtreck 
Hiön Ghorabe und von der Landſchaft Aden eine genauere zw 
famamenhängende Nachricht geben, welche jene Altern Angaben wahr 
haft vervollſtaͤndigt. Bon den weiter oftwärtd- gelegenen Küſten- 
puncen Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) if nad 
der erſten i) flüchtigen Vorüberfahrt Wellftev's ſchon früher vie 
Nede geweſen (ſ. S. 298— 299) 32). Bei einem fpätern Befuce, 
Wei welchem man das majeſtätiſche Cap Fartak boublirte, Hatte 
man oftwärtd deſſelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weſtlich von Dho⸗ 
far, bie Vermutung gewonnen, daß bafelbft ein ſtarker Strom fig 
in dad Meer ergießen möchte. An jener Küſte hörte Wellfieh 
wie Gingebornen einen fehr haͤßlichen Dialeet ſprechen >>), bei 


puncte derſelben durch nene Vermeſſungen beftimmt, und fomit eine 
wichtige Lüde in unfrer Hartographie und topifhen Grienuts 
alg der Sũdküſte Arabiens ausfüllt, worüber wir welter unten im 
Angange noch ben nachträglichen Bericht abfatten Fönnen. Die 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabis. By Captain Stafford Betteswortli Haines, Ind. 
N., Part II. {ft mitgetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London. Vol. XV. 1845. P.I. p. 104—160. 

se) ſ. Survey of the South Coast etc. 1. c. p. 54. 2”) Well 
äted, Tray. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. Il. p.453, uud bei Ri 
diger a.a. O. 11. S. 249. *) Aus dem oben angeführten zwel⸗ 
ten Berichte Gapt. Halues erfahren wir noch ©. 107 m. f., da 
Bellked's Mitteilungen über biefe Geſtade zum Theil aus Beobs 
achtungen von Gapt. Haines Grpebition hervarningen, bie vom ihm 
voreilig und ofme Grlaubnig feines Ghefß publicirt wurden, bie nam 
tiſchen Daten von Haines find daher ohne Zweifel als die autgens 
tifchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo mandpe andere Beobadhe 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, vom benen 
Gapt. Halnes fpweigt, haben wir doch nur Welifed's vielfeitiger 
Beobaqhtu A verdanfen. ) Wellsted, Trar. to the City of 

Chaliphs. Lond. 1840. 8. Vol. IL, p. 132, 
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welchem fie gewaltig vie Befichter verzerrten, wie er meinte, um 
ven Butturälen ihre volle Kraft im Ausdrucke zu geben (alfe 
wol die EHHEili Sprache, f. ob. S. 48). Weftwärts von Gap 
Fartak fonnte man wegen zu furdibarer'Branbung nicht in der 
Bat von Keſchin einfaufen, und ankerte daher 7 Mil. engl. weiter 
weſtwaͤrts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen Eegelfdrmige Hütten nur 
mit Matten bedeckt waren, bie fie aber wegen zu geringen Echuges 
zur Regenzeit verließen und ſich dann in Felsgrotten zurückzogen, 
wo fie von den Gardinen des Mittelmeeres ähnlichen Fiſchen ſich 
nährten, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bel einem 
Beſuche, der von dieſen elenden Fiſcherhütten ads dem Sheikh zu 
Keſchin gemacht wurde, ſcheint der blinde Greis, der fo energlich 
fich gegen ven Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Gofotora ausſprach, doch mehr wilfährig für das Geſuch wegen Er⸗ 
forfyung ber Inſel Sofotora ald zuvor gemefen zu fein. Im 
Thore feines großen Wohngebäudes, fügt Wellſted, fland eine Ka⸗ 
none, und ein großer eiferner Ming diente zum Anklopfen, um eine 
gelaffen zu werden; im Innern war alles ſehr ärmlich; feinen 8 
fen wurden nur Waffer und Datteln vorgefegt, body zeigte er ſich 
zuvorkommend, die Wünſche ber Briten wegen ihrer Unterfuhung 
(nicht Beflgnahme) ver genannten Infel, die fie damals zu einer. 
Kohlenftetion für die Dampficiffahrt fih außerfehen Hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durch fie ſchien ihm 
erwünfcht zu fen). Bon bier aus beſuchte Wellſted Makalla, 
zu dem uns auch Hained Aufnahme hinführt. 


1 Die Küftenterraffe Hadhramaut. 


Erläuterung 1. 

Hadhramaut im allgemeinen, zumal bas Binnenland, 14 
ben Derigten von Niebuhr und den füngften Erfahrungen 
von Wellſted. 

1. Nah Niebuhr (1763). 


Die fo große Rüde unferer Kenntniß ver Sandfhaft as 
dhramaut (f. ob. S. 44, 46, 253 u. f.) iſt In jüngfler Zeit nur 





*) Genanern und umflänblichern Bericht äber dieſe Behandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part II. feines Mem. angeführten Stelle. 
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thellweiſe ausgefhlit worden; Nisbuhr’s Nachrichten von ihr 
Durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find felbR 
wach ven theilweife eritifchen Berichtigungen, wie wir Berghaus 
Karte von Arabien *) verdanken, nichts weniger ald befrichigene 
gu nennen, und doch noch das Beſte was wir darüber befigen. 
Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, fagt er), 
fei dieſe Landſchaft, die gegen IB. an Jemen, gegen N. an die 
große Wüfle, gegen NO. an Oman grenze und im S. von dem 
Deean befpült werde. Hohe bergige Gegenben im Innern find zum 
Theil ſehr fruchtbar, andere find Wüſteneien, noch andere werben 
von Bergwafiern durchriſſen. An ber Küfe werben aus verſchiede ⸗ 
wen Hafen die Landetproducte Weihrauch, arabifhes Gummi, 
Myrrhe, Dradenblut and Alo& nach Indien verſchifft; nad 
Semen aber führt man von hier Teppiche, verſchledene Sorten Lein 
wand und bie großen Meſſer, Jembea, welche die Araber vorm 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenflänte Hadhramauts als 
Stapelorte indiſcher Waaren den Landhandel durch das innere Arm 
bien mit Karawanenzügen bis zu den Emporien ber Geſtade des 
mitteländifchen Meeres belebten, war hier Fülle ver Bopulatior 
und Wohlftand, wo jegt Armuch und Cindde, und nicht einmal bie 
Ländesprobnete auf eignen Schiffen verführt, fondern immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Kos 
bail in den Bergen wohnend, ſtehen unter vielen freien Schechs; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, bie mit ben Fremden ben 
Handel treiben, Haben auch ihre unabhängigen Scheche, vie ſich 
meift Sultan tituliren, unter venen zu Niebuhr's Zeit der Sul- 
tan von Shibäm ber mächtigfte war, deſſen Geblet 8 Tagereifen 
von Sana und 10 won Mareb entfernt liegen follte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar Feine Dörfer pafjirt haben wollte, aber 
doch im Innern Habhramautd die Orte Hahnem, Sauͤn (Geijun 
bei Segen) und Tarim bis Shibäm im Lande Doöjoͤf (f. ob. 
©. 256, oder Jafa) nannte. Den Dialect der Habhramamter 
fand Niebupr fo verſchieden von bem wer Bewohner Iemens, daß 
er ſich mit ven Cinwohnern von Hadhramaut meift nur durch Del 


metfcher unterreden Eonnte (mol weil e& die Chhkili Sprache war, - 


f. 06. ©. 48); er ſchien andern Arabern verächtlich zu fein; den 
noch nannte dem Santa Reiſenden ein Hadhramauter fein Land 


22) Berghaus, Mrblen BR - . 
un a ae, Beier 
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„den Gig der Wiffenfchaft und ver Religion” (Bellan 
el ülm u Bellad ed din), was ihm die Araber Jemens jedoch 
nicht zugeben wollten. Viele Hadhramauter, fagt Niebuhr, bie 
in ben Staãdten wohnen, treiben einen‘ fehr beträdhtlichen Handel, 
was old eine fonft wenig beadstete Thatfache jedoch in neueſter 
Zeit au 8. Fresnel und Botta?”) beſtätigt Haben (f. ob. S. 46). 
Auch Burkhardt Hatte ſchon bemerkt 3®), daß die einzigen Aras 
ber, bei denen er bie meifte Diöpofltion für Inpuftrie gefunden, 
HSadhramy, oder nach De Sacy Habhareme (Plural von Ha⸗ 
dHrami) waren, und daß fie meift in den Stävten, als Handels⸗ 
Teute, in Boutiken, als Domeftifen, ald Commiffionaise, Laftiräger, 
Tagelöhner, ihr Brot verdienen, und daß ihre Auswanderungen 
aus ihrer Heimath, fo wie ihre Colonien bis Sualim an der Küfte 
Abyſſiniens Am Mothen Meere bekannt find. Sheikh Abubeer 
Gahtän, ver Patron von Botta, einer ber reichſten Kaufleute in 
Sodeida, Befiger mehrerer Handelöfchiffe nach Indien, ein gaſt⸗ 
freundlicher gebilveter Mann, war aus der bei den übrigen Arabern 
fo verachteten Claffe der Hadhramauter, und Fresnel in feinem 
Briefe an MoH1?%), vom 8. Aug. 1844, verwundert über die fo 
flarfe Auswanderung der Hadhramauter zu allen Zeiten, 
zuft foger aus: Minaei gens magna! V’Arabie ndridionale est le 
bergeau du genre humain. 

Daß Sadhramaut (Hazarmameth, 1.8. Mofe 10, 26, 
oder Hadharelmaut, von Maut im Nrabifchen, ver Tod, Woh⸗ 


nung des Tode), der Urfig der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 


feinen Namen wegen ber Ungefundheit des Bodens tragen mochte, 
Tonnte ſchon Arrian (Peripl. Mar. Erythr. 16) wifien; daß der 
perſonificirte Name uralt, haben wir oben gefehen (j. ob. S. 279), 
auch daß das Todtenfeld der Sandwüſte EI Ahkaf von Ißtachri 
(f. 06. &.269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Han 
dhramaut bei Edrifi gezogen ward, vie Landfchajt aljo eine ſehr 
große Ausbehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herfämm- 
Uche Etymologie von Hadhra⸗maut, bie durch die Vollsbe- 
nennung Habhareme, Plur. von Hadhrami, wie De Sacy 
bemerkte, keineswegs unterftügt wird, eine richtige fel, laſſen wir 
dahin geftellt fein. Diefe weitere Beveutung iſt aber, nach Wells 
R J * Botta, Relation d'an Voyage dans I’Yemen. Paris 1841. 
>) Burckhardt, Tray. in Nubis p. 488; Silv. de 
Sa, . Journ. d. Savans 1980. Jany. p.7. ) F. Fresnel, 
Lettr. Mscr. 
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fied*%), in jüngerer Zeit fehr geſchwunden, und bie große Süd- 
küſte, welche früberhin unter den Namen Diaffe, Diof (ober 
Jafa, f. ob. 6.282, in Südoſt von Mareb, ©.256) und Ga- 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei den 
Arabern erhalten. , Auch fhon Sergen *1) Hatte Haphramant 
nur auf einen fehr kleinen Raum befchränkt, 3 Tagereifen lang 
und eine breit, nur ein weites Thal, daB viele Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Mafalla Liege. Der 
Weg dahin fei gebirgig, aber überall treffe man Wafler an.! Diof, 
oder Djaffa nach Wellſted's Ausfprache, fagt er, nenne ver hen⸗ 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium der 
Thedhed e Bekyl an oftwärtd, fo weit als noch ver Kaffeebaum 
cultivirt werde (Andere fagen, Dſchof bezeichne im Gegenſatz vor 
Nedſched ein Nieverland, was Wellſt ed's Angabe zu widerſprechen 
ſcheint). Wellſted haͤlt dafür, daß jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Of von Shon- 
gre zu ziehen fl. Zu Hadhramaut, bemerkt derſelbe, rechneten 
fie aber nur ein weites fruchtbares Thal, das an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) lang, faft parallel mit der Seeküſte ziehe, 
4 Tagereiſen zu Fuß von der Stadt Makallah laudein und 4%, 
von Shahr (AI Shher, f. ob. &. 259) entfernt. Dies würde mit 
See hen's Ausfage Üübereinftimmen. Wie weit eb ſich jedoch jen» 
fett ausbehne, Tonnte Wellſted durch feine Ausforfhungen nicht 
ermitteln, und es beftätigte ſich Hier nur bie allgemein bei ver ara 
biſchen Geographie zu beachtende Thatſache, daß die Naturab- 
theilungen Arabiend zwar eben fo characteriſtiſch und wol ned 
ſchärfer abgegrenzt fein mögen, als die in manchen andern Ländern 
der Erbe, und auch von den Einhelmifhen als ſolche erkannt und 
bezeichnet werben, daß aber die herfömmliche Adoptirung griechiſcher 
und lateiniſcher Benennungen der claffljchen Geographen des Alten 
thums (mie Ehatramotited und Hazarmaweth, Habhramant), bei 
der modernen Unwiſſenhelt ver neuern Geographie, eine meiſt fehr 
irrige oder willkührliche Anwendung auf die arabifche Landkarte ber 
Gegenwart zu erleiden hatte, wodurch fo unzählige Irribümer er⸗ 
zeugt werden mußten, auf deren viele wir ſchon in obigem Binge 
tiefen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nach Niebuhr's Erfundigungen liegen vie Orte Doan, Gaͤh⸗ 





»°) Welsted, Trav. to the City of the Chalipha IL p: 175. 
*') Seren, Mon. Correſp. OA S. 241. 
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dun, Dhafar, Keſchin, Mirbat, Hafek, Kubr el Soud 
(anderthalb Tagrelfen von Alnad entfernt), von denen ſchon oben 
die Rede war, in Sadhramautz; er fügt zu dieſen aber auch noch 
die uns unbefanntern: Yinad (13 Tagerelſen von Keſchin und 7 
von Shäßr), wonach Berghaus *) den Ort unter 15° 48' N.Br. 
und 45° 22' OR. In feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
Reifüt, Souir, Fartak, Handel, Sharwein, Reiver. Ia 
nach Ausfage eined Arabers aus dieſet Ainad, wol bie Inat bei, 
Wellſted und v. Sammer, ber behauptete, die vornehmſten Staͤdte 
in Habhramaut felbft gefehen zu Haben, enthielt feine Lifte) fols 
gende andere Namen, die wir hier nur zu Fünftiger Beachtung wies 
derholen, weil wir zu Ihrer Nachweiſung nicht näheres hinzuzus 
fügen wiffen. 

Er nannte fie: 1) Ainad (oder Inat); 2) Terim (ober 
Zarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibi; 5) Kohtän (vieleicht Kah- 
tan, d. i. Joktan); 6) Elkara; 7) Zarbe (oder Tierbi); 8) Bor; 
9) Omdüpde (ober Ma Dupi)y 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) Ele 
Tatten; 13) GI Adejalanie; 14) Hänem (mol Hähnem); 15) Mer⸗ 
jäme; 16) Setün (Saun ober Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Iris 
(oder Terife); 19) Moſchech; 20) Schibäm; 21) Duhabän. In 
Zerim oder Tarim, einer großen Stadt, nad) Seetze n's Erkun⸗ 
digungen #), foll eine Art ſeidner ShawIs mit Goldfäden 
gewitkt werben, dad Stud zu 50 bis 60 Kaiſerthaler an Werth. 
Ueberhaupt ſollen alle diefe Orte, obwol in Immergrünen Weines 
länbern, doch auf.ven Gipfeln der Berge erbaut fein. 

Die breierlei Ausfagen der Araber, die aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perfänlich außgefragt wur⸗ 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig kein Handeldver⸗ 
Tepe mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nach Oman ſtatt - 
finde, weil die bergigen und. fruchtbaren Gegenden biefer großen 
Provinzen der Küfte nahe lägen; daher ver Waarentrandport am 
Geſtade Hin ficherer ſei als durch die Raubhorden der Wüftene 
Chefs. Daher feien die Küftenflänte Hadhramauts eben fo leicht 
zu befuchen wie wie von Jemen, und zwar mit Kaffeeſchiffen, die 
von Jemen nad) Oman gingen. Das Innere laſſe ſich von dieſen 
Küftenflävten aus auch dann beſuchen, wenn man von Bombay 





+?) Riebahr a. a. D. S. 287; f. Begpaus, Arab. Mem. ©. 75. 
an t 0. a. D. &.288. **) Seepen, Mon. Correſp. XX VII. 
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Ober Gurate Enrpfehlungen an die Banlanen- Kaufleute dieſer 
Hafenorte mitnehme, die durch Ihren Handel nach dem Binnenlande 
vaſelbſt Eredit und Schuß verfchaffen Eönnten. Wie ſich dies Heute 
zutage, faſt ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir auß ven 
Expeditionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer Zennen gelernt. 
Die Rachrichten, welche Niebuhr®) vom Wadi Doan, einer 
Siadt mit ſchönen Hänfern und größer ald Sana, 25 Tagereiſen 
fern von dieſer Gapitale Jemens gegen Oft gelegen und 21 Tage 
reiſen von Keſchin, fo wie von ber ihr nahen Stadt Gaͤhdün, mo 
die Gräber der Megenten vom Stamm Amüd fein follten, giebt, 
Iren nicht weit von der durch v. Wrede beſtätigten Wahrheit ab 
(f. 06. ©. 272,274, 285), fo wie Seegen’#*%) Angabe, daß Doan 
eigentlich feine Stabt, fonvern ein Thal mit mehrern Gtäten fei, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Felspfad führe. 

Zum Schluß der Altern Daten über Hadhram aut erinnern 
wie daran, wie fchon Ntebuhr?7) auf deſſen ältere Beoöfferung 
durch die Joktaniden vom Tehama Bis Mahrah (1.8. Bkof. 10,26 
&.f, f. 06. &.41,279 u. a. D.) aufmerffam machte, und bemüht 
war, einige ver auffallenbften in ver mofaifchen Urkunde angegehe 
nen Namen mit Localbenennungen dieſes Geftabelannes in Ueber⸗ 
einflimmung zu bringen. 


2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840). 


Was wir fm neuer Zeit durch 2. Wellſted's vielfache Befuche 
an ber Küfte Havhramants von derſelben Im allgemeinen er⸗ 
fahren, beſteht dem Wefentligen nach in Bolgendem. Die ganze 
Sudküſte ) if ſehr einfdrmig, und von benfelben Gebirgäzügen 
begleitet, welche im der That far bie ganze arabiſche Halbinſel 
gleichartig umfäumen. Die dahinterliegende (Hoch-)&bene fol 
von Stämmen bewohnt fein, tie nur durch Rohheit und Wildheit 
fi von einander unterſchelden. Hier und da macht ein fruchtbar 
teB Thal eine Ausnahme, wie dad uns Aun fchon befennte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Hadſchar (f. 06. 6.324); 
oder das noch unbekanntere Wadi Hawhar, das zu einer gleich⸗ 
namigen Stadt führt; auch dad Wadi Doan u. a. Die Gebirge 
ſtrbme, welche in der Megenzeit dieſes Rand befruchten, Alürrzen von 





u! Niebahr, Befhr. von Arab. ©. 286. *") Serhen a. a. O. 
i &.242. *) Niebuhe a. a. D. S. 29129. 
*%) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II. p: 110. 
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bedeutenden Höhen, aber Über harten Boden herab, von dem fle nur 
wenig Fruchterde mitbringen; wo fle Beuchtigkeit Hinbringen, ba 
ſchießt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, kaum daß ber Pilug die Oberfläche 
der Aecker hier und da aufkrapt. Dennoch giebt der Adler jaͤhrlich 
zwei Kornernten, vie eine vor, bie andere nad dem S. W.⸗ 
Monfun. Waflermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Gemüfe und duftende Blumen, zumal der Jasmin, die Lieblinge 
Blume arabifcher Frauen als Hanıfegmud, find der gewöhnlichfte 
GErirag; doch ſcheint die Cultur der Rokospalıme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fle es dem Elima’nac) fein 
Eönnte*). Die Senna (Cassia senna? f. Erbf. V.&.823), welche 
die Araber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wächſt 
wild in ihren Ebenen. 

Die Gebirgokette Hat andere Begetation, bie aber bis jeht, 

wenn fon in Jemen buch Korstäl und Botta unterfucht, 
doch Hier in Sadhramaut noch gänzlich unbekannt geblieben if. 
Die allgemeine Erhebung zwiſchen Aden und Shehr fhägt Well- 
fted auf 3000 bis 5000 FJuß üb. d. Meere; die höchſten Glpfel 
ſteigen, nach ihm, über Shougre und Mughadane (mol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meflungen find unten nad) Haines an« 
—8* Dies Hochgebirge fol nach Wellſted Kalkſteinketten 
enthalten; vie untergeordneten Ketten haben nach ihm mehr 
Wechſel in Umriſſen und Färbung. Sie zeigen ſich oft dunkelroth, 
grün, meift aber ſchwarz, im flärfften Gegenfag mit dem weißen 
Sand, der auf ver Küftenebene oft 700 bis 800 Fuß hoch aufliegt, 
mit abwechfelnden Senfungen und Thälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifer Trümmer zerfireut Tiegt, gar nicht felten 
im maffigen, ven Ruinen gleichenden Anhäufungen. Die Haupte 
producte biefes Bergzuges find Weihraud, Aloe, Kaffee und 
Dragenblut, das nur wenig Miles in OR von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wirb. 

Die große Geftabelinie, an welcher nur geringe Fluth, bie 
gegen Of mit einer Schnelligkeit von drittehalb Miles in einer 
Stunse fortfchreitet, auffleigt, an ber aber Häufig fi kreuzende 
Stroͤmungen große Wechſel hervorbringen, wirb nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; bie größten von biefen finb bei 
GHubbet An, werlih von Ras Kelb, und die von Makalla, 





H Wellsted, Trar., und bei Röblger IL. ©. 385. 
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dalich deſſelben. Zwiſchen den beiden Liegen, noch näher bemfelben 
Vorgebirge, weſtlich die Heine Infel nahe Hiſn⸗Ghorab (f. ob. 
S. 315), und dftlidy die Meine Bucht am Ras Burüm mit guten 
Anterftellen, indeß feine andern daſelbſt bei S.W.-Monfun Shut 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in ber Naͤhe von Ghub⸗ 
bet Ain, zwiſchen ven Verfprüngen von Ras Kelb und Ras 
Rotl, eine Harpjlah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Inſelchen befegt, eingezeichnet (bei D’Anvile, Berghaus u. 2. 
unter dem Namen Caua Ganim), die aber nach dergenauern Kü⸗ 
Renvermeffung daſelbſt nicht 50) exiftict, und wol nur biefen Namen 
nach einer zwei Tagereiſen vone Hifn Ghorab entfernt liegenden 
Stadt diefed Namens beigelegt, erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fleiler hoher Kalkfteinfels, weldye 13° 58° 
N.Br. und 48° 32' 40" D.R. v. Br. liegt, bietet jedoch auch eins 
fichere Anferftelle dar; fie iſt durch einen 300 Dard breiten Meeret- 
arm vom Ras Makdahah des Feſtlandes (ed iſt das von Hainet 
ſchon oben genannte Ras Khada, f. ob. ©. 315) getrennt, bed 
aus Sanpfteinfhichten in feltfam verbrehten Wendungen 5is 
zu 800 Buß hohen Pils emporftaret, und unfern viefer Baraghah- 
Iafel liegt noch eine zweite Heinese, Stab oder Djibus (viefelbe 
die Hained eben daſelbſt ©. 315 Sikkah nennt, die Bogelinfel) 
ber Araber, bie von der Aehnlichkeit mit einer arabifchen Lyra ober 
Guitarre den Namen hat, weil fie aus der Berne an einem Ende 
zu runden Kuppen, ſcheinbar durch ein Tafelland verbunden, ans 
ſchwillt, die aber doch bei mäherer Landung fi in zwel Theile 
fondert, die nur eine enge Randzunge vereinigt. Hierzu kommt 
noch eine Neihe Flippiger Injelchen, die ſich feine halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein hinzieht, fonft iſt das nackte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm ber 
deckte Sandbank aufer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug iſt, fi dem Lande zu nahen. Die ND.- 
Monfuns wehen mit biefer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
ſehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr heftig If. 

Bon dem alten Verkehr zwiſchen den vortigen arabifchen Hä- 
fen und Indien fei gegenwärtig, bemerkt Wellfted 51), nur noch 
ein geringer Reſt übrig, die auszutauſchenden Artifel blieben bis 


te) Wellsted, Tray. to the City etc. II. p.175;, vergl. C. Haines, 
Memoir I. c. p. 147. *') Wellsted, Trar. in Arabia, und bei 
Röpiger II. ©. 834. . 
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heut zu Tage jedoch »biefelben wie zu alter Zeit; ſelbſt die Form 
der Barlen feine wenig Veränverung erlitten zu haben; Indien 
fende noch Immer feinen Pfeffer, Muskatnüffe, gefnonnene Selbe das 
Hin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barken, welche Aden, 
Makalla, Shehr (bis zu 200 Tonnen Gehalt) nach Indien aus- 
üften, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, vie gewöhnlich im Septeme 
ber die Häfen Haphramauts verlaffen, bis Mas Fartak die 
größen, bis Rad el Had aber die fleinern, die Küfte entlang 
fleuern, von da aber direct in die hohe indiſche Ser einftechen und 
meiſt in der Nähe von Purbunder in Guzurate (f. Erdk. VI. 
S. 1068) vor Anker gehen. Die Lootſen dieſer Bahrzeuge haben 
Höchften® eine rohe Art von Aſtrolablum, und einen Sonnenhöhen- 
mefler, body nur ungefähr verſtehen fi} einige auf Breitenbeftim« 
mungen, die meiften erkennen ihre Annäherung an die indiſche 
Küfte, glei den Schiffen des Alterthums, nur an ber Färbung 
des Seewaſſers und an den Seeſchlangen die ihnen zu Ges 
figte Tommen (Erdk. VI. ©. 1082). Obwol die Araber die Erfin- 
der bes Kompaß fein wollten, fo verflehen fe doch gegenwärtig 
deſſen Gebrauch nicht mehr, und erhalten ihre ſchlechten Bouffolen 
aus indiſcher Fabrik. Bei S.W.-Monfun pflegen fle ihre Schiffe 
abzutafeln, ober Innerhalb bed perfifchen und arabifchen Meerbuſens 
zu befchäftigen. Leider gelang es Wellfted ungeachtet feiner wies 
derholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Hadhramaut 
einzudringen, und uns, wie durch feine Beobachtungen In Oman, 
fo auch über dieſe "Perra incognita zu bereichern. Schon Hatte er 
vom Mafalla Schech feine Führer erhalten, ald Partei» Unru⸗ 
hen im Binnenlande feinen Plan unausführbar machten, da auch 
in der Ietern Reihe von Jahren jelbft die Banianın- Kaufleute, 
die früherhin die Innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
ſich nicht mehr dahin gewagt hatten. 

Wellfted hatte von Hadhramaut, das ihm als eine große 
Thalebene von 60 Mil. engl. (in jenem engern mobernen Sinne) 
Länge, dicht mit Dörfern und Städten befegt, gefchilbert war, etwa 
ein Dugend Ortfhaften dem Namen nad) Eennen gelernt, vie 
von W. gegen D. in folgenber Ordnung aufgeführt wurben 52). " 

1. Inan, wol obiges Inat, Alnan (bei Wellfted, auch bet 


v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit mehrern Öffentlichen Ge⸗ 


*) Wellsted, Trav. 1. c. und bei MRöbiger II. &.337—340, mit deſ⸗ 
fen berichtigenden Roten; vergl. v. Hammer, Arabien a. a. D. S. 20. 
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Händen; auf einem benachbarten Hügel befinden fig Inſcriptienen 
umd rohe Spuren von Sculpkur. 

2. El Botten, die Benennung einer Anzahl Meiner Dörfer, 
die auf dem Hügel EI Hab und an feinen Abhängen liegen (GI 
Katten in Niebuhr's Arabien ©. 288). 

3. Schibam, ſicher nicht das alte Seba ober Mareb (f. ob. 
6.76, 78,79), wie Wellfted meinte, fondern eine Tagereiſe äftich 
won Terim, und als eine ber Gauptftänte Hadhramauts Hei @orifi 
und Abulfea befannt. Ste fol eben fo-alt fein wie Terim. 

4. El Bofar (el Borfa bein. Ha..mer), nicht groß, hat 
aber Gräber von Heiligen; fon bei Grabung von ein bis zwei 
Fuß Xiefe in feinem Sandboden kann man Überad mit der Ham 
Waſſer fhöpfen. 

5. Xerife, größer als Inan (mol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (ober Dewlet, v.i 
Bofhaltung, nad v. Sammer), If wegen feiner Größe und Feſtig⸗ 
keit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von ben Bedri⸗ 
nen für unüberwindlich gehalten. 

6. Sejun, oder Sihun, Seijün, die größte biefer genau 
ten Stäbte (Skijun bei v. Hammer), zu ber nur eine enge 
Sqlucht einen Zugang bildet. Sie iſt von Mauern umgeben, aber 
vhne Kanonen. Rödiger bemerkt Hierzu (Mot. 303 zu Wellſted) 
daß fie unftreitig die Seiün bei Niebuhr und Geegen (v. Zah 
Gorzefp. XXVIII. S. 242), fo wie bie Sihun oder Seljün bei 
Capt. Haines fei, welche dieſem als vie Gapitale von Hadhra⸗ 
maut genannt, und Ihre Entfernung von Schibäm auf 24 Stum 
wen angegeben wurde *8). 

Diefe Angabe verdient beſondere Aufmerkfamkeit, da fie aus 
guter Duelle hervorgeht und zu einem Nepe anderer Routen in 
diefem wenig befannten Lande gehört, bie von ber num ſchon ber 
Tanntern Stadt Makalla ausgehen. 

Waͤhrend unfers Aufenthaltes in dieſet Stabt, fagt der Gapt. 
Saines, zeigte ſich eine treffliche Belegenhelt dad Innere von 
Hadhramaut zu unterfuchen, bie er aber leider vorübergehen laſ⸗ 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm vie damit verbunbnen Ause 
gaben nicht zu geftatten ſchienen. Wir Tonnten mit dem reichen 
Raufmanne Sälih ben Abdallah ben Gail gehen, der durch 
einen Tlintenſchuß im Arme verwundet war, und zur Küfte kam, 





*°) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 150. 
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um bet Europfern Hälfe zu ſuchen. Er wurde durch den Bunde 
arzt Dr. Hughes geheilt, der ſich damals als Vaffagter auf dem 
Sqchiffe Palinurus befand. Zur Dankbarkeit verfprah Salih I 
den von und in feine Heimath nah Seijun Hin zu geleiten und 
zurüd. Die Route nach biefer Capitale lautete alfo: 1. Eine 
XZagereife von Makalla nad Tukam; die 2te nach Jebel Akar; 
die Ste nach Wäfel; die Ate nad) Raĩdah, ein Ort von großer 
Außbehnung, den Dakis gehörig. Die 5te Tagerelfe nah Sa'a h 
des Dabari-Tribus; bie 6te nach Abd al Bett, bemofmt von 
den Al Tatamin Eiwarmab; bie Tie nach Tarbal; die Ste 
nach ver Gapitale Sihun, welche beide Ieptere Stationen im Bes 
fipe der Dafa’is find. Nimmt mar 20 engl. Miled (8 Stunden) 
für die Kameelronte jeden Tages, wie dort gebräuchlich, fo wäre 
die Entfernung der Binnen-Eapitale Sihun von ver Küflene 
Radt Makalla 68 Stunden, over 32 geogr. Meilen, eine Strece, 
welche von einem Courier in 4 Tagen zurüsgelegt zu werben 
pflegt. Derfelbe Kaufmann gab die gefcjägten Entfernungen von 
Sih un nach verſchledenen Richtungen auf folgende Welle an: nad 
Dau'an (mol Doan?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stunden; nach 
Ainat 26 Stunden; nach Schlbam 24 Stunden. Die ganze Bros 
Binz von Sihun fel fehr fruchtbar, vol volkreicher Städte 
und Dörfer; Habe Ueberfluß an Waffer und Dattelwäldern. Die 
Gingebornen vor da, welche die Briten zu feben bekamen, zeichne ⸗ 
ten ſich ſehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fie waren ſchlank 
gewachſen, hatten ſchoͤne Geſichtsbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Luntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Gold ornamentirt. — Aus diefen Angaben, wie auß denen 
v. Wrede's über die Ercurſion nach dem Wadi Doan geht-ofe 
fenbar unfere zur Beit noch fehr große Unwiffenpeit über 
Hadhramaut Hervor. 

Wellſted fährt in Aufzählung ver Provinzialſtädte alfe 


7. Madudi, an Größe und Ausſehen erife ahnlich (wol 
Ombüde bei Niebuhr). 

8. Bor und Therbi, zwei Städte, bie dicht nebeneinander 
lligen; wol Bor und Tarbe bei Niebuhr. 

9. El Gorfah, am Fuß eines Hügels, auf deſſen Spige ein 
Caſtell Tiegt; wol El Burfa bei Niebupr. _ 

10. Towari, eine große Stabt. 

11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 
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12. Terim (ober Tarim), die größte Stadt in Iemen(?), 
mit Mauern und mehrern Thoren, auch berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Ribi bei Nlebuhr), eine Gruppe kleiner zer 
ſtreut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inad, oder Ainad, jene oben auch Inan bezeichnete 
Stadt, die nach Niebuhr 13 Tagereifen von Keſchin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd liege; fie fol der Geburtsort 
nes zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terin 
gleich fein. ° 

15. Beled Nebi Soud, Geburtsort des berühmten Prophe 
tm (f. ob. S. 156, vergl. ©. 275), von dem früßer bie Nebe war. 

Als Refultat aller feiner Erkundigungen fließt Wellſted 
mit folgender Bemerkung *) über diefe allgemeinen Berhält- 
niffe Sadhramauts. ‘Id muß glauben, daß diefer Landes- 
theil weit mehr bevdlkert ift, ald man bisher annahm. Die 
Städte Inad und Terim follen zehntaufend Einmohner Gaben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Ma- 

kalla nur wenig Lebensmittel nach Hadhramaut eingeführt wer 
den, fo Eönnte jene ſtarke Bevölkerung nicht beſtehen, wenn das 
Band eins Wüfte wäre. Und das iſt fie auch nach ber Schilderung 
der Eingebornen nicht, fondern nad ihnen iſt fie reich an Getreide · 
felvern und Gärten, dad Land iſt gut bemäffert, reichlich mit Gra« 
fungen bewachſen, geſchmückt und befchattet mit flattlichen, Hohen 
Bäumen. Viele Araber von bier-und ver benachbarten Provinz 
Jafa (over Dſchoff) ſchiffen ſich nach Indien ein, um im Dienfe 
dortiger Kürften ihr @lüc zu verfuchen, fie werben von ihnen wer 
gem ihrer Tapferkeit und Ergebenheit geihägt. In britifche Dienfe 
gehen fie nicht aus Widerwillen gegen bie ftrenge militairifche Dis · 
eiplin. Auch in die Dienfte werlicher Fürſten Arabiens tie 
tem blefe Männer von Jafa (Dſchof nanntess) man fie in Je 
men), wo fie die Frejcorps und Söldner bes Eriegerifchen 
Sheikh Haffan in Häs bildeten, ver als Ufurpator Iemens ſich 
an die Barthei des Ibrahim Paſcha von Aegypten angeſchloſſen 
Hatte, als Botta unter feinem Schutze in Jemen botanifirte und 
den Berg Gabber beſtieg (1843). Mit viefen tolkühnen, wilden 
Solbtruppen führen pie arabifchen Rebellenhäuptlinge und Ufurpas 


34) Wellsted, Trav. in Arab. L c. und bei Röbiger II. ©. 339; 7. 
Bird IV. p. 196. ®) P. E. Botta, Relation d’an Voy. dans 
I’Yemen. Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gewaltſtreiche aus. Scheilh Haffan follte deren 6000 
in feinem Solde haben, und Hatte Emiffare ausgeſchickt, die ihm 
noch 10,000 werben folten. Ihre wilden Proceſſionen, Befänge, 
Zumulte Iernte Botta Hinreichend kennen. Ihre Wildheit zu zaͤh⸗ 
men mußte fie der Scheifh in verfchlevene Dörfer zerfireuen, und 
daſelbſt wieder Milizen einfegen, ihre Wuth zu baͤndigen; fie wur⸗ 
den auch als Banditen überall gefürchtet. 

Die ganze Provinz, hörte Wellſted, ſtehe dermalen unter der 
Herrſchaft eines Groß⸗Schech, Babak ibn Salim gmannt 
(Bobak bei I. Bird), dem auch einige der Küſtenſtaͤdte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen⸗ 
lande beſtehend, Ahlen nicht weiter zu gehen als die Macht anderer 
geringerer Schechs, wie fie an den Küften bekannt find. 


Erläuterung 2. 
Die oͤſtliche Küfte Hadhramauts vom Rabenſchloß Hifn Gho⸗ 
rab an dem Weihrauchgeftabe über Malallah und Shehr 
ß bis Mifenät. 


41. Die Küfte Haphramauts von Hifn Ghorab bis 
Makallah. 


Die Loralität von Hifn Ghorab If und aus obigem (ſiehe 
©. 314— 332) hinreichend befannt; wir fuchen uns daher, von dies 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunet jenes Geſtades ausgehend, 
nun an demſelben, nach den neueſten Vermeſſungen der Briten, zu 
orlentiren; und zwar zuerſt oſtwärts bis Mifenät, denn bis 
zu der Rocalität der Saſchiſch-Bay mit der Inſelgruppe der 
Bent Zenobi (Euria Muria), die wir oben (f. S. 332—347) 
auß einer eignen Monographie Eennen Iernten, reicht bie Küflen- 
aufnahme des Eapt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem⸗ 
ſelben Hifn Ghorab, an derſelben Küfte Hadhramauts gegen 
Wehen hin 518 zur Küftenlandfchaft von Aden. Wir werben 
auf diefe Welfe den Gegenſtand unferer Unterſuchung nach dem ge⸗ 
genwärtigen Fortſchritt der Beobachtung erfchöpfenn bes 
trachten konnen. 

.  Dreierlet Gauptquellen, die wir zu vergleichen haben, liegen 
uns auf dieſer Küſtenſtrecke thellwelſe vor: die Aufnahme Gapt. 
Saines im, Palinurus in dem genannten Zeitraums über die ge⸗ 


. 
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fammte Kuͤſten ſtrecke 5); die Beobachtungen 3. Bird's 5) im 
3. 1883 über einzelne Thelle derſelben, und diejenigen von Well- 
ſted*) bei feinen wiederholten Bejuchen an diefen Geſtaden, als a 
mit Usterhandlungen für die Einrichtung der Dampfidiffahrtöfte 
tlenen beauftragt war, woran fid noch Beobachtungen einzeln 
Roralitäten von 9. ®. Hulton, I. Smith:®) und Anden am 
relhen. 

Bunãchſt oſtwäͤrts des Rabenſchloſſes, Hifn Ghorab, 
folgt eine Relhe kleinerer Buchten und gegen den Oſten vorfprin- 

‚ sonder Vorgebirge, unter benen Ras el Kelb und Ras Burum 
Die beschtens wertheſten find, ehe die bis dahin gegen Oſt laufende⸗ 
Küfte ſich immer mehr gegen Nordoſt wendet, und daſelbſt die 
große Bai bildet, in welcher Makalla, die wichtigſte Safen ſtadt 
jener Küfte, in der Ieptern Reihe von Jahren die meiſte Aufmerf- 
famtelt auf fi) gezogen hat, und von der auch vie wichtigſten 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden audgingen. Wir folgen 
zunähft vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küfenaufnahme des 
Capt. Haines. 

Anderchalb Stunden im N.D. der Felsſpitze, auf ber Hifn 
Ghotab liegt, erhebt ſich ein Ereisrunder, etwa 300 Fuß hoher 
Sandfteinberg, Sha'rän genannt, dicht am Meeresuſer, der eine 
eraterähnliche mit Waſſer gefühlte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von überhängenden Mangroves-Waldungen befchattet if. Die 
fe kreidrunde Baffin, von 2500 Buß Diameter, foll nad) den Ara 
bern unergrünblich tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande maß 
Gapt. Haines eine Tiefe von 66 Buß (11 Baden); das Waller, 
Kharif Sha’ran genannt, war falzig, ſchwefelhaltig, und man er⸗ 
zaͤhlte allerlel Geſchichten davon. Lieufn. Sanders und Dr. Hul - 
ton, welche Gapt. Haines vahin Kegleltet hatten, erkleiterten mit 
ihm den hohen Beldberg Über dem Rande ber Vertiefung, von wo 
ſich ein fehr romantiſcher BIi über den Waſſerkreis und Die grüne 
Mangrovedumfäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nackten 
würsen Belfen überragt, barbot, indeß ver Ruͤckblick über die blaut 





36) Capt. Haines, Memoir etc. 1. c. im Jourt. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX..p. 148— 156... *") J. Bird, Esq. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol.IV. p.192—206. **) Wellsted, Trav. in Arab. Il. 
and bei Röbiger II. ©.326— 334 u. 6.340-— 357; befien Travels 
to the City of the Chaliphs II. p. 137—156. +) 3.G. Ha- 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc. im Journ. of the 
Lond. Roy. Geogr. Soc. Vol. V. p. 91—101. 
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Gerne des Deeand nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen ward. 
Die Kührer zeigten gegen ben Rorben eine weite Ebene, Maiden, 
auf ber man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ges 
funven Haben wollte, wie man fie bei Gavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu ‚gebrauchen pflegt, von denen aber bie Reiſenden des 
Palinurus keine Spur vorfanden. 

Bon bier weiter oftwärts folgt die Vogelinſel Sikkah 
(Stab oder Djibus) / und das Ras Khavda®) (Makvahak, ſ. 
0b. &.616), ein mäßig hoher, dunkelfarbiger Berg am Oſtende einer 
gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winkel anliegensen Dorfe 
von nur 60 Bewohnern vor ven Oftwinben fchügt. Diefer geringe 
Bleden, nur aus Schilfpütten erbaut, war doch die Reſidenz eine 
Sultans, des Mohamen ibn Abu Betr, eine fchöngefalter 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Viſite machte. Sein 
Haupteintommen hatte er von dem Dünger ver Bogelinfel 
(Sika bei Halnes, f. ob. ©. 313— 315, deren Eigenthümlichkeit 
auch durch D'Abbadies Bericht von der Ausſage des Arabers 
Kharays beflätigt wird, ber fie aber Jezireh Hhamar nannte) ou). 
Der Sultan war den Abdu⸗l Wahidi tributpflichtig. Die auch von 
Wellſted ſchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkſtein⸗ 
fels, bietet doch einige Degetation dar. 

Charijah, eine von Makdahah landeinwaͤrts zwiſchen der 
erſten und zweiten Küſtenkette, 2 Tagereiſen fern gelegene Siadt, 

. fo 3000 Einwohner Haben. Ihr Gebiet zwiſchen ven Wahidi⸗ 
bergen fol ſehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide fhr 
zahlreiche Heerden, welche flarfe Ausfuhr von Butter (EHI) geſtat⸗ 
ten. Den Namen erklärt Haines, ald identiſch mit dem vulgairs 
ägyptifhen Namen el Chardje, durch exterior, weil es eine Aus 
Bere Lage, oaſengleich, gegen das Binnenland einnehme. 

&8 folgt das niedrige, fandige Ras el Kelb GGorge⸗ 
birge des Hundes), unter 14° 1’ 40” N.Br. und 48° 46' 50” 
DL. v. Gr., 13 MU. engl. in NO. von Ras Makldahah. Die 
Köfte zu ihm iſt fo gefährlich, daß ſteis viele Schiffe an Ihr ſchei⸗ 
tem, daher ihr verwünfchter Name. Doch find bie Sundirungen 
gut, um vor ben Gefahren zu warnen. 

Don hier wendet fih das Ufer plöglih gegen N.D., 16 Stun⸗ 
wen (40 MIT. engl.) bis Makallah; elende Sandküſte, einige Mir 





®) Capt. Haines 1. c. 147. 4. d’Abbadie, Ronseign. ir 
Bulletin de 1a Soc: Cöogt, Paris, 1BA2. T. XVIL p- 181. 
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les landein Hügel, und dahinter büftse Bergreihen, ſehr fleil, 2000 
bis 4000 Fuß hoch, mit zerriffenen wilden Pils. Ras Rehmat 
iſt das nächte Gap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kalkfteinpik, au 
beſſen Sũdweſtwand der Sand durch den S.W.-Monfun zu größter 
HöGe emporgethürmt wird; dedhalb dieſe Stelle tadbireh, d. 1. 
bei Schiffern Winpftille, genannt; denn an ber Gegenſeite weh 
Cape ſchweigt derſelbe Monfun, der am der andern tobt. 

Es folgt von Hier 17 MIL engl, over 6 bis 7 Stunden ge 
gm N.D. ein fehr Fühnes, felſiges, hohes Ufer, die Ofkgrenze 
des Wahidi-Gebletes, das eine Küftenftredde von 24 Gtunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zwei Hai 
orte Barlehäf und Hifn Ghorab liegen. Diefer Wahivdis 
Tribus fol 2000 Mudketen fielen Fönnen, wenn es zum Kriege 
Tommt. Gr if fehr tapfer, gaſtfreundlich, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wäptvi gilt für 
einen rechtlichen Mann, und iſt wegen feiner hohen Abftammung 
von großem Einfluß. Abban If feine gewöhnliche Reſidenz, die 
eben fo wie jeine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefatt f. 
0b. S. 325) an Größe und Zahl der Gingebornen nicht geringer 
als Makallah fein fol. 

Es folgt oftwärts das Ras Affafah oder Ras el Ahmer, 
auch Afr el Hamra (d.h. rothe Fußtapfen), eine zwei ſtarke 
Stunden weiterhin aus der Bergkette des Binnenlandes in das 
Meere vorlaufende Beldfpige, an deren Seite das Ihal AI Ghai- 
dhar ſich zwei Feine Stunden fern vom Ufer Hinzieht, welches mit 
den reichſten Dattelmäldern gefhmücdk ift. 

Daß Ras Burim, dad man fhon 15 Stunden weit (38 
Mil engl.) aus der Berne hatte hervorragen fehen, erhebt fich kühn 
mit feinen dunkeln, zerriſſenen Kaltfteinfelien, unter 14° 18° 30" 
NBr. und 49° 3' 25" DL. v. Gr. Zwiſchen ifm und dem vori⸗ 
gen Gap liegt eine Eleine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
S. W. eine andere, in deren Cinbucht ein elendes Dorf des. Be⸗ 
sifhieXribus von 40 Hütten. Das Dorf Burum legt aber 
im RD.» Winkel einer Heinen Bay im Norden des Ras Buram, 
am Fuß eines fleil und felfig zur Küfte abſtürzenden Bergzuges. 
Ein Palmwald beſchattet dad Dorf von 450 ärmlidyen „Hütten, 
deffen Bewohner, obwol keineswegs an ben Anblick ver Europäer 
gewdhnt, doch fehr gutmäthig und hülfreich Holz und Waffer dar- 
doten. Daffelbe ſteht, wie Al Ghaivhar, Farwah und andere, 
unter dem Scheich Mohammer Safali, Häuptling des Be⸗ 
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riſhi⸗Tribus, dem mehrere Meine Stämme zinspflitig find: 
SHIT, eine weiße Mofchee, von ‚einem feommen Manne, vom 
Scheich Wüli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
iſt ſehr weit zu fehen. Die Täler Iandeinwärts find ſchon, reich 
an Durraffeldern, und. von purpurfireifigen 5000 bis 6000 Buß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in der falten Jahreszelt zus 
weilen fi ſchatebedect zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
foden im November und December, im Juli und Auguſt, 
und ſelbſt im April und Mat erlebte Gapt. Haines hier drei 
Regentage. 

Bis Matallah, eine Strede von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl); folgt nun eine fanft geſchwungene Bay, nur mit nieberer 
Sanpküfte, in deren Hintergrunde ſich jedoch hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Flecken 
Furwah, mit 500 Einwohnern, die man als ein fehr grobes Volt 
Innen lernte. Nah Wellften gehören fie zum Biur.Hafan 
(Rüdiger vermuthet Bent Hafan) Tribus; fie bauen viel Tas 
bad; der Meifende wird gewarnt, fich allein unter fie zu begeben. 


2. Das Vorgebirge und die Stadt Makallah. 


Ras Matallah”) iſt die auslaufende Bergfpige aus bem 
Innern, die unter 14° 29° 40° R.Br. und 49° 14' 20” DR. v. Gr. 
die Meerestüfte errelcht. Cine gute Viertelſtunde in W.N. W. die⸗ 
ſes Gaps liegt ein anderes Ras Marbät mit einem zerſthrten 
Bort, und ein Stündchen in N. W. innerhalb der Bay die Stadt 
Matallah. Diefe hob fi, ſeltdem Aden In Verfall gerathen 
war, und iſt gegenwärtig dad größte Emporium und ber Haupte 
Rapelplag zwifgen Indien und ver Berberar Küfte an ber ganzen 
Süvfüfte Arabiens, auf einer engen Kelöfpige erbaut, die etwas ge 
gen den Suͤden vorfpringe, zugleich aber auch Im Mücken derfelben 
ſich am ven Fuß der Bergkette anlehnt, die bis Hierher in 300 Fuß 
Hohen rothen Kalkfteinfeljen ſich ausdehnt. Auf ihr ſtehen 6 qua» 
dratifhe Thürme zum Schug der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über dieſem felfigen, terraffenartigen Vorſprung erhebt ſich bis zu 
1300 Fuß über dem Meere ver Djebel Gharrah, aus dem fhöns 
fen weißen Kalkſtein beſtehend, ver ſchon aus einer Gerne von 8 
bio 9 geogr. Meilen erblickt werden Tann, indeß die Stadt felbR 
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vom Auge der aus Indien Kommenden wur ihre eeſchadu 773 
lounge verborgen bleibt. 

Der adrdliche Thell der Stadt If am Besabtenge bu zu 
Bay herabgebaut, und im Weſten ummauert, wo ein einziges Ther 
yamı Cingang bient, daS von Veduinen bewacht wird. ‚An der ame 
dern Seite fünnen große Schiffe dicht am Ufer vor Anker gehen, 
wenn nicht S. W.-Monſun vorherrfcht, deſſen Heftigkeit dam Defe 
Küfte ſehr ausgefegt if. Des Nakib oder Gouverururs Hans 
IM ein großes Gebäude, deſſen Lage auf 14° 30° 40” R.Br. uns 
49° 11'448" DL. v. Gr. beſtimmt wurde. Vlele andere Wohnen 

wer find blode Schilfhũtten (Gajan), dazwiſchen aber, zumal In ker 
—28 Stadt gegen die Seeſeite, burgäͤhnliche Steinhäufer us 
Moſcheen, im Saracenenſtyl der Kreuzzüge erbaut, hervorragen 
Dis etwa 4500 Bewohner, fagt Capt. Hainek, find ein Gemiſh 
von.Beni Hafen, von Dafa’s und andern Tribus, von Kara- 
@ies (d. I. von ber Invusmändung, ſ. Erf. V. 6,477), Ba 
nianen und andern Bremblingen faR aus allen Thellen wer Rede 
barſchaft. Zu beiden Geiten ver Stadt find kleine Balen; bie im 
W. iſt gefhägt durch Felsriffe, Liege Sei Ebbe faft trocken um ik 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn beſuchen. An einem Tage zählte Haines 20 derſelben, 
von 100 His 300 Tonnen Laft, vie in ihm einfegelten. Der Zell 
von ven indiſchen Waaren, 5 Procent, wirft bedeutende Einkünfte 
ab. Die Ausfuhr -bekand in Gummi, Häuten, fehr viel Geune, 
was Kaffee; die Einfuhr in Baummollenzeugen, Blei, Ciſen, Keid, 
Xöpferwwaare, diefe meift aus Bombay. Aus Mapfat Datteln 
und trode Srüchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verfchievene 
rten), Bajert (Panic. spicat.) und Honig; von Moda aber 
Koffer. Aus den afrifanifchen Häfen von Berbera und Koffeir: 
Eqhafe, Honig, Aloe, Weihrauch (f. 06. S. 360) und Srlaven. 
Der Kuͤſtenhandel iſt febr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Capt. Haines fah auf einmal dafelbft 700 nubiſche Mädchen, zum 
Breife von 7 618 25 Pfund Sterling die Perſon, zum Verkauf aus- 
seRelt. Im Jahre 1834 betrug der Zoll 800, im J. 1836 über 
4200 Pfo. Sterling. Banianen find bie bedeutendſten Kaufleuse. 
Unter dem damaligen Nakib, oder Häuptling, vom Mobammeb 
ben Abrül Abid, einem jungen, rechtlichen, ſehr geachteten Manz, 
wer der Handel im Aufblühen. Da der Auferplag, bei 7 Fuß de 
der Fluth, in 8, 10 61815 Baden Tiefe auf Sandgrund gut if, 
fo wie auch das Trinkwaſſer, obwol ber große Werra deſſelben 
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far die Schiffe außerhalb der Stadt erſt eine halbe Stunde weit 


hergeholt werden muß, ber Schiffoproviant aber hier am beſten ax 


der ganzen Küfte zu haben iR, und man den Ort zu einem Rohe 
lendepot für die große Dampficiffahrt zwiſchen Bombay und 
Gurz auserſehen Hat, fo muß ber Verkehr unter ſolchen fhügennen 
Umfänden wol fleigen. Auch hat fi der Ort feit dem ledten 
Dahr zehend ungemein gehoben. So weit ver nicht unvortheilhafte 
Bericht von Capt. Haines. 

Wellſtted, ver Matallah oder Makalla (vie einzig richtige 
Gieribart nach Rödiger)®) ebenfalls den Gaupthafen neant, und 
der Stadt einige Jahre fpäter ſchon 7000 Einwohner giebt, timmt 
ia ber Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er häll 
dafür, Daß biefer Ort den portugieflichen Schiffen ganz unbelaunt 
geblieben, und daß dis erſte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
Ahornton gegeben warb ©), ber den Plan der Stadt entwarf, die 
wol überhaupt erſt in mobernen Zeiten entflanben fein mag. Aus 
Der Berne, vom Meere aus gefehen, ſoll bie Stadt mit ihren oft 
weeiftöctigen Häufern, deren untere Theile von Gtein, bie obern von 
Ruftsadfein erbaut find, ein ſchloßartiges Anſehn Haben, obwol 
viele der Gebäude bei näherer Anficht ſeht verfallen find. Ihr 
Anenfeiten pflegen nämlich mit einem blenvend weißen Mufchellat - 
übertündht zu werben, der weit bin leuchtet. Ihre oben Theile, - 
bemerkt Wellften, feien überragend und gegeneinander wie in der 
Gtäpten Dberägyptens geneigt, und exinnerten oft an bie mauriſche 
Architectur iu ben Staͤdten Südſpanlens; gegen bie Meeredſelte ha⸗ 
ben ſie nur kleine, gewöhnlich vergitterte Senfteröffnungen, Glas 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Gewölbe, welche die 
Bauart von Mochha und Dſſidda auszeichnet. Die platten Däcer, 
wit ihren kühlen Terraſſen und gezähnten Baläftranen und Wacht ⸗ 
Ahärmen umgeben, vienen zu Schlafſtätten in ven heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find der Aufenthalt ver abgeſonder⸗ 
ten Harems. Die Ihüren find niedrig, die untern Gingänge zw 
wen oben Etagen abfichtlih enge und dunkel, um fis von inne 
feungsartig vertheibigen zu Zönnen, zumal hei ben größern Ger 
Häuben, 3. B. des Gouverneurs, das durch viele Hinberntife in den 
verdedten Eingängen ganz dazu geeignet fein würde, eine fürmliche 
Bdagerung auazuhalten. Ueberhaupt hat jedes Haus felne Schiefe 
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ſcharten, feine Brunnen oder Ciſternen. Cine große Vorſtadt aus 
Sqhilſhũtten oder Baumzweigen, für arabiſche Gerdeute, Eo- 
mauli und Grelaven, liegt am Abhange gegen das Gebirge hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fiſcherhütten und von Werh⸗ 
Rätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter der Ba 
gar für ihre Fabrikate, die in Lanzenfpigen, krummen Meffern, Del 
Gen ( Dſchenble), Nägeln und Schiffswerkzeugen beſtehen, Die dieſe 
Arbeiter beſſer als die indiſchen zu fertigen wiſſen. Eben de 
wohnen auch die Barbiere und die Chlrurgen; da find bie Del⸗ 

prefſen errichtet für den Sefam u. ſ. w. Viele Häufer der Stadt 
ſind His vicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Kippe 
die heftige Brandung bricht, Die fonf bei &.W.-Monfun dieſelben 
überfluhen würbe. 

Die Einwohner Matallahs fand Wellſted, wie überhaupt 
in allen arabiſchen Seeſtädten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Dmans verfchieven; fie find fehr dunkelfarbig, braun, fonnen- 
verbrannt, fehr mager, aber energiſch in ihren Bewegungen, mei 
unter mittlere Gtatur; fie tragen dad Haar weder geichoren nach 
geflochten, ſondern laſſen es in krauſen Locken über die Schultern 
Hängen, oder nach hinten in dicke Buͤſchel zuſammengebunden in 
einen Ledernen Beutel ſtecken, alfo tn eine Art Gaarbeutel 
Ihre ſparſame Kleldung, mehr der ber indiſchen Mohamedaner äfn- 
lich als mit der national · arabiſchen Tracht ubereinſtimmend, beſteht 
meiſt nur ſtatt des langen blauen Baumwollgewandes, das bie Ein- 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Gembr, 
das bis in die Mitte des Leibes reicht; Lenden und Schenkel wer 
den durch Hlaugeftreiftes Baummollenzeug bedeckt, das em 
lederner Gürtel feftgält; in diefem trägt Jedermann feinen Dolch 

(Oſchenbie, dfter In filberner Scheide), und wer e6 erſchwingen 
ann, feine Piftole und das meffingne Schießpulverhotn. Die meis 
Ren, ſelbſt die Scheiths, gehen barfuß, wenige tragen leichte Sans 
dalen; auf dem Kopf einen ſchlechten Turban, over ein bloßer Gtrid 
iſt um das Haar gebunden. Viele ver Eingebornen Makallahs ver 
> Keirathen ſich mit Inpterinnen aus Guzurate, ſelbſt ver Echeifh 
Hatte zu I. Bird's Zeit (1833) eine Tochter des dortigen GHefs 
zur Gemahlin. Daher ſchmelzen hier indiſche mit arabifchen 
Sitten zwfammen, mie aud die Schiffahrt und ver Handel 
beide Geſtade in vielfachen Verkehr fept. 
Noch vor wenigen Jahrzehenden war bie Stadt von außen her 
nicht felten durch Eorfaren bedroht; vie britiſch⸗oſtindiſchen Kriege- 
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ſchiffe, die hier fortwährend Freugten, fo wie bie regelmäßig geiwors 
dene oftinbifche Dampfichiffahrt haben dieſe Berhäftniffe vortheifhaft 
verändert, und niemald if} wol dad arabiſche Meer fo friedlich ge» 
wefen wie In ver Gegenwart. Nur gegen Beruinenüberfälle aus 
dem Binnenlande muß man auf der Hut fein, fo wie bie ein» 
beimifche Tyrannel nicht felten Störungen Herbeiführt. I. Bird 
befuchte die Stadt (1833) 6%), als eben erſt der achtzigjährige Greis 
Scheikh Abdu'l Rab in den Ouartieren ber Stabt felbft, durch 
Bergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l⸗Habib, der ihm Die 
Alleingewalt ſtreitig gemacht, einem Bürgerfriege ein Ende gemacht 
Hatte, und durch eine ftarfe Leibwache aus Sclaven, afrikani⸗ 
ſchen Subatli (Sowahil, verichieden von den Somaull) und Res 
ernten alles in Schreden fegte, und ſich gegen feine eignen Hause 
freunde wie gegen die rebellirenden Eleinern Schelths zu flpern 
fuchte, über. deren zehn bis zwölf Staͤdte er ſich die Tributpflichtige 
Teit gemwaltfam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimifchen Araber bilden die Fremdlinge, An⸗ 
flebler, Handelsleute oder Sclaven, den größten @egenfag; 
fo zumal vie fhöngeftalteten, faft unbekleideten afrifanifchen So⸗ 
mauli, die nur ein Tuch um die Hüften und ein weißes Hemd 
nachlaͤſſig über bie Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit⸗ 
terlichen Schritt gegen die ſchleichenden Bewegungen des felgen Ba« 
nianen und Hindh Kaufmanns, ver in feinem meitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) Hier nur im elemden Exil lebt, um durch 
Schlauheit Geldſummen zufammen zu ſchachern. 

Dieſe Somauli, die intereffanteften66) dieſer Fremdlinge, hal⸗ 
tem ſich meiſt nut fo lange in Makallah auf, 518 ihre Waarene 
Inger Teer find, in denen fie Bummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. f. w. feil bleten, und ihre Einkäufe von arabiſchem Tabad, 
Indigo, von inbifhen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, bie zur Zanbeötradht der Afrikaner gehören, beendigt haben. 
Dann feuern fie, viel kühner als vie arabifchen Küftenfchiffer, in 
ihren geringen Barken oft quer über den beivegten Golf, wohin 
fich dieſe nicht wagen, von Mafalla nach Adel und Berbera 
Hinüber, und fammeln bedeutende Reichthümer. Diefer fehr fchöne 
Menſchenſchlag If leicht von allen andern zu unterſcheiden, durch 
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ige martialiſches Anfehn, ihre Hohe Statur, ihre fchlanfen Glicher 
umb ihr lockig herabwallendes weiches Haar, das fie Eünfli ie 
dlachefarbe, ſchon von Kindheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil 
ven dadurch ſchon einen grellen Gontraft gegen ihre andern aftife 
niſchen Landsleute und Nachbarn, die Sowahal (Suhailt) von 
Ajam, die zwar nicht die Wurfilippen und vorfpringenden Kiefer 
ver Neger haben, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze vr 
Sant und des krauſen Wollhaars thellen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man felten Rämmige oder Meine Leute 
fleht, da ſie faſt alle die Höhe von 5 Buß 9 Zoll bis 6 4.23 
reichen, iſt nicht ſchwarz, aber dunkel, glänzend; das Sleichen 
ver Haare In gelb ober blond gefchieht durch Belze-von Wuſchel⸗ 
Talk, mit dem fle ven Kopf beſtreichen. Ihre Gefihtäbilnung 
iR fehr regelmäßig, mit gebogner Nafe, mildem und doch Fühnem 
Ynsorud, vol Offenheit und Freimüthigkelt. Zwiſchen ihnen ua 
den arabiſchen Städtern, die fie als grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfeltiger Widerwille, indeß fie eine gewiſſe Sympathie für die 
Driten zeigen. Durch ihre Betrichfamkeit und kühne Schif-⸗ 
fahrt erhält Südarabien vom afrikaniſchen Gegengeſtade feinen Us 
derfluß vorzüglich an Schafen, die dort von elgenthümlicher Mare 
find. Sie find weit größer ald vie In Arabien einheimifchen Gayafe, 
Haben im Naden eine Art lappiger Wampe, wie Kühe, ſtets ſchwar ⸗ 
zen Kopf und weiße Wolle, die aber mehr in Haar aubartıt. 
Während der Ueberfahrt, die meift 3 Tage dauert, erhalten ſie we⸗ 
der Butter noch zu faufen, dennoch kommen fie feift auf ven Markt, 
wo ihr Bleifh ſehr gefhägt IR, und das Stück mit ein bid zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Banianen, bie vorzüglih von Surate, Purbunder um 
von andern weitentlegnen indiſchen Marftorten in die meiſten arar 
biſchen Städte, um des Gewinns willen, einmanvern, um fich as 
ſelbſt ein Gapital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimaih 
zurüdgehen, fehlen au in Mafallah nicht. Bei Drud und Wer 
achtung treiben fie fi doc gern in der Fremde einfam ohne Wei⸗ 
ber herum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würde, 
und ihr Eultus die Vermifhung mit Moslemen perhorrescht. In 
ihrer felgen, aber confequenten und klugen Handelsweiſe fin fie 
doch überall den Arabern überlegen, und haben den Hauptgeminn 
des arabifhen Küftenhandeld in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Maskat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und befigen 
da große Reichthümer (f. ob. &.540), In Moch ha and ben weile 
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Uchern arabiſchen Staͤdten find fie zu ſehr verachtet. In Makal⸗ 
lah haben fie noch freien Cultus, nur find ſie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten ſtatt zu verbrennen, In ber Erbe zu begraben. Auch 
Yalten fie Hier wie In Maskat ihre Heiligen Kühe, die den Markt⸗ 
lauten jedoch ſehr beſchwerlich durch ihre Zudringlichkeit werben, da 
fle alle Kornfäce, Gemliſe u. |. w. beſchnuppern, und von ben Bar 
nlanen immer nur mit fanften Worten ohne Zuͤchtigung zurüdges 
wiefen werden, welche fie nur won den Arabern zu erwarten haben 
und deshalb deren Boutlken weniger beſchwerlich werben. 

Außer diefen maden noch die Sclaven, ober die durch den 
Tod ihrer Herten frei geworben Neger, einen wichtigen Be- 
ſtandiheil der Bendlferung der arabiſchen Küfenftäbte und fo auch 
Her von Makallah aus. Sie ſtehen nicht felten wie vie So⸗ 
waßhil (f. ob. S.629) ald Soldtruppen im Dienfle der Häupt« 
Tinge, dienen aber auch ſehr Häufig als Matrofen auf allen 
Sqiffen des Berfergolfs und des Rothen Meeres, unter arabifchen, 
indiſchen und europälfchen Geecapitainen. Ihre riefige und mus⸗ 
kulbſe Geftalt, ihre Ausvauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit im 
den blutigſten Gefechten, Hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
hier einheimiſch gemacht. Sie werben von ihren Herrn im Orient 
nilder behandelt al irgend wo; werden fie Moslemen, fo ſpeiſen 
fie mit am Familientiſch, werben nie hast gezüchtigt ober angeres 
det; ja Me Können auf Verkauf untragen, wenn fie unzufrieden fin 
mit Ihren Gebietern. Aber bei den guten Anlagen, die oft ihre in 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachkommlinge zeigen, fie - 
gen diefe oft durch das Vertrauen Ihrer Herren zu den erften Pos 
fen dor Schiffscapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Waaren 
in die fremben Häfen feuern und dort für fie verhandeln. Daher 
AR ver Sclavenmarft auch in Makallah ſtets belebt. Die Sowa⸗ 
HT (Euhill, Sowyly, richtiger Sawähili, d. h. Küſtenbewoh⸗ 
ner von Zanztbar)”), melde zu Wellftev's Zeit als Scla⸗ 
von im Dienfte des Scheifh von Makallah fanden, waren zu⸗ 
gleich deſſen Pollzeldiener, melde bie gute Ordnung in ber 
Siadt aufrecht erhalten follten. Das frievlihe Hanveldintereffe war 
ſchon vorherrſchend geworden gegen das frühere Raubſyſtem, da 
wan am offenen Strande die Güter unbewacht Jlegen laſſen konnte 
und der Dieb durch ſtrenge Strafen (Abhauen der Hände) beftzaft 
warb; boch fehlte es von Zeit zu Zeit bei der willkührlichen Ber 
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teilung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bel einer der le⸗ 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, ſetzte er fe 
gleih die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent Kerab, ſicherte dar 
durch wicht nur fein Eupremat, ſondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfielung in ver Stadt und ihren Handel fo bedeutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhoͤrte Summe von 20000 
Dollar flieg, woraus ſich auf die Wichtigkeit des vamaligen. Ber- 
kehrs zurüdichließen läßt. Doc beſaß ver Hafen von Matals 
lah ) noch nicht mehr als etwa 20 eigene Schiffe, und Die An 
fahrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Flinten von Maskat, mit Baumwolle, Reis, Zuder aus Indien 
und Sclaven aus Afrika, mußte am meiflen abwerfen. Außer eng 
Uijcgen find es zumal auch amerifantjche Schiffe, die auf ihren Welt: 
zeifen dort ſich zu ihren weltern Bahrten zu verproviantiren ſuchen 
Bu den einheimiſchen Producten, die von hier Abfag finden, gehd« 
sen außer den fchon genannten auch getrodnete Fiſche ums 
Saifiſchſchuppen; aus den nächſten Bergthälern Tabad, der 
daſelbſt; 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jaͤhrlich 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nad) der Sowa- 
diltkũſte), und Indigo, an dem Arabien ebenfalls Ueberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger In ben Handel fommt als der indiſche und 
ſchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge melde zunächſt Makallah ohne vorliegen« 
den flachen Strand an dad Meer ftoßen, aus Kalkſtein beflchen 
und von Sandfeinbänfen durchzogen find, machten auf 3. Bird®) 
denſelben Eindrud, wie bie Küflenkette von Koffeir, ober die 
Uferberge am Nil in Aegypten. An dem Buße des hochſten Ber 
ges in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp-Breccie, 
das fi von da längs ver Oftfeite eined engen Thales Hinzicht, 
darin jener Kleine Bergſtrom guten Waſſers zur Stadt eilt, ber 
feine Quelle in vem eine gute Stunde von berjelben entfernt Tie 
genden Dorfe Bahrein (mol irrig Bafrein bei Wellfien) Hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sand⸗ 
Rein, von D. na W., dur die Kalkformation. Nahe Bah- 
zeim fpringt eine heiße Duelle, deren Temperatur I. Bird auf 
29° 33' Reaum. (98° Fahrh. nach Bird; Wellſted fand nur 93°, 
alſo 27°11' MR.) beftimmte. Auch treten bier Ealte Quellen em 
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vor, die das Trinkwaſſer für Die Schiffslabungen abgeben. Nach 
Wellften?‘) iſt die Schlucht von Bahrein ſehr fhroff, in ihr bil⸗ 
vet der Ba eine Reihe von Teichen, die zur Bewäflerung bed 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Fruchtbarkeit zeigt. Gier 
find daher gute Balmbaine und andere Obfigärten, in denen 
Wellfted vie erfien Rofoönußbäume und auch Rafhubäume 
(Tafgew) angepflanzt fah. Im Norden des Dorf, durch welches 
Üter Bedulnenüberfälle von ver Landſeite flattfinden könn⸗ 


ten, wenn nicht eben bier die Schluchtzugänge zur Stadt durch 


Thurmfeſten vominirt würden, zieht eine Straße über das Fels⸗ 
gebirge und dann meiter über mehrere Bergfetten und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig krüppligem Bebüfch und Weide für 
die Ziegen und Kameele der Bebuinen, die hler haufen, bedeckt find. 
So weit dad Auge von bier reichte, konnte I. Bird nichts er⸗ 
blicken, als folche Aufeinanverfolge von Bergen und Ginfenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, die oaſengleich von einander 
geſondert fich in derſelben Richtung fortziehen. In diefen, fagte 
wan ihm, feien Eleine Bäche, vie eben ſolche Dattelhaine bewäflern; 
ihnen zur Seite fah man terraffenartig emborgebaute cultivirte 
Brucgtäder, melde mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewäcfen bepflanzt werden, und auch hier und da mit dem Ka⸗ 
ſchu⸗Nußbaum, den die Araber Vaidan nennen. Bei vorher» 
ſchenden S.W.-Monfun, die im Junl und Juli Regen bringen, 
ſchwellen viefe Bäche Öfter zu veißenden Strömen an, die dann 
auch die Fruchtbarkeit des Bodens . weiterhin auszubreiten ver» 
mögen. 

— man der Richtung der Bahrein⸗Schlucht und der 
folgenden Einſenkungen, fo fann man, nad I. Bird's Erfundis 
gungen, in 5 Tagemärfchen, zu Eſel, die Stadt Hadhramaut 
esteihen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern liegen fol. 
Bei der Annäherung zu ihr, fagte man, würden bie Thäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fich num diefe Stadt zu ber obengenannten Gapitale Sihun ver« 
Halten mag, iſt und unbekannt, da es noch feinem Europäer ges 
ang, bi zu beiben vorzudringen. Als es dem kühnen franzdſiſchen 
Relfenden Arnaud 74) Im Jahre 1843 Im Juli gelungen war, von 





’) Wellsted, Trav., und bei Röbiger II. ©.385.  '') Arnand, 
Relation d’an Voyage & Marob etc. in Journ. Asiat, Quatr. Ser. 
T. V. 1845. 9.817. 
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Ganaa in Jemen bie zu den antiken Muinen von Seede eder 
Sidi Mares (f. 06. S. 74) vorgudringen, erfuhr er, vom einem 
vortigen Meifenden, daß Makallah von Mareb in 15 Tagereiien 
au erreichen fei; auch hoͤrte er die Gtationen dahin mit Namm 
mennen, der Weg ſei gangbar und von dem Pilger, der aus Im 
dien nach Marob zurückgekehrt war, ſelbſt begangen worben. 


3. Die BSadhramaut⸗Küſte oſtwärtg von Makallah bis 
Shehr und Rifenät. 


Kehren wir zur arabiſchen Küſte oſt wärte Nakallah u 
rac fo jeigt ſich dieſe dem aus dem indiſchen Detan Herbeiſchiffe⸗ 
den characteriſtiſch) von dem Geſtade Indiens verſchieden. 
Satt der zerriſſenen Am ygdalolden und baſaltiſchen Küfen- 
züse Indiens, mit ihren rothen, eiſenſchüſſigen, aber mit 
Gras und Bebüfh bewachnen Bergabhängen, treten hie 
im Arabien die ſenkrechten Kalkſtein- una Sandſtelnkliy⸗ 
pen auf, die am Meerebufer mit weißen Kalkerden und fanbigen 
Niedrungen am Gtrande entlang abwechſeln, ober die doch Üfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reihen nadter Klippen one 
Ganphaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Breccien 
überfüttet, auf denen fein grünes Blatt zu fehen if, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; landein aber erheben ſich ſtatt der Did» 
grünen, tropifchen Waldzone ver obern Züge der Ghats in Mala 
bar, im Innern Hadhramants jene einfdrmigen Eontonze 
glei hoch fortlaufender Berglinien, die nur den Au⸗ 
fHein eines fernen braunen oder wibriggrauen, dhen Soch 
Iandes ohne alle vegetatine Bekleidung barbieten. Gelb 
da mo, wie welter oflwärts, nahe dem Gap Fartak, am Ras 
Sharwan um Keihin, Trappformationen dem arabifgen 
Blateaulande mehr burgartige Gontoure geben, wie dieſe am 
am den Küften von Dekan vorberrichend find, geräth doch über die 
völlige Nadtheit und dve Klippeneinfamkeit und ewige 
Dürre dab Auge des Vorüberſchiffenden in gerechtes Grftaunen. 
So verſchieden die phyſiſche Natur diefer Geſtade, fo contraſtirend 
AR auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menſchen 

Bom Ras Makallah, fagt Eapt. Haines, zieht fi bie 

Käße an 16 Stunden (40 Mil. engl.) welter gleichartig gegen 
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RD. fort bis zu den Klippen von Hami?°). Ueberall iſt Hier 
im Abftande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallende 
Merrestiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Mufgelgrund. BZunähf im NO. des Ras Makallah liegt bie 
Heine Ankerftele Bender Roweini; ein guter Schup für bie Ks 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.- Monfun. Zwei Mil. weiter liegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Moſchee. Die Küfe 
iſt umgemeln fifhreich, ihre Anwohner ſchienen indgefammt Bis 
{Ser zu fein. Buheifh, 3 MIL engl. weiter, iſt ein Dorf im 
Dattelpainen mit gutem Waſſer. 

Shehr, einft eine blühende Gtabt, if gegenwärtig nur eine 
elende Gruppe von Hütten, mit einem alten Fort, bad dicht am 
Ufer unter 14° 38° 30° R.Br. und 49° 27° 35" D.L. v. Br. liegt. 
Gier war früher bie Reſidenz ver Kafaidi»Tribuß; jept if dies 
verarmte Dorf nur noch von breifundert Bifhern bewohnt. Zwei 
Heine Stunden (4 MU. engl.) Tandein, gegen N. W., liegt das Städte 
Gen Suk el Baffir (Suku'l Baftr) mit 4500 Einwohnern, deſ⸗ 
fon Moſcheen man aus der Berne über den Dattelwäldern hervor⸗ 
ragen fah. Das Thal vahinwärts ſchien mit üppiger Vegeta⸗ 
tion bededct; Datteln, Taback, Gemüſe, treffliches Waſſer hatte man 
in Ueberfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in N.D. von de 
erhebt ſich ver Hohe Tafelberg, Digebel Dheb'ah (d. h. ver 
HSyänenberg), der ganz iſolirt von allen andern über dem Ufer 
eine gute Landmarke abgiebt, die ſchon von Makallah aus ficht⸗ 
bar if. 

Es folgt Sakfa, ein nettes Dorf von Dattelpainen umgeben; 
4 Wil. engl. gegen Of das zerfldrte Dorf Majarijän, wo aber 
gutes Waffer. Hier zieht ſich Schechr vie Hauptfladt des Dis 
ſtriets gleichen Namens am Ufer Hin, dem biefe richtigſt⸗ 
Siprelkart 7%) angehört, ver aber viele Verorefungen und irrige 
Schreibweiſen erlitten Hat. (Sachalites, Syagrod, Saugra, Sachar, 
Ehahar, Sucher, Zaer, A Eher, Schihr, Chedjer u. f. w. f. ob. 
©. 265 u. f) 

Das feſte Caſtell, die Reſidenz des Sultans, auf einer Ano 
hohe in der Mitte des Ortes, beflimmte Cäpt. Hained?s) auf 14° 
43° 30" R.Br. und 49° 40’ D.2. v. Gr. Die Stadt If im Trian« 
gel gebaut, Me Wohnungen Liegen ſehr zerſtreut, find Aber wohl- 

=y Capt; Haines 1. e. IX. p. 150. ” al 
Ar Rot. 340.- le znines 2 —X& ment m. 
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babig und geräumig für ihre 6000 Ginwohner, die Gegend bietet 
guten Proviant für die Schiffe, das Waſſer iſt fhlecht, der Sandel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe Vaumwollwaare, Pulver und 
andere Kriegöberärfnifie. Der Zoll fol jährlih 5000 Dollar ein- 
‚bringen. Kein Hafen, ſondern nur eine offene Rheede mit Anker⸗ 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 bis 8 Baden Xiefe, dient zur 
Getfferflation. Zwei kleine Stunden (4 Mil. engl.) im R.O. er⸗ 
hebt ſich dicht am Ufer ver iſolirte Oſchebel Jakalif wie ver 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraſſe tarbiete. Der Sultan des 
dortigen Hamüm-Tribus, den die Briten unter dem Namen 
Scheikh Ali ion Naſir kennen Iernten, war erſt 30 Jahr alt, 
und ein audgezeichneter Mann, ber eine bemaffneie Macht von 7000 
Musketen fiellen konnte. Wan erfuhr, daß der Samüm- Tribus 
aus einem Dugend geringerer Stämme beſtehe. Man nannte fle: 
Belt Ali (Zelt-Alis), Belt Aghraf, B. Ghorab, B. 6z 
Salih, B. Subhi, B. Hamupiyah, B. Shenein, B. Kar- 
set, Barwäthi, Sail, Hakkam und Hur. Zu ihnen gehör- 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Liſte alfo aufführte: Defelghah, Sewan, Nagkar, Ariyah, 
Titlidah, Karadah, Taballah, Wäfalat, Arab, Bush, Zaghafah, 
Sa'id, Dawan, Mayu', Arif, Mayan Abaduh, Ma'du, Ararah, 
Musayyid. Wellfted, der von Makallah aus eine Ercurfion 
nad derſelben Stadt Schehr (er ſchreibt Shaher)?6) machte, 
nennt fie die größte" Stadt an der Küfte. Das Haus des Sheith, 
das dit am Strande liegt, fagt er, habe nur vie Größe vor den 
- andern Häufern der Stabt voraus; gleich daran ftoße das Befäng- 
niß; Mofcheen befinden ſich in ber Stadt mehrere, die größte ber- 
felben iſt wie die in Aden dem Schech Idris geweiht. Gin off- 
ner. Raum vor dem Haufe des Sheikh ift der Baar, wo aber Feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Gier Hält man 
es für unanfändig, Öffentlich Kaffee zu trinken. Jeder⸗ 
mann trägt jedoch fein Kaffeegeſchirt, und ſelbſt der Sheikh, in 
einem Fleinen Körbchen mit fich herum, wohin es auch gehen mag. 
Begen häufiger Auswanberungen, die hier wie in Oman flattfin- 
den, erfuhr man, wechfeln Hier nicht felten bie Herrſcherfamilien 
Nur vor kurzer Zeit noch beſaßen die Dfeha'faris bie ganze Küſte; 


®*) Wellsted, Trav. bei Röiger II. ©. 340857; derf. Trar. to 
Bee eis 3 det 
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ihnen folgten die Butharen und biefen ber jegige Beherrſcher, 
den Wellften Ali Ney nennt, obgleich er derſelbe tüchtige, drei⸗ 
Eigjänrige Mann iſt, den er für ein wahres Mufter eines arabie 
fügen Häuptlings erflärt. Schön, ſchlank, hoͤchſt elegant gefieinet, 
die Fingerſpitzen in Henne getaucht, die Augenwimpern durch Au⸗ 
timontum gefchwärzt, mit den höflichſten Manieren, vol Giviltfas 
tion iſt er, gleich dem Chef von Makallah, ein gebildeter Mann für 
jedwede Geſellſchaft. Dabei aber ift feine Hertſchaft fehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ge= 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt «8 nicht, weder unter den 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fel« 
ten. Bor einigen Jahren, als ver alte Gouverneur von Mafallah 
gefterben war, gab eb acht Tage lang Gefechte in der Stadt, bis 
die Succeffion entfchleden war; fo auch hier; obgleich die Herr⸗ 
ſchaft erblich, fiegt doch, wer dad meifte Geld an die Benuinen zahlt, 
die durch ihre Macht den Ausfchlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohme Wache ausgelegten Waaren findet auch Hier wie in 
Maballah ſtatt. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, der Kopf 
geſchoren, er auf dem Cfel durch die Gtabt geführt, verhöhnt und 
in das Gefängniß geworfen. Bei Wellſted's Veſuch zu Schechr 
lagen mehrere Räuber im Gefängnlßthurm an Händen und Füßen 
in Elfen; ihr 2öfegeld war auf 40 Dollar geftellt; an Speife fehlte 
es ihnen nicht, fie lachten beim Beſuche des Fremden. Der Dewla 
oder Gouverneur If in eigner Verſon Richter, von dem es Feine 
Appellation giebt; mehrere Beruinen Famen aus weiter Berne, um 
ihren Streit bei ihm fehlichten zu laſſen, da er als gerechter Rich⸗ 
ter\allgemeines Vertrauen befaß. 

Als zwei Gegner, die ſich gegenfeitig wegen Schimpfreden bei 
ihe verflagten, orbentlich verhört waren, und nachdem bie Beſchul- 
digung vollftändig erwiefen war, fagte Ali Mey den Richterſpruch: 
nBöfe Worte geben bbſe Thaten; der Schuldige fell 10 
Dollar zahlen,” und zu den britifchen Officieren, die ihm zus 
Selte ſtanden: die Sache ift fchneller abgemacht, als eure Kadis im 
Indien fie abgemacht haben würden. Die Langfamfeit bed englis 
ſchen Gerichtsverfahrens war ihin durch die Banianen bekannt. Nur 
allein dem Sheikh geftattet die Ortöfltte durch die Gtabt zu rei⸗ 
ten, alle andern müflen zu Buß gehen. Geine Würbe iſt dem 
Namen nach erblich, aber durch einflußreldhe Glieder wird das Macht 
ver Erfgeburt oft Übergangen. Dann entfleht unter den Prätene 
denten die Fehde; dem Stärken unterwirft ſich dann aber auch 
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Yerermann. eine Macht IR eine abſolute, unumfchräukte, bie aber, 
wenn fie mißfällt, durch Empdrung verdrängt wird. 

Das Volt iR Hier, an der Suͤdküſte Arabiens, ſehr verſchleden 
von dem Im Rosen ver Halbinſel; bie obern Glaffen ſtammen 
meiſt aus dem Berglande Jafas over Gabhramauts, Haben bei 
lere Farbe, ſchoͤne Geſichtabildung, viel Jüdiſches, vergeffen oft. ihr 
eignes Alter, bewahren aber geuau die Erinnerung an ihre As 
PRammung. Die untern Glafien lieben das Seeleben, finb bie 
been Matrofen, leidenſchaftliche Tabadsraucher, ziehen gern 
in weite Fernen. In der Stadt find viele Moſcheen, meift rohe 
Bauten, doch von Golonnaven mit Gpigbögen umgeben. Giner 
Beler des Id· (ober Aid) Feſtes, bei welchem Luft und Fröhliche 
Weit vorherrſcht, wohnte Wellftied in Schecht bei. Das gewähn- 
Uch⸗ kurze einfache Hemd wurde mit ben zeichen Gewauden ge 
wechſelt. Purpur und Scharlach, gelbe und andere köſtliche Kur 
baue und Feierlleider wurden zu Ehren Abrahams, wegen Grrettung 
Santo vom Opfertöbe, angetban. Weiber hingen eigene Schlelet, 
mit vier ober mehren vieredligen Lochern um, bie mit Silber⸗ ober 
Golvtreſſen vurchwirkt warn. Kinder wurden mit Silberſchauc 
beladen. An einem Maͤdchen von 16 Jahren zählte Wellſted 50 
Ohrringe, und noch fllberne Möhren und 3 Zoll lange Cylinder um 
Kopf und Hals gezogen. Die Geſichter wurden mit farbigen im 
Wiegen Präparaten bemalt, mit Linien, Sternen und Figuren bes 
wodt, fo daß fie den tätomwirten Neufeelänvern nicht wnähelich 
aus ſahen. So wurden viele Vifiten gemacht und die Männer hiel⸗ 
ven Gefrchte. Auf den Straßen führten die Bedulnen Ihren Krige 
gertanz auf, in ven Häufern die Almns (Kuufltänzerinnen) ihre 
wolüftigen Tänze. 

Auf jeder Seite der Stadt breitet ſich has ihrem Sheilh zum 
Gehörige Küftengebtet auf acht Stunden, alfo im Ganzım auf 
eben fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ähnlicher Ya 
denbildung und gleichen Monjunperieben wie die indiſchen Kühe 
angebörig, find beide doch Hinfictlih ver Witterung ‚gang Ders 
ſchieden. Dean während hier in Arabien bie Ebenen von Me 
gen ũberſchwemmt werben, herrichtYglelggeitig: in Judien walten« 
Inexer Himmel und fengende Hitze. Wellften lerute Hier das 
ma nur währenn des RD.» Monfund Tennem, ner im Deto ber 
war fanft beginnt, dann aber ſtufenweiſe Immer hefger wire, 16 
up Mitte December am. flärffien zu werden pflegt. Nach dicher 
Bet nimmt er wieder allmählig ab, bis Mitte Mat Das Mate 
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ter IR dann meiſt nehlig, aber. bier am Detan IR weder Hige 
noch Kälte In folchen GErtremen wie an ven Geſtaden beB perſiſchen 
oder arabiſchen Goiſe. Zu Makallah hatte I. Bird, währmb 
feines Aufenthahtes, bei NO.Monfun das Aherummeter con⸗ 
Kant zwiſchen 20° 44' und 22° 67‘ Reaum. (78—83° Fahrh.) ber 
obachtet und dabei dfter leichte Spreuregen wahrgenommen, die hier 
nicht ungewöhnlich fein follen. 

Samt, ofiwärts der Stadt Schechr, etwa 5 Stunden (13 
MU. engl.) fern, ift das erſte Dorf unter einem dunkeln, glelchna⸗ 
migen Berge gölegen, in einer malsrifchen Vergſchlucht mit Dattel- 
wald und bebauten Feldern umgeben, zwifgen denen viele heiße 
Quellen fprudeln, deren Temperatur, nach Gapt. Haines, Die 
Hige Des kochenden Waffers, 48°Reaum. (140° Fahrh.), zeige 
ten, "Die 500 Bewohner dieſes Dorfs treiben als ihr Gauptgewerbe 
die Bifcheret. Zwiſchen dieſem Dorfe und dem Ras Sharmaf, 
faſt 4 Stunden (9 Mil. engl.) welter im Of, bildet die Küfte eine - 
2 MU. engl. tiefe Bay, mit Sandboden und regulairen Sundirun ⸗ 
gem. In einer Bucht derſelben auf einem Feldvorſprunge, eins 
Beine Wiertelſtunde von ver Küfte, ſteht das zuinite Hort Hifr 
el Mifenat, und zwiſchen viefem Puncte und dem Ras Shar⸗ 
wah liegt die Sharmah- Bay 77), welche ven beften Schug bei 
MRD.»-Monfun giebt. An ihrem Ufer llegt neben zwei Fiſcher⸗ 
Dörfern, Kal fah und EI Gbarm, eine zerförte Feſte Mughra 
weht der Ruine einer Mofchee. Im Jahre 1836 Girf wer hieſige 
Dewla (Daulah) oder Gouverneur, Miwap ibn Ahnen, ber 
gegen bie britiſchen Dffielere ungemein hoflich war; das rechtmäßige 
Dberhaupt, der eigentliche Befiger, war aber Mohammer Omar 
ibn Omar, der pad Gommando eines ihm eignen Schiffes 
als Cayitain feiner erblihen, aber fehr unruhigen Stane 
dedherrſchaft vorzog. Bier Miles landein liegt ein Dorf, 
Ohabbah, von Dattelpalmen umgehen, mit einer heißen Duelle, 
Die al6 treffliches Heilmlttel gegen rheumatifche Beſchwerden beſucht 
wir. Die ummauerte Stadt DIE, nur 2 Mil. engl. fern, wit 
1000 Einwohnern, hat ebenfalls Heiße Quellen. Das gleich⸗ 
namige Borgebirge an der Bay, das weit vorfpringenne Ras 
Sharmah an ihrer Dftgrenze, ward von Gapt. Haines auf 
14° 48' 30" N.Br. und 50° 23° D.2. v. Gr. beſtimmt; ihm im 
Norden Hegt ver Berg Cheher Saber (ein perfifcher Name) 
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170 Buß ſich über vas Merr erhebend, und 700 Schritt im @. 
or fleinen, nur 70 Buß hohen Felfen Jezirah Sharmah. 

Vem Ras Sharmah zieht die Küſte birert 8 SMIL engl. ger 
gen D., In-Oufeinanverfolge vof Kalkftein« und Kreideklippen, 
De meiſt zu 400 Buß über das Meer emmporfleigen. Das Ofkende 
Wefes kühnen Ufers, vad Ras Baghashü, ein 300 Fuß behes 
Welscap, wurde unter 14° 49' 10" R.Br. und 50° 9' 30" D.R. v.Gr. 
beſtimmt. Gin gleihnamiges, elendes Dorf liegt ihm zur Seite; 
4 Wil. engl. gegen Weſt in einer Lüde ver genannten Küftenktip 
pen legt das Dörfhen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber der Berg 
Ofſchebel Hamüum, neben welchem einige gute Ouellen, An 
baufpuren und Inferiptionen in derfelben Scriftart ſich 
befinden, wie bie zu Hifn Ghorab entdeckten (ſ. ob. S. 318 u. f). 
Diefe ſollten von I. G. Hulton und I. Smith aufgeſucht e) wer⸗ 
ven, die von ihrem Vorkommen in ver Nähe der Beduinenſtadt 
Dis (Ders) gehört hatten. Die Küftenaraber fagten, der Diſtrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an Begetabilien, Früchten und 
ſtark bevbltert; auch fein daſelbſt viele Bauten und Infcriptio- 
nen. Gapt. Haines ſchickte deshalb feinen Piloten an den Küfem- 
Sdeikth, um einen Firman für die beiven Reiſenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Borverungen an Gelb, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, fo ging man gar nicht darauf ein, und zog ofme 
ihn von Sharmah aus. Aber man fand nur ein paar Waffer- 
bepälter (Tanks), denen auf dem Gipfel von Siſn Bhorab 
ahnlich (f. 06. S. 317), fo ‚wie geringe Spuren eines einigen 
Forts und einer Fleinen Stadt. Wan wandte ſich von da mei 
ter oſtwaͤrts nach Koffeir. 

Im Hintergrunde dieſes ganzen Geſtades, oftmärtd von Mas 
kallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere landein zieht ſich ein Soch⸗ 
gebirg, Dſchebel Oſchambüſch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Ofſchebel ibn Shamajik genannt, mit merkwürdigem Abſturze 
im Oft. Noch weiter oſtlich folgt der Lömenberg (Oſchebel 
Aſad), der nordoſtwärts bis zum Vorgebirge Fartak (Ras 
Bartaf) fortſtreicht. Im dieſer ganzen Strecke herrſcht noch der 
Somüum- Tribus, deſſen erſte Unterabtheilung, die Beit Alt, 
aber bier ven größten Einfluß ausäben, und zwar umter ihrem” 


#1) 5. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc., 
tm Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and Ir. 
Lond. 8. Vol. V. Nr. IX. p. 91—101. 5 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ihn ALL, ver mit feiner 
Macht von 1000 Musketen ſich In großen Reſpect zu fegen weiß. 
Rängs des ſandigen Küftenftrandes, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen OND., tritt dad Rab Kofair (oder Koffeir) vor, und 
nahe baran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koffeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali- und Beit Ghorab⸗Tribus, 
unter 14° 54 40" N.Br. und 50° 21' 50" D.L.v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen biefe auf ven Haififchfang aus; bie Floſ⸗ 
fen und Schwänze dieſer Raubfiſche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abfag, um nach Ehina verfendet zu 
werben. J 
Von dieſem Dorfe machten dieſelben Herren, Hulton und 
SmitH?%), nach dem Innern des Landes eine kleine Exrcure 
fton, um fich über deſſen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nach dem erfien 6 Stunden (15 Mil. engl.) Tangen, fehr einfdrmi« 
gen Marſche durch ddes Land hielt man in der Nacht um 10 Uhr 
an bei den Ruinen eines ſehr alten Forts, das bie Beruinen 
Haffan el Meimeli nannten. Bon da z0g man durch das bes 
nachbarte Land Hammam zum Dſchebel Aaledma, einem 
Hügel, 200 Fuß Hoch, weil e8 dort Inferiptionen geben folte, 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Infertptionen bevedt war. Sie waren alle mit 
rother Farbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die melften durch die Zeit verwiſcht. 
Beim Abwafchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Farbe 
wieder hervor. Sogleich frappirte Die Uebereinſtimmung diefer 
Schriftzeichen mit denen von Hiſn Ghorab, und bie erſte 
Vermuthung war es, hier vieleicht die ſchelnbar ausgeſtorbenen 
Schriftzüge noch im heutigen Gebrauche bei den Gingebornen vor⸗ 
finden zu konnen. Zwar ſchien die Landſchaft Hammam in 
ihrer Durre, mit nackten Hügeln durchzogen, nichts anziehendes für 
eine Anſiedlung darzubleten; drang man aber weiter vor In bie 
Thaͤler, fo änderte ſich die ganze Scene; überal trat Eultur und 
Induſtrie der Einwohner hervor. Im jeder Ede der Thaͤler erho⸗ 
ben fi) üppige Dattelpflanzungen und die fehönften Fluren waren 
hebett mit Anbau von Zwiebeln, ſüßen Bataten, Knob«- 
lauch, Melonen, Gurkenarten, davon eine den Namen Vor⸗ 
tugal im Lande trägt. Auch Kokosnüffe.und Nebeck (Rhamn. 
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napeca) gig hier gui. Statt am Nachmittage von der Bestie 
akt Den 21 fragmentariſchen Inferiptionen, aus deren Abfchriſt e) 
lqoch bie jet noch Zein Iingwiifcher Gewiun hat gezogen werben 
Bonmen, aus Hammam nach Kofaiz auf demſelben Wege zuräd- 
zukehren, von man gelommen war, nahm man einen nägern Weg 
gu der Gehirgäfette Affad, In ber man nach mühfanıen Klimmen 
um Mitternait das alte Sort Maaba erreichte. Man hatte 
auch hier Infcriptionen zu finden gehofft, da es aus Behane- 
nen Quaderſteinen mit Mörtel erbaut fein ſollte. Dieß Tepe 
dere fand ſich auch befkätigt, aber die Inferiptionem fehlten; 
Schießſcharten für Mudketen zeigten fein jüngeres Entfichem au 
einer trefflich geeigneten Stelle, um brei fruchtbare Thäler zu ber 
herrſchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bedeckt find. Man 
nannte «8 eins der vielen Schidjfer ähnlicher Axt, bie 
einf bie Marktroute nah Kadhramaut vertheidigten, 
und von benen fl viele Reſte vorfinden follen. Unter ven jegt 
eingsfollenen Burgmauern zieht auch heute noch hie Route nah 
dom Binnenlande vorüber. Bon hier nach Koſaĩt hatte man 
nur noch zwei gute Stunden zurictzulegen. — 

Zunähft zehn Minuten in R.IB. des Dosfs Kofair liegt ein 
zerſtortes Fort im. Dattelwald, und eine Stunde weiter in gie 
Get Richtung das Dorf Korein di) Die nähen 12 Gtumen 
(30 Mil. engl.) gegen Nordoſt zieht dieſelbe niedre Sandküſte in 
fanfter Curve weiter. Die Meine Stadt Raidap, mit 200 Ein 
wohnern, obwol ber bortige Hauptert, iſt nur als bie Meflvenz Alt 
ihr Abyallahs beachtentwerth, det Eultans, eineb ber angefe 
henſten Häuptlings des füplichen Arabiens. Er if vom Kafaidis, 
einem Unter- Tribus ver Hamüm; fein Territorium dehnt ſich 
vom Ras Baghashu aus BIS nach Mifenät, eine Strecke vom 
14 Stunden (35 Mil. engl.), von welcher Weihrauch, Aloe, Am« 
bergris, Saifiſchfinaen vie Yaupterporten ausmachen. Die 
Küfenanwohner beflgen an 30 Boote. Außer Raivan liegen ber 
auch noch die Dörfer Serrar und Harrah, mit einem großes 
zunden Thurme. Zwiſchen Kofair und Raivaf liegt das zer- 
förte Fort HufelnelKathart, und Mifenät, eine alte Ruine, 
nö 5 Stunden (13 DIL. engl.) welter gegen RO. unter 15° 3° 


”) Hulton etc. I. c. V. p.95—101; vergl. Rödiger, Ercurs üͤber 
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Arabien; Hadhramaut, Höhle Shaloma. 648 


N.Br. und 50° 43° 25" DL. v. Or. Hier iſt vortreffliches 
Duellwaffer; das Land umher if fumpflg, von Mangroves- 
Bald. Die Ruinen ſchlenen einer einft größern Stadt anzugehd« 
en; Münzen und allerlei anders Dinge hatte man darin gefun« 
ben, aud ein paar Wagfchalen. Xraurig iſt es, daß dieſe einft 
feht fruchtbare und bevdlkerte Küfte gegenwärtig fo dde liegt und 
die Bewohner derfelben fortdauernd unter fich und mit ihren Nach-⸗ 
barn in Fehde ftehen. J 

Einige ber Offletere des Schiffes Ralinurus, Lieutn. San⸗ 
ders, Dr. Hulton und Smith, verſuchten et, auch von hier tie⸗ 
fer landein vorzudringen. Sie kamen 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi SheihAmi®), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
vom Dorfe Mayokl, wo fie einige Inferiptionen, Ahnlich bes 
nm von Hifn Ghorab, fanden, in einem fehr frußtbaren Thale 
voll Dörfer. 

Der Bericht dieſer Expedition nennt die iſolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meeresufer Haffan Miſanah (Mifenät), wo 
man nur noch Grundmauern, aber aus behauenen Quader⸗ 
Reinen mit Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
fein ſchienen; umher ſah man auf einer dunkleren Erdſtrecke an 
ven Heinen Bruchſtũcken von Topferwaare, Glas, Kupfer u. ſ. w. 
die Stelle, welche unſtreitig einft eine alte Stadt eingenommen 
Hatte, welcher jene fehlen Mauerreſte einft zum Schuß gedient hate 
tem. Bon Hier wurde nach 5 Stunden Weges (12 MH. engl.) bei 
Nakhal Mayu? (Mayoki) ein Dattelhain erreicht, am Fuß einer 
Hohen Gebirgätette im OR des Wadi Shakome (Scheihäwi), 
son wo man, nach Anfteigen einer Höhe von 1500 Zuß, zu einer 
‚geräumigen Odhle gelangte, in deren einem Theile man eben ſolche 
roth gemalte Inſchriften entdedte, wie in der Höhle m Ham⸗ 
mäm. Unmittelbar unter dieſer zeigte man eine mit Schutt und 
Iofen Steinen verſchüttete Stelle, die früher ein Tank ober Waffe» 
teich geweſen. Die umgebende Landſchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhalnen, die aus den Thalecken hervorſahen, war jept 
völlige Gindve, welche nur nach der Megenzeit den Heerden eintge 
Grabweide darbietet, deren Hirten dann In biefer und andern dor⸗ 
tigen Grotien ihre Wohnung aufſchlagen. Die Nacht wurde hier 
ebenfalls unter dem Schuß einiger Bebuinen vom Menahil-Tri- 





®) Capt. Haines 1. c.; J. G. Hulton, Account L c. Roy. Asiat, 
Soo. V. IX. p. 94. , 
J 62 


644 . Wei-Ufen. IV. Abtheilung. $. 69, 


bus zugebradht, und am folgenden Morgen an ben Borb des Schif- 
fes zurücgefehrt. Auch diefe Inferiptionen find noch unent- 
tert geblieben. — 

Die ganze Küſte zwiſchen Miſenkt und Gihut, fährt Capt. 
Saines am Schluß feines Survey fort, if flach, dde und fleigt 
nur almählig zu ven Scheigäwi-Bergen auf, deren Öflices 
Ende der Wadi Maſella begrenzt. Hier nun fängt das Mah⸗ 
sab- Territorium an, das ofmärts bi Merbät (Mirbat, f. 
ob. ©. 254, 261, 289, 300 u.a. D.) reicht, worüber wir nun eben- 
folls die wichtigſten Beftimmungen im Folgenden zu geben im 
Stande find. 

Eapt. Halnes theilt zulept noch die für den Geefahrer wid 
tige Cuidectung einer dortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit) der er den Namen feines Schiffes, Balinurus 
Shoal, beilegte. Sie war arabiſchen wie europälfhen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbefannt geblieben. Gin alter ara 
biſcher Fiſcher zeigte fie dem britiſchen Gaptain, weil er Über ihr 
viel Haifiſche fangen Fönne. Erſt nach fehr mühfamen Suchen 
und Verfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe ſelbſt 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe Hat, und unter 14° 54' 50" N.Br. 
und 50° 45' 20" D.R, v. Gr. nad) Lieutn. Jardine's Beobachtung 
llegt. Sie dehnt ſich 1850 Dard von N. N.O. gegen S. S. W. aud, 
in einer Breite von 300 bis 600 Dard. Es if ein Fels mit 
Korallen, deſſen Ränder fehr wechfeln, 8%, Mil engl. von ver 
Küfte Mifenäts entfernt legend. Der Fiſcher verſicherte, daß vor 
40 Jahren über ihr tiefered Waſſer geweien und Feine Koralle 
auf derſelben Stelle zu fehen geweſen fe. Rings um fie ber flürzt 
die Meereötiefe unmittelbar über 600 Buß (100 Faden) Hinab. 
Sollte fie ein aus ver Tiefe exft emporgehobner Kegel fein? Das 
Waſſer über dieſer Klippe fcheine, bemerkt Gapt. Haines, immer 
feihter zu werden. Er räth dem Schiffer fehr, biefe grfahrvolle 
Stelle ju vermeiden, um ſich entweder Hier dichter an ber Küfle 
des Feſilandet zu Halten, ober 12 bis 15 Mil. engl weiter in der 
hohen Ser. 


' 
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Erläuterung 3 
Bortfegung: bie Öfliche Küfte Habhramauts von Deifenät 
über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Cap Jfolette; 
ober bie Küfle der Mahrah⸗, ber Gharrah⸗ und ber 
Ienobi= Tribus, 


Die zunächft von Tegterem Orte Mifenät gegen Nordoſt bis 
Ras el Had fortftreichende Süpfüfte Arabiens IR zwar nicht ver« 
meffen, aber doch in vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er⸗ 
forfcht worden, daß Eapt. Haines darüber im Bufammenhange, 
in feinem fo eben erſt erfchienenen Nachtrage, dem zweiten Zelle, 
doch eine Reihe fehr Ichrreicher Daten, zumal für den Nautifer und 
Xopographen, zu geben im Stande war, aus denen wir die wich 
tigften neuen ethnographiſchen Thatfachen zur Bervolftändigung des 
früher Befagten hervorheben. Wir folgen dabei feiner Schreibweife, 
die nun einmal die der englifchen Seefahrer wie feiner Karte®) 
if, und fügen die Berichtigungen D'Abbadies, wie des Londner 
Herausgebers, in Klammern bei. 

Oſtwaͤrts Mifenät zieht ſich wenig weſtlich der Stadt Si- 
Hut ein welteß, großes Thal, Wadi Mafilah genannt, von ver 
Küfte nordwärts tief In das unbefannte Vinnenland, und bildet 
fo die Verbinpungslinie zwiſchen der Küfte mit ber Innern 
Provinz Hadhramaut. ES iſt durch fließende Bäche reichlich be⸗ 
wäffert, gut angebaut vom Mahrah⸗Tribus, im vielen Dörfern 
zwifhen Palmpflanzungen bewohnt. Dem Wahl gegen We er- 
hebt fich die hohe Bergkette Oſchebel Asnad; an feiner Offelte 
Uegt die Stadt Sinut®*), unter 15° 12’ 30° N,Br. und 51° 19' 
DR v. Gr. Aus der Berne, von der Seeſeite Her, erfheint fie 
weit flattlicher als die Ruinen fich Hei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit der Jahreszeit und dem ungleichen Han» ' 
deltverkehr wechfelt auch die Zahl Ihrer Bewohner, zwiſchen 300, 
400 und bis 2000 Individuen. Stadt und Gebiet flehen unter dem 
Iocalen Sheilh Ali Bakrit vom Mahrah- Tribus, der die Abe 
gaben für den Sultan, welcher in Kefhin refidirt, einzutzeiben 
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hat, die aber nur felten deiſen Kaffe orreigen follen. Die Hieflgen 
Kaufleute beſihen an 30 Eleine und größere Fahrzeuge und treiben 
einträglichen Getreidehandel an der Küfte Hin. Der Bang bes 
Salfiſches -if ein Kauptgewerbe der diſcher, deſſen getrocknete 
Finnen und Schmwanzfloffen über Makallah und Maskat einen 
ſtarken Abfag nach Bombay und von da nach Ghina finden. Durch 
den Wapi Maſilah, ven v. Wrede Mifftle nennen hörte, und 
welcher nach ihm aus dem Wadi Doan kommend fi bei Sah- 
Hüd (f. ob. ©. 273), wol tventifh mit Sihut, In das Meer er- 
gießen folte, geht ein ſtarker Verkehr auf mit Waaren belade- 
nen Kameelen nach den Haupterten ded Innern, deren Diſtanzen 
nah Tagemärfchen (jeder etwa zu 20 engl. Mil. oder 8 Gtun- 
den anzunehmen), indgefammt direct von Sihut aus, dem Gapt. 
Haine® alfo angegeben wurden. Bon Sihut nah Terim 8; 
von ©. nach Shibäm 8; desgleichen nad) Doan 12; nah Wadi 
Ahmed, einem großen Thale vol Anbau und Dorffdaften, 12; des- 
gleihen nah EI Gharfah (Karfah) 7, nad Tehrin 8; nah 
Ghaſſam (Kaſim) 8. Durch dieſe Intereffante Ausfage werden 
alfo v. Wrede's obige Berichte beftätigt, deren vollfländigen 
Mitteilungen, in beutfcher Sprache, wir mit Sehnſucht ente 
gegen fehen. Kleine Forts, aus Stein erbaut, fyügen die Umge- 
bung von Sihut, das nur eine offene Rheede hat; ber feichte 
Ufergrund ſenkt ſich erft 6 Mil. engl. ſeewäͤrta in eine Tiefe von 
21 Faden (126 %.), wo Antergrund. 

Es folgen die Rad oder Borgebirge Aghrib und Hattab 
(45° 21' R.Br. und 51° 36° D.2.), welches Iegtere die Weflgrenze 
der Hattäbe oder Libän« Bay bildet, die gegen bie Oſtwinde gut 
geſchutzt If, und mach der geringen Stabt Hattab genannt wird, 
die zu Keſhin gehört und in 100 Käufern an 400 Binwohner 
herbergt. Hier fiehen 3 Moſcheen. 

Es folgt eine hohe, dunkle Bergfpige, Rad Sharwein, un 
ter 15° 19° N.Br., 51° 46' 30" DL. v. Gr., mit zwei heruorzas 

"genden Pils, die Efeldohren (Asses ears) ber Seefahrer, welche 
die Weflfelte der Kefhin-Bay bezeichnen. Die Stadt Kefhin 
ober Kefhein®) (oft Kifin genannt, fprih Gefhen; nah Fres- 
nel geſchrieben Ekifchin, in ver Landesſprache, ſ. ob. ©. 46,49 
u. f.) liegt unter 15° 24° 50" R. Br. und 51° 49" D.L. v. Gr. 
Capt. Haines beflätigt durch feinen dortigen Befuch die obigen 
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Angaben Ereunels; denn wenn fie ſchon nur ein elender Ort vom 
bochſtens 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Steinhäufern, 
meift aus Sulifhütten (Cajand, aus Dolichos Katjang, einer 
Bambusart, mit Matten gedeckt) befteht, fo iſt fie doch Die Reſi⸗ 
deng des Haupihefs bes Mahrab-Tribus, ber fi damals 
(1834) Sultan Omar ibn Tawari (oder Tuari, ſ. 0b. &.299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen mit Waaren 
verfehen, bie nur wenige Küftenbarken beſihen; Ihre zufammenges 
flochtenen diſcherboote, etwa 10, tragen ben Heftigften Brandungen, 
die Hier bei NO.-Monfun zu außerordentlicher Höhe emporſchla⸗ 
gm. Dr S. W.-⸗Monſun rolt die Schiffe von ſelbſt in die Bay; 
HEND.-Moafun Ehnnen die Waaren nur weiter In O., im Schuß 
ber klelnen Klippe Ras Derkah, ausgeladen werben. Das Kü« 
ſtenmeer iſt ungemein gefegnet an trefflichen Fiſchen, welche di⸗ 
Sauptnabrung der Anwohner ausmachen; das Ufer iſt ſandig, 
ni⸗edrig, nat, ganz dürre, von Sanddunen begleitet, Hinter deuen 
aber Ianbein Hohe Gebirge emporſteigen. 

Bom Mahrah-Trisus, deſſen wir oben ſchon vielfach, zus 
mal nach Bresneld Sprachforſchungen über die EphlilicSpra- 
he, gedachten (f. ob. ©. 45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nachrichten. Gr verbreitet ch auf dem Küflengebiete, mit weni⸗ 
gen Unterbrechungen, von Mifenät oſtwärts über Ras Gare 
tat, Ras Seger bis zum Dhafar⸗Diſtrict, und iſt auch heute 
noch ſehr zahlreich und mächtig, aber in 10 Unterabtheilungen ges 
ſpalten, an deren Spige vorzügli vier Hänplinge oder Scheifhs 
Reben, von denen der erſte, ald Haupt der zegierenden Kamille, 
ſich Sultan titulirt. Es if jener in Kefhin reſidirende Sultan 
Omar ibn Tawari, ver aber erſt nach dem Tode feines Bruders 
die Herrſchaft an fi riß, weil der gefegmäßige Erbe, Ahmed ibn 
Safjio, noch zu jung war. Ueber die Verhandlungen mit ihm 
wegen der Infel Sokotora und über bie Rolle vie Welften dabei 
fpielt, müſſen wir auf das Memoix 86) vermweifen. Die 3 andern 
Maprah-Fürften heißen: Iſa Ibm Mobärek, ver Ehef von Far⸗ 
täf, der von den Geinigen fehr reſpectirt, von.ven Nachbarn fehr 
gefürchtet if, weil er eine beveutende Macht von Veduinen zufame 
menbringen Tann, und daher auch in Werfammlungen eine gewic« 
tige Stimme hat. Berner Sajjid Akil ihn Ahmed, der Chef 
son Jaizer, und Scheikh Ali Bafrit, ver Chef von Sihut. 


“) A. a. D. bei Haines. 
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Die Ramen der 10 Tribus oder Unterabtellungen, bie den gemein- 
ſamen Beinamen Beit, d.i. Haus oder Stamm, führen, heißen: 
Belt Zehad, Kaifpat, Ahmed, welche die zahlreihften und von 
größtem Giniluß bei Verfammlungen find, fo wie auch drei in 
Sihut refidirende Sajjids oder Sherifs (meil fie als Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die übrigen geringen Beits heißen: 
« Hufhi, Arfat, Oman, Efrit, Jeizat, Safai un Alyan. 
Nur diefe Häuptlinge erfcheinen als eifrige Moslemen, Das 
Volt iſt gleichgültig gegen den Koran und verſteht nicht einmal 
die gewbhnlichen Gebete zu recitiren (Beflätigung von Frednels 
Angabe, f. ob. &. 49). Die Männer werden erft kurz vor ihrer 
Verheirathung, gewöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, befchnit- 
ten (wie im Wadi Diara, f. 06. S. 193). Dann erft fcheeren fie 
fi ihr firuppige® Haupthaar und fegen ven Turban auf, wenn 
fle ihn bezahlen innen, die Unbemittelteren dagegen knoten ihr 
langes Haar am Hinterkopf zuſammen, und wideln um ven Kopf 
ige Fatilah, d. 1. ihre im Lande gemachten Lunten, die fie 
dann gleich bel ihren Luntenflinten zur Sand haben. Gin kur 
308, meiſt ſchlechtes Schwert, und der krumme Dold (Dante), 
wo möglich mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht beſteht meift wur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, das mm ben 
Leib geivorfen der Haut, bie niemals gemafchen wir, mit ben Jah⸗ 
sen durch Abfärben eine eigene dunkle Bärbung giebt, welche bie 
wahre Sautfarbe verbedit. Die jungen Männer, fo'wie die Mäd- 
en, find ſchon geftaltet, ihr mit Seide In lange Zöpfe forgfältig 
geflochtnes Haar hängt über bie Schultern; Ohrgehaͤnge und Arm⸗ 
ringe find ihr einziger Pug. Der ganze Menſchenſchlag iſt von 
mittler Statur, kräftig, ſchoͤngliedrig, ungemein energifch, kühn und 
ſtolz anf das hohe Alter feiner Abſtammung von Ad ibn Aus 
+ ibn Irem, ibn Shäm (Sem) Ihn Nüh (Noah; f. 06. ©. 53 
wie Aniten). Ihre heutige Sprache ift den andern Arabern 
unbefannt, rauh, vol Kehllaute, die fie nur mühſam hervorſto⸗ 
en (ſ. ob. S. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnherrn Sheddad Ihn Ad und deſſen Paradiesgarten Item, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), Hat Capt. Haines mit⸗ 
getgeilt (ähnlich wie oben ©. 285). 
Oſtwaͤrts Kefhin erhebt ſich das fleile, ſpihe, 300 Fuß Hohe 
Vorgebirge Ras Derkah (fprih Dergah oder Dergeh nah 
D’Abbadie), unter 15° 26' 39" N. Br. und 51° 55' 10" DR. v. 
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Gr. gelegen; an feinem Fuße beſteht es aus horizontalen Bänten 
von fecundairem Kalkſtein mit Beuerfteinlagern, der durch 
Wellenſchlag und Verwitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt If. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nach außen ſehr 
verwitterter Mufcheltalt, und auf diefem grauer Kalfflein, 
mit Breccien, ſchlefrigen und fandigen Sqhichten, bie ge- 
gem N. W. Hinftreichen. J 

Das Ras Fartak liegt aber von Ihm gegen Nordoſt, und 
vie Swifchenftreite, ein nievrer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Ddrfer mit Palmhalnen, deren dftlihes Gaif oder Kerfah, mit 
dem beften Ankerplage, dicht unter dem Weſtfuße des Fariak liegt. 
In ihren Steinhütten Herbergen fie zufammen an 2000 Bewohner, 
die arın, aber kriegeriſch, ſich meift von Fiſchen und Durrah (Hole. 
sorghum) nägren. 

Ras Fartak (welches Capt. Saines, wol irrthumlich, für 
Syagros der. Alten halten möchte; dagegen fiehe oben S. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) liegt unter 15° 36’ 40” M.Br. 
und 52° 21’ 10” DL. v. Gr. (wodurch obige frühere Angabe 
©. 309 berichtigt wird), nad) Capt. Haines Obfersation und 
Calcul, wenn Bombay unter 72° 54° 26” O.L. v. Gr. feſtgeſtellt 
erfcheint. Es ſteigt kühn 516 zu 2500 Buß hoch empor, und iſt 
fon in einer Strecke von 60 Mil. engl. aus der Berne zu er⸗ 
bliden. 

Bon ihm oflwärt3 nehmen die Sundirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es erſcheint aus der Ferne gleich einer 
dunkeln, einſam ſich erhebenden Inſel, und nur erſt in der Nähe 
ſieht man, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zuſammenhaͤngt, welche dleſe in einer großen gegen N. und N. W. 
fich ziehenden Bay umlaufen. Alles was Eapt. Haines davon 
qu fagen weiß, ift nur, daß er auf feinen dden Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um« 
‚geben war, die man aber nur durch dad Fernglas vom Schiffe er⸗ 
Tannte. Dort folte ed, erzählte man, Ruinen geben, vieleicht, meint 
der Captain, Himyaritifche(?); lelder blieb das Vorgebirge, von 
dem manche Babel erzählt wurde, von feiner Exrpevition unerfliegen, 
auch vie oflwärts daran ſtoßende, fehr große Bay bis zum Nas 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) konnte nur flüchtig berührt und 





'397) Capt, St. B. Haines, Mem. Part. II. I. c. p. 114 und p. 116 bis, 
117 Not. 
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Die Ciefuhet aicht ermittelt werden, bie Hinter dem Gap Fartak 
liegen fol. Man fah EI Iatzer, das erfle Staͤdtchen nahe dem 
Ufer; dann dad Dorf Bitto, bei dem Städtchen Dunkot, mit 
einem Bert und viel Agricultur, Hinter welcher ſich die Küſte zu 
niedern ‚Bergen erhebt, wo dad Fleine Fort Jardet (oder Jadein 
umd die Dörfden Hau und Ras Dul mit Dattelpflanzungen das 
Ende der Nieverung bezeichnen. Denn weiter BAHC beginnt wie⸗ 
wer Gteilküfte bis zum Ras Geger. Zwiſchen den Iepten Dörfe 
en fliehen ein paar Bäche zum Meere, das hier dicht am Ufer 
6 bis 7 Zaven, außerhalb aber überal meift über Felaboden, Sand 
oder Sälammgrund, 7 bid 12 Faden Anfergrund zeigt. 

Ras Seger (Sapjir, f. ob. S. 295), das fleile, 3000 Fuß 
boße, rothliche Kalkſtein⸗Vorgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner HdGe, bildet die Oſtſpitze der großen Bay und zugleich wie 
Grenze zwiſchen wem Tersitorium der Mahrah- und der 
GHarrab-Stämme. Geine bſtliche Hortfegung If das Ras el 
Ahmar, d. I. dab Rothe Vorgebirge, nach der Geſteinsfarbe 
genannt, unter welchem eine Aukerſtelle Bander Riſut befannt 
iR, die nicht 6106 bei 6.W.-Monfun, fondern au in bem an- 
dern Monaten, von Januar bid März, ben Seefahrern Schut 
gewährt. 

Bon da am beginnt bee miebre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) welt gegen Oft ſich ausbehnende Landſtrich Düafar, 
der ſich eben fo tief landein ziehen fol. Den Boden Dhafars 
(Bafar), denn eine Stadt dieſes berühmten Namens iſt Heutzutage 
unbelannt (f. 06. ©. 294—300), IR gut bemäflert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Getrag, wenn ſchon die Träghelt der Bewoh« 
mer ven größten Theil unbenugt liegen läßt. Gr Kat trefflickes 
Welveland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden vom 
Sqafen und Ziegen, und an vielen Stelen if dieſes Tehama oder 
Nieverland durch ſchattige Baumgruppen gefhmüdt; im Rüb- 
ken veflelben Ianvein fleigt die Bebirgsfette Subähn®e) His 
zu 4000 Fuß auf, melde im Parallelismus vie ganze Küfte in 
gleigem Abſtande begleitet, bis fie oftwärts von Merbat 
dichter zur Küfe vorfpringt und die Ebene mit dunkler, fleiler Un« 
höGe begrenzt. Gegen den Norden nimmt vie Höhe dieſes Derg« 
zugs wieder flufenweife ab, gegen bie Meeresfeite liegt ibm bie 
fruchtbare Nieverung vor, deren Natur wir ſchon einigermaßen aus 


3%) Capt. St. B. Haines, Mem. P.IL. 1. c. p. 17122. 
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Gruttenden’s erſter Randreife von Mirbat nah Dyreez 
(Adop&riz) kennen ernten (f. ob. ©. 300— 304). Das Soch⸗ 
gebirge war aber noch von feinem Buropäer befucht. Wr. Smith, 
der zur Bereifung befielden von Capt. Haines beorbert warn, hat 
es ganz burdemandert, und wurde unter dem Manıen Ahmed von 
deſſen Bergvolfe überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt⸗ 
lichfett aufgenommen. Sie wolten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinfen laſſen, weil es ihnen zum 
Shimpf gereichen würde, da fie den Durft Ihrer eignen Kinder 
nur mit Milk ldicten. Ihm wurde ſteto der wärmfte Platz 
am Beuer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ſtets Begleiter 
bereit. Sie boten Ihm ein Weib und einige Schafe ald Cigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Bebirgsland, das 
Gmith einem Park voll Wilvfährten vergleicht, wurde auf 
feinm Wunſch von einigen Jägern durchſtrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgs ald Beute zurüd brachten. Es war ein. präch⸗ 
tiger Steinhod (Ibex), mit drei Fuß lang gekrümmten Hörnens 
mit 21 Knoten, die im Befig von Capt. Halnes geblieben; ferner 


eine fhöne Unge, eine Ziberfage, und Smith felbR jagte An- . 


telopen, Hafen, Füchſe, Rebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Drachenblutbäume, Alo&s wuchfen hier nebſt vie⸗ 
Im andern, der Sofotora Bebirgäflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem au der Weihrauchbaum (Cruttenden's Subahn« 
baum, f. 06. S. 302, if offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
hergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eins 
graue Rinde hat, bie leicht durchſtochen wird, breite Blätter träge 
und an den Bergabhängen der Binnenthäler In großer Menge 
wäh. Auch wird der Alocbaum, Sabr bei Halnes, genannt 
(wol Alo& arborea, bei Kor&fal Flor. Arb. p. cx; bie officinell⸗ 
Pflanze heißt Al. Socotrina), der 3 bis 15 Fuß hoch aus den pri⸗ 
misiven Kalffteinfelfen faft ohne alle Erde hervorwachſen fol. 
Dies Bergyolt if vom GHarra-Tribus, wohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften ber ganzen Küfe. Ginige Gunderte von 
ihnen, die auf den Markt von Merbat hinabſtiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzufegen, behaupteten, ihre 
Sqhonheit, wegen ber die Fremdlinge ihnen Schmeicheleien fagten, 
time daher, daß fie von Jugend auf Milch tränfen. Das 
Elima ihres gefunden Berglandes, meint Gapt. Haines, wo die 
Temperatur vorherrſchend zwiſchen 7°56' 618 17°78' NReaum. (49 bis 
72° Sahrh.), werde wol auch feinen Antheil daran haben. Haaz« 
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trat, Kleidung und Waffen waren wie bei den Mahrabs, 
doch tragen vie ärmern, die ſich Feine Ciſenwaffen anfdyaffen fün- 
nen, eine kurze, aber ſcharf zugefpigte Lanze von fehr hartem 
Holz, die fie bis auf hundert Buß weit werfen fönnen, ohne ihr 
Biel zu verfehlen, und die jeder Oharrafunge von Jugend auf in 
ven Händen führt. Sle ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler dem 
heißen Tieflande oder Tehama vor, und wandern mit ihren 
‚Heerden von Ort zu Ort, wo fie dann meif In den Grotten ihrer 
Kaltfleingebirge wohnen, und während ver Belt des S.W.-Monfun 
"ven Weihrauch (Bummi over Franckincense bei Haines) fam- 
mein. Gapt. Halnes, der diefen fehr Shönen Menſchenſchlag 
zur Zeit des Ramadhan Häufig zur Küfte herabkommen fah, mo 
Welber und Jünglinge faſt nadt umberzogen, bemerfte unter ihnen 
idealfhöne Geſtalten zum Mufter für die Gculptur; in ihrer 
länglihen Geſichtobildung und ven großen feurigen Au«- 
gen glaubte er viel jübifche Züge wahrzunehmen. Gie übertrafen 
alle andern Küftenbewohner, zeigten viel Leben und große Theil ⸗ 
nahme an dem athletiſchen und gewandten Geſtalten und an ben 
. Griquetfpielen eines halben Hunperts engliſcher Matrofen, veren 
Turnũbungen fie an ihren Küften häufig und gern beiwohnten. 
Nur an Befttagen effen fie Fleiſch, am liebften von jungen Ka- 
meelen; fie fhägen diefe Thlere wegen ber Mil, ihrer Hauptnah - 
rung, viel zu hoch, als daß fle viefelben dfter Schlachten follten. 
Die Bewohner des ebenen Diafar-Diftrictes, des Te- 
Hama’s, find von gemifchtem Blut, durch fremde Anſiedler, zu- 
mal feit Sayid Mohamed Akils Regentſchaft. Diefe find, wie 
die meiften arabifchen Städtebewohner, feig, träge, leiden- 
ſchaftliche Tabadraucher und von dem Bergaraber ganz verfchieden. 
Sie find indolente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ges 
genwärtig, nad) kurzer @lanzperiode, wieder unter der Zucht der 
Gharrah⸗Tribus feufzen. Ihr lepter Sheikh, Sayin Moh. 
AI (Seijivd Muhammed Akiel bei Eruttenden, f. oben 
6.300), war anfangs verhaßt, zulegt aber verehrt, weil er ganz 
Dhafar zu Hoher Blüthe gebracht hatte.’ Aus einer Kaufmanng - 
familie Rammend ergab er fich der einträglichen Geeräuserel, fam- 
melte Reichthimer, Iegte ſich eine Lelbwache ron 500 Mofambit« 
Sclaven zu, befrtegte mit dieſen vie Oharrah-Tribuß, unterwarf 
ſich ganz Dhafar und dehnte feine Herrichaft au über Merbat 
aus, wo er eine Feſtung zum Schutz der Stadt erbaute. Seine 
Beraubungen und Grmorbungen dehnten fi auch auf vorüber 
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fegelnde europaiſche und amerikaniſche Schiffe aus, bis er feit 1806 
feine Lebensmelfe plöglich änderte, und von ba an bis 1829, nach⸗ 
dem er genug gewüthet, ald devoter Moslem ein friedliches Re⸗ 
giment führte, während welchem Dhafar eine blübenve Provinz 
wurde. Aber die unverföhnlichen Gharrah ermordeten ihn zulegt, 
verfolgten und verjagten feine Schüplinge aus dem Lande Mer- 
bat und Dhafar, jo daß dieſes ſeitdem wieder in Wüſtenel 
zurückſank. 

Die Oriſchaften die Capt. Haines im Tehama Dhafars von 
Weſt gegen Oſt anführt, entſprechen im Weſentlichen den ſchon 
oben nah Eruttenden’6 und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Das erſte Dorf lich vom Ras el Ahmar ift Audad (Awckav 
bei Breönel, 06. ©. 503); «8. liegt nur eine Viertelſtunde in S. W. 
des Hauptortes Sallälah, der 300 bis 400 Einwohner, ein Fort, 
eine Oſchami hat, und zwifchen Dattelgärten und Kornfelvern Liegt, 
auf denen auch Waizen, Baummole und Indigo gebaut wird. Im 
SD. von da liegt das Dorf Haffer, unter 16° 57° 30" N.Br. 
and 54° 11 O.E., mit 100 Einwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
welter gegen O.R.D. breitet fidh ein ſüßer Waſſerſee aus, ver 
durch veiche Quellen gebildet, viel Schilf und Schaaren von Wale 
fernögeln naͤhrt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterfucht find. Das Dorf Robat, mit hoch⸗ 
flend 200 Einwohnern und guter Adercultur, hat auch Crutten⸗ 
den als el Nobaht angeführt (ebend.). Das Dorf Diriz (Dy⸗ 
reez bei Eruttenvden, Addahartz bei Breönel, ebend. S. 297) 
Tiegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, f. ob. ©. 303), welche biefe 
Niederung haracterifiren, und bei dem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Fresnel), unter 17° 00° 40” N.Br. und 54° 30° O.L., liegen 
auf Unhöhen einige zerftörte Feſten. 

Mirbät, Merbat®?), bei Haines und den englifchen Schife 
fern meift Morbat oder Morebat genannt, iſt in obigem (f. 
©. 298 u. f.) ſchon vielfady befprochen; das Dorf dieſes Namend 
in der Mitte einer Eleinen, gut geſchühte Bay liegend, ward zuerft 
durch Gapt. Haines auf 16° 59° 15" N.Br. und 54° 47’ 40" DR, 
v. Gr. kartographiſch feſtgeſtellt. Drei Stunden von demfelben ge» 
gen W. erhebt ſich, 50 Schritt von der Küſte, ein Fleiner Wels, 
Jawanl (Hufein) mit einigen Quaderſteinruinen auf feinem - 


“ a) Capt, St. B. Hainen, Mem. P. I. i. c. p. 123. 
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Spige, bie einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite ein 
nehmen, zu benen bie Gage vor alten Zeiten eine Brücke hinüber⸗ 
gehen läßt. Das Heutige Dorf Mirkat IR zur Unbedentendheit, 
faft zu lauter Ruinen herabgeſunken, bat nur noch an 50 Hänfer, 
mit hödftens 200 Einwehnern, darunter ein paar arabifche Kaufe 
Ieute, die übrigen Niſchlinge und Sclaven, deren Weiber daß ge 
meinſte Gewerbe treiben. Das Bolf ik arm, träge, ihr Häuptling 
im Jahre 1835 bei Gapt. Haines Beſuch, Sheikh Ahmed, ein 
85 jähriger wohlwollender Mann von Wort, war vom Ghartah⸗ 
Tribus, Hatte nur wenig Einkünfte, die ſich meift auf bloße &e- 
fchenke ver elnlaufenden Schiffer befcränften, von denen er feinem 
eignen Stamme no einen jährlichen Tribut von 70 Dollars ab⸗ 
zugeben hatte. Geine nominelle, aber feht ohmmäcktige Serrſchaft 
reichte von Thag ah oftmärts His zum Mas Rus. Gin paar 
Heiligen» Gräber Liegen am Dſchebel Ali, wo man im Sande 
nach Waſſer zu graben pflegt, dad erſt nach einigem Stiüftehen ih 
entſalzt und füß wird. Der Dſchebel Dekan (oder Merbät), 
ver als Pit aus ver Subahn- Kette hervotragt, iſt eine ‚gute 
Lanpmarke für den Schiffer, ‚wenn er bei N.D.-Monfun den Schut 
diefer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig Vroviant darbieten 
Bann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo ſehr bedarf. Ohne 
die reichliche Zufuhr von Datteln aus Maskat und vom per 
ficden Golf würde, fagt Capt. Haines, die Bendkkerung dieſer 
ganzen Südkliſte Arabiend verhungern müffen. Gine mögliche Ab- 
wehrung biefer Zufuhr, Die Durch eine fremde Macht fo leicht her 
beizuführen wäre, ja mögliche Blocade derſelben, fegte die Anwoh- 
ner ſchon in den größten Schrecken, die den Gedanken daran, den 
Capt. Halnes ihnen ausſprach, ſchon einer Eingabe ded Satauas 
zuſchrieben. Die Dattelſchiffe vom Perſergolf kommen von Anfang 
November bis Ende December hierher; Capt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Der. in ver Mirbat-Bay 40 Boote Tanzen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt beladen waren, 
und 421 Boote, bie mit 30 bis 300 Tonnen Laſt noch in gleicher 
Sekt vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa die Hälfte der 
Anfuhrt während der ganzen Saiſon bezeichnen. Nach die 
fr Summe von etwa 12,880 Tonnen Laſt Datteln, machte Gapt. 
Saines den Ueberſchlag, daß diefe Einfuhr für das ganze 
Jahr auf die mngehenre Maffe von 26,000 Tonnen Lafl zu bes 
rechnen ſei, die jährlich diefer Küfte als erſter Nahrumgsfteff zus 
geführt werben müſſe. 
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Die größere Zahl der Sälffe Beet, noch ehe dır 6.W.-Mon- 
fun eintritt, in ihre Selmath zum Berfergolf zurädt (vergl. Erbf. 
Th. A. 6.1069 u. a. D.); die gut ausgerüſteten pflegen aber erſt 
noch Kaffeeladungen einzunehmen (ebend. S. 1071), und mit 
Bilsten im Juni, zum Tarbireh⸗Zeit (f. ob. ©. 624), d. i. 
nachdem der erfle S.W.-Monfun eingetseten iſt, zurüchukehren. 
Auch Weihrauch oder Bummi laden fie zur Rückfracht, wo⸗ 
von, nach Gapt. Haines Erkundigung, jäͤhrlich 3000 bis 10,000 
Maunds®) (nad Oman-Gewicht 8 bie 9 Pfund, f. ob. &. 507) 
von dem Dhafar- und Merbat⸗Gebiete (dem alten Weihe 
rauchgeſt ade) ausgeführt zu werden pflegen. Die klemern Schlife 
(fie heißen dort: Bedans, Bakarahs, Batillahs over Iranı 
Es) von Mofeitap und dem Gus-Difrict treiben bei thrit 
Küftenfahrt zugleich Fiſcherei und kehren im März und April zus 
tüd; Gapt. Haines traf fie dfter in Flotten von 50 und 60 Ge 
geln, jedes mit 8 bis 10 Perfonen bemannt, die gelegentlich auch 
Seeraub üben, und den wenn fchon fehr gefährlichen vom Bochge⸗ 
birge Subahn herabſtürzenden Stürmen doch zu wiberfichen wiffen. 
Dflwärts von Mirbat if die Küfe nievrig und fanbig bis zum 
Safın Bingeri (Bander Gingeri oder Kimkeri)9t), über bem 
fich der gleichnamige, 1300 Buß. hohe Kegelberg unter 17° 1° 
N.Br. und 55° 7’ DL. v. Er. erhebt; Lieutn. Jard ine, der deſ⸗ 
fen Steilwand nur mit Mühe erftieg, erkannte ihn als Kalkftein- 
gebirge von Kreide und Gypsadern durchſetzt. Ihm 13 
DU. fern gegen N.O. llegt ein ähnlicher ifolirter Felokegel 
Oſchebel Mofeirah (Mazeira ver ältern Portugiefen), und 
ammittelbar an viefen flößt nad Ras Nus (Noz, f. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12 30” N.Br. und 55° 22' 30” DR. v. Gt. Itegt,, 
an ver S. W.⸗Spitze der Kurya Murya Bal, dern Spiegel er 
an 1200 Fuß mit feinen Oranitmaffen überragt. Das Nies 
derland von Merbat bis zu ihm, weldes im R. von ber hier 
3000 bis 6000 Buß hohen Kalkfteinkette der Subahn begrenzt 
wird, ſoll von den Gingebornen in Erinnerung eine® Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (over vieleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. &. 156, 275) heißen und ein Welhrauchland 
fein, das fich jedoch auch bis jerfelt der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu ven Vorgebirgen Karwan und Saulisch 


fortziehen möchte, 


#°) Capt, Haines I. c. p.119. *") Ebend. p. 128, 
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Der Hafen oder Bander Nus, jenem Vorgebirge zur Seite, 
AR nur eine fhügende Ankerſtelle mit guten Ouellen, aber von wer 
algem und ärmlichem Volke bewohnt, das far naskt in feinen Stein 
hätten, mit Schilf bededt, Iebt, aber doch vol Stolz ſich Diener 
am Kabr des Nebi Salch ibn Hüd (aus Ignoranz, denn ride 
tiger würde ed heißen Nebi Hud ihn Saleh) nennt, oder am 
Heiligen Grabe dieſes ihres Propheten, welches zwifchen den 
naͤchſten benachbarten Borgebirgen Samhor und Hulläm nur eine 
Mile vom Meere abliegt %), unter 17° 16 30” N.Br. und 55° 21° 
10" DR.» Or. B 

Einft mag diefed Maufoleum feft und glängend geweien fein; 
Heute ift ed 50 Fuß lang, eben fo breit und fein Dach wirb von 
Ganpfeinpfeilern getragen, feine Mauern ſind aus behauenen Duss 
dern deifelben Geſteins aufgeführt, aber meift in Trümmern zen 
fallen, die heutzutage doch immer noch hewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küftenfchiffern und dem Gharrah- Tribus, die 
aber Jährlich daſelbſt 3 mal unter Gebeten ihren devoten Umgang 
halten, und dabei mit ben Lippen dad Grab berühren und ven 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, worunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Hrerden verlegen, die feinem Schuge am 
gehören. Beim Abmarfch, von diefem Grabe, in dem der Riefen- 
Tetb ihres Propbeten (23 Fuß 4 Bol lang) llegen fol, endet die 
Geremonie mit einer Profternation, beim Ausgang aus der Thür⸗ 
pforte. 

Nas Nus, Ras Hullan und Ras Haſek liegen in einer 
und derſelben Linie, von Süd nach Nord; dazwiſchen ein bewalde- 
tes Thal, Wadi Sampal, mit füßer Wafferquelle, von dem eine 
niebre Landſpihe ben Namen hat. 

“Ras Haſek, die niedre Spige, liegt unter 17° 21' 35" N,Br. 
und 55° 23° 50" D.L. v. Gr, zunächft der Ohubbet el Dium 
(eigentlih Dumpalmen-Bay; aber Hier bezeichnet man mit 
Dhum nicht die Cucifera thebaica, ſondern, wie oben ©. 362, 
einen Bummibaum, fo hier ben Napeka, Nebek, f. ob. S. 301) 
die zwar fehr Flein, aber fehr tief (130 Baden) ift. Noch zeigen fich 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Haſek (f. 06. ©. 264,306, 310 
bis 311), zwiſchen Stumpfen von Palmen, zwifchen denen nur wer 
nige faſt nadte Anwohner umherſchleichen. Suͤmpfe, die ſich vom 
Meere 618 zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen den einfligen Rüd- 


#2) Capt. Haines 1. c. p. 128. 
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zug bed Meeres von biefer Hafenflabt, deren ganz die Um⸗ 
gebung noch Heute Suk Haſek, d. 5. Marktort Hafet, heißt. 
Wilde undurchbrochne Kalk ſtelnmauern und Pils vor ben bis 
4000 Fuß hohen Branitketten fonvern dieſes Geſtade ab vom 
Binnenlande, und laſſen nicht die geringfte grüne, ſchattige Stelle 
zur Grquidung für das Auge des auß weiter ocraniſcher Berne 
herkommenden Seefahrers erblicen. " 

Die große Kurya Murya ober Hafek-Bay) (Dioun al 
Saſchifch, f. ob. 6.305311) wird in N. vom Ras Mon- 
tejid, der Klippe Shuwamiyah, Rab Minji und dem Ras 
Karwäu, unter 17° 53° N.Br. und 56° 22' D.2., begrenzt, und 
endet ihren großen Bogen, Innerhalb welchem bie uns ſchon hin» 
reichend hefannte Gruppe der fünf Infeln der Bent Zenobi 
Tiegt (f. ob. S. 332 34), gegen D. mit. dem Ras Sherbedat, 
unter 17° 53° 13% N. Br. und 56° 24° 47" DL. v. Gr. 

gunaãchſt am Ras Montejib erhebt fi eine Steilfüfe 
mit Plateauland, In welchem brei fihtbare Ravins ‚oder 
Thalſchluchten, beren eine, nad) Ausſage der Eingebornen, Reo , 
Tot genannt, bis zur Grenze Hadhramauts reihen, und ven 
Bit Sabarid (uns unbelannt), wie die Subahn⸗Kette zur 
Südgrenze haben fol. Nach den gewaltigen Stelnblocen 
zu uxthellen, bie der Reköt- Strom in die Schlucht hinabwälzte, 
muß er im der Regenzeit fehr wild und reißend fein, und wirb dann 
wol aud) eine Mündung zum Meere haben, da wo man, bei Capt. 
Haines Beſuche, nur eine Duelle brakiſchen Waſſers am wohl⸗ 
bewaldeten Ausgange der Thalſchlucht zum Meere wahrnehmen 
Tonnte. Wenn die obige Identiſicirung des Wadi Miſſile mit 
dem IIgiov des Ptolemäus und vem Wadi Prim bes D'An⸗ 
ville (f. 06. ©. 273) die richtige if, der auch neuerlich W. Plate 
folgte®), fo kdunte des Eapt. Haines Vermuthung, in biefem Ren 
2öt den Wadi Brim zu fehen, nur eine irrige fein. Mit ber von 
ihm bei biefer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Landſchaft 
Jezzar, mit einer Hauptſtadt deffelben Namens, bie am inte bes 
Wadi Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem fehr fruchtba⸗ 
zen Thale llegen ſollte, ſcheint wol biefelbe EI Diezaar des 6. C. 
Smith gemeint zu fein, von der ſchon oben S. 289 die Rede war. 





#2) Capt. St. B. Haines I. c. p.132—138. *) Will. Plate LLD 
Ptolemy's Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and 
the Wilderneis El Ahkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
Tali 1845. p. 187—175. 
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. 
Das WO Fuß Hohe Kalkſteinplateau des Ras Minji bildet 
vie Grenze zwifchen vem Gharra⸗ und dem Ienobi-Tri« 
bus (bie oben genannten Belt Djenobi, |. &. 345). Armelige Bi- 
ſcherfamllien dieſes Iepteren Stammes mit wenigen Biegen nad 
Schafen waren Hier bereitwillig, den ‘Balinuruß ber Briten mit Holz 
und Wafler zu verfehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergeld 
ausſchlugen, aber mit Reis und Baumwollenzeug erfreut wurden 
An falzigen Lagunen ſtehen Hier einige Mangrovesbäume; der 
Belad oder Norvwind (Beladi, f. ob. ©. 297, 344, 355) wüthet 
bier mit großer Heftigkeit von ber hohen Tafelfläche des Berglan- 
des, zumal Ende Oktober bis März, von N.N.O., und wir 
fehe von ben Schiffern gefürdhtet. Das bis zu 800 Buß hoch aufe 
ſteigende Plateau aus tertiairem mufhelreihem Sanpfein 
iR no mit horizontalen Kreidebänfen mit, Feuerſtein⸗ 
ſchichten voll Muſchelroſten überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
ver Steilküfte Hält, in einer Höhe von etwa 600 Fuß über ver 
Meeresflähe, oſtwärts an, bis zum Ras Saukirah (Saugre, 
Sograh, f. ob. S. 381 u. f.) und ſelbſt durch Die gleichnamige 
Bay bis zum Nas Dſchezireh, oder Gap Ifolette, dem Ma«- 
drake der indiſchen Schiffer, das unter 18° 58' 28” M. Br. um 
57° 51’ 7" DL. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt dies lehtere, 
weil man «8 in ber Berne für eine Infel Hält, da es näher geſe⸗ 
hen doch vom Feſtlande aus in drei Borgebirgäfpigen, bem 
Ras Markaz, Rab Dſchezireh und dem Rad Khashaĩm 
ſich emporhebt. Unmittelbar über Ras Sauftrah beginnt Rej- 
jat Jezzar, eine ſehr gefürdtete Küftenklippe, welche den Je⸗ 
nabi⸗Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Ankertaue und 
Fifchnege zerichneldet; denn eben um fie findet der reichſte Gai⸗ 
fiſchfang flatt. Am Cap Ifolette wid Gapt. Haines außer 
Kalkſteinbildung auch Trappformationen und Grünſtein⸗ 
maffen wahrgenommen haben. Aber von hier an Hört feine ges 
nauere Berichterftattung über dieſe Küfte auf, die zulegt auch etwas 
mager ausfiel; feine Ordres vom Bombay-Bouvernement gingen nur 
dahin, weftwärts vom Gap Ifolette feinen Survey zu beginnen 
Wir kehren alfo nun zu feinen frühern Berichten über die weſtli⸗ 
here Hälfte ver ſüdarabiſchen Küfte zurüd. 
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Erläuterung 4 
Die weſtliche Küfte Habhramauts, vom Rabenſchloß, Hifn 
Ghorab, bis gegen Aden; oder die Küfte der Jafa- (oder 
Yafai), der Fadpli-, uͤrladſchi⸗ (Urladji), Dubfgabi- 
(Dudjabi) und Wapidi- Tribus, 


Folgen wir von Aden, dem merfmürbigfien Orte der Süd⸗ 
Tüte, derſelben gegen NO. bis zum Hifn ®horäb, eine Strecke 
von einigen 50 geogr. Meilen, fo wendet fi vom Vorgebirge 
Adens die Küſte fogleich fehr Rark gegen NN.O. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen " 
D. bis zum nievern, gerunbeten Ras Sellän®), wodurch bie 
Seilan-Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen 
Küften gegen Oft begrenzt wird. Tiefer landeln ift dieſes Geſtade 
gut mit Ucacten und dem Baummollenbaum bepflanzt, bie 
beide hier fehr gut gedeihen. Die Bai iſt unficher für die Schiffer; 
es iſt ſchwer fle wieder zu verlaffen, zumal bei flarfem Oflwinde; 
1838 ſcheiterte hier ein Fahrzeug. Der Yafai- oder Safa-Tris 
bus, an 20,000 Wann, bewohnt diefe Küſte und beherrſcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit landein, bie zu den Jafa-Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Fuß erreichen; fie ziehen von 
W. nad) O., nägern ſich aber hier der. Bay bis auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl.), Das Iäfa- Territorium wird gegen S. W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
iſt gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Walzen, Durrah (Jowari, d. i. Sorghum vulgare) 
im Ueberfluß. Vor dem Jahre 1837 dehnte ſich Ihr Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Ras Seilan aus, 
von dem fie aber durch ihre Eriegerifchen Nachbarn, vie Fadhli, 
verjagt wurben, da zwifchen beiden Stämmen dieſe baummollen« 
reichſten Fluren feit vielen Jahren ein Zankapfel waren. Die 
drei Feftungsthürme, die fie zum Schuß diefer Sluren erbaut Hate 
ten, wurben ihnen entriflen. Ein ſtarker Poften, von 500 Bedui- 


nen, ließ ſich Hier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 


Seilan liegen jene feften Ihürme. Noch im Jahre 1838, im Ja⸗ 
nuar, nachdem bie Jafas ihre Baummollenernte in Sicherheit ge= 


3%) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 186; vergl. Mellfieb bei Mödiger 
<h.. 6.315. 
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bracht, rüfleten fie fih, 700 Musteten ſtark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobei fle aud vom Sultan Aliben Ghaleb, 
einem kühnen Beduinen von wilder Natur, aber fhöner Geſtalt, 
unterfügt wurden. Obgleih er feine Tochter dem Fadhli-Für⸗ 
fen vermäßlt Hatte, ſtand er, von feiner Reſidenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereiſen (100 Mil. engl.) Iandein von Sughra na 
dem Innern liegen fol, doch fortwährend mit vemfelben in Fehde. 
Seine wilde Horde iſt rei an Schafen, Ziegen, Kameelen, hat 
aber nur wenig Pferve. Dafa oder Iafa, wie Niebupr) biefe 
Landſchaft ſchreibt, ſcheint, nad) ihm und Wellfted, das ditlich ſte 
Kaffeeland zu fein, von wo dieſes Product noch in Menge aus- 
geführt wird. Sie jol vordem unter Jemen geftanven haben. Die 
ſes Land Jafa foll dem Umfange und ver Zahl ver Ortfchaften 
nach fo bedeutend wie Gabhramaut fein. Don biefem Jafa 
foden vie regierenden Famlllen von Mafalla und Schechr abflam« 
men, fo wie die Ariftofratie jener Städte. In Jafa folen 6 Un- 
terabtheilungen dieſes Tribus leben, die verfchievene Namen führen. 
Die Jafa und die Haſchlid we Bekil ſollen bie beiden mächtige 
fen Stämme in D. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus, fechten auch nicht außerhalb ver Grenze Ihres Gebietes, bie 
Saſchid dagegen thun beides und nehmen oft Kriegsdlenſte in In 
dien. Die Jafa find vorzüglich Agricultoren von Kaffee, Wai- 
zen, indiſchem Korn und Geneöfträuchen. 

Ras Geilän liegt unter 13° 3/30" N. Br. und 45° 28° 30” 
DL. v. Gr.; e8 hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1% MU. engl.) in W. veffelben Ilegt dad Dorf Sheikh Ab- 
dallah ben Marbut, mit einem Duabratbau und einigen Hüt- 
tem. Es iſt gegenwärtig ber Grenzort zwifchen dem Gebiete der 
Jafa und Fadhli. 

Bon Ras Seilän zieht die Küſte der Fadhli, in großem 
Bogen einer Bat, gegm NND. 8 Stunden (20 MIL engl.) 
bis Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 big 100 Faden), und 
dann gleichartig weiter bis zum Vorfprung von Mafatein. Die 
nächte kleine Stadt, Al-Salih (Es⸗Salih), nur 4 Stunden fern 
von Ras Seilän, hat etwa 200 Häufer mit 500 Einwohnern, 
darunter einige Banianen, die im DVefig det Handels und bie 
Agenten des Sultans find. Das Land if gut beiwäflert und bes 


”) Niebuhr, ib. von Arabit . 281; 2 
Es —X Frl m ien ©. 281; Wellſted bei Röbiger 
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baut; im SD. der Stadt liegt das Grab eines Sheikh, dicht ne⸗ 
ben einer Fiſcherſtatlon. Gegen 3 Stunden (6%, MU. engl.) land- 
ein if das Dorf EI Khör, von niedern Hügeln umgeben, darauf 
einige kleine Schupihürme erbaut find. Die Bewohner des fruchte 
baren Landes find meiſt Ackerbauer; ein Neffe des Sultans iſt hier 
und in Al⸗Salih Sheikh. Bor ber Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nus 6 Fuß Waſſer über ſich Haben und nad) vem Ente 
dedfer die Borrow- Klippen genannt wurden. ‚ 
Sugbrä (nit Shugra)) iſt ver Haupthafen im Fadhli⸗ 
Diftriet, mit 200 Einwohnern und einem Steincaſtell, in wel⸗ 
chem der Sultan einige Monate im Jahre feine Reſidenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an tem Mande ver Nieberung 
und am Fuße des Dſchebel Kharaz, ber In D. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fi der Wadi Bahrain zu einem dden PIE. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Braniterhöhungen Heine Berge, 
Black Point bel Horöburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelwald. Der Hafen, in vem ber Palinurus bei 9 daden 
Anker warf, und in dem bie Fluth 8 bis 9 Buß Hoc ſteigt, wird 
durch ein vorliegendes Felsriff geihügt. Der Balinurus war 
das erſte europälfche Schiff, das Hier vor Anker ging und daher 
großes Erflaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waſſer, 
Schlachtvieh, Ochſen, gleich ven indiſchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erfte Scheu ber 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abpallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im I. 1837) von unanfehnlicher Beftalt, 
aber gefürchtetem Character, ver zumal auch dem Gultan von Aven 
auffäfftg war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 Feuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mil. engl.) landein zeichen, im Weit vom Ras Seilan, im 
Of von Makatein und dem Urlaji-Tribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftredde von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nah 
dem Innern fleigen bie Berge, 6 Stunden von der Küfte, im Dſche⸗ 
bel Kharaz, gegen NO. von Sughra, bis zu 5442 Fuß abfelut 
empor, und ber Wadi Bahrain, der fi durch die Berge mit 
feinen reichllchen Zuflüffen windet, fol in einem See zufanmen« 
fließen, bon dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Ort im Geblet, 14 Stunden (36 Mil.) in R. W. von der 
Küftenzefldeng Sughra, Helft Mein, hat 1500 Einwohner; viele 





*”) Capt. Haines 1. c. p. 189. 
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von ihnen follen Troglodyten fein. Der Volkaſchlag der 
Bappli, eine küßne Race, gehört zu den ſchoͤngeſt alt et ſten 
Arabern; ihre Weiber find vorzügliche Schönheiten, fie 
fin ſchlechte Moslemen, fie feiern ven Ramadhan nicht. Der Zoll 
von Sughra brachte Im Jahre 1837 für Aus- und Einfuhr 600 
Dollar ein; und fo wohlfell waren vie Zebendmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shilling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Dumah 
und 24 Pfund Ghee oder clarificirte Butter einkaufen Eonnte. 

Bon Sughra oftwärts bis Makatein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil.), wird bie Küfte irregulairer; erſt iſt fie flach, daun aber 
ſteigt fie in der Bergkeite ver Dihebel Kharaz oder Dich ebel 
Fadhli, die 8 Stunden von W. nach O. zieht, bis zu bebeuten- 
den ‘Höhen empor. Die Gipfel find feltfam zerriffen, in Gabeln, 
Pits, Stugmände; bie auffalendfle Babelform IR im W. ber Gen 
tralfette, bis 3900 Buß hoch, merkwürdig durch eine große Spalte 
oder Kluft, die bis zum Meere herabſtürzt. Der Höhre PiE ge 
gen W. maß 5442 Buß; von da fiel die Höhe ber Kalffleinkerte 
bis 3950 Buß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30" N.Br., 46° 37 
DL, iſt ein Ankerflag, durch Welsvorfprünge gebildet, von Han- 
deloſchiffen bei NO.-Monfun befucht, um darin Schug zu finden. 
Beleinfeln ſpringen daſelbſt 500 Yard gegen S. vor, die aber Leicht 
an 2 ſchwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oftwäris im Meere liegen. Die Fluth fleigt 6 Buß Hoch. An einer 
Spige Makatein feghir, d. i. die Eleine, ift der befte Auker- 
plag. Gegen Of Tiegt eine Kleine Felsſpize Sambeb, und von 
diefer 5 Stunden (13 MI.) weiter zieht eine niebre Saudküſte 
bis Hawaiyap®). 

Diefe Stadt mit 600 Häufern, auf weiter Ebene, 2 Stunden 
Ianbein gegen die Berge, liegt unter 13° 28° 45” N.Br. und 46° 
47 25" DR. v. Or. Sie iſt die Mefivenz von Naſir ben Abu 
Bekt, dem Chef des Urlaji«, fprih Urlapfhi-Tribus, ver 
die Briten ungemein Höflich empfing, und fle zum Beſuch der um- 
liegenden Dörfer, die wol 5000 Einwohner berbergten, fogar mit 
Neitpferden verſah. Das Land war trefflih bebaut, hatte viel 
Dchfen, treffliche Fiſche, gutes Wafler. 

Nafal (Naffäh bei Wellftev), eine Stadt dieſes Tribus, foll 
7 Xagereifen Ianpein oder 40 geogr. Meilen vom Küflenorte Haut 





#°*) Capt, Haines 1. c. p. 141; vergl. Weile b. Rödiger IL. ©.317. 
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Hiegen, ſehr volkrelch fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine kleine Stadt, liegt nur ein paar Stunden landwärtd. Das 
Zerritorium ber Urkaji oder Urladſchi dehnt ſich 22 Stunden 
(55 Mil.) längs ver Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., und fol 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land⸗ 
ein reihen. Die Küfte tft fach, 14 Stunden landeinwaͤrts erhebt 
ſich ein hohes Bebirg mit wilden Umriſſen. Der Stamm fol 7000 
bis 8000 Kriegöleute ftellen können. 

Rab Urlajah®) iſt ein niedres Sandcap, dem 8 Stunden 
im D. das Kubbeh ober Grab Sheithah Hurbah, einer weib⸗ 
chen Heiligen, Tiegt, die bier als Maͤrtyrin vor Hunger geftorben 
fein fol, Gegen N.O., nördlich von Küſtendorfe Hausa, am Ras 
Safwan, unter 13° 48' N.Br., 47° 42° DL, v. Gr., erhebt fi 
der Dſchebel Hamari bis 5284 Fuß engl. üb. d. M., der Hier 
als Höcfter Centralpik die Hauptphyſiognomie der Lands 
ſchaft ausmacht (f. 06. &.323), und ihm zur Seite, zwei Stunden 
im NO. von Haura, ber Dſchebel Makanati, ein Steilcap 
von 200 Buß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Meinen 
zum Anker werfen geeigneten Bay. Norbwärts von bier zieht der 
Wadi Meifah landein zu der Ruinenſtadt Nakab el Hadſchar, 
wovon oben S. 322— 332 umſtändlich die Rede war, fo mie vom 
angrenzenden Rad al Kofair und der innerften Bucht mit dem 
Dorfe Ain Abu Ma'bad, wo die Grenze den Dudjabi-Tri« 
bus der Araber im Wehen von dem ver Wahidi im DOften 
fheldet. Im nahen Fiſcherdorfe Gillah wohnten einige 50 ver⸗ 
nichtig blidende Baddas Sheikhs, die wegen ber Heiligkeit ihrer 
Abkunft Hier ungefldört bleiben. Das nahe Ras el Aſidah, das 
Oſtende der Bai Ain (Shubbet Ain), als fehr dunkler, 160 Fuß 
hoher Kegelfels ausgezeichnet, unter 13°57'N.Br. und 48° 45' 20" 
D.2. v. Gr. gelegen, ift endlich mit feinem angebauten Thurme, 
Ba’lhef, eines Sheikh⸗Grabes, der lehte hier vor dem Hifn 
Ghorab ober dem Rabenfchloffe (von dem oben &.312—322) 
zu erwähnende Bunct diefer Stredde der neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme fteht eine Wache von einigen Wahivi- 
Soldlingen, die von den Waaren, die etwa hier für Makollah 
oder Aden ausgeladen werben, den Zoll einfordern. Mangel an 
friſchem Waſſer binden den zahlreichern Beſuch dieſer Landunge- 
ſtelle. — 


®*) Capt, Haines 1. c. p. 142. bB 
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$. 70. 
IL Die Küfe von Aden. 


"Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabiſche Geſtadeland von biefer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Bon Al-Babo, d. i. das Thor), nach I. de Caſtro, ge 
wöhnlih Ras Babel Mandeb (nicht Mandel, was fon Lad. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not.z, und fpäter erſt D’Anville berich⸗ 
tigte) oder ver Berg an ver Pforte der Gefahr, der Trauer, 
bes Todes (Porta afflietionis), ifl daß vorfpringenbe, allen Schif- 
fern bes Orlents bekannte Vorgebirge an ver Südweſtſpitze ber 
arabifchen Halbinfel. Es Hat wegen ber Gefahren, bie Hier 
beim Aus- und Eintritt in verſchledene Meerbecen ven noch um 
geübten Schiffer jener Bewäfler unvermeidlich bedrohen, vom ben 
Mohamevanern diefen zurüdichreddienden Namen erhalten, den bie 
Beiten des Höhern Alterthums noch nicht kannten. Strabo, der 
doch fehr wohl die Schiffahrt der ägyptifchen Flotten in dieſen Ge- 
wäflen und die Station von Okelis (f. 06. &.243) Tannte, nennt 
fie nur ſchlichtweg eine gegen die äthlopifhe Landſchaft ge» 
bildete Meerenge (rà orevä, Strab. XVI. 769) mit einem 
Borgebirge, das Deire (Aelgn) heiße, wie auch bie gleichna- 
ige anliegende Stabt, wo Ihthyophagen wohnten. Aus Era- 
tofhenes Angaben, denen der griechiſche Geograph bier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
des ägyptiſchen Königs Sefoſtris ſpreche, die daſelbſt ſtehe 
und in heiligen Schriftzeichen (wol Hleroglyphenſchrift, iepois 
yodupaoı, ebend.) defſen Uchergang bezeichne. Denn biefer 
babe wol zuerft Aethiopien und dad Troglodytenland erobert, und 

‚fei von da nad) Arabien übergegangen. Diefe merkwürbige An- 
‚gabe ſeines Vorgängers beftätigt Strabo an einer andern Gtefle 
(XV. 790) noch dur ven Zuſatz, daß auch zu.feiner Zeit 
noch Jolche Dentmale des alten ägyptiſchen Königs mit Auf 
ſchriften gezeigt würnen. Zu jener erfien Angabe hatte Erato- 
fihenes noch Hinzu bemerkt, daß dieſe Enge bei Deire nur 


*°°) D’Anville, Deseript. da Golfe Arabique, in Mein. sor "Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4.:p. 255. 
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ſechs zig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht diefer Sund, ſondern die etwa weiter außerhalb liegende 
wirkliche Meberfahrtöftelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), den- 
felben Namen ver Meerenge trage, daß bier fech® auf einan« 
der folgende Inſelchen fehr ſchmale Meeresgaffen übrig lleßen, 
durch melde man die Waaren in kleinen Fahrzeugen Hinüber und 
herüber bringe. Jenſeit diefer Infeln beginne erſt die große Wei- 
terfahrt längs vem Weihrauchgeſtade ober Myrrhenlande, 
bis faſt 5000 Stabien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnam om⸗ 
lande (f. ob. ©. 364; bei Plinius die Meerenge der Fauces rubri 
maris VII millibus D. passuum). Rod, zur Zelt, ift kein For⸗ 
ſcher, Fein Reiſender zur Wiederaufſuchung dieſes merkwürdigen 
Denkmales ausgegangen, dad nach Herodots (Hist. II. 102) und 
Dionord Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vordern 
Aften aufgefundene Stelen Hinweife. Nur Seefahrer haben bis 
jegt von, biefer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an den 
-Ufern berfelben zu verweilen, die doch fchon wegen des Marimum 
der Hier fattfindenden Annäherung zweier fo verfhledener 
Erdtheile eine größere Aufmerkſamkeit verdiente, fel ed zue Ver⸗ 
nichtung von Babeln oder zur Erdrterung von Thatfachen, welche 
mehrdeutige Zeugniffe überliefert haben. Mag auch das Nas 
turverhältniß hier wie an der Strafe von Gibraltar, wo He⸗ 
rakles oder Melikarted die Meerenge an den Säulen des Atlas 
überfeßt, und jeine Stelen aufrichtet, wie Hier Seſoſtris biefelbe 
überfchreitet, ähnliche Mythen und Sagen (3. B. von einer Brüde, 
behufß einer Wölksrverbinbung, die ſchon Niebuhr zurückwies) 2) 
erzeugt haben, fo Tiegt doch eben in dieſem Naturverbältnig 
eine intereffante Thatſache, deren genauere Brmittelung auch für die 
Vhyſit der Erde nicht gleichgültig fein Eönnte. Be occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein- 
bruch des atlantifhen Dceans in das mittellänbifche Meer, fo 
theilen auch orientalifye Autoren Ihre Sypotheſen von 
einem Cinbruche des indiſchen Meeres durch dieſe Pforte 
des Todes in bad arabifhe Binnenmerr mit. Das arabiſche Ma-⸗ 
nufeript des Murach Machmed 2) bringt die Gage, der arabiſche 
Meerbufen ſei einft nicht vorhanden gewefen; ein König von Jemen 


) Niebuhr, Reiſebeſcht. I. ©. 449. *) Mara Maqhmed's Blüthens 
gerüche In ben Merfwürbigfeften ber Länder, Arab. Mfc. bei Sergen 
un au en. Gorrefp. 8. XX. 1810. Sept. &.238—240; vgl. 
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habe aber am Drean einen Berg durchbrechen laſſen, um zur Sicher 
heit feines Sandes einen Ganal zu sehen. Aber durch diefen fei 
nun das Meer bereingebrochen, habe eine Menge Stäbte und Men- 
ſchen verfchlungen (mie die untergegangene Atlantis) und Habe fo 
ein neues Meer gebildet. 

Ienem Deire anf äthiopiſcher Seite, das auch Btolemäus 
ebendaſelbſt auf ber Landſpitze (4 don Heißt ver Hals, der 
Schlund) ganz fo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafela 
(Anon nölıg dv üxpg, 74° 30’ Long. 11°.Lat., bei Ptol. IV. c. 7. 
fo}. 112) aufführt, lag Ofelis Emporium, an bes Balindre- 
mos Spige, auf arabifcher Seite gegenüber (IlaAlvdpouog üxpa, 
74° 30° Long. 11° 40' Lat. bei Ptol. VI. c. 7. fol. 153). Beite 
Ortſchaften, Deire wie Okelis, find zwar längſt verſchwunden 
und vieleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt iſt geblieben, wie fie vor alten Zeiten war, 
wenigftens flimmt vie Gegenwart, nad; der neuen britiſchen Küſten-⸗ 
aufnahme, gut mit Strabo's Angaben überein. 

Nach Lord Balentia ?), der im I. 1806 ben Berg Bab el 
Mandeb auf der arabiſchen Seite beftieg, um bie Ueberſicht über 
eine dftliche und weſtliche Bucht an deſſen Seite zu gewinnen, Hatte 
indeß fein Schiff in der weſtlichen Seite Anker werfen Iaflem, 
wo die Flotten der Aegyptier einft zu Okelis hätten ſtationiren 
müffen; aber da hatte fich feiner Anficht nach die Küfte doch fo 

ſehr verändert, daß der alte Hafen kaum noch einen Fuß Waf- 
fertiefe zeigte und alfo für, Heute vdllig unzugãnglich gewor« 
den war. 

Der Berfafer vom Beripius des erpthräifchen Dieeres, 

. ber biefelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwiſchen Okelis 
und dem Aualitifhen Golf (Deire'nennt er nicht) fennt un 
in deren Mitte er die Infel des Diodoros (vjooc 7 Arodw- 
@0v; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. }. die heutige Juſel 
Berim, ganz richtig angiebt, weiß auch die Gefahren, welche dort 
den Schiffer bei der Durchfahrt treffen. Eben hier an dieſer Jaſel 
fet die Stärfe ver Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen herabftürzen, ſtets gewaltiger. Eben fo ſchildert 
der fo erfahrene Cosmas Indicopleuftes nur mit Schaubern 
bie Gefahren bei der Durchſchiffung diefer Meerenge (vergl. ob. 


+02) George Viscount Valentia, Voy. and Travela to India, the 
Red Sea ete. Lond. 1811. 8. Vol. IL. p.343. 
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S. 179) auf feiner Fahrt nach Sofotora (Topogr. Christ. ed. 
Montfaucon II. p. 132 etc.) ®). 
B Noch in neuer Zeit Iernte Niebuhr, auf Teinem Segelfchiffe, 
die Beihwerden der Durchfahrt Eennen, und nur vor dem Forte 
ſchritt der europäifchen Nautik, wie der Wolhendung des genaueften 
britiſchen Surveys zur Orientirung der Schiffer, und wor der mehr 
ſelbſtſtändigen Dampfſchiffahrt, ſied biefe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gewichen. 
Niebuhr's Küftenbefchreibung und Rastographirung biefer 
Erdgegend blieb, wegen der wenigen Ortöbeflimmungen, die er hier 


zu machen Im Stande war, nur noch bei ben ganz allgemeinften 


Berichtigungen fteben; er fegelte nur mit vielem Aufenthalt widri⸗ 
ger Winde am 24ften und 25ften Auguſt bed Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurch 5). Sie fhien ihm da, wo fie am ſchmal⸗ 


ſten if, ohngefaͤhr 5 veutfche Meilen Breite zu Haben; er fah in 


verſelben, eine Meile von ver arabifchen Küfle entfernt, eine 1%, 
Meile Lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber daß 
frifhe Waffer fehlte, liegen; weiter ſüdlich, an ber afrifanis 
ſchen Küfte, aber auch noch verfhlevene andere kleinere Infeln 
(6 gefonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Meere 6) nach 
Gutvünten, jedoch namenlos, einzeichnete. Die Berge auf wer 
afrlkaniſchen Küfte erſchienen ihm viel höher als das Vorgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ges 
wbhnlich durch ven Canal, zwiſchen Perim und ber arabifchen 
Küfte; weil aber in diefem engen Fahrwaſſer ein flarfer Strom 
ſei und ver Wind ihm entgegen war, fo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Ganal zwiſchen ver Infel Perim und ver afri- 
Tanifhen Küſte hindurch: denn Bier war mehr Raum zum Ias 
viren und feine Gefahr auf Untiefen gu floßen. Dies nebft wich⸗ 
tigen Beftimmungen einiger Bolhöhen if vasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Valentia hat in der mitunter berichtigten Karte vom 
Rothen Meere?) viefe Einfahrt zuerft nach einer Aufnahme ver 


+) W. Vincant, Commerce and Nayigat, etc, Lond. 1804. 4. Vol.II. 
p-118eto. ' ®) Niebuhr, Reifebeieir. I. ©.448 u.f. °) Mare 
Rubram seu Sinus Arabicus, Tab. XX, in Beichteib. von Arabien 
&.358. ') Chart of the Red Sen from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- 
sersat. made in the H. Comp. Cruiser Pantlıer and Assaye 
Tender. 1804—1805, in Valentis, Trar. 
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britiſch⸗ oſtindiſchen Marine eintragen laſſen; Gaptain Court, ber 
dieſes Geſchaͤſt volführte, reducirte 8) die auf ben ältern Karten (von 
Niebupr, 2a Rochette, Popham u. A.) eingetragene Preite 
von 16 Mil. engl. zwifchen der Infel Berim und ver afrifani- 
"fen Küſte auf 10 (nur 4 Stunden), und lehrte, daß die Diſtanz 
beider Gontinentalufer unter 13° R.Br. nicht 52, fondern nur 35 
MU. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben Hier die Fahrſt raßſe 
durch eine große Sandbank, welche früherhin ganz unbeachtet ge- 
blieben und daher die Gefahr bei ver Durchfahrt fo fehr geſtrigert 
Haste, um mehr als die Hälfte, nämlich au 15 MiL (6 Stun- 
den) verengt werde. Die Kenntniß biefer Untiefe war um fo wide 
tiger, da fle auf der virecten Fahrlinie von Mochh a zur Straße 
von Babel Mandeb liegl. Während ber Occupation von Ye 
gypten Hatten die Briten Befig von ber Infel Perim (auf 
Mebun genannt) 9) genommen, und darauf ſchon Befefligungen 
angefangen, ald man bei dem völligen Waffermangek vieler 

* Infel dieſelbe wieder zu verlaffen fl gezwungen ſah. Dan lernue 
damals noch eine Meinere Infel, Diehebel Rahan, oder die Bir 
Ioten=Infel (Pilots Island) der Seefahrer, näher Eennen, melde 
in der Mitte des engern Sundes auf ber arabifhen Seite 
Usgt, fo wie bie bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe in 
dem größern Sunde ber afrikanifhen Seite, welche bei ven An« 
wohnern Agefin heißt, und ſeitdem auf den Seekarten der Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) ein- 
getragen wurde. 

Schon früher habe I. Bruce, ver berühmte Entoeder der de 
lichen Nilquellen, bei Teinet Beſchiffung des Rothen Meeres auch 
Über die Straße von Babel Mandeb Beobachtungen angeſtellt, 
gegen die man ald Plagiate von Niebuhr und andern Borgär- 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellſted Hat, indem 
er deifen Originale Beobachtungen mit denen des Gapt. Court kri⸗ 
uſch verglich 10), ihn von diefem Vorwurf befreit, ſeine ſo genauen 
Driginal · Beobachtungen aber durch die des Survey großentheilß ge 
rechtfertigt. Bab el Mandeb giebt Bruce auf 12° 3920 N.Br. 
on, ber Survey hat nur den Unterſchied von brei Minuten, näm- 


“en, Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond, 1B11. 8. Vol, II. p.384. 
*) W. Vincent, Comm. etc. 1. c. Vol. MH, p.325. _') Liente. 
J: R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of tie 
Red Sea, im Jonrn. of the Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol. Y. 
p- 287, 209. 





' 
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lich 12° 42' 20% N. Br. beobachtet, welcher aber aud der Verfchies 
denhelt des Standpuncteß bei der Beobachtung fi) von ſelbſt erle⸗ 
digt. Seine genaue Beſchreibung der Durchſchiffung des gro» 
Ben Sundes if für die nachfolgenden Schiffer eine Ichrreiche 
Warnung gewefen, und die Beſchreibung von den Küften wie von 
ver Infel Perim, über die man in fat gar keinen Schiffertage- 
büchern Aufſchluß fand, warb durch die Beobachtungen auf bem 
Palinurus vollfommen beftätigt. Er fand 2t).nie Infel niedrig, 
mit einem guten Hafen, ver gegen die abyſſiniſche Küfte gelegen ift; 
ein nadter unfrudtbarer Fels, auf welhem nur Wermuth - 
(Absynthium), Raute, und an befien Meereörande Geegras wu⸗ 
cherte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche dieſer Infel, von 
etwa 2 Stunden Länge und einer halben Stunde Breite, durch ven 
Sonnenftrahl völig verfengt und dde; aber das Meer umher war 
ungemein fifhreih und auch viele Schildkroten boten bier 
zeichlihen Gewinn. Die Küſten ver Continente zu beiden Sei⸗ 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte deg Rothen 
Meeres von Moresby!2) und Capt. Haines Survey im Pa- 
linurus geben und neue Ihatfachen über dieſe Erdgegend. 

Bon Oft her hat bad arabifche Vorgebirge von Babel 
Mandeb die Geſtalt'eines Keild (wedge)*?), ven man bei kla⸗ 
sem Wetter fehon 14 Stunden (35 Mil. engl.) welt erkennen kann, 
deſſen höchfter Pik, ver Dſchebel. Manhali, ſich 865 Fuß über 
die Meereflaͤche erhebt, und zu dieſer gegen Süd in eine nledre 
Landfpige abfinkt. Diefer Pit liegt unter 12° 41’ 10" N.Br. 
und 43° 32° 14" DR. v. Gr. Abwärts dieſes Vorgebirgs, dem 
3. Bird!) eine bafaltifche Bormation zufchreibt, ſpringen 
eine Menge Klippen auf Viertelſtunden weit aus dem Feſtlande 
vor, und bilden zwifchen ſich ſeichte Bayen für Boote und Heis 
nere Schiffe, In denen bie abyffinifchen Handelsleute mit ih⸗ 
ven Schafen zu landen pflegen, bie fie von da auf ben Markt von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Nordoſt jenes Mans 





5% —ãã Reife 1708 — 1778, Ueberf. v. Volkmann, AT 
Th. l. ©. 350 1. #") Chart of tho Red Sea Jidd: 
Strits of Bar a Mandeb surveyed in the Years 1830-1838 
by Capt. T.Elvon and L. Pinching and completed in 188334 . 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal- 
ker. — &Sectionen. *?) Capt. S. B. Haines, Mem. 1. c. 1839. 
VoLIX. 9.125, und befien Raste: Part of che South Consts of 
Arabia from a Survey etc. °*) J. Bird im Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. IV. p.200. 
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HalisBerges zieht fich eine Fleine Hügelkette, bie Oſchebel Hei« 
kah Hin, mit nievern, irregulairen Umrifien, die ſich etwa eine gute 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine fandige, dde Nie 
derung umgeben, deren Zwiſchenthaͤler ‘pie und da mit Gebũſch von 
den fhönften Antilopenheerven burchfirichen werden. Etwas 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt ſich ein quabratifcher, dunkler 
Berg, Turbah, mit elnigen Ruinen, und nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem feile Uferfelfen einen geflherten Anter- 
grund bieten follen. Diss iſt die Stelle, welche Eapt. Haines für 
die alte Okelis anfpricht (f. 06. S. 244), und weldye wol eine ge 
nauere Unterfuchung verdiente, da Valentia die Hafenſtelle für ſchen 
verfander hielt. In einem dortigen Thale flehen, nabe einem Brun- 
nen mit brafifgem Waſſer, Dattelyalmen, der Sammelplag war 
dernder Beouinen vom Subeihi-Tribus (Szobhäch bei Seegen 
f. unten). Gegen N. und O. viefes Heinen Bergdiſtrictes iſt das 
Land niedrig, fandig, die Berggruppe des Dichebel Manhali 
Hielt Capt. Halines für vulcanifher Natur; er beobachtete, var 
wurd; fie die Nadel vom magnetifchen Merivtan veflectirt wurde. 

Nur etwa zehn Dinuten (Y, Mil. engl.) fern vom arabiſchen 
Ufer liegt dad Pilots Island; das nadte Belfeneiland aber, die 
srößere Infel Perim oder Meguh (Meyün bei Haines), 
faſt eine ganze Stunde fern von bemfelben. Sie ift nahe an 5 
Stunden (4, Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 %. über dem Meerebſpiegel. Zwiſchen 
ie und dem Fleinen Pilots Island bilver fih fo ein enger, 
kaum 1% Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der See 
fahrer), in welchem die Sundirungen von 48 bis 84 Buß (8—14 
Faden) wechſeln. An ver won Arabien abgekehrten Sühwer- 
ſelte ver Infel Perim Liegt fin guter Hafen mit %, MU. breis 
ter Einfahrt. Hier fah man, im J. 1836, noch ein Wafferbaf- 
fin (Tant) und die Trümmer eines roh conftruirten Mole, 
Ueberrefte der britifchen Befignahme im 3.1801. Die Fluth 
lieg hier 6 Buß hoch; die Süpfpige der Infel liegt 12° 38‘ N. Br. 
und 43° 28'40"'D.2. v. Gr. Die Magnetnabel zeigte Hier eine 
Abweihung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug viefe Variation 
5 W.. 

Das an der abyffinifhen Küfte gegenüber liegende Borgebirge 
(Craggy Mount ber frühen Karten) Helft, nah Gapt. Haines, 
Ras Sejan (Oſchibbel Seajarn, Bolcanic, auf Moressy 
Chart). &8 bildet die fünlichfte Spige der Ginfahrt in das Motke 


Arabien; Meerenge Bab el Mandeb. I = 


Mer; ein vunfelfarbiger Bit, 380 Fuß hoch, fpringt bier gegen 
Nord vor, iſt durch elne 700 Schritt lange, ganz nidrige Lande 
ſtrecke mit dem Feſtlande verbunden; eine moraftige Bay Liegt ihm 
im Wer mit dem befannten Mangroves-Mferfaum; feine Nordwand 
iſt felſig und fält fleil ab zum Meere. Die größte Annähe- 
J rung dieſes Rad Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle 
* 6 Stunden (14%, Mil engl., alſo nicht 5 Meilen, wie noch bei 
Niebuhr), innerhalb dieſer wirklichen größten Breite ber 
Meerenge Babel Mandebs wird nun die ſüdweſtliche 
Durchfahrt (Large Strait der Seefahrer), over der breite Sund 
der afrifanifchen Seite, durch vie Oruppe der kleinen Infeln 
’ Ageftin wieberum zu einen noch ſchmalern Ganale zufammene 
- geengt, defien mittlere Fahrſtraße aber fehr,tief fein muß, da 
Capt. Haines bei 720 Fuß (120 Baden) Feinen Grund mehr fine 
" den Fonnte. Zwar werben diefe bei den Eingebornen Dſchezira⸗- 
* tu⸗s⸗Sab'ah, d. i. die „Sieben Inſeln“ genannt, wonach 
wahrfcheinlih Niebupr fie in feine Karte ointrug; Horoburghs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die At Brüder (The 
eight Brothers), aber nah Capt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Beldinfeln. Der hoͤch ſte Pik auf denſelben, 350 F. 
üb. d. M., liegt unter 12° 28' N.Br. und. 43° 28' 50" O.2. v. Or, 
mit einer Fleinen fehr fiſch⸗ und ſchildkrotenreichen Bai an feiner 
Nordſeite. Gin niedriges Klippeneiland gegen Weſt ift bier die 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwiſchen dieſer Infelgruppe und wer 
aftikaniſchen Küfte find die Sundirungen überall zwiſchen 36 
’ bis 150 Fuß (6—25 Baden) tief; und die Fluth fleigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe fünnen aus Fernen von 8 bis 
42 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) gefehen werben; fle fleigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Buß Merreshöhe, auf, Haben Insgefammt” 
’ ein zereiffenes, braunes Anfehn, und die weſtlichſte dieſer Infeln 
Hält Capt. Haines entfchleven für vulcanifcer Natur. Wenn 
auch bis jegt Feine vulcaniſche Thätigkeit mehr an biefer 
Meerenge wahrgenommen wurde, fo iſt doch bei dem iſolirten 
Hervortreten ihrer Eegel« und pikförmigen, die Magnetna⸗ 
del fo ſtark afficirenden, dunkeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer BZufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiden Seiten im Rüden liegenden Bergketten und Plateauland- 
ſchaften, um fo eher an einftige wirflihe Gmporhebungen 
derſelben zu benfen, da auch nordwarts von ihnen, in demfelben 
großen Erdſpalt des Rothen Messes, andere Inſeln, wie Dſchebel 
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Xar, no vor kurzem vulcaniſch thätig 45) und eine Schwefel« 
grube für Mehmed Alt, und Kotumbel (nach Eprenberg) feit 
Alteſter Zeit vulcanif her Natur find, die auch nörblicher land· 
einmwärts bis in die Umgegend von Mekka und Medina verfolgt 
werden konnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres kennt die 
Bahrt zur verbrannten Infel, ad Insulam exustam (äyge zäc 
xataxexauuleng vjoov, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p. 12), 
die auch Bincent und D’Anville!°) für Oſchebel Tar erklär⸗ 
tem. Und auch gegen Suͤden fept die vulcanifhe Natur des Bo- 
dens auf arabiſcher Selte bis Aden, auf afrikaniſcher bid Tap- 
jurra fort, wo neuerlich erſt 17) um ven dortigen, fo tief unter der 
Meereßfläche gleich dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vnl« 
caniſches Gebiet mit Lavaflüffen entvedt If. Die vulca- 
niſche Erhebungslinie von Medina bis Aden und Tad⸗ 
furra liegt aber hier in der Hauptdirection der großen 
Erdſpalte zwiſchen Afien und Afrika. Botta verſichert, 
die Inſel Perim ſei vulcaniſch, Engländer hatten ihm von ba 
mitgebrachte La ven vorgezeigt. Die abyſſiniſche Küſte zieht gegen 
S.S. O. als niedriger, ſandiger, mit Mangroveswaldung bedecter 
Uferfaum, 8 bi 10 Stunden weit, gleichartig fort, vom Ras Ee» 
jan zum Ras el Bir, und erſt weit Iandeinwärtd gegen das Iu- 
nere erhebt fih in drei bis vier terraffenfürmig übereinander aufs 
feigenden Kaik ſteinzugen der Oſchebel Jän, welcher Hier vie 
Nordg renze der großen bebufchten Ebene bildet, von ber im 
Weften vie Verge von Tadjurra fi erheben. 

Verfolgen wir nun vom Rad Babel Mandeb, auf ara- 
biſcher Seite, das Küftenfand weiter gegen OR, fo if vie 
unmittelbar im Norden des Bergzuges von Heikah liegende Land⸗ 
ſchaft zundrberft ganz niedriger Boden, kein unmittelbar 
vom VBorgebirge an auffteigendes Hochland. Dies Fauna 
erſt tiefer Ianbein gefucht werben. Die Küfte wendet fih ſchon nach 
3 Stunden (7 Mil.)!®) gegen Nord, dann plöglickh wieder gegen 
DSL. 10 Stunden (25 Mil) weit bie zum Ras Arab, un 


#19) Botta, Relation d’an Voyage dans PVemen 1837. Paris 1841. 
8. p. 187, und derf, in Archives du Musde d’Hist. Natur. Paris 
16iı. 4 PT.U. p-&0. ') Vincent, The Commerce and Narig. 

.Il, p. 312; D’Anville, Descript. du Golfe arabique p. 252. 

The Highlands of Acthiopia. Lond. 1844. 8. 

. App. I. 'p. 419; vergl. Vol. n. p. 388 etc. 2%) C. Hai- 

nes L c. IX. p. 128. 
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lbet in diefer Stredde die Bat el Seikah (Ohubbet el Hei- 
kah), mit gutem Anfergrund gegen die ſtarken NW.⸗Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Strafe zur Einfahrt des 
Mothen Meeres fi hinarbeiten wollen. Bel Sakeyyah, in der 
Bat, find Balmgruppen und oftwärts davon findet man’ Brennholz 
und ‚gutes Wafler; parallel ver. niedern Küſte, über 3.Stunden (8 
ML) landeinwaͤris, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 MH.) weit der 
niedre gegen W. ſteil abfallende Hügelzug Dſchebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunden fern, gegen M.W., ver 
gleichfalls parallel fereichende Dſchebel A'rah, weit hoͤher, 
von bunkelm Ausfehn; zwar auch mit plateauartigem gleich 
laufendem Rüden, ber aber mit einzelnen Pits (Chimney 
Peaks Hei Horsb.) gekrönt iſt, hinter denen, gegen N., noch hohere 
Bergrüden fi) aufthürmen. Die größte Nacktheit und Eindde cha- 
racteriſirt das klippige Küftenufer, In das viele Heime Sanbufer- 
baten mit wenigem Buſchwerk einfegen; hie und da ein-armer Bis 
ſcher oder wenige bewaffnete Subelhi Benuinen, auch Antilopen 
und Hafen, erſcheinen als vie einzigen Streiflinge in Bien 
Trauergebieten. 

Das ſchon genannte Ras Arad, das allerſüdlichſte ww 
arabifchen Halbinfel, unter 12° 37' 30" N.Br. und 44° 1140 
DL. v. @r., iſt niedrig, ſandig und eins ver gefährlichen dieſer 
Geſtade, da es in der diretien Jahrſtraße der Schiffe zum Mothen 
Meere liegt, aber eine Sandbank benachbart iſt, die an mehreren - 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur I Fuß Waſſer über ſich Hat, nicht 
felten Schiffbrüche herbelführt, da ihre Untlefen oft ganz plöglic 
neben 90 Fuß (15 Faden) tiefem Fahrwaſſer hervortreten. Die 
Heine Bat im W. dieſes Ras A'rah hat ſüßes Waſſer, einige Pal« - 


-men und fehügt gegen bie Heftigften Stürme des N.O.-Monfun. 


Eine Lagune, Khor Amrän, llegt ihr 6 Stunden (18%, 
MU) in RD.; fle wird an ihrer Norbjelte vom Dſchebel Khoe 
taz (Promontorium St. Antoni, 5. Riebuhr), einem bis zu 2600 
8. Bar. (2772 8. engl.) auffleigenden Hochgebirge, begrenzt, deſſen 
ſüdlicher Steilabfal noch eine 1956 Fuß Hohe Stufe- bildet. An 
der weſtlichen Seite feines nördlichen Piks Hat wol eine aus zoh 
behauenen Steinen beſtehende Nuinengruppe die Veranlafſung 
zu feinem heutigen Namen Oſchebel Oſchin (von Dfepinnen, 
den Dämonen) gegeben, da In den Sagen ver Araber ſolche Ihnen 
unbelannte alte Heidenſchloͤſſer den Diinnen zugeſcutieben 
werden (bie, Djinn, ſ. ob. &. 271). 

Ritter Erdlunde XIL, uw 
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Es folgt weiter im Of das Rab Ka’ü, unter 12° 30° 45" 
M.Vr. und 44° 32 30” D.2. v. Gr, wegen feines ſchwarzen As 
ſchas Black Cape der Schiffer, über dem ſich eine gute Scruue 
Iansein ver 656.5. Bar. (798 8. engl.) habe Satielbers Diegebei 
Kara erhebt. Die Küfts bleibt Gier und an 10 Stunden bis zum 
Rei Amran weiter oſtwärts biefelbe einfdrmige, miehere 
Ganpfreds, die nur hie und ba von Felfen unterbradhen wich, 
wor felten, außer wenigen Büſchen und Anillopen, Saſen, eb 
büsmern, auch einigem andern ſchoͤn gefisäerten Geflügel, Dome Ange 
etwas anderes als Wüflenel varbisiet. Ihre Streiflinge vom En- 
beipi- Tribus, die dieſes ganze Geblet von der Me⸗renge an 
beheenigen, Find nur wenig gefannt, ein hartes, ſtartes Geſchleck 
vo mitteilen» und wohlwoilend. ie begleiteten als Fätuer Die 
Grm. Batl und Grieve!9) vom Palinurus zum Dſchebel Dfekin, 
deſſen Trümmer den Muinen von Nakab el Sadſchar um 
Sifn Ghotab (f. ob. &.314— 324) gleich zu fen ſchlenen; dad 
mwxbe time Jaſchrift am denſelben bemerkt. uf Diefem Marke 
erfuhr wan. von den Gubeihi-Büßrern, daß ihr Tribas ans 
12,000 Mann beftche, daß ihre Sheikhs eine abfolute Macht ande 
üben, daß fie zeich an Rinder» und Kameelheerden find, ihr Webiet 
awar weft. Due If, aber doch auch hie uhb da neh DER zb 
affee von Ihnen gebaut wird. Ihre Weiber warm vos zertem 
Khronstau, zeichneten ſich durch ſehr Dunkle Augen und. (dns 
Iqnars Kaupthaar aus. 

Ras Umrän liegt unter 12° 43 30" N.Br. und 44° 40' 40" 
DR». Er. Es if die Südwerfpige einer Kleinen Welsinfe, 
die vom deſileade nus Durch einen fchmalen, aber fahr Biiypigen 
Ganal getrennt Liegt; die Höhfte Spipe diefe& Caps fpringt eine 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe · von 668 5. P. (712 
8%. mel). Deſtlich daran lagert eine Bai, Bander Feĩkan, zwei 
Stunden lang, und Kalb: fo tief, Die im Oſt durd ven Dſchebel 
Safan eingefcloffen iſt und in ihrer Mitte eine kleine Inſel zeigt. 
Axi Weſtufer ver Bal liegt dab Grabmal des Sheikh Samar- 
rab, umgeben von einigen, Fiſcherhütten; gegen Südoſt fpringt 
aber. ein Bil, der Diezirat Abu Shammah vor. Nur für 

‚ Heine Boote ſindet fich in der Bal am niedern Dünenufer eine An« 
kerſtelle 

Der Dſchebel Haſan iſt eine weit In das Meer verferine 


+19) Capt. Haines L. c. IX. p. 130. 
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gende peninfulere Granitmaſſe, von zwei ſtarken Stunden Linge 
und halber Breite, deren böchfler PIE wie ein Zuckerhut Zu 1160 
F. Par. (1237 $. engl.) auffteigt, vol Spigen, deren jede bel ven 
Aradern Ihren eignen Namen hat. Die fühliäffe, Nas Mufallas 
Heidi, Megt unter 12° 44 RB. und 4 59 DR v. Or, un 
vor ihr liegt noch eine Gruppe von 9 Belöinfelhen: Ein welßer 
Grab des Sheikh Ka'dir ſieht man an einer biefer dußerſten 
Spiden, am Ras Abu Kiyamah, das diefe Bal von vent Khor 
Kabir tremmt. Nahe dieſer Stelle legen bie Araber vom Akrabi⸗ 
Tribud für die vorüberfegelnden Handeloſchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baumwolle und andere Waaren zum Auctauſch aus, va ber 
Bander Scheikh und ver Khor Kädir die einzigen: Bafenſtellen 
find, die diefem Tribus gehören. Am Oſtende diefes! vielfpigigen 
Granitvorgebirges erhebt fi ein merkwürdiger Doppeipif! 
von Granit, 700 Fuß Hoch, gewöhnlich, wie fo manche andere, 
von den Schifftrn „Cfelsohren“ (Asses ears) genannt, welde 
zu den pitoreöfen Eontouren beffelben das ihrige beitragen. Ein 
tiefer Thalſpalt windet ſich durch den Bergzug des Bander Fei« 
Ban zu der Meinen Bat Bander Sheikh. Das Land gegm N. 
iſt niedrig, und unmittelbar im Rüden des Berges ift din tiefer 
Einfegnitt, Khor Biyar Ahmed ober Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen: Wet, der das ganze peninfulare Vorgebirge des Oſchebel 
Sa fan faft zu ener vollen Infel macht. Biyar Ahmed iſt ein 
Dorf und kleines Fort, eine ſtatke Stunde (3 Mil.) fern vom Ufer, 
und über 2 fiorfe Stunden (6%, Mil.) Im Norden ver „Eſels 
ohren,” mit 250 Einwohnern und der Reſidenz des Sultand ver 
Akrabi. Cine kleine Stunde (2 MU.) in NO. vieſet Reſtdeny 
Uegt das Dorf Seilan. 
Der zuvor ganz unbefannt gebliebene Atrabi⸗ Aribut ann‘ 
600 Mann ſtark, bewohnt dieſed Territorum, in welchem er nicht 
üßer 2 deutſche Quadtatuieilen (20 engl. O.-MM:) einnehmen fol. 
Es if ein ſchoͤner, Eriegerifher Nenſchenſchlag, ver feine 
Nachbarn fortwährend In Alarm erhielt, da der Sultan feine Leute 
in allen Aaubzligen ſelbſt anflchrtt. Ahmed ihn Merdl war ine 
wepenventer Gebieter, zahlte aber doch einem der benachbarten Häupt ⸗ 
Imge einen gewiffen Tribut für die Erlaubniß veffen Nachbarſtannn, 
die Abdali, Berauber zu dürfen. Man kannte ihn als einen ante‘ 
gemachten Verraͤther; voch erlaubte ex den Officer Crutt eud en 
und Grieve fein Dorf zu beſuchen, und nahm fie ſehr gaſtfreund⸗ 
uch auf. Die Wilbet dieſes Tribus fürs man fee fd5ön, blühend, 
uu2 
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ruſtig unb, was felen bei ven bunfelfarkigen Wüfenbewohnern, 
fogar liebenswärdig. Died Geblet der Akrabi wird im W. von 
den Subeihi, in NO. von ben Abdali und den Haufpaäbi 
(Sauaſchib bei Seehen) begrenzt. Bon dem Hauptertrag ihrer 
Arder, dem Jowari-Korn, wird viel ausgeführt, fie haben zahl- 
weiche Seerden von Schafen und Ziegen, die non Hirten forg« 
fültig gehütet werben. Ihre Acacienwälder geben vielen An- 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayahs 
Gine mit Federbuſch gezierte Sperlingsart) und einem prächtig gelb 
wad carmoifinfarben gefleverten Singvogel. Selbſt diefe Trauer 
tüße bot dem Beobachter viel Merkwürdiges dar, daB ihn für bie 
Monotonie auf dem Surveyor⸗Schiff entſchädigen konnte. 

Zuiſchen dieſem Granitvorgebirge, dem Oſchebel Saſan 
in W. und dem Dſchebel Schamſhan in O, breitet fidh zum 
die große Bander Tumapyyi?0) aus, von weldyer die Back Bay 
das Oftende bildet, Diefe Tuwayyt- Val zieht fi 3 Stunden 
G Mi.) von W. nach DO. in die Ringe und Kalb fo viel in bie 
Breite. Auch Aden iſt ein peninfulares Borgebirge, Das, 
ebenfalls wie das zuvorgenannte Dipebel Haſan, durch einen Ein 
f&nitt (Creek) mit Sumpfboden, ber Khor Makſa genannt, 
for gänzlih von dem efllande getrennt if. Belde hohe Borges 
birge erfcheinen dem gemäß mehr wie zwei Infeln, welche zu bei⸗ 
ven Geiten die Eingänge zur ſchͤnen Tuwayyl-Bai beherrſchen 
in welcher jedes Schiff ven beiten Flarfandigen Ankergrund vorfin- 
det, der allmählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafter) 
abnimmt. Ebben und Fluthen in dieſer Bat fleigen irregulair von 
8% bis zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dihebel Schamſhan, von feinem hohen Felsihurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinfel von Aden bildet, 
ten Namen tragend, iſt bei 1666 %. Par. (1776 &. engl.) in der 
ganzen Gegend der erhabenfe Bunct der Kette über ber 
Meereöfläche, die fi. ein paar Stunden welt als Halbinfel 
won W. nah D. Finzieht. Die allerſüdlichſte Spite dieſes Bor- 
gedirges Aden wird Ras Gineilah (oder Seneila bei Fo⸗ 
Rer) genannt, es if das Gap Aden ver Schifferkarten; aber un⸗ 
zählige Belsfpigen ragen aus dieſer Gebirgämaffe ſüdwärts 
hervor, und bilden in ihren Meeresabfällen eine Menge kleiner 
Baien für Bagalas und Boote; auch Heine Inſeichen Tiegen 


9 Capt, Haines l. c. IX. p. 132 und befien Plan of Aden. 
x 
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tönen vor, wie z. B. Dfchezira Sawayi u. a., die aber alle 
ihre eigenen Namen haben. 


Erläuterung 2. 
Die Halbinfel Aden, ihre vulcaniſche Bildung. Die Stadt 
Aben und ihre Regeneration durch die britifche Befignahme, 
feit 1839. 


Was ſich über die ältere Wichtigfeit de8 Emporiums Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln Tieß, ift in obigem, In Beziehung 
auf Weltverfehr und einheimifche Giſtorie, nachzuweiſen verfucht 
worden (f. 06. ©.241— 250); ein Anderes iſt es, mas ſich uns 
für die Gegenwart zur Betrachtung diefer Intereffanten Localis 
tät barbietet, deren genauere Kenntniß erſt durch das letzte Decen⸗ 
nium möglid geworden, feitvem Briten, behufs der Sicherheit 
ihrer Dampfſchiffahrt in den indiſchen Gewäfjern, diefe bis dahin 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Befig genommen. Sie er⸗ 
Zannten fehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schuß- 
Häfen, die ihr im Oft wie im Weft unmittelbar -vorliegen, fo 
wie in ver ſelbſtändigen Unabhängigkeit von dem unmittels 
bar daran floßenden Feſtlande Arablens beftehe, deſſen reichfte Ge⸗ 
ſtade von Jemen und Hadhramaut durch biefelbe natürlich gezügelt 
werben Eönnen. Ste fahen. bald die Analogie ein, melde dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Ortentes24) umzugeftalten ver⸗ 
mag, das eben fo mit feiner noch höhern und wildzerriſſenern Fels⸗ 
inſel zur uneinnehmbaren Feſte, um vie indiſchen und aras 
biſchen Gewäſſer zu beherrichen, erhoben werben konnte, wie 
jenes an ven Säulen des Herakles die Herrſchaft über das eur» 
päifcge mittellaͤndiſche Eulturmeer auszuüben vermochte. Sie er⸗ 
Tannten leicht die Vorthelle, welche dieſe Station, außerhalb 
der an Wiverwinden fo befchwerlihen Babel Mandeb⸗Straße, 
gegen die Lage des Handelöhafene von Mohha für ven Schiffer 
darbletet, deffen Einfahrt bis dahin, von Indlen aus, ſtets mit gro⸗ 
ßem Aufenthalt ‘verbunden zu fein pflegt. Sie Hofften von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Productenreichthum des in⸗ 
nern Jemen, und bei der directern Annäherung zu deffen: Haupte 
ſtadt Sanaa (ſ. ob. ©. 239) ven großen Karawanenvérkehr 





®7) Capt. Haines 1. c. IX. p.185. 
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wi Mochha, zumal die Raffer- Erposten bed Binnenlaubes, 
mit der Zeitrüber Aden ableiten zu Eönnen??). 

Aden war nur ber dorfähnliche traurige Ueberreſt eines al« 
ten Emporiums, von dem jedoch Immer noch manche nicht ge 
ringe, obwol fehr zerßürte Spuren feiner normaligen Größe zurüd- 
goblieben, der ſich erſt in Ben chen Sabıen dur Seifen inf 
wleder zu ehwer ſtaͤdtüſchen Größe und Weitbedentung empor 
zuſchwingen beginnt. Diefe Stadt liegt unter 12° 46° 15° N,Br. 
und 45° 107 20" D.2. v. Or. am Oftenbe ber großen biäher name 
loſen Halbinfel, die wir zum Unterſchlede von jener die Halbinfel 
Apden nennen werben, welche vor des Ingenieur Capitains R. Fo⸗ 
Rex fpecieller topographiſcher Befchreibung 2°), die ex au ſeine Be 
hoͤrde in Bombay einjanbte, ben Curopäern eigentlich im ihre 
Specialverhältniffen gänzlid) unbekannt geblieben war. Ihrer midt 
vnwiätigen hiſtorlſchen Zukunft, fo wie nicht weniger iherr 
phoſlcaliſchen, entfhieven vulcanifhen Beſchaffenheit wegen, 
halten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei eutopäiſchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Bergeffenheit 
gerathen zu laffen, und thellen hier ven Hauptinhalt deſſelben zeit, 
ehe wir zur Staot ſelbſt, die fo allgemeine Aufmerlſamlelt im ber 
Gegenwart erreicht hat, übergehen. Schon früher hatte ber deutſche 
Rehfenbe Seegen (im Juli 1810) die erſten genauen Beobade 
tungen über bie Landſchaft Aden gemacht, wie ſich aus feinen fehe 
Interoffanten Briefnotigen ergiebt, und wir Fünnen es nur innig es 
dauern, daß fo viele der von ihm gemachten Eutbedungen, 
wa venen auch die Bulcanität diefer Uden?4) gehoͤrt, wegen ver⸗ 
hladerter Mittheilung ſeines Nachlaſſes noch nicht zus Veräffenti- 
Hung gelangt find. Seine nur zu kurzen Ausſagen, von denen 
R. Foſter gar Feine Kenntniß beſaß, beſtaͤtigen deſſen Beobachtun ⸗ 
gen volfommen, wie ſich aus dem Folgenden ergeben wird. 

Die elliptiſch gefnltete, von W. nach D. auf eine ſtarke 
Stunde ver größern Länge nach ‘ausgebehute Halbinfel von halb fo 


+12) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel Biekinon on Aden, is Pro- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838. 

u) Cape R. Foster, Engineers, Short Tobopraphicat and General 
Description of the Cape of Aden, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1839. 8. p. 19—25, nebft eiuer 
unfer dem Titel: Sketch of — Aden by Capt. R. F. 1839. . 

*) Dr. 1.3. Seren, Auszug aus einem Schreiben, Moda 17. Rev. 
en. ea Zach, Monatliche Correſp. xxvin. 2b. Gothe, 1648. 
pi 
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großer Breite Bängt an ihrer nordoſtlichen Geite durch Ane fehr 


fchmale, wenige Minuten breite und ganz nievere, farbige Land⸗ 


Junge mit dem Behlande zufammen, wodurch die an ſich verſchie- 


denartige, ganz felfige Berginfel erſt dur dieſen Iſthmus 


zur Halbinfel des nirvern ſlachanllegenden arabiſchen Geſtades 
wird. ud erſcheint ſie wirklich dem aus indiſcher Ferne hierher 
Schiffenden zuerſt als eine Inſel, in beträͤchtlichem Abſtande vom 
arablſchen Feſtlande 25) gelegen. Hierin tritt die Uebereintimmung 
mit dem Glibraltarfelſen hervor, dem ebenfalls im Norden eine 
Sandflãche vorliegt, fo verfchieden von ihren Felsvorgebirgen, daß 
Die Vildungszeiten beider mol ganz verſchledenen Cpochen angehd-⸗ 
zen mögen, Adenggumal einer vulcaniſchen Infelbildapg, bie 
erſt ſpäter durch Sanddünen, die Producte ber Eben, Fluthen 
ww Sturme, an das Feſtland angerelht wurde. Zu belden Seiten 
nes ſandigen Iſthmus liegen durch ihn geſchloſſene Baien: tm W. 
die Back⸗Bay (die innerſte Bucht der Zumayyi-Bat), Im D. 
vie Front · Vai ober Bai der Stadt Aden, ber zin Infelchen, 
Sita gmannt, welche die Bai ſchützt, in D. vorliegt. Die beiden 
weſtlichſten Gap ver Halbinfel Aden heißen Ras Marbut und 
Ras Tarshayn, das ſüdlichſte Ras Seneila, das bſtlichſte Gap 
aber Majdab oder Marfhay, vem im N. der Bander Bolket 
wit der genannten Sira-Infel und bie Bront-Bai, im &. aber 
ver Bander Duras unmittelbar anliegt. Dieß ver Äußere Küä⸗ 
Renumeiß der Halbinſel, Deren Innern Gebirgskern die gewaltige 


. Gruppe vos Diegebel Schamfhan einnimmt, welche aber gegen 


ve brekiere Oſt halfte Der Salbinſel in eine krateraͤhnlicht, 
kreldrunde Bertiefung abſtürzt, am deren durchbtochenem Auß⸗ 
gange zum Meere der Hafenort Aden gelegen if. Dieſerhalb ver⸗ 
gleiggt Capt. Foſter dirſe ganze Bildung einer Hufelfenform, 
um ſucht ihre unlcanifche Bildung nachzuweiſen, wodurch fie 
in die Meibe ver analog gebieten Infeln, wie Palma, Amfer- 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Dr Diameter des faft vollfommen runden Kraterkreiſes 
betrigt bie 17% Mil. engl.; der Kraterrand gegen W. am höch⸗ 
Ren auffteigend in den Schamſhan-Gipfeln, aber ununterbrochen 
in abfoluter Hdhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt ſich 
am meiſten gegen die bſtliche Seite zum Meere; fleigt gegen N.O. 


ig Manfuri jevod Immer noch bis zu 600 Buß empor, und 





*) Bellfieb 5. Röbiger TH. IL ©. 291. 
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Kürze daſelbſt ſtell mit verſchledenen Berzweigungen ab zum Meert. 
Nur da, wo die Ruinen der Stadt Aden liegen, d. i. direct ge 
gen Oft, i diefer Kratercand wie durch eine heftige Gruption 
ganz durchbrochen, und Öffnet dad Innere feiner Arena durch eine 
female Schlucht ganz dem Meere, das Hier die Front ⸗Bai ober 
die Aden-Bal bilaete, welcher die Infel Sira, vielleicht noch ein 
Bragment des einft gefchlofienen Kraterrandes, vorliegt. So bie 
äußere Erſchelnung: denn mit dieler Iufel ſcheint im Gübek 
des Arena der vorige fortgefegte Kraterfranz zu correfponbi« 
zen, der ſich als Pik Hydros über dem Tempel Hydros (eb if 
wol das Otab eines Sheikh Idris gemeint?) erhebt. Im deſſen 
weſtliher Fortſetung ſcheint der ganze kraterähnliche Rand, nah 
Soſted's Anſicht, am allerheftigfien erſchüttert zu fein, de 
es am meiſten zertrümmert in bie fleilften Abſtürze abfäh, 
und gegen RD. hin fogar unter. dad Meer tauchte, wodurch 
ver ſchmale Sund zwiſchen dem dortigen Gap und ber Jujel 
Gira entflanden feln mag, die ſich wieder bis zu 230 Sup Höhe 
mit ihrem Bergrüden emporhebt. Diefe Ueberwerfung nach aufen, 
verbunden mit der Berrüttung nad) innen, erſcheint nur als Balge 
einer fecunbair eingetretenen Erfhütterungsperiode, lange 
nach der urfprünglicden Grhebungsperiode ber ganzen Injel 
Diefe Betrachtungsweiſe R. Foſter's, ver eine Guite ber Ge 
birgkarten von hier an feine Behörde zur nähern Prüfung ein« 
fandte, über welche uns aber noch fein Urtheil zugefommen, fol, 
nach einer Rote von I. Bird 2%), aus arabifchen Autoren Beſtä⸗ 
tigung erhalten, fo daß wenigfiend die jüngere Eruption einer 
biforifchen Zeit angehören möchte, aus wolcher der Hifkerifer 
Mafudi, in feinen Golonen Wieien, aus dem zehnten Jahrhun- 
dert Bericht geben fol. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ra« 
pitel 77); fie ſpricht allerdings von einem feuerfpeienden fehr 
thätigen Bulcane an diefer Seite der arabifhen Küfe, 
doch ohne die Localität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Be- 
ſtimmtheit na Aden verlegen Eönnte. Ob es bei Ihm noch eine 
zweite genauer bezeichnenve giebt, haben wir bis jegt nicht ermit« 





**) Dr. Bird, Note in ben Proceedings I. c. p.25. Diefe Angaben 
And in dem bombaſtiſchen Styl des Capt. Harris ansgefcgmädier 
wiebergegeben in feiner Schilderung von Aden: The Highlands etc. 
1 c. Vol.I. p.8 etc. ?”) EI Masudis Historic Encycl. entit- 
led Meadows of Gold etc. Transl. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. 
VoL I. p. 422. 


I} 
Y 





Arabien, Adens alter Bulcan. s 


teln konnen; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, bie hier⸗ 
auf Bezug, hat, iſt weiter unten bie Rede. Nachdem Mafudi von 
den ihm befannt geworbenen wüthendſten feuerfpelenden Bergen, 
dem el Borkän (Aetna) in Sicillen, und dem fürchterlich tofen- 
den im Lande ver Maharadſcha (welcher? und mo? offenbar in 
Indien, etwa im Bindhya-Gebirget ſ. Erbk. TH. V. S. 496) 
geſprochen, fährt er fort: „Diefen zunäcft, nämli an Wilchelt, 
„kommt der Bulcan von Barahut, der nicht fern von Asfar 
„und Habhramaut Im Lande efh-Shihr if, dad in (mol, 
„swifchen?) der Provinz Iemen und Oman liegt. Deſſen 
„Getdſe Hört man in einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und ſchwarze 
nBelsftüde in die obern Küfte, daß man fie viele Miles weit er⸗ 
„slicen kann. Diefe falen dann zurüd, theils in den Grater, theils 
„nach ven Außenfeiten rund umher. Die ausgeworfnen glühenden 
Kohlen find aber Steine, die nur burch die Hige geröthet wurben. 
„Die Urſache dleſer Feuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Alhbar ez⸗Zeman, nachgewleſen.“ — Könnten wir diefen hier ge⸗ 
nannten Bulcan von Barahut für identiſch mit dem obenge- 
nannten Barahut, dem Hoͤllenſchlunde (f. 06. S. 276) in Ha⸗ 
dhramaut Halten, wofür ale räumlichen Angaben fprechen: fo Hätten 
wir hierin einen fehr intereffanten Aufſchluß über jene räthfelgafte 
Xocalttät, und zugleich ein Datum des hiſtoriſchen Bulcaniss 
mus an der Südküſte Hadhramauts, wodurch die Blldung 
eines Erhebungskraters auf der Küfle Aden ebenfalls an Wahr« 
fgeinlichkeit gewinnt, fo wie überhaupt die Vorſtellung, daß die 
ganze Plateaumaffe des centralen Jemens in ihrer erhabenen An⸗ 
ſchwellung nicht außer ver Beziehung zu den vulcaniſchen Erhe⸗ 
bungspuncten und Erhebungslinien beſtehe, die vom Si⸗ 
nal ſüdwärts über Medina durch den zothen Merresfpalt bis 
Babel Mandeb, oftwärtd über Aden, Barhut zu den Aſabo⸗ 
klippen Hinziehen, und vieleicht audy an dem Dftrande Arabiens 
im Grofpalte des Perfergolfs fich wiederholen könnten. 

Wirklich erkannte ſchon Seegen?®) im Berge Adens eine 
Bildung, welche ſichtlich ihr Entftehen vulcanifgen Eruptio» 
men verdankte. Nirgends, fagt er, fieht man regelmäßige Lager, 
alles iR Lava, und biefe findet man von ber vichteften bis zur po⸗ 
zöfeften Art, wo fie ſich der Leichtigkeit Des Bimsfteins nähert, 


M Seehen, Auszug a. a. D. in v. Zach's Mon. Gore. XXVII. p. 232. 
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auch Borzlane (mol Buzzolanct) findet man. In dichter Lava 
fand ich biswellen kopfgroße Locher; ‘im andrer porbfer. Lane trifft 
mon Kaltſpath⸗ und Chalcedon⸗ Kügelchen und Rinden. In einer 
richte von Aden fand ich die Nachricht von einem dortigen 
vulcaniſchen Ausbrude anf der Berginfel, welche zur Geite 
der ſchonen Hafens Hegt (v. i. Gira). Den Nachforſchungen Rb- 
Diger'8 79) If o8 gelungen, in ver arabljcgen Schrift es Kaswini, 
em Athar ei bilad, Cod. Gothanus 234 fol.30, und im Ibn 
aß, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe ded erwähnten Bul- 
cand aufzufinden. Genauere geognoſtiſche Unterfuchungen werben 
eb wol nachwelfen, b Gira zum Kraterrande des Dfchebel Schem- 
ſhan als Bragment deſſelben gehören mag, ober ob es felbfämnige 
Eruptlonen beſaß. 

Die innere, kreisformige Arena des Craters von Adea 
nennt R. Kofler eine erhöhte Steppe, bie aus ver Meerednicd⸗ 
sung, in welcher He Stadt Tiegt, nad} dem Innern zu meiſt fent- 
seht von 350 SS zu 430 Buß engl. (328 bis 404 8. Bar.) em- 
yor feige. Sie wird aber in radienartig, von der Peripherie aus 
gegen den Mittelpunet ber Arena gehenden, mei ſenkrechten 
Spalten durchſeht, wie fie die beigegebene Kartenſtigze Foſtere 
beleichnet Hat. Diefe Spalten find faſt gleich tief, werden aber 
allmaͤhlig ſeichter bis zu bloßen Riſſen von 30 bis 50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bis 6 Fuß Breite. Die hochſte Weftfeite bes Krater- 
wanbes if in viele Pils zertheilt, die aber alle in Ihren Gipfeln 
dieſelbe Odhe beibehlelten, welche wahrſcheinlich ihten einftigen Za- 
ſammenhang als Kraterrand, vor einer ſpätern Zerrüttung, charac - 
terifirte. Nur an einer gegen Nord ſehr ſteilen Stelle deſſelben IR 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Fuß Breite, der als Durch⸗ 
gangspaß, mit Geitenmänden von 20 bis 25 Fuß, noch ein An« 
Reigen von etwa 200 Fuß nöthig macht, das zum farbigen Iſth⸗ 
mus der Peninful Hinfüget. An ver Oftfelte iefes Baffes Hebt fi 
„aber die ſchon genannte Gebirgewand Manſuri wieder deſto bö- 
her bis zu 660 Fuß engl. (619 8. Bar.) empor. Einer ſolchen 
Erhebungsgruppe des Diepebel Schamfhan mit Kratereinfkurz 
gegen OR entfpricht, gegen ©. und S. W., vie Nußenfeite der 
Halbinfel, die von der Mitte aus rabienartig, nach allem 
driqtungen Hin wie in ven wildeſten Barrancos aufgefprungen 
und zerriſſen erſcheint, welche ungemein fühn una rauh, faſt un« 


+) KRodiger bei Welitted TH. II. Rot, 256, 6.206. 
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überieigtich für den Fußgänger Find, und auf iheen Verggraien 
fo ſchmale fcharfe Felsruͤcen varbietem, daß kaum der Yuf Darauf 
ſich jeſtzuſtellen vermag. In Ihrer Steilheit und wöligen Racktheit 
ſpringen fie fo bis zur Meeresküſte vor, zu der fie in mehrere hun ⸗ 
dert Buß Hohen Eteilcaps abflürgen. Un ben Baraben berieben, . 
zumal gegen die Güpfüfte der Galbinfel, erhält man genaue Pros - 
fildurchſchnitte ihrer Kettenzüge und ber deutlich gezogenen Kir 
aim ber übereinanbergelagerten verſchiedenen Zavafchichten, de⸗ 
sen Zahl aber viel zu groß war, jagt R. Foſter, als Daß er vom 
beweglichen Boote aus fie hatte zählen Können. 

Gegen den Außerften Werften ver Halbinfel nahmen ein paar 
der vorfpringenden Landzungen nur eine wenig variisenbe, aber brei⸗ 
tere und flachere Beftalt an, wie Rab Tarfhaya und Marbut, 


die mehr ein fehunpigeb ober ſchaaliges Audichn Haben, beren Lies 


bereinanberlagerungen, wie bei ben Schichte a ver Auſterſchaalen, 
die verfiebenften Bärbungen zeigen, wie ſchwarz, braun, gelbe 
braun, roth, grau und grüngrau. Außer dieſen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Kofler nannte, werben die 
Gebizgähöhen auch noch von einer großen Anzahl von Gängen 
oder Dämmen (Dyk8)%) in graben Linien, zumal von D. 
nach W. oder von RD. nach S. W, durchſeht, bie son Diver zu 
Meer durch Die gange Halbinſel reichen, und vom Buß ber Berge 
His zu ihrem Gipfel (alfo mol ſenkrecht von unten nad oben?) 
darchberches; wie es ſcheint, nach Art jüngerer durcht recheuder Ba⸗ 
faltgänge ober Spaltenfüllungen, nie fie auch aus andern Bade 
canbildungen bekaunt find. 

Die any außen aufgebrochnen Barrancos, deren Zwiſchengrau 
faß alle radlenartig dibergirend in geraden Linien von ber ges 
meinſamen Mitte des Schamſhan ausgehen, ſtimmen darin unters 
einander übtrein, daß die Sole ihrer Erdſpalte faſt in gleihem 
niedern Niveau von ber Merreökäfte einwärts bid zum Fuß 
dee Horhkette bleibt, und nur ſandbedect einige Mufchelluger, 
-Kiefdgerdl zeigt (wie eingeſchwemmt vom Meere?) und mur zone _ 
ſtreut hie und da etwas Strauchwerk trägt. Gonft find alle Berge. 
wie die Thäler der Halbinsel ganz nackt und ohne Begetation. Mur 
in einigem Felaſpalten zeigen ſich leine Pflanzen und niedre Ecäpps 
lige Sträucher, die in der weſtlichen Bat etmas grüße Muchfes 
find. In einem der Thaͤler fand R. Foſter sinige Geanabäfe 


*) R. Foster, Short Topogr. Deser. 1. c. p. 22. 
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und ben gemeinen Milchbuſch Indiens, 7 bis 8 Fuß hoch (0b ein⸗ 
Euphorbia?), aud) ein rankendes Geſträuch, dem Brinjal(?) ähn⸗ 
lich, das die Banianen als Gemüfe verfpelfen. Ein Herbarium hie 
for Flo ra, mit Cinzeichnung einheimifcher Namen, wurde der 
obern Behörde zugefandt. Auf keiner Stelle ver Vorgebirge Fonnte 
der Capitain Zeichen früherer Gultur auffinden. Auch auf ber er⸗ 
höhten Steppe, In der Nähe ver Stadt Aden, findet fi keine 
Aderfrume zum Anbau; man hält den Boden, der auch zu waſſer · 
arm IR, für zu ſehr mit Salz gefgmängert. Ginige Officiere ver 
britiſchen Beſatzung, die hie und ba einige Gemüfe zu bauen und 
Gartenanlagen verfuchten, mußten vie fruchtbare Erde erfi in Süden 
auf Rameelrüden herbeitragen laffen. 

Bon befonderer Art ift das fparfame Vorkommen von Waj- 
fer>t) auf diefer ganzen Halbinfel, nämlich ausfchließlich mur im 
Anen« Thale, dicht unter ven Klippen an ber Deffnung ver fenf- 
rechten Spalten, im Innern der Arena des vermeintlichen antilen 
Craters. Hier fol es wol an Hundert Brunnen geben, bavon 
bie meiften zwar verfhättet find, deren einige fehr tiefgehende 
jedoch vortzefflichee Waller Haben. Nur aus 4 Brunnen erhieltes, 
während R. Bofter'6 Aufenthalt daſelbſt, alle Einwohner und can 
tonisenden Truppen ihr Waffer, und ungeachtet diefer fehr reichl— 
chen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man kaum eine Abe 
nahme von wenigen Zoll in ihrem Wafferftande. In einem dieſer 
Brunnen, der 103 Fuß tief iſt, ſchlen deſſen Oberfläche in fortwäß- 
sender Bewegung, vielleicht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, ober fonft einer Urfache; nie war die Oberfläche glatt, das 
Waſſer aber war vortrefflih. Auch bie Ummauerung biejer Freis- 
runden Brunnen, aus Meinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von befonderer, jedoch immer nur roher Art. Bo 
ber fie ihr Waſſer bekommen mögen, in der Ginfenfung eines Kra- 
ters? vom Regen gewiß nicht, denn biefer fällt nie In großer 
Menge auf der Halbinfel Aden, außer etwa bei einem fehr 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bis zum Juni 1839 fiel nur 
ein einziges kurzes Megenfchauer. Bei den fo geringen Regen ⸗ 
güſſen fehlt jedes tiefere Ginfchneiven von Wafferrinnen in wer 
Thalern und Barrancos; fein einziger continuirlicer Bach if auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Waffer, das etwa zu Zeiten von 
den Oftgehänge ver Schamfhan«Gruppe (einer Oberfläche won etwa 


+3) R. Foster, Short Topogr. Deser. etc. l. c- pP. 
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2 engl. Owabratmiles) Gevabfält, wire periodiſch durch einen ein. 
zigen Nulla ober Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
‚Hained, d. i. Gräber-Wapt, weil er burch die Ebene der Tür⸗ 
kengtabſtätte zieht, der erſt dicht am Meere ein wirkliches Ufer er⸗ 
Hält, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerk künſtlich geleitet Kat, 
das früherhin zu einer Schiffsdocke bei Fluthzeit gedient ‚haben foll. 
In feinem Bette fah R. Foſter Hütten und Balken zufammen» 
gezimmert, vie feit Jahren keine Roth durch feine Waſſer erlitten 
hatten. Dies iſt das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Wafferfpur 518 zum Meere verfolgen fanıız denn wo forf 
noch Waffer vorfomnit, wereinnt es überal in Eleinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kiefelgeröll des Ufer. 
Die Brunnen nahe dem Ufer find ade brafifch, ſchlecht, nur vie 
im Innern der Halbinfel Haben gutes Waffer; ob fie erſt ent« 
falzt find oder aus Quellen herwortreten mögen? Won ben Mens 
juns oder ihrer Regenperiode können fie nicht genäßrt werben, 
da biefe auf ber Halbinfel Aden kaum wahrgenommen wird. (Bofter 
ſcheint nur in trodnen Jahren da, geweſen zu fein, f. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal ſchwere feuchte Wolken ober Nebel 
zugefuͤhrt erhält. Der Berg Schamfhan iſt allerdings Bfter in 
Wolfen gehült, wenn unten in ben Thaͤlern die Sonne ſcheint; 
aber ſelbſt oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Bofter vie 
Nacht zubrachte, war fein Nebel fo trocken, daß er nicht einmal 
das Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der weſtlichen Bai (Bart Bay), in welcher das Stein. 
tohlen« Depot angelegt ift, hat man ebenfalls Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das Sittere Waſſer, das man bei einigen 
bemerkte, fol nach den Arabern von einer bitiern Wurzel herkom⸗ 
men; R. Foſter Hält den Beigeſchmack für mineraliſchen Urfprungs 
(eigentliche Brunnen fehlen aber daſelbſt, f. unten). 

Den engen Ifthmus, welcher das Cap Aden mit dem Feſt⸗ 


- Iande verbindet, nennt R. Bofter eine todte Sanpftrede, bie 


fich noch mehrere Miles weiter ins Land ausdehnt, zu beiden Gele 
ten aber feine 2 Buß Hoch über das Meerniveau aufflelgt. Ihm 


iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Aden früherhin eine Infel war, 
-und daß der Sand ſich noch fortwährend bier anhäufe, daß aber 


Jahrhunderte dazu gehören würden, um forifcreitend die weſtliche 
Bai damit auszufüllen. Die Bemerkung Wellſted's, ald fel dies 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur als ein Kunſtdamm 
eingezeichnet, Hat wol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ges 


006 Wen⸗ aiflen. IV. Wieelung 670. 


let?) Sat, da Die araliſchen Autecca barüder niches fagen, 
une bie ältefte Rarte von Arabien, die mir in Iſtachri beſthen 
(Tab. L), Aden auf nie Küfle eingetragen dat. Bon dem Juſel⸗ 
m Gira dagetzen, Die Hd in Triangelgeflelt in ihren hochſten 
Gipfeln bis zu 403 Buß Bar. (490 B. engl) erhebt, i es 
Gapt. Hainvs Verſicherung, wirflidh der Kal, daß Gandhöhen fie 
uf im don leztern Jahren am das Feſtland anſchloſſea, und daß fir 
daher gegemmpärtig bei Sbbezett mit dem Gontinent zufamınenbänge. 
Bon ver flartm Gonbenhäufumg geben hueoegende Schiffofchas 
Seh Beweife, die Schiffen an Ankerſtellen vor 30 Jahren angehörten, 
—* aben gegenwarig fon mit Gand überfchüttet find 2). 
Genautre Beobachtungen über das Elima vor Aden find 
no wenig Bekannt. R. Foſter ımb der Dr. Arbudie immm 
darin überein, daß in den Monaten März und April pas Ah 
memeter felten ũber 25° 78 Reaum. (90° Bahr.) fleigt, fpäter aber 
ned zuiveilen Gi 30° 22° und 31°56° 9. (100— 108° Fahr.) Rh 
heben. Die Differenz ber Hlge zwiſchen der Ebene im ver 
Stabdt Aden umb ber erhöhten Gteppenfläde über ie, ie 
Wet Arena, fol 4 bie 5° Bahıh. betragen, zwiſchen der Stedt 
ehtne und dem Beragipfdi Schamihun aber HE 7°. Auf dem Bir 
yil ve Shamfhan war ver wechſelnde Stand bei: Thermo 
tens, vom 14. März Nachmittago 6 zum 15. März Radpmittoge, 


1 


14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 561 Reaum. (76° Fahrh.); 

15ten, 6 Uhr Nadmittags, 17° 40’ Reaum. (71°30 Babıh.); 
bei dichtem · Nebel durch Die Macht bie 7 Uhe Mioramıs, aber ohm 
Shan. Um halb 3 Uhr in ver Comm 20° 7ER. (997 9), ir 
Gegatten 20° 89° DR. (79° 8). Das MWaffer kochte bei 209° 30. 

Dr. Arbudie”) verfüchert, das Elima von Adem fei fehr 
geſund; die Bewoharr deb‘ Binnenkande® von Wrabien‘ Eermen, 
wenn Bieber fie überfallen, hieher, um ſich zu curiren. Die Gom- 
mishige ſei hier Teinsäwegä fo drüchend wie in Mochha, und duher 
miniger Oefahr, wie dert, von bildfen und imermltelreuden Beben 
dahin gerafft zu werben. Grfrifchente Serwinde und die kutglern 
Besglüfte mildern hier zugleich auf doppelte Weife die Gigeeztreme 
vor Aden, mur bie trochnen Staubwinde, vom Norden ber übe Die 


+79) Ködiger Not. 265 zu Weed, Belfex TI. S. 204. °°) Weller, 

Aelf, ebend. IL. ©. Ss. ”) Dr. Arbuckle, Letter to Colenel 
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Gondbänke und Sandebenen, find ungemein Heiß, heftig und une 
angenehm. x B x 

Bei des ſparſamen Flora ift auch die Fauna hier von gerin« 
ger Bereutung; wenig Mammalien und Vögel, aber die Baien 
find ungemein reich an trefflichen Fiſchen, bie daher eine Haupt⸗ 
nahrung abgeben müffen. Von Hausthieren wird außer Cſeln und 
Kameelen wenig gemelvet, wilde Siegen find felten, graus Füͤchſe, 
ſchwarze Affen, Zwerghafen, Katzenarten ſehr zahlreich und Ratten 
Höhft beſchwerlich. Raubvdgel und Tauben ſcheinen die zahlreich⸗ 
ſten Vogelgeſchlechter zu fen. 

So If die Befchaffengeit dieſer kleinen, aber für die Zukunft 
Sebeutungävollen Halbinfel Aden, bie, noch fein Iahryhend in 
dem Befig der Briten, fchon aus einem elenden arabiſchen Dorfe 
zu einer fattlichen euzopälfchen Gouvernementöfladt herangewachſen 
if, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1837 wurde Gapt. Haines >) von Bombay abgefchict, um. mit 
dem Gebieter jenes Geftades, dem Sultau des Stammes Abd 
Ali über die Abtretung von Aden zu unterhandeln 36), ex erhielt 
vorläufige Zuſage. Im folgenden Jahre 1838 Hatte derſelbe Sul⸗ 
tan feine Meinung ‚geändert und ſchnitt dem Captain vie Zufuhr 
von Holz und Wafler ab. Died wurde Ihm als eime Treulofigkeit 
gegen die frühen Tractaten angerechnet, und Gapt. Haines blok⸗ 
kirte die Häfen der Stadt Aden. Cude December kamen zwei 
Kriegsiiffe mit 700 Mann Truppen von: Bombay; am 20ften 
Ian. 1839 wurde Aden erftürmt und dann durch Gapitulation an 
wie Engländer abgetreten; aber die Feindſeligkeiten des Sultan wur⸗ 
ven noch Öfter. wiederholt, und erfchwerten den feitvem neuen An⸗ 
flevlern nicht wenig die Behauptung dieſes Poſtens zur Sicherung. 
ihrer Dampfſchiffſtatlon zwiſchen Bombay und Sun, Indim 
amd Aegypten. Salnes ward Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel der Hei» 
nen. Infel Sirah fand er vie Mauern eines alten Forts, mit 


) Möbiger bei Wellſted, Reif. a. a. D. U. S. 201, Not.252 üb. bie 
Duellen. ?*) Diefe Unterhanblungen f. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating to Aden. Presented by Her Majestys” 
Command. 28. May. 1889. fol. 1— 99; nebſt einer Karte unter dem 
Xitel: Plan of Aden-and the surrounding Couxtry, ordered. te: 
be printed 28. May 1839, von I. und €. Walter; ein feltneres 
Document, defien Mittheilung ich der ‚uvorlommenben Gute des 
se Roh in Paris verbanke. *”) Capt; Heines 1..c..IR. 
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einem rumden Thurm, als einzig übrigen Schuß; darin drei Waſ⸗ 
ſerbecken, davon eind aber ganz mit Steinen verjchüttet war. Eine 
leichte Reftauration würde dieſe Infel zu einer uneinnehmbaren Sehe 
machen, ſelbſt wenn nur drei Mann fie veriheibigten. Zwei fleine 
Baien, die zunähft Aden im Norden und Süden der Infel Ei- 
rah gegen Of fi dffnen, heißen Ras Kutam und Bander 
Sokat, die Tegtere mit heftig einrollenden Anſchwellungen bei Ofl« 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weftwind, mit fichern 
Ankergrund von 30 bis 60 Buß (5—10 Baren) Tiefe. 

Auch auf dem Dihebel Schamſhan, ven Gapt. Haines 
im Jahre 1838 mit ſelnen Officleren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beſtieg, und bie Höhen zweier feiner hoͤchſten Gipfel zu 1666 F. Bar. 
(1776 8. engl.) und eine® nörblicgern zu 1501 8. Bar. (160U 8. engl.) 
mas, fand er Nefte älterer Berfhanzungen und Bauwerke, wahr 
ſcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Er⸗ 
flaunen, daß ein bisher unbekannt gebliebener Kunftweg, im Zid« 
zack 10 618 12 Fuß breit In Weld gehauen, oder hie und ta auf 
bis 20 Fuß hohen Subſtructionen angelegt, Hinauf führte, ein 
grandioſes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig wa- 
ten, um es zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverleht 
wie neu ausſah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unand- 
gemacht. Aus türkifcher Zeit datirt in der Umgebung von 
Aden, auf der mächften Ebene, ver Gottesader, auf welchem 
viele Brabfteine von weißem Marmor, mit dem Turbanfnopf und 
eingelegten Jaspiötafeln in ven Grabſchriften, auf die Periode 
ver Türkenherrfchaft, die mit des Großfultan Suleiman I. Ero» 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurüdwelien’®); doch find die 
meiften berfelben von ben Arabern, denen bie Türken insgeſammt 
verhaßt find, zerftört; ihre große Zah1%) laͤßt aber auf eine ein· 
flige bedeutende Population von Aden zurüdjäließen. Gier liegen 
ebenfalls noch Reliquien aus jener Zeit, drei Hiefengroße Me« 
talftanonen, 18%,, 17 und 15%, Buß lang, mit Inferiptionen 
und problematifchen Hegisabaten, vieleicht von ver Ahmiralsflotte 
Suleiman Paſchas, die damals von Suez über Aden zur Bela- 
gerung Dius nad; Indien fegelte. Von Minarets find einige €), 
von Mofcheen aus früßerer Zeit if nur eine, im ©. ber Stabt, 
über der Grabflätte des Sheikh Inris (Tempel Hydros bei Fo— 
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ker) fliehen geblieben. An dem ſchon oben genannten einzigen 
Durchbruch ded Kraterranded gegen Norb, oder dem Paß, der, 
nad) Haines, bis zu 212 Buß Bar. (226 FJ. engl.) hoch überftier 
gen werden muß, um mit feinem nordweſtlichen Abfalle ven ſandi⸗ 
gen Iſthmus zu erreichen, entdecten Dr. Hulton und Erutten« 
den noch ein anderes Denkmal jener Türkenherrſchaft, das Well- 
ſt ed irrig für eine alte Pflafterfirage*t) auf dem Wege nad) Sanaa 
gehalten Hatte. Man verfolgte hier den Bau eines gemauerten 
Aquäductes, der gegen N.W. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in dad Binnenland fortfegt. Er ift aus rothen Badfleinen aufe 
gemauert, 4%, Buß breit, die Wafferrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Gewölbbogen als Unterlage, ein 5 Buß hoch fortziehender, aber 
oben zugewölbter Damm. Er beginnt mit dem Nordende ber Halb» 
infel beim Anfang des fandigen Iſthmus, den hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt Tange Mauerverfanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler-Damm biegt ſich auf der erften 
Mile etwas gegen D., dann aber gegen R.W. über eine Brücke, weldye 
den Sunpf Khor Makſa überjegt, und noch 16,320 Schritt welt, 
an bem weißen Grabmale eined Sheilh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. Hier war bie Duelle, melde einft 
die verſchiedenen umberliegenden Reſervoirs füllte, welche den große 
artigen Bau biejer Wafferleitung fpeiften. Der wafferlofe Brunnen 
iR Heute noch 60 Buß tief, wird von den Rulnen eines einft ſchũten ⸗ 
den Forts (f. ob. S. 480) umgeben, umher ſieht man noch viele 
in Geld gehauene Beden (Tanks) zur Aufnahme der Bergwaffer 
beftimmt, mit Deffnungen für den Ueberfluß nach unten zu Emiffe- 
sen. · Auch um die Stadt fieht man viele folder Tanks und, 
nad Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Belfen gehauen 60 bis 125 Fuß Tiefe haben. Gin befonveres 
Wafferbaffin bemerkte man ebenfalls, das nur für die Flotten im 
‚Hafen beftimmt war. Diefe Tanks find öfter von halb elliptiſcher 
Seftalt, Haben 68 Buß Länge, 20 Fuß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeller geftügt; zum Innern Waffervorrath füh- 
zen Stufen hinab, ganz In der Art ver indiſchen (Erdk. VI. 39,93, 
563). 2a Roque will daß im I. 1713 vergleichen, die zu Baͤdern 
dienten, mit Iaspiöplatten außgetäfelt gewefen feien. Die neuern 
Angaben laſſen es unſicher, ob ſich noch Waffer darin fanımele, doc) 
ſcheint es nicht der Fall zu fein. Im der dülle diefer einftigen die ' 
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fenilichen, großartigen Bauten erfenne man, fagt Gapt. Gaintt. 
ihrer Zerſidrung ungeachtet, noch immer die Größe jener Welten, 
die fon zu Kaiſer Conſtantius (f. ob. ©. 65) Zeiten, wem 
nicht früher (f. 06. S.241— 250), ein fo große® Emporium war. 
As Darco Volo*) zu Aden, Ende des 13ten Iahrhumderi, 
auf feiner Rückkehr von China vor Anker ging, war der Ort, wie 
zu GEorift’s Zeit, noch der große Markt für die indiſchen Gper» 
rein, die von da auf Fleinere Schiffe gelaven, in 20 Tagefahrten 
über daB Rothe Meer nach Aegypten eingeführt wurden, Dagegen 
faudte Aden die ſchoönſten arabifchen Pferde nah Invien Ans 
zur Bortuglefengeit®) war Aden noch blühen, und fo frk, 
daß au Albuquerque mit feiner Flotte, im Jahre 1513, von 
ver Cinnahme derſelben abfichen mußte. Die veränderte Micktumg 
des indiſchen Handels durch den Seeweg um Afrika, die Gerricait 
der Türken daſelbſt von 1538 bis zur Räumung 1630, ums ik 
Befignahme der Stadt Durch den Imam von Sanaa mußte fie al 
mählig immer mehr berunterbringen. Als nun im Jahre 1705 fih 
die umherwohnenden Araberflämme auch von Jemen Iosriffen, fih 
für unabhängig erflärten und ihre eignen Sultane erhielten, ver 
ſank Aden 4) vollends in Ruinen durch die Raubfucht feiner Ge 
bieter. Die Gegenwart erfühte daher nur mit Jammer; deu 
ale Tanks und Mauern Tagen in Trümmern, die Waffer waren 
brakiſch, die Straßen der alten Stadt verdret, die Umgegenb eine 
Wüfe, der Hafen Teer, obwol er noch immer wie von jeher gerin- 
mig, ſicher, vortrefflidy 45) geblieben if. 

Den damaligen Sultan des Abd-AlicTerritoriums, in 
weldem Aden Liegt, nennt Gapt. Gaines, einen trägen, imbecillen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Hafan ibn Fudhl Abpzel« 
Kerim, der mit feinen fieben Söhnen in der benachbarten Binnen 
ſtadt Lahedſch reſidirte. Der Abd⸗Ali-Tribus befand and 
10,000 Marin; doch ließ dieſer Sultan, im Jahre 1836, Durch die 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30,000 
Dollar (6000 Pfo. Sterl.) geraubtes Gut zu geminnen. Um fpis 
ter den Frieden berzuftellen, verftand er fich zu einem Tribut von 
365 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1. deutſcher Kronemtha- 
ler zu Lahedſch — 1 Romafi zu Mochha, hat 365 Manfuries, 


+") M. Polo, Trav. od. Trausl. by Marsden. p. 725 etc. Lib. IIL 
&40.  *7) 3. de Barros, Asia, &d, Venezia 1562. 4. Dec. IL 
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d. i. eine Fleine Kupfermünze des Imam von Sanaa, mit der In⸗ 
ſchrift Manfur). Zur Zeit der Befignahme der Briten hatte der 
Drt Aden 600 Binwohner, darunter 250 Juden und 50 Banianen, . 
die übrigen Araber. Der Dewlah, over Zolleinnehmer für den 
Sultan, hatte eine Leibwache von 50 Bebuinen und 3 Feine 
Schiffe; dad Einfommen von einem brüdenden Zol und ſchwerer 
Landtaxe zu 25 Procent vom Ertrag, follte 12,000 Dollar (2500 
Po. Sterl.) einbringen, vie aber durch viele willführliche Erpreffun« 
gen ſehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe konnten gutes Waſſer 
haben, doch nur ſparſam damit verſehen werben, wie mit Brenn⸗ 
Holz, Beflügel und Of. Im Auguft und September hatte 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreichend. Die Ein- 
fuhr beftand vorzüglich in Baumwollenzeugen, @ifen, Blei, Reis, - 
Datteln, aud Schafe von Berbera und Zeila, zumal aud zur 
Verbefferung der Zucht des arabiſchen Wollviehs. Der in Altern 
Zeiten bier beſtehende Handel mit den relchſten und mannichjfaltig« 
fen Producten bed Orients, die noch Gorift aufzuzäglen mußte 
(f. 06. S. 241), if wol Tängft auf ble moderne Nebenbuhlerin 
Mochha übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
der elendefte, ſchmutzigſte, dent er je gefehen; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Fuß Hohe, mit’Matten gegen den Gon« 
nenbrand bedeckte Gaffe, mit Krambuden zu beiden Seiten, dick von 
Möriaden Fliegen und anderm Befchmeld belagert, angelodt von ven 
Gerüchen des Kehrichts, der, Datteln, ber getrockneten Fiſche u. ſ. w. 
Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, felbft des Shelths 
Wohnung, aus wenigen Balken beftehend, das Bachwerk mit Beld- 
feinen ausgefüllt, mit Rohr oder Schilf gededt; nur einige Minas 
rets und eine Mofchee aus Badfteinmauern. Das einzige Maufo« 
leum des Sheith Idris, obwol verfallen, zeigte einige Größe und 
einftige Schduhelt In ver Kuppel und dem Säulengang, ber biefe 
umgtebt. Zwiſchen ven Säulen Tiegen verſchiedene Gräber. Das 
Hauptthor If mit Koranfprüchen bedeckt, die in Holz geſchnitten 
find; unter ver Kuppel Hegt ver Sheilh (Eddris Ibn Abdullah 
Hei Niebuhr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachkommen. 
Das Mirakel if, daß die Heiligen Thüren in Surate gearbeitet, dort 
in daß Meer geworfen, von felbft hierher an ven Ort Ihrer Bes 
fimmung ſchwammen. . 
Die ganze Zahl der Einwohner *%) von Aden war, im 
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Jahre 1838, auf etwa ein Tauſend Seelen gefliegen, die meiſt eben 
fo ärmlid) und zerlumpt, wie ihre ſchmutigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, in Barbe, Kleivung, Sitten jehr ven 
einander abwichen. Kein einziger Türke war hier anfällig; bie 
meiften waren Araber von Meinem Schlage, in Geſtalt, Blick nicht 
fehr von den gemeinen Mahrattad in Dekan verſchieden; andere 
des Volks, Neger oder Nachkommen von Sclaven, find Hier die 
Wafferträger, Holgträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küften- 
ſchiffer, zumal auch die Kohlenladung in die Dampfichiffe te 
forgen fie, am Tage ober In der Nacht eine ſchwere Arbeit, die fie 
unter wildem Gefang und Tanz zu volbringen pflegen. Obgleich 
fie ſich dabei fo ermatten und aufregen, fagt Capt. Harris wir 
Hauptmann v. Orlich #7), daß gewöhnlich Einige unter ihnen gan; 
erfhöpft und far tobt niederfallen, fo können fie dieſer wilven Sitie 
doch nicht entjagen. Nur die Banianen, meift aus Cutſch gr 
bürtig, find hier wohlhabende Handelsoleute, welche daher im größ 
ten Anfehn fehen. Die Juden, damals bis zu 300 (gegehwärtig 
ſchon an 2000), bewohnen ein eigne® Quartier; ihre Geftalt ik 
ſchlank, ihre Phyfiognomte ächt jüdifh, Ihre Heljarbigen Kinder find 
bübich, ihre alten Weiber fehr häßlich; fie find hier die beften Hant- 
werfer und Künftler, geſchickte Kupferſchmiede, Silberfchmiebe zu 
Ornamenten, Ringen aller Art, die beften Ziegelvedder und Hant« 
Tanger für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Rofinen berau- 
ſchende Getraͤnke für die Araber, auch fiſchen fie, doch ohne ſich 
auf das Waſſer zu begeben. Sie find Steinſchneider, ſpinnen 
und mweben grobe Baummollenzeuge, find aber von ben Arabern im 
hohen Grabe verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie baben ihre 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyifinter find Hier, nämlih Somauli aus dem gr» 
genüber Tiegenden Berbera und Adel, die zu jever Jahreszeit mit 
günftigem Winde Hierher überfahren können; fie find die musculö« 
foften, die beften Arbeiter, ein ſehr tüchtiger Menſchenſchlag; fir 
verftehen fehr gut aus verfchiedenen Palmblättern und Schilfarten, 
die fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Matten, 
Wedel, Schirme u. f. w. zu flechten. Sie find die fühnften Schiifer 
in Ihren Bahrzeugen, meift von 50 Tonnen Lafl. Meift bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Rinderfett zum Buttergebraud, 
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und nehmen dagegen zur Rüdfracht Neis, Taback und blaues 
Baummollenzeug (20 6i8 30 Een für 1 Dollar), die fle da⸗ 
heim, doc) meift für Rechnung ver Banianenfaufleute, wieder für 
ven dreifachen Preis umfegen. Nur den Handel mit afrifanifchen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da bie Ba— 
nianen biefen aus religiöfen Gründen verabſcheuen. Sie follen'jägt- 
lid) wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabiſche Küfte here 
über führen. Durch die vermehrte Population von Aden durch 
britiſche Befignahme, und ven durch die Dampfichiffahrt augebahn— 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Rothen Meere, Tann 
es nicht fehlen, daß fich Hier eine arbeitende und induftriöfere Claſſe 
unter dem biefigen Volke bilden wird, die bisher nicht beſtand; die 
Baflionen, die comfortablen Wohnungen, die Landhaͤuſer, vie Gar- 
tenanlagen, die Eafernen der Garnifon, ver Officiere, der Beamten 
haben Aden fchon ein vweränderted Anſehn gegeben, das von allen 
wenn aud) nur flüchtig Durchreifenden gerühmt wird. Hören wir 
über dieſen merfwürbigen Fortſchritt eine ver belehrendſten Stimmen 
eines jängften Reifenden (Juni 1843), unfers verehrten Freundes: 
Der Hafen von Aden*) hat in feiner Form viel Achnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß bier wilde, nackte Felſen, veren 
Höcfter Punct die Schamfhanfelfen find, in den zerriffenften, ges 
maltfamften Gebilden bis zu 1780 Buß (engliſch; nah Halnes 
1776, f. ob. ©. 676) Höhe daB Meer umgeben. Die Einfahrt ift 
über eine Meile breit, und der Hafen fo groß, daß eine ganze Flotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends iſt Vegetation zu 
entdecken, weder Erde noch abgewitterter Felſen vorhanden, um 
Pflanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch haben neuerdings 
die britiſchen Officiere, durch Herbeigefchaffte Erde von Arabien, den 
Verſuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall ift - 
die vulcaniſche Gewalt ſichtbar, mit welcher diefe Maffen gehoben 
find. — Außerdem befigen die Geſtade Hier einen Reichthum an 
Muſcheln und den fchönften weißen Korallen, welche als Kalk 
verbraucht werden. Unmittelbar anı Hafen hat ein unternehmen» 
ver Barfe ein Gafthaus aus Steinen, Banıbus und Gchilf ges 
baut, in welchen an 40 Gäfte Inftige Räume finden. Ich nahm 
hier einen Eſel und ließ mich nach ver 3 Miles entfernfen Stadt 
zum Bangafow des Dr. Scott tragen. Gine kürizlich vollendete 
Kunſtſtraße führt erft längs ber Hafenbucht an einigen Kleinen 
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Belsinfeln vorüber, auf denen ſich Dfficiere ihre Zelte errichtet hat⸗ 
ten, um bie heißen Monate darin zuzubringen; dann almäflig an 
Reigend, windet ſich die Straße durch ein künſtliches, ungefähr 400 
Buß hoch gelegenes Beldthor, deſſen Eingang von Meinen Bolwerfe- 
tbürmen und eines Batterie vertbeidigt wir, In dad auf drei Eri 
ten von unüberſteiglichen und jähen Felſen eingeſchloſſene Thal, in 
welchem das Staädtchen Aden, die Caſernen und Banghlows ber 
Xruppen und Officiere llegen, deren hier 2000 Mann, theils Eu- 
topäer, theils Seapoys, die Beſazung bilnen. Die Stadt, mit 
ungefähr 7000 Einwohnern, befteht aus drei Thellen: dem Ara- 
ber, dem Sumali- und dem Juden» Viertel. Die beiden 
erſteren find von Bambusropr gebaut und mit Schilf gedeckt, Iep- 
tere® von zweiftddfigen Gebäuden aus Felsſteinen hat ein verwilder- 
tes Ausſehn und iſt fehr ſchmutzig; eine unanfehnliche Mofcyee Liegt 
am Äußerfien Ende des arabifchen Viertels. Diefe Juden, ber 
hier 2000 wohnen, wollen nach der erften Vertreibung der Stämm 
hierher verfchlagen jein, was eben nuch obigem (f. S. 63 und um 
ten bei Sanaa) nicht unmöglich fein möchte. Sie find Eriechem 
höflich, und Haben in ihrer äußern Erſcheinung und in ihrem Br 
fen viel Aehnliches mit den Afghanen (vie fich befanntlicy auch gern 
für Abkömmlinge der Judenſtämme ausgeben, ſ. Crok. V. ©.599; 
VII. &.189, 204). Obgleich fle hauptſächlich Handel treiben, und 
als Handwerker und Baumeifter gefchidt find, fo gehen fie doch 
ſehr felten zur See. Als wandernder Bollsftamm haben fich Hier 
die Sumali nievergelaffen, die von ber afrifanifchen Küfte herüker- 
kommen und ſich zu allen Dienfleiftungen ald Handarbeiter und 
Pferbehüter vermierhen; aber ihr freies, an Unabhängigkeit gemöhe- 
tes Reben macht fie unflät und unzuverläſſig. Sie find von ſcho— 
nem Oberkörper, haben jedoch fehr dünne Lenden und Waden; ihre 
Geſichtoformen find fein und edel, das dunkle lebhafte Auge ruht 
ausdruddool und mild im Kopfe, und ihr kraufes, ſchwarzes Haar 
pflegen fie ſich hellroth (ſ. ob. &.630) zu färben, was zur brau 
nen Geſichtofarbe nicht unpafiend erfcheint. Die Mehrzahl der Be 
wohner find Araber... . Da in Aden nichts gedeiht, To if mit 
dem anwohnenden arabifchen Stamme, mit welchem die britiſche 
Regierung neuerbingd einen Freundſchafts vertrag abgeſchloſſen Hat, 
ein fortwährender Verkehr; täglich kommen Kameele mit Kor, 
Brüchten und Gemüfen zum Verkauf; Reid, Kartoffeln, Weine und 
andere den @uropdern nothwenbige Lebensbebürfniffe werben von 
Bombay herübergebracht. Obgleich die Briten erſt fünf Jahre 
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im Befig von Aden find, fo hat der Handel doch ſchon bedeutend 
zugenommen, namentlich mit Kaffee, und es fleht zu erwarten, 
daß fi mit der Zeit ‚bei der Sicherheit des Gigenthums und des 
Gerwinnd viele arabiſche und perfiiche Erzeugniffe hierher wenden 
werben. © . D 

Adens Hafen ift, fagte ſchon Valentin), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifchen Häfen weit überleget, und Tann 
fon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, fehr bald zu 
einem Hauptmarkt für alle Exrporten von Suez werben, zumal 
da feine Lage gegen Indien fo bequem if. Aden hat nicht ven 
Nachthell der hemmenden Winde und einengenden Wechfel, denen 
vie Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen find; es hat 
in Bezlehung auf bie gegenüberllegende an Producten fo reihe afri 
Tanifch-äthiopifche Küfte ven großen Bortheil, daß beide Mon⸗ 
fune dafelbft zur Hin- und Rückfahrt für das Schiffervolk ver 
Somaulis gleid; günfig find, fo daß auch die größte Menge von 
afrikanischen Producten wie Myrrhe, Gummi, Weihrauch, Vieh 
m. ſ. w. am ſicherſten und ſchnellſten den Markt von Aden bereis 
chert, und umgekehrt die indifchen wie die europälfchen Waa- 
zen von da am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der So⸗ 
mauli direct ihren Zugang zum Innern Aet hiopien und dem 
Sudan finden Finnen. Bereits hat der Verkehr mit Datteln, 
vom perfifchen Golf aus, längs der Küfte einen ſolchen Aufihwung 
befommen, daß jährlich über Hunderttaufende (f. ob. S. 654) 
auf dleſer Strecke abgefegt werden. Beim Bau ver neuen Caſer⸗ 
wen war man auf viele Trümmer alter Gebäude gefloßen, was 
auf ihre größere Bedeutung in der Vorzeit zurückichließen ließ. Da, 
wo die Halbinfel durch einen ſchmalen Sandſtrich mit Arabien zu- 
fammenhängt, befinden ſich 2 vorgefchobene Batterien von 8 und 4 
Geihügen, welche Meer und Land beherrſchen. Der Bau ver erft 
turzlich angefangenen Gafernen und des Pulvermagazind iſt wieder 
eingeflellt worden, weil man ven dazu ausgewählten Blog für uns. . 
geſund hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oſtindiſchen Com⸗ 
papnie koſtet die Beſetzung dieſer Station bis jept jährlich 90,000 
BD. Sterling, eine Auslage; vie ſich mit der Zeit aber vielfach 
sentiren wird. 
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Nachtrag zu Avden), nah Malcolmjon (1845). 

Im Begriff dieſen Artikel über Aden zu fließen, Täuft ſo 
eben die jüngfle Abhandlung: J. P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. $ebr. 1845), von einem ſecht ⸗ 
jährigen Beobachter und Beamten auf diefer Station ein, welche 
auf eine fehr erfreuliche Weile obige Nachrichten näher berichtigt, 
beſtätigt und erweitert, fo daß ihre Gauptrefultate hier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beflätigen volftändiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Ihatfachen, welche zuerft von Kr. 
Burr in einem furgen Umriß, im Jahre 1840 im Inli, von Ma- 
dras aus der geologifchen Gocietät in einem kurzen Schreiben zu: 
tamen, auf das mir hier zur Bergleichung nur hinzumeifen haben St). 

Die Halbinjel Aden, deren ſüdlichſtes Gay Semilla (nit 
Staeilah, f. ob. S. 679) unter, 12° 47’ N.Br. und 45°9' D.2. v. Gr. 
liegt, iſt nach Malcolmſon entfhieven ein Produkt vulca- 
niſch⸗plutoniſcher Gewalten, nah Form und Beſtand- 
thellen ihrer Gebirgsarten. Ihr Umfang von 7 bis 8 Stun- 
den (18— 20 Mil.) wird der größern Erftredung nah von N.®. 
gegen S. O. durch einen Gebirgäzug gebildet, mit vielen Wechſeln 
und Pits, deren Yöchfter, ver Schamfhan, bis 1770 %. engl. ſich 
emporbebt. Gegen ©. und S. W. fteigen fhmarge Bafaltberge 
abrupt aus dem Meere bis zu einigen 300 Buß; bie heftigſte Bran- 
dung bei S.W.- mie N.O.-Monfun mat an diefer Seite jede 
Landung mit Schiffen unmöglich, mo bie vielen Spigen auslaufen 
der Ketiengliever untereinander nur durch Meine fandige Baien von 
einander geſchieden find. Die ganze geometrifhe Geftalt dieſer el⸗ 
Niptifch = zackigen Halbinfel vergleicht Malcolmfon mit einer Mu- 
ſchelſchale der Fnotigen Pterocera (Fingerſchnecke). Die Statt 
Aden liegt offenbar, nah MalcoImfon (mie nah Bofter), in 
dem Erater eines erlofchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Bulcand, der in jener primitiven fubmarinen Tätigkeit uns 
geheure Maffen gefhmolzner Laven nad alen Directionen ausgoß, 
weit mehr als noch in ver Gegenwart bie thätigſten Vulcane ver 
Erde. Nach einer langen Rubeperiode dffnete ſich jedoch, nad 
ihm, ein zweiter Erater an der R.W.-Seite, im heutigen Thale 


*:°) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Roy. Asiat 
Soc. of Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVL P. 1. 
p.279— 292. °') Fr.Burr, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol, VI. 
P. 2. Lond. 1842. 4. p. 499502, nebft einer Kartenfligge. 
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der Stadt Aden, und bildete jenes Tafelland oder Plateau 
(die Arena b. Foſter), bie öftlichen Feloglieder des Sham- 
fhan oder des alten Craters durch und durch erfchütternn und 
zerfpaltend, faft durch das ganze Centrum der primitiven Erhebung, 
fo daß dadurch ver öflihe Eraterrand in lauter Bruchſtücke zerfiel 
and zerfrümte, von denen die Infel Sira und Durab el Hof 
nur ald übrig gebliebene Reſte ericheinen, zwiſchen denen hindurch 
feeundatre Lavaftröme ſich zur öfllichen Bay ergoffen. 

Diefe Reſte der fecundairen Eruption, zu benen auch bie 
Erhebung jenes centralen Plateaus (der Arena) gehört, ſchel⸗ 
nen, geologiſch betrachtet, jüngerer Bilvung zu fein, obwol fie 
doch der Veriode vor aller Erſcheinung der Organismen, der Pflan ⸗ 
zen⸗ und Thierwelt angehören. 

Beftandtheile: Der ganze Gebirgbzug befteht aus Raven 
der verfehledenften Bormen, vom compacteften Bafalt (ſchwer 
und febr elfenreidh) bis zum ſchaumigen Bimsftein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet fi eine 
große Mannichfaltigkeit von Fleinften Eryftallifationen, wie bie ſchon⸗ 
ſten Obſidiane, ſtrahlige Quatze, Eifenglanz u. a. m. Trachyte 
treten in ungeheueren Maſſen und phantaſtiſch gedrehten Windun ⸗ 
gen hervor; die meiſten Geblrgdarten ver Halbinſel find aber fo 
fehr von Alkalien durchdrungen, daß fie an der Luft Teicht ver- 
witternd, abblätternb, ohne Dauer find, und daher zu feinen Bau⸗ 
feinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Pit, 
der an der Norbfeite jenes Pinteaulandes aus pordfem Baſalt⸗ 
geftein hervorragt, fonnte man einen Steinbrud zum Archi- 
tecturgebrauch anlegen, aus dem das Nordthor der Stadt erbaut 
worden if. Die ganze Gebirgsmaffe der Peninful wird, wie 
auch fhon Foſter bemerkte, von jenen Gängen over Dämmen 
(Dykes) durchfegt, meift in vertical flehenden Mauermänden, die 
öfter ald Lava hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack aufe 
fleigend, von N.D. gegen S. W. durchſeend, andere mehr bafal» 
tiſch und trachytiſcher Natur die ganze Infel durchſchneiden 
und in O. und W. verſchwinden, indeß noch andere inehr por⸗ 
phyrartige® Geftein enthalten. Ihre Berührungeflächen mit 
ihrem Nebengeftein haben dieſes faft überall durch die Hige in eine 
kohlſchwarze, Teicht zerbrödelnde, dem Pechſtein fehr ähn- 
liche Maſſe verwandelt, und überall traten dieſe Gänge aus der 
Tiefe hervor und füllten vie Spalten, die bei den Erſchütterun- 
gen des Bodens ſich nach oben öffneten. 


J 
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An ver Nordweſtſeite, an ver Küfte ver Back Bay, beſtehen 
die meiften Felsgebilde aus Tuffſchichten, die mit einer unend⸗ 
Uchen Zahl von Lavaftrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigfei 
abwechfeln. Auch zeigen ſich daſelbſt Ablagerungen von Schlak⸗ 
Ben, Stagmente von Bafalt und andere Feuerbildungen, feh 
zuſammengebacken mit Ouarziand und Gijenoryv. 

Den flachen, febmalen, fandigen Jühmus, der ſich höchfkens 
bis 6 Buß Über den Meereöfpiegel erhebt, Hält Malcolmfon, wie 
Bofter, für jüngere Bildung, dem ein Felsriff zum Grunde 
Ing, an weldem der Wellenſchlag zu beiden Seiten nentralifit 
ward, wodurch Sandabfag und Mufchelbrut hier ihre Nieder 
lage fand, aus ver überall ihr Boden nach der Tiefe beſteht, wie 
auch noch eine Tagereije weit nordwaͤrts (40 Mil engl.) die an- 
liegende Plaine bis zum Fuß der continentalen Bergkette. Die 


“Halbinfel war alfo entfcieven einft vor Iahrtaufenden wol eins 


Infel Ihre Sandebene gegen ven Iſthmud zu hat dieſelbe Re 
tur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Fuß tiefer Nachgra 
bung überall Salzwaſſer hervortreten fieht, weshalb Malcolm: 
fon, ald Arzt, dort auf fo ungefundem Boden den Aufbau von 
Gafernen widerrieth. Zum Glüd find die bier und da ſich erw 
genden falzigen Moräfte keiner Axt ver Vegetation günflig, bie 
böfe Miadmen erzeugen würden. 

Die Fauna der Halbinjel iſt ſehr ſparſam bedacht; nur me- 
nige Affen, die fehr furchtſam und nie fid den menjchlichen Woh- 
nungen näßern, nimmt man zuweilen auf den Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für die Ueberreſte der gottlofen in Affen ven 
wandelten Aditen halten (f. ob. ©.271). Einige Hyänen hal⸗ 
ten fi in den Bergichluchten auf; eine ſehr ſchöne Fuchtart if 


ahlreich, fie fleigen Nachts aus ihren Bergen herab und ſind ben 


Sühnerhöfen fehr böfe Gaͤſte. Ratten giebt e4 im Uebermaaß; 
Schlangen find nicht giftig; Eidezen-in Menge, aber furchtſam; 
Scorpione, zwei Arten, eine ſehr große bis 8 Zoll Lange, ſchmu- 
Figgelb, mit ſchwarzer Schwanzipige, verwundet ſchmetzlich, aber 
nicht tddtlich, die Fleinere, ſchwarze, giftigere Axt ift ſelten. Sol 
ches Ungeziefer hält ſich meift unter dem Schmug ver alten Rui- 
nen und Loͤcher auf, mit deren Gäuberung auf dem Boben ber al 
tem Stadt man fehr fortgefchritten ift, vaher auch die früherhin ſeht 
beſchwerliche Menge jenes Ungeziefers fehr abgenommen hat. 

Die Flora der Berghöhen follen im den ſchattigen Bergklüf⸗ 
tem manche interefjante Kräuter ernähren, die aber noch nicht ger 
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nau erforfäht find; dad viele Gebüſch und zahlreiche Krüppelholz, 
ſelbſt ſchͤne Acagienbäume, die zur Zeit ver erften englifchen Befige 
nahme noch die Berge und Schluchten lieblich begrünten, find durch 
das zerflörenoe Aufraffen von Brennholz aus den Lagern ber Trup⸗ 
pen und vom Gtabtvolf zum großen Nachtgeil ver nun nadten 
Klippenwände ſchon gänzlich verſchwunden und noch Feine Fürſorge 
für die Zufunft getroffen. 

Mit Dr. Arbudle's und Kofter’s Bemerkungen über das 
Elima fimmt Malcolmfon im weſentlichen überein. Die Ab⸗ 
theilung des Jahres in bie belden entgegengeſezten Monfunzei⸗ 
ten if befannt; es If die heiße bei S. W.⸗Monſun, ver aus 
Afrika herüberfommt, und die alte bei N.D., der über das Meer 
ſtreicht. 

Die helße dauert von Ende April bis Anfang October, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung ver fehr heftige S. W. von 
Morgens 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Dann bes 
ginnt, am Abend, in der. Oſt ⸗Bay der fanfte Seewind, ver von 
ND. fi erhebt und den erhigten, nackten Felſen Adens nächtliche 
Kühlung, und nad; großer Tageshige wahrhafte Erquickung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Winpftille übergeht, worauf 
der S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Hefe Nähte, wie in 
Indien, find in Aden felten. Aber bei dieſem S. W.⸗Monſun flüre 
zen fi auch heiße Winde dfter mit großer Furie die Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubwolfen, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Bahrh.) im Schatten, 
welche in das Innerfte der Wohnungen und Ihre verfäjloffenhen 
Gemächer eindringen; aber für die Geſundheit äußern fie keinen 
nachthelligen Einfluß; im Begenigeil bemerkte Malcolmfon, daß 
dann die Krankheiten abnehmen. 

In der fogenannten Falten Zeit des N.O.-Monfun, vom 
Detober bis März, bringt der mit Feuchte überladene hefe 
tige Wind Eatasıhe und Dyſenterien für Europäer, Rheumatis _ 
men und Ielhte Fieber für Gingeborne, die dieſe aber Leicht über⸗ 
winden. Polirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verkes 
von ihren Farbenglanz und bleichen, vie Felswaͤnde ſchwitzen Ihre 
allaliſchen Salze aus, Wunden wachen leicht aus und bie gering« 
Ren Hautverlegungen gehen dann in bösartige Geſchwüre über. Die 
falinen ver Beuchtigfeit beigemengten Theile ſcheinen die Urſache 
dleſer Erſcheinungen zu fein. Regen fält dann wol in ben Moe 
naten November, Januar und Bebsuar mit tropifcher Heftige 
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Teit, doch nicht anhaltend; Gewitter ziehen meift vom Lande nad 
der Meeresfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfchliger 
und Geftigen Bligen begleitet; fie Fühlen bie Luft ſchnell ab, um 
geben Abend und Morgen balſamiſch erquidende Lüfte. Die Hefti« 
gen Regengüffe verfehlimmen leider mehr, ale daß fie befrmdhten; 
fie füllen vie Köcher und Vertiefungen mit flehenden Waſſern, vie 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miadmen verurſachen. Würden 
die perlodiſchen Regen fo anhaltend fein, wie in Indien, fo mürte 
die dadurch erzeugte Malaria wahrſcheinlich die Halbinfel Aden un- 
tbewohnbar machen. Das Jahr hat in Aden nur wenig Wolfen 
tage, der Hare Sonnenftragl und zumal fein Refler vom Sand um 
nadıen Feld wirft angreifend für das Auge, doch wurde bisher 
die Barnifon noch von Feiner Ophthalmie heimgeſucht. Noch if 
die Urfache diefer abnormen Erſcheinumg unbekannt. Das Therme 
meter in den Falten Monaten von Drtober bis März fleigt 
Mittags nur bie 24° Reaum. (86° Fahrh.) und fällt Nacr: 
5i8 14° 22' Reaum. (64° Fahrh.); zwiſchen der Thermometermärme 
und der organifchen Empfänglichkeit für diefelbe ift hier große Ber- 
ſchiedenheit 

Der Thau iſt ſtark, doch ſchlafen vie Cingebornen ohne Rad 
theil Nachts im Frelen, wenn ſie dad Geſicht mit einem Laken be- 
decken; die Nebel, welche häufig am Abend ver heißen Jahreszeit 
die Gipfel der Berge umziehen, find ohne alle Feuchtigkeit. Die 
vom Gipfel des Shamfhan herabkommenden Orfane nennt Mals 
eolmfon „electrifhe Stürme,” und fagt, das Glima von 
Aden fönne mährend 7 Monaten im Jahre vem von Indien gleich- 
geftellt werben, und ſei demſelben noch vorzuziehen. 

Die Inpuftrie, fo weit zurüd, hat hier auch noch faft Feine 
Fortſchritte gemacht. Die Experimente mit dem Garten bes Geu- 
verneurd haben indeß dad Vorurtheil zerftört, als kdune hier nichts 
gedeihen; der Boden iſt eben fo fruchtbar wie andermärts, ſobald 
‘er nur bemäffert wird, aber die Sparfamfeit des Waſſers zu jol« 
Gem Behuf wird mol noch Tange ein Hemmniß bleiben. Neben 
würden auf den vulcantjchen Boden ganz vorzügfid, gedeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bevürfniffen laſſen nidı 
leicht einheimifche Inpuftrie auffommen. Wege, durch Ingenieus 

» angelegt, haben viele Theile der Infel bequemer zugängig gemacht. 

Die Population gewann, von der anfänglid) lumpigen Be— 
sölferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei ver erften Bes 
fignahme, innerhalb ſechs Jahren einen Zuwachs von 24,000 bis 
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25,090 Seelen. Jene 1000 nährten ſich, im Jahre 1839 im Jar 
nuar, nur von Datteln und Fiſchen. Dad Gouvernement und bie 
Xruppen bereicyerten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Handel wuchs und z0g Anſiedlungen ver Kaufleute aus Dſchidda, 
Moch ha und andern Ortſchaften des Rothen Meeres hierher. Dies 
würde noch mehr der Ball geweſen fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernements gezeigt hätten, daß man bie Eolonie nicht ſobald 
wieder verlaffen werde, der Mangel folden Vertrauens auf eine 
Dauer hielt viele Anfievler von da noch zurüd. Dennoch beträgt 
die Zahl der heutigen Bewohner ſchon weit über-20,000 Seelen. 
Die Beſtandtheile der Bevölkerung find: Europäer 
166, davon 25 rauen; Araber 12,000 mit 600 Brauen; Ba« 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrifa= 
niſche Sidis 180, Negyptier 197, darunter 51 Brauen; nebft 
3484 Mann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Gefammtzapl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zweighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, gut gegen bie Regenſchauer gededt, hält 
Malcolmfon für gefünder als bie für dad Clima weniger pafjen- 
den Steinhäufer; die Nahrung hat ſich fo ſehr verbeffert, daß auch 
die Armen ihren Reis mit Fleiſch und Zutat haben; die Rumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt leider das 
Waſſer und das Pflafter, auch die Beleuchtung fehlt noch. Das 
vorhandene Waffer in 350 Brunnen (auch Foſter winmete dies 
fen fchon einige Aufmerkjamfeit, f. ob. ©. 685).ift aber vortrefflich; 
Malcolmfon beftätigt es, daß fie faft alle am Buß der Werge 
liegen, und durch den Fels zu einer mittlern Tiefe von 40 Fuß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß Im Diameter des Schach⸗ 
tes, und von einer runden GSteinmauer eingefaßt. Nie fleigt das 
Brunnenwaffer darin höher ald 20 Fuß, mo es in heißer wie in ' 
falter Jahreszeit ſtationait bleibt. Nur einige der brften Brunnen, 
die am Tage ſehr auögefchöpft werden, finfen am Abend um ein 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
wöhnlichen Niveau gefühlt. Nur die nievriger im Thale liegenden 
Brunnen haben brafifches Wafler, und deren Entſtehen iſt offen- 
bat durch den Zutritt des Seewaſſers oder der Alfalien in den Ge-⸗ 
birgdarten ober des Sandes bevingt. Iene fügen Brunnen aber 
vergleicht Malcolmfon artefifhen Brunnen, die alle einen 
gemeinfaftlichen Zufammenhang mit Wafferfammlungen im Berg« 
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geblet des Feſtlandes Haben müßten, die ihren Abfluß zwiſchen 
feRen- Lavenſchichten zur Halbinfel fenden; daher man beim 
Durchbruch der obern überall auf gleiches Niveau der Brunnen 
ſtoße, indeß ihr Meberfluß anderweitig feinen Ablauf unter dem 
Meereögrunn finden werde, mo er wie bie füßen Wafjerquellen im 
falzigen Meereögrunde wie zu Bahrein (f. ob. ©. 395, 422) und 
anberwärts nicht fehlen möge. Bon unmittelbar auf der Halbinfel 
fallenden Regen können viefe Brunnen aber nicht genährt werben, 
da die Regen melſt direct zu dem Meere aus ven Barrancofchluchten 
abſchleßen, und nie das Niveau ver Brunnen durch Regenſchauer 
oder Trockniß influeneirt werde. Da gegenwärtig bie außerhalb der 
Salbinfel auf der Höhe liegenden ältern in Fels gehauenen Baffins 
wie der Aquäduct wafferlos find, fo Hält Malcolmfon die in 
ver Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen 
lacher für jünger, und glaubt fid aus ihrem Abfluß vie Troden- 
Tegung von jenen erflären zu Eönnen. In der Wet:Bay, we bie 
Kohlenvepots, Haben Brunnengrabungen bis jept noch feinen er 
freulichen Erfolg gezeigt. 

Aden, fo fälleft Malcolmfon, wird in kurzer Seit ein 
Sauptpoften brltiſcher Milltair⸗ ugd Marineftationen fein; ver an- 
tife GSandelsweg über Arabia Felix wird zwiſchen Indien und Gu- 
ropa wieder über bier einlenken; eine fechtiährige Erfahrung bat 
gezeigt, daß eb in den britiſchen Eolonien Feine gejundere Gta- 
tion old Aden giebt. Die anfänglichen Leiden der englifchen 
Zruppen waren nur zufällig, die Folge großer Entbehrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schuged gegen die Nächte. Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, die friſche Nahrung, der reiche 
ũche Erwerb Haben zufrievened Familienleben begünfligt und mit 
jevem Jahre vie Einkünfte verdoppelt. 


" Erläuterung 3. 
Der Sultan der Abd-Ali von Aden und feine Herrfchaft. 


Lahg, ſprich Lahdſch (Rahenfch ober Lahaj bei Saines 
und Wellſted, Lahhak oder Lahhadſch bei Seetzen), heißt die 
Refivenz bed Sultand ber Abd- Alt, des ſchon oben genannten Al 
Safan, eines daracterlofen ſchwachen Beherrſchers feines Bedui- 
nenflammes, dem bie Halbinfel Aden, fein rechtmaͤßiges Befit- 
thum, durch Unterhanblangen und In doige berjelben durch Gerwalt 
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abgenrängt wurbe, werauf er ſich felbſt wieer um feines Vorthells 
willen in nenefter Zeit in Kreunbfchaftstractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurde früher fon von 2. de Bar« 
thema (Im Jahre 1503)%), von Seegen®?) (1810), Salt und 
Andern befucht; durch Lieutnant Wellſted, ber In Auftrag fele 
ner Obern ſchon im Jahre 1834 zu ihm In deſſen Reſidenz zu Gon- 
ferenzen abgeſchickt warb, erhalten wir jedoch die erften nähern Be⸗ 
richte über viefelbe und Über den Weg dahin, welche auch die An⸗ 
gaben zu Eapt. Haines Mittheilungen 5*) geliefert haben. Wir 
beſchließen mit dieſer &haracteriftifchen Schilderung des politifchen 
Zuftandes eines arabifchen Beduinenhäuptlings unfere Nachrichten 
von dem Südgeſtade ber arabifchen Halbinfel. J 

Die Stadt Lahdſch liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
N.B. von Aden, unter 130 2 N. Br. und 45° 0' 30" D.2. v. Gr., 
im einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um dahin zu ger 
langen paſſirt die Karawane einige ſparſam bewohnte Doͤrfchen, 
Darab, Mahallah, Misderah, bloße Haufen von Schilfhüt⸗ 
ten, aber jever mit einer Art Thurm zur Vertheidigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Lumpen gehüllt, vie fie aus den Ue- 
berreften hier geſcheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe das 
fie auch an britifchen verunglüdten Schiffen ausübten, wodurch Ihre 
Sultane zuerft in Händel mit den Briten in Oſtindien geriethen, 
da diefe zu wieberholten malen von ven Stranvräubern Erſatz for⸗ 
dern mußten. Diesmal war es vie Volitik des eigennügigen AT 
Hafan, mit Beiftand ver Briten feine Nachbarn, ven Fadhli⸗ 
Tribus (Böddel 5. Niebuhr u. Geegen, Buthali b. Well» 
ſted, f. ob. ©. 661), der ihn mit Meberfälen in die Enge trieb, in 
die Flucht zu fhlagen, weshalb er den Lieutnant einlud und ſichres 
Geleit zu feiner Reſidenz gab. 

Wellſted verließ Aden, am 15. März 55), durch das Nord» 
thor und ben Engpaß, ver über ben fanpigen Iſthmus zum Ver⸗ 
ſammlungsplatz der Karawane führte, mo damals neben ven Rui⸗ 
nen eines Sheifh-Grabed die Zollbude fland. Bon Hier ging 
ver Weg Über eine ebene, todte Wüftenfläche, ohne ale Spur von 


Vegetation, anfänglich über ein paar tiefer Ianbeinreichende Meeres⸗ 





) Ludov. de Barthema, Hodeporicon Indiae Orientalis etc. Lelp⸗ 
"Be 1610. 11.2. c.4. p.Böu.f. °) Sreyen a. — in v. Zach's 
on. Gorrefp. XVII. 1813, Sept. t. Haines 
1. 0 IX. p.197. *°) Wellfiio b. "Konten Th. m &.807—315, 
und deflen Trav. to the City of the Chaliphs 1. c. p.159—176. 


704 Weſt-Aflen. IV. abtheilung. $. 70. 


arme, über deren falzige, ſumpfige Nieverungen ſchmale Brüdın 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler landen, un 
fehr gebrechliche Binſengeflechte, die ſich bei jevem Schritte ver Ka- 
meele nlederbogen. Erſt jenfeit zeigten ſich wieder einige Geſträuche 
die Gefahr drohender Ueberfälle der Fadhli-Räuber beſchleunigte 
die Eile der Reiter, deren Kameele hier zu ven fchönften und flüd- 
tigften ihrer Art gehören folen. Nach ven eriten 3 Stunden (8 
Mil. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemadıt am 
Grabe Sheikh Othmang, das aus einer doppelten Reihe Fleir 
ner Kuppeln befteht, in’ deren Mitte ein Sarg mit ormamentirtem 
Schnitzwerk und einem übergelegten rothen Tuche auf einer 3 Zus 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Gtraußeneler hingen von der Dede Herab, un 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, Führen die Zipfel ad 
Tuched, deſſen Staub fie abwifchten mit der Hand, um ſich damit 
das Haupt zu beftreuen. 

Bon hier änderte das Land feinen Eharacter; aus dem nie 
dern Sanvboden trat man hier in ein Hügelland, das 20 bis 30 
Fuß hohe Sandvünen dedten, hier und ta von Gebüſch und Bir 
men bewachfen, melde Bummi liefern folten. So erreichte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stadt un 


> erhielt fogleich nach vorläufigem Klopfen am großen Thor Gintritt 


. 


in den Palaft des Eultand. Es ging durch eine große Vorhallt, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schilvern und Schwer 
tern an den Wänden umher verjehen war, in der ein großes Feuer 
brannte, dad gefhwägige Leibwachen umflanten. Dem Eintritt des 
Sremplings folgte ſogleich Stillſchweigen, und. bie Etiquette gebet 
Feine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht dem Sultan vorgeſtell 
ward. Nach zehn Minuten Iud ihn ein Sclave ein, rihm zu folgen, 
und biefer führte ihn durch eine Menge von geräumigen Gemi: 
dern und engen Pafjagen, zu einem kleinen Edzimmer des Gebiu- 
des, In welchem der funfzigjährige Sultan, corpulent, von Unſau⸗ 
berfeit ſtarrend, nach Beouinen- Art auf vem Divan faß und Au- 
vienz gab., Den Europäern wurden ein paar Stühle geflelt, Kaffee 
und Pfeifen gereicht, dann erft Willfommen gejagt. Das Zimmer 
Hatte nur 14 Buß im Quadrat, war durch eine Lampe matt er= 
leuchtet, 4 Sclaven ftanden in den Eden mit Wachöferzen, auf der 
Erde faßen mehrere Bepuinen-Sheifhs; Hier und da fland eine Uhr, 
ein Metaligefäß, ein Topfgefchlre u. |. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Eifen aufgetragen. Zum Nachtquartier wurde bie Herberge in 
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ehem Priwthaufe angewieſen. Der Wirth, fagt Wellen, war 
ein ganz intelligenter Mann, ver ſchon im Jahre 1801 Golonel 
Murray gefannt, als diefer in Aden geftanden; er wünfchte ben 
Gngländern den Beſih dieſes Hafens, weil daun erſt Redlichkeit und 
Gerechtigkeit im Rande einfehren würden; die Türkenherrſchaft aber 
verabſcheute er. Ihr früherer Drud if noch in aller Araber Er⸗ 
innerung. Die Furcht vor einer Ueberrumpelung ver Stadt durch 
die Fadhli hielt ihre Bewohner die ganze Nacht wach, das Schie⸗ 
Ben der Wächter, das Gekreiſche der Weiber in den Häufern, das 
Bellen der Hunde, dad Geſchrel und Brüllen der Eſel und Kameele, 
zeigte die Unruhe in allen Winfeln, und wirklich gelang es dem 
Feinde in der folgenden Nacht mehrere ver Hütten ausjuplündern 
und in Brand zu fegen. Der Sultan wünſchte den Beifland ver 
Engländer gegen feine Feinde, die ſehr Eriegerifchen Fadhli-Ve⸗ 
duinen (I. 06. S. 703). Der Lieutnant verfprach bei feinen Obern 
das Begehren anzuzeigen. Der Sultan zog einen Tractat feines 
Baterd Ahmed Sultan mit Sir Home Bopham vor, ber frü⸗ 
her engliihe Blotten an der- arabiſchen Küfte commandirt hatte. 
Xord Valentia5G) gab dieſem Vorfahren ein großes Lob, weil ex 
den Handel foͤrderte, Frieden Hielt, ſich liberal zeigte, was alles ver 
Sohn verabfäumte. Ahmed Sultan hatte fid einen Schatz ges 
fanımelt, ven Al Hafans Geiz durch harten Drud zu vergrößern 
fuchte. Aber fo flohen ihn die Kaufleute, und um fi vor feinen 
Feinden zu fihern, hehte er einen Tribus gegen den andern durch 
Beſtechungen auf, und verfplitterte fo feine Schäge. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiffe Summen an die benachbarten geringen 
Stammeshäupter zu zahlen, als Geſchenk, und blieb dieſes aus, fo 
begannen Ueberfälle und Plünderungen, wie die der Fadhli. Dies 
fer unruhige Zuftand, der ſich jede Nacht wiederholte, nöthigte die 
Reiſenden eine ganze Woche in der Reſidenz zu verweilen, und fle 
entfamen nur durch glüclichen Zufall; denn zwei Tage nach ihrer 
Nüdkehr nach Aden wurden andere Reifende auf demſelben Wege 
Durch die Räuber nievergemadht. B 

Lahdſch, wie ale arabifhen Städte fehr zerftreut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat doch nur 400 Häufer mit 
800 Stroh-- oder Schilfhütten, und hochſtens 5000 Ginwohnern. 
Das Stroh fol von Hirfe oder Durrah fein (Holcus sorgh., dort 
Ta&m genannt). Ein Dritiheil der Finwohner find Soldtruppen. 





*") Vic, Valentia, Voy. and Tr. II. p. 79 etc. 
Ritter Erdtande XIL. 9 
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Den Bajar, ver alle Dienflage and Domserflage gefüität iM, ſah man 
gut verfehen mit Bartter, Vieh, Korn, Beugen, Welhrauch m. am. 
Em Marker Verkehr fol zwiſchen diefem Orte we Der Bapitah 
von Jemen flattfinden, da Lapdfc anf ver Straße von Aden 
nah Sanaa Megt, weshalb auch 2. de Bartfema una Geegen, 
die diefe Route zurüdiiegten, dieſen Ort (Ladi nennt Ihr Warthema) 
berührt Haben. Die Bewohner ber Statt find von der Serte vr 
Seldi (Zeivk bei Nlebuhr) 7), daher viel toleranter als andere Are 
ber, weshalb ein Europäer, von hier ans, na Well ſted'se Bw 
ficherung, ſelbſt in europäifcher Tracht nach der Gapitale Sanaa 
ſicher reiſen wohrde. Diefe Secte, welche ſich ſchon im Oten Jahr 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Lehren auf Seid, 
einen Großenkel des Khalifen Ali, zurü und iſt nach vieſen 
Imam benannt. Sie find Alten, ven Shiiten äheilich, aber ge 
mäßigter, obwol fle fich ſelbſt ald eine der fünf erikodoren funzi- 
tijchen Secten anfehen. 

Der ſtarke Verkehr mit San aa macht, daß viele fremde War 
zenartifel von Mochha nit zu Waffer nah Aden, ſeuden 
zu Lande über Sanaa dahin gelangen, morauf eben vie Hefe 
nung der Briten in Aden fih gründet, derein ſt den Sauvthandel 
mit Kaffee und andern Waaren Jemen in ihren nemen Hafenert 
und in Ihre Hand nach Aden zu ziehen, ein Plan, dem feit fe 

langer Zeit fhon Mehmed Ali, für feinen Vorthen, vergeblich 
nachſtrebte. 

In Lahdſch war Wellſted überraſcht, bei fo geringer dorüger 
Induftrie, mo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande brin⸗ 
gen, einige 30 Seidenweber vorzufinden, Me ihre Geidengarne 
aus Indien bezogen. Auch überraſchte ihn eine gewiſſe Analogie, 
die er zwiſchen ditſem Sande und Aegypten zu bemerken glaube, 
nämlich, obwel das Sand eine Würfe, doch In unmittelbarer Umgebung 
der Stadt reicher Anbau von Getreide, Gemüfen, Datteln, Früchten al» 
ler Art, durch Bemäfferung ber Bergftröne und von ihnen abgeleitete 
künſtliche Gräben bewirkt, theils durch gut gefüllte Brunnen, 
die bei 15 Buß Tiefe treffliches Waſſer geben. Ein vauernder 
Flußlauf, aus Iemen fomnmb), Wadi Meivam, ben ſchou 
Niebuhr nennt, und den Berghaus Karte richig vetzeichnet, zieht 


»*) Niebuhe, Veſcht. v. Arabien S. 20; 8. de Sacy, Notic. et Extr. 
IV. 488; Möbiger, Not. 271, bei Welke a. 4 D. S.B12. 
+) Rödiger bei Weliſted Mo. 273, ©. 812. 
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wirklich an ver Stadt vorhber, wenn auch feine Mündung zum 
Meere. noch unbelannt gu fein ſcheint. Wie in Aegypten fand 
Wellſted hler dieſelbe Armofphäre, denſelben Fruchtbeden, dafelbe 
Pilanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gaͤrten gegen die 
Büfe, eben ſolche Palmgruppen u. ſ. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und ber dvemüthige Fellah, denn hier ging jeder Feldarbei⸗ 
ter mit Flinte und Ranze bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
der Nacht nebft feiner Familie das Feld umd die offene Hütte, und 
ſuchte Ehup in der Stadt. Das Innere des Landeb war noch 
beffer bebaut als die ſchöne Dafe von Lah dſch; ein zwanziglaͤhrl⸗ 
ger Sohn ve Sultan, ein intelligenter Jüngling, der ſich gern zu 
den Briten hielt und tägfich ihr Gaſt war, und oft den Weg nad 
Sanaa zurüdgelegt Hatte, war voll Enthuflasmus für die Schöne 
heit dieſes Binnenlanves; die köͤſtlichen Diners, die Ihnen täglich 
von der Tafel des Sultans mit den ausgeſuchteſten Speifen zuge». 
ſchict wurden, wobel niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
Säfte fehhten, beſtätigten die Gülle der-Naturprovuche, weiße daß 
ſchone Binnenland darbot, fo wie der reiche Schmud ihrer Waffen 
auf bie Induſtrie von Iemen, der einfligen Arabia felix, zurüdzus 
weifen ſchlen. 

Die zweite Karte von 3. und C. Walter, Map of Yemen, 
welche dem Report 59) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben iſt, 
Hat die große Hauptronte won Lahenfch nordwärts nach Ga- 
aa in B Tagereiſen durch 6 verſchledener hadependemer · Herzen 
Sander verzeichnet; die Gtattenen fine folgenne: 1) Von Bas 
hedſch durch des Sultans Territorium nach Mama, im Geblet der 
Gouſhebu, eined fruchtbaren Kornlaudes. 2) Busch das Gebiet der 
Aleo⸗ nach SeHeh, dem Bremzort. 3) Durch das Geblet der Kate 
taba nach Urbaba im Gebiet der Amirs. 4) Nach Kattaba. 
5) Durch das Territorium ver Do Mohanmed · und De Huffeln» 
Tribue nach el Khorah. 6) Nach Ayrem. 7) Eintritt In das Ter⸗ 
siterlum des Imam von Sanaa, oder nad Juma. 8) Nach Sanaa, 
ober von Ayreen auf einem Umwege über 3 Stationen nach Dis 
wer, Jeraghur und Ergam. Genauere Angaben Über dieſe Rente 
ſchlen. 





*) Indian Papers Nr. IX. Corresp. relating to Aden 1. c. p. #1, 
und die Map of Yemen. 
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Schätes Kapitel 
Die Weſtſeite der arabifhen Halbinfel. 


sn. 


Wir kennen ſchon aus den frühern Nachweifungen ber. arabi- 
ſchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimifchen Ber 
nennungen und Bezeichnungen großer Länderftriche wie Je- 
men, Hedjchas gegen dad Küftengeblet, fo wie Nedſched, im 
Rüde von beiven, mehr nach der Binnenjeite der Halbinfel zu, 
und dringen, auf jene vorangeſchickten Unterfuhungen zurüdıi« 
fend, Hier fogleich in vie Mitte diefer Gebiete, fo weit unfre Wege 
durch fie gebahnt find, ſelbſt ein, um Land und Leute fperiell int 
Auge zu faſſen, vie ihnen angehören. 


I. Zemen (Dſchemen), Arabia felix. Die ſudweſtliche 
Berglandſchaft oder das glüdlihe Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne. 
Ueberſicht. 

Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Südoſt 
durch Aden und BSadhramaut, Ift im Vorherigen, gegen Non 
aber durch die felbfländige Gebirgslandfaft Aſir iſt in Obl⸗ 
gem ſchon früher, nach den Angaben des Ißtachri, Edriſi, 
Ab ulfeda (f. ob. ©. 144, 186, 206,229 u. a. O.), näßer ermitteli 
worden, worauf wir hier zurüdmweifen, da feine neuere Grenzbeſtim⸗ 
mung darüber vorhanden If, vie nicht auf jenem Altern natürlichen 
und hiſtoriſchen Grundlagen beruhte. Denn das Dihihannume 
des Hadſchi Chalfa giebt darüber keine®) genauere Auskunft, 
obwol deſſen gelehrtes Eommentator angiebt, daß die Stadt Sſaa⸗ 
det (oder Saade in Sahan) auf jeden Fall die noͤrdlichſte Stadt 
Jemens fei. Nlebuhr zählt zwar die Landſchaft Nedieran, das 
Grenzland gegen Nedſched (ſprich Nedſchran, f. ob. ©. 24, 68, 
197, 199), mit mehrern ubrdlichern Landſchaften 4) noch zu Je⸗ 





+0) rtifel Jemen in J. v. Same, Ueber Arabien. Wiex. Sahrbüder 
“ ROH. 1841. &.69,99. *') Riebuhe, Beſchreib. yon Moodle 
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men, worm Rommel’ und Berghaus Karte®) ihm folgen, fer 
doch ſcheint Bein entfcheivenveres Moment vafür zu fpredhen, als 
daß fie nicht-zu Hedſchas geredynet werben, daß Nedjeran einft 
ein Königöfig Iemenifcher Fürſtengeſchlechter ©) geweſen, daß 
die Macht der Mefkaherrfcher nicht melter ſüdwaͤrts reichte als HB 
Wadi Beifge, das daher jhen viel weiter im Norden von Neo 
Dicheran „der Schlüffel zu Jemen” Heißt. (f. oben ©. 201), 
Halt aber fon zu Ißtachrs Zeit die Grenzflabt gegen Ie= 
men war (f. ob. ©.186). Bon einem etwa heutigen Zufam- 
menhange jener nörblihern, auch auf Berghaus Karte mit GI Ie- 
mens Namen bezeichneten Provinzen, wie Afyr, Khaulan, Sa= 
han, wo Saade, oder Sſaadet nach v. Hammer, liegt, Wapi 
Nedjran und fo mancher dndern, mit ver polttifchen Herrfchaft 
von Sanaa, ober mit Jemen im engern hiſtoriſchen Sinne, 
nad Niebuhr's Beftimmung, kann gar nicht die Rebe fein, da 
alle jene nördlichen genannten Landſchaften ſchon ſeit langem von 
einer Jemeniſchen Herrfchaft abgelbſt, und meift, wie auch ſchon 
Nerferan, zu Niebuhr's Zeit, ganz felbfänvige®) und von 
Zemen over von Sana unabhängige Herrfchaften maren. 
Daher hat Berghaus In feinem Memoire®) vie etwas une» 
gentliche Benennung eines Rorb» Jemen und eines Suüd⸗Jemen 
eingeführt, um doch einen Unterfchle jener Verhältniffe zu bezelch- 
nen, eine Abtheilung die nichts weiter als die verfchlenne Lage 
ver Breite unter fi ganz unverbundner Difktiete. bezeichnen kann. 
Indem wir bier auf obige Thatfache zurückweiſen, daß eben jene 
ſchwerzugänglichen Gebirgsländer mit ihren ungebändige 
ten Bevdlferungen von Abu Ariſch, Afyr, Chaulan und 
a. m. (f. 06. S. 191) die Hiftorifche Scheivewand zwiſchen 
ven Herrſchaften von Hedſchas und Jemen von jeher bildeten, 
und auch heute Feine Lineargrenze geftatten, fo haben wir nur 
noch eine berihtigende Bemerkung zu dem was oben (5.188) von 
„ber Stadt Attur” (la ville de Attour, ei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Bebirgslande Afyr“ ald „identiſch“ gefagt 
iſt, hinzuzufügen. Diefe unſte damals geäußerte Bermuthung hat 
vurch eine feitvem in ben arabiſchen Original Handfchriften des 
Eorifi und anderer Autoren ver Pariſer Bibliothek angeftellte 


) —E Karte uud Vem. Arab. S. 65. *”) Rommel, Abulf. 
p. 54. .) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 272. 
er —2 "als. Nem. S. 60 — 70. 
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Usterſuchung bis jegt zivar keine BeRätigung, aber auch Feine Wi⸗ 
verlegung gefunden. Das Refultat, das wir daſelbſt aus rigen 
Cinfiht, durch den zuvorkommendſten Beiftand des rühmlichſt be | 
Tannten Drientaliſten Hm. Reinaud, des critiihen Herausgeber 
dee Abulfeda, gewannen, IR folgenber: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1. 9. Nr. 334. fol. verso fieht „atou‘; davon weit 
das zweite Exemplar des Edrift, mit Karten, etwas ab, iſt aber 
undeuilich; das Dritte Exemplar hat „ara“. — Das arabiſche 
geegr. Dictionnair, beiitelt „Meraffin-alitthilä,” Has Daffelbe 
Bert „atfar" oder „attſat“ geſchrieben, „ald Land, Das zehn 
Tatzereiſen von Mekka entfernt Tiege;" bei dem Woeru 
„itſyt“ ober „noulsitfgr" ſteht: „Ost von Hebjaz, der an 
Dat Land Affad dßt." — Hierbei If zu bemerken, daß „Iefpr“ 
au „Atſyr“ Heißen kann, da bie arabifhen Grammatifer (wie 
der Berfaffer des Woͤrterbuchs), die nicht aus ihrem Lande heran 
selommen, die Methode haben, alle ihnen fremde Namen im is 
Bocalen fo nach einer Regel zw verändern, daß bie beiden erkem 
Becale der erfien Sylbe iventifch gemacht werden, fo wie Bier It ⸗ 
ſyr, das eben fo gut Atfar gelefen werben Tann, wie bieß vos 
Reimaun bei Abulfeda naͤher nachgewieſen worden iR. — 

Bei unferer gegenwärtigen no immer [ehr unvolltemm«- 
non Kenntniß von Jemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
meiſterhafte Karte davon durch Nlebuhr befinden, wovon ſich neh 
ger feine wellRändige ober gleichmäßige Beireibung geben läßt, va 
De Küfte zwar ziemlich bekannt unn beſucht, das Innere aber 
wur in einzelnen hellen, wie auf ben Wegen fübmärts Gobelbe, 
Bebid, Sana, Taäs, von europälfchen Beobachtern beſucht, fonfk aber, 
immal eftwärts und norpwärtd faſt gänzli den Augen- 
zeugen unbekannt geblieben If, wird et vor alım Bebürfaig fein, 
Die verſchledenen einzelmen Berichte nach Zeit und Berfonen aus - 
einander zu halten, und fo eine critiſche Vergleichung möglich zu 
machen, insbeſondere aber den Augenzeugen ſelbſt, zur Bervoll- 
ſtändigung und Belebung des trocknen Details, auf ihren Wegen zu 
folgen, um ung eine eigne lebendigere Auſchauung vom ber 
Natur Iemens und feiner Bewohner zu verſchaffen, als es 
nach ver früßer beliebten, aphoriſtiſch aufzählenden und nicht wie 
ber verbindenden, bloß abſtrahirenden Methode möglich war. 
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1. Jemen im weitern Sinne, nah Nlebuhr's Landkarte 
und Beſchrelbung, nebſt Zufägen von Seetzen, Burd« 
hardt, und Rartenberihtigungen von Berghaus. 


Niebuhr beſchreibt unter der Landſchaft Jemen, Ard el 
Jemen), viefed Land im weitern Sinne, bad von ber Na— 
tuz felb aus zweierlei Abtheilungen beftcht: 1) aus dem Tehäs 
ma ober dem ebenen niedern Landſtriche am Meere hin, nord« 
wärtd bis Hali, und 2) aus dem Dſchebbal (Oſjabbal) oder 
Berglande, dad nad) dem Innern zu erhaben über dem Meered« 
ſpiegel liegt; beide, aber zumal bie Iegtere, zerfallen in viele 
Meine, politiſche Herrſchaften und Staaten, bie von ein« 
ander ganz ober wur theilwels unabhängig fid zeigen, von benen 
bier zumaͤchſt nur bie allgemeine Ueberficht folgt. Niebupr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptfächlich deren 13 ober 14 verſchledne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

4) Jemen im engern Sinne, mit ver Reſidenz des Imams 
su Sanaa, bie angejehenfte ift und den Kern der ganzen Staaten» 
gruppe bilvet. Nur über dieſe Provinz allein beſihen wir ziemlich 
vollſtͤndige Berichte durch Augenzeugen, und von biefen wird wel⸗ 
ter unten die Rede fein; vie übrigen Provinzen, das Küftengebiet 
ausgenoumen, find faft ale von Europäern unbeſucht geblieben, 
alfo nur durch Hbrenſagen ones orientalifcge Berichte zur Kunde 
gekommen. 

2) Aden, dad Gultanat, bildet das Südende und iſt gegen- 
wãͤrtig (ſeit 1740) gang getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
fon oben die Rebe war. hen jo 

3) Raufebän, in N.W. von Sanaa, ein kleines rauhes Ge» 
birgbland mit eignen Fürften, die fid früher Imam nannten, feit 
Verjagung der Türkenherrſchaft aus dem Lande aber mit dem Zie 
tel eined Sejid (oder Sidl) ſich begnügten, und die Würbe eines 
Imam ber meu ſich erhebenden Dynaftie von Sanaa überlies 
fen. Die Reſidenz Kaufebän, auf einem fehr rauhen, ſteilen 
Hochgebirge, wird von arabifchen Dichtern deshalb auch el Höffn 
(d. 3. dor ſteile, hohe Berg) genannt”). Eine Start Schibäm 
Uegt am Buße dieſes Berges, vie mit andern befanntern gleichna= 
—— Orten nicht zu verwechſeln iſt. 


Liebahr (ba; Arabien, 1772. 4 ©. 181— 288. 
7 regen am a 
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4) Khaulän (Chaulän, heute Kholan bei Arnaud) mit 
eignem Sheich; ein kleines Gebiet, eben fo nahe wie das vorige bi 
Ganaa, nur nicht in N.B., fondern in SD. dieſer Refidenz, ger 
gen das Innere zu (verſchleden von dem Ehaulan in N.N. W., im 
Tehama, bei Eprift, f. ob. ©.188,189). Niebuhr führt Hier 
die Stadt Tanaejim als einen alten Supenftg mit vielen Ey 
nagogen an; etwas fübmärts davon, mo die Beni Kibs auf fir 
ner Karte, dab Beit el KiHfi®), ein Dorf voll Sherifs, von mo 
jaͤhrlich die Karamane gegen Mekka ausgeht, welche Damals 
etwa aus 2000 Pilgern beſtand, die zu ben 100 deutfchen Meilen 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchienenen Orten, 
gebrauchte, während dieſelbe Strede ohne bie Raſttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werben pflegte. Es ift diefelbe Hadj el Kebſy, 
wie fie Burckhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der den Titd 
Kebſy führe, f. ob. S. 210) nennen Hörte, von derem Durchzuge 
durch das Gebirgsland, auf der Grenze von Jemen un 
Sedſchas, yur nähern Ermittelung der Tribus von Aſyr, wir 
in obigem (f. ©. 193 u. f.) ſchon Nachricht gegeben. Doc läpt 
Burckhardt fle fih in Sada verfammeln, führt ihre Route aber 
doch bis Sanaa fort. 

5) Ofchof (Dfiöf bei Riebuhr)E), ebenfalls in Apnfigen 
Breitenparallel wie Sanaa, aber nördlich an Khaulan angrenzenn, 
iR, nach Niebubr, ein großer Landftrich, in welchem die Stadt 
Maris liegt, die von einem eignen Sherif regiert wird, inbef 
die Dörfer umd die zu Dſchof gehörige Wüſte von eignen unab- 
hängigen Schechs beherrfcht werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß Hierher auch das feiner geographifchen Lage nach zu Sadhra⸗- 
‚maut gehörige, aber von Niebuhr unter dem Namen Jafa ”®), 
als verſchleden aufgeführte Land gehört, das nur dedhalb bei Je 
men aufgezählt fein kann, weil es früher einmal von beffen Dyma- 
flie beherrfcht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurde es von brei 
Prinzen In Rodda, Mofäta und Kara beherrſcht, deren Lage 
mir nicht kennen, aber da Niebuhr felbft den Hafen Schecht 
Schaͤhhet bei Niebubr, d. i. Chedier, f. ob. ©. 265) mit feiner 
Weiprauchausfuhr als einen zu Jafa gehörigen Hafen anführs, fo 
kann es nur bie dftliche Kortfegung des Landes von Mareb 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Gadſchi Chalfa fehen wir 





a Zebuhe 8 Anab * 2. +) Gbend. 6.275 — 280. 
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den Grund biefer Verwirtung in der türkifchen Geographie?!) 
dur Sufammenziehung beider Landſchaften im eine, da dieſe 
das eigentliche Jemen In bie zwei großen Abtbellungen in Je⸗ 
men und in Haframut zerfpaltet. Diefe Lanpf haft Oſchof, 
zwiſchen Nepfcheran und Habhramaut gelegen, fagte man Nies 
buhr, fe meiſtentheils Ebene, auch Sandwüſte; doc fel da« 
ſelbſt auch viel Aderbau; im Sande ſolle man nach Regenſchauern 
Bold (mel gelben Glimmer, d. I. Katengold, meint Niebuhr) 
finden, doch gebe es dort auch viel Pfesde und Kameele, ſelbſt hin⸗ 
zeichend zur Ausfuhr. Die fehr Eriegerifchen Bewohner, Beduinen, 
‚trugen Harniſche von feinem Eiſendraht geflochten, auch Helme, 
unter ihnen zeigten fich die beſten Dichter. Der Hauptort, das in 
der arabifchen Chronologie fo berühmte Marib (Sitte March, 
f. 06. &.79— 81), mit 300 Häuſern und Rumen, ohne Infchrife 
ten (maß irrig!), follte 16 geogr. Meilen in O.N.D. von Ganaa 
‚ legen. — Ob diefer Name Oſchof (Diköff, Al Giohhfa bei Rom- 
mel &.60), ber fi dfter in Arabien wiebesholt, da er im Nor⸗ 
den von Nedſched gegen Syrien (ſ. ob. ©. 71,78), hier in ver Mitte 
und im Süden in Hadhramaut (iventifch mit Jafa? f. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seegen?2) fahrelbt e8 Jafea, Eennt aber ven Nas 
men Dſchof nicht) Hervostritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenſatz eines Hochlandes bezeichnet, der Landſchaft Mareb als 
Provinz angehört, lafſfen wir dahin geſtellt fein; doch ſcheint das 
Oſqchof Sadhramauts, fo wie Jemens, nur das eine und 
da ſelbe dſtlich an das Innere Bergland Jemens anſtoßende Nie⸗ 
derland, das ſich weit ofwärts auch durch Hadhramaut (Nies 
buhrt's obiges Jafa Nr. 3.) hinzieht, zu bezeichnen, zwiſchen dem uns 
feine politifche Grenze bekannt if. Wirklich rechnet das Dſchihan⸗ 
numa dad Biladol Dſchuf nicht zu Iemen, fondern zu Hadhras 
maut?). Daß March wirflih Nm Niederlande Tiege, fagt der 
jüngfte Eutdeder dieſer Gegend, Arnaud, ber ausprüdlich bemerkt," 
daß man fortwährend von Sauaa bis Mareb bergab fleige; 
er Iernte wol ben Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7%) 
als den Furſten von Mareb fennen, einen Provinziol«-Namen 
Oſchof ſcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthel- 


) 9. Hammer, Geſchichte d. osmanifchen Reiche. Bb. II. &.534, Rot. 

©) Geegen in v. Zad’s Monatl. Eorrefpond. XXVII. ©. 182. 

”) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV.B. ©.99. ) Arnadd, Re- 
Iation d'an Voyage & Mareb, 1843, im Jonrn. Asiat. Paris 1845. 
T.V. Fewr. p.288, 237 eo. _ 


Te Web-Nfem. IV. Abgeltung 5 Ti. 


bangen won Oſchof, die Ni⸗ebuhr aufhhet, ſcheinen Leine gm 
geaphifäen zu fein, da er ſelbſt fagt, daß Delad es Gelniı 
Die unabhängigen Bergländer, Belap es Eheraf bie Geblste da 
Gedvten bezeichae, zu Denen March gehöre ah Belad el Bedri 
ans Land der Nomaden. 

6) Rebhm, ein ganz kleines Gebiet, won einem uaahhing 
gem, Erlogschichen Geh Sehrrriät, zwiſchen Sanaa und Hard 1 
Ingen, von dem ſelba Niebuhr nichts welter zu ſagen weih, di : 
daß men vordem einmal daſelbſt in Dem Berge Tſiba wer Gil | 
ber gefauben Gaben, und daß ehäm Ufter gegen Ganaa zu Sehr 
abe”). Das Dafein diefes Gebietes iſt auch heute mach bekitig 
durch Arnaud, deſſen Weg von Ganas neh March zwilger 
Nehhm zur Linken, und Cheulan, das er Kholan fegreikt, pr 
ſNechten hiadurqnos 

T) Das Belad el Kobail, d. i. Land der Stämme, im 
Saſchid u Boktl, das Gebiet per Gonfäberation?®), ein Bo 
ein freier, ganz unabhängiger Gobitge· Echelcs, Die aber (ee hir 
geriſch, im Bunde unter fi oft gegen bie Macht Des Fun mu 
Sanaa anflärmen, und ald Golbtruppen auch in frembe Dies, 
gumel ber Sherife von Meffa, treten, mit dem Vorrecht ſich I 
Dffitere ſelbſt zu wählen, wodurch fie nicht felten zu gefäncietm 
Nebellen werben. Sie find von der Gecte der Zeidi (f. om 
6. 200 210), und 29 Ortſchaften oder Difricte werben von Mit 
ba hr namentlid) aufgefühet, von denen fonf freilich far michts be 
Tanat if. Gs zieht ſich dieſes Gobirgägebiet der Bumbes-Etän | 
me in Norden von Sanaa ziemlid; weit (mol 20 bis 30 Mıda) 
gegen N.W., bis Abu Ariſch gegen den Kuſtenſtaat, und gezs 
Rorden daB Gebirgoland Gahän vom eigentlichen Jemen ⸗Staan 
des Iman abſcheidend. In den Stationen der Mekta · Vilger r 
wärtd der Stadt Saade nemt wirflih Burckhardt 7”), auf 
heute noch, unter den 7 Stationen, welche von ba bis Sanaa füh 
son, nad) ver erſten, Hafhemie, der Sofyan- Tribus, die dei 
nähen als Woßnfige der Bekyl und Hafhed- Araber, de 
hier zwei Suks oder Marktpläge inne haben und den beitten 
Drt Ghoulet Adjib bewohuen. Sie werden als Soldtrupper 
ſagt Burckhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzüglich hi 





7) Niebuhr, Arab, ©. 182, 380; Araand I. c. T. V. p. 238. : 
”*) Riebubr a. a. D. ©. 181, 258— 206. ?”) L, Barckhardı, 
Tray, in Arab. Lond. 1829. 4. App. L p- 446. 
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dem Imam non Sanaa und bei ben indiſchen Fürſten, zumal in 
Guzerat und Cuiſch, wohin fie fih über Schechhr einzufgifien 
vflegen. 

8) Sahan, ein Bebirgäftant im Norden bed vorigen, unter 
einem eignen Fürften, einem Sejid 7), ber In ver Gapitale Sadde 
(Sana bei Burckhardt, f. ob. ©. 203, 209— 210, Sſaadet bei 
v. Sammer) feine Refluenz hat, bie wir fehon nach obigem ale 
Urfig der Secte der Zoldi Esunen. Außer ihm gebieten in heme 
ſelben andy nody viele andere unabhängige Scheicht. An Ob, zur 
mal Trauben, und an Gifen hat das Land Ueberfluß. Das Eiſen 
feiner Bergwerke fol aber ſchlecht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangels im Lande; Honig, Milch, Fleiſch machen die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, bie, obwol Plünberer der Karawanen, doch 
auch viel Gaſtfrelhelt üben ſollen. Niebuhr Küste ihre aſttologi ⸗ 
ſchen Kenntniſſe rühmen, fo mie ihre treffliche arabiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgörialset ſolle der Kor an geſchtleben fein. Im 
Wehen von Sahaͤn nannte man einen Berg Om elleile (d. h. 
Dunkle Nacht), ver fo feft, daß die Türken ihn 7 Jahre lang bela⸗ 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Repfjerän?9) bei Niebuhr, Nedjram 
el Demen bei Burdgardt) nennt Niebuhr eine independente 
Herrſchaft unter mehren Schechs; eine angenehme waſſerreiche Ges 
gend, drei Tagereifen in O.ND. von Sadde gelogen, wo ed treff⸗ 
Ude Weiden für zahlreiche Vferde und Kamerle, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, die auch Nice 
buhr für Nagara bed Ptolemäus Bielt (f. ob. ©. 68), ward zu 
feiner Zeit won einem Gcheich beherrſcht, ver durch glüdlihe Erar 
berangszüge zugleich ala Held und Heiliger gepriefen ward, der 
durch fein Gebet don Regen erzeugte und bie Stellen im Barapiefe 
dom Bolfe ollenweife verkaufte. Er fellte von ben Gunniten 
und Seiditen ſehr verſchiedene zeligiöfe Meinungen hegen. 
In der Nähe der Reſidenz ſollte es Ruinen einer ſehr alten Stadt 
‚gehen, veren Untergang einft von Mohammed voraus verkündet ſei 
Ben jeher find über Nedſcheran, in Weziefung auf deſſen Heli 
gionsnerhältniffe, feltfame Sagen verbreitet (ſ. ob. a. m. D.), zw 
denen och die Nachricht des Dſchithaunuma fommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, verjenigen zu Mekka entgegen, 


=) Miebube, Arab. 6.182, 271-272,  " 
—X Arab. 6.182, 2 ) end. ©. 189, 272 
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zu Gehen und zum Mittelpunct der Anbetung zu bringen fact 
Die 18 Ramen von Orten in ber Gegend des fonfl unbefannt gee 
bliebenen Diſtrietes zu man in der türfifhen Geographie nad» 
fehen®). 

10) Katäy, ein Meiner, fruchtbarer, an Nebfcheran floßen« 
ber San, ſoll nur 3 Tagereifen von biefem gegen Norden entfernt, 
umd auf vem Wege ver Pilger nach Mekka liegen; fonft Fonnte 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerkt er, 
ſei an ſich fchon beachtenswerth 81), wegen 1.8. Mof. 10,26, we 
Ioftan, ver Kahtan der Araber, und Gtammvater der Kabtani- 
den, ober Arab al Araba, genannt fel.(f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, 86). 

11) Abu Ariſch nennt Niebuhr2) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenfirich im Tehama, zwifchen Loheia und Ketumbel, ge 
nauer bis Attule (Attulo), von 15° 50' 618 17° 40’ R.Br. (f. ob. 
6.192), ber fi von dem Staate des Imam von Iemen loegerij ⸗ 
fin und einem eignen Gherife unterworfen hatte. Bon einer 
gleichnamigen Stadt, Abu Ariſch, Bei der aus vielen kleinem 
Berghoͤhen Gteinfalz in großer Menge gehauen wurde, Hatte fir 
den Namen. Dfjefän, unter 16° 45' N.Br. (Dijifan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenſtadt, wegen ihrer flarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Senesblättern nad) Oſchldda und Suez; Attuid 
(im Text ver Reljebefchr. 1. 293, Attute auf feiner Karte von Je⸗ 
men, und im der Beſchreibung von Arabien) ein kleines Dorf an 
der Norbgrenge, mit einem Gaftell gegen das Grenzgebirgsland 
Afyr, wovon fon früher die Rede war (f. ob. &.190). Neuer 
Vieh Hat ſich biefer Sherif von Abu Arlſch Iosgerifien von Jemen 
und eine ſelbſtaͤndige Herrſchaft begründet (f. unten). 

12) Hieran ſchließt ſich der Gebirgsdiſtriet Chaulan®), 
welcher den vorigen Küftenfteich, wie mehr Tanbein ven Bebirgd- 
ſtaat Sahkn, Im N. begrenzen fol, und venfelben Namen trägt, 
wie das füplichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khaulan 
(Kholan 5. Arnaud), auch ganz eben fo geſchrieben wird. Wir has 
ben ſchon oben feine Beziehungen zu Aſyr bezeichnet, und bemerkt, 
wie e8, auf ver Grenze der Mittelaraber gegen die Südara- 
ber Jemens, für daB Ehevila der Chufiten gehalten wird, ob⸗ 


00) 9, Hammer in Bien. Jahtb. B. XCIV. 1841. ©. 98. 
*1) Riebuht, Arab, S. 180,275. **) @benb. ©. 181, 206— 209. 
*:) &bend. ©. 182, 270. 
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wol Nießuhr viefen Versleich auch anf gleiche Wiiſe mis. bem 
ſüdlichern Chaulens®), vem alten Judenſitd, zu verbinden. ſcheint. 

13) Mit dem Landſtrich ver ungebändigten Benyinen, 
des Bebirgslandes, zwiſchen 17° 40' und 48° 30' R. Br., unter 
gefonderten, Scheichs deſſen wir oben bei Aſyr und ven Grenz⸗ 
gebieten von Hedſchas und Jemen ſchon umſtändlich gedacht has 
ben (f. ob. ©.184— 213), endet Niebuhr, gegen Norden von Io» 
men, feine Aufzaͤhlung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilumgen, und 
meint, e8 fönne aufer diefen noch gar manche Eleinexe Herrſchaften 
im Jemeniſchen ande geben, von denen ein europäifcher Reiſender 
daſelbſt eben fo wenig erfahren fünne, wie e8 einem Morgenlänver, 
der etwa in Deutſchland zeifete, unmöglich fein bürfte, von allen , 
daſelbſt befindlichen Eleinern Herrſchaften durch mündliche Grfun« 
digungen vollftändigen Bericht zu erhalten. 

Indeß hat Seehen als Augenzeuge ein Zeugniß über die 
Niebuhrſchen Karten 3) von Jemen abgegeben, die er aus 
Erfahrung, bei feinen Durchwanderungen Iemens, ein „wahres 
Meiferftüd”S6) nennt, dad auch unmöglich in fo Eurger Zeit, 
während Niebuhr's Aufenthalt daſelbſt, Habe zu Stande kommen 
önnen, wenn ihm nicht der gebildete holännifche Nenegat®”) durch 
feine vieljägrigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe⸗ 
clalkenntniß behülflich geweſen. 

Die Reiſekarte Niebuhr's in Jemen ®®) reicht von 130 20° 
bis 15°50'N.Br., zwifchen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oftgrenge; fie if ohne Meriviane, aber fehr fpeciel, ud bes 
zeichnet felbf die Kaffeehütten, vie an den Hauptſtraßen liegen. Die 
Generalkarte Niebuhr's reicht weiter fübwärts, von Aden nord« 
wärtd bis zum 18° N.Br.; beide Karten weichen an einigen Gtel« 
Ten nur In unweſentlichen Buncten von einander ab, zumal in ber. 
Grhirgszeichnung, wie am Dichebel Mharras, was wol nur Sache 
des Stechers fein mag; audy hat die Generalfarte am Rande die 
Merivlaneintheilung, welche nach der Obfervation zu Loheia einges 





“) Nlebuht, Arab. S. 280 Mt. °°) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; befj. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. **) Seepen, Schreiben von Mochha, dem 
17.Rov. 1810, in v. Sach's Mon. Eorreip. B. XXVII. G. 182. 

®) Defien Geſchichte f. in Niebuhr's Boſchr. v. Arab, &.192— 198; 
deſſen Keiſebeſcht. J. S. 408 469, wo Niebuhr deſſen 10 verichler 
dene Rontiers anglebt. ®*) Angabe ihrer Gonftrnction:f. Ries 
— Zeſerict. L. S. 312, und Vorrede zur Beſchr. von Arabien, 
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tragen ML, aber der Gorrection Irbarf. Dice Dat Morgens 
bet feiner ertttſ erenſtruetion der Karte von Arabien, 
vie biößer die beſte und and) für das nörrlihe Arabien urühr- 
treffen bieißt, wornol fle im fünfichen und BANden Meubien grofer 
Werbefferungen bevasf, vorgenommen, uud folgende Ficpructe ber 
Längen und Breiten in viefelbe eingetragen. 


1) Bert ei Batih 14° 81 R.Br. 41° 5° D.8. v. Bar. 
2) Ib wir — MI — 
Dem 1° — ME — — 
4) Zads u — wa — 
5) Möfhet BE in 
®) Sana wu — wii — 
7) Dash wi 4 — 
8) Spanne 15 — WR — 
9) Mei wit — 4 — 
10) derim MAT A — 


Niebuhr gab die Page von Sanaa in feiner Karte auf 41° 35, 
Bringte fogar nad) feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
40 5 N. Br. an; Eruttenden auf 44° 31’ 04" OR. v. Er. m 
415° 22'N.Br. nach Obfervation. Die Start Saade verlegte Rier 
buhr, nach den Audfagen des hollaͤndiſchen Renegaten, auf feine 
Karte unter 18°N.Br.; Berghaus Berlchtigung trug fle vieleicht 
zu ſuͤdlich unter 16°3%, um volle 82 Mit. ſuͤdlicher ale Niebuhr 
in, der fie nicht ſelbſt beſuchte, und bie ihm angegebenen Tagerrifen 
nur zu groß berechnete. Berghaus Eonnte diefe Berichtigung nah 
ſeiner Conſtruction des von Burckhardt gegebenen Routiers der Half 
el Kebſy oder Pilgerkarawane (ſ. ob. S.193) ſchaͤden; da dieſe vie 
ODiſtanz von Talf nah Sanaa in 40 Tagemärfchen zurücktegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Mile auf jeden Tagemarfh kommen 
würben. Eben danach konnten anders Berichtigungen erfolgen, wir 
Chamirt Meſchid (f. ob. S. 194), das auf diefer Route etınad 
niordlicher zu liegen kommt als auf Niebuhr's Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für bie Kartenconftruction iſt auch 
ſchon welter norbwärts durch Gedſchas bis Mekka in obigen nach⸗ 
—*& 
Ueber Wadi Nedſcheran gab Burckhardt nene Daten (I. 
4. S.204), die Berghaus") 'mit Niebußr’s Angaben combi⸗ 





, Mi 8a . 65 — 
He udſchaft A Jemen S. 6508. 
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nlrt anf feiner Karte eintug, wonach e6 nun 3 Tatzerriſen in END. 
von Saade Uegt, wohin ber Weg über die Orte Jam ans Dilnnw 
Note führt. Den Abſtand von Thohran, einem Marktoru Dub 
Wavban⸗Arlbuo anf der Kebſy Pilgerroute, giebt Burckhardt zu 
einem Tagemarfche an; Wadl Nidſcheran aber Liege halbwegs zwb⸗ 
ſchen Want Dewaſer, einer nörblichen Beovinz in M.O. von Aſyr, 
und Gananz' es ſei eim fruchtbares .Ahal in der erſt en der gro⸗ 
Ben Bergketten, zwiſchen unerſteiglichen Gebirgen, in denen wir 
Vaſſe ſd eng, daß zwei Kameele nicht neben einander fortlommen 
tdnnten. Der Abſtand won Thohran, fügte Burkhardt außpräde 
uUch, fet bſtlich; ver Londner Beides feiner Karte Bat es aber 
fatſanuch weftlich gefegt, und meint, es fel vie nächfle Wergkeite 
gegen die Küfte von Dfiefün damit gemeint, und ſetzt dahln fogar 
noch ein zweites Nepfcheran, daß auch Jomard auf feiner Karte 
son Aſyr wieder reproducirt hat. Die critlſchen Berichtigungen 
auf Berghaus twefflicher Karte von Arabien ums zumal von bem 
Lande nordwaͤrts Jemen, find daher für ihre Zeit hochſt dankent⸗ 
werth. Das bei Niebugr 3 Tagereiſen In Mord von Nedſche⸗ 
ran, auf dem Wege nad Mekka angegebene Kach tan -fält zu⸗ 
fümmen mit dem Gebiet ver Beni Kahtan (f. #6. ©. 201), einem 
der Älteften Stämme Arabiens, der. lange vor Mohammed biühete, 
deſſen Wohnſitze fi in die Ebenen 3 bis 4 Tagereifen nach O. 
um SD. von Biſche erfireden (f. ob. ©. 200). Mach denſelben 
Angaben, del Burdgardt, konnten die Bezirke Genhen, mit 
dem Hauptorte Harradje, und ver Bezuk Ab ybda, mit bem Haupte 
orte Arye und einem geringen Abearis, im der neuen Karte als 
Vervollſtaͤndigung der frühen Angaben eingetragen werben, fo wie 
viele andere lehrrelche Puncte, bie wir in ven obigen Unterſuchun⸗ 
gen Über die Grenzgeblete zwiſchen Jemen und Hedſchas (f. oben 
©. 196-213) ſchon nievergeßsgt haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im SD. von Jemen erſt durch die briulſche Aufnagene 
Avend feit 1837 gewonnen, find oben ſchon angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad der 
türkiſchen Oeographie, ober dem Digihannuma des 
GHadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Ehr. ©.), nach I. v. Ham⸗ 
mer's eritifches Bearbeitung und Berichtigung Der 
frügern Daten. 

Der trefflichen Nie buhrſchen Sammlungen ungeachtet Bleibt 
die Kenntniß Jemens doch ſehr unvollſtaͤndig, wenn wir fie 
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ut der Beſchreibung des türkiſchen Geographen Sadfchi 
Chalfa's 91) vergleichen, der feine Kenntwi einer faſt Kunde 
Bhrigen Gerrſchaft türkifcher Statthalter in Semen verdanfen 
ionnte, die felt wem Jahre 1516 daſelbſt einheimifch, und amtm 
Sultan Selim, im Jahre 1569, ſelbſt auf eine Zeit lang Er» 
best von Sanaa geworden waren. Die critifche Bearbeitung ®) 
Diefer biöher gänzlich unbenugten und dach fo wichtigen Duele, 
werglichen mit dem Mofchterik, d.i dem geographifchen Wörter 
Wache Jakutro (er blüht 1220 m. Chr. 9.) und Andern, bie wir 
dem unermüdeten wiſſenſchaftlichen Eifer des berühmten Kenwers 
des Orienteß und feiner Literatur verdanken, liefert und unter einer 
in der That ſtaunenswürdigen Menge von Namen, von ie 
nen wir freilich die bei meitem größere Zahl nicht zu Iocalifiren 
wiflen, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, des 
aud eine nicht unbeträchtliche Zahl für das Studium der 
arabiſchen Literatur - Gedichte und Landed- wie Bölfer- Rum 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachweis barer Dert- 
lichleiten, die wir hier zur Berichtigung und Vervollſtändigung au 
derer Daten doch nicht ganz übergehen können, zumal da fie die 
aus den Originalquellen nachgewieſene Rechtſchreibung wer 
Namen betreffen, die freilich fehr oft von ber biäherigen geograpfi- 
fen Nomencatur abweicht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für ven Zweck unferer Aufgabe auch an Sachen 
neu und lehrreich erſcheinen, und weifen auf vie volftänbige Aufe 
zaͤhlung der übrigen in den Werfen des Meifterd zurüd, doch mit 
dem Wunfche, daß endlich einmal eine vollſtändige Ueberfegung wer 
ganzen türfifchen Geographie Hadſchi Chalfa's, im deutſchet 
Sprache, zur Kenntnißnahme europälfcger Geographen zu Stande 
kommen möge. 

Vom Namen Jemen heißt es, piewol es allbekannt, daß et 
davon ſehnen Namen trage, daß et bem gegen Oſten Gewandten zur 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linken legt (f. ob. ©. 39, vgl 
278 und 279), fo fei doch zu bemerken, daß dieſelbe Wurzel (Je⸗ 
mene) nit nur: „er Ift zur rechten Hand,” fondern auch: „er 
if glückiich geweſen“ bebeutet, und daß Jumn, das gemwöhn- 


+) Dihihannuma, d. i. Weltſchau, gebendt Eonfantinopel im 
3. d. Seg. 1145 (d. i. 1732), ein Foliobaud, 698 Seiten mis 40 
Rarten; died Werk enthält die Grobefchreibung von Aften. 

9) 3.9. Hammer, Ueber bie Geographie Arabiens, Abichn. IV. Demen, 
in Bien. Jahrb. B. XCIU. 1841. S. 9— 112. 
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Ude Wort ver Araber für Glüdfeligkeit und Wohlſtand If. Die 
Begriffe ver echten Hand und des Blüds find von jeher im 
Morgenlande, und won daher auch im Abendlande, inaigft mit ein⸗ 
ander verwandt, daher iſt die Bedeutung des glüdlihen Aran 
biens fon im Worte Jemen enthalten. 

Berge Jemens. Die große Bergfette, welche Jemen von 
Nedſched und Hedſchas trennt, hat den Namen Serat, d. i. bie 
Nabel, von ihren vielen Gipfeln. Das Moſchtarek, d. I. daß 
geogravhiſche Wert Abd. Jakuti's, nennt das aröisge zwiſchen 
Tehama und Nedſched, welches kei Tajef (ſ. ob. S. 38, 100) be-⸗ 
ginnt und bls Sanaa ſich erſtreckt, insbeſondere „das Serat 
der Beni Thakif,“ und bezeichnet es als das mittlere, dem 
zu beiden Selten gegen das Meer und gegen bad Binnenland noch 
zwei andere Serat (Bebirgözüge) ziehen. In dieſen werden ein 
Dugend einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Thaͤler. Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
mir Namen, unter denen einige befanntere oder beachtenswerthe wie: 
Baadan, ein hoher Berg in ver Nähe der Stadt Habb; Bura, 
den Gruttenden’5%) Reiſejournal Dſchebel Burra nennt; Et⸗ 
Teis bei Kaufebän; Holba und Eawed, zwei Berge mit Ruie 
nen im Gebiete von Kuzumma; Schehare, ein großer Berg mit 
dreihundert Dörfern im Difrict Haimetol Aula; Schirman und 
Abhur, zwei von Niebuhr vom Berge Dſchebella aus geſehene 
Berge; der berühmte Berg Sfabr bei Taas; Ihimam, ein Berge 
abhang bei Sanaa; Dhabian, auch Res Dhabian, vermuthlich 
derſelbe Berg der bei Niebuhr Ras heißt. Der Berg von Meh⸗ 
sa6 in Jemen Aala, in deſſen Näge Niebuhr einen andern er⸗ 
wähnt, ver Chodra, d. i. ver Grüne, heißt. Der Carnedlenberg 
Heran oder Hirran (f. ob. 6.256), ein namenlos gebliebener 
Schwefelberg (ob Ehamir? f. ob. S. 449); ein Berg Wodhrat, 
der au auf Cruttenden's Karte; der Berg des Palaſtes Gh om⸗ 
dan zu Ganaa und noch ein Hadur, befien Gipfel immer mit 
Schnee bevedt fein fol, was aber Niebuhr, und mol mit Recht, 
bezweifelt (temporairer Schnee in Aſir, |. ob. ©. 151, und Eis in 
Dman, S. 481). 

Blüffe Iemens). Diefe find fehr fyarfam; auf Nie» 





9) J. Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Vol. VIII. p. 276. *) Diihannuma 
bei v. Hammer a. 0. D. 8, XCIU. G. 75. 
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Bahr Kari aur zwei, die beide auf derſelben Höfe bei Dfjdst 
(Oſchible bei v. Hammer) entfpeingen; nimlich Wadi Mei« 
dam, der von Übp (Habb) fühwärts nah Aden (i. eb. ©. 706) 
geht, und der Wadi Zebid (Geble), Der gegen N. W. am ber Stadt 
Hebiv vorüber zum Meere flleßt; ein dritter, der die Biehfrim 
6 Serat im Adivar- Thale (d. h. dad Grüne Thal) fammer 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bäge 3 Tagereifen weit durch 
ein Thal ziehen, das eine Xagereife breit iR, wird mit Feinem be 
fondern Namen belegt. Nlebuhr fagt, vaßbmehrere Gleßbache u 
ein Ricreicher Fluß ſich in das große Waſſerbecken der Gabäer ii 
Dreh fammle; das Moſchtarek nennt den bei Sanaa voräbefie 
hdenden Fluß Shall el Bermegi, und fagt, daß er Iemen im 
Breite nach fyalte. 

Sehr umſtändlich werten die Namen von zweihandert 
Sqchlöſſern aufgeführt, uud bemerkt, daß Leine Laudfchaft Are 
Wiens fo viele fee Buzgen befige wie Jemen, beffen Gebisg 
ums Schluchten zur Bertheloigung und zu Luftfigen dieſer Ust seht 
eigentlich; aufforberten; lelder bleibt die Rage der meiften mas zu 
betanat; doch treten einige berfelben wol auch in den Geſchiquu 
us Reifeberlchten hervor. Habb (Äbb), Hadah, Kaufehän (. 
&b. 6.711), Aarns, d. t. die Braut, Höfn el Arüs bei Ri 
buhr, das in der Nähe ver Stadt Taad auf dem Dichebel Sale 
gelsgene Säle; Jomenl und Aafan, gleichfals auf dem Hohen 
Berge Sſabr; auch Woſendſchere, auf demſelben Berge, von 
wo eine Quelle nach Gerifi fließen fol (f. ob. Gabber S. 226) 
Vier Schlöffer, die den Ramen Kara, d. I. Horn, tragen; daher 
dleſe Benennung auch ſchon bei Prolemdus zweimal vorfömmt, 
umd eim ganzer Diſtrict (Michlef) ven Namen Karn Maijet 
trägt. Ganz befonder® reich an ihnen iſt die Umgebung Ganaat. 
Außer biefen werden noch ein Dugend Baläfe in Iemen namen» 
U aufgefäßet, die ald Wunberbauten, von [hören Gärten unge 
ben, genannt werben, unb weil fie eiaſt Befidenzen Himjaritiſchet 
nad anderer Fürften waren. Der berühmtefe von Ihnen folR wer 
Ghomdan *) geweien fein, bei Ganca auf einem ‚Hügel gel 
gem, als deſſen Erbauer, im Diihannuma, der Hlnjaritem Ki 

 nig Jahßum genannt wird (andere Außfogen Über diefem, bei 
Abulfeda Gomdan geſchriebenen Palaft, f. ob. ©. 239). 
ſchon zu Edriſi's Zeiten lag er in Trümmern; Chalif Osman 








“2, v. Hammer, Ueber Arab. 4. a. D. XCIV.D. & 75 
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ſoll ihn zerſtort (vergl. eb. ©. 73, 240), bafür aber felnen Tod ges 
funden haben: Woher der tärfijche Geograph fee Arkhiteetue 
kennt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 


"umgeben, bie eine roth, die andere weiß, bie dritte gelb, die vierte 


grün. Innerhalb verfelben erhob fi der Valaſt mit 7 Stocwer⸗ 
ten, veren jedes mit einem beſondern Dache dem oberen vorfprang; 
auf dem hochſten war ein Verfammlungsfaaf, deſſen Dach aus 
elnem einzigen Stüd Granit beſtand. An jeder der Säulen, von 
vielfarbigem Marmer, waren Löwen angebracht, welche, wenn ber 
ind flürmte, wie wirkliche Löwen brüllten (vgl. die Balafte 
bauten von Echatana, Erdt᷑. X. &.107—110, Niniveh XI. S. 221 
516 247, Babylon S. 913 ff., u. a. m.). Die Brachtliche Abra⸗ 
ha's, des abyſſiniſchen Königs, welche einft in deffen Reſidenz er» 
baut war (f. 06. &.24 u. 70), wird Kolleis genannt, was na 
v. Sammer an das griechiſche ZxxAnala erinnert. 

Sanaa fol nach dem Dihiyannuma von Sſanaa ben 
Sal 8. Aamir erbaut fein, und nit Ufal, fondern Eſal Heißen 
(f. 06. S. 240); die Luft fehr gefund, die Temperatur Im Ganzen 
fo gemäßigt fein, daß zwiſchen Sommer und Winter nur wenig 
Umerſchied. Es regnet dort Im Juni, Juli und Auguft, aber nur 
nach Untergang der Sonne. Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
Zurbantächer und die berühmten buchuliſchen () Kleider (ob die 
obengenannten Stoffe von Sanaa? S. 240, vielleicht ein Silber» 
Roff In Sana) geweht, wie ihn Lord Balentin in Mochha 
zum Abfegled vom Dola zum Gefchent erhielt?); auch eine Art 
fHönen, weiß und gelb getigerten Corduans, der auf dem 
Markte mit dem Saftan von Tatf metteifert. 

In der Naͤhe von Sanaa liegt ber Oſchebel Rus, von 
welchem ein ftichreicher Fluß gegen Mareb fließt; der Berg Schie 
bäm, bei Kaufeban (Kewkeban bei v. Hammer) gelegen (denn 66 
werden 4 verſchiedene genannt), ift reich an Bäumen und Quellen 
mit gutem Trinkwaſſer, das durch einen Damm zur Stadt geleitet 
wird. Diefer if mit Obtfern und Schloſſern befegt, mit Welnbere 
gen und Palmmälvern(?) bedeckt. Vormals war der Paß zu dem 
felben durch ein Thor verfperet, deſſen Schlüfjel in den Händen des 
Königs von Sanaa war (vergl. ob. ©. 256). 

Ein Berg Sumara Megt auf vem Wege von Taas nah Sa- 
naa. Gin Berg, der ſich gegen den Palaft Ghomdan Hinzieht, 





®*) Vic. Valentia, Voy. and Trar. Vol. IL p. Alt. 
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geißt Nokom ober Nakam, und iſt berühmt durch fein Ciſen, 
aus weldiem ver Stahl von Nokom verfestigt wird. 

Berfciedene Namen von Thälern bei Sanaa unb die Die 
ſtriete (Nahljet) deſſelben werben einzeln Im Dfginannımı 
aufgezählt, die fonk in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mid 
Laf, f. 06. ©.230) belegt werben. Alles was nach einem Ork 
feuerbar, iſt heißt Min aamallhi, z. B. Min aamali Sanaı, 
». 1. nad Sanaa ſteuerbarer Diſtrict; dergleichen werden 12 Di 

te zu Sanaa geählt, und darin viele Dörfer. 

Vet Aufzäklung der Gtädte Jemens beim”) Taas de 
Weihe, dad von Niebuhr und andern beſchrieben iſt; aber fein 
Grbauer, der ihnen unbelannt blieb, iſt nach vem Dipihannumı 
der Ejubide Taghtegin; fie war zu Jakutis Zeit vie Hal 
ſtadt im Lande. Die europälfchen Reiſenden erfuhren michıs ven 
den 5 berühmten Medres een oder Gelehrtenfhulen ver Etat; 
2 davon wurden von Omer ben Manfur, aus der Dynaſtie ir 
Beni Reful, erbaut, bie jelbft Gelehrte und Beihüger ber Wil 
haften waren; eine 3te, von deſſen Nachfolger Metit Eivhal 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melikol⸗GEſchref eine du; 
jene daher Modſchahldije, dieſe Eſchrefije (bei Niehuft 
Sherifije und Afohal) genannt. Eine Ste erbaute Moeijed 
Daud, der eine Bibllothek von 100,000 Bänden hiuterlleß und aa 
ver Medredee begraben Liegt. Auf Nlebuhr's Plan wer Stadt 
Xaäs (Tab. 66) iſt die Ate mit dem Nomen EI maghaher, ia 
ver Anfiht (Tab. 67) bei Nr. 11 aber nur unter ber Kubrit 
„große Moſquéen ®) außerhalb ber Stadt“ eingetragen. 
Die Citadelle Heißt, wie die Stadt am Nil, El-Kahiret (ti 
Kairo). Das Oſchihannuma rühmt die hohen Gebäude un 
die Spaziergänge de Ortes Sfahle, wohin das Waffer gelitt 
worben. 

Deſtlich von Taas If dad Dſchennet Owaſi (Thal des 
Paradieſes), eine höchſt fruchtbare, reich bewäſſerte Gegend 
Wadiol Dſchennet, d. I. das Thal des Paradieſes, ſcheint va 
ſelbe zu fein mit dem Wadiol Dſchenad, d. i. dem Thale vor 
Dfſqchennad, auf Nlebuhr's Karte Öfli von Taas. Güpdf- 
lich von Taas find die Schlöffer: Karib und Aarus. RNahe 
dem Berge Gabber (Sfabr) liegt der Ort Kerabidſche (Km 





an, 
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bei Niebuhr) zwiſchen Taas und Hals. Diefem liegt nahe daß 
Thal Wadiol-Hoßna, d. 1. das fchöne Thal. Domlowa (Dim 
luwwah bei 3ohannfen, DimIu 5. Niebupr) If} ein ungemein 
großes und feſtes Schloß, von 400 Een Umfang, mit einer Quelle 
und einem Baume, der zu Jakutis Zeit 400 Relter befchattete. 
Sul Sofale Heißt auf Niebuhr's Karte Dulfdffal. Dareſch⸗ 
Shepfhret, d. i. Haus des Baume, iſt der Name eines Palaftes 
bet Taas. Ein Theil der Bergkette des Gfabr, melden Nies 
buhr Sabber nennt, Heißt in den Geſchichten Jemens El⸗Agh⸗ 
ber. Ghaida und Mafab nennt Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sſabr; dann Sheraab Hamjar auf dem Wege von Taas nah 
UddEn, welches das Afen im Oſchihannuma if; el Dubab 
( Tho bad bei Niebuhr) aber auf dem Wege von Taas nach Je⸗ 
frus. Tooffer iſt nah De Sacy’d Vermuthung das Tafel 
bei Niebuhr, eine feſte Stadt Im Gebirgslande Jemens; wol was 
Geegen®) auf feiner Wanderung den beträchtlichen’ Berg el Ta⸗ 
Ber zwifchen Abb und Taäs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furchtbares Heer von Heuſchrecken überfiel. Sole, eine fefte 
Stadt mit Bergſchloß, mar meift Reſidenz eines Sherif Morahher. - 
Dſchibb iſt ver Name der Stadt, die Niebuhr Oſjobla, als vie 
Hauptſtadt von Jemen Aala, nennt, zwiſchen Sanaa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagerelfe von Taas, zur Zeit des 
Nachfolgers Sultan Salavins von Salihiun erbaut; fie wird 
auch Satonenehrein, d. t. „die mit 2 Flüſſen begabte,” 
genannt, weil fle auf der Waſſerſcheide der oben ſchon genann⸗ 
ten beiden Blüffe liegt, deren einer nach Aden gegen SD., der 
andere gegen N.W. nach Zebld abflieft. Den Erbauer der gro» 
fen daflgen Gebäude, den Niebuhr Omar Ihn Saad nannte), 
Hält v. Hammer für Omar Ben Schehinfhah, ven größten 
Herrſcher aus der Dynaſtie der Ejubiven; die Entzifferung der dafle 
‚gen Inſchriften fei noch für Fünftige Reiſende aufbewahrt. Dſche⸗ 
ned (Oſchenad hei Niebuhr, im Often des Sabber-Vergs) 


” gift als die Hauptſtadt einer ver 3 Hauptabtheilungen Jemens bei 


Jakuti. Hobeifh (Höbäfch bei Niebubr) heißt die auf einem 
Hügel zwiſchen Mahadir (Mechader bei Niebuhr) und Ofuma ges 
Iegene Stadt. Hanwan nannte Eorifi als eine Stadt Jemens, 
fo groß wie Nedſcheran, und Diioras (f. ob. S. 196,198), be⸗ 


+ 9% Gegen, Mon. Corr. 8.28, €. rn oe) Miebuhr, Keiſebeſch. 
1 &. 347; v. Hammer a. a. O. 6. 88. 
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rhent durch ihre Ledergerberel; fpätere Autoren neunen fle aid, 
führen aber Diyoras ald einen gegen Mefka gelegenen Dina 
Jemenb auf. 


Dimar, Damär bei Niebuhr, 2 Stationen fürwäris wa ! 


Ganaa, Hauptſtadt des Diftrictes Maharib, mit einer berühmten 
Medrede der Seidije, IR eine an Gelehrten fruchtbare Stadt. Auf 
wem nördlich vor wer Gtadt gelegenen Berge iſt Die Moſchee dei 
Moaad ben Dſchebel. Das Dſchihannuma berichtet won Rai 
um, bie, eige Station von Dimar, aus 6 Granitfäulen beſtehes 
die 4 andere tragen und für den Thron ber Königin vor 
Gabe gelten; bei Jakuti Aarſh Balkis genannt. Unter vie 
len Diefeen im der Mühe werden auch zwei Demuran gemanıt, 
we die fhönften Geſichter Jemens, fo daß bie Liebhaber bei⸗ 
derlel Geſchlechts von allen Selten weit herzuftrömen. Sueilden 
Dimar und Duran liegt der Ort Maber, durch feine Weber 
berühmt; noch merfwürbiger aber if das von Niebuhr auf mo 
felben Etele!) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar mad 
Sanaa udrolich von Suradſch gelegene Dorf Hodhafa, we Rui- 
nen eines Tempels fein folten, mit Juſchriften, deren Züge 
weder Araber noch Hebräer (ob Himjaritifche?) Täfen; vielleicht, jagt 
v. Sammer, der zuvor erwähnte Thron ber Königin von Gabe 
Geegen konnte in ver hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Naqh⸗ 
sicht vom ber Lage eines folgen Ortes erhalten, den er Todoffea 
ſchreibt ). Semawet, auf dem Berge Nalil Sſabb (mol Rakil 
oßwelde bei Niebuhr), ein Ort ber zwiſchen dem Michlaf Dfepaafert 
und ven zu Dimar gehörigen Hakl gelegen ift. 

Rodan ?), bie Sauptftadt des gleichnamigen Bezirks wit eian 
Citadelle, wahrſcheinlich viefelbe, melde Gruttenden in feinem 
Netfeberichte 2 Stunden in N.N.W. von Sanaa ald eine der 4 
Staͤdte des Thales nennt, wo aber ver Name Rodaa (Dort Ro- 
da h geſchrieben) mit Raudha, d. h. Barten oder Gartemfapı, 
verwechſelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte hei⸗ 
sen Dſcheraf und Wadi Dhar. Auf Niebuhr's Karte iR nie 
ſelbe Gartenſtadt, Raudha bei Sanaa, irrig Rdnda gefchrieben, 
ein Name, ber, wie fhon Seeen berichtigt hatte, eimer aubrra 
Gtadt angehörte, die einige Tagerelfen in Günof auf der Grenze 





so) Niebuhr, Beifebeiän, 2.1. 6 408. ”) Stegen, Mon. Sort. 
8.28, 6.227. °) v. Sammer a. «.D. ©. 91; Crutienden Lc. 
P- 286. ) Segen, Mom. Cor. 8.27, ©. 182. 
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1 von Irmen und der Brovinz Jafea (Oſchoſ) Kiegt, wohin fie det⸗ 
helb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet IR. (hen Diefeibe IR 

8, deren Berge Topfftein enthalten, den man nach Gamas traud- 
‚ yortirt, um, wie See hen bemerkte, baraus Rampen uns Koch- 
geſchirt zw fertigen. 

Mehrere Orte werben ferner in ben gegen Mekka (alſo gegen 
Nord): gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und‘ diefed Geblet das 
obere Jemen genannt (es IR nordlich uud wirklich auch Höher 
welegen als das fünliche, aber wahricheinli nur wach der fpätern 
turtiſchen Abtheilung in 2 Gtatthalterfhaften, eine obexe und. una 
tere, fo genannt; f. unt). Dazu gehört auch Sfaadet 5) (Saade 
bei Nlebuhr, Sada bei Enrifi u. a, f. ob. S. 198, 204), nad 
Jakuti 60 Paraſangen In Norben von Sanaa; das Dihibanr 
muma giebt bie wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch Ihre 
Sedergerberei (f. ob. ©.94,205), ein Zufammenfluß von Kaufa 
leuten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, dem Sitze ver 
Beni Dahak, entfernt ſei. Chaiwäan if auf Niebuhr's Kurs 
wie Außerfte Nordgrenze von Iemen, auf welde fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann norbwärts davon Sſaadet. Diefe Wüfte heißt 
aber richtiger Aamefchiie. Bon Sſaadet IR fonft feine Com- 
wankcotiondlinie mit der Rüfe bekannt; das Dicnihannuma nennt 
aber einen ſolchen Weg von dem Hafen Diifen (Diifan) über 
Rewidije, über die Schlöffer Terim und Beleli. EB nennt als 
ein dalich (wel nordd ſtlich) im der Wüfte gelegenes waſſer⸗ und 
palmenreiches Thal das Wadii ed⸗Dewaſir (Dowaſir, ſ. oh 
S. 203), wo einmal im Jahre bie Leute von Jemen und Hedſchas 
von Nedſched und Oman zu einem großen Markte von Waaren und 
Juwelen zufammen kommen. Sfadet, fagt v. Hammer, fel alfo 
auf jenen Fall die nordlich ſte Stadt Iemens, veren Diftsiet 
Niebuhr Sahan nenne. 

Sfanif ik das Sennif bei Cruttenden ©), eine Tagereife 
oſtwãrts von Beit el Fakih, ver erſte Marktort auf dem Wege 
nach Sanaa, wohin noch 6 andre, von Station zu Station, deren 
ex aber nur zwei: Sukol Chamis und Sukol Had nennt; bis 
4 andern find wahrſcheinlich die in der türliſchen Geographie ger 
nannten: Hadſcht, Samfur, Mofhak und El⸗Hudhein 
Thawile, d. 1. „die Lange,” iſt ber richtige Name für ben bei 
— 


9 a a. O. S. 98. ) J. Cruttenden, Naret. L o. 
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Aebupr verftünmelten Ort Tula (Tulla der Karte), 6 Riglin 
in Nora von Kaufebän; Tebalet, im Oſchihaunuma, der ri 
ügere Rame für nad obige Tebala (f. ob. &.196). Der Rum 
ver alten Himjariten- Stadt, von der Niebuhr ale Dhafarmı 
hörte, deren Ruinen und himlaritiſche Infcriptionen See den ja 
Dfoffar ſelbſt ſahe (f. ob. S. 208), heißt im Diihannumı 
Gifar oder Difar, bei Jakuti auch Defar, ein Name, der 
mehrmals ſich in arablſcher Geographie wiederholt. Bon Kiew 
Heban, das Kaufebän bei Niebuhr, was diefer aicht fellk 
ſah, weiß das Dſchihannuma, daß es ein feſtes Schloß 20 Ei» 
tionen fern von Sanaa fe, und Jakutis Merafid gieht die 
Eromologie des Namens, der fo viel als „zwei Sterne” Seat 
and von einem ehemals bier aus Marmor und Silber erbauin 
Balafte, der mit Rubinen und Berlen eingelegt war, berühren jel 
(wie zu Agatharives Zeiten, f. ob. &.248). Die weitere Ark 
346lung der 161 Diſtricte (Nahijet oder Mikhlaf) Jeuen 
Mm Dſchihannuma, von benen bisher durch Nlebuhr nur A, 
durch Johannſen nur 36 befannt waren, fo wie der mehr all 
200 anderen meift unbefannt gebltebenen Ortfchaften (Diewata) 
amd Dirfer (Karijet), nach alphabetiſcher Reihe durch v. Has ⸗ 
mer's Gorgfalt georonet ?), müffen wir Hier, wenn fdon de 
dankenswerthed Material für Länftige Forſcher und Reiſende, über 
sehen, um zu den wichtigen hiftorifchen, geograppifcen m 
ethnogtaphiſchen Berhältniffen Jemens, nah Augen 
zeugen, fortzufchteiten. 
, 

3. Der politifche Zufand Jemens nad feinen at Dy 
naftien, der älteftien Türkenobmacht und des Regen 
tenhaufes der Imame von Sanaa bis auf Niehuhrt 
Seit (1763). 


Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuftand von Jemen 
war felbft Rlebuhr nur fehr wenig befannt, ver ſich viel zw are 
Zeit darin aufhlelt, um damit vertraut zu werben; und feltvem, ſeit 
mehr als einem halben Jahrhunderte, haben die Uebergriffe der Be 
Baby, wie die ägyptifchen Kriegserpeditionen, nur neue Wechſel un 
Berwirrungen darin hervorgebracht. Der europälfchen Beobachter 
im Lande find nur wenige, und nur durch ben Inhalt wer fr ⸗ 


*)) v. Hammer in Wien. Jahtb. 8. XCIV. 6. 101 -112. 
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hern Hiftorifhen Bruchflüde, vie zu und gefommen, läßt fi} einie 
germaßen der Zuftand ber Gegenwart non Jemen begreifen, das 
feine :alte einheimifche, himjaritifhe Königäherrfhaft 
wit der Ginführung des Islam, die aber nie durchdringen konnte 
und daher die Iemener in viele Secten zerfpaltete, oder im ihrem 
urſprunglichen zur Rohheit zurüdfintenden Zuſtande Lich, Iängk 
verloren hatte, aber auch nie eine dauernde Provinz des Cha⸗ 
Iifenreihes fo wenig ald ein Befigihum ber Türken bileh, 
Eine Zeit Img darch Statthalter der Chalifen von außen ber 
unterjocht, traten diefe Statthalter durch die felbftänbige Rage der 
Landſchaft entweder als rebellifhe Gouveraine gegen Bagdad anf, 
oder wurden von ven einheimifhen Fürſtengeſchlechtern 
wieder verdrängt und verjagt, die in verſchiedene Dynaftien mb 
in zahlloſe Herrſchaften getheift, welche fortwaͤhrend gleich den 
arabifhen Stämmen unter ſich in Fehde ſtehend, nur dann wire 
fi vereinigten, wenn es galt den gemeinfamen äußern Senn zu 


„ vertreiben und das Joch, daB er Jemen aufgelegt, wieder abzufchkt« 


teln; fo gegen die Ebaltfen in Bagdad, gegen die Gultane in 
Aegypten, fo gegen die Broßfultane von Conſtantinopel 
und ihre Paſchas in ven legten Jahrhunderten. Wenn im nörbs 
Uchern Hedſchas, in dem religidfen Mittelpuncte zu Mekka 
und Mevpina, aud die politiſche Macht fi zu allen Zeiten in 
vom Beichüger der Kaaba, dem Sherif von Mekka, concentriche, 
wiewol aud) da 4 verſchledene Dynaftien weihfelten, fo traten das 
gegen In dem ſüdlichern Jemen, In berfelben Zeit, nicht nur die 
Doppelte Zahl der Dynaftien ®) in dem Staate der alten Mitte, 
der HimjaritensMefidenz, dem Jemen im engern Sinne 
auf, fondern zu 'gleicher Zeit behaupteten noch neben biefen eine 
große Anzahl anderer Fürſten und Häuptlinge ihre Un» 
abhängigkelt, und bildeten ſehr viele ſelbſtändige Fürſten⸗ 
thümer, Gebirgsſta aten gröͤßerer und kleinerer, ja kleinſter Art, 
wie die zahlloſen Sheikhoherrſchaften ver Stämme, die un⸗ 
ter ſich wieder Bünpniffe und Eonfdverativftanten zu Stande 
brachten, und ale Insgefammt durch ihre Frisgerifche Haltung bis 
in die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Frelheit ſich 
eshalten haben. 

Die Sherife von Bedſchas, ald Nachkommen des Propkes 
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den zwar in Ehren gehalten, verfanten jedoch, wegen größerer Rüde 
Upreb Gebisted am Throue ihter Oberherren, wegen Abhängig- 
Belt der Speiſang ihrer Populationen aus den Speichern weh 
Nulthales une wegen innerer Bamilienfehden, bald, mb zumal 
bunt die Wehabitenhändel, zu bloßen Schattenſcherifen. Die 
Gerrſchaften von Jemen aber im größerer, fehr ſchwer zugängkicher 
Berne, fei es zu Lande oder zu Waſſer, und Beherricher fehr 
fruchtbarer Gebirgslandfhaften, wie hafenreicher Ger- 
gerade, im Befig von heim iſ hen und burd blühenden Zeit 
Yannel nadg Indien, Verſien, Acthlopien und Aegypten von allen 
toRbaren Broducten des Auslandes, fonnten, wenn fcher 
Un an Länderumfang und Belfögahl, doch durch eigene tapfere Ge 
Iisgönölter ſtete den framden Croberern und Bexrobern Troy bie 
ten, up ſich jeveßmal wieder in kurzem von Ihrer drückenden Um 
bermadk befreien, der fis nie ganz unterlagen. 

Bern auch ſchon ſehr früßgeitig, noch zu Mehamens um 
Alia Zeiten, in Jemen ber Islam gepredigt ward (f. ob. ©. 73), 
und wenn eu ſchon Abu bekr, nad ber Legende bie Riebupr*) 
nittheilt, zuerſt in Dſchenn ad und Zebid Mofdyeen erbaut nah 
mit Bäumen umpflanzt, vann auch in Sanaa eine Moſchee erridet 
haben fell, fo Toflete ea doch erſt viel Blut in Sihlachten (ob. ©.) 
umd lange Kämpfe, ehe die Himjaritifche Sprache (f. 04. S. 55) 
wit vem alten Glauben ver Bäter durch bie neuen Gaguenges 
des oran und durch die nun geheiligte Sprache der werheiten 
Sedſchatbewohnet aus Jemen verbrängt werben fonnte. Gr vem 
Chalifen Mam um gelang eb, nach ben Medellionen »ieler Gtati- 
Halter, zu Zebid, das er won Grund aus erbaute (819 n. Ge. @, 
ſ. ob. &.237) und befefligte, daſelbſt ben Befleger Iemens, Die» 
hammer Ben Abdallah, und feine Nachkonunenſchaft als feine 
Vaſallen einzufegen, um Jemen und Dſchebal im Zaume zu halten. 
Ater Sal wurde viefe erſte Dynsftie dort eine ſeib ſtã adige. 
Wie, ole Im engerem Berbaude wit ven Chalifen zu verbleiben, ik 
a 200 Jahr (ven 818 bis 1017 n. Chr. &), wenn from mit 
mehren Wechſeln, z. B. durch das tempsraire Karmatenreich im 
s0ren Zahihunvert (f. ob. ©. 149), behauptete, bis fie won einem 
Familie Nedſchah vom Throne zu Zebid verdrängt warb. Dice 
sweite Dnnaftie -Tommte fih mur ein Jahrhuhdert Gehaupten, 
als fie durch die dritte Dynaftie der Beni Efalig verkrängt 


so») Niebuhr, Beſchr. von Arab. &.186. 
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warb, die ig Sanaa ihre Reſidenz aufſchlug, aber aur ein halben 
dahrhumdert ſich erbielt. Unser der Maske eines Heiligen, da 
ſich für ven wiedererſchienenen zwoölften Imam (f. Gral. SEX. 
©. 281, XI. ©. 793) außgab, konnie eine vierte Oynaſtie dim 
fer Bent Mehdi doch nicht länger als 15 Jahre herrſchen. Sie 
mußte wieder auslaͤndiſchen Erobevern weichen, als Sultan Gar _ 
labdins Bruder, der unter dem Namen Turauſchah belannt if, 
einen Feldzug nach Jemen unternahm, das unter dem harien 
Driude ihres einheimiſchen greifen Tyranaen Abdalnabi, een 
Beni Mehoi, feufzte. Ganz Jemen fiel damals dem edeln Stamm 
der Clubiden zu, die in 7 verſchlednen Zweigen auf glaͤnzenden 
Thronen faßen, zu Kairo, Haleb, Damask, Gbns, Hama, Gpatif 
und nun auch zu Jemen. Doc Eonnten fie den alten Adel img 
Gehlrgälanne nicht ganz unterbrillen, und auch die Imams bes 
haupteten ihre Unabhängigfeit, zumal im gebisgigen Kaukeban, 
fo daß diefe fünfte Dynaſtie ſchon nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert wierer von einer einheimifgpemw fehäsen verbrängt warb. . 

Diefe Dynaftie der Beni Reſul (d. h. gottgefannte 
Shäne), welde zu Kaas ihre glänzende Hofhaltung Hielten, up 
Ebn Batuta fie befuchte (ſ. ob. ©.235— 237), hat am Längen, 
am 230 Jahre, gedauert und bie ruhmvollſten Namen in ver Lan⸗ 
deögefchichte, zumal in drei großen Gelehrten und Beſchützern ar 
Wiſſenſchaften, zurückgelaſſen. Sie heißen: Melek Moeijed Dash, 
der zu Taas die mach ihm gemannte Medreſſe baute, darin ſein 
@rab, und eine Bibliothek von 100,000 Banken hinterließ; Der 
zweite, Efdal, zugleich tapfer und fehr gelehrt, Riftete Die Efher 
Jiie Wcabemie zu Taas ) und eine andere in Melle; ver vrikte, 
Melekul Eſchref, Riftete ebeufalls zu Taas die Academie, ai 
nach ihm Eſchreſije genannt wird, und berief dazu am feinen Gef 
aus ben verſchledenſten mobamenanijhen Ländern ‚vie größten Bye 
lehrten feines Zeit, unter denen auch ein Stern erfier @röße, Mer 
Hammed von Firuzabad, glänztr, der Verfaſſer ds6 größten ara⸗ 
biſchen Wörterbuchs, das unter dem Til Kamus (v. L Ocean) 
belannt iſt (f. 0b. ©. 129). 

Ihnen folgte die fiebente Oynaſtie ber Vierfürſten, aus 
Der Familie der Beni Tahir (von 1453 bis 1517 m. Chr. @.), 
wie aber ſchon nach 64 Jabsen ver Uebermacht der Dämanen car 
Jagen, weil gegen fie, gleichzeitig mit dieſen, bie Iıname Genie 
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MS zu einer Sertſcherfamllie erhoben, dadurch, daß fe erſt durch 
Unterlügung der türfiihen Truppen Im Jahre 1569 n. Chr. ©. 
unter Sultan Suleiman II. vie Beni Tahir flürzten, dann aber 
die tärfifgen Gewalthaber (Im Jahr 1630) wieder auß bem ihnen 
verſchaffien Befigihume nach, einem nicht vollen Jahrhundert vers 
jagten. Diefe Imame Seidije bilveten die achte Dynaftie, 
welche ihren Thron in Sanaa auffblug, und felt zwei Jabrhum- 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechſeln und zunehmenner Ohn- 
macht, auf demfelben ſich bis heute erhielten. Schon hatte ver letzte 
ver Bierfärften, Aamir, ein Breund der Wilfenfchaften und ver 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, ala eine türfifche Flotte im 
arabifchen Self, die den Gultanen von Buzurate in Indien gegen 
De Bortugiefen zu Hülfe gefandt war, bei ihrer Durchfahrt auf 
der vor Hodelba liegenden Inf, Kamerän, die Anfer auswarf, 
und von den Bent Tahlr Lebensmittel verlangte, die diefe aber 
werweigerten, um nicht als Tributpflichtige zu erfcheinen. Dafür 
traf dad Jemengeſtade die Mache ver Türken. Zebid würde, mit 
Der Beihälfe feiner feinplihen Nachbarn, ver Bebirgähäuptlinge der 
Geidije Araber, von Ihnen erobert, und dafelbſt ein Emir Ber- 
ſebai eingefegt, indeß vie Flotte weiter ziehenn, im Jahre 1516, 
auch Anden, wiewohl vergeblich, belagert. Berfebai drang nad 
siner- Schlacht, in der Aamir getödtet warb, flegreih in Zaas und 
Ganaa ein, dad von ihm ausgeplündert ward. Gelne Veute, die 
et auf 8000 Kameelen durch die Nepfheran- Straße entführte, 
wurde Dort geplünvert und er felbft- erſchlagen. Nun wurden die 
erſten tärkifhen Statthalter nad Jemen geſchickt, die im 
dauernde Kriege mit den rebellirenven einheimischen Geſchlechtern 
verwickelt wurden, aber do im 3. 1537, unter Sultan Selim L, 
wieder in Zebid einrüdten, dad von den Bfiedern der frühern 
Herrfgerfamitten gänzlich verlaffen ware, die fi) in die Feſten des 
Gebirgälandes zurädzogen. Um viefe Zeit erhob fi, Im Kam ⸗ 
vfe um Unabhängigfeit und um Breipeit, ein neues Heldengeſchlecht, 
Nachkommen ihres Propheten, aber von der Secte der Gei- 
dijel), Schemsendin an ihrer Spige, ver fich, unter dein geift ⸗ 
Hagen Titel des Imam, dieſer religldß-policichen Barthel annahm, 
die von den orthodoxen Gunniten die Motafele, d. i. Sio- 
matifer, genammt wurden. Die unter dem Großfulten Selim L 
(10g. 1520— 1566) begonnenen. Kriege in Jemen wurden durch feine 
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Statthalter fortgefegt, die durch innere Kabalen und Mißgung 
dadurch ſich ſelbſt fhmäcten, daß fie bie eine Statthalterſchaft in 
awel Abthellungen zerſpalteten, in die Obere des Gebirgéelan⸗ 
des mit Sanaa, und die Untere des Tehama mit Zebid, 
deren jeder eim befonderer Paſcha vorgefegt wurde. Die Uneinige 
Teit beider gab den Gebirgäarabern neuen Muth, das Joch ver Türe 
ten abzuſchütteln. Die Heldenbrüder der Seidlje, Mutahber 
und Ali, traten im Bunde mit den Arabern von Bupan, Sha⸗ 
wafl, Taaker, Sfahian und Gharmin auf, verjagten bie Türme 
paſchas mit ihren Barnifonen aus einer Gtabt nach der anderm, 
und auch aus Sanaa, dad ald damaliger Türkenfig eine gräßliche 
Plünderung erlitt, wo Mutahher in der Moſchee vom Volke als 
Chalif auögerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (mg 
von 1566 —1574) rüftete feine Heere zur Wiebereroberung Jemeus 
aus, die aber durch mancherlei Ränke verzögert ward. Der eine 
Belnhert, Osman Paſcha, eröffnete ven Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Gitavele Kahirije (d. h. die Drängerin), jene 
Hauptſtadt deö vorderen Berglandes, ver andere aber, Sinau Pas 
ſcha, der bald mit unumſchränkten Birmanen ihm mit Klotte und 
Verſtaͤrkung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Er zog num 
gen Sanaa in das hohe Jemen; aber dieſes ſtellte ihm Feſten 
entgegen, deren fo viele nie in bie Gewalt ver türkifchen ãArupym 
gelommen waren. 

Der mindeſt beſchwerliche, aber laͤngere Weguy von 
Taas aufwärts (Meifem genannt) führte nach Zanker (el Ta-⸗ 
Ber, ver beträchtliche Berg zwiſchen Tads und Us, ven Serpem 
überfleg)"), das Sinan Paſcha eroberte, und, von dem Berge 
Hutalſch die Seidlje verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebuhr, 
oder Habb, bei v. Hammer, Ibb bei Seetzen), am Fuße des Ber⸗ 
ges Budan gelegen; au Dhamar (Dimar) ish Bebirge dffnete 
feine Thore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war es die Ge⸗ 
burtöftadt vieler Gelehrten und ein Hauptfig der Seidije Gecte, 

"wo ihre ſtark beiuchte, berühmte Academie über ein halbes Tauſtud 
eifriger Schüler zählte. Durch den Engpaß Dhiraool⸗-kelb (.L 
ver Hunddarm) erreichte das Türkenheer am 26. Juli 1569 Sana, 
die Gapitale von Jemen. Fie wurde wieder erobert, dann aud) das 
fee Schloß Chaulan, dann die benachbarte Start Shibäm, bie 
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unter des Schloßburg Kankebhn (bie beiven Gterme), ver fee 
fen in ganz Yemım, Iog, an welcher aber ſich Dis Sewalt des Er⸗ 
oberungtheered brach and erſchopfte. Dean nach 9 Monaten ver 
geblicher Belagerung kam es zwar mit dem Bruber Mutahhers, 
ber Kaukebkn auf das tapferfie veriheidigt Hatte, zu einer Capi- 
tulatien; biefer folgte aber ein Friedens ſchluß zwiſchen bem 
Smam der Geldije, der alfo doch als Regent des Bandes aner- 
Aaant werden mußte, und dem Ginan Bafdya, in weichem vom 
Großfultane der Gläubigen doch nur bie beiden Majeflätörechte der 
Münze und des Kanzelgebetes in Jemen zugeftanden wurden. Je⸗ 
men galt alfo ald Vaſallenſtaat unter signen Imams, vennech 
folgten bald andere Kürfentruppen, welche dis Eroßerungen in Im 
wen fortfepten, und nach 7 Jahren !#) unter drei auf einander fol 
unse Statthalter · PRafchas, nach türkiſchen Berichten, vollendeten. 
User niemals wurden die Türken ganz Meiſter 25) des Lam 
eb, der große Einfluß enhelmiſcher Imams der Seldi je banerte 
fort, und die als Statthalter geſandten türftichen Paſchas Tagm 
Weis Im Hader, vergifteten und erwurgten fich gegenſeitig aus Ja- 
lorſie unter einander. Cinzelne von ihnen ſuchten zwar auch wurd 
milde Stiftungen fi beim arabiſchen Volte Anhang zu ve 
ſchaffen; fle Bauten prächtige Moſcheen und Begräßnißpläge, große 
Acrawanferals, PflaRerwoge an fieilen Bergen, Heine Schuöflatie- 
nen mit Brunnen und Gifternen, die noch heute in Ihren Träne 
mern fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurzelte Saß gegen 
De Türken, ihre geaufamen Bedrücker, der bis heute wuuertilgbar 
RG wHaltm Hat, führte Immer wieber neue Empbrungen an allen 
Drien und Enven gegen fie herbei, und da fie von ben forgkofen 
Serhfultanen md ihren Vefiren am fernen Bosporus meiſt nur 
durch Iruppengefindel und Abentewrer, ober gas nicht milttale 
riſch umerſtͤdt feurden, fo mußte ſchon dadurch ihr Einfiuß bad 
finten. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Brievensfchinß Hatte 
bet Imam der Seivife, jenen Tractaten zuwider, ſich ven Cha⸗ 
Ifentitel Emirolemuminin (d. i. Bürf der Rechtglänbigen), 
auf den die hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelegt, um» zw 
Kautoban unter feinem, nicht des Großfultaena Namen, Mün- 
gen 16) gefälagen; ja im I. 1628 ven Ftatthalter Vaſcha in Sa- 
man. Belagert und durch Gungerinoth in MWerzweiflung gebracht 
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GSefrudeter Tlirkenhũlfe ungeachtet bllob der Imam, is der türe 
Aifche Gtamhalter vergiftet war, Here von Sanaa. Und als un« 
ten des graufamen Sultan Murad IV. Herrſchaft (von 1623 bis 
3640) überall der blutige Krieg in Jemen wie in Sedichas gegen 
von Türtenfeind Iosbracdy, fammelte der gemtiniame Haß Hunderie 
taufende bewaffneter Araber4?) unter ver Fahne Seijid Khafe 
fem82), eines Sherifs und Häuptling in dem Gebirge Sha- 
hara,. Diefem Helden gelang «8, die Türken in niehrjägeigem 
KRampfe von Stadt zu Stadt zu verdrängen und endlich im Jahre 
1630 auch die lehten ihres Ueberreſte gänzlich aus Jemen zu Yen 
Jagen. Als der Befreler vom Türfenjody von feinen Ranbölnste 
mit dem Ehreunamen Kaffem el Kbtr, d.i. Kaſſem der Große, 
gefeiert, begnügte er fi die 8 516 9 Jahre feiner Ihm noch üͤbel⸗ 
gen Lebenszeit in der Zurüdigezogengeit feines Gebirgäorts Sha= 
Hära zuzubringen, oßne Anfprüche an Oberherrſchaft, obwol er 
ver Stammvater ber noch His Heute berrfhenden Famklle der 
Imams-in Sanaa ifl. Seine 2 Söhne, Jomael und Haffen, 
tapfere Feldherrn, fegten die Befreiung Iomons fort, bemächtig- 
sen fich aber des Titels Imam, und führten nun wie Herdſchaft, 
der bis herigen Altern Gelvije- Linie ver Imams, wie nur im 
Befig von Kaufebän blieben, ven bloßen Tirel Sldi, d. i. Herr 
oder Prinz (wie Sejjid In Oman, f. ob. &. 499), überlaſſend, den 
flo bis Heute behielten. Die Befchlegtätafel!) Kaffem des 
Sreofen und des folgenden Megentenhaufss zu Sanaa hat Nie» 
buhr ınligetheilt, nad; wen Angaben des holländiſchen Ronegaten. 
Es genügt hier nur zu bemerken, Daß Jomaol 30 Jahre regierte 
in folner Reflvenz zu Dorkn, wo auch fein Grabmal, daß er wo⸗ 
gen feiner eingezogenen Lebendart für einen großen Heiligen galt, 
umd daß biefer Nimbus ver Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 
oder weniger umhüft und trog ihrer Tyrannei oder Ohnmacht ges 
ſichert hat. Des Jomael Nachfolger verlegte feine Keſidenz und 
Cbarres; ber fechöse Nachfolger, EI Mohadi Mohammed, 
nahm feine Refivenz zu Maudhbeb bei Damar (Dimar), im 
Suden von Sanaa, mo er 30 Jahre unter ſchweten Kriegen ge 
gen die verbündeten Sheiths zu Safchid u Befil regierte. 
An feinem Hefe, im I. 1712, fagt Niebuhr, Hielt fi bie fran⸗ 
zoſiſche Emdaſſade auf, deren Berichte La Roque herausgab, ud 
— 


u D. Th. J. ©.157. Niebuhr, Beſchr. 
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Gapt. Hamilton fagte von ihm, Im Jahre 1714, daß er bereit 
über 80 Jahre alt fe. Gin Brinz aus einem Geitenzweige wer 
Bemilie, ver fih als Ufurpater des Thrones EI Metwottel 
annte, und den Titel Imam annahm, verlegte zuerft jeime Refir 
den nach Ganaa, wo fle ſeitdem geblieben iR. Er flellte wäh 
send feiner 10jährigen Herrſchaft zwar den Lanpfrieden ber, aber 
mod, feinem Tode begann die Zeit des Bauftrechta wieder, die Thron 
Aretigkeiten führten viele Wechſel und politiiche Fehden und Kriege 
wit Kaufıban, Chaulan, Shibänı und faft allen ven kleinen um 
großen Bergfuͤrſten des Hochlandes von Jemen herbei, bie auch bis 
baute forigenauest haben. Der Imam EI Mahavi Abbasy, 
wer 1ite Ibronfolger, der noch zu Niebuhr's Zeit im I. 1763 
du Sauae reglerte, hatte kurz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
Streit gelegen, aber glüdliher Weile, fagt Niebupr, fei im bie 
fen Jahre alles fo friedlich geweſen, daß es ihm möglich war, im 
Zürzeher Belt einen fo großen Theil des Jemengebieies zu bunde 
reiſen. Der Imam war 45 Jahr alt, fein Baer hatte 200 Scla- 
vinnen ald Weiber; von ded Imam 15 Brüdern waren mehrer 
pechtchwarz, mit breiter Nafe, dicken Lippen, Kaflın aus Afrika 
aleich; nie vielen Verwandten des Imam lebten ale in Ganee. 
Dbwol ver Thron von Jemen?) erblid an den Aelteſten falm 
fol, fo entſcheldet doch darüber meiſtens erſt die Fehde. Als Imam 
um als Seidi (Zeidi bei Niebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burd- 
bardt, f. ob. ©. 209 u. a. D.) if er in feinem Lande geiſtliches 
Dberhaupt, aber keinedwegs in fremdem Beblete; er führt Krieg 
amd Trieden, hat aber fein unbebingtes Recht über Leben und Zen, 
über welche ver Math ver Kadis zur Entſcheidung beſtellt if, im 
dem ber Imam nur präfiirt. Doc fehlt es einem despotiſchen 
Imam nit am Gewaltmitteln, die aber das Volk nicht Iange er 
trägt, wie es denn an Beifpielen von Abfegungen der Imams, wer 
wen zu harten Druds, nicht fehlt. Die Minifter, wie far alle 
Schreiber und Beamten, werden Fakih genannt; Döla, Gmir 
oder Walt (mie Paſcha) helßen die Statthalter ber Provinzen, zu · 
mal wenn fie mächtige Bürften find; Unterbeamte, Unterrichter hei» 
fen She, in Dörfern Häfim, auch Kadi. 

Ueber die Einfünfte des Imam Fonnte Niebupr nur durch 
einen Juden, Oraki, zu Sanaa, die Außjage erhalten, daß fie 
83,000 Gpecieöthaler betragen hatten, nach den Berluften von pen, 


®°0) Mebufr, Veſcht. von usb. S. 108. ) CEbend. S. 20. 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 herabgeſunken, durch 
Groberungen wieder auf 48,000 Spec. geſtiegen ſelen. Die Dö— 
las ſeien mit ber Eintreibung des Geldes beauftragt, von dem ſie 
zuvor die Truppen, die ſie brauchten, bezahlten und dann erſt den 
Ueberreſt in die Kaſſe des Imam lleferten. Der Kaffeezoll gebe 
die · wichtigſte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verkaufs⸗ 
preiſes an den Imam gezahlt werben müſſe, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werben kann (ein altes Herkommen, 
meinte Niebuhr, da fon Plinius, freilich in Bezug auf die 
Morchen-Ausfuhr, fagte,. Plin. XI. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam follte 
damals aus 1000 Mann Reiterei und 4000 Mann Zußvolk bee 
fichen. 

Ale neuern Reifenden in Jemen haben ſeltdem viel weniger, 
als Niebuhr, Gelegenheit gefunden, ober fie ergriffen, über bie 
neuern durch innere wie äußere, zumal durch Wehabiten und 
Aegyptier veränderte, meiſt innerlich fehr geſchwaͤchte, Zuſtaͤnde 
dieſes Staates friſchere Nachrichten einzuziehen; nur Korb Valen⸗ 
tia, ber 1806 Nachrichten 22) in Mochha während feines dortigen 
Aufenthaltes einzog, berichtet, daß derſelbe A1te Imam, zu Nies 
buhr's Zeit, 20 Söhne Hinterlieh, deren einer, Ali Elmanfur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentla's Zeit, 1806, regierte, 
aber ſchon in feinem S4ften Jahre der Spielball feiner um das 
Thronerbe buhlenden Söhne, In politiſche Ohnmacht verfunfen, kaum 
600 Reiter und 3000 Mann Fußvolk gegen vie drohende Macht 
der Wehabi zu ſtellen im Stande war, die ſchon den größten Thell 
des Tehama Jemens ihm entriffen Hatten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sanaa, die Reſidenz, mit einem Ueberfalle bedrohten. 
Die nad) feinem Tode folgenden Berwirrungen im Reiche find uns 
nur fragmentarifch befannt geworben. 

-Den neuern Reiſenden in Jemen verbanken wir, wie auch Nie» 
buhr, reichhaltigere Specialnachtichten und Beſchreibungen bors 
tiger Natur⸗, Landes- und. Volkerverhaͤltniſſe, die manche 
auch auf das Allgemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
Jemen im engern, elgentlihen Sinne geftatten, zu denen 
wir nun übergehen; denn in die entfernteren Nebenlänver iſt leider 
His jegt noch gar fein europäifcher Reifenber eingebzungen. 
—— — 

ꝛ Vic. Vajentia, Voy. and Trav. 1. c. Vol, II. p. 368. 
Nitter Erdkunde XIL Aaa 
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572. 


B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern ber jemenifchen 
Staatengrappe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nad 
Beobachtungen und Anfchauungen ber Reifenden 
neuerer Zeiten. 


Au Hier eröffnet Nlebuhr, eine einzige vorhergegangene 
Unternehmung ver Sranzofen, tm Jahre 1712, ausgenommen, bie 
Meibe, feit 1763, der irefflichſten Beobachter, deſſen Borgange in 
das Innere des Landes nur Wenige gefolgt find, wie Seetzen 
1810, Ch. 3. Eruttenden um Dr. Hulton im Auguft um 
Geptember 1836, Joſ. Wolff, der Miffonar, tm Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1837, Paffama 1842 und wer 
Kühne TH. I. Arnaud 1843, indeß unzählige, 3. B. Balentis, 
Salt, Wellſted u. f. w., bloß ven Küfenfiri und feine Hi 
fen beim Borüberfchiffen befuchten, und wieber Andere, wie Burd- 
hardt, Alt Bey. Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Zami« 
fer, Breönel, 3. Bird, Chedufeau, Balinier, Ferret, 
OAbbadie u. m. A., kaum fünwärts von Hedſchas nicht in 
das eigentliche Jemen vorbrangen. Die fo dankendwerthe treffliche 
Aufnahme des Küftencontours von Jemen, wie bed ganzen Rothen 
Meeres durch die Briten 25), iſt Ielver noch gar nicht mit ber Kar 
tographle des Binnenlandes in Verbindung gefeht. Wir Haben da» 
der Hier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ührem weſent⸗ 
Uchen Inhalte nach allerdingd auch von den neuem Autopten 
beflätigte Topographie ver Karte Jemens von Niebupr zum 
Grunde zu Iegen, unb auf ben bush ihn wie felne Nachfolger 
wirklich bereifeten Wegrouten und zu einer lebendigeren An- 
ſchauung der Befammtbildung von Land und Bolk zu erhe 
ben, vie bisher fehlte, welche nur ans einer fortgefchrittenen 
Specialkenntniß ver Localitäten hervorgehen Tann. 

Obwol diefe, wie fi aus ver Bolge ergeben wird, ziemlich 
bedeutend genannt werben muß, fo blieb fie doch unfrudhtbare, 
weil das vereinzelte Materlal nicht vurch gegenfeitige critiſche Ber- 
slelgung und überfigilihe Standpunste zu einem Innern Zu- 
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fammenhange für wiſſenſchaftlichere Entfaltung Heran wuchs. 
Zu dieſer allmaͤhlig zu gelangen, wird es nothwendig fein, nicht 
auf, herkömmliche Weiſe gewöhnlicher geographiſcher und compen- 
diariſcher Veſchreibungen gewiſſe frappante Theile des vorhandenen 
Materials willkũhrlich, herauszuheben, und im übrigen, dad Ganze 
oberflaͤchlich beſchreibend, durch halbwahre Generaliſirung das 
ãchte Naturbild von Land und Leuten abzuſchwächen, ſondern 
nach vollſtäͤndigſter Würdigung aller Beobachtungen das 
Weſen des Gefammten durch das Beſondere zu erleuchten 
und in ſeinen Binzelnheiten wie in feinem Ganzen zu das 
rac teriſiren. 

Die Wegweiſer, denen wir bier zu folgen haben, bie aber in 
den verſchiedenen Zeiten, unter ſehr wechſelnden Umſtänden, in ih ⸗ 
ren verſchledenen Wegen zuſammentreffen ober aneinander gehen, 
und Daher zu mehr ober minder genauer Beachtung aufforbern, und 
ihre eigene Aufmerkſamkeit auf ſehr verſchiedene Geſichtspuncte rich⸗ 
teten, find folgende, vie wir Hier überſichtlich in der belfolgenden 
Anmerkung vorführen, um fie in ihren Refultaten bequemer für 
die Gegenwart vergleichen zu Eönnen, wie wir es oben ſchon hin⸗ 
ſichtlich der einheimifchen orientalen Autoren für die Vergangenhelt 
anſtrebten. Denn die Critik ver Thatſachen iſt ohne eine ge⸗ 
mauere Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich. 


Anmerkung. Hiftorifhe Nachweiſung der Quellſchriften für 
die Kenntnig Semens in der Gegenwart. 


1. Lodovicho bi Barthema ans Bologna, Reife nah Ara- 
bien im Jahre 1508”). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
von Arabia felice, das er Amann (d. I. Jemen) nennt, eröffnet dies 
Tex wißbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) beſchiffend, 
nad einem Beſuche in Mekka, erfi in Gezan (d. I. Diefan bei 
Niebubr) und auf Ramarän Infel, dann auch zu Aden landet, aber dort 
ale Chriſt gefangen und gefeffelt nad) dem Berglande Jemens in die Res 
fivenz des damaligen Hertſchers abgeführt wird, den erfien Blid in 
das Innere jener Landfcpaften. Gr nennt dem Landesfürften, in deffen 
Refivenz, Khada (ob Rodaa? f. ob. S. 728, ober Rödda, anf Nies 


”) ) Ipdoricho di Barthema, Itinerario. Libro II. dell’Arabia felice. 
XY. f0l.152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
vigationi etc. Venetia, 1568. fol. Tom. 1.; vergl. teff. Hodepo- 
ricon Indise Orientalis” oder Wahrhaftige "Srfreibung der Morgen: 
Iänder, 2eipg. 1610. 8. II. S. 9182. 
Aaa2 
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buhr's Korte im RD. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärihe 
abgeführt wird, Sultan von Rhaba, unftreitig ein rebellifcher, aber 
machtiger Häuptling {m Jemen. 6 lag: derſelbe damals im Kriege mit 
dem Könige von Sanaa, deſſen fehr fee Refldengladt dieſes Ram 
er 8 Monate Hindurch, aber vergeblih, belagerte (alfo gegem ben leptez 
der Beni Tahir, f. ob. S. 781, nnmittelb4t vor der erſten Tärfes 
troberung). Rach drelmonatlichem Gefaͤngniß ward Barthema xı 
dem, Gultan, al6 diefer aus dem Kriege Heimgefehet war, wieber fire | 
geben, und befuchte nun über bie uns weniger befannten Städte Ajaj, 
Dante, Almachara nnd Reama and) Sauaa. Bor da wand a 
gegen Säb zur Stadt Taefa (Taäs, bie ſchon von bem Gjublber m | 
baut, aber nicht mehr Refidenz war) und geht daun mach Zibit (Zebin 
ver Grenzſtadt Tehamas; alfo kurz vor der erſten türkifdhen Groberung 

die im Jahre 1516 erfolgte, f. ob. &.732). Von bier fleigt er uch 
einmal auf das hohe Bergland nady Damar (f. ob. S. 726), wo reihe 
Kanfiente wohnten, eine Stabt, welche nebſt Taas und Zebid dem Ex 
tan von Amanu (d. i. Jemen) unterthan war, den cr Seh: Amir 
nennt, und biefes durch Sech, d. i. Sanctus, und Gmir erklärt, wem 
jener Titel nicht vielmehr das Schech oder Sheikh vorſtellte. Diefer fd 
grauſam gewefen fein, 20,000 Gefangene iu Eiſenfeſſeln und 16,000 Ede 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema's Rüdwandernug geht 
noch einmal nah Aden, um fi von da nad) Iubien einzufchiffen. Erine 
Berlchte find für bie Zeit immer merkwürdig, aber nur flüchtige Mittker 
Inngen, wenig geographiſch Brauchbares, mehr die Geſchichte eigner Schid⸗ 
fale enthaltend. " J 


‚2. De la Grélaudlire's Gefandtenreife von Mochha zar 
Refideng Mouab (eb if Manahheb bei Damat, f. ob. S. 726) 
des Königs von Jemen (es iſt El Mohadi Mohammer) im 
Jahre 1712°). ine feanzöfffche Handels Compagnie, die fich vorzüg⸗ 
lich zur Förderung des arabifchen Handels in St. Malo gebildet hatte, 
földte im Jahre 1708 bis 1710 eine erfle, und in dem Jahren II 
bie 1713. eine jweite Expedition von 2 armirten Schiffen in ben Hu 
fen von Mochha, worüber die Berichte aus den Originalacten von La 
Rocque veröffentlicht wurden. Der.bamalige Beherrfcher vom Jemen, 
ans der legten SeidijesDynaftie, ein franker, ſchon B7jähriger Greis, 
Meß, als er die Nachricht von Laudung der Europäer In feiner Hafenfaht 
Mochha erhielt, durch feinen erfien Bizier, Sheilh Saleh, biefelben er 
Sachen, ihm einen ihrer Aerzte zugufhiden. Die Schifiscapitaine ergrifes 





*2) (De la Grölaudiöre) Relation du Voyage de Moka & la Cour | 
du Roy d’Yemen (1712), in Jean de ia Rocque, Voyage de 
Y’Arabie heureuse, Paris 1716. 8. p. 222—294. 
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diefe Gelegenheit, dem Namen ber Framzofen am Hofe von Jemen darch 
eine förmliche Geſandtſchaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was ih⸗ 
ren Handelsinterefien nur entfpredhen Eonnte. Gin Major ber franzöfls 
ſchen Garnifon von Pondichery, Monf. de la Grélaudiere, der ih 
als Baflagier auf dem Schiffe befand, warb deshalb mit Geſchenlen an 
den Hof adgefandt, In Begleitung des zweiten Schiffochtrurgen Monf. 
Barbier. Sie waren unter den Franzoſen die erfiew Cutdecker des ins 
nern Jemen, In dem fie doch nicht länger als anderthalb Monate 
(vom 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günfigen Jahres 
zeit vermeilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, bie fle genofien, 
und der vollfommnen Gicherheit, Ihre Berichterfattung eine ſehr günfige 
Anficht von dem glüdlien Mrabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Reiferoute, welche fie durch @ecorte geführt wurben, die nächfte von 
Mochha aus, war biefelde, welche auch noch gegenwärtig nnter dem Na 
men ber Tarif elIemen, d. i. die Sübftraße, begangen wird; aber 
öfter, wie z. B. im Jahre 1836 zu Ernttendens Zeit, durch bürgers 
liche Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Reſidenz 
wurbe zu Pferde mebft den Transportfameelen in 8 Tagemärfchen zus 
rüctgelegt, Aber folgende Stationen, bie in wenig veränderter Schreibart 
auf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Don Moda 10 Lienes nach 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lienes nah Manzery (Menfart 
bei Niebuhr); ber Ste 15 Lienes nach Tage (Tads bei Niebuhr), das 

mals eine berühmte große Stadt, mit ſchoͤnen von Türken erbauten Mauern 
und einem Bergſchloß mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefängniß diente; 
der Ate 6 Lienes na Mauzuel (Menfit bei Niebuhr), wo man bie 
erften Kaffeebäume in Jemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, 
30 Lieues, ritt man über Gabala (Dfjöbla bei Niebuhr) nah Dras 
me (Ierim bei Nibuhr), eine große Stadt, von ber man am 7ten Tage 
über ſehr hohe Berge am, bie ſehr öde wurben und, micht mehr fo 
reichlich bewäflert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Am Steu Tage, nach 15 Lienes, wurde über Damar bie nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Monab (Manahpeb bei Riebufr), bie 
damalige Refidenz, erreicht. Sie war erft von dem noch regierenben 
Könige Iemens EI Mohabi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almonminin, d. 1. Befhüger der Blüänbigen, ober Ca⸗ 
liph) erbaut; fie lag auf dem Gübabhange eines Heinen Berge, von 
mittelmaͤßigem Umfange, nur ans Erdhütten aufgeführt! mit einem Erd⸗ 
damm umgogen, noch ohme Moſchee; doch war eine Vorſtadt berfelben 
for von Indem bewohnt. Nahe babei auf einem höhern Berge hatte 
ſich derfelbe König eine Art dJeſtung, ober vielmehr Luſiſchloß, Hifn al 
Mauaheb, d. 5. Schloß der Gnade), erbaut, darin ex mit ſeluem 


#*) La Rocque, Voy. p.98. ?”) @bend. p. 239, 241,254. , 
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Heinen Harem (für 30 Weiber) wohnte und Aubienzen gab. Die Stähle 
Damar, Mouab uud biefes Luſiſchloß, fügt der Bericht, liegen im ei 
nem gleichfeitigen Dreiedt, jebes in der Entfernung einer Liene von dem 
andern. Aber brittchalb Liemes weiter ab habe fh EI Mohäbi ein 
Gitadelle erbaut, bie mit ſtarker Artillerie und eimer Baruifen feiner 
beten Truppen verfehen, wo auch fein großer Harem mit 600 Bis 700 
Vränen von aflen Warben, weiße Georgierinuen wie ſchwarze Araberiss 
men, feine Zuflucht und aſyl war, wenn er in Krieg mit feinen Nachbarn 
lag, was fehr Häufig geſchah. Selbſt während des Aufenthalts der Sram 
ofen fiel ein folder Aufruhr am ber Morbgrenze von Jemen wer, de 
dur 3000 Mann Truppen bald nledergeſchlagen ward, die zum Seiden 
des Giegs fünf Köpfe der Mebellen in die Refidenz brachten, wo zugleih 
andy ein türkifcher Gefandter mit koſtbaren Geſcheulen eingetroffen war. 
Die der Brangofen beftanben vorzüglich in fhön gearbeiteten Piftolen ud 
großen Spiegeln, die in dem ganz einſachen Audienzſaal ohne alles Mus 
biliar ſehr willlommen ſchleuen. Da es dem Chirurgen gelang, ven Für 
fen vom dem Obrengefhwüren und andern vom ben einheimifchen Werzter 
gänzlid) verlannten Uebeln zu befreien, fo wurde bie Gmbaflabe, nad einer 
legt uoch gefelerten Hochzeit des Greifes mit eluer funfzchmjährigen 
Zärhn, zwar ungern, aber mit reichllchen Geſchenlen entlaffen, und mit 
vortheilgaften Ausfchten für ihren arabiſchen Haüdelsverlehr. Ge mare 
ihmen fogar ein Geſchenk von 500 Ballen Kaffeebohmen für hen Kir 
nig ber Sranzofen augeboten, ein Auerbleten das fie aber aus Mangel 
am Zransportwittelm, und well es Feine officielle Gmbaflade geweſen war, 
auf fich beruhen ließen. Die Ehreufleiver, Scharlach, rofemrothe feibene 
und goldgewirkte Stoffe aus Inbien, auch ſchoͤue Bferbe für die Glieder 
des Grpeditien, wurden aber angenommen; befriebigt fehrte man auf 
demfelben Wege nah Moch ha zurüd, den man bimwärts genommen 
Hatte. Nur nahm man ſich mehr Zeit, und traf in dem vielen Buſch⸗ 
werk, das man in dieſer günftigen Jahreszeit, im März, darchzog, fehr 


viele Schaaren von Vögeln, deren bie fpätern Reifenden nur feltem eins 


mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wacteln, Turteltaus 
ben, bie von ben Mrabern niemals gejagt wurben, und ungemelm viele 
und große Affen, nicht wilder als Füchſe, die von feinem der neuen 
Reifenden auf diefer Romte bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, ben 2. di Barthema von bemfelben Geblego⸗ 


laude Jemens, aber fübwärts, nach Aden genommen, erzählt ex 


allerdings ebenfalls, daß er in bemfelben „mehr denn gehntamfend 
Affen und Meerfapen‘*) (simie e gatti maimeni) geſehen,“ die fo 
wild und frech geweſen, daß uur zahlreiche Geſellſchaften es wagen durſ⸗ 
ten des Weges zu ziehen, und daß fie ſich nur durch ihre Hunde gegen 


=) L. di Barthema 1. c. fol. 255. 
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biefelben geigügt, und viele mit Schleudern und Bogenſchäſſen Hätten 
vertreiben und töbten müflen. Derſelbe Weg wurde neuerllch von Ies 
mens Hochlande, naͤmlich von Taäs, durch Seegen (1810) *), Mitte 
Juli, über Vorphyr⸗-, Jaspis-Gebirge und poröfes ſchwarzes Geſteln 
Hinab nach Lahedſch und Aden zurückgelegt, aber es warb von ihm 
feldR fehr auffallend gefunden, daß er auf biefer ganzen Strece kei⸗ 
nes einzigen Affen anfidtig geworben, worauf ex doch als Naturs 
forfcher jehr gefpamut geweſen fel. 


3 K. Niebahr's Reife in Jemen im Jahre 1763, vom 
2. Februar bis zum 23. Auguſt ’). Es if die vollſtaͤndigſte und 
befonnenfle, welche je vom Europäern in Jemen gemacht iſt; fie zerfällt 
in den Aufenthalt fowol in den Küſten- und Hafenkäbten, wie im Ge⸗ 
birgslande bis Sanaa, ber damaligen Refivenz des Imams ber Seidije⸗ 
Dynaſtie. Da Niebuhr fowol den Sühmeg (Tarif el Jemen), d. A. 
von Mochha über Taas und Damar nad Sanaag bereifete, als auch 
den Rorbweg (Tarik es Sham), nämli von Beit el Kalik dirert 
über Hadsjir mad Möfpak zurüdgelegt hat, und auch bie Hanptfläbte 
des Tehama befuchte: fo wird fein Routier, welches ganz varzäglich 
einen topographifhen Werth hat, und zugleich dem großen Bors 
theil einer begleitenden Karte gewährt, am zwedmäßigften zum Leiss 
faden bienen,'um die nur theilweifen, obwol fehr vervollkäns 
digenden Beobachtungen neuerer Reifenden an feine topographifgen 
Grundlagen anzureifen. Da wir hier nur den geographifchen 
Refultaten, nicht der chronologiſchen Reihenfolge ber Routlers zw fols 
gen haben: fo fügen wir hier vorläufig bie legtere zur Orientirung für 
bie erfieren bei. Di Reife, welge um der Kartenanfuahme des 
Landes willen daſſelbe im verfpiedenen Richtungen durchkrenzen follte, 
zerfällt etwa in 10 Hanptabfehnitte, wie folgt: 

2) Eintritt bei Loheia in das Tehama Jemens, im Februar 
1763, und Abreife von da am 20. Febrnar nad Beit el Falih ’9, 
web Aufenthalt vafelbR bie zum Tten März. 

2) und 3) Ercurfionen von Beit el Kakih weRwärts zw, 
den Hafenorten Hodeida nnd Ghalefka, fühwärts zur Laudſtadi 
Zebid und zuräd; vom 7. bis 24 März ’'). 

4) Ausflng von Beit el Fakih gegen OR nah Bulgofi und 
Hadie auf das Kaffeegebirge uud zurä mach Veit el valihz 
vom AL. bie zum 26. März ’*). 

5) Crfte Müctige GBebirgsreife Niebuhr's mit dem Botaniker 


?) Settzen, in der Mon. Gorrefp. B. €. 230. ) Niebahr, 
Reifebeihr. Th. I. ©. 311—447. 2 Een. ©. Pr 
”) &bend. ©. 320—334. ?”) Gbend, ©. 314— 338, 
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Sorstät zur Orlentirung im Geblrgelande, von Beit el Falih 
über Ubben, Dfjöbla und Taks gegen Süboſt, unb RNüdlehr von 
Ya gegen Nordweſt über Häs und Zebid nad Beit ei Fakih. Gin 
Cuarſch von 12 Tagen ”‘), vom 26. März bis zum 7. Mpril. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süben nad 
Noch ha?) und Aufenthalt daſelbſt, wo ber Reifegefährte, ber Philelog 
der Geſellſchaft, vom Hagen Rirbt; vom 20. April bie zum 8. Susi. 

7) Reife von Nochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. bem Gib: 
wege, aber Mufa ans dem Tehama gegen OR im bie Borterrafe 
des Geblzgelandes nah Taäs und Aufentgalt daſelbſt; vom 9. bis zum 
38. Juni ®). 

8) Gebirgoreiſe von Taäs gegen Rorb auf bie Sochter⸗ 
taffe Jemens, über Mechader, Jerim, wo dorskäl ber Botazis 
fer Richt, am 11. Juli, an Damar, der frühern Refldenz Manafes ser: 
über, zur Reſidenz Ganaa ’’); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fi 
Monat Zeit, weil Tod und Kranfgeiten alle Reifenden anfhielten. 

9) Anfentpaltiin der Refidenz Ganaa, vom 16. Zul 54 
sum 26. Juli’). 5 

10) Rädreife von Satan anf dem Tarif es Sham, hi 
dem Rorbmwege, über Nöfhal, Samfar, im Thale der Bati 
Sehan gelegen, über Hadsjir nad Beit el Fakih zuräd, und san 
da Im Tehama zum Hafen von Moch ha, mit Aufenthalt, bis zar Ab⸗ 
fahrt nach Ofindien ?*); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1763. 


% Dr. 4.3. Seetzen's Reife durch Jemen im 3. 18, 
vom 28. März bis Mitte Anguf. Lelder haben wir es mod im: 
mer ſehr zu beklagen, bag bie ausführlichen Tagebüchkt dieſes Fühnen Rei: 
fenden, ver mit großer Bietät gegen feinen Vorläufer, den trefflichen Ric 
buhr, deſſen Bußtapfen überall zu folgen bemüht war, umb ſelbſt ſeht 
wichtige neue Beobachtungen anfellte, mod; immer, nach feinem fo plöfr 
Ucjen und in Dunkel gehäflt gebliebenen Tode in Iemen, nicht öffentüd 
Haben erfcheinen Tonnen. Mur wenige,’ aber gehaltreiche Briefe in bie 
Heimat find es, die uns feinen, Wegen in biefem noch fo wenig durch⸗ 
forfpten Jemen nachzugehen geflatten, das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr's Zeit im Frieben Rand, fondern in zwei gegeneinander feind⸗ 
fellge Herrſchaften getheilt war. Ein tapferer Sherif, Hammmb von 
"Abu Arifh, ward in biefer Zelt von Seepen gerühmt, ver gan; Te 
hama bis auf die Stabt Mochha an ſich gerifien, die daſelbſt als bie 
noch unäberwundme Hafenftabt allein im Befige des Imam geblieben 





») Niebuhr, Reifeb. I. S.338— 355. ) Ebend. 6.355— 372. 
”*) Gbend. &.373—39. *) Ebend. S. 34—4ll. ) Ehen. 
©. 411 — 430. *) Ebend. ©. 431448. 
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- war. Durch ihn war die Sicherhelt der Relfenden im ganzen Lande herz 
gefellt, was Seegen fehr zu flatten fam. Die Route, bie er durchs 
zog und von ber wir allein ans feinem legten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn and in feinem bis jept befannt geworbenen Nachlaß fins 
des fi) Fein genaneres und fein fpäteres Journal feiner IemensMeife, 
Bericht erhalten Haben *°), iR folgende. “ 

Nach feinem Beſuche in Mekka Ind Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, naw Sturmesfagtt, in den Hafen von Hodelda (Hobäbe 
bei Scegen), von wo feine Landreiſe mit Zebib beginnt. Bon Hier 
mat er einen Ausfing, wie Miebuhr, in das Rufeeäebirge nad) Hn- 
die, feßt aber von ba, weil bei zu fleilem Felswege feine Laftthiere zu 
Haben waren, zu Fuß bie Reife fort, und fleigt den fehr Hohen Berg⸗ 
paß von Kusmä Hinauf, folgt num aber dem Norbwege (Tarif es 
Spam), jeboch etwas von Niebahr's Wege gegen den Oſten abzwels 
gend, nicht über Hadéjir, fondern über Selfigi (wol Safie ober 
Silfie bei Riebnhr) und Medinet Abin (Mbid bei Niebuhr) mach 
Dorän, das Niebuhr ‚it berührte. Bel diefem Cmporfleigen der 
Borterraffe des Hoßlandes wurde zumal die Gebirgsart ber 
Bergzäge beachtet. Heftige, kalte Gewitterregen, bie den Meifenden durch⸗ 
näßten, zogen ihm hier eine heftige Krankheit zu, bie ihn bem ganzen 
Monat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurüdhielt. Er wurde 
dadurch, fo wie durch bem Verluſt des Glaſes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, flatt, wie es früher fein Plan gewefen, bie von Niebuhr ans 
gedeuteten Himjaritifchen Inferiptionen und Ruinen (f. oben 
S. 250) anfzuſuchen, nun, fobald er genefen war, gegen Norben zur 
Reſidenz Sanaa (Szannd bei Seehen) abzuzwelgen, weil bort ber eins 
zige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zu ‚erwarten war. 
Bom 2. bis 27. Junt blieb Seegen in Sanaa, befien altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.2. Mof. 10, 27 erkannte (f. oben 
S. 240). Bon Sanaa beginnt Sergen's Sübreife auf der Hochs 
terraffe Jemens, über Seijan nad Surradſche, wo er ſich ver 
geblich nah Niebuhr's Hoddafa (Ehdoffä bei Sergen) *) und den 
‚von Juden dort angezeigten alten SInferiptionen erfunbigte, die bafelbft 
kein Menfch Tannte (f. ob. ©. 726). Bon da geht Seetzen über Das 
mar, Jerim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie Im mahen Dorfe 
Mankat, jene Himjaritifhen Inferiptiomen auf Borphyrs 
quadern entdeckte, die er, obwol zu umvolllommen, copirte, als daß fie 

hatten zu Sprachforſchungen benugt werden Können *); daß waren es die 





+) v. Zach, Monatl, Eorrefpendenz 1813, 8. u, &.176, Lanbreife 
sur Jemen bie 182, uud 2.28, 6.227285, *') Niebuhr, 
R. I. S.408, Seehen 3.28, ©. 227. ”) iger, Grenrs ‘über 
—E Starte, | im Weñter, RB.2. Anhang ©. 370. 
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erſten, die nach Enropa lamen (f. Bundgruben des Orienis, Bo. IL 
©. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel bes mahen Berges, fagt er, Ice 
man uoch das Yundament von dem Palaft bes Königs Aſſad Ibm Ke: 
mel, von dem er weiter Feine nähere Nachricht giebt, als daß es 7 Fu 
lange, verhäktuigmäßig breite und dicke Porphyrquadern ohme Mörtel, 
doch anf das gemanefle aneinander gefügt und ficher uralt feien. Bor 
biefem glücklichen Funde wurde bie Reife am 6, Juli fübwärts fer 
gefept auf ver auch von Niebuhr begangenen Biateanronte, ihn 
den hohen Vaß von Sumära nad Mechader, Abb, über deu je 
hen Berg el Täler nah Taas. Seetzen if naͤchſt Barthema der 
einzige Reifende, der von hier direct fühwärts das Hochland Iemens 
über Lahenfch (f. ob. ©. 703) nach Aden Himabfieg. Cr fand biit 
Gegend *’) weniger fiher als das übrige Jemen, weil, wie er besct, 
das Bebuinengebiet zwiſche n dem Beſihthum bes Im am von Sa⸗ 
naa nud bes Sultan vom Aden, gleich einem Sumpfe, feine übls 
Einwirlungen auch über bie Nachbarn verbreite. Die Gegend bahiswärtt 
war viel oͤder ale im Norden vom Taas, uud, felbk uut Cſeltreibet bu 
zum @rengorte des Imamgebiets nach Maauwijah (fehlt auf Rie 
bahr's Karte) zw erhalten, war fehr ſchwierig. Don feinem ber anıra 
Nelfenden erhalten wir die geringfie Belehrung mehr, als bie wenige 
Daten von Geepen, über biefe Südgrengen Semens, bie er non 
Hier bis Aden, mub vom Men auf dem Küſtenwege wieder zurück zuh 
Moch hha kennen lernte. Wie weit von da Geegen's übrige Was 
sungen durch Jemen gehen, IR bis jegt Behelmnif, da alle fpätern Rad- 
sichten von ihm ausgeblieben. Er foll-im Sept. IBIL mit 13 Kamel: 
Iabungen feiner naturhlſtoriſchen und literariſchen Sammlungen, nad Dr. 
Aylins Ansage, von Mochha nach dem Junern abgereifi fein, um 
Sanaa. zum 2ten male zw beſachen, aber ein paar Tage barauf, bei ber 
Stadt Tas, am Wege ermordet gefunden fein. In Mochha Hatte 

" feine Schlangen, Cideren 1. in Spiritus Verdacht als Zanberer ober 
Magiter erregt, fein Auftauf von Büchern beögleichen in Sanaa, deße 
Imam dem Befehl zu feiner Vergiftung als eines Verbächtigen gegeber 
haben folt, um deſſen Beſuche in ber Refidenz zuvorzufommen. Der Etatis 
Halter won Mochha hatte ſchon einmal Veſchlag anf feine Effectem gelegt, 
Le ihm aber doch abreifem. Geegen Hatte ein Padet feiner Papiert 
am ben Italiener Belzoni in Mochha übergeben, die biefem abgefordert 
nach Sanaa gefhidt wurden. Gelne Berkieivung als Derviſch, hoffte &, 
Hätte ihn fihern follen. Oder follte er wirklich tiefer Ins Iunere bis 
Mateb vorgebrungen fein? Gollte man ihn unter der fabelhaften Perſen 
des weißen Reifenden zu verfichen haben, vom dem Arnand in 
Mareb fprechen hörte **), ber dort bie Iuferiptiomen copixte, und als 


"3, Gespen in Mon. Gortefp. 8.2, 6.2925. *) Armand, 
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ein Zauberer bie Magie Salomes und viele Wiſſenſchaften, auch bie 
Kunſt Schaͤtze zu heben verflanden habe, aber plöhlich wieder verſchwun⸗ 
den fein follte? An ver Richtung feiner Fußtapfen wollten bie Bebuinen 
Marebs gemerkt Haben, daß er nach Habhramamt zurädgefchrt fe, 
woher er gelommen fein follte. Bon einem folgen Welpen Hatte. auch 
v. Wrede im Wadi Doan (f. ob. ©. 284) gehört, der aber wegen feis 
ned Geldes, das er mit ſich geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
andere Sage über ihn theilt I. Bird **) mit, der auf feiner Küſtenreiſe 
in Jemen, im Jahre 1833, erzählen hörte, daß Seepen von dem Bas 
ter des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welcher einem 
Arzte Moetell aus Bombay ein BWörterverzeichuig in Mauuſcript 
geigentt, das früher Seepem gehört hatte, im welchem ſich Noten in 
dentfcher nud arabiſcher Sprache über naturhtſtoriſche Gegenſtande befuns 
den. Andere glauben, daß er, obwol Renegat, wozu er fh in Melle 
yatte verleiten laſſen, um das Iunere ber dortigen Faaba abznzeids 
nen **), doch von den Arabern für einen heimlichen Chriſten erkannt, den 
umgubringen ihnen doppelte Pflicht erfcheinen lonnte, wenn fie in feinen 
Bapierem und Schriften wirklich die Abzeichnung und VBeidreibung der 
Kaaba worfanden, worauf er fi etwas zu gute that, feinen Tod gefuns 
von durch Menchelmord. Much ver Miffienar Joſ. Wolff*"), bei feis 
nem Beſuche des Mufti in Zebid, im Nov. 1838, erzählt, daß derſelbe 
ihm ein Manufeript, die Gefchichte Zebids enthaltend, gefchentt habe, 
in welchem der Name bes Gigenthümers, Seegen, wahrſchelnlich von 
feiner eignen Hand eingefchrieben gewefen. — Wohin ber übrige Nachlaß 
der Effeeten des Unglüdlichen gelommen, ift unbefaunt geblieben. 


5. 6%. 3. Grnttenden’s und Dr. Hulton’s *) Reife von 
Nochha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nad Sanaa, und. 
wieder zuräd nah Nochha, im 3.1836, vom 13. Juli bis 
zum 2. Sept. B 

Beide unternehmende und wiſſenſchaftlich gebilbete Meifende find uns 
aus dem Survey von Habhramant fchon hinlänglich belannt (f. oben 
©. 297, 338 u. a. D.). Sie benupten beide, als das oſtindiſche Com⸗ 


Relation d’un Voy. & Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p.244—245. *°) J. Bird, On the Sonth Coast of Ara- 
bia, in Journ. of Roy. G. Soc. IV. 1834. p. 200. **) Won. 
Eorrefp. a. a. ©. 8.27, ©.73. *”) Jos. WoHf, Journ. Lond. 
1859. 8. p. 882. **) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, the Capital of Yemen, 1836; in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 39— 55; vollfländiger 
{m Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Yol, VIIL. 1838: Nar- 
rative of a Journey etc. p. 287-—280, mebft einer Karte: Sketch 
of the Northern Ronte from Mokhä to Sans, 1836. 


\ 
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pagnie⸗Schiff Palinurus die Küſte von Jemen aufnahm, bie Ihnen wer: 
gönnte kutze Zeit zu einem Ausfluge nach der Refitenn Sanaa, auf ti 
fie freilich wicht einmal zwei Monate Zeit verwenden konnten, da der frei 
Ude Dr. Hulton ſchon in Sanaa erkrankte und auf dem befchlenniz: 
tem Rüdhvege der Tod ihn übereilte, ehe er bie Frucht feiner Reife hatu 
mittheilen Tönnen. Seine naturhiftorifchen, zumal geognoflifchen Be 
obachtungen, für bie er bei ber Reife ganz geeignet gewefen, gingen de⸗ 
ber leider. mit ihm für die Wiffenfchaft faft ganz verloren; was Erut: 
tenden barüber mittheilt, flammt von ihm her. Die Breiten» und Lin 
genobfersgtionen auf Eruttenden's Erpebition flimmen fehr mahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im Hohen Sommer, war 
für Beobachtung der Vegetation in fofern ſehr ungänftig, als darch 4 
Jahre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erfäien, 
ale dies fonft der Ball zu fein pflegt. Dennoch zeigten auch jept nch 
manche Thäler eine paradiefifge Natur, bie aber zn anderm Zeiten ein 
noch weit mehr gefleigerte fein ſollte. Die erſten Verſuche, welche tie 
Reifenden ſchon in Aden gemacht hatten, von bort aus birert nah Ex: 
aa zum Imam, ber ben Gnglänbern fich ſchon fehr gewogen gezeist 
Hatte, vorzudringen, war nicht gelungen. Sle verſachten es daher zus 
von Mochha aus. Aber auch vom hier auf bem Sübwege (Tail d 
Jemen) über Taäs und Diamar zu reifen war, wegen ber bamals 
herrſcheuden Innern Befehbungen ber Bedulnen-Sheichs, unmöglid, we 
durch diefe Ronte ſchon feit 11 Jahren völlig gefchlofſen geblie: 
ben. Cs mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarif es Sham) 
genommen werben, fowol Hin wie zurüc, doch wleder mit einigen Abwei— 
ungen von Niebuhr's nnd Seetzen's Wegen, beren vortreffliche Be— 
obadıtungen Eruttenden, wie er felbft fagt, in allen weſentlichen 
Thellen faß überaN zu befätigen Hatte. Mur bie dortſchritte ober Rad» 
ſchritte im Verfall der Ortſchaften blieben ihm meiſt anzuzeigen übrig. 
Die Reife zerfällt natürllch in die beiden Hauptabtheilmugen der Ehe: 
nenrelfe im Tehama und ber Gebitgsreife im Dſchebal 

1) Reife im Tehama von Mochha nad Beit el Fakih, vom 
18. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabiſcher Tracht, mit 6 ſtattlichen 
Maulthieren für die 2 Herten und 4 Diener, nnd 2 Laſtmaulthieren mit 
4 Manlthiertreibern, insgeſammt gut bewaffnet, am 13. Juli dea Jahrts 
1836, Abends bei Sonnennntergang, zum Norbihore von Mochh a Kia: 
aus, über Ruweis, Mauſchid (Maushij bei Eruttenden) mad 
Zebid nnd Beit el Batih. 

+ Benn zu Seegen’s Zeit 1810 der kriegeriſche Sherif Hammai 
von Abu Ariſh durch übergreifende Groberung ber Gebieter vom gan- 
zen Tchama mit den Städten Dfhefan, Lohela, Hobeibe, Ze: 
bid und Häs geworben, und dem Imam von Sanaa bafelbt alles 
Land entriffen war, fo daß ihm nur noch ber Befig ber einzigen Hafen: 
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Radt Mochha“) übrig geblieben: fo hatten fi, ein Vierteljahrhundert 
fyäter, 1838, die politifchen Imftände fo verändert, daß damals Modha 
in Folge ver Wehabi- Kriege in der Gewalt ber türtiſhen Truppen 
Mehmed Ali’s, des Bicekönigs von Aegypten, war, bie auch noch bie 
Garnifon in der deſtung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, aus 
ßerhalb des Stabtgebietes von Mochha, ſchon die naͤchſte nur 14 Stunden 
(85 Mit. engl.) entfernte bedeutenbere Stadt Manfchid im ben Händen 
eines neuen Wfurpators, des Sheilh Hnffeln bin Vahta war, ber 
jept zwar mod; Hein, doch gefürchiet, auch wirklich fehr bald zu einer ane 
fehnlichen politiſchen Macht herauwuchs. Eruttenden ſchildert ihm, zw 
deſſen Zeit fein Geblet noch feine Meile (3 Mi. engl.) lang und nur 
6 Stunden(15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bie Mauſchid, 
dem nnr biefes ebene Tehama mit den angrenzenden Bergganen gehörte), 
als einen merhoürbigen Eharacter, defien Einfluß auf die Nachbartribus 
und bie Bebninen fo groß war, daß Mehmed Ali fogar fih um ein 
Bündniß mit ihm bewarb, ober vielmehr ihn für einen Jahrgehalt vom 
10,000 Dollar neutral zw halten fuchte. Er herrfchte in feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurbe mit Devotion pänctlich gehorcht. eine 
Nefidenz hatte er in einer tiefen gefchügten Schlucht auf.einer ſtarken 
Fee des Gebirge zu Has, 7 Stunden (18 Mil. engl.) in N.D. von 
Mauſchid genommen; doch war man mie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegey feiner Gerechtigkeit gepries 
fen, aber and zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen , 
laut auszuſprechen. Da dem Im am von Sanaa fehr an ber Abwehr 
der Türken, die auch Taäs befegt Hatten, von felnem Reiche gelegen war, 
fo fuchte er ebenfalls mit Huffein eine Alllanz zu ſchlleßen. Aber ber 
ſchlaue Sheith behauptete feine Neutcalität, dis bie ſortſchreitenden 
Uebergriffe des türfifchen Gouverneurs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Gr erhob fih plöplih, fagte Mehmed Ali alle 
Freundſchaft auf, überfiel die Türken im Taäs, wo er zwei aͤgyptiſche Res 
gimenter ſchlug und das Commando zu Taäs an fih ri. Die er im 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahlm Paſcha verföhnt, von ihm ges 
fügt, auf neue Eriweiterung feines Cinfluſſes bedacht war, wird fih un 
ten ans Botta's Aufenthalt am feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es uns zu wifen, daß bie Türken noch bei ber Durch 
reife Cruttenden's durch Jebid, am 16. Juli, in biefer Stadt mit 
guter "Artillerie in Sicherheit fanden, da bie Vorſtaͤdte berfelben voll 
fchügender : Bertgeidigungemittel waren, unb daß damale Beit el dakih 
die Grenz ſtadt bes aͤgvptiſchen Gouvernements war. Im ihr, 





9) Seepen, Mon. Correſp. B.27, ©.176. °%) Crattonden, Nar- 
rative, im Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 269. 
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als bem vom jeher belannten großen Kaffeemarkte in Jemen, ging de 
Habfüßtige Bicelönig von Megypten baranf aus, ih felbft beufelben alt 
ausfcgliegliches Monopol für bie Auefuhr nach Aegwpien vorzubehalien 
Die Zufuhr der Kaffeeballen ans dem -Sunern Jemens dahla list de 
mals ſchon ducch biefe turauaifcpe und brüdende Laſt türtiſcher Soflerhehun- 
gen fo fehr, daß die britifhen Meifenden bei dem finfenden Markte fhrz 
ber Auſicht waren, wie Bald aller KaffeesTransport ans Jemen die 
fen Greuzort melden unb lieber birect fühmwärts nach Abens Hafen”) 
Fi wenden werde, der muter bie geficherte englifhe Flagge gekommen 
war (f. ob. ©. 687). Der türliſche Gommandant von Beit el Fatih, 
ein Birmbafchi, ber Höflich geuug ſich flellte, aber fürchtete, die Engländer 
gingen na Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Bertreibm: 
der Zürken ans Jemen zu fließen, ließ fie doch paſſtren, madbem a 
jedoch alle Memonfcationen dagegen gemacht, und fie durch fürdgterlihe 
Schllderung der Befahren, denen fie nicht entgehen fönnten, von Ihırm 
Beltergehen durch das Gebirgeland Hatte abſchrecden wollen. 
2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sauaa vw 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärfe, durch bie gräme, ge: 
Sirgige Borterraffe zum 5000 Fuß hohen Tafellande Semens 
GSleich jenfeit mit dem Gebirgezuge hörte auch das Gebiet des türkiicen 
Etnfinfies damaliger Zeit anf, uud man erreichte ſogleich die Bremer 
‚des Territoriums, das dem Imam von Sauaa geblieben mar. 
Mit, wie Nlebuhr nnd Seeten, berührte man biesmal bie Kaffee: 
gärten von Hadie umd das hochgelegene Kusınä, fonberm zog. 
wol weiter nortweftwärts, durch ein Walbbidicht über bie Schalier 
eines mäßigen Borbergs in ein wohl bebantes Thal, mit dem Markterte 
des bioher mubefaunt gebliebenen großen Dorfes Seunif (and Gut el 
Juma'h, der Markt Juma'h, genannt; Riebubr's Sennef‘) im 
WRoutier nach Hadle muß wol ein anderes fein), von welchem, durch den 
fehr romantiſchen Wadi Koleibah, ver erfte beſchwerliche U 
Kieg über mehrere Päffe nud Bergketten zw ber Borterraffe bes 
meniſchen Hochlandes führte, anf welcher die nächfle Station Ha: 
diir (BSadſitt auf Niebuhr's Karte) liegt. Diefer Ort hieß zum 
wine Greuz feſte des Imam von Sauaa, war aber damals kei der 
großen Abſchwaͤchung dieſer volitiſchen Hertſchaft wirklich im Befige eimes 
Bebuinen: Tribus, der Beni Dhobeibi?), die Hier von allen Paftan- 
ten einen Joll erpreßten, bafür aber andy ben durchziehenden Kafllaps 
und Reifenden anf ihren Märchen durch das aufgeregte Land Schu 
and Sigerheit gewährten. Habjir liegt fon, nach Grattenwene 
Beobachtung. des kochenden Waſſers, 1200 Zuß über dem Mer. Dir 
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beim vortſchritt gegen Samfar im Wabi Seihan (Vadi Sehan 
bei Riebuhr, f. ob. S. 744) und Möfhak zu beiden Seiten des Weges 
an 1500 Fuß höher ayffleigenben Berge führten zu immer Höherm Stufen⸗ 
lande, bis am zwölften Tagemarfche anf ver Quellhoͤhe des hier 
entfpringenden Wadi Seihan die Blateanhöhe mit ihrer Hoch⸗ 
flä&e erreicht war, welche Cruttenden bei Motteneh (Möttete 
anf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dein Meere 
angiebt. Auf biefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßts 
ger Tagemarſch gegen Oft zur Nefldenz Sanaa, bie mit fhrer ganzen 
weiten Umgebung auf bemfelben Tafellande ausgebreitet Liegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. Aus 
auf. Vereltlung des Plans, nah Mared vorzubringen, durch Mißgunft 
and Dr. Hulton's Krankheit; beſchleunigte Rückkehr anf bemfelben zus 
vor hinaufgeſtiegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. Sept. °"). 
Der damalige junge Imam in Sanaa, All Manſur, welcher die enge" 
liſchen Säfte mar mit Mißtranen, fie fhr türkiſche Spione haltend, her⸗ 
bergte, war ein ſcheluheiliger, aber laſterhaftet und verachteter Regent, ein 
Trunlenbold, der mit feiner eignen Famille im Hader lebte, und auch 
bald vom Throne gefloßen wurde. Sein eiguer Oheim, Sidi Rafim, 
der bie Einferferung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, entflch 
wahrend ber Briten Befuch plöglich vom Hofe bes Smam, von 40 Gardiſten 
von des Imams Leibwadhe, auf ben befien Pferden des koniglichen Mars 
ſtalls beritten, begleitet, und trat fpäter als rebellifher Gommandant in 
Taas, dann ald Imam el Mahadi und Mörder feines Neffen auf, 
den er vom Throne Sanaas verſtieß. Die Unruhen im Lande und die 
Krankheit Dr. Hult ou's nöthigten zu einer beſchleunigten Rüdtelfe ans 
des Imams Staaten. ' x 

6. Zofeph Wolff, des Iubdenmiffionars, Reife von Nochha 
nah Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Dbwol dieſe Reife mit gamz fpecieffen, feineswege geographiſchen Ab 
fichten von dem tühnen und im orientalifchen Sprachen wie Im orientalis 
fen Leben vlelgewandten, fenrigen, weltbefannten Eiferer fire das @yan- 
geltum unternommen wurde, und feine Sebensaufgabe es zu fein ſcheint, 
die Ungläubigen aller Eonfeffionen, der Epriften, Juden, Muhammebaner, 
wie Heiden, aus deu Träumen ihres Wahnes ſchüttelud durch das Wort 
Gottes, durch Tebendige Rebe, Disputation und bie Vertheilung gebruds 
ter Bibeln des Alten und Nenen Teftaments zu erwecken, in dem Glau- 
ben und in der Hoffnung; daß hei dem vielen Gaamen, ber neben den 
Deg, anf Steine, unter Dornen fällt, auch einige Körner im guten Erb. 
reich Tehmen werben (Matih. 18, 3), fo geht doch auch die Remtini des 
— 
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Landes, ober eigentlich was noch mehr Werth Hat, feiner Bewohner, 
dabei kelneswegs ganz leer aus. Es if vielmehr eime ganz nene, vor 
den meiften Beifenben überfehene Seite, bie ber innerſten menſchlichen 
und Insbefonbere uationalsreltgiöfen Natur der Bölkergrmppen, 
welche hierbei, wie das was fle aus der Tradition, oder Geſchicht. 
aper Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuſtaͤnde mit herüber ge 
rettet haben, welche hierbei zuweilen zur Sprache lommt, und mich felten 
anf das rührendfte und tiefſte ergreifend, mit deu ganz Brembangefehene 
auf das innigfle wieber verbrübert. Go auch Hier mit gewiſſen Bern 
menftämmen ber Araber und ber Jubengefchlehter, in dem fo gamz iſoli⸗ 
ten Jemen. 

Bolff’s Reife“) geht von ben Küflenfläbten Mochha, Lopeia, 
Digifan u. a. aus, wo wir ihm unten, hie unb ba, im ber Gharacter- 
firung einzelner Zuſtaͤnde und Perfonen wiederfinden werben; bemm jr 
fammenhängende Befchreitungen giebt er nicht. Bon Mochha begiuw 
er); Unfang November 1836, feine Landreife mit A Kameelen, tie 
er mit Bibeln, Neuen Teftamenten, Pfalmen n. f. w. in arabifcher 
und hebrälfer Sprache, in benen er ſelbſt Meifter ift, beladen Hat, 
und veitet auf einem Gfel nebenher durch das dürre Tehama bis Beit 
el Fallh und Jebid, wo damals in der großen politiſchen Berwirrunz 
und ben ewigen biutigen Fehden, zwiſchen den Partheien der veformate- 
tigen Wehabiten und ber orthoboren Mufelmänner, wiſchen den einfel- 
miſchen Jemenern, den kriegeriſchen Truppen der Türken, Aegyptier mb 
ven einheimifhen Ufurpatoren, Tyraunen mad Tribus, bie allgemeine 
phantaſtiſche, abergläubige Hoffunng anf einen Reiter in ber Noth, eines 
Trlumphator, einen Meffias bei Inden, einen Habie bei Mahamme 
banern erwedlt war, die der Mifflonar, felbf auf bie irdiſche Mieherfcht 
des Hellandes hartend, nicht wenig zu nähren geneigt war, und baher 
oft auch Anklang fand. Alle Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
einen Hadie ober Haabe, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 
Arhab ober Rehab (damals ein ſich regender fehr Friegerifcher Tribus 
des Gebirgslandes), dern man zum vorans ſchon den Namen „Schwert 
von Jemen“ beilegte. 

Diefe Beni Achab, ein Friegerifcher Bebuinenfamm aus dem nört: 
lichern Geblrgolande, belagerte damals, unmittelbar nah Ermttemdens 
Abzuge, bie Refvenzfabt Sanaa, und machte die Wege dahin gefahr: 
voll; ein anderer Bruderzweig berfelben nannte fih Beni Hobab: 
der Sheith diefes Tribus der Hobab war bamals ber Beherrfcher 
des Gebirgslandes Afyr, ber Gelb, der bie Aegyptier zurückgewer⸗ 





#56) Jos, Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
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fen Hatte, der Schreden im Lande. Bon ihm, hoffte man, follte das uene 
Heil ausgchen. 

J In der Küſtenſtadt Dſchiſau (Oſjeſan, ſ. ob. S. 716) hatie der 
Miſſtouar einen Beſuch von einem arabiſchen Sheikh des Tribus 
Hobab°®) erhalten, der fehr gut Hebräifch verfland, und deſſen aras 
biſcher Dialect fogar mit vielen, Hebräffcken Bhrafen der Bü⸗ 
Ger Mofes gemifht war. Nah feinen Berichten beobachten die 
Kinder Hobab (Beni Hobab) äuferlich das mohamedaniſche Cere⸗ 
moniel, find aber innerlich dem Gefege Mofes ergeben. Hobab, den 
Sohn Regnels, aus Mivian, den Schwager Mofes (4.8. Mof. 10,29), 
der fonft Jethro, Mofes Schwäher und Priefler in Midian gemannt 
wird (2.8. Mof. 18,1), den Führer in der Waſte Sinai, ſehen fle 
als ihren Ahnherrn und Stammvater an, und bie Kinder Hobabs, 
die Heerfchaaren der Deborah (B. d. Richter 4, IT), als ihre tapfern 
Borfahren. Bon ifnen wird weiter unten bei Mfyr bie Rede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribns, die Beni Arhab (Mechab), traf nun 
der Miffionar in ihrem Kriegelager auf ber Plateanfäpe vor der Gtabt 
Sanaa. 

Gr brach, dahin zu gelangen, von ber Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfrenublihen Maultdiertreibern auf, und verfolgte fo ziemlich dies 
felbe Ronte, auf ber ifm Cruttenden farz zuvor vorangegangen war 
(f. ob. ©. 750). Bon Zebid aus nennt er bie Station Huffeynea 
(Huffeint auf Cruttenden's Karte, bie bei Niebnhr fehlt) ale 
eine einft große Stadt, bie aber von Perfern zerflört fein foll (9). Im 
Beit el Bafth*) Hatte ſich das Gerücht verbreitet, des alten Mehineb 
Ai, Bicelönigs yon Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wies 
der ſchwarz geworben,” was auf noch lauges Leben denten follte. 
Zu Sanif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Zeit ers 
reichte, wohnte er bei bem Sheith des Drtes, dem leßten, der damals 
noch der Autorität Mehmed Mi's mothgedenngen Hulbigte, da er fonf 
leicht Weberfällen der ägyptifchen Truppen ausgefept war. Der Sheith 
war ein Gingeborner von Sanif, vom Tribus der Nasraan 
(Nazaräer; Chriſten) oder Mun afera (Ghrifianifirte), bie eine 
Zrapdition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Banlus)*), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt Habe (Panlus 
am die @alater 1,17: z0g Hin in Mrablam, und fam wiederum gen Das 
mascon), wovon fie jenen Namen. ſeitdem beibehalten. Diefer Shellh 
war begierig, das Buch des Neuen Teflaments zu lefen, und bat um meh⸗ 
zere Gremplare für feine Sreunde; dennoch, auf bie Brage, ob es Chris 
ſten in Zemen gebe, gab er zur Antwort: Gang Jemen, bie Juden 
und bie Bent Rehab ausgenommen, rufe in einem Accorb: „es iR kein 
— — 
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Gott als Allah, und Mohammen fein Prophet.” Bewohnern ir 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 39), die 
zum Orte gelommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie mım 
Behabiten geworben und trugen feine Tnrbane, ſondern eine Art Strck 
hüte, mehr europaͤiſcher Art. 

Den 29. November flieg I. Wolff von Sanif, das am Ba kr 
Borroberge liegt, aufwärts über die elende Station Aub Kerfh im 
Xholeibaf-xgale (f. Gruttenden’s Route), two ihm der Tribus Hafkit 
feinblih entgegen trat und bis zur Gtation Samfur jede Speiſe we 
fügte, fo daß er drei Tagemärfche mur von ungefäuertem Brot und a 
ben Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und ale er mod be 
her über Sellhau (Scham bei Niebuhr) und Mofhaf, von Kt 
Borrobergem umgeben, die Vorterraſſe emporflieg, erfuhr feine Kar 
wane bie beforgliche Nachricht, daß die Refidenz Sanaa vom, den Beni 
Arhab*) (den Recyabiten) belagert werde. Do rückte er mit k 
bis zur Station Khamis (Sufel Khamis bei Ermitenden) m, 
Tieß bei den jübifgen Bewohnern dieſes Ortes feine Bibeln nnd Ic 
mente zuräd, nud ritt, ba bie Karawane hier Halt machte, allein mi 
feinem Maulihiere gen Samaa zu. Bei Ratna (Möttene, auf 5M 
Sup abfolnter Höhe nah Eruttenden) lam ihm der erſte Schwars der 
RehabitensReiterei mit furchtbarem Geſchrei: Hu! Hu! Hu! entgegen 
Ich Hielt ihnen meine Bibel vor, jagt ber Miſſionar, und ſtutzend hielt 
fie ſtill und riefen: eln Jude! ein Jude! Wir fliegen von den Rofen di, 
fegten ums, ich erzählte ihnen, daß id vor 12 Jahren Giuen ihres Elm 
mes in Mefopotamien gefehen, mit Namen Mufa. Heißeſt da Bolii? 
rief einer; ja! fie umarmten mich; fie beſaßen bie Bibel mod, die it 
Ienem einf geſcheult. Nun war ber Miffionar ihr Gaſtfrenud, mad m 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er biefen, bem Aſyr beftenndeien 
merfwürdigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz memer Seut 
als die treuen Nachkommen „des guten alten Baters Jonadab. 
des Sohnes Rehab“ (2.2. d. Kön. 10, 15; Jeremia 35, 61), 
Tenuen lernte, bie ſich rühmten „beffen Gebote zu halten, bis ani 
deu heutigen Tag” (f. mntem bei Aſyr). Unter ihren Gefährten be 
fanden fh auch antre Kinder Israel, vom Tribus Dan, die zu Te⸗ 
rim in Habhramant ihre Wohnfige Hatten (f. ob. S. 620), aber mit 
ihnen der baldigen Ankunft eines Meffias „aus den Wolfen des Hin 
mel6“ entgegen fahen. Der Miffionar ließ uun 80 Hebräifde Bikie 
und Nene Teftamente von Matna abholen, mit denen er feine Ga: 
freunde beſchenlte, die mum ihn unb feine ganze Karawane durch einen 
Theil ihres Trupps, am deren Spitze fih auch Sheikh Luloé (vw 
mägtigen Hambam-Zribn6), ein dreund der Beni Nrhab, Befans, 
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ficher bis zur Stadt Sanaa escortiren lleß, wo et Anfang Decembers 
durch das Thor Baab Shaub einzog. J 
Bel feinem bortigen Aufenthalte find vorzüglich bie Nachtichten über 
Be dortige jhdifche Bevölkerung men nud lehrrelch, wovon unden, 
Bei Sanaa, umftänblicher die Rebe fein wird; Inden führten ihn zur Ans 
dlenz des Imam, defielben ATi Al-Manfur, ben kurz zuvor bie beiden 
Briten gefehen Hatten, den and Wolff als lafterhaften Trunkenbolb bes 
zeichnet, der ihn aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, und ſich von 
den Inden des Orts Wein nnd Branntwein zu feinen fortwährenden Bes 
lagen vom Morgen 5i6 zum Abend bereiten liefi, ſonſt aber alle Freiheit 
im Umgang mit Juden und Bananen gefattete. Bei der Abſchiedé— 
audienz war bie lehte Frage bes ſchwarzen, den Beduluen gleichtuden 
Fürften *Y: „Kennſt du die englifchen Reifenden Hulton und Gruttenden?” 
Antwort: Ja; warft bu'mit ihnen gufrieben? Alh Al-Manſur: „Ic, 
es waren gute, verfluchte Kerle.“ Der Miffionar: Warum verſluchte! 
Ali AlsManfur: „Beil fle feine Muhamedaner find.” . 
Vieberkanfgeit, die immer zunahm, noͤthigte dad fehr nachfheilige 
Elima von Sanaa zw verlaflen. Unter derſelben Escorte des Sheikh 
AI Lulos, vom Hambdan- Tribus, wurde Matua (Möttene) paffirt, uud 
Khamis*?) erreicht, wo aber eine Bande der Bedulnen vom Tribns 
Aram (Genes. 10, 22), die das nahe Bebirgsland Borro bewohnen, 
und zu deu Wehabiten übergegangen waren, dem rüdfehrenden Mifflonar 
begegneten, ihn wieder erfannten und mißhandelten. Die Bücher, bie du 
uns gabfl, riefen fle ihm zw, fagen nichts von dem Namen Mohammeds. 
Eben deshalb gab Ich fle euch, war feine Antwort; worauf fie in Wuth 
ihn fürchterlich durchpeltſchten. Weiter abwärts famen noch mehrere 
Schwärme friegerifcher Bebuinenhanfen von dein Geblrgslande herabge⸗ 
ftarmt, um gegen die türftfchen Truppen des verhaßten äͤgyptiſchen Vices 
tonigs zu fechten; fle forderten dem Relſenden 70 Dollar ab. Da biefer 
ihnen zu bedenlen gab, daß er ein Engländer fei, die ſich alcht ungeftraft 
beranben liegen, war bie Antwort: In Jemen fennen wir den Namen 
nicht, hier Fennen wir nur bas Credo: „Kein Gott ale Allah und Mos 
hammed fein Prophet.“ Du Unglänbiger haſt nur unter drel Dingen zw 
wählen: Tribut, Tod oder Kaltma (d. f. Belehrung zum Koran). 
So wurde deun ber lehte Pfennig Herausgepreft; zum Gluck fonnte bei 
Retfende bald. fein naͤchſtes Ziel, die Hafenfladt Mochha, Ende December 
erveichen, wo er fi weiter nach Indien einfifte. 


7. Raul Emile Botta, Reife in Jemen im $. 1837, uns 
ternommen für das natnurhiftorifige Mujenm in Paris, zus 
mal in botanifder Htuſicht ). 


es) @bend. p.ox. Ebenb. 5.80 P. E. Botia, Rela- 
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Gabe September 1836 trug eine große arabiſche Barke, die mit Lin: 
fen als Proviant für bie tärfifchen Truppen In Jemen beladen war, ba 
Beotanifer Botta in bem Hafen von Hobeiba, wo Huffein Gifenti 
ans Belgrad Gonverneur war. Die Truppen der Aegyptier Hatten im 
Innern Jemens noch feine großem Fortſchritte gemacht, fie hielten um 
die Küfenfäbte befegt, beförbertem aber die Partheinngen ber Araber md 
deren dehden unter fi, mm dabei beflo beſſer im Trüben zu füge 
Ibrahim Paſcha, Neffe des Bicekönige von Aegypten, war Gonrer⸗ 
nenr des eroberten Theiles von Jemen, und verfuchte es erſt fpätr 
fih auch der Bergdiſtriete zu bemächtigen. Der zuvorgenannte jüchtizt 
Dheim Sidi Kaſim, ber fi ber Gefle Taäs bemächtigt hatte, um 
den Beiftand der dort Im Süden mächtighen Tribus, der Do Mohan: 
med und der Do Huffeln (f. ob. &.707), die mit Sauaas Imam wege 
einer Schuldforderung in Streit flanden, gewann, titnlirte ſich EIRe 
haadi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinem laferhaftes 
uud beim Halbverhungerten Bolfe ſchon verhaßten Neffen wom Thron xı 
Ganca zu flogen. Sich einen großen Anhang zu verfhaffen, affectirte m 
in feiner Jeſtung zu Taas dem Heiligen durch Waflen, Beten uud anden 
Ueuferlicheiten. Doch Half ihm dies wenig, bemerkt Bott a **), der hi 
ihm Zutritt erhielt; deun er war offenbar nur ein Werkzeug im der Hat 
anderer Partheichefs. Sheikh Huffein, fein Rivale, fagte von ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Srömmigfeit helfe ihm doch zu nichts; 
denn in den Angelegenheiten der Welt nühe ber Gäbel mehr ale iu 
Gebet, und der Imam würde befier thun, den Soldaten ein Mufer in 
Zapferfeit als der Heiligkeit fein zu wollen. Gr felbk war als Shih 
im Lande mehr gefürchtet ale biefer mene Imam; bie wildeſten Berwchur 
des Hechlandes nannten ihn Sheifh Hafſan BisbalseleDfdebal, 
d. i. den Pfeffer der Bergez der Furcht vor feiner Rache verbanfte 
Botta anf dem Berge Saber bie Grhaltung feines Lebens. 

Unter ſolchen Berwirrungen im Lande war Noth in allen Eden, um 
Sehnſucht nach Sicherheit und Rücktehr des Friedens. Der oben gr 
nannte energie Sheifh Huffein bin Vahia (Haffan Tba 
hla bei Botta), befien Macht unter biefen Verwirrungen im ganjız 
Gebirgslaude Jemens ungemein gewachfen war, und ber zu Häs (eder 
Hate nach Botta) feine Refldenz genommen hatte, Fonmte in dieler Zat 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfuchungen im Gebirge Schup ge 
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währen, ben ſich and; der Franzoſe Botta durch Vermittelung des da⸗ 
maligen türkiſchen Gonvernents, Ibrahim Paſcha, der den Sheilh in 
fein Intereſſe verſtridt Hatte, zu verfchaffen wußte. Daher ber bes 
fHränfte Raum des Bottaifhen Beobahtungsgebietes ins 
nerhalb des politifchen Ginfluffes der beiden zulegt genannten Gebieter, 
Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Huffeins im Gebitge— 
lande, welches Botta nicht überſchrelten durfte; eben daher aber auch 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgögegenden gemachten 
Gntvedungen, vor allem feine Entdeckungsreiſe anf das fo berühmte Ges 
"birge Sabber, fübli von Taäs, nad deſſen Beſuch ſich fon Forss 
FAL fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 
Kräuter ber Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwel⸗ 
mal hatte der ſchwediſche Botaniker, in Niebuhr's *) Geſellſchaft, die 
Verſuche ihn zu befleigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalus, 
angefichts deſſelben, an feinem Buße zu Ta&s zuräcbleiben, wo ihm 
anlegt der Jammer über fein verfehltes Hauptziel und bie vielem des⸗ 
Halb erbulveten Aergerniffe bald den Tod bereiteten. 

Botta's Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Hauptabfgnitte: 

1) Aufenthalt in ben Stöbten bes nörbligen Tehama, 
in Hobeida, Beit el Faklh, Zebid, und zumal am Gebirgs⸗ 
fuß zu Häs (Haie), der Refidenz bes Sheith Haffan Ebu 
Dahia, bis zur Mitte Detober des Jahres 1836 °°). 

2) Botanifhe Exenrflon anf ben Dſchebel Ras, im Often 
von Has, auf der Worterraffe des jemenifhen Gebirgss 
laudes (f. auf Niebuhr's Karte), und wieder nah Häs zurück). 

8) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Das 
hia nad feinem feften Gebirgsſchloß Maamara*, im Süd⸗ 
oft von Häs. Mufenthalt daſelbſt und Ueberſiedlung von da nach dem 
zwei Tagerelfen entfernten Gebirgsfchloß Cahim, feines Sohnes, bes 

. Sheith Caſem im Hochgebirge; Auſenthalt daſelbſt bis zum Ende 
der Regenzeit. 

4) Reife nach Taäs und Aufenthalt dafeldft '%). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dfjennad anf Nie- 
bahr's Karte, Dſchenned Omaft), botaniſche Wanderungen 
umher und Beſteigung bes Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Szäbber bei Seegen, Sfabr bei v. Hammer)”*) bis zu feinem 
erhabenen Gipfelſchloß, und Rückkehr mit reicher botaniſcher Ernte nach 





"7 Dietabn, Refeefgr. 1, ©. 34B und 392, 385 404 *") Botta, 
Relation 1. c. p-1 *) Gbend. p.29—36. Sbend. 
p- 37-72, 1 im, 2-73—%. ° '') @bend. p.79 und 
p-A—113. 
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Diennet. Der Gewlan biefer Unternehmung war bie Eutbedung ea 
neuen unbelanuten arabiſchen Gipfelflora, bie Belanutjgajt mit ia 
dortigen wilden Bergtribus und be antiten Archltectaren einer wrah, 
wahrſchelalich Himjaritifchen Herrfcherperiobe. 

6) Rüdreife nach Häs, mit bem Aufbruch bes Krieg 
heeres Sheith Saſſelas, aud Wanderung nah Nochha, m 
9 Jemen wieder verlaffen wird ). 


8. Des Sranzofen Palfama”), Säiffslientuauss, dr 
zeifung eines Theile der Küfe vom Jemen und ber Hazyt 
Kädte im nörbligen Tchama bis zur Keſidenzſtadt Häs (di 
bei Paffama), von wo, bei längerm Aufenthalte, nene Grfundigur 
gen über bie angrenzenden Gebirgslaubfhaften Jemens an 
gezogen wurben; im Jahre 1842. B 

Baffamıa’s Beobachtungen, als Angeujenge, reichen wicht über bi 
Geblei des Sheikh Huffein Hinans, das fich aber im wenigen Jah. 
ſeitdem die Truppen des Bicelönigs vou Aegypten and Jam id 
surädzusichen genötigt waren, ungemein erweitert hatte. Dem Rık 
meb Al wählte dieſen Sheikh bei feinem Abzuge ans Jemen zu kam 
Stellvertreter im Tehaina, das biefem nun von Abu Ariſch an it 
warts in feiner ganzen Ausdehnung bis über Mochha Hinans zufcl u 
bes Titel Groß⸗Sherif von Ab Ariſch. So nennt ihu ix jan 
Seit Baffama als den Gouvernenr von Tehama, der mut 
beventenbften Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, 3 
eine Rarle Armee von Golbtruppen zu organifiven, and ſich buch Nik 
anf feinem Poſten zu behaupten. Auch Hatte er ſich dem Tribus der Beni 
FFIR zum Aliurten erworben, Mit den Rachbartribns feiner Heniket 
lebte er zur Zelt Baffama's noch In Frieden, doch fagte biefer vorm, 
daß Huflelns Chrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen märk, M 
Apmm deſſen noch übrig geblichener Befig der Stadt Moch ha, wie wi 
den Bergprovinzen oberhalb feiner Reſidenz Häs zu anziehend erfäris- 
Baffama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früher Ir 
gaben, nämlich Gnffein Ben Mohamed Beu Ali EI Hoider 

Das Gebiet dieſes Groß⸗Sherif Huffein begreift, mad Pal: 
fama, fon das ganze Tehama fühwärts Hedſchas (dem Haſen 
Moch ha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Saberhi 
dk. 1 Beni Bubey bei Nlebahr, Szobbaeh bei Sergen "), we 
Ger dieſe in ihren Sigen am Bingange Jemens um Babel Manbeb pr 








en Botta, Relation 1. cp 115 —144.. "°) Passama, Liestal 
Io Vaisseau Observations g&ographiques sur quelgues parties da 
Kann, im Balletin de 1a’ Sociei & —S Paris, 
XIX. p.182—171 und p.219—236. ') Geepen, in 
re Er ee yon, 
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ſonlich Tennen Yernte). Es Habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lienee) 
Länge, von M.N.B. gegen S. S. O., und vom Meere Iandein überall eine 
Breite von 8 Dis 12 Stunden; eine Strede die ſchon meiſt befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Garnifonen verſehen und von Dolas ober 
Sherifs befehligt werden. Die damals diefem Groß⸗Sherif zugefalles 
nen Stäbe waren zahlreich genug, und gaben ihm bebentende Macht und 
Cintäufte, die nit blos wie zuvor anf Maufch id und Has Beicräuft 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Arifh, bie Mefidenz des Groß⸗Sherif; 
2) Sabbla in N.O. von da, den Bergen genäßerter; 8) Saedie (anf 
Niebuhr's Karte, Zodia bei Bafjama) in S. O. von Loheia am Faß 
der Bergleite; 4) Maraua (bei Niebuhr; el Areda bei Paſſama) in 
S.S. W. von ber vorigen gegen Hodeida hin; 5) Belt el Fakih; 
6) Zora (? fehlt auf Niebuhr's Karte); 7) Babjel (? fehlt auf Ries 
buhr's Karte), foll nahe dem Lande Gaafan im N. vom Habsjlr. liegen; 
8) Zebid; 9) Hae (686 bei Pafl.); 10) Abbokin (? fehlt bei Mich,), 
and 11) Mufa. An der Küſte die befannten Orte Dſjeſau, ber Hafens 
ort vom Abu Ariſch, nur moch ein Dorf mit einer Gitabelle; Loheia; 
Hodeida. So bie raſch auf einander gefolgten politiſchen Beränberuus 
gen tm Tehama Jemens, bie auch anf bie geographiſchen Borfhungen das 
ſelbſt Hemmenben ober förbernben Ginfinß ausüben, indem fie bie Grenzen 
abfeden, innerhalb deren ber Meifende fich frievlich bewegen fana, aber 
deren Ueberfchreiten mit Lebensgefahr bedroht iR. 

Daher Paſſama's eigne Beobachtungen über das Land und 
bie Stäbte Tehamas in Jemen ”*), in der erften Hälfte felner Naqhrich⸗ 
ten; in ber zweiten Hälfte aber nur Crkundigungen über bie bamas 
ligen Iuftände bes Gebirgslandes von Jemen und feiner nörblicgen Aus 
geenzungen ’*). Da biefe jedoch von Häs, der frähern Keſidenz bes 
Sheilh Hufen, nunmehrigen Groß Sherif, ausgingen, deſſen politifches 
Jutereſſe auf das innighe mit der gemauern Kenniniß nnd Erforſchuug 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verknüpft war: fo kommen das 
durch viele nene und bisher oft nubefanut gebliebene Namen von Wabis, 
Tribus und Ortſchaften zur Sprache, oder Nachrichten über ſchon befanns 
tere Gebirgsgane und Gebirgstribus, von denen man aber feit 
Niebuhr's Zelt, alfo feit for einem Jahrhundert, gar Feine Kunde weis 
ter erhalten hatte, als hle und da ein Datum ans Burckh ardt's Habj 
el Kebſy⸗Routier (f. ob. ©. 183). Sole neue Kunde geben, durch Hös 
venfagen, die Artifel über Sanaa, Houben, das Land Habad, bie 
Tribus der Bakil, der Hadſchid, über ten Staat der Makframt, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, über Bellad Hadjes 
man und bie Tribus der Afyr, auch einige neue Itinerarlen, deren Res 
fultate insgefammt jedoch erſt eritifch zu prüfen find. 


”°) Passama 1. c. T.XIX. p.169-219. ) hend. p. 210-336. 
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9. Ehebafean und Mari, Balizier und Berret’'), At 
richten von ihren Beobachtungen während eines länger 
Aufenthaltes in Arabien, nebſt einer nemconfirnirten Katu 
des Grenggebirgslandes zwifgen Jemen und Hedfäat”. 
usas). 

Here Chedufe au, Médecin em Chef der ägyptiſchen Armee in dr 
bien, und der Liecutnant Colonel Herr Mari, Adintant Amer Ball 
durchjogen Oedſchas und Aſyr während ben Iepten acht Jahren ber im 
uiſchen Ocenpation Mrabiens, und waren baher im Stande, fen tl 
ihre Gtellung und Daner des Aufenthaltes, eime Reihe wigtiger war 
Daten für die gemanere Kenutniß biefer Landſchaften zw getsimuen, wit | 
fernerhim, feitdem ber Bicefönlg von Aegypten feinen Einfup in Art 
aufgegeben, ſchon micht mehr moͤglich fein wärbe. Die vielen Dutku 
sungen jener Landſchaften mac; allen Richtungen, ihre vollfomma Arm: 
if der arabiſchen Sprache und die vielen von den Einheimiſchen Bit: 
den und Cingebornen, wie von reifenden Kauflenten eingejammelten Rt 
tißten, fepten fie In Gtand, von dem genannten Lande eine Kartı 1 
Beſchreibung zu liefern, die einem wichtigen Bortfchritt im ber Kun dr: 
biens geflatten würde. Im Dfehidda trafen fie mit ben Capitaiaci ta 
Sat Major, Balinier mad Ferret-zufammen, welde vom funit 
ſchen Depöt de la guerre zu geographifcen Unterfuchupgen ax de & 
Made des Mothen Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beiitt ba 
eine mene Karte vom Arabien zu Stande, bie im Maaßſtabe der Aırk 
byſchen Karte der englifchen Küftenanfnahme conftrnirt, aber mit ir 
großen Menge nener Angaben vermehrt ward; fie reicht gief luden & 
Nerfcjen bis im das Gebiet von Domafic, nord— und fühnirt dt 
von Mekka bis Abn Ariſh. Diefe Arbeit wurde bem feangöfgen &e 
weralsGonful in Megypten, Mr. Godelet’*), ſchon tm Jahre ISA im 

» geben, ber fie bem frangöfifchen onvernement mit ber. erfrenligen Ref 








#7) Geographie de l’Arabie, Notice rödigee d'apr&s Mons. Che 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Majır; 3 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Denx. Ser. T.XIX. 1° 
p- 106111 und XX. p. 305. *) Carte d’Acir et dune pi 
tie de l’Hedjaz et du Nedjd, dresaee en Arabie par MM. G* 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Koyal d’Etat-major, dapr® 
les Notes prises de 1833 & 1840, par Mr. Chedufeaa, Melec 
Inspectenr, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de C:9} 
du Gen6ralissime des Arm&es d’Arabie. 1840, im Ruofüak 1} 
Yıaoooon. Manufeript, durch gütige Handfehriftlice Mittels 
vr verfönlihen Benugung geflattet, von den Herren Galinier tt 

omarb, denen Id} hiermit für diefe Bergünfligung im Rama N 
Miffenfchaft meinen verbindlichen Dank wiederholt öfentlih as! 
ſprechen für Pflicht Halte. ?*) Note de Mr. Cochelet sur ut 
Carte etc. im Bulletin T. XIX. p. 324—825 und ebrad. p-IT% 
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zicht überfandte, dag Mr. Ehebufean auch die Abſicht Habe, feine gemach⸗ 
ten Beobachtuugen zu veröffentlichen. 

Obwol biefe Arbeiten, vorzüglich für Hedſchas und Afyr wichtig, 
das eigentliche Jemen nicht mehr treffen, da bie Karte mit Ab 
Ariſch ihr ſüdliches Ende erreicht, fo fireifen doch die Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentlich Bis nad Jemen Hinein, und werben 
für daffelbe noch weit lehrreicher werben, wenn einmal die vollſtaͤndigen 
Arbeiten von Chedufeau im Druck erfehienen fein werben; denn bie 
biöherigen furzen Notizen über Topographie, phyſiſche Geographie, Sta⸗ 
tionen und Sitten ber ingebornen, find mar Andeutungen und Auszüge 
daraus, beren Bearbeitung und Mittheilung dem berühmten wifienfchaftlis 
hen Beteranen auf diefem Gebiete, Mr. JZomard, verdankt wirb, deſſen 
Arbeiten auch bie gegenwärtige burch fein zuvorfommenbes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen perfönlicgen Mittheilungen fo Bieles verdaukt. Jos 
mard fagt, daß Fresnel ſchou im Jahre 1835 ihm eine Slizze ber 
Karte von Afyr eingefchickt, ohme damals zu bemerken, von wem fie herrühre. 
Sie bildete die Hanptbafis der von Jomard, 1839, ebirten *°) Karte 
von Afyr (f. o& ©. 190, 569), und nun erft iR es ihm Mar, daß fle 
nur eine Gopie von Chedufeau's Skizzen fein werde. Durch bie genane 
Kenutniß vom Zug ber Gebirge, vom Lauf ber Flüſſe und durch andere 
Studien war es Mr. Chedufeau gelangen, in Eaito ein „Relief 
von Arabien“*') zu confiruiren, das der Wahrheit fehr nahe Fommen 
und fehr geuan fein fol. Wie wänfchenswerth bürfte es fein, biefes vers 
vielfältigt auch In Europa erfcheinen zu fehen. 


10. Thom. Joſ. Arnand, Bericht feiner Reife von Sauaa 
nad Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten-Refidenz der 
Sabäer Könige, und zu den Meberrefien des Dammburds 
bruches Seeb_oder Sitte Mareb (f. od. S. 74 u. f.), mit ihren 
zahlreichen himjaritiſchen Juſchriften; im Jult und Auguſt 
des Jahres 1843 *2). 





®%) Jomard, Essai d’ane Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Etudes geogr. et ht, sur l’Arabie, Paris, 1839. 8. °') Bul- 
letin 1. c. XIX. p- ®) Th. J. Arnaud, Relation d’an 
Voyage & Mare kat ) dans l’Arabie Meridionale, en 1843. 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatiq. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1845. Fett. et "Mars p. .208— 245; Avril et Mai p. 309 — 345. 
Die bisher nur im De vorhandene Beſchrelbung ver Rainen bes 
Dammes, weiche jedoch wol bald veröffentlicht werden wirb, fobald 

‚nur der bay gehörige Grundriß beige geben werben kann, verbanfe 
id, fo wie Bresnel‘ ’s hendfarift tlich e Gorrefpondenz und No⸗ 
tigen mannicfacher Mrt, der fo gütigen perfomichen Mittheilung 
meines hochverehrten Freundes und fo uneigennügigen wie ausges 
zeichneten Bejörberers und Amunesoßatiigtr Studien überhaupt, 
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Im Jahre 1848 Yam Thom. of. (wit Louis) Kruandi | 
BSresnel, franzöffgem Conſul in Dſchidda (f. ob. &.45). Er war he 
des Apotheker bei einem ägnptifchen Regimente, umb bamı bei de 
Imam vom Sanaa geivefen, Der Ihm fein ganzes Bertramen gefchenft halt. 
Die vielen Roten, die Arnand unter biefen Verhältniſſen über rain 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchſicht. Er Hatte ſchon zu Sauu 
von ben Inferiptiomen gu Nareb gehört; bei Fresnel wre mit 
ihre nähere Erfotſchung, Eutdeckung uud Copie derſelben begeiiert. & 
giag dahin ab; erſt lange Zeit machher erhielt Fresnel ein Padet, dea 
Gopien von 56 hiwijaritiſchen Iuferiptionen, bie er in March erdet 
hatte; aber auch zugleich bie Nachricht, daß ber kühme Reifenbe erhlin: 
det und deshalb mach Mdem gegangen fel, um bort ſich der viegt aut 
englifen Arztes anzuvertrauen. Fresnel, bem mehr am Berbreitug 
der Gutvedung für die Wiſſenſchaft als am Privatbefig des geafen Eur 
bes für feine eignen Stadien gelegen war, ſchickte eine Gople ber Dis 
male, die er auf das gemanefte zum zweiten male mit ben Dr 
ginalen collationirte*), was darch Arnaud noch einmal wieder⸗ 
Holt worden iR, ee fie abgingen, an feinen Freuub 9. Rolli 
Varis, mit dem er fortwährend in Gorrefpondenz geflanden, mit de 
Bitte, Be Lithographirem gu laſſen. Bei ber großen Benge ber Gr | 
plen zog Mol gravirte bewegliche Typen zur Publication mt, 
die Dadurch um fo mupbarer für Unterfudung werben folite, zugleich de 
watürlih auch dadurch etwas verzögert warb. Doch haben wir fehl, ia 
verfloffenen Juni, die erften Drudproben biefer Iufcriptionen in Bald 
fon im Gange gefehen, fo daß fie demnachſt werben erſcheinen kinam 
Subep lehrte Arnaud zu Breömel nad Dſchloda zurück, wub Neid: 
bier, da ex noch blind war, feine Befchreibung vom March. ik 
Dctober erhielt ex fein Geſicht wieber, und feprieb mun 'felbk fenm 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. pubficirt iR, den 
die Beſchrelbung ber entbedten Ruinen und bie erläntermben Rotes vor 
Freonel nachfolgen follen. Man Hoffte, es werbe bies mur der Hu: 
fang einer Erforfgung Jemens fein, das eine fo reiche bioher unter 
Taunte Ausbeute für bie ältefte Sabäerperiobe darzubleten ſcheint. Uxtr 
den jehigen Umfänden ſchien nur Armaud, durch feine Landes, Balls 
and Gprachfenutnig wie durch feinen bewieſenen wahrkaften Helbesmuth, 
zu einer fo ſchwierigen und lebensgefährlichen Erploration geeignet zu iz 
Hoffentlich werben an Arnand's übrige Notizen über feine Erfaßrnugs 
in Jemen nicht verborgen bleiben. 





dem Heren 3. Mohl, Mitglied der Acabemie in Paris, dem ih | 
bier im Namen der Wiſſenſchaft öffentlich deu Danf für mensihfeht 
Förderung ansyufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 
u. Lettre de Fresnel & M. Mohl; batirt Djeddah 8. Ang. 184 
cr. 
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Seine Ankunft in Sauaa meldet er vom 9. Juli 1848, zu einer 
Zeit da der Imam EI Hadi**) anf dem Thron von Sauaa faß, der⸗ 
felbe Nfnrpator, ben auch das Jahr zuvor Paffama*°) ale den Lanbess 
regenten neunt, welcher aber erſt, mach ihm, im Jahre 1841 auf biefen 
Thron durch Grmorbung feines Vorgängers gelangte, fehr verhaßt war, 
and durch bie Empörungen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Tribut erhielt und wenig Macht beſaß. Dies beftätigte ſich and in Ars 
aand’s Expedition, der nur wenig Stunden von ber Mefldenzflabt Gas 
aaa landeinwärts überall wilden, ungebändigten Mraber» Tribus, Ranb- 
und Tobess@efahren entgegen ging. Dieſer Ufurpator °*) war berfelbe 
Sidi Kaſim, ver Oheim des 24jährigen fchwelgerifchen Imam All Mans 
fur, ber zw Gruttenden’s Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlich 
entſloh, um fein Leben vor ben Berfolgungen feines Reffen zu reiten. Br 
benupte nach feiner Blucht zu Ta&s ven Aberglauben ber Mraber au 
einen El Mahaadi, d. i. an einen Weltbelehrer und Weltbefieger zum 
Jelam, nahm dort biefen Titel an, ſchaffte fi den Anhang einer bigot⸗ 
tem, dadurch verblenbeten Rotte, und mit dieſen betrügerlſchen Mitteln ges 
Taug es ihm den Thron von Sanaa zu nfurpisen, wurde aber, feines 
Titels El Haadi (in verkürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenſtand 
allgemeiner Berarhtung. 

Arnaud war mit einer türkifchen Geſaudtſchaft nah Gas 
man gerelfet, bie von Dsman Paſcha, Gonverneur son Dſchidda, bes 
auftragt war, dem Imam im Namen des Großfultans eine Antwort anf 
bie von felbem ausgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu übers 
bringen. Zu gleicher Zeit hatte eine ambere türkiſche Embaflade, unter 
Eſchreff Bey, ebenfalls eine Miſſion bei dem Groß⸗Sheriff Hnfs 
fein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegenüberfichenben Yeinden im 
Tiefs und Im Hochlande Jemens, welche aber beide ihren politifchen Zweck 
verfehlten. Gleich bei feiner Ankunft Rahl fih Armand ans dem Rreife 
der türkifchen Embaſſade hinweg, um nicht bie enge Haft, in bie fle durch 
die mißtrauiſche Politik des Imam eingeengt ward, mit ihr zu theilen. 
Gr z0g Äh in einen fernen Winfel der Stadt, in ein fhlichtes Kaffee» 
Haus zuräd, wo er umbemerkt fo kurze Zeit als möglich verwellte, um. 
ſogleich am einem ber folgenden Tage, in Lumpen gefleivet, fein Wag⸗ 
uig der Eutvekungsreife nach Mareb zw beginnen. Das erſte noth⸗ 
wenbige Geſchaͤft war, fi feinen tärkifhen Schuurrbart wegzuraſiren, 
weil in Sanaa der Mann mit Bart und Schnurtbart „Makrouh,“ 
d. 5. widerwärtig, heißt, derjenige aber der das Klan glatt hält, ben 
Schnurrbart aber wachen läßt, wie die verhaßten Türken, gegen bortige 
Mode und Tradition, für einen abſcheulichen Rebellen gegen menſchliche 





%) Arnand, Relation 1,0. p.210. **) Passama 1. c. XIX. p. 229. 
“) Crattenden, Narrative I. c. p. 286. 
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und göttliche Beiege gehalten wird; eine Vorkellung, die für ber Irmb | 
Ung in die äbelften Bolgen bei allen Araber» Tribns im R, D. mE 
son Sanaa ausſchlagen fann (Plinius H. N. VI. 32 fagte vor im: ı 
barba abraditur praeterquam in superiore labro; aliis et haec ir 
tonsa —). Gin Freund Arnaud's von feinem frühern Aufenthalte be 
in Sanaa, Mohammed» Donedar, verfprach einen geeigneten Imm 
Führer nah Mareb zu ſchaffen, der alle Bebninen, die nach Gana ji 
tommen pflegten, lannte; Haffan Bataſch erichien als Führer; m me 
ſchon bei Jahren, ans Mareb ſelbſt gebürtig, aber ſchon lange mit be 
mille in Sauaa anfäffig, deshalb man ihm Bertranen ſchenlen It, 
und ein Glient Mohammebs. Gr führte noch am bemfelben Lage rum 
Beduinenpirten von dem Tribus der Sälch’zasfohr herkel, mi 
dem für eine mäßige Summe ſogleich der Contract abgeishlofen wert 
den Neifenden na Mareb Hin and wieber zurück zu führen. Eoglit 
der folgende Tag wurde zur Mbreife beſtimmt. Der Hanpthandel m 

ſchen der Refivenz und Mareb beficht in Korm ober Durza, bi ws 
Markte Sanaas in die Lager ber BebninensTribus, oder af Ru 
reb, das in ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wird, wegtst 
die Kameelführer ober @feltreiber Geld ober meift Ladungen vor Ettit: 
falz mad der Reſidenz zuräd bringen. In Mareb wir de fu 
GSteinfalz einer Kameelladung für einen Speclesthaler enger 
beit, in Sauaa aber für zwei verfauft. Derfelbe geringe Grin © 
wachſt ihnen aus dem Durratramsport. Im einer ſolchen Rei, Ma 
uub her, gehören gewöhnlich 14 Bi6 15 Tage, wobel für jedes Karl 

- bann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazn muß aller Vroviaut IR 
bie Menſchen mitgenommen werben, um unterwegs micht Hungers ju Ir 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Ginkanf barbieket. 

Aus den Vorbereitungen zu biefer Erpedition läpt fh Lift ä 
Schwierigkeit der Unternehmung abnehmen, daß fie Feine Lufparthi, fr 
dern ein heldenmüthiges Wagſtück eines für feine Sache leidenſchaſuc 
Begeifterten war. Nur vor alfem bie gute Bewaffaung, ein Sac wi 
Durra-Mehl uud für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung, made di 
Hauptſache aus. Gin grobes Zeug von Schafwolle um die Hüften 1° 
ſchlagen, ein Hemde von ſchwarzem Zeug, bis an bie Kaie, mit wilt 
Hermeln, war bie Lanbestracht. Ein kurzes Beinkleid bis über die Ki 
ein ſchwarzer fettiger Lappen als Kopftuch; mit einem banmwollaen tar: 
tenfirid um dem Kopf gewidelt, nach Bebuinenart (f. ob. 6.) 
ſchlechte Sandalen au bie nackten Füße gebunden, mad die Ylinte ite 
den Müden gehängt mit brennender Bunte, zu jedem Angriff bereit, N} 
war das Goftüm, um fi wo möglich jedem Sohne der Wülle gie) 
ſtellen und den mißtraniſchen Blicken zu entgehen, denen ganz andne: 
Gen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als banernder Berrätfe: 
micht geftattete. Gin ganz gemeiner arabiſcher Ibaye oder Wollmit: 
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tel warb am Tage,in den Darras Sad geſteckt und nur im Dunfel der 
Nacht Hervorgeholt, weil er am Tage als ein zu Toflbares Kleidungefüc 
den Habgierigen Bliden der räuberifhen Beduinen, felbft den naͤchſten 
Verwandten und Freunden ber Führer, entzogen werben mußte. 

In biefem Aufzuge, ohne alle Protection und Beiftand von anfen, 
nur auf elgne Klugheit und Selbftvertheibigung Hingewiefen, zog Arnaud 
in das gänzlid unbefannte Sand, unter bie wiideſten, ungezügeltes 
Ren, härtefen, mißtrauifchten und aberglänbigfien Bebuis 
nensTribns ans, die zu ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und . 
Selbfterhaltung in diefen weiten Wüſteneien fi zu JFoederatlv⸗ 
Tribus verbunden haben, die fi unter einander Beiftand leiften, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglich gefepieht, als Gegner über, fle 
moͤrderiſch Herfallen, mm fie zu ſchwaͤchen oder ganz zu vertilgen. Mit 
einer Meinen Kafileh von Kamerltreibern der genannten Art, unter benen 
7 Slieder eben fo vieler verſchlednen, aber alliitten Bebninen-Tris 
dus waren, bie fih eben Sälch'Nsfohr nannten, welde, 8 Beduinen 
mit 15 belabenen Rameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verfuchten, 
wurde bie kefchwerliche Meife vom 12. Juli 1843 an, von Sanaa ®”) 
aus meift gegen O. N.O. ziehend, begonnen, und am Gten Marfchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Marktfleden Mareb glücklich erreicht. Nach⸗ 
dem man den erflen und zweiten Tag auf bemfelten Plateau Gar 
mans fortgejogen war, fam man. jenfeit der Gruppe der iehten Bednls 
nens Dörfer Scherafa zu einem großen Abftieg vom Hochlande, 
NefilsSchedfa genannt, zu welchem hinabzukommen die beladnen Ras 
meele wenigſtens zwei volle Stunden gebraudpten. Anfangs war biefer 
Hinabweg, ziwifchen zwei Belfen, mar etwas practicabel gemacht, 
weiter abwärts wurbe er bequemer, unb zeigte hier und da ſeibſt Pflas 
ſterweg. Am Buße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
nun diefe Senkung, jedoch fehr allmälig bergab führend, 
beinahe die ganze Strede bis Mareb*®) fort, wodurch alfo der obige 
Ausdend der Lage Marebs im Dſchof, d. i. im Niederlande, im 
Gegenfag des Hochlandes von Sanan vullfommen gerechtfertigt iſt 
d. od. S. 713). Diefer Weg führte dur bie Territorien verſchledner 
fehr wilder Bedulnen-Tribus, bis man am Morgen des 5ien Tages 
marfches in eine wirklich fih eröffnende Ebene eintrat, We fih nach 
allen Seiten auöbreitet, in welder nun Mareb mit den merfwürbigen 
architectoniſchen Trümmern des alten Saba, der Himjaritifigen Kö— 
'nigsrefidenz, und ben Refien der Wafferteihe und ihrer 
Durchbrüche, durch bie grandiofen Refte der Runftdämme, bie 
hiſtoriſche Richtigfeit der Tradition von der Nera Seil el arim (. ob. 
©. 73) volltommen zu beftätigen fihienen. Wahre Seelengröße und ein 





#0) Armand, Relat, I. c. T. V. p.219—238, ») @iend, p.233. 
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ungewöhnlicher Cuthuſiasns gehörten dazu, unter Den ungünfligfen Us: 
Händen und nuawsgefehten Berhöhuungen und Tobesbebrohungen, bit dr 
Annung zur Beobachtung fo newer Gegenftänbe nicht zu verlieren m 
einen fo reichen unerwarteten Schag mühfam genug copitter Himjerl: 
tifger Inferiptionen mit im bie Heimath; zurüchzubringen, wife 
ein menes Licht auf einen merfwärbigen Zweig der Alteften Gulturgefdiät 
der Menfchheit, der Sabäer- Periode, bie ſchon oft für eime jabelhie ! 
sehalten worden, werfen wird. 


Erläuterung 1. 
Der Kuſtenweg von Aden nad) Mochha; der Sudweg, Tart 
es Jemen, von Mochha nach Taäs, und die Befeigung bi 
Dſchebbel Sabber. 


Nachdem wir ſchon das Geſtade fammt ven OR-, Güde 
und Süd- Terraffenländern ver arabifchen Haldiafel, 
nämlih Sedſcher, Oman, Havhramant und Aden min 
umſchifft und in ihren Ginzelnheiten durchwandert, andy im Ahr 
meinen uns fon zu ihrer Werfelte gewandt Haben, fo Hui 
ans nun noch eben fo bie Bereifung der befondern Landidul 
ten zunähft vom glädlihen Arabien übrig, die wir mit der In 
herſten Suͤdgrenze am Gintritt in Jemen beginnen, und fo ab 
mählig Immer weiter zu dem befannter werdenden Norom für 
ſchreiten. 

Nur ein einziger Beobachter, Seetzen, iſt es, mit dem u, 
von Aden aus, Über dleſe Außerfte Suͤdgrenze eintreten flann, 
welche von feinem andern europälfchen Reiſenden Tängs der Gr 
ſtadeſelt⸗ je betreten if. 


4. Der Küflenweg von Aden nah Mochha, 8 Tagereiſen 
nad Seegen®). 

Bel feinem Beſuche in Aden fand Seetzen feine Stift 
gelegenheit na Mochha zur Ser zu geben, ed war ifm dt 
echt, daß num auch fein Führer, ver Schech Gamfe, nicht? gr 
gen die wenn ſchon beſchwerliche und unſichte Landreife einmem | 
den Eonnte. Die Gebleter dieſes Küftenwegs, die Sgobbäch-Br | 
duinen (Beni Zubey 5. Niebuhr), ſchilderte man ala Varbera 





vn) Seeben, in Mon. Correſp. 8. 28, ©. 32386. 
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und Mörder. Aber im Dorfe Bir Achmed, dad nur eine Tage⸗ 
reiſe fern von der Wefigrenze ded @ebietd von Aden Tiegt, mie» 
thete Seegen zu feiner Reiſe Kameele, deren Fuhrer mit den 
Szobbaeh bekannt waren. 

Am 7. Auguft, dem erfien Tagemarfch, brach man am 
Abend von Bir Achmed auf, um, wie auch welter bin, vie Naͤchte 
zum Marfche zu benugen. 

Am 2ten Tage (8. Aug.) Abends kam man an einen Berg, 
der die Ebene quer durchſchneldet und fi aus der Nähe des Mee⸗ 
res etliche Stunden lang Tandeln nach dem Gebirge Hinzieht; doch 
fo, daß noch ein beträchtlicher Zwiſchenraum zwifchen beiden übrig 
bleibt. Er ward Dſchebbel Forid genannt, was nah Seetzen's 
Dafürhalten wol viefelbe Erhebung fein möchte, die auf den Kar⸗ 
ten der Europäer mit Gap St. Anton bezeichnet zu werden pflegt. 
GEs folte auf Ihm ein berühmter Schech feinen Wohnfig haben. 
Man nahm am Fuße ded Berges fein Nachtlager; am nächften 
Morgen kamen 4 Benuinen vom Gebirge herab und forderten 
Baffagegeld. 

. Am 3ten Tage (9. Aug.) traf man auf einen bewaffneten 
Beruinenhaufen von 20 518 30 Mann, mit feindlichen Bedtohun⸗ 
gen, die jedoch mit ſich unterhandeln Liefen, aber auch ein Paß⸗ 
geld forderten. , 

Am folgenden Tage (10. Aug.) erblicte man den anſehn- 
lichen, aber tjolitten Berg von Bab el Manveb, der links liegen 
blleb. Hier mußte man vom indifhen Ocean Abſchled nehmen, da 
man nun dem Rothen Meere entgegen ging. 

Am Sten Tagemarſche (11. Aug.) gelangte man bald zu 
einem elenden Fiſchetdorfchen Dubbab, nur mit 8 Hütten, doch 
waren ed die erften der menſchlichen Wohnungen, bie man feit 
Bir Achmed getsoffen. Von Hier am zeigte fi eine Reihe von 
Felsgöhlen na ven Gebirgen von Jemen Hin, durch welche die 
Ebene jedoch nur wenig unterbrochen ward. Da die nädhften 
Hügel davon aus Biden fchwarzer, fehr pordfer Lava 
beſtanden, fo ſchloß Seetzen daraus, daß auch mol bie üͤbtigen 
Hoͤhen vulcanifher Natur (mie auch die Infel Perim u. a, 
1. 06. &. 670) fein möchten. Mit diefen Hügeln fing damals aber 
das Gebiet des Imams von Jemen an, und damit auch bie 
Sicherhelt für den Reiſenden. Die Reiſegeſellſchaft ſchoß daher 
Bier ihre Flinten los, da die Labung nun jenſeit der Orenze unnüg 
geworben. J 
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Mit dem 6ten Tagemarſch (12. Aug.) wurde ein anſehn⸗ 
liches Dorf Kavpagha erreicht, defien Hütten in einem großen 
Dattelwalve Iagen, der ſich ven ganzen folgenden Tag bis Mochha 
fortzog und einen lieblichen Schattenweg bereitete. 

Am Tren Tagemarfch (13. Aug.) von Bir Achmed wurde 
die Stadt Moch ha erreicht. J 

Lord Valentla und Dr. Scott) beſtiegen am 17. April 
1805 auf Elippigem Boden den Berg Bab el Mandeb, von deſſen 
@ipfel man einen fchönen Ueberklik über die Perim⸗Inſel und 
eine Bay erhält, die ſich auf der Offeite des Berges ziemlich tif 
Iandein zieht; der ſchmale Sandftreif zwiſchen diefer und einer weſt⸗ 
lichen Bay, in welcher das Schiff vor Anker lag, war ganz ebmer 
und trodner, falziger Sandboden, der bei geringer Meeresfluch über 
frdmt werden würde. Der Berg, den man erfliegen hatte, war 
bier der einzige, der unmittelbar aus der Flaͤche plöglich empor 
fleigt, und dadurch die Durchfahrt gar nicht zu verfehlen, in der 
man Öfter irre gefahren. Ginige Antilopen und Rebhühner wur 

- ben gefheffen, und auf dem Berge einige feltnere Pflanzen gefun 
den. Am Ufer filhte man und ſammelte zwiſchen den Korallen 
Elippen einige ſchöne Mufhelarten, aber" Waſſer gab, es feine. 
Dicht am Ufer fland das Grab eines Sanctus, dad von den Ara= 
bern Öfter bepilgert wird. 


2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkehr. 
Die Stadt Mochha (unter 13° 19 N.Br. nah Niebuhrs 
Obfervation) ward feit einem Jahrhundert den europäiſchen «Kan« 
velönationen ber befanntefte Seehafen von Jemen; fie ſelbſt ge= 
hört wol erft zu ben modernen Ortſchaften, da fie zu Niebuhr's 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht hattet). 
Die arabifchen Geographen, bis auf Abulfeda, nennen fie noch 
nicht unter den Stäpten Arabiens, und ſelbſt Ebn Batuta, Mitte 
des 14ien Jahrhunderts, weiß noch nichts von Mochha; er fchifft 
fi) in Aden, dem großen Emporium jener Zeit, nach Indien ein 
(f. 06. ©.235, 241). Selbft von Portıfgiefen zu Alboquerques Zeit, 
4513, wird fie nur einmal gelegentlih Meca mit andern unbedeu⸗ 
tenden Häfen genannt ®). Erft ald Aden durch Urberfälle wiefer 


#*°) G. Viscount Valentia, Voy. and Trar. to India, the Red Sea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. H. p.11—12.  ”°) NRiebahr, Reif. L 
&. 438; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Trar. L c. II. p. 344, 

#2) De Barros, Asia. Dec. Il. Libr. VI. cap. 1. fol 179, 
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Bortugiefen und durch türkifche Eroberungen, wie deren Räumung 

dieſes Hafens (Im 3. 1630, f. 06. ©. 732), in Eindde verjant, hob 
fi) mit dem freigeworbnen Jemen und ber felbfländigern Sei⸗ 
dife-Dynafie ter Imame von Sanaa (f. ob. ©. 734) dieſer 
Safenort Mochha innerhalb ver Meerenge zu einiger Bedeu⸗ 
tung empor, ald ver bequemfte und ficherfte Hafen der dortigen 
Küfle. Daß diefer an die Stelle des weit ältern Mufa oder Muza 
trat, im Periplus Arriand als dad große Emporium ber Homes 
riten und des Sabier-Reiched gerühmt (Arriani Peripl. p. 13, 16), 
und dad auch Ptolemäus ald Mufa Emporium unter 14° 
Lat. anfegt (Moüca ober MoüL« Zundgıov 14° Lat., Ptol. Tab. 
Lib, VI. c.7, fol, 152), iſt wol höchſt wabrſcheinlich (f. 06. ©.247). 
Bweierlei Orte in ver Nähe ver. heutigen Mochha haben durch 
ihre Namensähnlicgkeit mit der alten Muſa zur hypothetiſchen 
Identificirung dieſer Orte Veranlaſſung gegeben, nänliy Maus 
ſchid und das heutige Dorf Mufa. 

Maufidsj oder Maufchid, 47% deutſche Meilen im NN. W. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nach 
Vaffama, vom Meere entfernt, deſſen Lage von Niebupr?) unter 
13° 43' N.Br. nach Obfervation genau beftimmt wurbe, hielt fon 
DAnville, per ed Mofeh ober Mofa fchrieb, für die antike 
Mufa Emporium des Periplus). Uber Niebuhr, auf feinem 
Landwege von Mochha oſtwärts nach Taäs, entvedte am er⸗ 
ften Tage feiner- Wanderung, In gleicher Berne von 4%, beutfchen 
Meilen, am Buß der dort zunächſt auffteigenden Hügelrelhen ein 
mittelmäßiges Dorf, Mufa%) genannt, von welchem die reichen 
Bewohner Moch has ihr guted Waſſer nach ihrer Hafenſt adt zu 
holen pflegten, weil diefe nur ſchlechtes beflgt. Die ganze Strecke 
bis dahin iſt dürre, wenig bewohnte Ebene, von ber ſich dad Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, wol allmählig zurüdgezogen haben 
mochte. Obwol Ptolemäus ven Paralel feines Muſa Empo- 
riunr um zwei Deittheile eines Grades nördlicher, ald Niebuhr's 
Breitenbeſtimmung diefer Gegend, aniegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit als kein großer Fehler erfchien, fo war 
Niebupr doch geneigt, diefed Dorf für bie Rage von Muſa Em⸗ 
porium des Periplus und bei Ptol. zu halten, fo wie er darin 


*?) Niebuht, Reif. 1. &.357. °*) D’Anyille, Description du Golfe 
Arabique, in Mem. sur ’Egypte ancienne. Paris 1766. 4. 1 
) Niebuhr, Reif. 1. ©..373; vergl. defl. Beſcht. von Arab. ©, 222. 
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auch ven weit Altern Namen Mefa aus den Zeiten ver Softani- 
den wieder zu erkennen glaubte (ſ. ob. S. 253 u. f. nady 1.8. Roi. 
10,30). Des Beriplus Nachtichten find mit diefer Lage von Mufa 
Gmporium gut vereinbar; denn auddrücklich fagt deſſen Werfailer, 
daß es ein großer Kaufmarkt fel, ber aber Eeinen Hafen habe 
(dpnöpıov 7 MovLa üliuevor), daß jedoch die Schiffe daſelbu 
gute Anfuhrt hätten, weil ber Grund ſandig fet, in dem 
vie Anker fe halten. Diefelbe Beichaffenhelt giebt dem heutie 
gen Moch ha einen Borzug®) vor faft allen andern benachbarten 
Hafenftellen Jemens, in weldyen die Zaue fehr von den Korallen 
Elippen leisen, indeß der Hafen von Mochha als fehr ficher 
gi). Muſa Emporium lag ven Sabäerherrichern im wahen 
Gebtrgelande und ven Himfariten-Königen aber fehr bequem, zu⸗ 
mal zut Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Producte, denn Kaffee war damals unbefannt. Der Gamptnertehr 

‚ war zwiſchen Berenife in Aegypten über Muſa Emporium nah 
Barygaza in Indien und- wieder zurüd; beshalb auch bie. Diflan; 
von Berenike nach Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. 1. c. p. 12), was nad 
Bincen!d Berechnung mit Mocdhhas Lage gut flimmt®). Maja 
war dad gefegmäßig von ven Sabäern beflimmte Empo- 
sium, und ganz von folden Arabern bewohnt, bie ber Schiffahrt 
und ver Meere fehr Fundig waren. . 

Der Bertplus fagt, von biefem Mufa Emporium Ian 
elawaͤris habe, In ber Entfernung von 3 Tagereiſen, die Etabt 
Gaue oder Save (Zudn oder Sava? nach Salmaf. etma Saba) 
gelegen, in ver Mapharttis (ober Maphartis) genannten Land 
ſchaft, in welder ver Tyrann Cholaebus (XöAasßos, d. t. Cha- 
leb) geherrſcht; aber 9 Tagereifen weiter folge Aphar, Die Me⸗ 
tropole, in welder der Iegitime König der Homeriten (Bim- 
jartten) und Sabäer, Eharibael (XagıBan?) feine Reſidenz 
gehabt, der mit den römifchen Kaiſern befreundet fel, denen er dfter 
Geſandiſchaften ſchicke (ſ. ob. S. 243, 246, 247). Die mehrfachen 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir ſchon oben geſpto- 
chen (f. ob. ©. 252), fo wie der in verſchlednen Formen wiederkeh⸗ 
sende Titel bei atabiſchen Städten, die Saba, Supte, Sabote 


”y Bruce, Reifen, Ueberſ. von Volkmann. Leipzig, 1790. 8. IE. 1. 
8.357. vie. Valentia, Voy. and Trav. VoL II. p. Si& 
” Vincent, Commerce and Narig. eto. Vol. IL 306,518. 
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u. a. (f. 06. S. 76, 78, 79, 56, 40 u. a. ©.) heißen, macht bie ge⸗ 
nauere Ipentificirung dieſer Im Beriplus genannten Refldenzen, etwa 
mit Ta&s am Berge Sabber, was etwa 3 Tagerelfen fern Tiegt, 
oder mit der Sabota bet Plinius (H. N. VI. 32), oder mit Ze⸗ 
bid/ der fpätern Zeit, zu ſchwierig, um bier zu einiger Gewißhelt 
gelangen zu önnen, wenn nicht etwa himjaritiſche Inferiptionen 
einmal darüber Auffhluß geben werben. 

Die ſichere Rheede ver modernen Stadt Mochha Könnte 
alſo ſeht wohl zur Blüthezeit von Muſa Emporium auch ſchon 
deſſen Ankerſtation geweſen fein, ohne daß das Meer hier, 
was ſchwerlich zu beweiſen feln-möchte, volle 9 Stunden weit ſich 
in Zeit von anverihalbtaufend Jahren brauchte zurückgezogen, ober 
das Land fo viel gehoben zu Haben, wenn auch geringere Wechfel 
in der Geſtadeblldung wol hie und da unverfenndar innerhalb ded 
Motten Meeres hervortreten. Nlebuhr's Anficht, als fet wenige 
ſtens ein Theil diefer Flachküſte erft jüngerer Bildung und aus 
allmäpligem Anwachs, wie fih Irmin®) ausbrüdte, durch 
die geheimen Wirkungen ver Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Balentia0) durch die Schichtenbeſchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterſtützen zu können, welche bei einer Brunnen⸗ 
grabung, welche Mr. Pringle vornahm, in dem innern Hofe 
der engliſchen Faltorel (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nad) unten gab: 1) Abräumung des Schuttes von Baulichkeiten 
an der Oberfläche, 8 Buß tief, bis zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Buß tief; 3) Seeſchlamm, 1 Fuß tief; 4) Trüms 
mer von Madreporen umd Mufcheln, 6 Fuß; 5) Sand und Sees 
mufcheln, 11 Buß tief; fo dab dad Tehama hiernach allerdings bis 
in eine Tiefe von 28 Fuß aus Seeboden zu beftchen ſcheint, wenn 
man diefed ganz nahe an dem Ufer gewonnene Nefultat auch 
in das tiefere Binnenland übertragen darf. Das Meer, dad vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha beſpült habe, liege ge⸗ 
genwärtig, fagte Valentin, allerdings in einiger Werne davon. 

Bon Mochhas jüngerer Entfiehung giebt auch das Tage= 
buch der Schiffahrt der türfiichen Flotte Beweis, weil es im Jahr 
1538 von diefem Orte nur noch als von einem bloßen Caſtelle 
ſpricht 2), welches nad} dem Dſchlhannuma erft von einem tür⸗ 





) Gyles Irwin, Begebenheiten einer Reife auf dem Rothen Meere, 
ans dem Gugl. Zen). 1781. ©. 17. *°°) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. ll. p. 343. ) D’Anville, Descr. da Golfe Arabiq. 
Lo. p 3% 
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tiſchen Paſcha, Aidin-!n Mohammed, zu einer Feſtung erheie 
worben, welche auch das legte Beſitzthum der Türken blieb, vor 
denen «8 durch Ablauf an Jemen zurüdfiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stabtmauern und die beiden bie Rheede ſchũtenden 
Caſtelle herrühren, die Niebuhr dort noch befchreibt, fo wie viel 
leicht auch verſchiedene runde Wartthürme, Caſtelle genannt, werez 
mehrere auf dem Wege landein na Mufa liegen, wie z. B. ein 
bei dem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Gingebormen vor 
der Entſtehung Mochhas weiſet auf feine kurze Blütheperiste 
zurüd, die mit ver Gefchichte des Kaffeegemächfes und ſei⸗ 
nes Verbrauchs in genauer Verbinnung fieht, da ber Hantel 
mit Kaffee erſt vie Stadt in Aufnahme gebracht hat. Gie ver 
dient als eine einhetmifc beglaubigte Sage, welche auch Lord Ba- 
Ientia von den gebilvetfien Bewohnern 2) Mochhas in gleider 
Art wie an Niebuhr überliefert ward, hier fhon in fofern ber 
Beachtung, da Kaffee, das Hauptproduct von Arabien, ge 
genwärtig feinen Hauptreichthum ausmacht. 

Sheith Shädeli?), ver Patron oder Schugheilige von 
Mochha, fol auch ihr Begründer geweien fein; in einfamer Hätte 
lebte ber fromme Gremit, ver durch feine Lehre Pilger umd eis 
fende, nicht felten aud die Neugier der fremden Schiffälente, au 
ſich zog, die von Winden an diefe Küfte getrieben im fichern As- 
Tergrund Schug für ihre Schiffe fanden. Der fromme, damals noch 
wenig bekannte Sheikh, empfing feine Gäfte ſeht freundlich und be 
wirthete fie, nad) der Sitte der arabifchen Gaſtlichkeit, mit einem 
Trank, den er felbft fehr liebte und dem er viele Tugenden zur 
ſchrieb. Es war der Kaffee, den die Inder nicht kannien, ven fie 
für eine wärmende, Eräftige Arznei hielten, und fle deshalb ihrem 
kranken Schifföcapitain zur Genefung brachten; denn der Sheikh 
verſicherte, dur den Trank und fein Gebet werde diefer ſchon 
‚geheilt werben, ‚und großen Gewinn haben, wenn er an biefem Drte 
feine Waare nur and Land bringen wollte. Der Genefene fand bei 
den eben fehr zahlreich um die Hütte des Sheikh verfammelten Bil- 
gern, unter denen auch anſehnliche Kaufleute, einen guten Abfag 
feiner Waaren. Nach Indien zurückgekehrt breitete ſich die Race 
richt von der Helligkeit des Sheikh, von feinem Wundertrank und 
von dem vortheilhaften Gefchäft bald weiter aus, eben fo wie in 


"7 Vie Valentin, Yoy. and Trar, Ip 344. 2) Aebufe, Re 


Arabien; Jemen, Mochha die Hafenſtadt. 773: 


Arabien die Zahl ver Pilger zu ihm ſich fo mehrte, daß bald 
bei feiner Hütte ein Dorf entfland, aus ven eine Hanbeleftadt er⸗ 
wuchs, und über dem Grabe ded Gheifh eine Moſchee ſich 
erhob, die bis Heute ſehr ſtark bemallfahrtet wird. Noch heißt der 


Hauptbrunnen in Mochha, aus dein alle Einwohner ihren Trant . 


holen, der Schädell, dad Stabtthor der Lanpfeite Heißt Bab⸗ 
Schävelit). Des Sheiths Nachkommen genießen einer befondern 
Beneration unter dem Volle in Mochha, das tägl „beim 
Schädeli“ ſchwört. Sein Name Hleibt unvergeffen, wie die Na⸗ 
men von Mohanımeb, Alt und Huffein anberwärts. Aber Schä- 
deli iſt nicht blos der Heilige der Stadt Moch ha, ſondern auch 
der Patron aller Kaffeewirthe, die zur Secte der Sunni ge» 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) In alen 
Kaffeeſchenken geventen. Sie rufen ihn nit an, fagt Nies 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menſchengeſchlecht durch 
Sheikh Schävelt den Gebrauch des Kaffees gelehrt habe, 
und Sitten ihn, daß er auch deffen Nachkommen gnäbig fel. 

Da die große Grab⸗Moſchee Sheikh Schädelrs aufer- 
Halb der Heutigen Stadt Tiegt, fo iſt e8 wahrſcheinlich, daß diefer 
heutige, jüngere Thell derſelben näher an bie Meeredküſte gerüct 
iſt, als die erſte Anſiedlung lag. Im Beflg des Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eines Dola (Statt- 


Halter) zu Moch ha nur Gliedern angefehener Bamillen gegeben, . 


die aber nicht felten Reichthum und Anfehn, die auf dieſem Poften 
gewonnen werben fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbrauchten. 
Der Dola vor Niebuhr's Zeit, der in diefer Zollſtadt große 
Neichthümer gefammelt Hatte, ließ fie mit einem Beftungsgraben 
umziehen, um fi unabhängig zu machen, wurbe aber noch 
frühzeitig abgelegt und in das Gefängniß geworfen. Seltdem ließ 
man einen Dola höchftens nur 2 bis 3 Jahr im Amte, und for« 
derte ihm jährlich gleich nach dem Maufim (d. i. die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, In welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S.BW.-Monfun wieder zurückzuſchiffen pflegen) die Rech⸗ 
nungsablage ab, worauf benn feine Beflätigung für das naͤchſte 
Jahr im Amte, oder die Zurückberufung nah Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerlich ward dleſe Stele nur noch Bünftlingen und 
Sclaven 5) gegeben, bie leicht wieder abzujegen waren. 


+) Niebuhr, Reif. I. Tafel 72, mo Der ‚Grenz von Mochha. 
*) Vic. Valentia, Voy. and Tr. U. 
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Bor hundert Jahren war Mocdha) durch ihren Handel dh 
einträglihfte Stadt in Jemen, beſaß viele reihe arabiſche nm 
indiſche Kaufleute, aber noch feinen vort anfäffigen Europäer ont 
Chriſten; einige Juden außerhalb der Stadt, und 600 bis 700 Ba- 
nianen, Rasbutten und andere Hindoſtaner ald Kauflexte 
ober Handwerker, und nur alle zwei Jahre fam, zu Niebuprs 
Zeit (1763), ein engliſcher Oftindienfahrer vahin, um Kaffee zu 
-Iaden. Selt 7 Jahren Hatte fein frangöfiihes Schiff dort gelandet, 
feit vielen Jahren Eein portugiefifches, und au Holländer warfen 
nur febr felten einmal in Mochhas Hafen ihre Anker aus. Die 
engliſch-oſtindiſche Gompagnle hatte zwar in Moch ha, wie 
in Beit el Fakih, für beftindig Häufer zu Ihrem Geſchaͤftsbetrich 
gemtethet, aber ihr Beamter war noch folhen Mißhandlungen un- 
terworfen, daß er jaͤhrlich nach Indien zurückkehrte, wenn feine Ge 
fäfte beenbigt waren. Im Jahre 1763 waren, außer den zwei 
Handelsfhiifen nad) Mochha, auch noch 3 engliſche nach Dfeinda 
gegangen; ven Verkauf ihrer Waaren ließen fie durch Makler ber 
forgen. Der Hafenzolf, den türkifce, arabifche, indiſche Seife, 
nah Viſitation und Asfchägung ihrer Ladungen auf den Sqhiffea 
durch arabifche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte ven 
noch viel ein; Europäer gaben nur 3 Brocent, und hatten ben Bor» 
theil, ihre Waaren ſogleich in ihre Magazine bringen zu bürfen; 
die noch fehlenden 5 bis 7 Prozent mußten die arabifhen Ab⸗ 
Läufer ver Bolbude nachzahlen. Auch für die Ausfuhr des 
Kaffees zahlten die Engländer nur 3 Procent, und erhielten for 
gar, wenn fie ein großes europälfches Schiff ganz mit Kaffee be⸗ 
luden, vom Dola zu Mochha eine Prämie von 400 Dollar. Hier 
durch wurbe das bisher einheimijche Schiffergewerbe ver Araber 
ungemein gebrüdt und durch bie europälfche Rheederei verbrängt. 
Mochhas einheimiicher Handel konnte nicht fleigen und Kefchränkte 
ſich nur auf die großen Vortheile, die ihm feine Rarfe Kaffee-Ans« 
fahr kot. Jedes europäifhe Schiff mußte dagegen einige Hunnert 
Thaler Ankergeld zahlen; ein Dreimafter dad Doppelte vor 
einem Zweimaſter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Dee» 
noch betrug die Rückftacht der europäifchen Schiffe, die mit indie 
ſchen Waaren nah Mochha und Dſchidda gegangen waren, be= 
deutende Geldſummen in Eilber bei ihrer Ruckfahrt. Da ale 
Bahlungen mit dem Maufim gefchloffen fein mußten, die Araber 


Niebuhr, Reif. 1. ©. 442; deſſ. Beſcht. vor Arab. ©. 222 





Arabien; Jemen, Mochha die Hafenflabt. 775 


aber fo lange ald möglich mit der Auszahlung zögerten, fo hatte 
das letzte nach Indien aus Diepindd zurückkehrende Schiff «ine 
Geldbeladung von einer Milton DſchiddaPiaſter Silbergeld. Das 
Mochhaſchiff, mit dem Niebuhr nach Bombay fegelte, 250,000 Spe- 
cies in Silber und venetianifchen Dufaten, und auch andre Schifſe 
aus Oſchidda und Basra gingen mit ſolchen baaren Gelbfummen, - 
die über die Türkei in den arabijchen Handel zur Rüdfracht kamen, 
nad) Indien zurüd, ven fo wie Ehina jährlidy die größte Maſſe 
baaren Silber aus Europa zufloß. Nlebuhr's Unterfuhung die 
fer Verhältniffe ging darauf aus, aud feinen Landöleuten, den 
Dänen ?), den Vortheil ſolchen Handelsverkehrs zuzuwenven, obwol 
er zugleich die Schwierigkeit einfah, da bie Araber zur Zeit nur 
noch wenig europäifdher Waaren bevürftig waren, und ber Ge⸗ 
winn bei ſolchzm geringen Abfag nicht groß fein Eonnte, - wenn 
nicht etwa Eifen und Leinwand, zwei Artikel, die in Arabieg 
viel Nachfrage Haben dürften, davon eine Ausnahme machten. 

” Gin halbes Jahrhundert fpäter (1806) hatte manches ſchon 
eine fehr veränderte Beftalt gewonnen; es war wie Periove, als die 
Streitkräfte der Wehabis. noch im flegenden Fortſchritt dad ganze 
Xehama ſchon übermältiget hatten, und nun auch ſchon Moch ha 
mit einer Belagerung bedrohten, der neuere Türkeneinfluß un« 
ter dem Bicekönig von Aegypten aber noch nicht bis Hierher vor⸗ 
gebrungen war. 

Das Schiff Kord Valentia's, der Panther, warf feine Ans 
ter auf ver Rheede von Mochha im Sandgrunde, 4 Mil. engl 
fern von der Stadt, in 4 Baden Tiefe aus. Die Anſicht der Stadt 
von der Meeredfeite 8) war ganz imponirend durch vie drei hoben 
Minaret® der Moſcheen, vie Kuppel des runden Doms der Haupt⸗ 
mofchee, die vielen Kubbehs oder fleinen Dome von Grabkapellen, 
die über der einfrmigen Linie der Plattvächer ver blendend weiß 
ũbergypften Privathäujer hervorragten. Auch die wenigen Öffente- 
lichen Gebäude, wie der Palaſt des Dola, des Bad Kateb oder 
Staatoſecretairs, des großen Serai, das einft zur Türkenzeit für 
den Großfultan erbaut ward, machten, menn auch keineswegs are 
chitectoniſch bedeutend, doch in ihren meift gegen die Meeredſelte 
gerichteten Hauptfacaden, durch ihren faracenifchen Styl, mit Thür⸗ 
men, Vorhauten, Crenulirungen, phantaſtiſchen Ornamenten von 


) Niebuhr, Reif. 1. S. 47. *) Vic. Valentia, Voy. and Tr. I. 
p. 327, f. drei Kupfertaſeln des Atlaſſes mit Anfichten von Mochha. 
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Balkonen, Meinen @itterfenftern, Holzſchnitzwerk einen romenliita 
Gindrud. Die zwei vorfpringenben, an ſich unbebewtenden Gaftıllt 
pie durch ein einziges europälfches- Kriegsſchiff ſogleich in Grm 
geſchofſen jein würden, welche zu beiden Geiten den geträmmin 
Safın flanfiren und befhügen folten, gaben der Stadt von aufn 
ein Anfehn, das Innerhalb der Thore in den engen, ſcuuen 
Gaſſen und zerfallenen Ouartieren völlig verſchwindet, me bie äm 
Ober Steinhäufer, ohne Kalkverband und Mörtel, leicht aufgeführt 
eben fo ſchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Epur fh: 
zen Grdße zurüdiafen können, als Schutihaufen. Auch das gu* 
Gebäude der englifhen Factorei, das feit Niebuhr's Zi 
hier einen wenigſtens fichern Aufenthalt gegen bie Avanlen m 
Araber gewährte, litt an ven Unbequerilichkeiten aler wiflgs 
arabifhen Wohnungen, bei denen ungleiche Haußfluren um Ir 
bien, In ben oberſten Stockwerken kleine Benfter mit feReingirgim 
nie zu Öffnenden Scheiben von Marienglas, vas von Eu 
kommt, leichte Verbrennlichkeit, große Hitze In den obern Rima 
flinfende ungeſunde Umgebungen u. ſ. w. herfämmlic fin. a 
Gtaptmauer, 16 Buß hoch gegen bie Meeredfeite, 30 genen — 
feite, mit Batterien befegt, deren Kanonen aber alle zur Berti 
gung unbraudjbar, fonnte bei einer ganz ſchlechten Gariion Ib 
ſtens der Attade einer Wehabi-Eavallerie widerftehen, bie it M 
Kunſt der Stäbtebelagerung noch ganz unmiffend waren. YM 

Halb ver Stadt, vor dem Gingang in ihre dde, bürre, amt 
Umgebung, ziehen ſich anſehnliche Dattelpflanzungen fin, 
zen Bäume aber durch ihren kruͤppligen Wuchs ven fahre 
Boden und nachtheiligen Einfluß heftiger Süpwefterd verrußes, 
und weder mit ber Schönhelt der ägyptifchen WBalmbäumt) 
wie fchon Bruce bemerkte, zu vergleichen find, noch mit 2 

tigen Wudhfe der indifchen, deren frifche Anſchauung not gen 

Balentia, bei feiner Ankunft daſelbſt, zu gegenmärtig war. Imi 

Dörfer oder Vorftävte von Mochha, die ‚Hütten der Ganar 

Ti® nach der einen Seite, und wie der Juden nad) der arden 

Hiegen hier, welche letztern ven beraufchenden Dattelbranntieit 

und Palmmein bereiten, der fo viele der dort landenden Ba“ 

fen zum llederlichen Reben mit arabiſchen Dirnen verführt, and d 

zen Umftritung fie ſich nur dadurch wetten, daß fie Rengetit 
werben, wozu bie Modlemen allen möglichen Vorſchub them. Lul 
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Volk in der Stabt!0), bemerkte Balentia, habe alle Lafer ber 
Civiliſation ohne ihre Vortheile, da ſie, roh wie zuvor, nur mit 
Unwiſſenhelt und Aberglauben, mit Grauſamkeit, Rachſucht und 
Habfucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinheiligkeit, Falſch- 
beit, Rügnerei verbinden, und nichts von ver nobeln Art der Wer 
duinen · Tribus befigen, die ihre Laſter, aber auch Ihre Tugenden ſich 
erhielten. Von ven brei Beamten, die in Mochha ven Divan, 
d. i. die Regentſchaft führten, wobei ver Dola nur eine berathende 
Stimme Hatte, war ber damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
son Sanaa, ein hartherziger Geizhals, der eine neue Methode er⸗ 
Funden hatte, von ven reichen Banianen Geld zu erpreffen, Indem ' 
er fle in Gemächer »einfperten ließ, die er mit Schwefeldämpfen 
Heigte. Der Bad Kateb, d. i. der Staatäfecretair, war ihm zur 
Gonteole geſeht; der Kadi mar ber beitte, ein rechtlicher Mann, 
der die Stabt im Frieden erhielt. 

Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht beſonders er⸗ 
wäßnte, ſcheinen ſich erſt in neuerer Zeit hier wie in Aden, Ma« 
kalla (f. ob. ©. 629) und in andern ‚Häfen Südarabiens ald tüdh« 
tige Schiffer und Handelsleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Ravigatiohöacte!!) wol nicht wenig beigetragen, durch melde 
fie die arabifchen Schiffe von ihrer Heimifchen Küfte ausfchlie= 
Ben, und ihre Landesproducte nur in eignen Doms außer Lan« 
des führen, direct in bie arabifchen Häfen, durch welches Monoe 
pol ihnen jede Ladung den enormften Gewinn bringt, ber weit bie 
50 Procent überfteigt, die fie gewöhnlich als ihren Gewinn anges 
ben. Bon Hindufaufleuten, Gentoo over Bantanen genannt, 
zählte Balentia weniger als Niebuhr, nämlich nur 250 Kaufe 
leute in Moch ha, 30 in Beit el Fatih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber fehr reiche, vie mit bebeutenden 
Summen ihred Gewinns nach Indien zurüdzufehren pflegten. Det 
Handel von Mochha Hatte fich offenbar fehr vergrößert, da außer 
ben britifhen Handelsſchiffen auch ſeitdem fehr viele ame- 
ritaniſche Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber die 
Marktpreife verdarben, Hier ald Rivalen der Briten aufgetreten wa⸗ 
zen. "Der Verbrauch aus andern Kaffeeplantagen, wie aus Java, 
der Inſel Bourbon, aus den amerikanischen. Eolonien, hatte 
die Kaffee-Erporten aus Mochha neuerlich befchränkt, fo wie 





»*) Valentia I. c. II. p. 336; vergl. Niebuhr, Reif. I. ©. 446. 
») Valentia 1, c. II. p.355 etc. 
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Das verſuchte Kaffee⸗Monopol des Bicefönigs von Aegyd⸗ 
ten ebenfalls dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ihn von 
Mochha nach Aden, Loheia u. a. D. ablenkte. | 
Da Mochhas Haupterporten nur in Kaffee beſtanden, fo | 
konnte der Handel diefed Hafens in den legten Jahrzehenden midt 
eben in größern Schwung kommen, als er zuvor geweſen. Leber 
die Suftände des Kaffechandels, gu feiner Zeit (1806), fat | 
Lord Balentia in MohHa12) vie vollſtändigſten Auffchlüffe ger 
geben. In frühern Zeiten, als alle Raffee- Ausfuhr von Je⸗ 
men Über deſſen Häfen, zumal von Loheia, auf arabiſchen Doms 
bis Dſchidda, dem Hafenorte Mefkas, zu ging, wurben die Raffer 
bohnen von da auf türkiſchen Schiffen na Suez, Alerandrie 
and fo nach Europas Häfen des Mittelmerres gebracht, ober von 
Metka-Bilgern zu Lande aufgekauft, bie fie mit guiem Ger 
winn in den 2ändern des türfifchen Reichd weiter bis Gonflantine 
pel verbreiteten. Seltdem ſich die Seehandlung durch Umfchlffung 
des Capo der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nach Judien 
belebte, wurde durch die großen Oftinbienfahrer, die den Kaffee in 
Jemen auffauften, der Tranftto- Bon biefer Waare in Aegypten je 
fehr vermindert, daß die Pforte deshalb. eine eigne Cmbaffade nah 
Ganaa ſchicktte, ſich Über diefes neue Handelafgftem zu beflagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee anberd als über Aegypten aut 
geführt werden bürfte. Bid zum Jahre 1803 war Die mittlere 
jährliche Duantität Kaffee, die über Oſchidda nad Aegyptes 
ging, 16,000 Ballen. Damald kam das erfie Amerikaner Schiff 
zum Kaffeauflanf nah Mochha. Durch feinen großen Gewinn 
gereizt, folgten ihm viele andere feiner Landälente, fo daß feinem 
nur noch halb fo viel nach Aegypten ging, bis in neueſter Zeit 
wärend Mehmed All's Herrichaft der Verfuch gemacht wurde, dad 
Kaffee-Monopol ausſchließlich Argypten zu vindiciren. 
Zwar Hat in biefer Iegten Beit, im Jahre 1843, ver framgdl- 
ſche Botaniker Botta1) fi) während 3 Dionaten in Mochha 
„ aufgehalten, da er aber beflänvig krank mar am böfen Fieber, das 
die ſchlechten Waffer, die Sümpfe, die Safzeffloreßcengen und vie 
Hige fo gefährlich machen, fo Eonnten von ihm feine neuen Ber 
obachtungen ausgehen. Er bemerkte nur den großen Berfall 
Wefer Stadt, der nothwendige Folge ſei ber beſtändigen Bür⸗ 


»ad Vic, Valentia, Voy. and Trav. I. p. 846 - 363. 9 Botta, 
Relation I. c. p. 184. 
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gerkriege, ver Monopolifirung ber Haupterporten durch Meh⸗ 
meb All, und des damit in Verbindung flehenden Druds im Hans 
del und Verkehr. Dennoch, aller Rivalitäten von Hodeida, 
Roheia, Aden ungeachtet, fei Mochha doch Immer noch das 
Sauptemporium in Iemen für Kaffee-Exporten und CEinfuhr 
indiſcher Waaren geblieben. 

Das Elima in Modhha!*) wird in der Stadt Mochha fehr 
ſchwül befunden, zumal wenn ver S. O.⸗Wind vom heißen Afrika 
herüberweht, der bei dem ſchmalen Uebergange über Bab el Man⸗ 
deb ſich über ven Waſſern nicht abkühlen Tann. Diefer Monfuns 
Wind fol 8 Monat im Jahre vorherrſchen, und oft fo heftig wes 
ben, daß ale Communication der Schiffe dadurch unter ſich Tange 
Zeit gehindert werben Tan. Nur 3 His 4 Monate (April, Mai, 
Juni, Juli) weht dagegen bier im Hafen ver Nordweſt, bie 
Zeit des Maufim (Moufion, Monfun), wo es bann noch heißer, 
die Luft dabei aber hell und Heiter if. Schon Niebuhr bemerlte, 
daß jedoch zwiſchen diefen keineswegs fo ganz regelmäßig, halbe 
jägrig wechfelnden, wenn ſchon vorherrſchenden Winden, zuweilen 
auch andere eintreten, wie er felbft im Auguft deren von N. W., 
W. und S. W., aud) einmal von D. her, beobachtete. Die grö« 
Bere Regelmäßigkeit jener wechſelnden Monfune reicht aber 
norbwärts nur etwa bis Dſchebbel Tarr (Teir), Loheia gegen« 
über, wo die Winde das ganze Jahr hindurch mehr variabel 
fein foden; und fogar Umkehr ver Wechſel finvet norpwärts 
Coſſeir der Küfle von Leukekome gegenüber (f. ob. ©. 123) 
fatt, von wo an bis Suez der Wind von N.W. her mehr ale 8 
Monat hindurch vorherrfchend wird, wonach die Schiffahrt des Mos 
then Meeres ihre Einrichtung treffen muß. In Mochha pflegt dei 
ven vorherefchenden SD. ein dichter Nebel die gegerfüberliegende 
afrikauiſche Küfte ganz zu überbeiten; aber In derſelben Zeit wo 
die R.W.-Winde beginnen, fangen auch pie afrifanifchen Berge und 
Inſeln an fi zu zeigen. Die hohen Berge von Aſſab, auf dem 
Gegengeftade, werben bann von Mochha aus ſichtbar, obwol fie 
bis 70 engl. Miles von ver Stadt (nach Valentia's Meffung) abe 
Reden, was ‚dann einer großen Drechung ver Lichtſtrahlen in ber 
Atmosphäre zugefchrieben werden muß, da dann auch viele ſeuſt 
gar nicht fichtbare Vorgebirge an bie Oberfläche Hervortreten. ine 
Art Kata Morgana, wie am Cap Jfolette (f. ob. &.354)? 





”) Niebuhr, Reif. J. S. 446; Valentia II. p. 841. 
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Zu ven merkwürbigen Phänomenen gehört dann auch das Servor⸗ 
treten ber Sonne beim Aufgange über dem Meeresſpiegel nicht 
ale runder Beuerball, ſondern als große Beuerfäufe, eine Ber 
obachtung Balentia'315), welche der Glaubhaftigkeit des oft der 
Babeleien beſchuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten fomm 
(f. 06. ©. 248; «8 ift im Agatharchides ed. Has. I. p. 67 wat 
vierte Phänomen, dad er von ber Sonne angiebt: xal TO oxina 
de od. dıanosıdis Exeıv Tor HAıov, Paolr, alAd xiorı naye za 
ye npüra tugepn x. T. A, i. e. nec sol ad disci formam se 
habet, sed crassam refert columnam principio, cujus a summe 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Mufutnah Zaäs, nad Rie 
bupr (1763). 

Bon Moch ha nad dem Dorfe Mufa find 4%, deutſche Rei⸗ 
len 10), über einen Sandboden, ver oft Salgeffloredcenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen niedern 
Saltcornien und andern Salzpflanzen bewachſen, ein wir 
verſengtes braune Anſehn zeigt. Das Dorf, am Fuß ber erſten 
Berge erbaut, dient wegen feiner ſchönern Rage, feiner kühlera 
Bergluft und der Quelwaffer ven Kaufleuten in Mochha dfter zum 
Sommeraufenthalt. Es entipringt hier ein Fluß, ver zu ge 
wiffen Zeiten vol Wafler ift, das ſich jedoch meift im Tehcma- 
Sande verliert, ohne dad Meer zu erreichen. Doch muß er vor Zei⸗ 

"ten auch feinen Lauf 518 Mochha gefunden haben, da er bort einen 
Thell der Judenvorſtadt wegſchwemmite, die in der Vertiefung feines 
meift troden Tiegenven Bettes erbaut if. H. Salt, ver Mufa te 
fuchte, hat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgeteilt. Wir ha⸗ 
ben zuvor ſchon vie Schwierigkeit und doch auch die Wahrfchein- 
lichteit nachgewieſen, welche die Iventificirung diefed Dorfes Mufa 
mit dem einftigen Empoxium Mufa bei Ptolemäus, hinficht⸗ 
lich derphyficalifchen Beichaffenheit des Bodens, darbietet; eine 
hiſtoriſche Vermittlung beider Xocalitäten bietet aber auch bie in 
Arabien fehr Häufige Verlegung ??) ver Ortönamen von ei» 
nen Orte auf einen andern bar; fo daß man hier annehmen dürfte, 
daß der Name von einem frühern Emporium am Meere, nad 


“10) Valentia, Voy. and Tray. II. p.342. *) Niebuhr, Beil. I. 
&. 373; Valentia Il. p. 343. F. Fresnel, Lettres in Journ. 
Asiatig. Sept. Oct, 1845, p. 221282. 
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deſſen Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf Übertragen 
worden wäre, bevor noch hie moberne Stabt Mochha an der Stelle 
ober doch in ver Nähe bes frühen Emporiums Muſa wieber em⸗ 
porgeblüßt war. Solche Tranpofitionen von Namen find z. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa genannt wird; von Zhafar am Ocean auf Ierim Im Bin« 
umlande Iemens (ſ. ob. ©. 252) u. a. m 

. Von Mufa srreichte Niebupr in vier Tagemärfchen bie 
Stadt Taäs: 

ErfterXag (10. Iuni). Im großen Wadi (Wapiel Kbir), 
demfelben ver Muſa durchzieht, aber in biefem Monat nur wenig 
Waſſer hatte, eine Strecke aufwärts; dann gegen N.W. auf bie 
Berghöhe zum Dorfe Oräfch auf der Grenze bed Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Markt, d. i. Suf, gehalten wirb, daher ſolchen 
Drten felbft der Nanıe Süf, d. i, Marktfleden, gegeben wird. 
Statt ver Wirkhöhäufer findet man hier am Wege nur Kaffee» 


Hütten, Mofeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 


eigentlich nur Kifcher, d..i. dad leichtere Getränk ver Kaffee» 
ſchalen, ‘den Vorüberziehenden gereicht wird. Sufs un Mo— 
Teijad 18), die melft nur fehr ſchlechte «Herberge barbieten, find nebft 
den Staͤdten in Jemen die Ruheorte der Reiſenden. 

Zweiter Tag (11. Iunt). Ueber ſchlechte Bergwege, an eie 


nem fruchtbaren Gebirge Kamära vorüber, deffen Bewohner fehr. 


unabhängig, nah Elbarach und Manfari. 

- Dritter Tag (12. Juni). 6%, Meilen weit bis Dorebät, 
einem Stadtchen, oben auf einem Berge gelegen, ber Sig. eines 
Scheiths oder Schech; unten am Fuß liegt der Marktort eu). 
Man zeigte Hier ein in Stein gehauenes Gefängniß. 

Bierter Tag (13. Juni). Bon da in 40 Meil. nach Kaät, 


ad 29), unter 13° 34’ N. Br. na Nlebuhr's Obfervation, ' 


war .die glänzende Reſidenz der fo gefelerten fechäten Dynaftie der 
Bent Reful (f. ob. ©. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im 3. 1332 gafllih empfangen wurbe (ſ. ob. &.235 u. f.). Wir 
haben oben. ſchon ihre Mofcheen und Academien aufgeführt, de⸗ 
zen Architecturen ihr auch heute noch einigen Glanz ihrer frühen 
Blütheperlobe verleihen. Die Stadt liegt auf einer- Ebene, an bes 


8 Aebahr, Reif. 16.318. _ Niebuhr, Veſchreib. von Arab. 
©. 240243; def, Reife 1. S, 340 und 376-384; neh Grandriß 
und Stabtanfiht, Tafel 66 u. 67. 
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ten Morbfeite ſich Hügel erheben, an deren Günfelte aber der große 
und fruchtbare Berg Sabber auffleigt, ver die reichfle Gebirgt⸗ 
flora in Iemen Heftgen fol. Ste liegt 127, Meilen in &.D. von 
Häs, 4%, Mellen von Dorebät. Die Stadt If mit einer Bad⸗ 
Reinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf flellem, 400 Buß Hohen 
Fels if vie Gitadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen be 
feßt, die für fehr feſt gilt, aber ſammt der Stadt von den fie um 
gebenden noch höhern Bergen dominiert wird; zu Nlebuhr's Zeit 
lagen 60 Mann Garniſon in der Eitabelle und 500 in der Stadt; 
vom Berge Gabber wurden beine dur eine BWafferleitung 
wit gutem Waſſer verſehen. Mitte Juni fand Niebuhr Das 
Elima angenehm, und alle Nachmittage wurde es durch Megen- 
ſchauer abgekühlt. Noch neunlih fand Seetzen ), mie fer 
Niebupr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nit 
gende, fagt Seehen, babe er fhönere Mangos wie in ven Gin 
tm von Taaus gefehen. Gübwärts der Stadt, gegen Aven zu, 
fand er dad Land weit verddeter ald gegen Nord nach Sanaa zu; 
ver Weg dahin führte über ſchwarzes, vulcanifches Geſtein, vaumı 
weiterhin über Jas pis, PVorphyr und Manpelftein, nie Bor- 
berge ded Sabber aber und fein Buß beſtehe, nach ihm, aus 
Granit. Ueber der Stadt ſieht man die Ruinen zweier alten 
Staͤdte, Oddene und Thdbad. Die erfie fol anfangs ver Sitz 
der Könige geweien fein, bis Iumael Mülk, ein bei den Gunnk 
tem berühmter Heiliger, welchem ald Patron von Taäs vice 
Wunder zugefchrieben werden, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
"vom niebriger llegenden Welshügel Kähhre erbaute, wo Yan bie 
Citadelle (d. i. El-Rahiret, wie Kairo, f. ob. &.724) um 
umher die Stadt fich anflevelte, fo daß much diefe, wie Mochha, mie 
Beit el Fakih, Lohela und viele andre in Semen, Ihren Urſprung 
der Stiftung von Sanctid verdankten. Thöbad (EI Dubab 
in Dſchihannuma, f. 06. ©. 725), im Südoſt ver Gtabt, auf min- 
der Reller Höhe des Gabberbergs, zeigte noch Ueberrefle einer Stadt 
mauer und einer Mofcher, mit Eufiichen Infchriften. Zu Riebuprs 
Beit Rand ver Dola von Taäs in fortwährender Fehde mit den 
vielen unabhängigen Schechs, welche ven Dſchebbel Gabber 
beherrſchten, ber, nach Niebuhr ein fehr großes Gebirge, aus 
sielen Bergen übereinander befteht, deren jeder feinen eigenen Na- 
men bat, und ber hödfte von allen ber Hdfn-elearüß, d. i das 





.0) Gergen in Mon. Cotreſp. 8.28, &.220. 
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Schloß der Braut heiße. Man fagte ihm, daß Hundert Schecht 
dort, der alte ſtolze Adel des Landes, meiſt tributlos und 
unabhängig von jever Oberhoheit, fich jedem Commando des 
Dola tapfer wiberfege, und daß deſſen fortwährend nur ſchwache 
Attaken die größte Exbitterung, Mord und Todſchlag im Lande er» 
gemgten, weshalb es dem bänifchen Botaniker damals auch nicht 
geſtattet werden Eonnte, auf biefem durch feine alpine Vegeta⸗ 
tion berühmten Gebirge zu berbortfiren. 

> Im Jahre 1837 gelang ed dem franzbſiſchen Reiſenden Botta 
zu erreichen, was Fordfäl verfagt war, wenn ſchon umter eben» 
falls wenig günftigen Umſtänden. 


4 P. €. Botta’s Aufenthalt in Taäs, Diennad, und 
Beftelgung des Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem der Bergſchloſſer Sheikh Haſſans, anderthalb 
Zagerelfen in NW. von Taäs, aus der Burg Cahim, mo 
Botta als Gaſt von deffen zügellofem Sohne, dem Sheifh Ca⸗ 
fim, einige Zeit hindurch das Ende ber Regenzeit abgewartet Hatte, 
drängte es ihn nun endlich dem Dſchebbel Gabber?!) näher zu 
rüden. So balv er vom Sheikh Gaffan, ver in bis Gegend 
von Tads mit feinem Xruppencorps vorausgerüdt war, bie Er⸗ 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin auch gefahrlofer gewor⸗ 
ven, brach er gegen Taäãs auf. Sein Weg führte ihn durch fchöne 
fruchtbare Fluren, wo Korn, Mais, Kaffee Pflanzungen auf maͤßl⸗ 
gen Höhen und Abhängen mit einander abwechfelten, zu einer wil- 
den Betgſchlucht, in der ein Salz bach eine Verfumpfung bildete. 
In deſſen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg⸗ 
Iande, Bflangen??) ner Meeresfüfte zu finden. In ver Nähe 
eines elenden Dorfes war vieles Buſchwerk von Dodonaea und 
Baecharis mit Hebrigen Blättern. Vom Dorfe würde ver Weg 
zum Wadli Sina fortgefegt; der erfie Hain von Pandanus,, 
einem ädıt indiſchen Gewäcfe (Erdf. V. 52, 83; VI. 530), voch 
ohne Blüthen, zeigte ſich Hier. Das enge Thal des Wadi Sina 
war beberft mit Mirabilis Jalappa, dazwiſchen Acanthaceen und 
die Selfen mit Ceropegia bewachſen. Nach 1%, Tagemärichen, in 
ber Nähe von Taäs, wo man die Verheerungen der Truppen bed 
Shellh auf ven Fluren feines Allirten, des Bürften von Tadß, 
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fon wahrnehmen konnte, errehte Botta- eine große Waffer- 
eifkerne, Bir el Bacha genarfit, die einft unter Türkenherrſchaft 
gegraben ward, und ſich buch einen Aquäduct vom Dfchebbel 
Sabber mit Waffer füllte. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungebeuern Banyanenbaume (indianifche Beige, Ficus reli- 
giosa bei Votta, aber wol richtiger Ficus indica, ſ. Erdt. Th. VL 
&.663) befchattet, der einigen hundert Menfchen Schuß geben Fonnte. 
Mehrere Arten von Beigenbäumen, alle groß und fchön von 
Raub, bemerkte hier Botta, die aber noch nicht näher unterſucht 
find; auch eine Art mit fehönen, pappelartigen Blättern (dieſe viel ⸗ 

+ Jeicht der F. religiosa näher verwanbt?), die auß den Klippen ſelbſt 
hervorwuchs, auf denen Affenheerven fih umbertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fi nım 
die Stabt Taäs, eine Halbe Stunde fern vom Wapi Gina, in 
deſſen enger, kühler und feuchter Thalſchlucht, die nur wenige Gtun- 
den von ber Sonne beſchienen werben kann, ver Sheikh Hafjın ir 

- einer Hausruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verhee- 
senden Solotruppen. Dem Botaniker wurde auf einer Berghöhe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, dab Dörfchen Diehennad 
(Dfiennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angewiefen. Der 
Weg hinauf war zu fleil für Kameele; Weiber trugen auf vem 
Kopf die Kiften bes Reiſenden hinauf. Dſchennad war frühe 
der Name einer ver drei Hauptabtheilungen Jemens?), ja 
Jakutl's Zeit, nämlich das Land Dſchennad zwiſchen Jemen und 
Habhramaut. Im Dſchihannuma iſt dieſes Oſchennet Owaſi 
das Thal des Paradieſes (ſ. ob. S. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte 2e) im Gebitge, hatte 
mehrere Dörfer mit Terraffencultur an ifren Seiten; bie untern 
leicht zu erreichenden Terrafien find mit vielen Gärten und zahl- 
zeichen Bäumen bewachſen, darunter Cordia sebestena bejonders 
Häufig; in ihrem. Schatten liegen die Raffee-Pflanzungen. 
Dſchennad, wie alle arabiſche Dörfer diefer Gegend Jemens, hat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erde 
überzogen, isregulär, neben ind übereinanber von Terraſſe zu Ter⸗ 
zaffe dahin geftellt, wo fi Plag fand. Einige 20 arme Samilien 

. Iebten hier von Gärtnerei und Aderbau, und zwiſchen ibnen einige 
Judenfamilien, die überhaupt Hier faſt nirgendo fehlen. Sie 


“). „Bien, ;b. XCIV. 1869, &.89. ”) 
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find Hier die Handwerker, Schreiner, Goloſchmiede, Deftillnteurd von 
Branntwein, ber heimlich von ven Modlemen oft im Uebermaß ger 
trunfen wird. Sie gehen gefleivet wie die Araber, doch mehr ir 
Zumpen, tragen feinen Turban, aber zu beiden Seiten ver ESchläfe 
Gerabhängende Haarflechten und den Kopf mit einem Tuch umbun« 
ven. Ihre Phyfiognomie iſt von der der Araber fehr verfchieden. 
In diefem Dorfe, zu dem ben Soldaten jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen frievlichen Monat feinew botaniſchen Samm- 
Tungen, bie er durch viele Cxeurſionen in die Umgegend bereichern 
kounte. Die Ausficht vom Dorfe, dad am Norvoftabhang bes 
Dſchebbel Sabber Ing, ließ in ver Nähe die Stadt Taäs uns 
in ver Berne das Bergſchloß Cahim erblicen. In Taäs mußte 
ver daſige Imam, ver fcheinhellige Rebelle gegen den Imam von 
Sanaa, beſucht werben. Die ganze Ebene um biefe Gtabt fand 
Botta25) noch überall mit den Ueberreſten gemauerter und cemen- 
tirter Wafferleitungen verfehen, durch welche vor Beitem biz 
Waſſer vom Berge Sabber herab Überall bin vertheilt dieſelben 
Sluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur ſpaͤrliche und une 
fichre Ernten geviehen, und wo ber Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die hier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe ber dortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden ſchei⸗ 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aus Badflein erbaut, mit Stel⸗ 
nen geplattet, iſt fehr dick, und oben fo breit, daß mehrere Reiten 
in Front darauf umherrelten fünnen. Sie flößt auf 2 Seiten an 
den Dſchebbel Sabber an, auf deſſen Felsvorſprung die Citadelle 
Tiegt. Nicht nur von ven Höhen umher wird viefe von allen Erle 
ten dominirt, fondern auch das Waſſer ift ihr Teicht abzuſchneiden. 
Die amphitheatraliſch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 ordentliche Häufer ſtehen noch, alles andere find jegt nur elende 
‚Hütten, denn Niemand wagt es hier ein neued Haus zu bauen, fo 
wenig wie den Ader zu pflegen, da ihm dies nur Bedrückungen 
zusieht. Von den oben angeführten nody von Niebuhr gefehenen 
Bauten, bie einft ber Stabt zur Zierde und zum Ruhme gereichten 
(f. ob. ©. 724), fehen noch zwei große Moſcheen, die Botta im« 
pofant nennt, und ven fchönften in Calro vergleichbar. Uber fie 
find auch dem Ruin nahe, wie die außerhalb ver Stadt ſtehenden 
Medrefien. Den Imam traf Botta, bei ber Audienz, mit. dem 
Gebet und ſcheinhelligen Manieren beſchaͤſtigt (f. ob. ©. 756); er 
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weslangee, ber Europäer ſellte feinen Neffen von einst Krankheit cu 
rien, dieſet zog fich aber zurü; wenn, fagt er, bei Moslemen fi 
© ehr ſchlimm gu practieiren; wird ber Patient geheilt, fo hat eh 
Aday gethan, firdt ex, fo wird der Arzt vermänfgt. 

Bei einem laͤngern Aufenthalte im Gebirgeborfe Oſchenned 


larnte Botta über der aracterifiifchen untern Zone ver 


Guphorbien eine ganz andere obere Zone der wilden 


"@rbirgövegetation Fennen, bie von jener ganz verſchleden if. 


M der untern Bone IR vorzügii bie Gultur Der'Kaffer- 
gärtem werbreitet, wo Waſſerfülle, Tersafimbau und Schhatten au 
warmen Abhängen und Thälen; in der obern Zone ik hier > 
gegem vorhersihend die ganz eigenthämliche Cultur des Gät 
(ever Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerſi dur 
Sotta wolftändiger bekaunt geworden, und für ven einheimiſchen 
Verbrauch feiner etwab beranfchenben, friſchen Blattkaospen, beim 
Kaum (etwa wie Betel, Erok. V. 859), ein gleiches tägliches De 
durfnlß der Eingebernen im Verglande Iemend geworben iſt, wie 
ver Traak deB Kaffees ſowol bei orientalen wie bei occibentalen 
Völkern. Diefe Gultur iſt am ausgebreitetſten auf dem Diegebbel 
Gabber. 

Der Dſchebbel Sabber (kei Rlebuhr; Saber bei Batte; 
Szabber bei Seeden; Sſabt bei v. Hammer nach dem Diihen- 
numa), an welchen Dſchennad Liegt, IR eine Trachy fie, 
Höher als die andern die ihn umgeben, von DR nah Weſt ge 
ſtredt; am feinem niedrigern Weſtende in ven Oſchebbel Ha- 
beſchi) abfallend, aber am Dftenve fi erhebend (deſſen Feri⸗ 
ſeduag Niebuhr Dſchebbel Sauban wenat)2) bie zw einer 
erhabenſten Siellhdhe, welche die vaſte wellige Ihalebene am fir 
mem Norbfuße beherricht, in der Anäs erbaut iR, um die weit 
gegen Nordoſt außläuft, wo durch fie die große Hauptſtraße meh 
Sanaa fortiegt. Nach Begetationsbeohahtungen fihägt ihm 
Botta Höher?) als dm Sinai, alfo über 7000 Fuß Meereahötr; 
vom Meere bei Mochha kann er nit gefehen werben, well der 
Diesel Sabeſchi ihm in W. vorliegt, warn diefer ſchon weit 
niedriger iſt als jener ). Gr zeigt überall fehr ſchroffe um 
tiefe Riffe und Erdſpalten, elner plutoniſchen aber trachytiſchen Be 
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gemäß, und nirgenat Ablagerung in Bänken uber Achich⸗ 
40. Obwoi, ſagt Botta, als bis jeht einziger Berichterſtatter, 
deſſen Worte wir nur wiederholen kynnen, gr kainen Ceater auf 
xſſen Höfen auucof, ſo muͤſfe er Ihn doch ſeiner Beſcheffenhelt 
nach zu denftiben vuleaniſchen (1) Bildungen.. zählen. Sotue 
Blanten find fo ſteil, daß fle in geiviffen Catfernungen gang fl» 
zecht eriheinen, fo daß men nicht begreift, wie die rvirlen weißen 
Bleden an feiner Gelte, die Dörfer nämlich, dort Haften -Könnwe; 
und doch iſt er überaB, wo fi nur eim culturbares Fleckchen zeigt, 
angebaut. Diele Steilhelt feiner Wände und wie Einheit feuer 
Bewohner unter ſich hat «8 ihnen möglich gemacht, afle tyrauui- 
ſchen Ueberfälle ver Sheithe und die Verfuche der verſchledeuden 
Usterorüker glücklich zuruickzuſchlagen, nicht nur am dieſer Morde, 
ſondern auch an der Süpfeite des Sochgebirgs, wo ber Shelkh 
von Hodjerie”) (Hboejerie auf Niebubr’s Karte) vergeblich 
fie wit feinen Kriegätrupyen zu überfallen fuchte. 

In den bemäflerten Schluchten feiner Gebirgäabfäle Hemerite 
Berta vorherigen das Wahsthum verfchlenmer Arten Feigon⸗ 
bäume, und zumal au Tamarinden und Caroubierse; von 
niedern Gewaͤchſen vorgüglich Polyganım, Bida Hibiscus un ſtach- 
ige Solaaum-Arten. Die Cultur des Cat ober Kaada, der 
beften Art in ganz Iemen, welche dem ganzen Gebirge ein 
Tiebliches, geüngd Auſehn giebt, das gar fehe mit den nad 
ten Gebirgen der Umgegend contnaflirt, erhebt zugleich vie wldkn 
Bewohner feiner zahlseihen Dörfer in Wohlſtand. Kaaba iſt 
gwar die. Saupteultur, aber au Kaffee, Durra, Korn wird 
von feinem fleißigen, tapfera Gebtegäuolt nicht wenig geiwonnen, fo 
Daß ver Oſchebbel Gabber mitten im wüſten und gebrüdten 
Lande des Mänberlebend und ber Deöpotie wle eine merkwürdige 
frebe und glüdliche, kühle Bebirgsinfel erſcheint. J 

Dieſe iadeß genauer keunen zu lernen war für ben verhaßten 
und gefürchteten Fremdling, ber aus dem Geblete feiner Verfolger 
zu ihm hinaufzuſteigen begehrte, keine leichte Aufgabe. Tägnch 
ſah ex die Schönen?) Frauen und Mädchen bed Sochgebirge friſch 
und beheud herabſpringen, wenn ſie am Abend mit Ihren grünen 
Laflen der Catzweige und Blätter zur Stadt eilten, um dort für 
Die frifchgehredine Waare von ven üppigen Gtäntern ihre Gelder 
zu Bien Sie gingen unverſchlelert, ihre faſt Walentfen Bäge 
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wurden bdurch einen faR weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
E . Mur ihre anſtrengenden Arbeiten und das Barfupgeher 
beim täglichen Bergſteigen gaben ihren @lievern eine Derbheit, vie 
ımer:.ührigen Zartheit Ihren Bildung nicht entſprach. Ihre Tradt 
war ſehr einfach wie bie der Männer, nur mehr Ornamente von 
.Albernen umd elfenbeineruen Armringen, goldene Ohrgehänge wnb 
Mafenringe trugen fie, von den jüdiſchen Juwelieren im Lande ge 
ecbheitet. 

Ein Bauer des Dorfes Diegennäp, der ſelbſt vom Dicheb- 
sel Sabber gebürtig und der Wirth Botta's war, bot ſich Ihe 
4 Führer an. Zuerſt ging man am Waſſer im Wadi Eine 
"aufwärts, von Stufe zu Gtufe über Rolblöde, an mehren Din 

fern: mit Gärten vorüber, wie an Yirket effhheeba und Rabe. 
Dies Isptere, in einem erweiterten fruchtbaren Thale, war von 
Wflanzungen von Kaffee- und Opfl-Bäumen, von Kora-, 
Maid» und Durra-Feldern umgeben. Aud Banana (Muss 
paradisiaca), Anonas (Anona tripetala? Gufarbäpfel? ſ. En. 
V. 720, VI. 862; Botta fagt, ober pommes canelles?) fah man 
cultivirt; aber ganz vorzũgllch europäifche Obflarten, mie von 
treffliche Weintrauben, Apzikofen, Pfirſich, Aepfel um 

Quitten, mit fehr zartem Fleiſch, Iegtere mehr calvilleartig, wie 

im Sedſchas und in Berfien. 

Ienfeit des Dorfes Rahba wurde In einer Kaffeeplantage 
geftũhſtuckt. Von da wurde nun auf fehr fleilen Wegen zum Berge 
hinaufgeſtiegen, bld man Nachmittags dad Dorf Haguef, den 
Sauptort ded Werged, erreichte), der auf ben @ipfel über einer 
der Schluchten liegt, die fih unmittelbar zum Wadl Sina hin 
fürgen. Die Häufer dieſes Ortes find gut, meift aus Gtein in 2 
tagen erbaut; die untere dient ald Stall oder Magazin, durch 
deſſen Dunkel man hindurch tappt zur Treppe, bie in ben zweiten 
Stock führt, dats bei häuslichen Ueberfälen leicht von innen her 
veriheidigt werden Tann.‘ Die Umgebungen find trefflich terraffirt, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterflügt und obenauf bebaut, 
mit Korn, Gehe, Mais, mit Obftbäumen, vorzüglic aber mit 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef konnte ein halber Tag 
auf Ginfammeln von Kräutern verwenbet werben. «Hier fingen bie 
ezotifgen, ganz fremden Bormen der Orchideen an, mit 
Seid Arten und fachligen Solaneen, auch einige befanntere eure« 
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pälfge Bormen Frankreichs, wie Barrnkräuter, Geranien ae 
a. m: zeigten fi. Die Mauerterraffen waren mit rankenden Broms 
beerſtauden voll köſtlicher Beeren (eine Art wie Rubas idaeus) 
bededt und mit Beigenkämmen überwachfen, deren eine Art’an 
Ficus carica, die gemeine Zeige, erinnerte, deren Blätter jeboch weit 
zerſchnittner waren. 

In Haguef übernachtete Botta bet dem Dbrhaupie Deb 
Dorfb, dem Sheith Ahmed; beffen Tochter, ein fehr ſchͤnes Mad⸗ 
Gen von 14 Jahren, wurbe von feinem Bührer zur Beau begehrt, 
und die Helrath auch zugeſtanden, doch mit der Beringung, baf ſie 
nicht den Ort ihre Vaters verlaffe, fondern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben follte. 

Am. zweiten Marſchtage, von Haguef bergan, war es 
viel zu ſteil, als daß man noch Maulthiere hätte mitnehmen kön⸗ 
nen; Weiber trugen nun auf bem Kopfe das Gepäck hinan. Nach 
2 Stunden fehr mühfamen Aufftiege war ein Rüden des Gabber 
erreicht; aber bei weitem nicht der Höcfle. Man kam an einemn 
großen Dorfe mit ſchneewelß angefrichnen Häufern- vorüber, war 
kounte von da auf dem Grat des Bergs hingehenb beide Abhänge 
zugleich fehen, ven nördlichen und den ſüdlichen, wobei ſich 
zeigte, daß dieſer Teßtere viel, beſſer bewaͤſſert, bebaut und frucht ⸗ 
barer war ald jener. Nun erreichte man bald von ba- ein Gehdlz 
aus großen Bäumen, einer Art Wacholder (Generrier), be⸗ 
ſtehend, die ungemein ſtark vufteten, und bamit zeigten ſich wieder 
ven franzdſiſchen aͤhnliche Gewäche, wie Brombeeren (Rubus), 
Maulbeerbäume (Mürier ronce) und Rofenbüſche, oder viele 
mehr Rofenbäume, denn ihre Stämme hatten Fußdicke. 

In der Mitte des Nadelholzwaldes kam man zu einer 
Heinen, aber gut unterhaltnen Moſchee, wo Nabi Shoaib, d. i. 
der Prophet Shoaib (Mofes Schwiegervater, Jethro, f. oben 
©. 158, ‘vieleicht jedoch. ein anderer, da das Dſchlhannuma *) 
Shoaib ben Neheds Grab zu Dhin am Sſabt nennt) begraben 
fein ſollte. Botta that es feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in ver Nähe dleſer hei⸗ 
ligen Stätte vorüber zu gehen; denn Betreten durfte er fle als 
Ungläußiger nicht. Bis hierher hatte man von Haguef 3 Stun⸗ 
den Wegd zurüdgelsgt. Dom Nabi Shoaib etwas fanft abs 
warts fleigenv, erreichte Botta ein Meines Dorf, wo er fein Brühe 
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Ob dnnahın, umgeben von eine neugierigen Gruppe fröhliger 
Alpenmãdqhen, die feinen europäifcen Aufzug Hächft belachenwerh 
fonden. Die Vegetation erhlelt Beim weitern Auffleigen immer 
mehr einen ouropäticgen Character. E6 ging am ven Rui- 
nen elnes großen, alten Schloffes vorlber, beifen Erbamung dir 
Anwohner den „heldniſchen Arabern“ (vor Mohammed, alfo 
wei ven Himjariten?) zuſchtieben. Das Bergvolk ift Hier zwar 
awfäffig, «ifo micht nomadiſch umberfchweifenn; e8 fehlen aber eben 
fo in Zehden unter fich verſtrickt zu fein, wie e6 die Arie 
Dub wer wanderaden Bevuinen find. Beim Untetgange der Sonne 
ſacht⸗ men in einem Eleinen Odrſchen Herberge, was aber ek 
nad vielem Hin- und Herreven von den mißtrauiſchen Dörfleen ger 
Mattet ward, die mit Ihren Machbarh in Fehde ſtanden. Auch hier 
waren die Umgebungen fehr gut angebaut mit Korn, Berke, 
aber für Durta war das Glima fon zu kalt auf dieſer 
bebdentendon Höhe. Das Kom wurde auf einer fehr guten 
Tenne den Dqhſen ausgetteten, denen man das Maul micht um 
denden Hatte (tie in Oman, f. oben &.482). Eine Mühle zum 
Auspreffen des Sefamdls war ein Gteinkegeitrichter, Im dem cin 
anderer Atichterkegel Rand, welche ein Kamerl an einer Gtange in 
dtchende Bewegung ſedte. Auch hier war das zweite Etod m 
unten feßungsartig gefchieven, anf dem ylatten Dache flug man, 
der Kälte ungeachtet, fein Nachtlaget anf, um den Fldhen za en- 
gihen, Die im der Ebene fehlen, aber auf bet Berghöhe in ſelcher 
Venge zunehmen, daß man fih in dicke Säde, ſammt Kleivern uns 
Waffen, einzubinden pflegt, um ihren’ Verfolgungen zu entgehen 
(wie Niebuhr vaffelbe im Wadi Zebid erlebte)2). Don dieſen 
Saden aus werben die naͤchtlichen Converſationen oft noch Etun- 
ven lang fortgefegt. 

Am dritten Marftage) trat man, nach den erſten 
zwel Stunden Wegs, nun In eine Landſchaft ein, die ihrer Cul⸗ 
tur und Vegetation nach weit mehr europäliſch als arabiſch 
war. Man 109 immer von Wert nach OR auf dem Rüden vd 
Berges Hin, Bis man dad Dorf Ahl⸗el⸗Cahf errelchte, wo eine 
Moſchee, die Siebenſchläfer und ihr Hund (v. 5. Ahlel 
Cahtf) genannt, weil hier bie Rute hervorttaten, Me fo lange ge 
ſchlaſen. Am Buß ven Dſchebbel Gabber bei ads zeigt mar 
ven Eingang der Grotte In bemfelben Berge, den fie alio hit 
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tem durchziehen möffen, um oben wieber hervorzutreten. Diefe Gage, 
welche die chriſtliche Legende von dem Rärtgsern unter Kaiſer Des 
eins, Die fpäter unter Kaifer Theodofius aus ber Höhle bei 
Ephefus in Klein · Aſien hervorgegangen fein ſollen, erzählte, iſt Im 
Koran won Mohammed weitlduftig audgefhmüdt (tn der Gure 
XVIU, ãberjchrieben @I Cahf oder Elkehf)), und auf ſolchem 
Wege auch bis in dieſes Hochgebirge von Jemen verbreitet. 

An einem Fleinen Teich, von Wachholverbäumen beſchat-⸗ 
tet, der in der Mitte einer grünen Wieſe liegt, ruhte Botta bie 
kurze Beit and, waͤhrend feine Begleiter, bie Araber, in der Mo⸗ 
ſcher ihr Gebet Hiekten. Hier kamen die mißtrauiſchen Bewohner 
ded nahen Dorfs, ihn über feine Wege: woher? wohin? wozu? 
auszufragen; fie wibsrfegten ſich feinen SBlänen, weiter bid zum 
hbchſten Gipfel vorzubringen, ben fie Höfn el Arus (wie auf 
NRiebuhr's Karte), ».t. „dad Schloß der Braut,”®) nannten, 
weil dort viele Schäge begraben ſeien, bie er heben wolle. ‘6 
begann hierüber eim heftiger Gtreit und Zank; fen Hatte Botta 
ziemlich die hoͤchten Höhen erreicht; endlich fiegte Die Furcht vor 
einer Ahndung feines Protectors ded Sheilh Saſſan, und das Bolt 
geſtattete deu Wertfchritt bis zum Höhen Gipfel, noch ſollten zwei 
ihrer Leute mitgehn und den Fremden bewachen. Aber bad war 
doch nicht Allen genehm; einer aus dem wilden Bolfshaufen rief 
ihm laut gu: Wenn wur der Sheikh Haffan Bishälel Oſche⸗ 
Hal (d. i. ver Pfeffer des Dergesl) nicht fo nahe wäre, fo 
wollte ex ihm ſchon zeigen, daß feine eigene Mudkete chen fo gut 
ſchlehe und treffe wie die feine. 

Bon Apl el Cahf ſtieg Botta noch anderthaib Stunden 
Woegt fort, durch Waldung von Wach holder (Gendrrier) und 
durch Welver mit Korn und Gerſte bebaut, die jedoch immer ſelt⸗ 
mer wurden, biso zu einer Treppe, aus großen gut behauenen 
Duavern ohne Gement zufammengefügt, die zum Portal nes 
HdfinelArüß, d. I. des Brautfeploffes, führte (mel auch nur 
nad) einer fpätern Legende fo genannt, von der Botta aber feinen 
Aufſchluß erhielt; im Koran iſt viel von Bräutem bie Mebe, z. B. 
Sure XXXIN). Man war fchon an außerordentlich großen, gut 
enmentirten Gifternen, bie noch in gutem Stande waren, vorüber 
gelommen, die bei feinem jener antiken Monumente raum (im 
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Bari Dan, f. ob. 6.287; am Rabenſchloß S. 317; am Syagroi⸗ 
Borgebirge ©. 335; auf Drmuz S.442u.0.D.). Auf den Dauer 
zuinen des Gchloffes bot fih, zum großen Lohn der mühfamm 
Banderung, eine weite, entzüitenbe Ausficht dar; denn gegen Nord⸗ 
weft erblidte man den Spiegel des Rothen Meeres bei Ho⸗ 
deida, und gegen Südweſt den Indiſchen. Ocean an feinen 
Bingange zum Bab el Mandeb; gerade zwifchen beiden hindurch 
gegen Wert, über ven Berg Habeſchi hinweg (der vielleicht ven 
dleſer Stellung den Ramen tragen mag, wenn nicht von einem 
Sabaj-Berein, ſ. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel vr 
afritanifhen Küftenkette kenntlich hervor. Ale andern Berg 
Iemens erihienen von diefem Sochgipfel nur niebriger Art ja 
fein, BIS auf den Dſchebbel Rema, den böchſten Berg) im O. 
von Beit el Fakih, und den nur weniges nähern Gumära, di⸗ 
rect gegen Nord zwiſchen Mechader und Ierim*) auf ber groben 
Route nach Sanaa gelegen, weldhe die andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeadhtet ſichtbar waren. Aber bei dem herrlichen 
Schauſpiel Teen die wilden Bergbewohner dem Reiſenden feine 
Rube; er Fonnte mur elligf fein Frühſtück verzehren und zwiſchen 
den Ruinen verſtectt herborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur fchnel wieder ven Hinabweg nehmen. Kaum 
war #6 ihm vergonnt geweſen, die Reſte des Schloſſes zu beiehen. 
Er erkannte es jedoch als ein entſchieden vorislamitiides 
Dentmal*). Man nannte ihm Gulfär, d. i. ber „Ungläu- 
bige“ (was fonft Kafir, f. Koran Sure XXVEE p. 353, Not.), 
als ven Erbauer. Es ˖ſteht am Auferften Oftende des Dſcheb ⸗ 
bel Gabber, und überragt den fehr fleilen bewaldeten Ab 
Hang des Bergs an biejer Seite. Die Ausbehnung der Säle 
mauern und ihrer Ihurmfeften iſt ſehr bedeutend. Die höchſte Stelle 
‘welche bewohnt gewefen zu fein fehlen, beſtand aus mehren vierecũ⸗ 
gen Gemaͤchern, davon noch ein Zimmer faſt ganz geblieben. Ja 
der Umgebung befinden ſich mehrere Brunnen, in die aber bie Ares 
ber hinabzuſteigen um feinen Preis wagen, weil dort bie Ehäp 
von ven Dämonen (ven Dſchin, wie im EI Ahlaf S. 270) be 
wacht werden; fie mögen mol zu unterirdiſchen Gewölben führen, 
die zu Magazinen dienten. Eine Infchrift bemerfte Botta nicht, 
doch fagt er ſelbſt, daß feine Unterſuchung viel zu wenig genau 
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war, um daraus auf ben gänzlichen Mangel derſelben zu ſchließen; 
im Gegentheil reiht ex viefed Denkmal ven granpiofen himjg- 
titifhen Bauwerken mit Infertptionen am, deren Character 
auch Hier auf dieſem hohen Bergſchloß ver Alteften Vorzeit unver 
Tennbar fei, wie denen zu Hifn Ghorab, Rakab el Habfhar, 
&fän (f. ob. ©. 316, 327.329) und andern. Daß es in fruͤhern 
Zcten keineswegs fo abgeſchieden und iſolirt gewefen wie heute, 
beweife der Bflafterweg, ber von ber großen Treppe des Haupt⸗ 
portals hinabreiche bis zu der Ebene gen Taäs, und noch auf 
mehrern Stellen in langen Strecken wahrnehmbar fei, bei denen 
die Araber, wenn fie vorüber gehen, niemals unterlaffen lauten 
Sluch gegen bie Ungläubigen, ihre Erbauer, und vie „Rin« 
der der Braut,” denen fie andre Mauerreſte zufchreiben (die Cul⸗ 
für), auszufoßen, ein fiheres Zeichen hohen, himjaritifchen Alter 
thums dieſer Monumente. 

Die botaniſche Ausbeute um das Bergſchloß beſtand vor⸗ 
zügig in einigen aromatiſch⸗duftenden Kräutern, und meh⸗ 
rern neuen, europälfcher Flora fremden Rabiaten, ein Beweis 
der alpinen Gipfel-Region des Oſchebbel Sabber. 

Der Rüdweg?) mußte num nach Ahl el Cahf ſehr bes 
f&leunigt werben, deſſen Bewohner Höchft zudringlich wurden, bei 
ihnen zu verweilen, als man ver Sicherheit wegen es doch vorzog, 
zu dem fleinen Dörfchen ver legten Nachtherberge fortzujchreiten. 

Auch In dieſem Dorfe fing am näcften Morgen die Fehde 
zwiſchen feinen Bewohnern und Botta’6 Führern an ernfihaft zu 
werben; doch wurde der Gtreit noch glücklich beigelegt, aber ven 
Weg über Nabi Shoaib zurückzukehren geftatteten fie nicht; es 
wurde ber kürzeſte Weg nach Haguef zu gehen vorgeſchrieben, 
ver aber auch der fleilfte und ein gefährlicger war, da er ſtatt dem 
Berggrat zu folgen, direet feine Stellwand hinabführte. Dies Haupt» 
dorf wurde Mittags fchon erreicht. Gern Hätte Botta feinen Rüd« 
weg über ein anderes großes Dorf, darin 7 Moſcheen feln folten, 
und dad man von Taäs aus fehen kann, genommen; aber bie 
Raftträgerinnen verfagten ed ‘weiter zu gehen. Botta herborifirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Feloſtück 
einbrach und Ihn zu Boden wurf, was feinen Führer flatt zur 
‚Hülfe beizufpringen, zu verbächtigen Fluchreden (Ia Säter! Satane 
find die Beſchützer der Ungläubigen! im Koran Sure VL. p.119) 
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veranlaßte, zog er vor, noch am Abend in fein Quartier nah 
Dfgenn&p zurüdzufcheen, we er mit ber glüdlichen Gntoedung 
und den botauiſchen Schaͤten feine Ausflugs im Dunkel der Nacht 
eintraf. 

&8 war hohe Zeit, denn ſchon am folgenden Tage warb In 
Friede Im Lande von neuem geört, da Sheikh Ahmen von 
Saguef in die von Ihm abhängigen Dorfſchaften feine Araber⸗ 
truppen abfchidte, Tribut einzutreiben, waß die wilbeflen Geram 
und Gireitigkeiten, zumal aud bie Verwünfchungen ver Weiber 
werenlaßte, die bei foldyen Gelegenheiten wurd; ein eigne® fchar- 
fes Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden wie ihre Freuden 
auszubrüden pflegen. Olerzu am aber eine weit größere Math, 
nämlich eine Abteilung von Sheikh Haffans Herr, 600 Dan 
Hühfstruppen, unter feines Sohnes Sheikh Caſim Commame, 
Tam dem DBater, der noch immer vor Taäs campirte, zu Hält 
Die demlithige Verftellung des liederlichen und graufamen Sohacu 
vor feinem tyranniſchen Vater ging, Bott a's Anficht mac, ins 
Lacherliche über, da biefer num fcheinheifig thuende Commander 
ihm während des gaftlichen Aufenthaltes auf dem Schloß zu Ge 
him in vierzehn Tagen alle Spirliusflafchen *°) ansgefeifen, die m 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturaen 
witgebradt hatte. Sheilh Cafims Soldaten, eher einer Horde gu 
lumpter Bigeuner gleich, übten überall wo fie Hinfamen Raub red 
Banpitenftreiche aus. Außerdem warb eine Landmiliz, Kabaile 
genannt (Plural von Kabyl, d. t. Tribus, aber au Bauer), 
and dem Gebirgälande zufammenberufen, an deren Epige Nakib 
Ay, der Geueraliſſimud Sheilh Haffans Hand, ſelbſt ein mädiie 
‚ger Berafinft, der auf dem Rüden ver ffichen Gebirgokene über 
dem Wadi Heidan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinache- 
bare Sqhloburg beſaß, und fo feinbfsfig gegen bem weißen Che⸗ 
fon wer, daß er jeven Berkehr mit ihm vermien, wenn er ſchea 
als Begünkigter Sheikh Haffans bekannt war. 

Die politifhen Unterhandlungen ) dieſes ehrgeizig 
Sheikh Haffan mit dem rebelifgen Imam von Taäs katm 
Teinen günftigen Bortgang; feit 40 Tagen fortwährenner Gabe 
len, gegenfeitiger Berrohungen, Verträge, infolenter Forderunge 
Gpaltungen und Ueberliftungen aller Art, vie einen dharackerifli: 
ſchen Blick im bie Innern, zertiſſenen Zuflände bed jegt fo ungläd- 
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Tiden Jemend gewahrten, brach der Sheikh plotlich, in einer Nacht, 
mit feiner wilden Rotte zum Rüchzuge auf, und hinterlleß nur we⸗ 
nige Marobeurs im Lager, die nun als Plünderer umberzogen und 
auch Botta's Eigenthum bedrohten. Aber fein Hoher Protector 
ſchidte ihm eine Eöcorte und Officiere zum ſichern Geleit nad) der 
Schlofbprg Cahim, bis wohin alles Land In Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchangt, um ber abziehenden Soldatedka zu zu brasgue, 
die überall Raub und Plünverung übte. 


Anmerkung. Galtat und Bebrand von Cat oder Kkad, Co- 
lastrus odulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zamal 
auf dem Dihebbel Gabber und im hohen Aeihiopien. 


Dle Haupteultur auf dem Dſchebbel Sabber if bie bes 
Cat, Kat bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*), 
die bisher fo gut wie unbefaunt war, wenn ſchon Borstäl das Ger 
wachs launie, fo wie den Gebrauch und die Meiunng der Araber, baf 
die Peſt den Drt verfchone, wo dieſes Gewäͤchs gepflanzt werde, und daß 
ein Imelg davon im Buſen getragen mitten ımter Beffranfen vor ber 
Anftedung bewahre. Nlebuhr erzaͤhlt, wie er bei der Audlenz des Dofa 
tm Taas von biefem Manne, der fehr aufgeräumt war (offenbar fchon 
Beraufcht), wicht nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabackrauchen bewirs 
thet ward, fondern daß diefer auch verfchledene Bündel Kaad**) anf dem 
Sopha Habe Herumliegen gehabt, welchem „arabifchen Lederbiffen“ 
er mit feinen Begleitern noch feinen Geſchmack habe abfinden Rönnen. Er 
nennt bie6 junge Sproffen von einem gewiffen Banme, welche bie 
Araber zum Zeltvertrelbe kauen, wie bie Indianer den Betel, ober wie 
die Enropäer den Schnupftaba zu fi nehmen. Gr fah anf dem Mies 
taalienmarft fu Sanaa *') davon täglich große Maflen zum Verkauf 
Tommen, und bemerlt, daß biefes Gewächs ans Habeſch nach Jemen wie 
der Raffeebanm verpflangt fel, jedoch die Araber niemals fo wie biefer 
mit frembem Gelde bereichern werde. Lord Balentia erwähnt bei fets 
nem Aufenthalte in Mochha diefes Lurmsartikels, da der dortige Dola 
dieſt Knospen ber Pflanze, die er auch Kaada nennen Hörte*°), zu Tanen 

pflegte; Dalentia fand fle bitter, aromatiſch, alcht unangenehm; es 
werde jede Woche bavon vom Gebirgélande an Werth für 200 Dollar In 
die Stadt Moch ha eingeführt, wovon dem Imam ein bedeutender Zoll 
zufalle. Mach in Sanaa fand Ernttenden*) den Gebrauch des 


) Forkät, Flora Aegypt. Arab. p. cvır, und Centar. II. Nr. 4. 

88 **) Niebuhr, Keiſ. I. ©. 876. +7) Niebubr, Reif. I. 

420, und Beicht. v. Arab. S. 145. **) Vic. Valentia, Voy. 
„and Trav. Il. p.41l. **) Cruttenden, Narrat. L c. p. 285. 
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KauderKanens bei ben reichern Kaufleuten aflgemein im Gange m 
u einem mnentbegrlichen Bebürfulg beim Frühſtück und, Mittagseien ; 
worben, das Bi zum Uebermage genoſſen ward. Zuerſt lernte Beitı 
deufelben Eurusartifel auf der Schloßburg des Sheilh Haan ya Rat: 
mera®*) Tennen, der ihm, voll Anfmerffamfeit gegen feinen Cal, jen 
Abend ein Bündel CAt-Zweige zum ſchicken pflegte, deren Ruotyen in 
garteRe Blätter gefant etwas erzegemdes, fogar etwas beranfder 
des haben, den Schlaf verſcheuche und gefhwärig maden, nt 
wegen ihr Gebrauch bei den Jemenerm fehr belicht if, bie wenig da 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fich oft Bis Im bie tiefe Rat: 
im angenehmen Kauſch und in Traum verfepen. Der Imam von Tadt”) 
war bei der Audienz vom feinen Vezieren mub dem Secretalten umgehen, 
die CAt fanen. Die Zimmer ber Vornehmen find dann mit ben al 
blätterten Zweigen befitent, eim Zeichen des Lmrms, und be filhe. 
duftenden, grünen Zweigbünbel, lieblich anzufehen, find ein Kayrida 
von Gefelligkeit; jeder Gaft greift zach Belieben zw, umb alle, von ta 
Varfüm des Weihramcs, der zugleich amhergetragen wirb, bei urtt 
benebelt, verfinfen bald in voflfländigen Raufch, in dem ihnen bie Zei ıst 
dahinfliegt, ohne daß fie zu ſprechen brauchen, was ihnen oft Li & 
mad doc ſcheinbar befipäftigt find. Die Courlere, weiche mem I: 
und’ Nächte nicht ans dem Sattel fommen, nehmen oft midjts axder a 
Ah als diefe Gätblätter; die fie unterwegs im Gebirgslande htm 
Tonnen. Um Diennäd bei Taäs lerate Botta das Gewigim 
feinen Anbau mäher kennen; vor allem aber die Hamptenltur if 
dem Dſchebbel Sabher*?), deſſen Hanptertrag fie abgiebt zur fit 
Bewohner In Wohiſtand verfept, da der Cat dieſes @ebiege fir In I" 
Bew in gang Jemen gilt. Dort wird er durch Mbfenfer ) iii 
pflanyt, die man drei Jahre lang pflegt, daun ext abBlatit, fr 4 
folgende vierte Jahr die Auospen iaffend, welche num ert beſtunu 
ale Gät mubarreh zu Markte gebracht werden. Dies IR Ne 3" 
zingfle Sorte. Erſt das folgende Jahr geben biefe abgelGaitan 
gZweige bie zweite Sorte, Cat methani, die befte Sotte. Dam au 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder auf gleiche Weiſe brant! =" 
den fann. Die Blätter und bie Knospen werben roh gefant. De Ef 
eultiviete Baum giebt das Gät beladi, bie wilde Sorte, Dem 
mein art beraufchend if und nur von Bauern benupt mir. Ju $ 
mern Jemens IR diefer Handel noch eimträglicher als bie Cam M 
Kafferbaums; denn bie guten Sorten find teuer, un doch algei 
Berirfnlß. An einem Tage, fagt Boita, fönne man kit fir ir! 
*°0) Botta, Relation L. c. p.43. 9) Ebend. pin m 
p. 79; Botta, Notice in Archives IL. p. 48, 70 ei. ") @ 
il, p. 71—73, und def. Relation p. 80. 





Arabien; Jemen, Cultur des Kaad. 797 


Fronten verbrauchen; bei Bifiten, wo es bie Gaftlichtelt erforbere, Ihm wie 
Kaffee oder Tabak anzubieten, wol 100 Franfen ben Tag, wie dem gafe 
lichen Sheikh Haſſan, der fäglich davon für dieſe Summe verbrauchte. Bon 
dem beliebteſter Cat bes Diehebbel Gabber werben taglich große 
Laſten in Bünbeln herabgebracht, bie man In Yananenblätter widelt, um 
ihre driſche zu erhalten nnd auf ſchnell trottitenden Eſeln bis Mochha 
und Hodelda verſchicken zu können. Ganz friſch abgebrochen berauſcht 
der Cat am ſtarkſten; doch IR der Kauſch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta am ſich felbft erfuhr **). Es iſt diefer Gebrauch ein fehr als 
ter arabiſcher, der bem bes Kaffees lange Zeit vorausging *°); in 
älterer Zeit bereitete man ans biefen Blättern durch Waſſeraufguß auch 
einen Tranf, eine Art Thee, der aber durch bem Kaffeetrank gänzlich vers 
drängt wurde °*). 


Diefes merkwürdige Gewaͤchs, zu ben Pentanbriften gehörig, deſſen 


Gebrauch bisher nur in Jemen befannt war, ſcheint, nach Dr. Roth's 
Beobachtuugen °”), auch im füblichen, hohen Habeſch einhelmiſch 
zu fein, wenlgſtens eine fehr nahe verwandte Met, die dort auch Chaat 
©. 5. Strand) gemaunt wird, und von Ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anerkannt ift, wie denn überhaupt biefe merfwärbige Familie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Clima 
Südamerifas bie Verba mate, oder ben Thee Brafiliens und Bas 
raguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn. au in China bie 
‚ ärmern Vollsklaſſen mit einem Theefnrrogat verficht. 

Diefes Chaat bes Votanifers Dr. Roth, als eine Species Ce- 
lastrus anerfannt, befchreibt er fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala ‚5, stamina 5 petalis alternantia., Fractus superus, oblonge 
baccatus, 5-Iocularis, polyspermus, vel abortive monospermns. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Gr nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genupt werde in @faat, welt 
allgemeiner aber noch In Kaffa unb andern Ländern des innern Methior 
piens. In Efaat werden bie frifhen Blätter biefer gebauten 
Pflanze and gekaut, wie in Jemen, und als eine adfiringente Mes 
diein gebaut, au genommen, mm ben Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoet in Waſſer und Milch fei ein allgemeines Getränf, wenn es 
ſchon bitter iR, das and in Enarea wie in Kaffa glei; dem Kaffees 
trank den Fremden als Gaſten wie in Europa gereicht wird). Diefes 


®) Botta, Relat. p.99. °*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. 
Paris, Vol.I. p. 419. _°) La Rogue, Trait6 historigue de 
Vorigine du Cafe, in Voy. de l’Arabie heureuse. Paris 1716. 8. 
9.325. *”) Maj. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond, 
1844. Yol. IT. Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shor p, 414 
and Vol AI. p.334. **) @bend, Vol, III. p. 56. 
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Berräge iR in Cunatea und Kaffe wild, um aber in Habejd me 
ia Jemen noch gebaut werben. 

Dertwürdig, dieſe analogen Gewächſe auf gleichen Gebirge: 
Höhen zwifchen JO nad 15° N.Br. zu beiden Seiten bes Rother 
Meeres wieder zu finden, wo aud bes Raffeebauıns wriprängliie 
wilde Heimath wie die bes Chaat ober Gät weiter im Gäben m 

" BWefen in Kaffa und Euarea zu fuchen if, da oRwärts nad Efaet, 
Shoa und Jemen doch wol nur erfi dieſe Gewaͤchſe Dusch die Cal⸗ 
tax fortgefehritten zu fein fcheinen (f. unten Kaffeebanm). 


Erläuterung 2 


Die Borterraffe des füblichen Iemen- Gebirgslandes zwiſchea 

Taäs und Häs, nad Niebuhr, Botta und Paffama. Die 

Stadt Häs, ber Dſchebbel Ras, bie Felöfplöffer Draamaze 
und Gahim bes Sheikh Haflan. 


41. Nlebuhrs Route von Tads gegen N.N. W. nad Hit, 
2 Tagereiſen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr norbiweftlicher Aufgang aus dem Tehama, 
ald der von Mochha, iſt der von HAB oder Hals nach demielben 
Xaäß, deſſen Umgebung wir fo eben näher kennen gelernt. Scheu 
Niebupr nahm diefe Route, als er mit Boröfäl den erflen Au 
flug ins Gebirgbland machte, und non Taäs, am Sten und Aca 
April, über Heldan nad) HABS?) zurüdfehrte, um von da nah 
dem nahen Zebid zu gehen. Bei ber großen Gile konnte zur we 
nig beobadytet werben, doch wurde bie Rouie in Die treffliche Karte 
eingetragen. 5 

Am erſten Tagemariche von Taäs, fagt Niebuhr, rim 
Ko zwiſchen Bergen an ein paar Flüſſen Hin, wo wenig Aderbau 
war, über Sheich Ifa, wo eine Kaffeehütte fand, von Dattelbän 
men befchattet. Dann durch fehr wüiſte Gegend, über den Bari 
Helvan bis zur Kafferhütte Dude, vie im oben Wadi Er 
zabfche Tiegt, wo man Im ungemein verwüſteten Gebiete rind 
Nleinen Gebirgeſcheltho Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarſch, von Oude abwärts gegen RB. 
führte am reifenden Wadi bin zum Gingange in das sheme Ter 
Hama. Sier war ed, wo Borstäl fh giädncd pries, emblih 


HNiebuht, Reif. 1. ©. B51— 54, 


Arabien; Yemen, Reſtdenz Hi  NOR 
den wahren Balfambaum, Ubufhän ber Araber (d. h. der 
wohlvuftende Baum), in voler Blüthe gefunsen gu haben, 
worüber er feinen Brief an den Ritter Zune ſchrieb, der aus befe 
fen Differtstion als Opobalsamum declaratum hefannt werke. 
Hier ſchienen bie. Mraber weiter feinen Gebrauch von dieſem be⸗ 
rühmten Gewächt zu machen, als durch Verbrennen, des Wohle 
gerucht wegen, daher waren viele Aeſte von ben Bäumen abge 
hauen. Wints, d. 1. gegen Süd, blieb das Gebirge Emden 
raſcha den Wanderern zur Seite liegen, das hier vie Vorberge 
der Vorterraſſe Jementz gegen bie Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer iraf man Hier, und num 
noch eine Kaffeehütte, bis die Kleine Stadt Gä6, am Berge Des 
5&8 00) gelegen, ımd am Gingange des Tehamas, Oſäb elasfal, 
das Niedere Ofäb genannt, erreicht ward, die nah Riebunr's 
genauer Vermeſſung 12’, deutſche Wellen in A.NEW. von ads 
liegt. Dur den Wadi Surapdfche, an bem fie liegt, warb ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal vie Berfertigung non 
Kaffees oder Kiſcher ⸗· Taſſen, machten ihre Hauptinduſtrie aus; fie 
Hatte wur wenige Gteinhäufer und war bamald noch her Gig eine# 
som den Imam zu Sanaa abhängigen Dola ader Statthalters. 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hal) des Sheikh 
Saffan. 


Seitdem iſt nur neuerlich P. E. Botta wieder diefis Tageh 
anſichtig geworben, ba eben hier auf biefer Borterraffe Iemens 
Sheikh Haffan feine ſelbſtändige Herrſchaft aufgefchlagen, 
unter deſſen Protection der Botaniker feine Wanderungen durch 
das Gebirgsland um Hais, die Reſidenz des Sheikh, und um 
feine Burgſchloſſer Maamara und Cahim in Sicherheit vollfühe 
sen konnte. Wir verdanken daher ihm wie bem Schifftlieumant 
Paſſama, während ſeines Aufenthaltes in Gäs (i. 06. 6.758), 
manche wichtige Nachricht Über dieſen biohtr faſt unbekannt geblie -⸗ 
benen Theil des jemeniſchen Gebirgslandes. 

Die Stadt Häs (Hals b. Botta, 628 b. Baffama)t), 
frũher fo unbebeutend, Haute ſich als des Sheilhs Refidenz hebr. 
tend gehoben. Sie liegt am Gingange eines Thals, das fen 
— 

*o) Niebuhe, Vefihreib. von Arab. ©. 224. *") Passsma, Obserr. 

L c. T.XIX. p. 164. 
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etwas im die Dergkeite eiadringt, auf ber Milituizfirafe vor 
Soebid nah Mochha, 4%, deutſche Meilen in S. O. von Zebib, 
auf Auer höhe Bergfufe über den bürren Ebenen des Iehama 
erbamt, doch mod am Buß ber Berge. Paſſama iſt mit der Po⸗ 
fitlon nicht zufrieden, die fie auf Niebuhrs Karte in BVerbältaig 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®), 
die es daſelbſt vornahm, erhielt ex folgende Diſtanzen: zum Dieher 
bei Nas 16,000 Mötres, na Deubas 7985, nah Marir 
13464 und nad) Makſa 8630. Nach feiner Meffung liegt das 
Schloß von H56 14 Mötres, d. I. nahe an 42 Fuß üb. d. Meere 
Häcge. .Im Jahre 1842 gab ihr Paſfama 500 Käufer, aus Ex 
und Stein errichtet, 250 runde Gtrohhütten, 21 Mofcheen, 20 Rajr 
feeſchenken und Karamanferais, 2000 waffenfähige Männer zu Be 
wohnern, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Moſchee, von Alt Omar el Moutah erbaut, fällt zwar auch in Rai 
nen, fo wie die merfwärbigere, welche zu Ehren eines Sanctus and 
Sarhramaut erbaut iſt, die el Ghameri Heißt. Das Reſidenz⸗ 
ſchloß, eine Feſte mit Thürmen, ficher aus ben erften Zeiten bes 
Islamismus, hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Metres 
Xänge und gleiher Höhe, im Innern Hofraum mit: ven Wohn 
gen der Garnifon und des Eommandanten, und einer Incription 
mit der Genealogie eines gewiſſen Abu Taleb (ſchwerlich Mo 
hammevs Oheim, f. ob. S. 25). Die Garnifon befand zu Pafr 
ſama's Zeit aus 300 Solbaten, davon 205 Fußvolk mit Lunten- 
flinten, Zangen, Dolch und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dre 
medaren mit Luntenflinten, Säßel und Dolch, und 15 Meiter zu 
Pferde mit Piftolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet ver Ber 
nachlaſſigung des Schloffes erregt es, wie fo mandye arabiſche 
Bauten, doch noch die Aufmerkjamfelt duch feine Menge Heiner 
Fenſterchen in den verſchledenſten Formen, durch bizarre Ormamente, 
bunte Backſteine u. a. m. Um die Stadt liegen im Nord und OR 
Felder mit Indigo und Sefam bebaut, im Süd Dattelpflen- 
jungen. Die Quartiere der Stadt und die Straßen find ſchun⸗ 
ig, eng, doch iſt hier eine gewiſſe Induſtrie, bie Durch den zegel« 
mäßigen Wochenmarkt und den flarfen Kaffeetranfit belebter zu 
feine ſcheint als in manchen andern Stäbten Iemens. Paffams 
zählte Hier 5 Sefam-Delmüplen, 10 Kaffeemühlen, 2 Iupigofabrifen, 
3 Bärbereien, 10 Töpferfabriken, welde mit ihrem Topfer⸗ 


**:) Passama I. c. p. 170, 
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geſchirt von allen Groͤßen faſt ganz Jemen verſehen. Sler iR 
nach Botta die einzige Tdpferfabrit in Arabien, wo man 
der Waare eine Glaſur ober einen farbigen Firnlß zu geben ver⸗ 
ſteht; daher außer dem fayanckartigen Geſchirr auch fehr viel bun⸗ 

tes Getäfel von Hier aus für den Schmuck der Häufer und Moe 
ſcheen verführt wird. Es follten damals jährli 2000 Centner 
Kaffeebobnen durch die Stadt paffiren, Die Revenhen der 
Douane vom Ausgangezoll von Kaffee, Salz, Bieh, dem Zehenten 
aller Belpfrüchte und einer geringen Abgabe von Fabrikaten doch 
nicht. über 5264 Gpeciesthaler einbringen. Die Einwohner beſtan⸗ 

den vorzüglich aus zweierlei Klaſſen: 1) den einheimischen Ara⸗ 
bern, von tief braumer Hautfarbe, ſchlichten, felten gelockten Haa- 
ren, ımb 2) von Nachkommen ber Selaven, mit ſchwarzer 
Haut und den Zügen ihrer aſtikaniſchen Bäter, die ſich felten mit 
einheimifchen Araberinnen vermifchen; der Sclaven fine ſehr wo⸗ 
nige, da fie beim Tode ihrer Herrn ſtets emameipist werben. Die 
größte Bebeutung Hatte damals GAS durch feinen aus den Bes 
birgslande dahin gelenkten Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe ver Berge und die größere Stabilität feiner 
Gerrſchaft machte, daß aller Kaffee, der im Dſchebbel Ras, zu 
Chartab, Oude, in Habefh, Belad Anas oder Anes, und 
felbR um Sanaa gewonnen ward, feinen Durchgang durch 
H48 fand; felbft ein Theil deffen, der im Dſchebbel Rema öf- 
lich von Belt el Fatih, auch zumellm.der um Taäs im Süden, 
und felb 618 im Norden von Safen (f. ob. ©. 21) gewonnen 
wird, fand hier feinen Durchpaß zum Meere. 

. In Häs war ed, wo Botta, 18370), ven Schuy Sheikh 
Saffans (f. ob. S. 706) nachſuchte und erhielt. Wei der Aus 
dienz, im alten verfallenen Schloß, fiel Ihm die weibiſche, bariloſe 
Geſtalt des Sheikh auf, deſſen Tapferkeit, Graufamleit, Ehrgeiz 
ums energiſcher Character aber wohl bekannt waren. Gegen ven 
ihm empfohlen Franzoſen übte er bie nobelſte, arabifche Gaſtlich⸗ 
keit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachskerzen u. f. w. 
fehlten nicht, und fizenger Befehl warb gegeben, Tein Geld vom dent 
Sremsen anzunehmen. Die Imams von Jemen hatten «8 ſtets 
für ihre fürftliche Prärogatide angefehen, die Sorge für ben Un» 
terhalt aller Fremden, bie ihr Land betraten, felbft zu übernehe 
mm, eine Ginnedart, von ber die reformizenden Wehabiten ganz 


*:). Botts, Relation pı 20-30, 
ikter Grökunbe XIL, 1.17 
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abwichen, wenn eb wahe iſt, daß ihr Oberhaupt Sahoud harım 
feinen aͤlteſten Sohn babe enterben wollen, weil er einem Srem- 
den ebaf Gpeife vorgefeßt. Der ohrgelgige Sheitg aber, ver fh 
wei zum Imem emporzuitwingen gedachte, nahm wenigfiens end 
deſſen Gaflfitte an feinem Hofe an; ex wollte fih und feim Sanı 
in Aufnahme bringen, und ſchloß fich veöhalb, ald Gegner wi 
Imam. von Sanaa, ber Varthel des ägyptiſchen Bicefduigd 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhaͤltniß eines Kir 
vold zu dem anderm rebelliſchen Gegen-Imam, ver ſich in Talt 
feRgeicht hatte, In deſſen Gebiet ex einen drohenden Cinfall bis in 
von Wadi Sina mare. 

Botta, der ſich zu Hs einige Zeit mit Botanifiren beſchäi⸗ 
tgte, aber auf dem Alluvlalboden werig neues fand, und von Cel⸗ 
turgewächfen nur ven Balfambaum (er nennt ihn Beliffen) 
wwähnt, richtete vorzüglich auf bie Berge feine Aufmerkjamfeit, 
wiſchen denen die Stadt Ilegt, den Unbaracha (Amb ata ſcha auf 
Nlebuhr's Karte) in S. W. und den Dſchebbel Nas in NO. 
Dieſen Icpterm zu. erfieigen erhielt er emplic vom Sheikh vie Gr 
laubniß. nebſt nem Bührer zu feinem Schude. 


3. Die vergeblihe botaniſche Ercurfion von Häs jum 
Oſchebbel Rab, und nah Häs zurüd. 


. Mm 15ten October zog Botta durch bie Ebene gegen NO. 
zum uf des Berge, deſſen Gteilwanb für die Laftthiere Tamm zu 
erfleigen war. Am 16tem gelangte man auf halber Höhe ve Bergs 
Pinauf zur Wohnung des Sheikh Dafin6*), ein hunbertjähriger 
Geld, ver old Wohlthäter im ganzen Lande verehrt war. Gr 
hatu nie feine Bergmohnung verlaſſen; fein Haus bot einem weiten 
Umblick über die Gebirgshögen, aber auch hinab in eim Feldchel, 
in meiden ein ünftliger Damm (Sedd) quer vorgezogen eime 
" Anffiauumg von Waffen bewirkte, durch welche, gleich dem Ser 
Mareb (f. oben ©. 73), bie Befruditung der abwärts liegenden 
Landſchaft bewirlt warb, eine Ginrictung die, wie einf zur Zeit 
ber Sabäer in Saba, bier im Berglanne fih fehr Häufig 
wiederhelte, wol ein Reſt ber Agricultur aus althimjari« 
tiſcher Perlode. Der Sheith übte Gaſtfreiheit aus gegm 
viele Pilger, die ans verſchiedenen Gegenden Iemens hierher far 


* Botta, Relat. P.29—36; def. Notie. in Anahires IT. p.64. 


. 


Arabien; Jemen, das Bergſchloß Maamara. 808 


men, Ihm auch @aben fpenbeten, um Mimofen zu verihellen; auch 
ſollten Araber fi hier einfinden, um Arzneiträuter auf den 
Berghöhen einzufammeln. Man fagte, dieſe kämen aus dem Mos 
ghreb, d. t aus Marokko, um die Kräuter, die in ihren Büs 
chern aufgezeichnet feien, zu fuchen. Noch war man hier nicht 
ſehr hoch geſtiegen, doch zeigte ſich ſchon eine neue vom Tehama 
ganz verſchiedene Flora. Hier ſah Botta zum erſten male. 
das Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blüs 
then, aber weißem, ſchwammigen, ſehr feltiam geformten Stamme. 
‚Hler fah er auf den Tamarinvenbäumen bie erfien wilden 
Affen umberipringen, von der Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
lus hamadryas, ver Berücdenaffe), die einzige, häßliche, aber kluge 
Art ver Paviane, die von Mekka an fünwärts bi6 Jemen wer 
kommen foll, und hier, wie im gegenüberliegennen Nethiopien, 
fon frühzeitig ven Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, deſſen Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allen Reſpect, den fein Alter erheifchte; er fanbte jedoch 
erſt Boten auf ven Gipfel des Berges Ras, um bei dem Berg- 
volfe anzufragen, ob es dem Guropäer die Beftelgung zur Herbo⸗ 
riſirung geftatte. Die Untwort kam, ja der Befuch werde ihm ers 
Iaubt, aber ohne die Kräuter auch nur anzurüßren. Natürlich 
blieb er nun zurüd und war gendthigt unverrichteier Sache na, 
H&8 zurüdzufehren. Gier erfuhr er jedoch, daß diefed Verbot von 
feinem Protector dem Sheikh Haffan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, ſcheint ihm wol nicht klar geworden zu fen. 


4. Die botaniſche Ercurfion zum Bergſchloß Maamara 
des Sheikh Haffan. 


Endlich ſchien ein gewiſſes Mißtrauen gegen feinen Gaſt über⸗ 
wunden zu fein, und Sheifh Hafſan, ver ſich zur Uebeifiedlung 
auf ſein Bergſchloß Maamara im Südoſt von HAB anſchickie, 
verſprach ihm mit fich zu nehmen. Dies gefchah auch; in anderte 
Halb Tagereiſen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem hohen 
Berge gelegen, erreicht, ver früher unzugänglich geweſen, zu dem 
fich der Sheikh aber, als er noch Statthalter zu Ta&s war, einen 
Weg gebahnt und ein Aſyl gefchaffen, um varin bei feinen Revol⸗ 
ten gegen Sanaa auf jeden Fall gefichert zu fein. Auch mar er 
ſchon zweimal darin, wiewol ohne Grfolg, belagert worden, Der 
Weg dahin ging durch das uns aus Niebuhr's Routier ſchon 
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bekannte Wapi Heldan zu einer ber bort im ber Nähe liegenden 
Berghögen. Der ſchlaue Sheilh wollte ſtarke Geldſummen Heim- 
lich mit auf fein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede it 
Kräuterliften feines Gaſtes einen Sad mit 1000 Etüd Dollar ver 
bergen. Obwol dies ganz insgehelm gefchehen mußte, fo verbri« 
tete ſich doch bald die Nachricht, daß der Sheikh feinen Schat mit 
nad} der Befung genommen, und verurfachte ſpäterhin bie Plünder 
zung von Bott a's Bagage 8). 

&8 mar gegen dad Ende der Megenzeit 6), am Iehten Octo⸗ 
ber, daß man von HABS aufbrach und durch die Ebene gegen va 
Berg Ambarafcha vorbrang, an befien nördlicher Thalſeite der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welcher aber ge 
genwärtig Abu-Euera genannt wurde, vorüber zieht und bie 
Plaine von Häs befruchtet, doch aber niemals daß Meer zu enir 
Ken ſcheint, fondern in den angefchwenmten Boben bes Tehams 
fi) verliert, oder daſelbſt zur Irrigation aufgebraucht wird Jen 
feit dieſes Waſſers im Hintern großen Bergihale wurde am Dorfe 
Madrub a norübergefchritten und am Nachmittage bergauf geflir 
gen zum Dorfe Samära (f. auf Niebuhr’s Karte), wo Mittag 
gemacht wurde. Am Nahmittage wurde ver Weg weit befchmerlis 
er; es ging über viele Berghöhen mit Mimojen und Baljambin- 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas fumpfige 
hal non Heivan (Wadi Heidan b. Niebubr) erreicht werk. 
So weit blieb man auf der ſtark befuchten Route nach Taãs; dana 
aber lief man viefe zur linken und brang in die Berge der We 
kette ein, welche von vuftenden Bandanus (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Palmenart mit flark buftender Bluthe (Sha- 
djar el Cãdl genannt) bewachſen waren. Leider war es zu genauen 
Beobachtungen zu bunfel, denn man ritt bi Mitternacht. 

Am folgenden Morgen kam man am Buße ded Schloßbergd 
von Maamara an, zu defien Terraffenabfägen ein Kunftweg in 
einer Spirale bis zum Bil, des eben vom erflen Sonnenſtrahl ge 
troffen wurde, Binauflief. Den ganzen Weg Tonnten ſelbſt belarme 
Kameele leicht hinaufgehen, nur bie letzte Spige, auf ver bie Beile 
an Gteilfelfen erbaut if, mußte auf beſchwerlichen Stufen erflimmt 
werden. Hohe Mauern, Ihürme mit Binnen verfchloffen fie, ums 
nur ein eifernes Thor, von einer wilden Garde befegt, Tief in den 





“) — Notice ix Archives II p. 65. **) Botta, Relation 
B 37. . B 





x Arabien; Jemen, das Bergſchloß Maamara. 805 


Hofraum ein, In deſſen Gewdlben gefeffelte Rebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten Une 
ſach hatte, als Gefangene ihr Lehen vertrauerten. Auf einer zwel⸗ 
ten Burgterraffe fliegen noch Höhere Beftungsmauern und Verſchan⸗ 
zungen empor, bier lagen große Wafjerbehälter, und erſt über 
diefen lag im hoͤchſten Thelle die Wohnung des Sheikh, neben 
der eine Meine Mofchee fland. Das Schloß zu erbauen hatte dei 
"Sheifh nur 75,000 Kronen gefoftet, aber ale Handarbelt war das 
bei erzwungen; als er Statthalter von Taäs war, mußten fie ihm 
das Werk zur Frohn bauen. Mit ritterlicher Hospitalltät und cor« 
Dialer Offenheit, jagt Botta, wurde er hier vom Sheikh empfan⸗ 
gen. Die Ausfiht von dieſer Höhe war aus den Gemädhern und 
von den Terraffen und Xhürmen entzüdend; in der Berne hob 
ſich gegen SD. der majeſtätiſche Dſchebbel Gabber; an feinem 
Fuße Tonnte man fehr deutlich die Lage der Stadt Tads fehen, 
und von ihr die Eitadelle Kabire unterſchelden; unter der Burg 
in ven Klüften ſchwebten vie Adler. Hier wurde num eine Reihe 
von Wochen am patriarchalifcen Hofe eines arabiſchen @ebirge- 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich kamen die Beſuche feiner 
Hausleute, feiner Söhne von allen Farben und Peyfiognomien, bie 
fie von ihren Müttern ererbt, alle einfach gekleidet, aber jeber mit 
feinem Dol im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinken, Cat Tauen, 
Zabad rauhen war bie tägliche Unterhaltung, und Geſpräche mans 
cherlei Art wurden geführt. Der Sheikh Hier in der ſichern Mitte 
feines Gebirgẽbefitzes Tieß ſich alle Ehren eines moslemifchen Fürſten 
erzeigen. Jeden Abend beim Abendgebet zief ein Officer ſeines Hofe 
ſtaats unter dem Benfter des Sheikh laut alle feine erhabnen Titel 
als Majeſtät aus: Schwert der Religion, Säule der Herrfchaft, 
Beicgüger der Gläubigen u. f. w., und rief den Gegen Allahs für 
feinen Herrn vom Himmel herab, eine Eeremonie die man den Du⸗ 
ſchan nannte. Daffelbe thaten häufig Arme und Flehende, die ihn 
um Beiſtand anſprachen und wie Trubadure ihre Wünfche in Ver⸗ 
fen recitixten. Jede Ditternachtflunde wurbe, wie es einft die Ehre 
der Khalifen umd ber Broßemise erheifchte, in ver feierlichen Berg⸗ 
File vor dem Burgihore mit Trommelſchläägen und raufchenden 
Beden ein lautes Getdſe erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thãler wiederhallte, ſondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
anderer Bergpoſten in gemeffenen Tacten und Wiederholungen ant« 
worteten. Um dieſes Belsfclog wurden die Gabhramauter Gold- 
truppen und die Landmilizen zufammengezogen, vie zum Marſch 
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nach Taäs beflimmt waren (f. ob. ©. 660). Ihre Waffengattun 
gen, ihre Proceffionen, ihre wilden Befänge, ihre Dufcyan, ihre 
rauſchende Mufit, ihr Getrommel, ihre wilden Schießübungen, dab 
feltfame Coſtüm, die Waffen, bie bunte Lederarbeit biefer Völker in 
ihren Lagern zu Ganbalen u. a., die Einquartirung ihrer Ofciere 
und endlich der Abmarſch dieſer Horben gab zu den ſeltenſten Scenen 
den reichſten Stoff, der oft an bie romantifchen Zeiten eines phan- 
taſtiſchen Mittelalters erinnerte. Der Sheikh Haffam ſchmiedeit 
indeß feine Kabalen gegen ven Imam von Tad6, der ihm zumer 
Gelßeln ſchiden mußte, bevor er ſich auf wen Marfch zu ihm, als 
wolle er dem Rebellen Beiſtand Ieiften, begab. Diefe Beißeln, ver 
nehme Araber von Taäs, wurden In ver Burg Maamara mit 
großen Ehren empfangen, aber hierauf ſogleich in Ketten gefchle 
gen, um ihrer fiher zu fein, was von Ihnen auch Eeinedwegs für 
entehrend angefehen wurde. Nun erft brach ver Sheikh mit feines 
3000 Wann Truppen nach Taãs auf, wo wir ihm ſchon oben ger 
. funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara jarüd⸗ 
bleiben. Hler flieg er auf ben Bergen und elfen ver Nachbar 
haft als Kräuterfammler umher, doc; ſtets von demſelben Führer 
Ezze el Sadrami begleitet, dem Ihm ber Sheikh zur Escorte anf 
den Dſchebbel Ras mitgegeben, damit ihm auch Hier feine Until 
widerfahre. Zwar wurben auch Hier, wie auf dem Dſchebbel Gat« 
ber, manche neue Pflanzen gefunden, Im allgemeinen jedoch herrſchie 
Hier wie auf der ganzen Weſtſeite Jemens eine gemwiffe Ein- 
förmigkeit und geringe Verſchledenheit der Flora wer, 
welche auch den übrigen Gebieten nordwaͤrts bis zum Sinai eig 
zu fein fcheint. Dem antifen Ruhm fo mander dort einheimiih 
fein ſollender feltfamer @ewähfe (Aromate, Gewürze ze.) am 
ber Vorftellung, Hier im Innern Jemens bie Fülle einer tropie 
fen Vegetation im hoͤchſten Grade entwidelt zu fehen, entſptech 
das Vorgefundene keineswegs, zumal bie Bebirgäflora nicht; bean 
. Botta'd Sammlungen”) gaben, als Refultat, in Alem etwa 500 
Specied, worunter die Zahl von ganz neuen nur ſehr beſchränkt zu 
wennen if. Der Character ver Höhern Bergflora entfprad, 
wie dies ſchon oben bemerkt ift, mehr dem bekannten europäi« 
ſchen der fünligern mediterranen Landſchaften (f. ge 
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S. 152,790,793), indeß bie natürliche Begetation des jeme- 
nifgen Tehama eine ganz afrikaniſche Phyfiognomie®) 
zeigte. 

Auf den eultivisten Terraffen am Bergſchloß Maamara 
fah man nur einige Durrafelver; die Waſſerciſternen bei dm 
wenigen Hütten zerfizeuter Dörfer, in denen auch bie Bäder und 
Ablutionen der Moslemen genommen werben mußten, fand Botta 
mit denfelben auch in andern Glimaten oben auf ſchwimmenden 
grünen Linfen‘®) Gebet. Cr machte dabel die Bemerkung, daß 
die Sunmiten Ihre Bebetablutionen nur in zeinen flichenven Weſ⸗ 
fern zu machen pflegten, die Jemeniten von der Zeibijes Geste 
hielten aber die grünen Linfen in den Ragnirenden Waſſern für 
befonders fündenreinigend, und feiner der borligen Zeidile 
würbe ſich in einem zeinen Waſſer ohne Kinfen baden. Doch zähl- 
ten fi diefe Zeidije zw dep orthodoxen Secten, wenn fie ſchon 
von den orihodoren Gunniten als fehr unten perhorreßeirt, und 
von biefen ſelbſt die Shliten, obwol für Keger gehalten, Ihnen doch 
noch vorgezogen wurben. 

Die Berghöhe von Maamara war Schon zu kühl für eine 
günfige Kaffee Culiur. In dem tiefen Engthale am Buße biefes 
Schloßbergo, das nur wenig Stunden Sonnenſchein hatte, befanden 
ſich zwar, wie In ben meiſten warmen, jedoch ſchattigen Engſchluch⸗ 
ten Jemens Kaffeepflanzungen, aber keineswegs find fie hier 
fo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlichen Kaffeeprovin« 
zen von Udden, Sanca und andern.. Am Maamara Hatte der 
Sheikh nur einem Verſuch zur Anlage einer Kaffeeplantage ge= 


te 

Nah Sheikh Haffans Abmari mit den Truppen blieb 
nur fein ältefler Sohn, Sheikh Gafem, ein Trunkenbold, ber 
alle Spiritusflafchen ausſoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän- 
zen und Orgien zubrachte, Im Schloſſe mit den unmiffenden Kadi 
des Sheikh zurück, ver ſich niemals um die Geſchichte feined Lans 
des bekũmmert hatte, von ven Tobb as ver alten Himjariten kein 
Wort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte des Bergnügend, 
gebe ed gar Feine Bücher (See hen kaufte da die feltenften Ma⸗ 
nuferipte ein), vieleicht biete Zebid dergleichen, wo eine Medreſſe; 
das fei ein Ort ver Wiſſenſchaft. 
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5. Die Ueberfienlung nad dem Bergſchloß Cahim un 
Rückkehr nah Häß. 


Mur eine Tagereife In birerter Entfernung gegen DR vr 
Maamara erhebt fi} ein zweites Bergſchloß Sheikh Haffant, 
Gahim?) genannt, das zur Refivenz feines älteflen Sohnes Shift 
Cafem diente. Der Weg dahin, über fehr wildes Gebirge vel 
Gpalten und Abflürze, war faum für beladene Kameele In 2 iv 
gen zu erreichen, die ſeht oft an den zu beſchwerlichen Stel uk 
und wieder aufgeladen werden mußten. Alles Land bahinwärt 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fleil zum Anbau; nur in deu 
Xiefften ber Thäler, wenn ein Bad} fie bemäfferte, waren Dura 
felder und Kaffergärten. Im Schatten ver Gebüſche weil 
Hier eine rothe Orobanche, welche die Araber Zoubr el bar nam 
tem. Diefeb Schloß Cahim war auf der Berghöhe nur ein vr 
ediges Gebäude von geringerer Vedeutung und eime Tagereiſe fm 
gelegen von Taäs. Der Hiefige höchſt unruhige Aufenthalt in da 
NäGe des veraͤchtlichen, ſtets beitunkenen Shelkbs wurde noch dart 
die unbiselplinieten Horden ber heranrückenden Kriegätrappen us 
ficher gemacht; doch gaben die botaniſchen Excurflonen mand im 
Ertrag. Infecten und Vögel zeigten ſich fehr ſparſam; das An 
sige Raubthier, dad Botta hier zu fehen bekam, war ein Ban 
iher, der bei hellem Tage durch das nächfe Dorf Tief. Hyänet 
ſpuͤrte man Häufig bed Nachts, von einem fehr böfen Raubihir, 
das die Araber Tahef(?) nannten, dad ſchwatz mit weißer Dreh, 
ſtart genug um einen Ochſen fortzufchleppen fein folte, Körtt a 
mur allerlei Fabeln erzählen, ohne feiner ſelbſt anfichtig zu were 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
Ofcebbel Gabber, kehtte aber auch ald Sheikh Gaffans Gt 
au Ihm nach Gahim zurüd, wo er wol zunächft noch in Shäerhrt 
Hätte feinen botanifchen Unterfuchungen nachgehen fünnen. Dei 
waren bie Unruhen vafelbft zu groß, die Ausſichten zu Frisgerild; 
die Flora war vdllig erkundet, in Mochha wollte Botta dm 
Frühling zubringen ”!). Direct dahin zu gehen molte der Ehrif 
nicht erlauben, weil es zu gefährlich audſah. Gr ließ ihm der 
fichere Geleit über Helvan, Onde, Hamara und Hals wit 
geben, wo er Ende December ankam. Aber bis dahin rricht 
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ſchon nicht mehr ganz die Macht des Sheikh; denn noch Innerhalb 
des Gebirgälandes der turbulenten arabifchen Soldateska widerſet- 
ten ſich die Kameeltreiber und Führer, den Europäer weiter zu ge= 
leiten; fie forberten die ſchon geleiftete Zahlung noch einmal, kehrten 
um, gingen bavon und Tießen den ihnen Anempfohlnen in Ha⸗ 
mara figen. Zum Glück ſah es In dem ſchon nähern Tehama 
friedlicher aus, und am Zoſten December 1837 warb die Stat 
Häs zum zweiten maale glüdlich erreicht. 

‚Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haffand, genannt Scheith 
Aly, Gouverneur, eln Schwarzer, von äthlopiſcher Mutter geboren, 
wegen ſelner Härte beim Volke verhaßt, aber generds in feinem 
Benehmen gegen den Gaſt feines Vaters. Er ließ vefien Bagage 
aus Hamara abholen, ſchoß Ihm eine Geldſumme vor, unb wollte 
Teine Wiedererflattung annehmen. 

Mit Recht rühmt der Guropäer bie große und dauernde Gos⸗ 
pitalität feines arabifchen Protectors, des Sheikh Haffan, der 
während einer fo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihm 
trug, ihn ganz frei hielt, mie feinen Gausfreund behandelte, auch 
die Tranaportkoften feiner ſchweren Bagage übernahm, die nicht 
gering waren; ja ſelbſt von Häs aus ließ er ihm noch auf feine 
Koften alle Bagage nach Moch ha ſchaffen. Huch von einer fei- 
nern Aufmerkfamkeit dieſes Tyrannen zeugte ed, daß er ihm einen 
rechtlichen und treuen Guide zum dauernden @efährten gab, um Ihn 
gegen jeven Unfall zu fchügen, daß er bei dem plöplichen Aufbruch 
von Dſchennaͤd, troß der wilden dabei vorfallenden Scenen, doch fo 
für feine Sicherheit forgte, und den Officieren ver Escorte, bie ſel⸗ 
nen Gaſt ‚gefund und glücklich zurückgebracht, noch ein Befchent von 
300 Dollar außzahlte. Leider, fagt Botta, fiel der Sheikh in die 
Schlingen, vie ihm von den Türken gelegt waren; er würde ſonſt 
vieleicht - eine andere wichtigere Rolle als Beherrſcher von Jemen 
gefpielt Haben. Gr Hatte ihn gewarnt, ſich vor Ihnen in Acht au’ 
uchmen, aber fpäter, nach feiner Abreiſe von Iemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim VPaſcha, nachdem er ihm benupt hatte, fi der Stadt 
Zaäs zu bemädjtigen, ihm feinerfeitd den Krieg erklärte, und bei 
einer deshalb verabredeten Gonferenz meudjlingd hatte ermorben 
laſſen, well er ihn zu fehr fürchtete 

Botta, zufrieden mit nem Grfolg feiner botanifchen Samm⸗ 
Tungen, die et in einer andern Iahreszeit wie Fordkal ges 
mat, und alfo vie Blora von Jemen dadurch um eine andre 
Hälfte vervolftändigt hatte, insbeſondre aber mit feiner Erfor⸗ 
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ſchung des Höhften Berges in Jemen, nad; vefien Befleigum 
mach der Sqhwed⸗ Forskai auf dem Gterbehette vergeblich gefenfit 
Hatte, kehrte von GAS durch das Ichama über Mochh a in fein 
Heimath zurück. 


Erläuterung 3. 
Die Hauptfiraße von Taas norbwärts über ben Mfarrat- 
Paß nah Dfjöble, und von ba bie Seitenſtraße durch den 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöbla über den Sumäre- 
Paß auf die Hocterraffe von Jemen über Damar nah 
Sanaa. 


Bon Tads If nur eine Hauptſtraße norbwärts bis Se⸗ 
naa befannt geworben, die bisher von drei Reifennen, von De le 
Grelaudiere, Niebuhr und Seegen, über dieſelben Stationen, 
wenn ſchon in verfhlevenen Beiten ımb Richtungen, zurückgelegt iR. 
NiehudrS Tagereiſen find folgende?2): vom 28ften Sumi bis zum 
16ten Jull, wozwiſchen aber vom 5ten bis 13ten Iult 9 Raftsge 
in Jerim, wegen Kranfheit und Borsfäls Tod, abzuredme 
find, fo daß wie Meifetage ſelbſt eigentlih nur 9 Tagemärfdr 
betragen, indeß De Ia ®relaupiere, im J. 1712, viel effiger 
relſend von Taäs 5 Tagereifen, doch nur bis Mouab (vom 
Nien bis 21Ren Februar), gebraudgte?>). 


1. Weg von Zais nad Iemen äla, dem obern Jemen, 
über den Gebirgspaß Mharras nad; Dfjähla, zur 
großen Waſſerſcheide (8 deutſche Meilen). 


Erſter Tag. Ausmarſch von Taäs, am 28. Juni. 

Bwelter Tagemarfch (29. Juni), am Berge Sauref, ven 
Borstäl noch beſuchte, vorüber; er erhebt fi über Digennad 
oſtwaͤris am Wege. Ueber Dfjafar erreichte man am Abe 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kafferhütten ur Gr 
holung. 

Dritter Tagemarſch (30. Juni). Bon Kaade darch viele 
Kegenſchluchten, denen zu beiden Seiten niele Dörfer liegen; zur 
felten fließen Waſſer in ven Tiefen, weil fie bei den ſtellen Abfäl 
len fehr ſchnell verzinnen. Selten fieht man eine Steinbrücke über 
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fie meggeführt. Am Abend wurde auf beveutender Berghohe wie 

Simferä (d. i. die Herberge, mas ein Karawanſerai der Tür⸗ 
Ten) erreicht, welche Mharras Heißt, mie auch biefer Haupts " 
gebirgspaß zwiſchen Taãs und Sanaa heißt, der das untere 

fünliche vom obern (d. h. Jemen ala) Jemen, dem nörblicern, 

ſcheidet. Vom Tehama bis Hierher nannte man die großen Her. 

bergen Mattrach, die nur Privathäuſer find. Bom Bergpaß 

Mharras an aber bis Sanaa im Jemen dla fand Nie— 

bupr auf jever halben ober ganzen Tagerelfe eine große Sim«- 

ferä oder Karamanferai erbaut, in die man zwar auch alle 

feine Bedüsfniffe mitbringen mußte, die aber durch Backſteinmauern 

umgeben und mit einem orbentlichen Thor verfehen war, bad jeden 

Abend verfchloffen ward und alfo dem Relſenden und feiner Bagage 

voltommne Sicherheit gewährte. 

Bierter Tagemarfch (1. Juli). Schon dieſe Simferä liegt 
hoch, denn bei Niebuhr's erfter Meife brauchte er eine Fleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd hinabzufteigen; body hatte man 
von ihres Höhe jegt noch eine Viertelſtunde zur Gulmination 
des Mhpärras-Paffes empor zu fteigen, auf defien Höhe das 
große Dorf Nedſched (d. 5. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Bon da flieg man wieder nordwaäͤrts 
Hinab durch ðodes Gebirge nach Dfjdbla, der Hauptflabt ber Pro« 
vinz Jemen-ala7) (das obere Jemen), vie Niebuhr ſchon 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fatih über Ud⸗ 
den Hierherwärts (f. ob. ©. 744) beſucht hatte. Damals brauchte 
er, von der Norvfeite kommend, ‚von Dſjöbla über venfelben 
Mhaͤrrad-Paß zur Simjerä, welche er anfänglich einem ges 
wöhnlichen türfifchen Khane verglich, drei Stunden Zeit. Das 
mals, «8 war am erftien April, machte Niebuhr von der Paß« 
höhe noch eine Heine etwas dftlichere Excurfion zu einem noch 
högern zur Seite llegenden Berge, Chöddra, d. h. der Grüne?s), 
genannt, um auf deſſen Höhe die Nuinen eined Gaftelld mit ho—⸗ 
hem Thurm zu beſuchen, das indeß feine beſondre Merkwürdigkeit, 
kelne Inſcription darbot. Zum Erfteigen dieſes Chöddra hrauchte 
er eine Stunde Zeit; umher ſah man auf vielen Höhen alte Baus 
werfe in Ruinen liegen, vie man ven Zeiten Mohammeds zuſchrieb. 
Oſidbla Aſt faſt 8 deutſche Meilen fern von Tads, und 3 von 
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Udden, das ihm Im Wert In gleicher Breite Tiegt. Die Kom 
feloer um die Stadt und bie Weinbergterraffen erinnerten Rie- 
buhr an Europa. Ganz Jemen ala ober das obere Jemen 
wurde die Kornkammer von Jemen genannt; auch zeigten ſich 
überall fehr wohl bebaute Berge und Thäler, vol Wailzen- um 
Gerftenfelder, viel Anbau von Obſt und des Wärbeframtes, 
Uars (Wars, f. 06. &.240) genannt, dab eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein flarker Handel aud) in das Ausland, zumal über 
Maölat getrieben wird. Dfijdbla (bei Niebuhr, nicht Diebke; 
im Dſchihannuma Dſchib; bei La Roque Gabala oder Djenbla), 
im Salbkreis in einem troden llegenden Flußbette erbaut, follte 
1200 (nur 600 meint Niebuhr) Häufer Haben, darunter auch 
Hüsfche Gteingehäube mit verfchlungenen Infceriptionen warm, 
wahrſcheinlich aus der Blüthezeit der Ejubinen”‘). Nach Rie⸗ 
buhr hat es viele Selfenfabriken., Man fah dem Orte au, 
daß er einft In größerer Blüthe geflanven Diele Ju den bewehn- 
ten gegenwärtig hier ein elgned Duartier der Stadt. Diefe Ge 
gend wird für bie Lanbeönatur des hohen Jemens (Jemen dla) 
in hydrographiſcher Hinſicht beſonders wichtig, weil zwifchen hier 
und ber 3 Stunden weit gegen Nord entfernt auf einer Berghöße 
Hiegenden Stadt Abb die Hauptmafferfcheide zwifchen vom 
Indifhen Ocean und dem Rothen Meere liegt: denn Hier ik 
das Quellgebiet der beiden Hauptflüffe, der einzigen, bir 
vlelleicht aus Jemen bis zum Meere fi münden, ganz nahe bei 
fammen; nämlih des Meldan gegen Süd, gen Aden (f. oz 
&. 722, nit Meiſam), und des Wadi Zebid, der über Udden 
gegen N.W. an der Stadt Zebid vorüber (ſ. ob. S. 237) Burg 
das Tehama bis zum Meere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
sieht. Zwar feinen Heide auch nur Geils (Gheil bei Niebuhr), 
d. 4. durch Regenwaſſer geftelgerte Ströme, aber doch mit 
längerm und continuirlihern, nicht blos temporaizen Laufe zu fen, 
welche daher die fruchtbarſten Thalgefilde Jemens burdhzie 
hen. Allerdings hat Niebuhr fchon dieſe Waſſerſcheide auer⸗ 
Tannt, wenn er auch ben dedhalb der Stadt DfjdhLn gegebenen 
Beinamen „Satonsnehrein,“ d. i. „bie mit zwei Blüffen 
begabte," 77) nicht anführt. 

Das Thal des gegen Süd, gen Aben, ziehennen Wadi Wei⸗ 
dan iſt noch unbekannt und von keinem Meifenden beſucht. Der 
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nordweſilich ziehende Wadi Zebid ik und aber burg Nie⸗ 
buhr's erſten Ausflug von Belt el Falih aus (f. ob. S. 744) ber 
Tannt geworben. Es ift das Thalgebiet von Udden, berühmt 
als der befle KRaffeegarten von ganz Jemen ”®), von wel⸗ 
em der dortige Sheifh, aus altem Adel, auch fehr große Cin⸗ 
Tünfte beflgt. Wir fchalten hier das ein, was wir über biefe von 
der Hanptroute abzweigende Seitenftzaße durch Udden zum Te» 
hama gelegentlich erfahren Haben. 


2. Die Seitenfiraße durch den Kaffeegarten Udden, 
von Beit el Fatih im Tehama nah Dſjöbla 
(18 deutfche Meilen). 


Udden liegt nur 15 deutſche Meilen in -6.D. von Belt d 
Fatih, und 3 won Dfiöble, fo daß bie ganze Querſtraße von Veit 
el Fatih aus dem Tehama zur großen Saua⸗Route im obern 
Jemen, zur Waſſerſcheide von Dijobla, 18 deutſche Meilen oder 
36 Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26flen bis zum 
3often März in 4 Tagereiſen zurücklegte. 

Erfer Tagemarſch (26. Mär). Niebuhr und Borstäl 
auf 2 Gfeln, one Gepäd, ritten elligft am erfien Tage 5%, Mes 
Ien weit, bid Robo, einem Wochenmarkt, ver noch im Tehama 
ſüddſtlich von Beit el Falih am Fuß des Gebirges liegt. 

g8welter Tagemarſch (27. März). Bald wurde von da 
am Morgen bei Mefchäl der Austritt des Wadi Zebld aus 
dem Berglanve in die Ebene des Tehama erreicht, der ſehr welt 
deſſen Flußbette mit fließendem Waſſer verficht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bit 24 Fuß zeigte, was man alfo ald die Breite 
des größten Sluffes in Jemen anzunehmen hätte! Im Ie= 
hama wurde vamals fein Waffer gänzlich zur Irrigation aufge» 
braucht; Hier Hatte fein Strom noch ein ſtarkes Gefälle. Weiter 
309 man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf fehr ſchlech- 
ten Wegen, in 4% Meilen, von Robo zum Marktorte (Suk), der 
Machſa hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber ſehr gu⸗ 
tes Trinkwaſſer zu haben, ver Plage ver Floͤhe des Nachts nur 
durch Einbinden in Säcke (f. ob. S. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarfch (28. März). Man rüdte an dieſem 
Tage ſchon zu der mehr bergigen Vorterraſſe des jemeniſchen Berg⸗ 
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landet hinauf, 3 deutſche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (f. ob. 
6.781) el Wachfad. Die Berge wurden fruchtbarer, reich au 
Kräutern; überall erhoben fi Xerraffenäder mit Unterügungt- 
mavern, fleißig angebaut, durch Regenwafler in Leitungsgräben ber 
feuchtet, die man duch Dämme zu Tanks oder Irrigationsdteichen 
aufftauete. Die Dörfer wurden wohlhabende, die Käufer von 
Stein erbaut. Mac; Ueberſteigung eines hoben Berges, Nakil ge 
nannt, wurde bie Nachtherberge el Wachf ad erreicht. 

Vierter Tagemarſch (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Täler hinwegziehend traf man Bier feit Beit el Bafih wieder 
die erſte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. Im feinem hier jedoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß had, ein Zeichen 
wenigſtens ber feuchten Tiefe, in deſſen Schatten der Weg 2 Mer 
Ien weit bis zur Heinen, offnen Stadt Ubven fortlief. Sle be⸗ 
Rand nur etwa aus 300 Wohnäufern, die aber aus Stein zu 
gat gebaut waren; bel dem Orte ergoß fi ein Bach in den Bari; 
auf einem fehr hohem Berge erhob ſich ein Palaſt über Der Etat, 
tn welchem der Hiefige Sheikh reſidirte, welcher jenoch damals noch 
die Oberherrichaft des Imam von Sanaa zefpertirte. Hier wer 
man dur den weniger cultivisten, weſtlichen Terraſſenfall des Ger 
Birgslandes (DipebAl) In ven großen Kaffeegertem vor 
Udden eingetreten, der den Ruhm hat, den beften Kaffee in 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Fünfter Tagemarſch (30. März). Bon Udden ging eb 
zu dem noch höher gelegenen Öste, wo auch Zuckerr ohr alı- 
wirt wurde, defien fonft ſehr felten in Jemen erwähnt wird; auch 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Ein alter Pflaſterweg, Zei« 
en früherer Cultut und flärtern Verkehrs im Lande ald in wer 
Gegenwart, dem jur Gelte 3 kleige Mapsfil, d. t. eigenps em 
baute Wafferhäuschen, Im denen ſtets für die Vaffanten Mares, 
friſches Trinkwaſſer in Becken oder Idpfergefhire aufbewahrt wird, 
von Strecke zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weges, 
auf dem man einen ziemlich hohen Berg zu überſteigen hatte, nad 
Dijdble. Auch Schutzhäuſer für die Reiſenden gegen plöglice 
WRegenfcjauer gehörten zu den fo humanen, wohlthätigen 
Stiftungen, die dleſen Thell Jemens vor andern wilden Revie ⸗ 
zen deſſelben auszeichnen und die beſchwerlichen Bergübergänge er⸗ 
leichtern. 

In Dfjöble, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon mich 
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jede Kaffeepflanzung verſchwunden war, trat man aller» 
Dinge in ein gegen die Weſtabhänge zum Tehama fhon weit 
kühleres (meil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 
Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) faR fon nadt ge 
den, Hier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 
Thermometer 17%, Reaum. (71° Fahrh.), während es dm dleſelbe 
Tageszeit in Deit el Fakih auf 28° 4’ Reaum. (96° Fahrh.) ge⸗ 
ſtanden Hatte. . 

Mit ver bemerfenswerthen phyſicaliſchen, Hybrographie 
fen und Eulturbefhaffenhett dieſer Waſſerſcheide im 
Gebirgslande um den Mharrad-⸗Paß und Oſidbla, teitt 
für ganz Jemens Bewohner aud eine merfwärdige tells 
glöfe Grenzſcheide ein, die fhon Niebupr?9) an biefer Stelle 
bemerkte, wo er. fagt, daß fünmärts von da bla Taäs bie Aran 
ber zu ben orthodoxen Sunnisten gehörten, norbwärtd von ba an 
aber die Geblete der Zelditen⸗Secte fi} ausbreiteten. Diefe 
Secte ſcheint jedoch feitdem fich auch weiter gegen den Güben aus⸗ 
gebreitet zu Haben. 

Auch eine andere Abtheilung der Völker, na ſidender 
Lebenbweiſe, glaubte Niebuhr®U) Hier zu bemerken, wenn er 
fagt, von hier an finde man im Geblete des Imams Feine um⸗ 
herſchweifenden Bedninen mehr; bis Sanaa mag dies wol 
gelten, wo überall feRe Anfievlungen, Ortfcaften, aber jmfelt Sa⸗ 
naa lernte Arnaud allerbingd wieder die vollen Gefahren zwie 
fen ven umherſchweifenden, roheſten Beduinenſtaͤnmen kennen. 


3. Fortſehung der Hauptroute gegen Nord, von Dſjdbla 
und Jemen äla, dem obern Jemen, über den Gumäras 
- Ba, Ierim und Damar nad Sanaa. 

Auf dem nur breiftündigen Wege von Dſjdbla zu ber ſchon 
genannten nädhften Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Nlebuhr, auf der dahinwäͤrts gepflafterten, großen Haupt⸗ 
ſtraße, 6 jener genannten für den Wanderer fo wohlthätigen Waf- 
ferhäufer (Mapsjil), dazwiſchen aber aud noch andere Tröge 
für dad Tränken der Laftthiere, und außerdem 4 Meine Schughäu« 
fer, ein Zeichen humaner Gefinnung, aber andy ber Heftigen Regen- 
güffe, die hier den Reifenden öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundhelt oft fehr nachtheilig werden. Der Stadt 
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AB zur Geite gegen OR ſah man vom ſehr hohen Berge Bas 
dan auf Hohes Mauerlinie Wafferleitungen herabkommen, wilche 
das Waſſer in ein Baffin zur Moſchee leiteten, das dann von w 
verthellt den deldern umher zur Befruchtung diente. Biel Die 
lagen umber. . 

Der erfie Tagemarſch von Abb (2. Iuliy®t), von wo em 
weite, herrliche Ausficht, führte erft bergab auf bequemen Phlafer 
wegen, dann aber in ber (hochliegenden) Ebene, nach faſt 6 Ein 
den Marſches, zum Meinen Marktorte Mechader (Madhabir bi 
©. Hammer), der auf eines Berghöhe erbaut non einem Gafık 
befgügt wird, und auch, nach Seegen's Urtheile, von den lich⸗ 
Uchften, fruchtbarſten Fluren umgeben wird. 

Zweiter Tagemarſch (3. Jull). Ein ungemein ſteiler 
und fehe hoher Berg, der höhe den Niebuhr in Jemen mfg, 
der Gumära oder Nakil Sumära, war nur durch eine Kun 
ſtraße erfleigbar, die gepflaftert in zahllojen Serpentinen zu feinm 
Bergpaß binaufführte, auf defien Rüden bei dem Dorfe Meafil 
(Manzuel bei La Moque) ein trefflies Hospitium, ein Ein 
ferä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Vaß von Mhärras, wie über vem Pafberge zwifden Ur 
den und Oſjobla erhaben, gönnte man ſich, Hei der töntlichen Kranl- 
heit die Horskäl ſchon danieder warf, einen Ruhetag. Gerpea®), 
der benfelben Sumära am 6ten Juli überfieg, fagt, daß fen 
Gchirgsart aus Iaspis, Vorphyr, Wade und Bekein ir 
ſtehe. Die Breite biefer Station beobachtete Niebuhr auf 1410 
N.Br., und meinte, died Fönne vielleicht der Glimazr in Arebica 
des Btolemäus fein, worüber ſchon Bochart einige Bemerfunges 
im Phaleg >) mittheilte. Ueber dem Hospiz auf dem Gipfel wi 
Sumära liegt ein zerſtörtes Schloß, den Beni Haffan gehörig. 

Dritter Tagemarſch (5. Iuli). Bel großer Gige flieg mar 
den Berg nad) der Nordoſtſeite hinab, in (Hoch⸗) Ebene, in we 
der 3 Meilen fern das Städtchen Jertm erreicht ward. Hier um 
Her fah man, im Gegenfag der früher überfieguen gewaltigen 
Berge, zwiſchen dem Sumära und dem Tehama im Weſt, wit 
Niebupr bemerkt, nur noch niedrige Hügel (offenbar, weil 
man bie obere Zerraffe des hoben Plateaulandes er- 
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zeigt hatte, auf ber num bie Ortfchaften norbwärts bis 
Sanaa liegen). Auf diefem Wege-erfältete ſich Niebuhr fo 
ſehr, daß er leider dadurch in Folge langwierigen Unwohljeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurbe; Forbkal aber fand in Jos 
stm am 11. Juli fein Lebensende. 

Iertmt) (Drame bel De la Orelaubiere) If nur ein gerine 
ged Dorf, zwifchen Felſen, mit einem Caſtell auf ſtellem Feld, ges 
legen, unter 14° 17’ N.Br.; einen Profpert davon zeichnete Nies 
buhr aus feinem Kronkenzimmer (Taf. 68). Gier hörte er von 
den Ruinen und Inferiptionen der Königörefiveng zu Dhafar, 
mus 2% Meilen gegen S. W., die er als Patient nicht erreichen 
Tonnte, deren Wieberentvedung wir Seehen nerbanken (f. oben 
&.258). : 

Mit dem Boden dieſes Hohen Sanaa-Plateausd war 
auch eine große climatiſche Verſchledenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebupr®S), an ver Oftfelte des Sumära-Bers 
ges ein ganz anderes Clima, ald wir an deſſen Weſtſeite 
(gegen dad Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menfil, an ver Süpfelte ded Sumära-Pafjss, regnete 
es feit einiger Zeit faft ale Nachmittage; in Jertin war aber felt 
3 Monaten Fein Megentropfen gefallen, doch Hörte man ale Abend 
Donnerwetter In der Berne. Heuſchrecken fragen Hier alle 
Früchte des Landes auf, fo daß man am Sten Juli :Procefflonen 
mit Gebeten und Gefängen anftellte, durch die man fie zu ver» 
drängen wähnte. Wirklich fiel an vemfelben Abend ein Regen und 
Hagelfcyauer, und da es auch am Yten Juli wieber zegnete, fo 
ſchien e8 Niebuhr, daß Hier die Regenzeit ebenfalls regelmäßig, 
nur um ein Gewiſſes fpäter, einzutreten pflege, ver hohe Berg 
Sumära aber eine Wetterfcheide bilde Heufchreden- 
Thwärme flelten fi, fobald es nur einige Zeit lang nicht ges . 
zegnet hatte, aus dem DOften Tommend, an ven Weſtgehängen 
des Berglanbes ein, wo bie Bauern gegen ſolche zeitweife Ueber⸗ 
faͤlle noch mit Stangen, Tuͤchern und Getdfe gegen fie zu Selbe 
zogen, um fie von Ihren Feldern zu verjagen; aber Hier in Iertm, 
auf dem Hocplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Uebel fleuern zu wollen. Mit derſelben 
Beobachtung ſtimmt Seegen, den, wie wir ſchon oben anführten, 
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auf den Höhen des el Taker, bei Ash, ein fo ungeheurer Gew 
fredenfchwarm®%) überfiel, daß er beinahe während zweier gan 
ger Tagemärfche von ihm umfchwirrt warb. 

Bierter Tagemarſch (13. Juli). Nah längerm Verweilen 
in Jerim wurde die Relfe nur in Meinen Tagemärfchen, wege 
Krankeiten, fortgefegt®”), nach ber 4 deutſche Meilen entfernten 
Stadt Damar, Dimur im Dſchihannuma, in Deren Nähe der 
Thron der Königin von Saaba liegen fol (f. 06. ©. 726), wa 
vom aber Niebuhr nichts erfuhr. Gr fah diefe Stadt im eine 
ebenen, fruchtbaren, .fehr kornreichen Gegend gelegen, die durh 
Bferdezucht berühmt war, hielt aber vie 5000 Häuſer, bie man 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch iſt fie groß um 
herbergte auch viele Juden und Banianen. Bon ver human 
Bllvung der Bewohner erhielt er Feine voriheilgafte Meinung, ds 
Ach der Pöbel frech zubrängte, und felbft die Studenten, vem 
man dort 500 in einer berühmten Academie oder Mebreffe der 
Seidlje angab, um ifre Neugier, die Ftemden zu fehen, bie fd 
fon in ihr Quartier begeben hatten, zu befriedigen, deren Thäsen 
and Zenfter mit Steinen bombardirten, um fie dadurch am bie Gtraft 
zu loden. Gin Heiner Fluß, bemerft Niebuhr, fließe unfern wer 
Stadt gegen Nord, und ſolle ſich im Lande Jof (d. L Dfaef, 
wo Mareb) Im Sande verlaufen, woraus er ſchließt, daß wies 
wol einer der Zuflüffe zu Marebs Leichen fein werde. Ber 
Damar nad Sanaa find noch 12%, deutiche Meilen Weges. Ja 
einem Berge oflwärtd von Damar, dem Iffi oder Dfchebbel 
Kibrld, hörte ex, werde Schwefel gegraben, und auf dem Sit ⸗ 
van-Berge in R.W. finde man feinen Karneol, ven bie Arakır 
ALLE nennen und ald Schmud« und Wunderſtein fehr Koch fchäpen, 
was ». Hammer für den dort einheimiihen Namen von 
Achat hält, der hier dem Karneol wol fehr nahe ſtehen mag. 
Niebuhr®) fand diefen dunkelrothen AEIE fehr Häufig anf 
dem Wege zwiſchen Taäs und Sumara. Seehen fah auf ir 
Süpfeite ded Sumara Borphyrquadern kei den Ruinen zu 
Dfofar. Er fagt, der Weg) von Jerkm nah Damar habe 
ihm daſſelbe melancholiſche, düſtre Anfehn gehabt, weil die Stein 
art ber Verge am Wege ſchwarz und pordß fei, wie weiter mer 
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wãaris gegen Suradſche, wo die Berge aus geauer Wade, 
oder blauer und ſchwarzer pordfer Lava, von fo wildem 
Anfehn ſich zeigten, daß er fie für vulcanifhen Urfprungs 
babe halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden auch 
Mandelftein (varin nicht felten Karnenle) Hervorgeragt, und noch 
weiter norowärts bei Geljän, habe er Jaßpisartiges Geſtein 
gefehen; bei Damar ſelbſt bemerkt er, daß deſſen nackter, ebener 
Veloboden aus jenem pordfen Geſtein beflche, in dem er zuwellen 
weiße Kalkſpatthellchen bemerkte. 

Fünfter Tagemarſch (14. Juli). Diret norbwärts führte 
der Weg eine gute Stunde weit, zwiſchen kahlen, unftuchtbaren 
Bergen zur Linken und einer weit gegen Often fi auöbreitenden 
Ebene, zur Stadt Mauahheb (Mouab, f. ob. S. 741), we 
einf eine Reſidenz der Herrfcher von Iemen fland; dann fiber we⸗ 
nig bebaute Felder bis Suradſche (Suransje bei Niebuhr), 
das 5 deutſche Meilen fern legt von Damar. 

Sehöter Tagemarſch (15. Julil). Von Eurapsje) an 
norbwärts bis Sanaa, dad nur noch 15 Stunden fern Liegt, find 
alle Ddrfer von vielen Gärten und Weinbergen umgeben, 
welche die Fäftlichften Obflarten, zumal auch Weintrauben liefern; 
die Berahöhen bleiben aber kahl und unfruchtbar. Hagelfchauer und . 
Donnerwetter waren hier nicht felten. Bei dem Därfhen Auli 
kam man an bie Grenze des ofimärtd gegen March gelegnen Lände 
chens Chaulan (f. ob. ©. 712). Ueber den Namen, deß gegen 
Weſt von da llegen follenden Höddafa 21) Dorfes, nad) Aue 
fage der Juden von Sanaa, die dort von unleöbaren Infıhriften 
fabelten, konnte See zen bei feiner fpätern Durchreife hierſelbſt an 
Drt und Stelle wenigftens nicht die geringfle Nachricht einziehen; 
Niemand wollte etwas von einem Orte biefed Namens wiſſen (f. 
06. 8.745). Am Abend dieſes Tages wurde, nach 47% beuifchen 
Mellen, ver Ort Seijän erreicht. Hier, wo es fehr felten regnen 
fol, Habe man viele Ciſternen in Felſen gehauen und große Brun⸗ 
nen gefaßt. 

Siebenter Tagemarſch (16. Juli). Ueber ein geringes 
Flüßchen, das man auf einer Steinbrüde, zwiſchen den Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paſſirte, wo eine Villa des Imam 
mit Odrten vol Wallnuſſen, Nprifofen, Birndäumen u. a, Obfls 





**) Miedahr, Reifebefär. 1. S. 4108. »9 Miebuhr, Beſcht. v. Arab. 
©. 2%. . . 
sitz 


820 MWeh-Afen. IV. Abtheilaug. 6. 73. 


arten und Weinbergen Iag, wurde nach 3 Meilen Beges mid 
die Refidenzflabt Sanaa glücklich errelcht. 


Erläuterung 4. 
Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeitz Oſer, Dfeir der Gegen 
wart) die Hauptflabt von Jemen, die Refibenzftabt des Juan; 
nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Sechen (18i0) 
Eruttenden (1836), Wolff (1836). 


Wenn auch ſchon Ludov. de Barthema und einige anden 
minder bekannte Wanderer einmal die Stadt Sanca beſucht haha 
mögen, fo IR doch Niebupr als ihr eigentlicher Entdeder ar 
fehen; denn er iſt der erſte, der ihre Lage genau befimmt ut 
eine hinreichende Beichreibung von ihrer Vefchaffenheit gegeben he, 
welche in ihren Lüden durch Cruttenden's neuern Seſuch 
vervolfländigt werden fonnte (f. ob. ©. 751), da dieer Besbader 
im wefentlichen mit feinem Vorgänger übereinftimmt. Seeheul 
Tagebuch über feinen Aufenthalt in Sanca, wo er heim erfm > 
ſuche vorzuͤglich mit Einkauf feltnee arabiſcher Manuferipte bei" 
tigt war, {ft 58 jept noch nicht veröffentlicht worden, fein eat 
von da befannt gemachteß Schreiben barüber vom 17. Ron. 1810 
enthält nur wenige Angaben (f. ob. ©. 745). 

Der Aufenthalt von Niebupr, wie von Gruttenden, vu 
In Sanaa, ber Reflvenz, keineswegs günflig zu vollſändigen Gr 
mittelungen, wenn fchon der erſtere 10 Tage (vom 17. bis 26 dal 
1763), der lehtere an 4 Wochen (vom 26. Jult bis zum 20. Angıd 
1836) vafelbft verweilte; denn abgefehen von den Umpäplidfeitn 
belder, und ber ſchweren Kranfgeit Dr. Hulton's, dem Grutten 
den die ganze Zeit über Krankenwärter fein mußte, war die fer 
Ebmmiliche Hofetiquette und die mißtrauifche Bewachung der Brad 
Tinge, die faßt Immer wie Gefangene bei gefchloffenen Thüren et 
gehalten wurden, und unter firengfter poltzeilicher Aufficht and ki 
ihren @xeurfionen fanden, für freie Beobachtung ungemein hinkr 
lich. Daher wol auch Hier noch vieles. zu ermitteln übrig fr 


Riebupr, vom Staats · Secretalt in Sanaa Höflih nr 
gen”), ward ſogleich in ein Gartenhaus ber weſtiichen Borat 
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Sanaas, nad Bir el Aſſab abgeführt, das ver Imam für feine 
Säfte auf einen Monat gemiethet hatte; eine angenehme Behaus 
fung, aber Ieer, in einem fchattigen Garten gelegen, wo fie flets 
unter Obhut ftanden. Sie hätten Hier ven erflen Tag verhungern 
Ennen, penn erft ven zweiten wurden ihnen bie Geſchenke Ihres 
Wirthes, des Imam, zugefellt: 5 Schafe, 3 Kameelladungen Holz, 
Neif, Gewürze und Wachelichter; für alles übrige hatten fie feihk 
zu forgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Etiquette nicht, 
bevor fie zur Audienz des Imam in feinem Palafte, dem Buftan 
(. 1. Garten oder Palafl) Mutewakfil (oder Mutewalkil Allah, 
des Bottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaffen waren, und 
dann erſt erlaubte es bie Form, auch dem Bizier eine Viflte m 
machen und auözugehen. 

Demfelben Ceremoniell mußte ſich auch der Engländer Crut ⸗ 
tenden®) mit feinen Gefährten unterwerfen, vie ebenfalls in dafs 
ſelbe Quartier abgeführt wurden, aber gleich den folgenden Tag, 
unter dem Schein ber größten Höflichkeit, in einen nod engem 
Berwahrfam famen, da ihnen vom Vizler Mohamed Sa'di an» 
gefünbigt wurde, daß ber Imam ihnen, als engliſchen Officieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung babe zurecht machen laſſen. 
Auch zogen fe dahin wirklich ein, und wurden faft die ganze Zeit 
daſelbſt, da der mißtrauifche Imam fie für türkiſche Spione Hielt, 
unter Verſchluß der Thore und Thüren zurückbehalten; ihre Ber 
dürfniſſe wurben ihnen aber nad) ihren Wünfcgen reichlich zugetra⸗ 
gen. Daß erfte was nach der Politik des Landes geſchehen muß, 
iſt die Audienz beim Imam; erſt nach biefer Finnen auch ano 
dere Beſuche und Wanderungen durch die Refidenz erlaubt werden; 
daher dieſe Audienz, feit Hundert Jahren immer dieſelbe Gere 
monie, mit wenig Veränderung ber Hofetiquette, von allen Reiſen- 
ven zunächft befchrieben und abgebildet *) wird. ine große, ſehr 
Hohe Halle mit nadten Mauerwänden, aber koſtbaren Teppichen 
über ven Fußboden gebreitet, mit einem großen Wafferbeden, aus 
deſſen Mitte eine Sontaine, 14 Buß hoch, zur Abkühlung des Rau⸗ 
mes emporfpringt, am Ende des Saales eine in mehrern Stufen 
auffteigenve Erhöhung, auf welcher ein Divan mit koſtbaren Pole 
ſtern die Stelle des Thrones vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 





®) Crattenden, Narratire {m Journ. Roy. Geogr. Soc, VIII. p.281; 
berf, Journal’ of an Excursion in Proceedings of the Bombay G. 
Soc. 1888. p 48. *)'Niebuhr, Reli. I. Tafel LIX. 
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in ein reichverzieries Helsfchnigiwert mit ſeidner Ueberdecke vernam 
delt war, und zur Geite ber ‚Halle doppelte Reihen aufgeſtellter 
Golleute im arabiſchen Coſtüm, deren Blid auf den Deöpoten ge 
riqhtet iR, welcher mit kreuzweis untergefhlagenen Beinen den 
Khronfig verhertlicht. Der Gaſt wird Hier durch den Vizier um 
De Dolmetfcher, denn die Hofſprache zu Sanaa %) if jehr vor 
ſchieden von dem Arabifcen im Tehama, dem Imam zum Hans 
Buf- zugeführt. Das Aeußere ver Hand zu küſſen if eine ‚geimäße- 
Uche, das Innere derſelben aber eine außergewöhnliche Guate. 
Niebuhr fah ihn in hellgrünem Oberfleive und weißem urban, 
Cruttenden, der ihn mit feinem neben ihm ſtehenden Oßrim 
Geliiv Mohanımen (titulirt Seif el Khalifah, Schwert des Kha- 
Tifen) zu begrüßen hatte, in gleichem Turban mit Goldſtoff und 
in langer carmolfinfeinner Robe, wit Kaſchmir Shawls umwunden, 
mit Bofibaren Juwelen und Gold am Dolh im Gürtel u. f. m. 
Dre Empfang war gracidd, moblwollend, mit den beften Berfpre 
ungen; die Engländer wurden jedoch mehrmald gefragt, ob fr 
Franzojen wärm, und ſogleich der Arit Dr. Hulton erſucht, des 
Yuls zu fühlen und Arznei zu verſchreiben. Bu De Ia Grels 
niäred Zeit flieg der damals STjährige Imam fogar bei ver erfen 
Andienz fogleih von feinem Throne), nahm den franzöfiden 
Chirurg Monſ. Barbier mit zum Benfter und ließ ihm die Im 
fpection in den Schaden feined Ohres machen, che er die Geremo 
nie zu Ende brachte, die mit Audtheilung Peiner Geſchenke für vie 
Vargebrachten Gaben geſchloſſen zu werben pflegt. Niebuhr erhielt 
11 Heine Beutelchen mit Scheivemünge, Gruttenden 5 Schaſe, 
Wachskerzen und einen Ballen perſiſchen Taback, wofür aber die 
Gunudgen, welche dieſe Dinge brachten, ihre Trinfgelver verlangten, 
und mit ihnen die Stallknechte, Diener und einige zwanzig alte 
aus dem Harem verſtoßene Weiber, die ebenfalls Bakſchiſch forder⸗ 
tm, und denen zu willfahren gerathen wurde, weil fie allein bie 
Bege zum Throne zu bahnen wüßten. Wirklich mußte man fpi- 
ter immer erft einer biefer Damen wenigſtens einen Dollar in Ne 
Sand drüden, wenn man dem Imam einen Beſuch abflatten. weite. 
Ali Manfur, ver Imam, ſchwarzer Haut, von einer Abyſſtaie- 
rin geboren, war erſt 24 Jahr alt, aber in Trunfenheit verfunten; 
ein Laſter aller Höhern Stände In dieſem Lane, trog Ihrer Schein 


) Miebubr, Kelſebeſcht. I. sus; et 
Fer — — Crattenden, Narrative p. 381. 
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heiligthuerei. ALS Zeidije, feiner Secte nach, durfte er nicht Ta⸗ 
bad rauchen, was daher nur heimlich geſchah; den Tag über brachte, 
er, ſchon beim Lever um 11 Uhr berauſcht, mit Rauchen und 
Branntweintrinken zu, mit feinen gemeinften Dienern, die ihn da- 
bei weidlich Heftahlen. Zweimal waren die Engländer zu biefen deſt ⸗ 
gelagen gelaben, wo fie ihn jedesmal betrunken fanden, von 5 bis 
6 ebenfalls trunfenen Tänzerinnen umgeben, und hoͤchlichſt verwuns, 
dert, daß fle den Branntwein ausfchlugen. Ekel hinderte fie dieſe 
Befuche zu wieberholen. Er wurde fpäter vom Throue geftoßen. 
Auch der Vorgänger diejed Imam, Ali Manfur, ber von bem 
Geſchaͤftaführer der englifchen Bactorel, Mr. Bringle'), im Ans 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei BVifiten in Sanaa erhielt, und 
jevesmal reiche Geſchenke, um ihnen Vorthelle einzuräumen, führte 
ein gleiches ſchwelgeriſches, abgeſchwaͤchtes Reben; bei dem erflen 
Beſuche brachte Pringle ihm für 30,000 Rupien koſtbare Ges 
ſchenke in Satin, Muslin, Shawld und andern Artikeln für das 
‚Sarem, bie ihm große Gunſt zu Wege brachten; dagegen bei dem 
amweiten Beſuche die koſtbarſten Waffen, wie Piftolen, Säbel u. a, 
die er ihm zu Büßen Iegte, aber gar nicht im Geſchmack des Weich 
lings waren, deſſen Mißgunſt. 

Erſt nach dieſer Anirittsaudienz konnten bie Viſiten bei dem 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, zu 
feiner Zeit, am Vizier Takih Ahmed einen neu= und wißbegieri- 
gen Mann, dem daran lag ſich die Euriofitäten, vie ber Fremud- 
ling mitgebracht, zeigen und erklären zu laſſen, wie Vergrößerungds, 
Gem» und Wettergläfer, gedruckte arabiſche Bücher, Kupferfliche, 
Land⸗ und Seekarten, Magnetnabel u. vgl; er war nicht ohne ei⸗ 
nige geographiſche Kenntniffe, meinte aber, wie die meiften Araber, 
da bie Europäer zur See vom Süden ber ihnen zufommen, daß 
auch Europa, ihre Heimat, Im Süden der Erde liege. 

Das erfie wad Niebuhr that, ald er in vie Stillo feiner 
ſchattigen Gartenwohnung mit Springbrunnen, Obftbäumen und 
Weinreben zurüdfehrte, war, die Ortsbefimmung und bie To— 
pographie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grundriß %) 
und feine Landkarte, wobel ihm aber das zudringliche Volk zu hin⸗ 
derlich wurde, fo daß er «8 nur bei allgemeinen Beflimmungen ber 
wenden laſſen mußte. 





’%) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. Ar 364. 9 f. Niebube, 
Grundriß der Stadt Sanaa, Taf. 70; deſſ. Befchr. v. Arab. 230-232. 
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Siernach llegt Sanaa unter 15° 21’ R.Br. (nad Crutten⸗ 
den 15° 22° M.Or. und 44° 31’ D.2. v. ©r.), am weſtlichen Bafe 
web Berges Rikkum (Nokom oder Nakam, Nikom bei Ar⸗ 
naud)), der ofmärts ſich fortzichend durch fein Gifen, ans 
welchem der Stahl von Nokom gefertigt wird, im Dfchihas⸗ 
numa geräimt wird. Auf ihm zeigten ſich Ruinen eines Caſtells, 
das vie Legende vom Vatriarchen Sem erbauen läßt (f. ob. &. 239). 
Bor demfelben Berge liegt auf dem berühmten, niebrigern Gügd 
Ghomdan (f. 06. S. 239 und 722), das moderne Caſtell. An 
ver Weſtſeite ver Stadt Sanaa liegt der Garten mit bem Re- 
ſidenzſchloß, wo bie Audienz gegeben warb, wie eine Borfadt, 
mit einem Erdwall umgeben, ber mit Badfteinen, häßlich, mit 
Lehmziegeln, fagt Geegen, übervedt if, über denen eine große 
Menge Meiner Thürme hervorragen. Zwiſchen biefen beiden Theis 
Ien, dem Caſtell und Reſidenzſchloß, welche mit eignen Manern 
infelartig umgeben find, breitet fi die Stadt Sanaa mit ihrra 
Bohngebäuben aus, die nah Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten umgangen werben kann. Zur Regenzeit flieht ce 
Meiner Bach durch das dflliche Drittel der Stadt, ber aber im 
Juli troden lag, er fol von Xanaiım?®), ver Judenſtadt in ED. 
in Ghaulän kommen (j. ob. ©. 712), und weiter gegen Nord neh 
vom Lande Dſchof (wo Mareb) fließen. Eruttenden fand über 
ihn in ber Stadt eine [ddne Steinbrüde erbaut. In einiger Ferm 
von wem Weſtende der Stadt zieht‘ ein größerer Fluß vorüber, an 
dem ſehr viele Gärten und Ranphäufer liegen, und auch das Garim- 
quartier, das Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, das fell 
dem aber auch nicht mehr offen liegt, fondern ſchon zu Cruttendens 
Belt mit Mauern, Beftungswerken und Batterien umgeben zur Ber 
Habt gemacht war. Ueberhaupt if die Stadt mit Gärten umge 
ben, In benen ein Weberfluß von Obſt, von Feigen, Apriko- 
fen, Pfirſich, Birnen, Nüffen und zumal von Trauben 
gewonnen wird, von denen man hier, nach Niebuhr's Grfuubie 
gungen, 20 verfälebene Sorten zaͤhlt, die, weil fie in verſchiedenen 
Berloden zur Reife gelangen, die Bewohner Sanaas dad ganze 
Jahr hindurch mit diefer köſtlichen Nahrung verſehen. Die um- 
gebenben Berge und Anhöhen, die nad) Eruttenden gegen S. W 
doch bis zu 1200 Buß hoch auffteigen, ſind nackt und die, fo daß 
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der erſte Anblick der Stadt von daher doch keineswegs der Erwar⸗ 
tnng entſprach 1), die man von der cultivirten Umgebung ber Haupt ⸗ 
ſtadt des glüdlichen Arabiens haben durfie, zumal da fie von ben 
ältern arabifchen Autoren mit dem parabiefifhen Damaskus 
verglichen wird, wie bei Abulfeda (f. ob. &.240), ver freilich 
Hier Feine Autorität Hat. Niebuhr fo wenig wie Eruttenden, 
konnten von ber dürren Anhöhe, auf ver Sanaa ſich, nad 
Eruttenden’s Berehnung, etwa 4000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Meere zeigte, Teineswegs von ihrer Schönheit enthuſiasmirt 
fein. Doch fehlt es nicht an Waſſern zur Befruchtung und Trän« 
tung ber zahlreichen Bärten, die aber nur In den Thälern Liegen. 
Seetzen 2), vielleicht von der Jahreßzeit mehr begünſtigt, iſt ein⸗ 
genommen von der Stadt, vie er für die fhönfte erflärt, die er im 
Drient igefehen, und felbft Gonftantinopel würde nicht außgenom- 
men fein, fagt er, wenn dies nicht feine zahlreichen und prachtvol⸗ 
len Moſcheen Hätte. Die Häufer in Sanaa, fagt er, flehen aller» 
dings fehr gevrängt, aber fie find maſſiv, Hoch, weiß getüncht und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaſſen bepflaftert und rein gehalten, 
und verftände man hier die Kunft, die 30 in der Stadt befindlichen 
anfehnlichen @ärten mit nievlichen Geländern einzufaffen, fo würbe 
Sanaa ſelbſt in Europa als eine hübfche anfehnliche Stadt gelten 
tonnen. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele kleine 
<pürme zur Handwehr, follten der Stadt zum Schug dienen; Nie⸗ 
buhr zählte in Ihr 10 Minarets mit vielen Mofcheen, 12 öffentliche, 
anfehnliche Bäder, viele Raramanferais, unter denen er die 3 Stock 
Hohe Simferä el Mahadi als die fhönfte bezeichnet, und außer 
dem mehrere große Gebäude und einige Paläfte, deren Architectur ex 
fo wenig wie die Hier einheimifche überhaupt rühmen kann. Keine 
Refte antiker Bauten konnte ex wahrnehmen, weil bie Stadt ſtark 
bevdllert und bebaut war, bie Pläge und Steine Eoftbar, daher man 
ſtets das Material der alten Baumerke zu den Neubauten zu ver⸗ 
wenden pflegte. Die Dſchamea ober die Hauptmofchee in ber 
Mitte der Stabt, mit 2 Minarets, bietet nichts befonderes bar; 
Einige andere find von Türken ganz Hübfeh erbaut, wie au einige 
Mepreffen, eine aud vom damaligen Imam; wenigſtens fehlt es 
nicht an vergolveten Kuppeln über den Imamgrabflätten. Von eis 
nem ver Gebäude im ‚def Bauſtyl, bei Sanaa, hat Niebuhr 
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eine Zeichuung gegeben (Tafel 68); die beſten Baläfte find ans 
Stein over Badfein, mit Fenſtern ohne Glasſcheiben aufgeführt, 
deren Thüren man offen ſtehen läßt; nur bei einigen Reichen fin 
det man ſchon gefärbte Glasſchelben aus Venedig, die über Aegyp⸗ 
den eingeführt werben, und Marienglad (Bajergyps nad; Ser=- 
den, ven man in 3 bis 4 Linien vide Scheiben zu fägen verfieht) 
in die Fleinen Deffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doch ſcheini 
die Zahl ver guten Häufer fich in neuer Zeit vergrößert zu haben, 
die Engländer rühmten bie vielen, jhönen, bunten Glasſcheiben, vie 
fe In ven Käufern der zeichen Kaufleute bemerkten. Die Gtraßes 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter ald in Zebid und Mochha. 
Cruttenden beſchreibt die 2 Hauptpaläfle 3) ned Imam, in denez 
er abwechfelnd reſidirt: den ältern Buſtan Mutewafkil, el Mit» 
wokkel bei Seegen, der Niemand zugänglid), und den größer, 
neuem Buftan el Sultan, d. i. Garten des Sultan, bein 
Bauart ſaraceniſch, mit einem Gemif von Spig- und Nundbogen 
nicht überlaven, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über 
zogen, aber mit hellweißen Corniſchen und Fenſterbelleidungen, die ihm 
eim heiteres Anfehn geben. Fontalnen, vie allen Käufern in Sanaa 
eine große Annehmlickeit und Kühlung geben, fehlen Hier arch 
nicht; fie gehören zum Bebürfniß der Baläfte und Wohnungen ie 
ber Gaͤrten. Gine Wafferleitung, vom fleilen Berge Niffum, 
verfieht das Caſtell und die ganze Stadt fehr reichlich und dets 
ganze Jahr mit Waffer; fie fheint aus ver Türkenzeit zw datiren 
Die fhönften arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marfad 
Arts von dem Mefivenzpalafte, wo fie an Pfähle angebunden fer 
hen. Sie kommen aus dem Wüftenlande Dſchof (Iof), im R.D. 
son Sanaa, werben in ven vier erften Jahren ihres Lebens faR 
nur mit Milch und Datteln aufgefüttert, find größer ald vie Zucht 
aus Nedſched, aber in Schnelligkelt und Schönheit des Baues ge 
zingerer Art. Dos gewöhnliche Reitthier ift aber in ber Stabt ver 
@fel, von einer ſehr fchönen Nase, groß, fark, ungemein flüchtig,‘ 
gleich denen zu Bahrein am Perfergolf (f. ob. S. 604). 

Auch im Gaftel, auf Ghomdan, fah Niebuhr 2 Veläfe: 
Dar ev dahhab und Dar Amer, wo Glieder ver Bamilie des 
Imam wohnen, wo dad Gtaatögefängniß, die Münzflätte, und anf 
per hoͤchſten Stelle eine Batterie mit etlichen alten eiſernen Kane« 
nen, darunter Niebuhr überrafcht war auch eine Metallpaubige 
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mit deutſcher Infhrift „Jorg Selos Gos mich 1515” in 
Mondchoſchrift zu finden, die vieleicht bei der Befigrlahme ver Türe 
Ten bis hierher ihren Weg gefunden haben mag, von denen über⸗ 
Haupt ‚vie meiften *) Bortificationen Sanaas herrühren mögen, bie 
jedoch wenig Wiperftand leiften würden, felbft wenn nur Türken 
fie zu belagern heranrüdten. 

Ueber das Hohe Alter Sanaas, des frühern Ufal (Ozäl, 
Dfer oder Dfeir, f. ob. &.240), Eſal im Dſchihannuma, if 
ſchon früher die Rede geweſen; die Angase des lepteren if, daß 
die Heutige Stadt den Namen 5) von ihren Erbauer, Sjanaa 
Ben Sal Ben Amir, erhalten habe, von dem aber nicht nähe 
res befannt geworben. Das 4000 Buß hoch über dem Meere (nad 
Eruttenden’ kochendem Wafler) gelegene Plateau, auf welchem 
Die Stadt Sanaa erbaut ift, ericheint jeborh Durch feine umgeben« 
den Berge im Oft wie im Weft ald ein Thal von etwa 3 bis 
4 Stunden Breite; aber von einer enblofen Länge gegen Nord, 
fo weit das Auge fehen kann. Gegen Oft wirb es vom obenges 
nannten Berge Nikkum (Nagam bei Gruttenden) überragt, 
1500 Fuß hoch, gegen Wet vom Tafellande Affur, 1200 Fuß, 
auf dem das Dorf Lalwa liegt, welches durch die Engländer auf 
ihrem Wege von Motteneh oder SW. herfommend überftiegen 
wurde, von wo fie alfo erſt eine beveutenbe Höhe in das Thal 
von Sanaa, von siner Plateauhöhe 6) von mehr ald 5000 Fuß 
Meeredhöhe, Herabzufteigen Hatten. Gegen ven Süden verengt ſich 
aber dieſes Hochthal Sanaas, in einer Gerne von etwa 3 Stun« 
den, zu einer engen Thalſchlucht, welche Tarif el Jemen der 
Südweg Heißt. Die Hier gelegene Gulturoafe der Capitale 
Jemens zerfält, nad Cruttenden's Darfielung, in 4 jehr weit 
auseinander liegende Stabtiheile: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
der Garten, nicht Rödda wie auf Niebuhr's Karte), Wadi Dhar 
und Jeraf. Sanaas Einwohner giebt er auf 40,000 an, vie 
ganze Summe ber vier Theile, Hält er dafür, Eönne nicht unter 
70,000 betragen. Roda, bei Seegen die Gartenſtadt genannt, 
if naffelbe was Niebuhr irrig Rodda 7), diefen Namen mit ver 
ſũdoſtlichern Rödda verwechſelnd, 2 Stunden fern im Norden 
nennt, und diefen Ort wegen feiner Lage und feiner Gärten (b.i. 


*) Cruttenden, Narrative p. 284. 5) v. Hammer, Wien. Jahrb. 

3 —— 
2 von Aral ; elſebeſchr. 

vergl. Segen, Mon. Correſp. B. ©. 182. ’ 
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Rauda) mit Damadkus vergleicht. Dieſes Roda liegt, nach Crut⸗ 
tenden®), in N.N. W. wirklich 2 Stunden fon von Sanaa, iß 
weit reiner und netter wie die Capitale, und der beliebte Landſij 
der reichen Kaufleute, bie nach dem Tagetgefhäft regelmäßig fib 
dorthin in ihre ſchoͤnen Lanphäufer zurüdziehen Wadi Dhar 
Uegt ebenfalls 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Wet, uns hat 
eben fo reigende Bärten und Weinberge. Ieräf, die vierte Gtast, 
Hiegt auf halbem Wege zwiſchen Sanaa und Roba, in berfelben 
Art erbaut wie jene Lufdrter, do mehr von Nug- und Gemüſe ⸗ 
gärten umgeben, weldhe die Waare für den Markt von Saxaı 
Hefern. Jede diefer Stabtabtheilungen hat ihren eigenen Emit 
(Amir), der die Abgaben für ben Imam eintreist. Die Haupt: 
nahrung des Volks beflcht in Obſt und Begetabilien, zumal 
der untern Volkollaſſe. 

Den Namen Öfer bezieht Niebuhr nur auf einen befonhern 
Ort, oder auf ein großes im Süd von Bir el Affab gelegenes Der, 
das er, geſondert von der Stadt Sanaa, auch Kia el IHud nenm, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Verachtung Iebten. Denuoh 
befanden ſich unter diefen ihre. beſten Handwerker, wie Töpfer, 
Goldſchmiede, Schriftſtecher, Müngarbeiter u. a, bie ben 
Xag über in Ihren Buben in der Stadt Sanaa arbeiteten, Radıts 
aber in ihr abgeſondertes Ouartier ſich zurüdziehen mußten. Auch 
anfehnliche Kaufleute waren unter ihnen, wie Oräfi, ein kenntnij - 
reicher ſehr achtungowerther Greis, der Infpector der Zolle, ver 
Gärten und Paläfte bed Imam, ein Boften von hoher Bedentung 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhr's Ankunft ?), am Hofe in 
Ungnabe gefallen, um 50,000 Speciesthaler von ihm erpreffen zu 
Bönnen. Zu gleicher Zeit waren von den 14 Synagogen, melde 
pie Juden bort befeffen hatten, 12 nievergerifien; nur 2 waren ihnen 
geblieben, auch alle ihre ſchͤnen Käufer waren zerflört, und um 
fie zu vemüthigen, ihnen geboten, dieſe nicht höher ale 14 im 
aufzubauen. Alles Geſchirt in ven Häufern mar ihnen zerfchlagen 
worben. Juden waren hier auch biejenigen, welche aus gewiſſen 
weißen Trauben Arten mit fehr Eleinen Beeren einen trefflichen Bein 
berelteten, wie die Armenier in Shiras; fle find Hier wie in 
Mochha auch die Deftilateure von Branntwein und Liqueurs. Zu 
Cruttenden's Zeit!) war ihre Zahl bis auf 3000 gefliegen; 


’*®) Cruttenden, Narrative p. 288. Riebn ebefige. L 
&.423. _'*) Oruttender, Narrat. p Aranſe, Bei 
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ihr Quartier war nicht mehr, wie zu Niebuhr's Zeit, ein abge 
ſchiedenes Dorf (Dfer oder Oſeir), fondern war zur Vorſtadt ges 
worben, in bie man durch dad Judenthor, Bab Kaſel Nahudi, 
eintrat. Sie waren aber noch immer ald Ungläubige ben größten 
Infulten außgejegt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah ⸗ 
lung von 25 Komafis, oder 1 Dollar, des Jahrs, in ver Stabt zu 
wohnen. Ein Shefg, der mit Eintreibung dieſer Abgabe beaufe 
tragt war, Hatte auch ihre Gärten, Weinberge u. a. zu befleuern. 
Sie trieben vorzüglich dad Schuhmacherhandwerk, waren Des 
Rillateure, handelten mit Schteßpulver, Gold- und Silber- 
DOrnamenten. Zu Niebuhr's Zeiten gaben die Juden felbft bie 
Sumnw von 5000 ihrer Bamilien an, vie im Gebiete des Imam 
lebten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaeim oder Tenaimit) 
in Chaulan, einem alten Judenſitz, der viele große Synago- 
gen gehabt haben fol, und bei ven arabiſchen Juben einen großen 
Ruhm befigt, wenn er ſchon gegenwärtig nur noch wenige dleſes 
Glaubens Herbergen mag. Niebupr fagte, alle Juden in Iemen 
feien Phariſäer oper Talmupdiften, und voller Schimpfreven 
gegen die Karalten, bie erften jüdiſchen Anflevler in Jemen (f. 
0b. ©. 63). Bei ihnen fah Niebupr feine alten Handſchriften, 
fondern nur gedruckte Bücher aus den Offichnen von Venedig und 
Amftervam; aber Gruttenden will in ihrer Synagoge ſehr fehöne 
Manuferipte auf Lederrollen geichrieben (die Ihora?) geſehen has 
ben, und nennt ihre Weiber fchdn. Auch machte Seren dort wide 
tige Anfäufe aradifcher Manuferipte (f. ob. ©. 746). Eine ge= 
nauere Nachforſchung nach der Herkunft diefer Juden würde mol 
nicht unintereffant fein, wenn man fi dabei der Angaben Nies 
buhr's (Beichreibung von Arabien &.377—378), zumal aber ber 
merkwürbigen, bisher unerflärten Nachrichten Benjamins von 
Tudela, aus der Mitte des 12ten Iahrhunderts, über die Juden 
in ber Wüfte Sheba over AI Iemen, wie er fagt!2), erinnert, 
vie er ald Orthodoxe ihres Glaubens fi Raths erholen Täßt ‚in. 
zweifelhaften Fäden bei dem Rabbi Prinzen der Orfangenfchaft im 
babyloniſchen Cuphratlande (Erof. X. ©. 256,260 u. f.). Benja= 
min nennt diefe Juden ein zahlreiches, kriegerlſches, gefürchtetes 





) Niebubr, Beſchr. von Arab. S. 184, 281. ’) 'The Itinerary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A. Asher. 
Berlin, 1840. 8. VoLI. p. 112—-116 und Not. Vol. II. p. 148, 
wo auf Rapaport, über MlsDemen und die freien Stämme in Ara⸗ 
bien, verwleſen wird. 
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Belt, dad noch Teinem Heiden unterthan, häufig in Fehhde flche mit 
feinen Nachbarn, ven Arabern (mie früher die Chazrapjiten um 
die Cheibar im Norven Arabiens, f. ob. &.59—63). Er nemt 
ausprädiih Thannejm ald ihre Hauptprovinz und Metropole, mit 
40 Stäpten, 200 Dirfern und 100 Fleinen Sieden. bewohnt von 
300,000 Juden. Das Gebiet Thanarim, mit der fehr feſten 
Stadt, habe 15 Ouadratmellen, viel Aderbau und den Palaſft des 
Bringen Salmon, von Gärten und Baumpflanzungen. umgeben. 
Ob diefe Stadt mit der gleichnamigen, bie Riebuhr im Ehaulär 
nennen hörte, identiſch if, koͤnnen wir freilich nicht verbürgen, fe 
wenig als die wol übertriebenen Bahlenangaben des Tudelenfers, der 
von diefem Orte, in felnen rhapſodiſchen Angaben, zu andern Gtäntre 

wie Telmas und Cheibar, voh Gelehrier und mit 50,000 jir 

diſchen Bewohnern, fortfpringt. Obwol es feltfam Flingen mocht 

wenn Benjamin von jenen Inden Jement fagte, fie feien der 

Schreien ihrer Nachbarn, fo If dies doch woͤrtlich (vgl. ob. 6.59) 

feit alter Zeit bis Heute der Kal, wenn wir ven Nachrichten deb 

Miffonar I. Wolff folgen, dem erfien der mit jüdiſchen Trier 

bus im Lande Jemen ſelbſt in lebendigen Wechſelverkehr trat, um 

weil er ihre Sprache und ihren Glauben kannte, aud) im Gtame 

war ihr Vertrauen zu gewinnen, und fi Kenntniffe von ihnen 

mittheilen zu laſſen. An der Treue feiner Relationen haben wir 

nicht den geringften Grund zu zweifeln, und zu einer Eritit ver 
Berichte des erfien Rabbiners von Uzal, b.t. Sanaa, Mere 
Joſeph Alfart, eines fehr verftändigen Mannes, von dem er 
feine meiften Nachrichten über bie Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen und andere Zeugniffe. Wir laffen daher bier jene in 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie I. Wolff giebt, 
und erinnern mur, daß das durch ihn mit den kriegeriſchen jü- 
diſchen Stämmen der Beni Arhab (Rechabiten) Erlebte, unten 
bei deren Helmathſitzen in Afyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Uzal (nad) Genes. 10, 27, wo Uzal ein 
Sohn Jaketan, d. 1. Joctan ober Kabtan, f. 06. 6.41, 240) der 
Inden und über die jüdiſche Bendlferung von Stadt und Land, 
thellt, vom Jahre 1836, ver Miffionar im weſentlichen Fol— 
gendes mit. Die Berge, welche die anjehnliche Stadt umgaben, 
wurben ihm Lugum 13) (mol derſelbe Berg ven Niebubr im OD. 
der Stadt Nikum oder Nokom nennt), Subr Allhawlane, 





#3) J. Wolff, Journal I. c. Lond. 1639. 8. p. 300, 
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Nagil Alasr und Jabl Aſſuneyne genannt; der Name be6 
befeftigten Palaſtes, den ver Imam als feine gewöhnliche Meflveng 
nie verlaffe, Dar Attowafhe. Außer diefem befige ex noch 8 
Shlöffer: Buflan Alfaltan, Dar Alſaadan, Buftan Motawalkel 
{f. oben bei Niebuhr und Eruttenden), Dar Allasr, Dat Al⸗ 
foraj, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Alſahab. Als merke 
würbige alte Tradition wurde eine Medreſſe in der Stadt Sanaa 
gezeigt, die Kaſer Saam, d. i. das Collegium Shem, Sohn 
Noahs, genannt ward (f. ob. &.56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß bie Juden am Orte mit ih⸗ 
zen Blaubenshrübern in den Stäpten Baffora und Bagbad, und 
mit denen in Bombay und Galeutta in Correſpondenz flänben 
und daß fie aus Iepterm Orte ihre Bücher von einem Juden Joſeph 
Samah gellefert erhielten; daß fle aber in Jemen ihr alte Inter⸗ 
terpretation ber Heiligen Schrift beibehalten hätten. Ohne eine 
Kenntniß von Iefus Chriſtus zu Haben, Üderfegten fie die 
Stelle im Jeſalas 7, 14 als einen’ von der Jungfrau gebornen, 
welcher der von bemfelben Propheten im Gap. 53 perfönlich bezeich⸗ 
nete Meffias ſei, von welchem ver Rabbi Alkari die Prophezel⸗ 
bung feiner Lelden, feiner Herrſchaft und Olorie im Himmel vor⸗ 
hergeben Tief. Die Stelle im 1. B. Mof. 11, 4 überfegten fie fo: 
Wolan, laßt uns eine Stadt bauen umd eine Moſchee (Betplag) 
und einen Thurm „zur Anbetung der Sterne im Himmel” 
(nicht der 618 an den Himmel reiht). Derfelbe Rabbi Alkari 
behauptete, daß feine Juden von Jemen nad ber babylonifchen 
Gefangenſchaft niemals nah Serufalem zurüdgefehrt felen. 
Dies flimmt mit Nebuhr's Angabe durchaus nicht überein, ver 
von ihnen fagt, daB fie Schimpfreven gegen die Raralten aus⸗ 
fließen. Denn auch Makrizi, der von den 4 jübifchen Serten 
ſpricht, ſagt, wie De Sacy anführt, daß die Raralten!t) fig 
auch Beni Mikra, d. I. Söhne der Präpication, nannten, 
dieſe immerten fi nicht um den neuen Tempelbau, fondern nur 
um ven alten, deshalb fie fich die Partheigänger ver erſten Präs 
dication (Mifra) nannten. Auch halten fie ſich nur allein an ven 
Text des Geſetzes, nicht an die Außleger, und erkennen keine Autos 
rität an. Eben dieſes, geht aus Wolffs Angaben hervor, beſtäͤ⸗ 
tigt die Ausſage ded Rabbi Alkari. Derfelbe bemerkte ferner, 
als Esras Aufruf zur Rückkehr (ſ. Erbf. X. S. 200) an den 


**) Bilr. de Sacy, Chrestomathie Arabe. I. p. 207, 900. 
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Sürfien der Gefangenfchaft gelangte, ber in Zanaan (2. 1. Ihe 
naejm), eine Tagereiſe fern von Uzal, reſiditte, wäre ihre Uni 
wort geweſen: „Daniel prophezeit den Mord des Meffias und eine 
zweite Zerſtdrung Ierufalems wie des Tempels, darum werden wir 
nicht hinaufziehen, bis Gr zerfchmettert hat vie Macht des Heiligen 
Volks und die 1290 Tage’ vorüber find.” — Cie gaben zu, ma 
dieſes keine gewöhnlichen Zählen feien, alfo auch Feine Mecaung 
zuliehen; aber, fügte ver Rabbt hinzu: wir erwarten wie baldige 
Ankunft des Meſſias, denn die Bewegungen find groß- in Im 
und durch ganz Arabia. Jehovah der Alleinige wird Fommen, der 
fein Werk in der Mitte ver Jahre beginnt; anfangs wird er fem- 
men von Teman (D. 1. Jemen, Daman), denn da fieheſt du fr 
hen bie Zelte von Kuſch in Trauer, da firhf du, wie die Völker 
von Midlan zittern; mehr ald je wüthet der Krieg in dea 
Landen der Wildniß. Unter ben zwölf Thoren, welche dir 
Stadt Uzal haben ſoll, Heißt eins Bab Aafiraan, das aber fetb 
geſchioſſen iſt. Dann erſt, wenn dieſes geöffnet werden wird, iR 
der Volkoglaube, werde der Meſſlas durch daſſelbe hereinziehen 
Alles bisherige fol, von den verſchiedenen Feindesheeren, nur Ber- 
ſuch dazu gewefen fein, und ſelbſt In ven Iegten Wochen waren ed 
die belagernden Heere der Beni Arhab (Mechabiten), md 
die Tribus Hamdam, welde darauf ausgingen, das Iher Bab 
Alaſtraan zu fprengen. — 

Ein poar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zachariah und 

Baruch Ben Zachariah, In Lumpen und zerriffenen Kleidern, die 

+ 3. Wolff fpäterhin in Suez 15) begegneten, ſchlenen jedoch lieber 
der Ankunft des Meſſias in Jeruſalem harren zu wollen. Sie 
waren auf ver Pilgerreife nach diefer heiligen Stadt, um, wie fie 
verſicherten, nicht wieder zurüdzufehren, ſondern dort bis zw ihrem 
Zope zu bleiben, in Erwartung der Ankunft des Meſſias. 

Der Rabbi Alkari ſchentte feinem Gaſt das arabiſche Wert 
More Nebuchim, und eine Hifkorie der Juden in Jemen, bie 
von einem Sald David Manzur geichrieben ifl, der zu Tawile 
(uns unbefannt) bei Sanaa wohnt. Gin anderer Jude zeigte 
ihm eine Haudſchrift des Saadius Gaon, darin Gommentare über 
den Bentateuch enthalten, die von den gebrudten Werken dieſes Au- 
tors verſchieden find. Beweiſe genug, um Niebuhr's obige Be- 
merfung zu berichtigen und Geepen’s Angabe zu befätigen, für 


4) J. Wolff, Journsi p. 317, 
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den ber Bügermarkt zu Sauaa fo erfreuliche Ausbeute gab. 
Der Miſſionar Wolff ſpendete viele Teflamente ver Bibelgefel« 
ſchaft unter die bortigen Juden, und ver Rabbi Alkari Raub 
ihm in der Vertheilung derfelben cedlich bei. Die Zahl der Ju⸗ 
den!) in der Stadt Sanaa gab er zu 15,000 an, im ganzen 
Lande aber anf 200,000, die in folgenden Orten zerfireut wohnten. 
Im Berge Haras (udrdlich Samfur) 50 Familien; in Almusmar 
3, deögleihen zu Alban, Menaha, Altashamen, Mafaar, Eofanan, 
Aljeowa, Beni Ahlas, unter den HazureArabern; zu Majlal, 
Alarus, Beyt Radaam, Beyt Bus, Dayan, Ledaan, Beni Mutuar, 
Watafh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Devja, Aljaare, und 
in den Gtäpten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter ven Beni 
Arhab (Mehabiten); auch in Aden. Hiernach feinen auch 
vie Angaben Benj. v. Tudela's zu feiner Zeit Teinedwege über» 
trieben zu fein. 

Im jüdiſchen Onartier (Kahal Alyehud) zu Sanaa Iefen 
mehrere Juden von dem Mifflonas, nebſt ihren Bamilienglisven," 
aus 16 Perſonen beſtehend, ſich taufen und nahmen Das Reue 
Teſtament dankbar an. Gie waren fehr begierig, Nachrichten von 
dem Zuſtande ver Juden in Europa zu erfahren, wobel ber 
Miffionar nicht unterließ, ihnen von den Meihthümern Rothe 
ſchilds und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Sie Ichten zw 
Ganaa in Polygamis, und hatten 18 Synagogen, deren größie 
Keniſe Belt Aluſta Heißt. Mehrere junge Gelehrte fand Wolff 
darin auf dir Erde figend ihre Bebete recitiren; ihre Gefehrollen 
waren mit audgezeichneter Schönheit gefchrieben. Ihre Häufer wa⸗ 
sen ſehr nett, fie ſelbſt gaſtftei; Fieberanfaͤlle Hielten ven Frembling 
ab, ihrem Hausleben beizuwohnen. Da bie Fieberanfäle Immer 
heftiger wurden, mußte der Miffionar auf feine baldige Müdkche 
zur Küfte bebacht fein, wo Ihm einer feiner Reugetauften, Joſeph 
Ben Alnataf, bis nach Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Jugen, auch Sindus Ichen in Sanaa, und 
Wolff wohnte bei einem’ derſelben im Haufe. 

Die Zahl der Banianen giebt Niebuhr!?) in Sanaa auf 
125 an, und bemerkt, daß diefe jeden Monat dem Imam 300 Dol⸗ 
lar für ihren Aufenthalt zahlen müßten, da die Juden ihm nur bie 
Hälfte davon ſchulden; auch müflen Ihm bei einem Todesfalle des 
Banlanen von deſſen Erben 10 bis 50 Dolar gezahlt werden, und 


#*) Wolf, Journal p. 308. *7) Riebuhr, Reifebefär. I. ©. 428, 
Witten Grölande XIL ‚9ss 
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fehlen nie nahen Verwandien, fo falle ihm befiem ganze Grbfeit 
zu; and; kennt man wech. andere Mittel, von ihnen große Belfem- 
men zu .erpieffen. Zu Cruttenden's Zeit waren ihre Abgabe 
geßtigert, deun ber Vorſtand der Banianın hatte allein ſchen 100 
Dear. Aribut an den Imam und 30 für vie Erhaltung ber Bor 
ſchee zu zahlen, un bel jebem Todes falle erbte der Imam bis 
Hälfte des Bermdgens is); dennoch ſchtieb man ihnen ge 
Neichthumer zu. 

Die britiſchen Officiere Cruttenden und Hulton, bie vom 
Imam als ſolche anerkauut waren, und deshalb für Spione ber 
Xürten gehalten, ihm fein volles Vertrauen erweckten, gingen is 
Sanaa, fe oft fir die Erlaubniß zum Andgehen an ihrer Gar 
immwoßnung erhielten, bie ihnen unter dem Vorwande ber größe 
Sicherheit jeven Abend zugeichlofien wurde, ſtets in ihrer Officer 
uniform umber, und erweckten fo die Neugierde und mach einiger 
Belt felbR Das Mißtrauen bes Volks, zumal des Pöbels, obgleich 
anfangs alles ſehr anſtändig zuging. In ihrem Garten fprunges 
Sontainen, die Obſtbäume umd Rebengehänge murben faſt erbridt 
unter ber Laß ihrer Feigen, Walnüffe, Pflaumen und Traubes⸗ 
füle; ſchwatze Affen, die man zum Vergnügen des ISmam hier u 
geſiedelt Yatte, ſprangen auf ben Bäumen umher. Gier war eb, 
wo fie wie Sculptur fanden, und Sei einem der Gpaziergängt 
durch die Stadt bie himjarltifchen Juſcrivtionen auf weißen Ser 
morblöden, von denen ſchon eben (S. 81—83) volfländiger Ber 
sicht gegeben iſt. Hier iſt nur hinzuzufügen, daß auch Arnaud, 
bei feinem nur furzen Iepten Aufenthalts in Sanaa (1843) 9), 
ebenfalls. in der Straße, die zum Dome der Mutamaffil, wol die 
halifenmoſchee, d. i die Hauptmofchee, führt, 3 Inferiptie- 
nen In Relief auf gelben Gteinen bemerkte, die zum Bau dam - 
Vrandmauer verwendet waren, daß er aber durch den Zubrang Dei 
Pobels an der Cople verhindert warb; daß er auch eine zerfidte 
Infeription am Iemen-Thor fah, aber von Niemand etwa 
näheres über die Inferiptionen erfahren Eonnte, wie im Wadi 
Uegen follten, welcher des Imams Garten durchzeht. 

Bel ihren Bekannten, ben wohlhabenden Kaufleuten, welche bie 
‚Haupiklaffe der Einwohner bilden, fanden fie eine ungemein ertige 
und gaftlige Aufnahme; fie wurden fehr häufig von thaen zu Ife 


aih Crattgnden, Narrat, p. 286 '") Amand, is Journ. Asist. 
Guat, Ber. Tv PA, ’ 
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von Koffergefellfchaften eingelaben, hei denen jedoch mur des Gül« 
fengetränt, Kifhr, obwol von feinfer Qualität, gereicht wurke, 
nicht des Kaffee ſelbſt, weil man biefen bier für zu erhi⸗ 
gen» und fiebererregend hält. Ele waren ſehr wohlhabend 
und Ichten auf einem fehr gutem Buße; fie zeigten ſich als Bei- 
dito, aber ſehr bigett und disputirſüchtig; der Agent der Briten 
belohnte das ihm gefchenkte "Vertrauen mit ſtarken Veträgersien. 
Ihr Haupigeiäft ik ver Kaffeehandel, bei dem fie gegenwärtig 
"8 sorzogen ihre Magazine in Sanaa zu füllen, Ratt bie Waaren 
ia Mocha und ven Serftäbten wie ſonſt aufzuſpeichern, mo fle 
wen habgierigen Türken wenig Wertrauen ſchentten. Des If ab 
Vlateauclima von Sanaa fon zu kühl, um Kaffee hier 
zu bauen, viele deshalb gemachte Berfuche follen hier mißgtüdt 
fein. Auch andere Geſchaͤfte find einträglich genug, 3. B. fehr ſtarke 
Ausfahr von allen Sorten OHR, zumal auch getrodnete Trau⸗ 
ben oder Rofinen gehen in die Seehäfen, zumal nah Mo&ha®), 
bio wohin auch Die nur ſcheinbar für Eernloß gehaltnen Ro⸗ 
finen, bie im Orient unter dena Namen Kismis befannt find 
(orer Aifgni, ſ. 06. S. 452), von denen ſchon Niebuhr den Jrr⸗ 
thum aufnefte?1), bee beim Zerſchneiden derſelben allerdings wel 
Kerne, aber weiche, unſchein bare, vorfand. Die Abgaben an 
De Kaſſe des Imam find ſehr mäßig. Schon Niebuhr unter 
ſchied in Sanaa einen Biehmarkt, einen Trövelmarkt, einem 
für das Tofbare Brennholz, für Stelnkohlen und Torf, für 
OHR, wer ſehr zeichlich beſetzt If, und einen Bazar für bie auß« 
ländiſchen Waaren; biefen fand Cruttenden fehr reichlich mit 
Buder, Gewürzen, prachtvollen Sammet und feidenen 
Beugen und Twiſtgarnen zum Weben verfehen, andy mit Dat- 
teln aus bem Tehama und Tabak aus Perien. Die großen 
wolinen Beuge, Eumolin, von Beduinen gewebt, zu Mänteln 
(Abba), und eine dide Art Baummollenzeug follen nad ven 
englifgen Reifenden gegenwärtig die einzigen hier gemebten Zeuge 
fein, alle andern Stoffe für Kaffee aus Indien eingetauſcht werben. 
Doch haben wir oben ſchon von koſtbaren Gilberftoffen geſpro⸗ 
chen, die man der Fabrik von Sanaa zuſchreibt (ſ. ob. ©. 723). 
Das Hier fo gerühmte Eifen des Berges Nokom, zwei Tagereifen 
ofwärte von Sanaa (im Eiſenbergwerke bei Gyäde, bad aber 





9, Vie Valti, Voy, and Tran.'Vol-l.p-306.  *) Michahr 
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wegen Bolzmangel wenig beiupt wird, gewonnen, mach Gergen)?), 
von dem Stahl bereitet werben foll, woraus die Juden zu Ganaa 
Eqwerier ſchmiedeten, fanden die Engländer fo ſchlecht umd weich, 
daß man e8 mit dem englifhen Säbel durchhauen Tommte. Ans 
dem Salpeter, den man im Wadi Dhar geimiant, wirb Schieh- 
pulver bereitet; der Marmor, ben man hier verbaut, wir 3 
Gtunden fern zu Huffore Barefh gebrochen, und ein Tſcha⸗ 
nam (Chunam, Mufhelgyp5?) bereitet, zum Austũnchen bed 
Innern der Wohnungen, der beſſer fein ſoll als der indiſche. Ger 
gen?) fagt, daß man dort den G yps Ratt des Kalles verbrauche 
auch führt er ven Topfftein als einheimifche® Product ver füb- 
BALIC einige Tagereifen fern von Sanaa gelegenen Rödda em, 
ber zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet ward. Der gewoͤhe · 
liche Bauftein in Sanaa iſt eine ſchwarze pordfe Lava. Bm 
der Einfuhr des Salzes aus Mareb auf den Markt von Gancı 
iR oben (6. 764) die Rede geweſen. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ente Iuli mb 
Auguft 1836, fiel in eine Periode der größten Troduif, in 
welcher Land und Bolt dem Verſchmachten nahe war?) Nibt 
die Hige, denn während des ganzen monatlichen Aufenthaltes auf 
diefem Hohen Plateau zu Sanaa flieg das Thermometer nit 
über 19° 11° Heaum. (75° Fahrh.), es fiel foger im Anguf is 
auf 10° 22° R. (55° Bahıh.)25), fondern bie große Dürre bradte 
große Beichwerden. Seit 4 Jahren war kaum ein Tropfen Ke⸗ 

gen auf dem Sochlande von Samaa gefallen; daher überall 
grenzenloſes Elend; alles lag darnieder In Krankheiten. Bei ihrer 
Ankunft in ver Refivenz ſtatben täglich anderthalb Hundert Men« 
ſchen an dem bößartigften Fleber, daß feine Opfer in 4 Tagen 
unter die Erde brachte. Die Hungersnoth war dabei auf bad 
Höchfte geftiegen, und feine Bürforge ihr abzußelfen, auf dem frucht 
barften Boden waren bie Betreidepreife zu umerhörten Summen ge 
fliegen. Leichen der Verhungerten ſah man in allen Winkeln der 
Straßen herumliegen, 6i8 fich jemand erbarmte, fie zu begraben. 
Diele der Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungrigen, 
und rüßmten ſich laut ihres Erbarmens, und boch beſtaud bie dar⸗ 
gereichte Speifung meiſtens nur in ſchlechten Tranbenreften, Die man 
fonft zu nichts benuhen konnte. Der Imam fehte die Schwelge - 
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relen in feinem Harem und dem Palaſte fort, ohne ſich des Jam⸗ 
mers feiner Unterthauen anzunehmen, deren Todienllagen ex forte 
währenn unter feinen Fenſtern Hören mußte, von ven zahlloſen 
Elenden bie vorüber zogen. Ohne alle Thellnahme bleibend mußte 
ex bafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne geftoßen, 
allen Hohn des Volls zu ertragen hatte, das ihn in einem Ge» 
fängniß einmanerte, inveß fein Ofelm, ver Rebelle, ner Roth des 
Bolts Beiſtand Teifkete. 

Dad Elima des Plateaus von Sanaa If zu trocken, um 
geſund zu fein; kaum fallt des Nachts etwas Than, der Wind er- 
zegte fieberhafte Empfindungen in Hand und Geſlcht. Man vera 
langte von ven Engländern, fie follten mit ihren Inftrumenten nad) 
ven Sternen fehen und Regen ſchaffen. Wirklich fiel num ber erſte 


- Regenfchauer, und dieſer wiederholte ſich während ihres borligen 


Aufenthaltes nun jeden Zag. Der Geſchichtſchreiber 2%) ded türkie 
ſchen Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nach ſel⸗ 
ner Anſicht folgende Charaeteriſtik von Sanaas Clima. Es 
Habe die geſundeſte Luft, Fleiſch verderbe in der trocknen Luft wäg- 
rend 8 Tagen nicht. Kranke Kameele treibe man dorthin auf bie 
Weide, um bort gefund zu werden, und eben fo führe man krauke 
Menſchen dahin. Krankheiten feim dort eben fo felten, wie Inſec⸗ 
ten. Nur im Jul, Auguft und September zegne ed nach Son» 
nenuntergang; niemals werden die Märkte und bie Geſchäfte des 
Zages durch Regen unterbrochen. Die berühmteften Früchte von 
Sanaa fein die Jubeben. — 

Der Rıgel nach erwartet man in Sansa in brei verſchie⸗ 
denen Berionen Regen. Einmal im Ianuar, wo er nur 
in fehe Beinen Ouantitäten fät, oft aud gar nicht. Das zweite 
mal im Juni, währmb 8 bis 10 Tagen, wo vie größte Sehn⸗ 
ſucht nad) Regen, well dann die Ausfaat der Meder fält. Der 
dritte Erguß iſt Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
pflegt; nur wenige Laudbauer warten mit ihrer Ausfaat auf biefe 
Beriove. Im Juli herrſcht am Tage ver S. O.⸗Wind vor, Richt 
aber Nachmittags ab, well ihm dann ver Nordweſt begegnet, de⸗ 
sen verſchiedene Wolkenſchichten in Gonflict gerathen, ſteis in Slit 
und Donner ausſchlagen, fo daß hier kein Regenſchauer ohne vie 
heftigſten Grploflonen nieberflürzt. Hat e8 aber erſt 3 bis 4 Tage 
hintereinander geregnet,. dann ſchwellen bie Gebirgowaſſer fo ges 


9) 9. Sammer, Osmantige Geſchichte. Bd. IIL ©. 667. 
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wehtig un, daß fie Pferve und Reiter mit fortreißen, aus bavurd 
joe Uommuntcation im Gebirgölande gefemmt ik. Das find Nie 
unf@geinbaren Geil, bie dann zerſtoͤren, mäßtenn fie zu ambers 
Zelten befruchten um wieder zu andern ganz troden Liegen. 
Damm wire was Tehama ganz verändert, die Dümme werben 
darchriſſen, bie Umgebungen der Städte, wie von Taäs, Zebid 
ad andern, werden in Gümpfe verwandelt, auch werben nie Heu 
ten ungehbar. Im Gebirgslande find aber die Wadis much zuel⸗ 
mal virrunbzwanzig Stunden wieder leer, und im Tefama if 
alles Miehende Waſſer bald im Sande verrdunen. Das ume fell 
Wervorfpreffende Gras IR kaum erſchienen. fo wird «8 and aioben 
vom heißen Genuenfirahle wieder verſengt. — 
As Riehune feine topographiſchen Arbeiten in Ganaa bee 
endigt hatte, bereitete er fich zus Müdfehr?7), wohnte ned deu 
felerlichen Bompzuge des Imam bei, am Freitag zur gr 
Gen Mofchet, der einzigen wahrhaft Lüniglihen Demonfkratien rind 
Imamd, dem daun alle Euren eines Khalifen gezöält werken #9), 
nahen denn feine Abfchiehönubienz, wernuf ihm ein Waftgefeemt 
ns Imam son 200 Dellar zu Theil ward, uns wählte nun, flatt 
8 ſchon begangenen Gübwegs, zus Berichtigung feiner Kurte von 
Jemen einen Ihn neuen Weſt weg über Möfhet na Beit 
el Fakih. Seehen, der wieder mach derſelben Mefideng pure 
valchren beabſichtigte, verließ fie jedoch zum erſten male mur, eis 
er auf Dem dortigen Bächermarkie, wo auch Niebuhr *) fen 
die Abjchreiber beachtete, fo glücklich im Ginfauf von Menufcripe 
ten 30) gewefen war, daß er meinte, dieſe dürften zu ben £üRlide 
Ken gehören, vie er Überhaupt im Driente erhalten habe. Crut⸗ 
tenden's Abreift war beunruhigenderer Art, und ein großes Gin- 
derniß grundlicheret Beobadjtungen ‚auf einem fo jelten beſuchten 
Rorale. Wenn der türkiſche Commandant zu Beit el Fakih ige 
und feine Begleiter für eugliſche Emifjatre Hielt, Die am Hofe gu 
Ganaa mit dem Imam im Bunde, die Türken aus Jemen zu 
vertreiben die Abficht hätten (j. ob. S. 750), fo wurden fie gu Sm 
naa umgekehrt für gefaͤhrlich türkiſche Spione gehalten, denn 
eine Armee nachehiden würde, um bie Reflden; gu überrumpelm, 





7) Miebußt, Reifebdfät. I. S. 424-430. **) Beieichen bei 
Niebubr, Deife 1. ©. 423—425; bei De la Grelaudiäre in La 
Roque p. 247; bei Serpen, Non. Gorrefp. 3. 27, &. 181; Crat- 
tenden, Narrative p. 283 etc. +") Ritbuhr, Keijeb. I. ©. A2O, 
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was auch den Türfen leichter geweſen fein würde, als ſich Im Bes 
fige derfelben, wegen Mangel an Provlant, zu erhalten. Die 
Bedrohung des rebelliſchen Imam.in Tads nöthigte zur Gegen. 
wehr; man fürdgtete, fein Vündniß mit ben Türken wuͤrde ihm feine 
Ufurpation, wis e8 auch ber Erfolg erwiefen hat, erleichtern. Aber 
durch die Hungersnoth und bie fchlechte Staatswirthichaft konnte 
der Imam zu Sanaa ſelbſt nur etwa 2000 Mann auf vie Beine _ 
Bringen, und ſchon 2 Tagerelfen fern von feiner Reſidenz fehlte ihm 
alle Autorität; vie Reſidenz Eonnte feine Soldatesla nicht verlaffen, 
weil er fonft der Verſtoßung vom Throne durch Das empärte Bolt 
gewärtig fein mußte, die auch kaum einen Monat fpäter wisflich 
erfolgte. Aus ven Nachbargebieten belehrende Nachrichten unter fol« 
chen Umfländen zu erbalten, war baher ganz unmöglid; Grutten- 
dent), begierig die Mänzen und Infcriptionen von Mares 


zu fammeln, zu entbeden und zu copiren, von denen man ihm In 


Sanaa fagte, daß er zum Abſchreiben derſelben mehr als einen 
Monat Zeit verwenden müfle, entwarf dazu feinen Plan und ſchickte 
nad einem Sheikh als Führer vahin. Auch hiervon nur politiſch 
Nachtheiliges fürchtend, warb ber Imam eiferfüchtig, vermehrte ſei⸗ 
nen Gaͤſten während 6 Tagen jeven Ausgang durch Verſchließung 
ihrer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Hul⸗ 
ton's Inimer ſchlimmer wurde und ihn fon dem Tode ganz nahe 
brachte. Die pldpliche Blucht des rebelliſhen Opelms, und Unrupen 
des Volko in der Stadt, die der Imam dem Aufenthalte ber Un⸗ 
glänbigen qufchrieh, alles dies machte es nothwendig, dem Rathe 
ihres Agenten Jamael Gehör zu geben und ipre Rückkehr ohne 
weitered gu beichleunigen. 

So 309 man bean, mit dem Patienten auf einer Krankenbahre, 
von 12 Trägern geleitet, unter dem keineswegs auffäffigen, ſondern 
fee theilnehmenden Gedränge des Bells an dem Schic⸗ 
fale der Ehrifion??), am 20. Auguf von Sanaa ab, und auf 
demſelben Wege befümmert und fehr langſam zurüd, den man Hin« 
aufgefiegen war. Das Land war durch Den Megen ein fdröneres 
geworben. Die Thore von Mochha wurden nach 14 Tagen ste 
zeigt, der Kranke beftieg auch noch das Schiff, aber hier fand Dr. 
Hulton alsbaln feinen Tod; für bie verehrenden Freunde wie für 
die Gxpebition und Die Wiffenfcpaft ein großer Berluf. 


®) Grattenden, Narratire p. 288. 7) Cbend. p. 280. 
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J Erlauterung 5. 
Th. 3. Arnand's Reife von Sanaa nach Mareb, durch bie 
wilden Beduinen ⸗ Horben ber Alliirten · Tribus ber Seleh ⸗ 
Asfour (1843). Entdedung ber Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inſcriptionen 
und ben Conſtructionen des Siddi Mareb der Himjariten. 


Der Ruhm ver Entdedung von Mareb, der fo berühmien 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (f.06. 6.280, 252 m...D), 
und der Trümmer des Siddi Mareb (f. Aera Geil al arm, 
ob. &.73— 87) gebührt dem kühnen Thom. Joſ. Arnaud, er 
denſelben mit großen Opfern erfaufte, wovon ſchon chem die näher 
Umfände angeführt find (1. ob. ©. 761— 766). Sier bes ger 
graphiſche und ethnographiſche Refultat feiner Entordung 
reiſe nach feiner eignen Berichterflattung. 


1. Abrelſe von Sansa nad Mares, 12. bis 18. Juli 
18439). 


Grfer Tagemarſch (12. Iull). Dur das Norbok-Ther 
der Stadt, Bab eb fabbä, z0g Arnaud in daB Kajfechanb ver 
Vorſtadt, um mit feinem Führer Haffan-Batafch um 9 Ur 
ſich auf die Wanverfhaft zu begeben. Der Weg zur Gartenſtadi 
Moda (Mauda) blieb Iinfs, denn es ging %/, Gtunben weit gegen 
ND., dann gegen NND. und um 10 Uhr dirert gegen D.; dann 
2 Gtunden welt gegen D. und NO. Bis dahin führte fehömer 
Weg mit gemauerten Eifternen, zur Sammlung der Regenmaffer, 
zu belden Seiten. Aber nur bis zur erften Stunde war das Land 
ũberall bebaut, weiterhin nur noch hier und da zur Linken; rechts 
züdte man der Gebirgäkette zu nahe, welche eine Kortfegung 
des Nitom if, ver im’&.D. von Sanaa felnen Anfang nimmt. 
Die Berninenhirten, unter deren Bührung Arnaud feine Refe zu 
machen hatte, pflegen nie in den Dörfern, fondern nur in einiger 
"Ontfernung von ihnen ihre Haltpläge zu nehmen; fo wurde der 
erſte Halt nach 3 Stunden am Buße diefer Fortſehung des Ri- 
tom genommen, deren Höhe almählig gegen D.R.D. mehr um 
mehr abnimmt. Hier flieh man zum Gammelplap einer größer 


) Arnaud, Relation 1. c. Journ. Asiat. V. p. 218. 
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Karawane, aus 15 Kameelen und 8 Beduinen beſtehend, davon 7 
Glieder zu den Alliisten« Tribus der Saleh⸗Asfout gehbr⸗ 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine kleine 
Bahlung mit -der Verpflichtung der Bertheidigung ihres neuem 
Schůͤtlings gegen etwaige Ueberfälle. Es wurde auf einem bloßen 
Gteinfelde campirt, das. glücklicher Weife durch Wolten befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftraßl, wenn ſchon die Hite auf der 
Blateauhdhe geringer als im Tehama, hier zwiſchen ven nackten 
Belöwänden unerträgli, fein fol. 

Zweiter Tagemarfch (13. Juli)*). Bon 3 Uhr am Mor 
gm ging eb gegen N.D. nach einer Stunde zum großen Dorfe 
Gert, und von da gegen DND. und D. zum Thale Wadi 
Gerr. Das Dorf if von dem Tribus der Beni Haſchaſch 
"’Holan bewohnt, der Wadi If an mehrern Stellen hoͤchſteus nur 
15 Minuten breit. Ein lleiner Gleßbach, ein Seil, der am Fuß 
des Berges in O.S. O. entipringt, durchzieht ihn in Rrümmungen 
gegen N.B., hat aber nur zur Regenzeit Waſſer. Zu beiden Gel» 
ten ziehen nur mäßig hohe Vergketten, die an beiden Rändern des 
Thales halbkreiörund enden. Diefer Wadi Serr if an 6 Stun⸗ 
ven (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Käufern aus 
Dadſtein oder Stein, in Dörfern und Wellen, jedes mit elgnem 
Namen, bie aber zufammen genommen Wadi Gerr heißen, und 
ver Zahl nach mehr ald die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Benl⸗Haſchäſch, erkennen, obs 
wol nur 4 Stunden fern von ihm, die Oberherrſchaft des Imams 
nicht an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Bruns 
nen dient zur Bemwäfferung ihrer Aecker, auf denen fie Walzen, 
Gerſte, Klee und Wein bauen, Producte bie fie auf ven Markt 
nad Sanaa bringen, wie Juden, die in eignen Wellern zwi 
ſchen -Ihnen wohnen, ihre felbftgefertigte Topferwaare eben dahin 
führen. Doch um diefe nah Sanaa zu ſchaffen, dazu muß jeber 
Jude feinen Batron unter den Beni Haſchaſch haben, dem er, 
um ficher zu leben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf biefen erſten 
Zagemärfdhen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchſeten 
Hatte, mußte ſich Arnaud ganz in feinen Mantel Hüllen, bamit 
man feine weiße Haut nicht anfichtig würde, und auf dad Kameel 
Eanern. Nur 2 Tage zuvor hatte der Tribus Beni⸗Nof ober 
Rouf Hier die Beni⸗Sche dad überfallen und 12 von ihnen mafe 





>) Ebend. p. 221. 
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farist. Gegen das Ende des Wadi Serr wendet fih ver Bay 
gegen N.D.; eine Biertelfkunde nachdem man deſſen legte Wehe 
gen verlaffen hat, erreicht man ſchon wieder ein anderes Dorf, am 
Buß eined nievern Berges, der eb in N.EB. begrenzt. Gier zahlt 
das Gteinfalz einen Durchgangdzoll, ver nad; altem Kerom- 
men dem Imam vom Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig au 
dieſes Gebiet ganz Independent if. Es Heißt dieſes Dorf Gär- 
rafa, und iſt bad erſte von 10 andern, bie man nach einer Stunde; 
Weges erreicht, deren jedes auch feinen beſondern Namen hat, bir 
aber zufammen Scherafa heißen, nach Dem Tribus der fe be 
wohnt, welcher als Theil zum Tribus Kholan gehört und wie 
Die im Wadi Serr gleiche Agricultur treibt. Da jerem Ahe 
län das Recht zukommt, auf feinem Territorium die Karawaa 
anzubalten, fo geſchah dies auch Hier oft Viertelſtunden Tanz, von 
denen bie erſten 10 Minuten mit ceremonieufen Begräßun 
gen um Glüdwünfgen, die übrige Zeit mit Reuigfeitl- 
fragen ver Männer wie der rauen Ginging, wobei denn zul! 
immer bie Frage: wer denn die Greatur auf dem Kameıl! 
worauf bie Antwort, e8 fel eimer von ber Geſellſchaft, „ein Kran» 
ter.“ &o am ber Fremde glücklich hindurch; fein Fowrzal in de 
genwart feiner Begleiter zu ſchreiben, würde ihm aber übel him 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jever Eutin 
Ansgebeim aufzeichnen, wenn er bei Gelte ging. Vom lehten Eher 
zafa-Dorfe folgte nach einer Wierteltunde Weges ſanftes Auf 
Reigen, und bann der Nekil-Schedja oder Der „große Ahr 
Kiea,” auf welchem bie Kameele wenigfend 2 ganzer Stuaden jem 
‚Sinabfonimen gebrauchten. Anfangs war ber Weg durch Kal 
zwiſchen zwei Felſen gangbar gemacht, abwärt® ward er bequemit, 
bier und da gepflaftert. Hier alfo hatte man bie Breite des 
Sanaa-Plateaus verlaffen und fand am Gingange a 
Body, wie #8 und ſcheint, auf der näch ſten Verfiufe zum Rir- 
derlande (Dfchof, ſ. 06. ©. 712), in deſſen weiteſtet Bene Res 
reb Ilegt. Denn nun hatte man für erſte noch ben britten und 
vierten Tagemarſch und den Morgen des fünften ein Lam der 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu durchſchreiten, bevor man 
in bie Mareb-Plaine im Lande Dfpof (vem Nienerlandı) 
eintrat. Am Fuß tes Abſtiegs trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schlucht, die ſich am Buße des großen gegen D.6.D. ge 
Isgenen Berges bilbet, im der man jeden Augensiid auf Wer 
Meß. Die Schlucht endet nad) einer kalten Stunde an den Gieh ⸗ 
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Dale bes Thales Bent Diebr oder Wadi Bent Diebr Kho⸗ 
Ian. Diefer Gleßbach (Beil) bildet fi nur 10 Minuten fern 
son der Ginmännung der Schlucht zu biefem Wadi, am Buße des 
großen Berges, in O. SO., und iſt nur durch einen zwiſchentreten ⸗ 
den Worfprung davon geſchleden. Zu biefem Gieß bache kam man 
Mittags und Hlelt Hier auch den Tag und die Nacht. Die entla⸗ 
denen Kameele wurben auf wie Weide gelaffen. Jedermann berel⸗ 
tete ſich nun feln Mittogemapl. Bit etwas Pulver in Baumwolle 
geftrrat, und durch Stahl und Feuerſtein In Flamme gefept, wur⸗ 
den Kiefelfteine in der Flamme zum Gluͤhen gebracht, mit Mehle 
Seel, in Möpen geformt, Stein und Kohlen belegt, und vie fo 
and) werig Minuten wur halbgebackne Maſſe, meift ohne Burtten, 
Hintergefhlungen. BIS Hierher Hatte man das Holz von Sanaa 
mitfchleppen müffen; das Phosphorfeuerzeug Arnaud's wurde wur 
taãrlich angeflaunt. 

Dritter Tagemarfch (14. Iult)*) Am fen Morgen 
wurde ein junger Burfche der Bebuinen ausgefchteft, durch feinen 
Auf vie weit zerfictuten Kaweele herbelzuloden, indeß wie übrige 
Arappe das Brühftüd Hereitete, bis man um 6 Uhr zum Aufbruch 
tom. Gegen MER. im von beiden Seiten durch Vergzüge ein» 
geengtm Wadi Beni Diebe kam man, nach einer Stunde ent, 
gu Wohnungen an beiten Seiten, mo man nun aud) fldytbaree 
Waſſer Im Sießbach bemerkte, dad durch Gräben zu den Käufern 
‚Seleitet war, wo auch Brannen zur Bewäfferung kleiner Ackerſtücke 
Wienten, auf denen Wein und Klee (eine Urt Luzerne) gebaut 
warten. Red 6 Stunden Weges wendet fi derſelbe Wadi gegen 
N. und M.O.; die Karamane zog direct gegen O. auf ver Grenze 
hin zwiſchen dem Lande Nehhm, da Infs (in N.) blieb, 
und dem Gebiete von Kholan rechts (gegen S.; fiehe Ehaulan 
auf Niebuhr's Karte). Erſt Nachmittags 2 Uhr, als man einen 
zmeiten, trodnen Gießbach (Seil), ver nur unter feinem Bette 
etwas Waſſer Hielt und aus ben Berghöhen von O.S. O. kam, m= 
reicht hatte, machte man Halt unter einem großen Baume (Rham- 
nus lotus?), mo man auch ven Ueberreft des Tages verweilte. Die- 
fer Seil zog gegen R.W. und vereinte ſich wahrſqheinlich mit obi ⸗ 
‚gem Wadi Beni Dijebr. 

Doch brach die Karawane noch an demſelben Abend, d Uhr, 
wieder anf, um einem ploͤtlichen Ueberfalle zu entwiſchen, ben man 
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von einem anbern Bmeige ver Bent Diebr (Khelan) fürchten 
mußte, welcher die Umgegend Khoribah beherrſcht, unb wegen 
ned Bergbeſitzes mit dem vorhergenannten Zweige ber Beni Diekr 
in Fehde lag. Man ritt ofwärts, nach einer halben Stunde, 
durch einem engen, ſchwierigen, 2 Stunden anhaltenden Cugpaß, 
ein Defile, zu einem dritten Gießbach (Geil), ver ſich zuwel⸗ 
Im, doch nur auf kurze Gtreden, gegen O. S. O. wendete, werauf a 
Amer wieder In feine Rormalvirection gegen D. zurüdfehrte. And 
dieſer kam herab von den Bergen in S. O., wendete ſich an der Gtelke, 
wo man aus dem Engpaß in Ihn ausbog, gegen S. W. und wer 
eintgte fi, da man ihn nirgends welter anteaf, wie es Arnaud 
damals fehlen, gegen ©., mit einem ganz andern Gießbach (Geil), 
Dana genannt, was jeboch fpäter ſich nicht beſtätigt zu Haben 
ſcheint 3%). 

Bierter Tagemarf (15. Juli). Vom frühen More 
an folgte man dieſem trodnen Bette des Gleßbaches mehrere Gtan- 
dem weit, im bem man jedoch oft Waflervorräthe fand, bis man mit 
dem erfien Dämmern ber Morgenröthe einen Berg auf feinem line 
ken Ufer gegen Of zu überflelgen Hatte, ver nicht fehr befchweriih 
war. Nun fam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang jum 
Anfang der Serweals Kharibah, d.L ber großen Ebene von 
Khartbah. In diefer folte es, nach Hafſan-Vataſch, alte Rxi« 
nen geben, in denen einer feiner Freunde wohnen follte. Als man 
nun unter einer elenden Mimoſe Raft hielt, erfuhr Armaun neh 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunden fern lagen, fonft würde er 
feine Zeit beſſer benugt haben, und mo möglich voramögeelit fein, 
um zu ihrer Unterfuchung Zeit zu gewinnen. Die Ebene, nad 
allen Richtungen in ein paar Ständen Ausbehnung, war überall 
von Bergzügen umgeben, und von Bebuinenpirten, gleichfalls vom 
Tribus Beni Djebr (Kholan) bewohnt, in zerſtteut ſtehenden 
Badfteinhäufern. Defter wieverholte man, daß eine Tagereife im 

Norden diefer Kharibah ein Ort fel, vol Steine mit Ja⸗ 
feriptionen. Aber man mußte auf feine Sicherheit bedacht fein, 
ein Ueberfall mehrerer Beduinen bedrohte ſchon die Karawane, die 
noch mit friedlichen Worten abgefunden wurben, wozu eine alte 
Tranfe Frau in naher Hütte die. Vermittlung herbeizuführen fehlen, 
weil fie von dem Bremabling Arzneien zu Ihrer Geneſung verlangte, 
und daß er aus feinem Buche ber Magie ihr das Borotcop ihers 
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Jüngften Sohnes ſtellen folle. Nachdem dies, fo gut es ſich thun 
ließ, bewerkſtelligt und die werfuchte Gelderpreſſung eines der Be⸗ 
duinen ernfllih von Arnaud zurüdgewiefen war, ben feine Füh⸗ 
ser allein, vieleicht nicht ohne Abficht, zurückgelaſſen hatten, jagte 
biefer der indeß meit voraudgeeilten Karawane nad. Als er fie 
traf, erblickte er auch in der Ferne weitläufige Ruinen, boch wagte 
er eB unter dieſen Umſtänden nicht fidy abzuiondern; nach 1%, Stun» 
den Marſches wurden die Ruinen von Kharibab erreicht, bie 
ganz nahe der Marſchroute im Welten lagen, und gegen Of ihnen 
benachbart fah man zur rechten Hand zwei von Ouaderfiäden 
gut erhaltne Bauwerke nahe beifammen, deren Bewohner den 
Baffanten aus ihren Brunnen gegen eine geringe "Vergütung 
Waſſer reichten. Erſt gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen- 
untergang, ald man in einer Schlucht mit einer andern, die ein 
Gießbach von N.W. gegen S. O. durchzog, die aber beide troden 
lagen, Kalt machte, kamen au Arnaud's Führer wieber zur 
Xruppe, und verfprachen, alß iknen über Ihe Betragen Vorwürfe 
gemacht wurden, ihn auf dem Rüdmwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur noch eine Tagerelfe von Mareb entfernt. 

Bünfter Tagemarſch (16. Juli). Von 3 Uhr Morgens 
ritt man erfi gegen S.D., dann um %,5 Uhr gegen &.6.D, um 
5 gegen ©.D. und /,7 Uhr gegen Of. Um 7 Uhr erreichte man 
einen Berg, auf vefien Gipfel ein alted Fort aus Luftbadfeinen 
erbaut fand, an deſſen Buß man eine tiefe Eifterne zwiſchen 2 Fel⸗ 
fen gebildet antraf, die zu allen Jahreszelten Waſſer haben ſollte. 
Hier nun, nachdem man jene ſchluchtenreiche und bergige Vor⸗ 
Rufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher — 
Die Vorſtufe Kharlbah nennen dürfen, ducchfegt Hatte, 6 
nl elas weite Gbens (DfKof) Ih m shfnen "hie Ti$ 
nach alen Richtungen hin, fomol von D. nah W. als von ©. 
nach R., über 2 Meilen (3 Lieueß) weit ausbreitete. Hier verließ 
man bie Normalrichtung gegen Mareb, um ben Gießbach 
Dana gegen S. O. zu erreichen, wo man le zu finden Hoffte. 
Um 10 Uhr wurbe hier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Xamarinden-Bäumen Halt gemacht, deren nun überall. von 
Strecde zu Strede Fleine Waldchen ſich im Bette des Dana zeigten. 

Der Weg bis hierher war von Sanaa an immer bergab 
gegangen; Im ganzen fehr bequem unb überhaupt weit heffer nach 
Dfehof zu, von biefer Landſeite, als er gegen Weft nad) ber Mee⸗ 
‚zebfeite hinabgeht, in das bortige Tehama. Da aber bie Bedul- 


646 WeR-Afien. IV. Abtheilang. 6. 72. 


men keine ſonderliche Orbaung beobachten, ihre Rameele ohne Halk 
ter nach Bellchen laufen laſſen, audeinander geheud, bald ner, bed 
zurůcblelbend uns dan bald Kräuter weidend, bald wieder trotti 
rend, fo iR Hier an keine zegelmäßige Abmeffung ber Dikanııs 
(ogl. ob. &.486), wie anberwärtd, zu benfen. Ginmal zäßlte Ar 
naud In 5 Minuten 440 Kamweliähritte, ein anbermal zur 20. 
Auf dem Rüdmarfche ging es regulärer, weil bie Tribus Der Beni 
Shed ad ihre Ramsele, die beladen und ſeht zahlreich waren, immır 
hintereinander an Geilen gehen lichen. 

In größter Togeshige jog man nahe bem Dana Gießbache 
vorüber, und erreichte, nach 2 Stunden Wegs vom Halt umter dem 
Xamarindenbäumen, am Nachmittag daß Lager des Tribud eines 
der Bührer, ver Saleh⸗Asfour. Es befand fich jemfeit des Bäb 

" el Balenf (das Thor des Fluſſes, ſ. ob. S. 544) zumiihen 
dem Berge Balaf und dem Berge Soad und beſtand aus 6 sm 
ſchiednen Trjbud, die fich gegenſeitig beihügen, fo Daß jener Tribe⸗ 
der Protector aller andern if. An 50 Zelte and grobem feihflge 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bis 4 Buß hohe Zeliſtangen un 
gebreitet, ſtanden am einer ganz wafferlofen Stelle, zw ber fe 
jenen Tag erft, ihr Vich zu tränken, das Waller auderthalb 
Stunden weit am Dana⸗ Gießbach in Schläuchen Holen muiten. 
Der Kameelführer Arnaud’s, ein Salch-Asfonr, nahn in 
ſogleich in fein Belt ala Gaſt, Halte einen Topf mit frifcher Butter 
und rieb ihm mad) Beduinenart die Füße ein bis zu new halben 
Hüften, dann au Arme und Hände, eben fo dem Haffan-Bauaje. 
Männer und Weiber hatten ſich indeß vol Neugier anfänglich in der 
Berne verfommelt; bald aber ließ ſich Jeder feinen Kaffeetopf brin- 
gen, um in. ber Geſellſchaft. ſeinen Kaffee zu fchlärfen. Der Küken 
f&ladıtete ein Schaaf als Beiden bes Frledent mad ber Stherteit 
Nun ging das Befragen auf den Srembling los: was ihn hier⸗ 
herführet wer er fei? dad Einne nur Allah willen, was bad 
für eine feltfame Greatur fei! jo ſchwächlich, gar nicht für die 
Gtrapazen der Reife gemacht! und doch hierher Fommenb? visicidht 
um vie Schäge zu fuchen? wol gar ein Bogel Irems, (j. ob. 6. 
285) des Baradiefed? u. dgl. m. Solche Geſpräche riffen aun nit 
mehr ab. Gr blieb bei feiner ſeht einfachen und bed; wahren At» 
wort: er fei ein Moggrebi, d. I. ein Mann aus dem Wehen 
Die Weiber in ihren langen ſchwarzen Baumwollenroben zeit weis 
ten Aermeln, mit beramterhängenvem Haare, ſchwarzen Zumpeu um 
den Kopf und am Tage, felbf in der Hütte, immer verfchleiert 
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gehend,  fahen wie Teufel aus; die Maͤdchen mit offnem Geficht, 
nur um-vie-Hüften ein. kurzes Wollentuch geſchlagen, hatten außer⸗ 
dem noch die Bruft mit Lederbaͤndern bededt, vie als Ornamente 
ganz ‚mit Heinen Mufchein befegt waren. Nach Tiih wurde Kar 
meelmilch gereicht; die alten Graubärte beſahen bie Schaaftnochen 
beim Feuer, beriethen ſich unter einander und fanden bie bdfen 
Omina: „Daß fo eben unter den Nachbar⸗Tribus Blut ges 
floffen ſei.“ 

Sechſter Tag (17. Jul). Ein Rafttag im Lager 9), 

Der Kamerlführer Salch-Asfour ging nun mit einem Freunde 


‚voraus nach Mareb, das nur einen halben Tagemarſch entfernt 


war; denn .er lehrte am Abend wieder mit der Erlaubniß des Prin⸗ 
gen diefer kleinen Stadt, des Sherif Abderrahman, am folgen» 
von Tage mit "dem Frewdling einrücken zu dürfen. Da der Weg 
dahin über die Ruinen des antiken Dammes von March 
(Siddi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, fo mußte Are 
naud 4 Beduinen beſolden, als Escorte von 4 verfchiedenen Iris 
bus, noch außer feinem Bührer; alfo 5 Männer gehörten dazu, um 
nie kurze Gtrede ungefägrdet nach Mar eb zurüdzulsgen. 

Siebenter Tag (48. Juli). Man brach auf erft gegen W. 
zum Dana⸗Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte man fi 
srgen DR zwifchen bie beiden Berge Balak, melde vor ale 
ten Zeiten das Baffin des Siddi Mareb gebilvet hatten. Es 
war ungemein heiß, als man ven Damm erreichte, da, fagt Ars 
naud, wurde fein Auge plöglic vom Anblick ver antiten Con⸗ 
fructionen getroffen, in einem Lande das nie ein Cu⸗ 
topäer betreten, oder wenn einer bahin gefommen, fo 
war es doch nie wiedergekehrt. 

In enthuflaftifger Begeifterung erkletterte Arnaud ſogleich 
Dad rechte Ufer 29) der trodnen Stromfchlucht, das von Baumen 
mit verdorrten Zweigen bedeckt war, und ſtand bald zwiſchen 2 an⸗ 
tifen, gut erfaltenen Gonftructionen, bei denen er eine in Fels 
gehauene Infeription wahrnahm, vie alsbald von Ihm copirt 
wurde; dann wandte er ſich nach allen Seiten, um von allen übrie 
gen Gopien zu nehmen, bie er umher erblickte. Er wollte nun bie 
Gegenfeite des Dammrefes aufſuchen, die Führer wollten ihn 
wegen zu großer Gefahr nicht laſſen; ex enteilte ihnen, um bie Die 
ſtanz beider Bergabflänne zu meſſen (wahrſcheinlich wo ber Durch⸗ 
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nut). Er berechnete die Dice des aufgeworfenen Erd⸗ 
Dammes naqh veſſen übrig gebliebenen Meften. Run erh befig 
es ben Rüden eines alten Dammteſtes, der nad; dem June jum 
Fuß eines Berges Hinläuft, am deſſen Ende fich alte, ſche gut m 
Haltus Gonftructionen vorfanden. Nachdem ex von ver Höfe (dem 
Rüdgrat des Dammes folgend) einer dieſer Gomftructionen herz 
geftiegen war, frappirte ihm ein quabratifcher Gteinhlod, 2 
Buß Hoc, auf dem er Feine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, bie er fogleich ſtizzitie; und dann Bermeffungen eier 
Buncte‘ vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende geienims, 
als Salch-Asfour auf der Dammphöhe erfchten, ihm zuſchue am 
vol Scäimpfreden feine Flinte auf ihm zum Gridziepen aulczn 
Im Gifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gutl pr 
ſchrelend, und nicht fich am deſſen zornige Flüche kehrend, fahr At 
naud mit feinen Arbeiten zwar noch fort, ohne jedoch vemit gem 
zu Stande zu Fommen. Ohne Salch-Asfour’s Drofempt 
wäre er ſicher won 2 Abidah Benuinen ermorbet were, Nr 
fon ganz dit, nur ihm umbemertt, hinter feinem Rüden kur. 
Plöglich mußte er abbrechen, ergriff auf ber Flucht mar md da 
Stuck von der Erde des Dammes. Bei der Rüdkfehe zu fun Be 
duinen befand er ſich durch den Heißen, faft ſenktechten Emm 
ſtrahl, vem ex ſich fo rÜdfichtelos mehrere Stunden andgertt, 2 
einem ſolchen Zuſtande des Taumels, daß es ihm niht mir 
mbglich war, in feiner Orlentirung ſich zurecht zu finben; ea ber 
ſonderes Glüd war es, daß er dem Sonnenſtich und ein din ⸗ 
entzündung entging. 

Nach dem Mittagseffen wurde nun ber Marſch nah Roreb 
fortgefegt, das nur noch eine Gtunde fern Ing. Auf dieſen Eine 
warb er fortwäßrenb den rohen Beduinen ein Gegenfland dei Reh 
lens und Foppens nad) ihrer Art, bie des ſchwachen weihen Anl 
Send Figur hochſt Lächerlich fanden und ſchon zum Borad WE 
Auffeben belachten, daß er bei feinem Ginzuge in der Studt mr 
gen würde. AmMRuinenthor ber antifen Saba Regia Me 
tropolis angefommen, zeigte ſich links am demſelben eine Ia- 
feription; fogleich vom Kameele herabfpringen und copirra mt 
eins; aber bie Bedulnen lachten ihm auß, hielten ihn zurit wie 
einen Narren, hinderten ihn auf jede Art. Gr mußte weiter zu 
Ummaurung bed mobernen Thors bed Dorfes Mareb. Hier hau 
fich das ganze Volk ſchon zufammengerottet, daß „ertzaordinaitt 
fremde Wefen" einziehen zu fehen; die Weißer Hatten fh af 


Arabien; Jemen, Eintritt in Mareb. 89 


die platten Dachterraſſen poſtirt. Ein Abidah ⸗ Führer ging voraus 
und fhrle: wir bringen euch den Mahdi! (gewiflermaßen den 
verrüdten Prinzen; Narren gelten als eine Art Inſpirirter, und ber 
Madhdi, nach der arabiſchen Legende, iſt der dereinſt erwartete 
NRegenerator des wahren Glaubens (f. Erdk. X. ©. 281; ober 
Mehdi oder Mohadi f. 06. ©. 731, 756, 763 a. a. D.). Lautes 
Geſchrei erhob ſich von allen Selten, man drängte ſich zu dem frem⸗ 
den Weſen, es zu begrüßen, ihm die Hand zu Bieten wie einem 
Sperif (Bürften aus Mohammed's Geſchlecht), und der befon- 
nene Brembling hatte nur volauf zu thun, ihnen recht eindringlich 
zu machen, baß er kein Sherif fel. Ein ſolches Vorgeben hätte 
ihm beim fanatifhen Volke, wenn es den Irrthum entdeckt, ſicher 
‚ven. Top gebracht, wie dies Schickſal wahrfcheinlich ſchon einen oder 
den andern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem ſolchen Wahne 
verband ſich hier bie Idee eines Sanctus, ber die Wunderweispelt 
Salomo's befige, der ale Gebtechen heilen, der durch feine Magie 
die verborgenen ungeheuern Schäge Heben könne u. |. w. 

Der fo vom Volk angefhrieene wurde nun zum Sherif Ab» 
derrhaman %) geführt, ver in einem vierfiödigen Kegel» 
thurme in ver oberften Etage wohnte, in einem einzigen Gemache 
auf der Spige bed Kegeld. Diefer Fürſt von Saba, mit mehr 

* Xebensart, kam feinen Gäfen mit Gruß entgegen, und nötbigte den 
Europäer feinen eignen Plag auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinkender Cürafi die Chrenſtelle Gezeichnete. Gin Diener 
brachte den Buttertopf und falbte ihn, alles Widerſtrebens ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, unb fo au alle feine Gefährten. Dann ging, bei 
reichlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Bragen an. Der Gherif 
hatte dabei fein nacktes Töchterchen auf dem Schooß, das nur um 
den Bürtel bededt und mit Muſchelſchmuck behängt war. Auf 
hunderterlei Fragen war bie Antwort conflant, daß er ein Mog⸗ 
grebi feL Alſo Fein Türke, was man offenbar gefürchtet hatte, 
fagte der Eherif. Wüßten wir, fagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärſt ein Türke, fo würden wir dich glei in 
Stüde hauen. Aber andre blieben doch vabel, er müffe mit den 
Kürten nach Sanaa gekommen fein; er wolle nur ihr Land aus« 
frioniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhramauter aus 
Makallah fei, ver ihn dorthin führen wolle, doch nur für Gelb; 
er habe dort auch einen weißen Mann (v. Wrenet f. oben 
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©. 206) gefehen, den er einen Viger aus Indien nannte, der fein 
Tabiſch gefannt, doch la illah il’ Alle wa Mohamed rafıl Ach, 
dab Gebet des Rorand, gefagt. Ohne Geld mollte er micht führen, 
und an Geld Hatte Arnaud faſt nichts mit ſich genommen. Weil 
er nun nicht In jene® Gebet einftimmen wollte, wuchs das Wiß 
traum des Volts gegen ihn, zumal ba er bei Dem Abendgeben in 
wer Moſcher abgemattet liegen blieb, ohnt bavan Theil zu nefmen. 
Ned dem Abendeſſen und dem Kaffee zogen alle fremben Bedei · 
nen, die fich ans ber Umgebung Marebe hier Häufig auf dem 
Markte verjammeln, und in der Stadt Fein befreundetes Dusztir 
Hatten, nach dem Landesgebrauch zut Herberge in bie Moſchee, 
Arnaudaber, nebſt feinem Führer Haffan Bataſch, erhielten ven 
Sperif ein Duartier bei dem Galzinfpertor angewieſen, der md 
ihn und dem Kadl die erfie Standesperſon im Orie wer. Eie 
mußten im Dunfeln vafelbft ihr Lager nefmm, beru Eon 
wune Leine für fie getragen; aber ein junger Araber, ber iham 
nachgezogen war, fing noch in wunfier Nacht ein Geſpräch mit bem 
Europäer an. Gr war als Pilger in Indien gerriſt, und übe 
Ratallah, Aden und das Tehama hierher in feine Hrimt 
surhgefommen, wo «8 ihm wicht mehr gefiel, feitbem er in der 
Belt Fi umgefehen und auch Curopäͤer fennen gelernt. Gr ſpreh 
fein Arabiſch viel deutlicher und verſtäudlicher ald wie Anbern für 
rnaup, und auch dieſer wurbe von ihm gat verflanden ECr 
theilte manche belchrende Mechricht mit (f. 06. ©. 634), mi 
wünfcte mit ihm weiter reiſen zu kͤnnen. Gr verſprach am am 
bern Morgen Arnaud nad ben Ruinen ver alten Saba zu fe 
gleiten. 
Achter Tag (19. Juli). Aufenthalt in Mareb 4) Mit 
dem jungen Pliger und dem 17jährigen Sohn des Sherif zog Ar« 
naud am frühen Morgen begierig den Ruinen ber alten Meirer 
polie entgegen. Der junge Prinz verließ niemals dad Thor feiner 
Weflvenz, ohne feine Flinte Über die Schulter zu hängen um nicht 
ohne die brennende Lunte. So kamen fie aus dem Innern des 
Dorfes zu befien Oſtthore, als ein Araber. fle verfolgend non dem 
Bremden verlangte, ex foße Die Gebetformel herſagen. Cs war der 
Bruder bed Sherif; ſobald ihn Arnaud mit feinem Geplapper ber 
friedigt, zief er laut: er if Mufelmann! um eilte zurüd. Bei 
vom nähen Brunnen, ven fie ereishten, Ingerten ein pass Abi⸗ 
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dah Beruinen; fie folgten neugierig den Wanderern auf bem 

„ Buße 68 zum Ginteitt in das Bette des Danaftroms, der nebm 
den Ummallungen der ontifen Saba vorüber zieht. Der Prinz 
fuchte fie durch Liſt zu entfernen; fle waren nach Schägen boglerig, 
bie ver Fremde heben würde, und an denen fie auch ihren Antheil 
‚zu Haben behaupteten; vielleicht daß ver Prinz Hoffte fle allun zu 
beflgen. Er ergriff eine für feinen Sthüpling gefährliche Methode, 
Ihn von den unnügen Bäften zu befreien; er wollte ſie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem foltfamen Fremdling dag: 
nichts anhaben Ynnten, va er ſchußfeſt fel. Dieb zu befräftigm 
hielt ex Die Abldah's ein wenig zurüd, Iegte damn fene Flinte auf 
Arnaub an und drüdte ab; e8 gab Feuer, aber fo, daß fie ver⸗ 
fagte. Die abergläubifchen Beduinen riefen laut: Sahirt &h- 
hirl ein Zauberer! und entflohen. 

Nach diefem Blendwerk führte ber Prinz feinen Gaft zu einem 
großen Quaderſtein, auf deſſen Hüden eine Infeription; aber - 
ſogleich ſah Arnaud, daß es eine ziemlich lange Stelle aus dem 
Koran una mit einem fpigen Steine nur ganz unorbentlich einge» 
Fragt war. Diefe gebot Ihm der Prinz abzuſchreiben; da Arnand 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verderben wollte, widerſehte 
er fig der Unforberung. Voll Zorn wurde er nun ein Ungläußle 
ger, ein Hund geſcholten und ber Prinz verließ Ihn. So warb er 
frel und Eonnte fi nun allein ohne Hinderniß der Unterſuchung 
der Ruinen widmen, die jeboch meift nur in großen Erdhaufen 
Seftanden. Der junge Pilger, etwas hoflicher als alle feine rohen 
Landöleuts, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles beſichtigt 
wor, wünfchte Arnaud die Pilaſter una das Haram Bilfis 
(over Balkis f. ob. &.75) zu fehen. Aber das, fagte fein Bes 
gleiter, ſei für denfelben Tag zu weit; in ber erſten Morgenfrühe 
des nächften Tages ſei er bereit, ihn dahin zu führen. Alſo ging 
«6 zurüd in fein Quartier, wo ihn aber die unerträgliäfien Vei⸗ 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Fremdling hatte aus 
der ganzen Umgegend vie turbulenten Abidah Beduinen zur Stadt 
gelodt, ven feltnen Gaſt mit Augen zw fehen. Der Gherif Hatte 
zunächft wieder Hundert Tragen, faß alle über feine Religion, an 
ihn zu thun, und dazu bie hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Flinten bewaffneten Abidahs nicht weniger, und wer 
dieſer Trupp fort, fo kamen doppelt fo viele wieder, die dieſelben 
Tragen und noch viele andre mwieverholten. Dicht drängte ſich fe 
das Zimmer den ganzen übrigen Tag; Die Site, vie Plage, bie 
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Nohheit waren unerträglich. Legte ſich der ermübele Gaſt in eine 
Ede wie zum Gchlafen nieder, um den unfanbern Geifteen aus 
Dem Wege zu gehen, fo famen bie einen und Enripten ibn, Die an 
dern zerrten ihn bei den Büßen; noch andre zogen ihre Dolche um 
blinkerten damit drohend ihm unter dem Barte bin, andre mafen 
feine Länge, um zu fehen, ob er ein Türke fei; feine Kleinfeit 
wunderte fie. Zum Türken fel er nicht riefig genug, riefen fie 
laut aus, fon würden fie ihn gleich in Güde hauen. Grbitte 
rung, Verwürfe, Trop, alles war vergeblich gegen dieſe rohen Tri⸗ 
bus, die nichts yon der noblen Art anbrer Araberfiämme befaßen. 

Saleh⸗Asfour ſelbſt warb angf, dies mödge kein gute 
Ende nehmen; er Fonnte die mäcdhtigern Abideh nicht beruhigen, de 
fein eigner Tribus wenig vefpectist und wenig zaßlseich war. Wer 
er feinen Schägling nicht lebendig nah Sanaa zurückbrachte, fo 
wurfte er felbR ſich nicht wieder in Sanaa fehen laſſen map auf 
keine Zahlung regnen. Daher fuchte er ihn los zu werben, u 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Beruium, 
Dardaſch, vom Tribus der Bent Shabbad, von welchen u 
demſelben Tage eine ſtarke Karawane in Mareb eingetrefen 
war, die Salz einkaufen und dann nah Sanaa zurückicher 
folte. 

Der Tag vol Plagen wollte durchlebt fein; germ, fagt Ar« 
naud, hätte er fi weggeſtohlen zu den Pilaſtern und bem Heram 
Balfis; aber fein junger Befährte wagte es nicht, ihn noch einmal 
zu begleiten: denn nad) feiner Rüdtehr hatte man auch ihn ſcharf 
durchfucht, da fle bei ihm gehobne Gchäge zu finden hofften 

Do als ver Sherif Abderrhaman an bemfelben Aires 
feinen Gaſt noch ſpät zum vierten male beſuchte, warb er bewe⸗ 
gen, ihm für ven folgenden Morgen feinen Schut zu verfpredien. 

Neunter Tag (20. Juli). Aufenthalt in Mareb ) 
Am frühekten Morgen entichloffen fid der Sohn des Sherif m 
ein zweiter Bewaffneter, noch ehe die verwilberten Tribus der Ali⸗ 
dah die Stadt beftürmten, ben Fremden zu den Kuinen zu gelb 
ten. Zunaͤchſt ging es durch das trodne Gtrombette, das an den 
Xrümmerreften der antiken Saba vorbeizieht. In geringer Gera 
von demfelben und Immer in Ofrichtung von der Stadt zeigte 
man ein weited Feld feſtgeſtampfter Erde, dad Meydan 
el⸗Khayl genannt, d. i. Marsfeld oder ber Hippobzom der 
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Gabäer; doch mar Hier kelne Gonfiruction, Lein Mauerflein zu 
erblicken. Erſt nach einer "halben. Stunde fehr ſtatken Marſches 
wurden die Pilafter erreicht, an denen Arnaud 2 Inſeriptio⸗ 
nen bemerkte, deren eine aber zum copiren zu ſehr zerſtort war. 
Bon Hier gegen Nord nur eine Viertelftunde fern, kam man zu 
dem Haram Bilkis voll Inferiptionen, von benen aber 
dret zu fehe mit Schmug und Sand bedeckt waren, um fie fofort 
copiren zu konnen, und die Begleiter zur Rückkehr brängten. Auch 
Eonnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut erhaltenen Knochen 
von dan Opferthieren der Sabäer, fagten die Führer, beſtehen ſollte, 
nicht beſucht werben. 

Nach der Rückkehr kam der Shrerif, vie gemachten Abſchriften 
zu revldiren; kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, fo drangen 
neue Plagegeiſter ber Bebuinen hereln, aber weit erboßter gegen 
ben Armen als zuvor, dem fie am Mittage mit der größten Im⸗ 
pertineng und Frechhelt begegneten, fo daß Haffan Bataſch ſich ſei-⸗ 
ner annahm und ihn In ein andres Quartier, in bad Haus des 
Kadi, führte. Auf der Steinſchwelle feines Haufes fah Arnaud 
eine ſehr fHdne Infeription, warb aber fo heftig von ben Tu⸗ 
multuanten verfolgt, daß er bei ihr fich nicht aufhalten durfte. 
So ging es ihm auch bei Inferiptlionen mehrerer anderer Häu⸗ 
fer, die offenbar aus den Baufteinen ver alten Saba aufge» 
führt waren. Doc war es ihm gelungen, zwei bavon zu copi⸗ 
zen, unter gräulichem Fluchen der Männer und Weiber, die von ben 
Dächern herabſchrien: „Iagt den Bauberer, ven Hund fort, 
der uns Unglüd ins Land bringt und allen Sammer!” 
Der wilde Pöbel Tief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; der bes 
ruhigte fie mit wohlwollender arabtfcher Hospitalltät: „Weil er 
unfer Gaſt if, laßt ihn Do gewähren, wie es ihm ge- 
fallt. Geſchieht uns Uebel, fo if es durch Allah’s 
Wille.“ 

Im Haufe des Kadi drohten neue Inſulten von Männern und 
Welbern, die ihn num auslachten oder verhöhnten als Ungläubigen, 
ober, da fie auch ſchon von Aden gehört hatten, ihn gar für 
Einen hielten, ver zur Gompagnte jener Engländer gehöre, bie nun 
ihre Spione ſchickten. Die Weiber benahmen ſich ald wahre für 
baiſche Furlen; wollte er ſich ihnen entziehen unb in eine Ede 
ſtellen ober den Kopf zum Benfter Hinaushalten, fo Eneipten und 
zerrten fie Ihn empfindlich. Endlich zeigte der Sherif die alte 
Saudmutter, die im Fieber befinnungslos da Ing, und von höfen 
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Dämmen (den Dieinnen?) befeffen war, bie ber Brembling ner 
trelben follte. Der Sherif mahın füh Überhaupt ſeines Saſtes wel 
an gegen vie wilden Berminen, wie fich glüdlicher Weiſe vor vum 
GMlichen der Ahore wieder aus der Stadt zurüdzichen mußten, va 
ihnen micht erlaubt If, die Nacht Über in Mareb zu bleiben. 
Der Gherif war aber ſelbſt zu ohnmädtig gegen vie Bebuinen; 
als fie endlich fort waren, ſchicte ex feinem GBafte eim Föliches 
Abendeſſen, das in einem Stüd Lammfleiſch befand. 

Behuter Tag (21.Iull)®). Rüdweg von Mareb na 
Ganaa. Erſter Tagmarfd. Lelden aller Art waren im bir 
fen Tagen erduldet wie Leine in Jahrzehnden; noch 2 Tage dieſer 
Art, fagt Arnaud, umd er wäre vor Aerger und Qualen gefer- 
ben. Da erſchien ber Tag ver Rüdckehr; bei Sonnenaufgang brach 
De Karamane von 80 Perfonen mit 150 Ramerlen von March 
anf. Die große Zahl ver mit Flinten Bewaffueten, unter dern 
ESqute Arnaud nun fand, Hielt vie Abidah Bebuinen ab, ihn 
ferner zu plagen. Aber nun fingen die Gefährten feines nee 
Vatrens Dardaſch an, fid über iha Iuflig zu machen ums, wo cd 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch fi entfernte, ging «6 über 
den arınem DReifenden her; den fie zur Erde warfen, mit ber Bade 
in den Gand drüdten, mit Dolchen bedrohten, ihm den Bart jdüt- 
telten u.f.w. Nachdem man die große Plaine von Marıb 
durchzogen und om Thal des Dammes, bei dem Tuße eins 
Berges, angelommen war, auf deſſen Gipfel Reſte alter Burg« 
feſten von Badftein lagen, wurde um 11 Ur Galt gemadt. 
Sler folten die Sabäer, meinten die Bebuinen, ein Jahr Iang 
nach dem Durchbruch des Dammes eine Zuflucht geſucht Haben 
Nach kurgem Halt zog man weiter, bis mon am Abend mur eine 
Halte Stunde von Kharibah entfernt lagerte, in einem Eleinen 
Gießbachbette, das fih gegm SD. des Marssbromte zieh, 
vlelleicht bis er 2 Tagereifen fern von ba ben Dara treifen möchte. 
Bu diefem Pleinen Gießbache ftößt von Nord her eine Schlucht, bie 
von Kharibah Lam. Leider fehlten Iufkrumente zur genauer 
Drientizung ‚ber Flußbetten. Dardaſch mußte verſprechen, feine 
ESqqũdling am näcften Morgen bei Zeiten nah Kharibah zu 
führen. 


Eifter Xag (22. Juli) 4). Zweiter Tag des Hüd- 
marfhes. Nach fehr frühen Aufbruch Fam Arnaud mit dem 
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erſten Sonnenſtrahl zu den Mulmen von Kharibah, wo er für 
gleich Inſchriften mit ſehr großen Buchſtaben, die ſchwer 
zu coplren waren, vorfand. Doch war es ihm ſchon won allem 
Abſchrift zu nehmen gelungen, als bie Karawane eben nachtüickte 
Beim Gintritt in ein dortiges Hirteuhaus entveckie er nun aber 
gleich wleder mehrere Inferiptionen auf übereinander Uegenden 
Steinen; und im Schafhoft ſah er eine in zwei Stücke zer⸗ 
borfine lange Steinban? mit zwei großen Infceripties 
nen zu belden Seiten, bie in ſehr kie inen Sharakteron ge= 
ſchrieben, aber fehr gat erhalten war. Sie wurde fo eilig aß 
möglich copirt, und doch war bie Karawane ſchon eine ganze 
Stunde vorangefchritten, fo vaß bie andre Hälfte ver Inſchrift 
uneopirt blieb: denn der Führer dräͤngto zum Aufbruch, weil nis 
Gegend zu gefahrvoll fe. Nun mußte aber zwei Stunden gelau⸗ 
fen werden, um bie Raramane einzuholen, bie auch bad Ende Dar 
Plaine won Kharabah fehon erreicht Katie und Heim Abſtleg in 
ven großen Gleßbach ſich befand. Außer Athem, fagt Are 
naub, kam er an, bie Augft nur hatte ihm Flügel gegeben. Mehr 
rere Stunden zog man Im Betie des Gleßbacht fort, bis man ein 
Schlucht auffleigen mußte, um zum Okpfel wer Höhe in der 
Michtung gegen W. zu gelangen, Der. Gie hib a ch wendet fi ger 
gen Süd, gegen das Land Kholan (hamlarn Hi Mie buhr) 
und ergießt ſich wol ohne Zweifel in den Saron Dana,.her em 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießlach verſehn fich die Ka⸗ 
rawanen mit Waſſer für den ganzen Tag, weil kein anderes bis 
zum Wadi Beni Diebr gefunden wire. Mach kurzem Mutsgd- 
Halt in einer Grotte z0g man um 2 Uhr weiten bis am Whend zu 
einem Fleinen Gießbach, der nicht fern von da am Fuß einer Verar 
kette von ©. gegen S. O. ſich bildet, und. gegen N. W.nach mm 
Lande Nehäm dirigirt. Hier das Nachtlager. ° : “ 
Zwdlfter Tag (23. Iul) 9). Dritter. Zug » 
marſches. Mor der Morgenröthe aufgebrochen, zog mon eins 
Stunde weit auf ber Grenze des Landes Nehhm und Khoſlan 
Hin, bis zum Ginteitt in den Wadi Beni Diebr, bee euch zu 
Kholan gehdrt. Bon Mareb biß Hierher ift, bis auf den klei⸗ 
men Strich von Kharibah und deſſen zerſtreute Hütten, wirr” 
gende. Anbau. Um iO Uhr des Morgens, etwa auf halbem 
Wege zum Wadi Beni Diebr, hielt man an einet Stelle an, 
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wo Urnaud an einigen wenn ſchon ſchlechten Weintrauben Ah 
dech ungemein erquiden Tonnte. Nachmittags ging es weiter, bis 
man mac} 2 Stunden wieder etwas anbielt, und dann immer im 
Bari Bent Diebr voranfchritt, bis zu einer Stelle wo Ueber- 
fluß von Waſſer zum Halten einlu. Gier traf man eine an 
dere Karawan⸗ deſſelben Tribus der Scheddad, bie mit Kamerlen 
und Sqhafen in ihre Gelmath zurückkehrte, ans Furcht vor einem 
zweiten Ueberfalle ver feindlichen Beni⸗Kof ober Nouf, vie zwi 
Zage vor Arnaun's erfiem Vorübermarſche fie ſchon ein erſtes 
Wal überfallen, einen Theil ihrer Gerrven entriffen undizwälf Män- 
mer Ihred Stammes erſchlagen hatten. In biefem mächtlichen Ra- 
zawanenlager wurde nun unter den Beni Scheddad Rath gehal- 
im ums ein Radeäberfali gegen bie Beni Nof verabredet 
water vielem GSoeſcheel, mit wilden Geſaugebweifen und Blink 
feloen begleltet. 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Bierter Tag des Nüd- 
marſches *). Noch im Dunkel ber Nacht brach man auf, um 
am nad 2 Stunden mit dem erfien Sonnenſtrahl zum Buf id 
ſchon oben gewannten Mefil-Gcedfa, oder des großen Auf- 
MWegb, deffen Erſtelgung zwar keiaedwegs ſehr beſchwerlich mer, 
gu dom aber: nie Kameele die äußerfle Höhe zu erreichen 3 volle 
Stunden gebtauchten. Arnaud eilte mit Haſſam Batafd ven 
u, am: oben ardzurichen und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging #8 ohne Hinberniß zum Wadl Scherafa, im deſſen 
ledtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürdten war, mämädh Die 
Gabſocht De6 dort fehr gelzigen Häuptlingd, ver zugleich als Kin 
der bekannt war umd den Srembling zu plünvern beabſichtigte. Ars 
waud,: durch fernm Führer davon unterridhtet, gelang es durch 
MR, dei dem erſten Gtoden ber Karawane ſchnellen Schrittes voran 
u ellen und der Balte zu entgehen, die ihm geflellt war; denn med 
der erfien Bierteltunde war fon ver Madi Sert und de⸗ 
mit Sicherhelt erreicht, da hier die Beni BSaſchaſch herrſchten 
In einem ber Judenddrfer wartete Arnaud lange Zeit vergehlih 
auf ſeinen Kameelführer Dardaſch, dem unterwegs ein Kamel 
gefallen war. Bon Haſſan Bataſch noch begleitet, Riegen beide 
zu einem andern Dorfe hinab, in dem an biefem Tage Markt war; 

aber dieſer war fhon worüber, As fe dort anlangten, und Fein Labs 
fal zus Stärkung zu erhalten, Taum ein Arunk frifchen Waſſert 
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Sie eilten Daher weiter, und da Haſſan Batafch zu flark rannte, 
Zonnte Arnaud nicht nach, fand aber im letzten Wadi Gerr- 
Dorfe bei einem Bleifcger aus Sanaa eine hoͤfliche Aufnahme. 
Vierzehnter Tag (25. Juli). Bünfter Tag des Rüd- 
marſches. Nach einem gaſtlich dargerelchten trefflichen Frühſtück 
verweilte Arnaud in dem reinlichen, zweiftödigen Backſteinhauſe 
bei einer braven Bamllie noch bis zur Mittagöftunde, um feinen 
Darbafch zu erwarten. Er erquidie ſich noch einmal an dem ges 
botenen Gerſtenbrei mit Milchrahm und ven Halbreifen 
Beintrauben, wie fie bier aufgetragen wurden. Da kein Füh— 
zer erjchien, fo machte ex ſich bie 5 Stunden (4 Lieues), bie noch 
bis Sanaa zurüdzulegen waren, allein auf ven Weg, Fam dies⸗ 
mal über die Gartenſtadt Röda (oder Rauda), wo er feinen 
Kaffee trank, und erreichte kurz vor Sonnenuntergang bad Thor 
von Sanaa, deſſen Wache, bie ihn wieder erkannte, vor Verwun⸗ 
derung aufer fi war, da fie ihn von Mareb zurüdfehren ſah, 
was fie ald etwas ganz Unerhörtes betrachtete. Alles ſtaunte über 
die glükliche Rüdkehr; man Hatte ven Wagehals ſchon für gelie- 
fert gehalten, und ſelbſt Mohammed Douédar, dem die Bagage 
hinterblieben war, mochte fit ſchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
Haben. Den ganzen folgenden Tag blieb indeß Arnaud's Führer 
aus, er ſelbſt fing ſchon an ven Verluſt ver eigentlichen Frucht fei- 
ner Arbeiten, der Inferiptionen, zu bedauern, als fein treuer 
Dardafh am 27. Juli mit den Papieren in befler Ord⸗ 
nung zu Sanaa erſchien. Er war vom raubfüchtigen Sheikh in 
Scherafa, feines entflohenen Schüplings wegen, fehr mißhandelt. 
Re Bagage war pifitist worden, um Zol zu zahlen; glüdlicher 
Weile hatte Dardaſch vie Papiere im weiten Aermel feines Hem⸗ 
des verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterſuchen, denn nicht anders hatte Arnaud mit fidh geführt. 
Aber eine Heine Blechbüchſe darin enthielt Oblaten; dies mußten 
verherte Goldſtücke fein! Der Sah ir, d. i. verZauberer, mar 
nun entvedt! Wo find feine Papiere und Schriften? die müffen 
verbrannt werben! rief, er wüthend. Dardaſch verficherte nichts 
‚Davon zu wiffen, die habe der Sahlt bei fi. Der Zorn ent 
brannte zwifchen belden, fie warfen fly die Flinten vor die Füße; 
nun ſollte ver Mantel des Reiſenden bie Zeche bezahlen. Der Zank 
und Streit bauerte anderthalb Tage, und ein paar hundert Bes 
duinen waren dabei zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Geis 
tem Barthel. Nur durch ein paar geringe Geſchenke kam Dar⸗ 
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daſqh fer, mußte aber bis auf feine Biädlfche feine Bfinte In Ber- 
fag zurücklaſſen. Arnaud, froh feine Inferiptionen erhalten 
zu fehen, erfepte ihm gern alle feine Auslagen. Rum blieb er adıt 
Tage zu feiner Erholung in Sanaa, und kehrte allein über Har⸗ 
zas und Zebin nah dem Tehama zurüd. Rur in Menakhah, 
wo gräßficde Segengäffe fielen, die ifm Bei Durchnäffung ums 
wahrfcheinlicger Erkältung gänzlich erblinden machten, mußte 
er einen Bührer nehmen. Ganzer zehn Monate brachte er nun 
in voller Blindheit zu, che er feine Sehkraft wieder erhielt. — 

Leider iſt Hierdurch die Mitthellung der Cutdeckung und ber 
Inferiptionen verzögert worden (f. ob. ©. 762); die Beſchrei⸗ 
bung der Ruinen iſt leider mocdh nicht publicirt, weil der bay 
nothwendige Grundriß, bei ver Zufensung nach Gurope, ab» 
handen gekommen, umb jene ohne benfelben ſchwer verſtͤndlich in 
Doch Heben wir, bis auf die bald zu boffende Ergänzung, aus der 
und durch Hrn. Mohl gütigſt mitgetheilten Hanbfchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 


Unmerlung. Die Ueberrefie ber antilen Gtabt Saba, bie 
Bilaker und das Hharam Balkis; die Gonfirwetionen 
am Siddi March mit dem Dammdurchbruch, Geil alarm. 
Nach Arnaud's Dietat au B. Fresnel ia Dſchidda und beir 
fen fHriftliger Mittherlung an J. Mohlin Baris, (Red 
ungedradt, zum Gebrand; von lepterem wohlwollend für bie Grblunde 
übergeben, im Juni 1845.) 

Die antile Stadt Saba nahm, mad) ihren Meberreflen zu u 
thellen, einen freieruuden Raum von einer Diertelftunde Wegs im Dind: 
meſſer ein. Die umgebende Mauer befiand ans behanenen Duabers 
Keinen, ihre Stärke ließ fih wegen der angehäuften Schattmaflen nit 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Quaderſteine bie 
fer Mauern, wie aller andern Meberzefle, waren von ungleicer Größe. 
Au einigen Stellen fanden fih noch über den Schutthügeln Herorzaguns 
gen von 2 und 3 Manerfichtungen, bededt mit Inferiptiomen. Die 
Heberrefte zeigen fonft nichts befonbers Bemerlenswerthes an ihrer Heatis 
gen Oberfläche; Nachgrabungen würden zu wichtigern Refultaten führen. 
Man fieht nur Trümmerhanfen, Gteinfragmente, Ouaberfäde, Badfkeine, 
mehr ale Buß lang, die aber bei der geringfien Berührung in Ehuzb 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf der Gübfeite der Start, ſicht 
man no Fragmente von prismatifhfacettirten Gäulen von 3 
bis 4 Buß über dem Sqhutt hervorragen, auch wol noch ganze Gäu: 
len von 12 bis 15 Buß Länge ans einem Slak. Sie find von Kalk 
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flela; Die Araber laſſen fs von. einer alien Moſchee abflammen, Mnier 
deſen Ruinen findet max eine große Menge llelurr, gelblich weißer Mars 
morfragmente mit Politur. Im der autilen Stabimaner erleunt man 
gegen DR und Mer ſehr deutlich bie Ueberteſie aweier alter Pforten. 
Das moderne Dorf, an der Stelle her alten Stadt, hat dea Namen 
Mareb fir feine 80 Häufer erhalten, die einen ganzen Hügel aus 
Säuttmaffen bebedem, der gegen bie Oſtpforte der antiken Stadt⸗ 
mauer gelegen iR. Zwiſchen biefem Dorfe und jenem Ofithors llegt 
eim ſahr tiefen Brunnen, der einzige der auch heute noch Waſſer hält. 
Hier Tag ſicher die antife Gitadelle. Mehrere der ans Badfein erbans 
ten Dorfhänfer ſichen auf antilen Granbmaneın van Quader⸗ 
Rein, die 3 bis 4 Fuß Hoch ſich über die Gchuttwneffen hervorheben. 
Dieſe modernen Bauten haben, wie ähnliche äguntifhe, eine coniidhe 
Gefalt; von ihrer Höhe genießt man eine bewandernswürdige Musfidit, 
nicht uur über bie Ruinen der altem Stadt, fonderm auch bis zu den 
Trümmern des darchbrochnen Dammes über eine auermeſſene Plaine 
hinweg, die mit Orabmälern wie überjäet erſcheint. Diefe perfpectis 
viſche Auſicht iR es, die ſich eben fo ſchoͤn noch von einer andern Gtelle 
zeigt, wenn man einige Minuten ans dem DanasThale herausgetreten 
if, und fh gegen RD. wendet, wo man bald zu einem Schutiberge ges 
langt, von dem man zu gleicher Zeit bie antite Gtabt Saba und das 
moberne Dorf Mared entdeckt, in ber Mitte einer ganz öben, fat uns 
begrenzten Flache. Diefer Aublid einer Wüßlenei, deren Cube uicht gu 
erfpähen, if, ſagt Arnaud, von einem großartigen unaueſprechlichen 
Eindruck, 

Das moderne Mareb if nur im eine ſchlechte meift Bachſtein⸗ 
ummanerung eimgefhlofien; an einigen Stellen machen bie Wänbe ber 
Wohnhäufer ſelbſt die Stadtmauern ans, welche 2 Pforten in W. und 
RD. Haben. ‚Im Norden des Weſtthors, am Abhange des Hügels, 
iR ein Gebäude von Quadern, faR im Biere, mit eimtr Tem 
saffe bededt, gegenwärtig die Mofcher Galomons genannt, weil Salomo 
dort gebetet haben foll; es iR ſicher moberner Conſtruction. Aber fünf 
Minuten jenfeit des Bettes, im dem ber Gießbach zur Megenzeit bie ans 
tife Ummanerung umfpült, legt jener ſchon oben genannte Hippodrom, 
Meydan sl-Khayl der Gabäer. 

Cine halbe Stunde in O. R. O. ſteht jenes Gebäude, bas bie Eins 
wohner Hharam Bilkis, das Harem oder ben Palak ber Königin 
Biltis oder Baltis (f. ob. S. 77) nennen. Go iR von elliptifcher 
Gehalt, nad Arnaud's Schägung wol 800 Schritt im Umfang (etwa 
wie das Amphitheater zu Nismee), wobel er zum Manffabe bie zweis 
zeilige Infeription nahm, welche eim Blertheil der ganzen Peris 
pherte des Gebäudes umlänft, die es unter Mr. 66, copiet hat, Die Heine 
Use der Wltpfe iR etwa ein Drittheil ber großen Mixe; zu beiden Enden \ 
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ber Meinen Use ud 2 Portale, gegen R. and gegen S. Die eine 
Hälfte dieſer elliptifgen Maner, welche gegenwärtig ben Bau zur 
mode allein ausmacht, ik mad anfen vollfommen erhalten bis zur Gew 
uiſche; es iR bie Hälfte gegen Gonnenaufgang. Bon der WeRfeite fehl 
kaum unoch ein Dritigeil. Ulles Innere iR zerftört, amd die Arena mit 
Sand fo gefällt, daß durchaus michts von ber innern Beſchaffenhett des 
Gebäudes zu ertennen iR. Huf der äufern Mauerwand ficht mer 
5 Iuferiptiomen, deren Schriftzeichen eine Spanne hoch ſind; 
viele andere ſiad vom Sande bededt, feld won jemen liefen fi 2 wegen 
Gaudäberzug nicht copiren. 

Uints von dem Nordthore diefes Gebänbes, etwa 10 Sqhritt fern 
von ihm, ſehen noch 8 Pilafter in einer geraden Linie vom D. med 
D., jeder ein Monolith, aber ohne Gapitel. Jede Geile des Pilafers 
hat etwa 4 Gpanuen Breite, und chen fo viel betragen bie Suiervallen 
zwiſchen ihnen. Su berfelben Richtung glaubte Mrmamb muter den der⸗ 
tigen Verfanbungen die Gpuren vom noch mehretn Pilafiern berieben 
Reihe wahrgenommen zu haben, bie ganz der Rorbfeite vorlagen. 

Nicht welt vom dieſem Gebän foll der Kuocpenberg Liegen, ber 
durch die momatlich gefeierten Feſtopfer im Tempel, ſelt alten Zeiten, eat 
Randen; wollte man Diefer Tradition ber Araber in Mareb einigen Glass 
ben beilegen, bemerft Armand‘, fo wärbe jener elliptijge Dam fein wii 
Udes Gynaceum, fondern ein Tempel geweſen fein, wogegen and der 
Name Hharam nicht reitet, der urfpränglich genommen mur einen „aus 
verlegbaren,“ alfo geweihten Ort bezeichnet. So wenig wie im Is 
mern der Ruine, eben fo wenig ficht man auch außerhalb befielben eltiptis 
fen Bancs nichts, woraus man auf bie Befimmang des Gebäudes za⸗ 
rädfcliegen könnte. Mber eine Biertelkunde vom Hharam entfernt ſichen 
die Bilafer oder Golonnen ber Bil!is (oder Ballte). Ga find ihr 
5, ebenfalls Monolithe, aber mit quabratifhen Gapitälen; fr 
ſtehen im derſelben Directlon wie jene von D. nah W. DS die Gapiiäle 
and bemfelben Gteinblod gehauen find, fonnte Armand nicht Gekimmen; 
ihre Proportionen find denen ber 8 Pilaſter gleich, welche mehr in ver 
Nähe des Hharam ober bes Tempels ſtehen. Sie fhienen ifm 28 Span 
wen (empans; etwa 20 Buß?) Höhe zu Haben. Die Intervallen, in be 
wen fie fichen, find ebenfalls ihrer Dide glei. Zwei Duaderkeine 
Rehen Im derſelben Meihe, eimer noch anfrecht, der andere umgewerfen. 
Beide Haben Infcriptiomen, bie Armand copirt hat, bis anf eime, bie 
unlesbar war. — Hier bricht vie Beſchteibung biefer Ruinen ab, weide 
Arnand an Fresnel dictitt ‚Hatte, weil Kraukheit die uumsittelbere 
Bortfegung auterbrach. — 

Derfelben Mitthellung ging bie Beidreibung ver Dammrefte zus 
ber Dabei vorfommenben Gonfsuctiomen voran, deren nolfkänbiger 
Mitiheilung mit dem Grundriß, ohne melden fie laum verfikulih 
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feln möchte, in dem näcfen Nummern des Journ. Asiatique wir wol 
entgegen fehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Originals 
mannferipte nur vorläufig hervor, daß man ſehr wohl noch die großartigen 
Dimenfionen des Baffins zwiſchen zwei im Halbfreis fi gegenüberlies 
genden Bergen und des dazwiſchen anfgerichteten Dammes verfols 
gen fann. Beide Berge in R.B. und SD. werden Bald genannt; 
fie ſtehen 600 Schritte weit aus einander, und durch dieſes Thor bringt 
der Dana⸗Gießbach in die Ebene ein, ber zwar den größten Theil 
des Jahres troden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Buß beim Nachgra⸗ 
ben doch ſtets Wafler liefert, und während ber Megenzeit fo gewaltig ans 
ſchwillt, dag er 2 Monate im Jahre Hier nicht zu paſſiren if. Mu der 
größten Verengung des Bergthors, wo Tamarirwäldien (Athl 
der Araber, Tamar. oriental. Forsk.) fiehen, iſt bie Höhe biefer Berge 
däge gering; da ſie nur Anferfte Muslänfer der großen Jemen⸗Kette 
gegen das Nieberlaud in D. find. Hier If e6 nun, Io man am dem 
Abhange des Berges gegen S. O., gegen die Mündung bes Dana, zwei 
Gonfructionen in Steinquabern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und In der Kichtung des Dammpurchbrue zwiſchen beiden Balak⸗ 
bergen einander gegenüber liegen. Cs find abgeſt umpfte Kegel, 
der eine zum Theil ans dem Wels gehauen, ber andere ganz aus Schich⸗ 
tem anfgemanert. Bon dem einen geht eine 50 Schritt lange, dem Rül⸗ 
Ten des Berges angelehute Mauer ans; In ihnen find manderlei Eins 
richtungen angebracht, bie entſchleden bie antife Grrictung eines 
Schleuſenbanes erfennen laſſen, der mit deu nugehenern Damms 
teen von noch 300 Schriit Länge and 175 Schritt Breite zwiſchen 
beiden Balafbergen in Verbindung fand, und zur belichigen lang 
und Derfendung ber Wafler in verfhiehenen Riveauverhältuiffen 
bienen mochte. Die Manerconfirnctionen, die fenkredt. ein—⸗ 
schanenen Rinnen, zum Auf- und Abſchleben darin Ianfeuder Pfors 
teuflägel, die großen Molos, die gemanerten Wafferrefervoizs, 
alles iR mit der größten geometriſchen Genauigkelt der vollendetſten enxos 
paͤlſchen Bauwerke ausgeführt, wovon bie heutigen Mraber Teinen Begriff 
Haben. Der Danaftrom, der fi hindurch In bie ungemefiene Ebene 
ergleßt, hat diefe überall mit fortgerifienen Trümmern und Blöden aller 
Art überfirent. Obwol die heutige Tradition der Mraber biefe Ebene 
als eine einft reich beisäfferte ansgiebt, fo, fagt Arnamd, fei es doch 
auffallend, daß ex dort nicht bie geringfle Spur von gezogenen Wafs 
ferrinnen und Eanalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mancher andern arabiſchen Laudſchaften gar nicht felten im 
Gulturgegenden ſich zelgen. Hat der Danaftrom diefe Ebene in mans 
chen Bindungen zwiſchen den Trümmerblöden Hin (unter. benen, nach 
Arnand’s Anficht, auch vielleicht. Grabdenlmale fein Fönnten) durchzogen, 
fo beſpult er dann exrf die Stadtmancin ber antiten Saba gegen 
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M., richt dann gegen RD. und D. Die Gage der Araber von 
Mares läßt Die Ehenervon Gaba eder Mareb einſt 7 Tage: 
reifen gegen S. O. uud M. einen Euiturgarten fein, wo hertzutege 
fahr feine Spur von Begetation IR (f. ob. 6. 77). Die Stadt Gaba, 
die fie auch dfter Mareb (Marlaba) uud auch Gamaa nannten, Heat 
eine Stunde fern im M.D. des Dammburbruche im der vollen Eins 
oͤde, und felb bie beiden Balal berge ind mie alle benachbarten madt 
and öde. 

Gpeeiellern Rachrichten fehen wir mit der Publication des Grund: 
riffeo entgegen, aud mit ben Gommentaren zur Gntziffernung der zahlte: 
qhen himjaritifhen Iufcriptiomen, mit denen die Befchichte bes 
‚großen Gabäerreihes aus dem Tobdtenſchlafe zu erwecen ber Mufang ge 
macht fein wird. 


Nachtrag. Da uns fo eben der Abbrnd der 56 Himpyariti: 
ſchen Infhriften*) im Origimafjeihen und Die arabiſche Trands 
feriptiom derfelben von Fresmelmebft einigen feiner fragmemtarifchen, 
and Dſchidda und Galro, batirten, Bemerfungen über Diefelben zufommen, 
fo fügen wir einige ber hierher gehörigen lehrreichen Mefultate Bei, ıab 
weifen anf bie für die Zukunft von demfelben geißteichen Gommentehr 
verſprochenen vollſtandigen Belchrungen für altarabifche Geograrhie 
vorläufig Hin, als eine dereink getwiß fehr banlenewerthe Berciheruug 
der Wiſſen ſchaft. 

Schon beim etſten verglelchenden Mnbiid der Iuferiptioner en 
geben ſich einige Ichrreiche Wolgerungen , die bier jedoch wur anzudenkr 
And, Die oben, nach Mödiger's Entzifferung, gegebene vierzeilige 
Infeription (f. oben &.82—83), welche Mr. III. Sananensis bei 
Sresmel genannt wird, If von bemfelben im Weſentlichen anf gleihe 
Welſe überfegt **) worden, aber die Jahreszahl 537 in 573 berictigt. 

Die Iventificitung son Hifm Shor ab mit dem berühmten Caut 
Emporium (f. ob. S. 316) iM Fres nel bei fortgefepten Stadien der 
Himjaritifhen Dentmale *) zur Rem lebergengung geworben; tie 
darauf mit tother Farbe auf den dels gemalte Imtchrift enthält dei 
Jahres» Datum 640. Die Ginführung des Iubalemus in Yemen datirt 
etwa 700° Jahr vor Mohammeb (nat Pococke, Spec. hist. Arab. 
P- 60 ete., vergl. ob. ©. 59). Im ber Juſct. von Ganaa vom 3.57 
wird die angerufene Gottgeit Allhat (Götter) gemanut, was meh 





”") Pidces relatives aux Inscriptions Hinyariten d6couvertes ec 
par Arnaud. Suite II, Inscriptions; Il. Transcription Arabe; IV. 

Alphabet Himyarite par Frosmel; V. Remargucs de Fresnel, in 
Joura. Asiatique, Sept. —Octbr. 1885. p. 180-287. 

) hend. p.208. **) hend. p- 237. 


+ Arabien; Jemen, Sabas Inferiptionen, 868 


Sresael“) dem EläHim der Geneſis (Pluralis majestatis) entipricht. 
In der Hifn Shorab Imfer. vom I. 640 wird fein Gott angerm 
ben, da doch faft im allen andern himjaritifchen Inſchriften der Name einer 
heibwäfchen Gottheit vorfommt. Die Daten des beiden Iuferipkionen zu 
Sanaa und Hifn Ghorah, fließt Hieraus Fresnel, beziehen fi 
alſo anf eine Aera, deren Ausgangspunkt bie Einführung des Jubaism 
in Jemen fein ditrfte, eine Beriobe von viel ſpaͤterm Datum als die In⸗ 
feriptionen zu Mareb, die entſchleden fabäifch find, wie deun diefe 
su Hifn Ghorab, gleich der Wellſted's von Nabab el Hadſchar (f. ob. 
&.331), auch einem etwas vorſchie daen jüngernSchriftipfeme*) 
angehote, aus einer Zeit da bie Sabaͤtrhäſtorie ſchon wieder durch 
Meberfälle won augen vergeffen fein konnte, indep die Sabäerhifo- 
zie bis 8000 Jahre zuräd von Feiner fremben Iuvafion vor bier 
fer fpätern Zeit eitons weiß. 

Aber bie Lage yon Garipeta, bei Plin.- VI, 32, bei welcher 
Aeline Gallas Kriegserpebition ihr Cude fand (Plin. VI. 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), bie wir in der Mäfe der mar 

rnienaverwandien Khorebut Im Wadl Doan, nach einigen Gombinationen, 
wermuihen lonuten (f. ob. ©.277, 281, OA), ſcheint viel wahrſcheinlicher 
ihre wahre GStellung, nach. Bresnel, in dem von Mrnamd entdeckten 
wichtigen Rninen gu Kharibah zu finden, bie vielleicht feit jewes Mir 
mers Zerflörung in Trümmern liegen geblieben. Leider hatte Arnand 
fie anf dem Hiawege gang verfehlt und auf dem Kückwege nur flüchtig 
befehen, die Buferiptiomen mar zur Hälfte copiren koͤnuen. Uber er 
ſah in ben grambiefen Ueberreſſen Immenfe Ummauerungen, viel größer 
als zu Haram Balkis bei Mareb. Der coloſſale Steinblod vom 12 
Zuf Länge, mit ber Kalbsopirten Infhrift, ſagt Fres nel, rivaliſire mit 
pharaouiſchen Architecturen, uud die Locallegende‘”) fage, nur durch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von ben Pina 
miben erzählen) fein ein jene Bauten zu Stande gebracht durch Ries 
ſengeſchlechter; ein Mädchen folle dieſen ganzen Steinblod vom Stein⸗ 
bruch anf tem Kopfe tragend, umd dabei noch mit den Händen nad 
Ranbesfitte die Spindel beehend, zum Tempelbau gebracht Haben. 

Daß Plinins dieſe Caripeta anmittelbar nah Mariaba 

(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo ben zömijchen Feldherru 
bei Mariaba umfehren läßt, in ſoſern ganz gut, da beide Orte nur eine 
Zagereife vor einander entfernt find. Wenn Plinins biefer Mariaha 6009 
NRomer⸗Schritte giebt, (et supra dietam Mariabam circuitu VI. Mill. 
passuum, Plin. ihid.), fo if bies allerdings eine in Beziehung auf bie 
jepigen antiten Ueberreſte bei Mareb ſichtbare Urbertreibung, bie ſich 
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aber aus der Duelle feiner Berichterſatter, der Negociatores (VL 32), 
leicht ertlart. Nareb, das eine Biertelüunde im Durchmefler Kat, 
mäßte, da es nad Arnamd Freisrumd iR, eimas über Y, Giunden im 
wirklichen Umfang haben. Meint Armand umter Y, Gtunbe eine Y, 
Lens (1 Liene zu 2500 Tolfen), fo wäre der Diameter ver alten 
Marlaba oder Saba — 625 Tolfen, der Umfang 1987 Zoifen. Die 
VE. Mill, pass. bei Plinins geben aber das Doppelte, nümli 4336 
Tolf., was eben anf Rechnung feiner Berichterflatier fommen mag. Die 
in obigem angeführte boppelte Bezeichnung von Habhramamt im einem 
engern und einem weitern Siaue (ſ. ob. S. 612, 619), wad bie da 
ans hervorgehende Unſicherheit der Europäer Im der Localiſirang dieſer 
Laudſchaft, wird durch die Hadhramanter, die fi in dem Gtähten 
Diidva. und Meta augeſledelt haben, felbR veraulaßt, weiche die 
„Männer von Doau“ and mit dem Namen Hadhramis (Gadkas 
semeh) belegen, obgleich im engeren Ginne fie nicht dazu gehören sub 
v. Brede's Grpedition (f. oben ©. 384 — 294) nur im das Land der 
Tooni und Minder einbrang, nicht aber in Ghatramotitie *). 

" Unmittelbar im Norden von biefem Kharibah gaben bie Bes 
nen noch eine andre Stadt aur eine Tagereife fera an, vollfuinen 
um Juferiptionen, deren Ermittlung wol wänjdenswerth wire, weil 
bie vielen Daten der Allen wol noch manche Aufklärung über jewes weile, 
an feiner Zeit claffifhe Gebiet hoffen laffen. 

Zar Beriägtigung der autiken Gefchichte der Sabäer gehen bie 
Himjaritifgen Iuferiptionen ſchon manden Yingerzeig. Die Res 
men Malik Himyarim, Malil Saba von Königen des Landes (Ber 
let iR König, wie in Ablmelech u. a.), fo wie Tobba (f. oben 6. 50, 
66 u. a. D.), lepterer auf den Mauerwänden des Haram Balkis, 
oder Bilkis, wie Bresuel fchreibt, kommen im dem Iuferiptios 
nen wirklich vor. 

Die Tyrler, urfpränglig vom erpihrätfchen Meere, vom Küfenlande 
Iemens und Beträas lommend (f. ob. ©. 47, 113, 136), brachten widt 
ae ihre Sprache und Schrift aus dem öflicen Arabien nad Phör 
micten, fondern aud ihre Götter. Unter bem oft ſich wieberholenber 
GBötternamen bei den Anrufungen anf dem himjaritiſchen Ins 
feriptiouen, wie es fheint drei weibliche und brei männliche, 
AR einer der vorzüglich Häufig vorfommenden: Athhtor (oder Dthton 
nach der Aueſprache von Mahra), eine Sabaer Gottheit, bie an der 
Gpige der Weiyungen meih voranfcht; mac Hebrätfer mut phönk 
eifger Zranefeription Aſchtoreth (Venus Canansca), bie in ber 
Sarift ver Araber Im Hedjas Sohrah genannt wird, deren Tempel nad 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p.120, 5x Sana auf dem Sb 
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gel Ghombdan (f. ob. ©. 239) ein Heiligtum Aphroditos ober der 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestanf an ber an: 
geführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerkt Fres—⸗ 
nel ®%), fei die Ator, Athor, Athyr, Athyri ver Aegypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), nit blos ven Wortformen, fondern auch den 
Thatſachen nad. Als mit dem Untergange der Könige zu Saba 
(f. oben &. 77) die Meflvenz und der Thron von Saba nah Sanaa 
verlegt warb, wird wol auch ber Athtor Eultus mit dahin gewandert 
fein, fo daß, als Othman ibn Affän (vom Khallfen Osman f. ob. 
S. 240, 722 — 28) zur Mohammebaner Zeit dieſen Tempel zu Sa: 
naa zerftörte, er eben ein Tempel ber Sabäer Göttin war, die 
zur Zeit Salomo's ſogar von ihm felbft verehrt ward (1. Buch der Rd: 
age 11, 5 und 2.8. 28, 13). Schon daraus erglebt es ſich mel von 
ſelbſt, daß bie etwaige Meimmg, aus dem Haram Balfis etwa eluen 
Tempel einer Göttin Ballis zu machen, und diefe Ballis eben für eine 
vergötterte Mfarte, ober für eine Venus zu halten, irrig if. 

Anders ift es mit einem zweiten Gdtternamen, der noch häufl- 
ger als Athtor auf den Infrriptionen von Mareb vorkommt: Alz 
makah (etwa „Königin des Südens“), welcher durch die bei den 
Bedjas Mrabern fo gewöhnliche Transpofttion die Form Balkamah ew 
halten hat, über weichen weder bie Bibel noch die griechifche Mytholo⸗ 
gie den geringſten Aufſchluß giebt *%). Die große Infeription 
Nr. LV. des Haram Balkis (ober Bilfis) enthält an der Mauer⸗ 
wand jenes großen elliptiſchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Namen, ber nach Hist. imp. vetust. Joctanid. p. 54, dem Vater der 
Bilkis ober doch Ihrem Vorgänger, ber vor ihr anf bem Thron von 
Saba faß, angehören fol; die 2te Infer. des Mareb-⸗Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, der nach ihr 
regiert hat, wie es bie Megententafeln der Könige von Saba angeben“ 

Dei den arabifhen Antoren wird Billis Vater genannt: Habhad' 
Aon Scharädil (nah Mafudi und Ibn Hamdns), Hudf ibn 
Scharahil (nah Ion Kotaybah), und Dyon-fharc loder Afihe 
rah aach Nawayrl), was, tie man leicht einfleht, dieſelben Perſonen 
Mad. Der Bilfis Vater wird anberwärts auch ander genannt, und ſoll 
nicht König, fondern Vigler des Königs von Jemen (oder Yaman), von, 
Scharahl, gewefen fein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Vater, 
und der Name auf der Infeription Mr. LV. bezieht ſich daher nur 
anf den König, ven Vorgänger, ber regierte, ale Bittie noch 
ohne Aufehen, nur die Tochter feines Vlziers war. B 

Der Bader diefes Borgängers hieß Samahaly⸗-Oharah; 
der erfie Rame kommt häufig In den AInferiptionen vor, " aber 
— 

") Fresmel I. c. p. 200, 226.  °°) CTbend. p. 203,204, 
Ritter Erdlunde XIL ir 
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fonf undefaunt; der zweite Dharah (Dharih oder Dpouzayh), ir 
eatſchleden Himjaritifcher Name, iR wol iventifh mit Shark “), 
ber mach Abnlieda ein Vorfahr der Balkis (oder Bilfis) war. Se 
beziehen Ach alfo alle diefe Namen auf gleichzeitige Berfönligkeis 
ten, die zum Geſchlechte der Balfis gehören: demm auch ber Name 
des mätterligen Ohelms der Balkis, welcher ihr Nachfolger als Ri: 
aig von Saba war, fommt auf der Jufeription Rz. XL. ver, bie 
leider umvollftändig if." Nach der, Legende von Rareb foll ber Bater 
der Ballis den Namen Scharäpil gehabt haben, was offenbar Gar 
ra-el ober IT iR, mit dem Artikel ale Nachſaz. Na Ibm Abd-Rab⸗ 
boh'e Benealogien hieß ihr Bruder Dhon⸗Sch arh, und ihr Geſchlecht 
laßt derfelbe Aator abRammen von Sayfi, einem Sohne Gabas, 
Bınder Himfars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Gabas (f. ob. 
©. 41), deren Ublömmlinge für bie eigentligen Sabäer °') gelten, zu 
denen wach dem Kitäbsel:ifv alcht alle Kinder Sabas gegiflt 
wurden. B 

Im diefer Reihe der Genenlogien tritt bie Balkis ober Bilkie 
war bei den Hedſchas Arabern hervor; aber unter den vielen Ri 
wigsuamen ber Himjaritifgen Inferiptionen kommt fein einzir 
ges mal ber Rame Balkis oter Bilfis vor. Gollte dies, bemalt 
Sresnel, vielleicht and gar nicht der wirklide Name der 6a 
baifchen (ulcht Hedſchaſiſchen) Königin, und unr eim durch bie meter 
men Araber verflämmelter fein? J 

Ddet follten die Hedſchas Araber von fr ger feine Keuntnif gefabt 
Haben? Mflerdings mußte iht Himjaritifger Name in dem Mane 
der Kinder Maade, der Söhne Adnané, nämlich der Kore iſchlten 
¶ . 06. &.40), große Beränderungen erleiden. Go wie fie igu im der Ben 
Rümmeluug überliefert haben, läßt er ſich nar Ivemtiflcizem **) mit je 
ner zweiten Sabäifchen Göttin, die auf fo vielen von Armand’ s 
Bimjaritifgen Inferiptionen als Almalah angeruien wird. 

In ven Genealogien des Ritäbselsifd heißt es „vonder 
Nahlommenfhaft Sanfiyy, Sohn Sabas, ir is diefelbe, 
welde Balkamah, Tochter Alsdhous Share.” Uns im einem 
andern altarabiſchen Werke, dem Mirantez Zeman, heift e6 von dem 
Namen Bilkis, welhen die Hedſchas Araber ber Königin von Saba 
beigelegt: „@s If nur ein Beiname, ben man ihr gegeben; ihr 
wahrer Name it Balkamah, Tochter Hadhad, Sohhn Scha⸗ 
rAhil.“ — Wenn aud die Venennangen des Vaters verſchieden find, jo 
bieibt doch ber Name Shark, der auch an ber Gpige ber beidem großen 
Iuferiptionen deg Haram Wallis ober BILEIS ſtaht, mad bie Berins 








"") Fromme Lo p.208, ®) CEbend. p. 206. 0) Giah 
BB, 
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derung bes m in E, mnb E in m, eine bei den Mtabern ſeht häufige Mer 
tatgefs, läßt Balfamah und Alwatap) immer ale tdentifch er⸗ 
ſcheinen, ein Name der auf der fabälfch-himjaritifchen Infeript. 
Mr. V. auch wirklich vorfemmt. Hlernach, bemerkt Freonel, fei es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Königin von Saba von den Sa— 
b Aern vergöttert worben fei (mol bie fpätere Megentin darch Ganctifis 
eirung zu einer frühern Himmelefönigin, etwa wie ein Julins Gasfar zu 
einem Div. Julus n.a.?), wie die Königin Ifis. bei den Aegyptern, ja, 
daß fie ſelbſt die Iſis der Araber vorftelle, da an den Eden der 

Marmortafel ihrer Infeription, die Armand mitteilt, au ale 
Ornamente bie Monbhörner ſich zeigten. Dann wären drei ber Gh 
ternamen (nämli ein dritter, noch unbefannter Name, Honbas der 
Safer.) in ben Anrufungen der Himfaritifchen Infetiptionen = 
mittelt: 1) Athtot, ober Venus, als Planet, 2) Almakah, bie Göttin, 
ale Mond, und ber dritte, Houbas, wärbe dann wol MeiSonne fein 
(Sol nach einer hebraͤiſchen Etymologie als Sicoator erklärt). Ein am 
drer jabäifher Böttername der Infeription, DhätsHamim, 
bleibt ned; völlig unerklärt. Sollte er mit dem Dhon Nonwas ber 
Araber in Beziehung ſtehen, den Mocode *) einft für Diomyfos ber 
Alten hie? Gewiß, fagt Fres nel, hatte dieſer Gelehrteſte der Driens 
taliften feiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zw ſuchen; obs 
wol es irtig war, ihm mit dem Iuben- Könige der Hhmjariten biefes Nas 
mens (f. ob. ©. 24, 64, 67, wo Din Nevas) zu ibentifeiren, der bie 
Chriſten von Nebjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfuamtu 


. Dominus foveae erhalten Hatte, 


Dionyfos oder Bachus der Araber (ber Athiopifhe) ‘N 
iR, fagt Fres nel, weit älter als das Chriſteunthum. Zwar em 
giebt die Reihe der himjaritiſchen Inferiptionem Hierkber neh 
Teinen Auffchluß, wol aber eine durch v. Wrede in Habhramant nen 
entvedte Regententafel ber Himjaritifhen Königslifte, bie ik 
der bieherigen eime große Lüde ausfüllt und, nach Fresnel's Urtheil, 
fammt deſſen vollſtandigem Reiſeberichte über Doan (f. ob. S. 288) für 
Geographie und Hiſtorie Epoche machen wird. Dem Relfenden wurde in 
Hadhramant bie Handſchrift der Regententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, bie er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispofls 
tion Hatte. Im der Reihe der 15 bls 20 neuen Rönigsnamen, die zwi 
fen Himjar und Harit ar Ratjch (Tobba I, Hist. imp. vet. Joc- 
tanid, p.23 etc.) aufgezäflt find, tritt im der Epoche ber Patrlarcheneu 
Joſephs, alfo der Anfänge Jsraels, ein gewifler Name auf, ber, nach 
Sresnel’s Etymologie, fo viel als der Enlturmann (Thomme de la 


) Ebend. pP. 236. Ebend. p. *) gr. Erenger, Sym⸗ 
boltt und Mythol. 3.9 uf. —8 2% Iv. re —X ſ· w. 
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civilisation ober sauvagerid) heife, nämlig DiousRohwassel 
Aldar, d. 1. „Dhon Rotwas der Mite” (Auivaaos ober Aue 
wos, alfo der Dionyfos). Dieſer wäre dann fm ber Alteflen Sein 
reiße der Himjariten, ale ein arabiſcher Bachus, der Zeitgemaffe Ks 
Ansugs der Iorarliten ans AUegypten. 

Die Heimath eines Ootteo von Ryfa warb vom Herabat (IL, 
146) ua Bhönikien oder Methiopiem verlegt, wo Berdus mut 
dem Seiſtaude der Mihene von Mymphen erzogen warb. Rnfa, Radt 
iR feine Stadt irgend eimer Zeit hei hen Arabern, wel aber bei Ihe 
vor älteRe Sig, dem alle Tradition nranfängliger Ei: 
vilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen den 
Morgen“ im Welhrauchlaude Lons bei Eprifi, Robs“), ber am 
titen Sprache des heutigen Mahrap; bei weldem bas ältehe 
Dentmal arabifder Patriarchen uud Ihrer Weisheit, des nik 
fowol Rabr Gad, fonderm richtiger bes Kabr Saleh, das Graimel ([ 
6. 374276) Saich, des Baters von Hhd. Hier iR das ähimädt 
Locsle, wohin zunaͤchſt die Geburtökätte des arabiſchen Gult: une 
und feiner Gefährten fallen möchte, bes Dhon⸗ ous oder DI —8 
des Dion Karnaayn, des Mannes mit dem zwei Hörner (der del 
Meer baräbrach, ſ. ob. S. 665 w.877), des Lofman (f. ob. 6.7 dh 
anderer Berfenißcationen, felbR eines Rons (f. ob. S. 76), Uns 
anderer ano ber Urzelt. Der Rame Ehlch (bei Exrabo: Syllsom rd, 
ſ. oben S. 13) if ver in Jemen aud unter Miaberfämmen jerhder 
bliebene. 

Cine Bortfepung der Entzifferung himjaritiſcher Jaſchriſten. 
und eine zweite Öntbedungsreife mach March, zur voii 
Uuffemmiung diefer Toßbarfen Monumente des hohen Mtrrifuns, Nirk 
ven demnach ein für bie Geſchichte der Menfchheit hoͤchn Tepreeiget 
Beitenfüd zu ben Bemäßungen um ägypsifche uud aſſyriſcht 
Antiquitäten abgeben. 


“) Fresnel, 1. c. p. 282. 
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Siebentes Kapttel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 


'$. 73. 
Jemen im engern Sinne. 
Fortfegung. 


Erläuterung 1. 5 ‚ 
Das Niederland, Tehama Jemens; die Städte Zebid, Beit 
ei Falih mit den Hafenftäbten Ghalefta, Hobeida; Loheia 
mit Umgebungen ünd ber Infel Kamerän; Rüdweg zum Fuß 
der Gebirge. Eharacterifiit der Natur bes Tehama in Je⸗ 
men und feiner Bewohner im Gegenfag des Berglandes 
Jemen, des Dſchebaͤl. 


NAH Mochha find Zebid und Beit el Fatih die wide 
tigfen Städte im Niederlande oder dem Tehama Jemens; 
von ihnen und ihren Hafenftationen gehen bie meiften Erforſchun⸗ 
gen dieſes Küftengebieteß aus, fo wie bie gehahnteren Land und 
Bergſtraßen, melde auf dem Nordwege, dem Tarik es Sham, 
zum Plateaulande Sanaas, über Hadsjir, Doran und 
MöfHat Hinauffteigen. Zebid iſt hier die aͤlteſte Gapitale und 
war einft ver Geniralfig alles Handels des Tehamas (f. ob. S. 237); 
fo wie aber ihr Hafenort Ghalefaka (das Heutige Ghalefka), 
ven Ebn Batuta noch in Blüthe fand (f. ob. ©. 239), verſandete 
und unbrauchbar ward, 308 fi ver Handel und Verkehr von da 
nach andern Orten, wie Mochh a und Beit el Fakih Hin, vie als 
jüngere Ganbelöftänte feltvem ungefähr auf ähnliche Art aufblühs 
ten, bis auch Tegtere Stadt in neuefter Zeit wieder einen Theil Ihe 
seh Flors an Hodeida und Lohela, oder an Häs und Abu 
Ariſch hat abtreten müſſen. 

Niebuhr, der Beit el Fakih zum Centrum feiner Bes 
obachtungen und Ereurfionen im Tehama Jemens machte, verdan« 
ten wir, durch feine KRartenconftruction, die beſte Orientirung im 
diefem Gebiete des Nieverlaudes und feiner] Angrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge Tiefern. 
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41. Sebid (oder Sebid) am Wabi Zebib. 


Seln Entſtehen, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find ums 
auß frühern Angaben befannt (f. ob. ©. 236— 239). Nur 5% 
geoge. Meilen ſüdlich von Beitel Bakih gelegen, und 4%/, würde 
1 von Häß, warb es wiederholt von Nie buhr befuht ©). x 
beſtimmte die Lage der Stadt unter 14° 12' N.Br.; ihre Umgebung 
fand er zum Xhell bewäflert und dann gut angebaut, und in ber 
Nähe viele Dörfer, In -veren gafllichen Hospizen man noch den frü« 
bern Wohlftand diefer Gegend erkannte, fo wie in großen, gut er⸗ 
Haltnen Moſcheen, in den ſunnitiſchen Academien und Medreſſen 
die einflige Bebeutung ber Stadt, die am größten und frudt« 
darſten Wadi des ganzen Tehamas, am Wadi Zebin (f. 
ob. ©. 722), erbaut iſt, der jedoch nur zur Regenzeit den Ram 
eines großen, temporaisen Fluſſes (Gießbachs, Seil) vervimt, 
wo er dann, dem Nile gleich, feine Umgebungen ungemein befrud« 
tet, aber in der Sommerzeit auch wieder ganz trocken liegt. Ze⸗ 
Bid Hatte mur noch aus der Berne ein ſtattliches Anfehn; in ver 
Nähe war ed nur ein Schatten feiner einftigen Größe, deren gräfe 
ter Befig, Y, aller Ginfünfte, in ven Händen ber Priefter und if 
zer Stiftungen lag; Y, nur dem Regenten und Y, ven Bürgen 
der Stadt zugehörte. Die alten, überall verfallenen Stabtmanern 
zu umgehen, brauchte Niebuhr eine ſtarke Stunde, aber faum die 
‚Hälfte des Innern Raumes war noch bebant; der einft fo ſchdae 
Aquãduct von den benachbarten Bergen brachte Fein Waſſer mehr 
zur Stadt, und mur einige Gärten umher, vie aus wenig tiefen 
Brunnen noch leicht bemäffert werben konnten, gaben ihr ein freund» 
Ucheres Anfehn, das auch die ven Wadi begleitende Gulturge- 
gend nad Tahäte, bid in die Nähe des Meeres, beibehält. Hier 
in den Gärten Zebids pflüdte Seehens“), vom Norden fom« 
mend, und, wie er fih ausvrüdt, nun dem Glima Indiens 
{don näher gerüdt, die erſte Eöflliche Frucht der indiſchen 
"Mango (j. Erdk. V. ©. 888), die Amba der Araber, ein Para- 
dletobſt. Durch Scherif Hammüd Hatte die Stadt eine neme 
Ummauerung erhalten (1810), aber der frühere Ruhm Ihrer Ge 
lehrten des Koran Tief ſich nicht fo ſchnell wieder herbeizaubern 

As Eruktenden®), nach 4 regenloſen, dürren Jahren, von 





) Niebuße, Reifeb. I. ©. 326, 855; def. Beſcht. v. Atablen ©. 225. 
*) Seegen, Mon. Correfp. 8.27, ©. 177. **) Cruttenden, Nar- 
ratio p. 270. - 
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Mochha aus Zebid Mitte Juli erreichte (1836), waren die Ufer 
des Wadi Zebid flatt des Anbaues mei mit Tamarisfen und 
Mimofen Buſchwerk überwuchert und von zaflreichen Bafanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung der Stadt noch immer 
beffer cultivirt als vie ſüdlichere Landſchaft, die er zuvor durchzo⸗ 
gen. Noch immer Kleiben, bemerkt Cruttenden, bie dortigen Are 
iterturen beachlenswerth, wie zumal die große Mofchee von ehr⸗ 
würbigem Ausfehn mit einem achtecklgen Minareh, veffen dunkle 
Mauerwände mit hellem ſteinernem Netzwerk auf eine fehr elegante 
Welfe ornamentirt find. Auch die Bazare für Fleiſch, Fiſche, Ger 
möüfe u. ſ. w. fanb er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch‘ 7000 Einwohner. Den im Juli feit 4 Jahren troden 
liegenden Wadi Zebid fah Cruttenden Im September, bei 
feiner Rückkehr von Sanaa, fo Hoch angefchmwollen, daß er 
ihn nicht paffiren Eonnte, und was ihm befonderd auffallend war, 
doc fehr fifhreidh, wie wenn er einen perennirenden Stroms 
lauf gehabt Hätte. Wenn er einft bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol auch zur größern Blüthe von Zebid beigetragen . 
haben; I. Bird) Täßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verftopft fein. Solche Heftige Anſchwellungen follen bet 
diefem Wadi nicht felten fein, und zu breien verfchiedenen malen, 
Heißt ed, fol die Stadt ebid durch ihn ganz weggeſchwemmi 67) 
geweſen, und nur bie ältefte Mofchee aus fo frühen Zeiten ver Iegte 
Ueberreft geblieben fein. Der Mifflonar I. Wolff, ber kurz nach 
Eruttenden in Zebid war®), hörte, daß bie Stadt 37 mal durch 
Beueröbrünfte in Aſche gelegt, alfo wol menig von hohem Alter 
thum in ihr zu fuchen fe. Aber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er noch immer einige Spuren vor. Vom türkifchen Gou⸗ 
verneur warb er beim Mufti des Orte, Abo Arrahman, einge» 
führt, der einen Schwarm von 6U gelehrten Männern um ſich ver« 
fammelt hatte. Da er den Namen Wolff von feinem Gafte erkundet, 
Tieß er von einem feiner Diener 2 Bücher holen, vie zum Erſtau⸗ 
nen des Miffionars deſſen Bibel und Neues Teſtament waren, 
die er einft einem Mohamedaner In Bagdad geſchenkt, ver fle nach 
Sanaa geſchickt hatte; von dort,waren fie hierher nah Zebid 
gefandt, um Kenntniß ihres Inhalts zu verbreiten unb eine Vor⸗ 
flelung von den EHriften zu geben. Der Muftl befchenfte ſei⸗ 


) J. Bird, Observat. in Journ. of Lond.”Geogr. Soc. IV. p- 201. 
“er) Crattenden, Narrative p. 271. *") Wolf, Journal p. 382, 
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nen Gaft mit einem arabiſchen Mſcr., die Siſtorie von Zabid 
enthaltend, darin ber Name „Seegen“ mit eigner Hand gejchrie- 
ben fand. Wolff, in ber darauf folgenden religiöfen Converfation, 
gab zu, daß es viele weiſe Männer in Jemen gebe, worauf ber 
Mufti wohlgefäflig. zur Antwort gab: Allah jei gelobt, Weis- 
heit war nie fern von Jemen, wobei dem Milfionar die Worte 
Seremias 49, 7 einfielen: IR denn keine Weisheit mehr in The» 
man (in Gvom)? 

“ Paffanıa, der 1842 diefe Gtabt beſuchte, verfichert, daß von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung ber Doctoren des Ko« 
van für Mofcheen und Gerichtshöfe, fo mie von ihren Bibliotheken 
nichts mehr ermihnenswerth, obwol fie durch ihre centrale Lage 
nicht ohne Pebeutung fei. Da er ihr 8000 Einwohner und eine 
Garulſon von 2800 Solvaten ®) giebt, von denen 2000 innerhalb 
der Stadt und Citadelle, die im Norvoftwinfel derfelben vom Bou- 
verneur Cherif Nadja, einem Verwandten Sheith Haſſans, bewohnt 
ward, ftanden, 800 in der Umgebung, fo mag fie ſich in nenefer 
Zeit wol wieder etwas gehoben haben, wenn hier nicht Uebertreie 
bung Statt findet. Die große Hauptmofchee, jagt er, ein Duadrat- 
bau, habe auf jeder Fagade 30 Metres Länge und 56 Golonuen. 
Die Stabtmauern find mit vielen Türmen verjehen und haben 
nach den Cardinalpuncten vier Thore. 


2. Belt el Fakih, mit feinen Hafenſtädten Ghalefka, 
Hodeida und Umgebungen. 


Belt el Fakih, d. h. Haus der Faklh oder der Gelehr- 
ten, liegt nach Nlebuhr 70) unter 14° 31‘ N.Br. und ifl eine mo⸗ 
derne Stadt, die ſich erſt, nachdem der Hafen von Ghalefka 
(Alafafa over Ghalefaka, Ditio Alabaeorum, ſ. oben ©. 190, 
3.2, wo bei flatt Heute zu leſen) verfanbet und unbrauchbar ger 
worden war, feine 100 Jahr vor Nlebuhr's Zeit, durch Ueber⸗ 
ſiedelung ver vielen und reichen Kaufherren dieſes Küftenortes, 
um dad Grabmal des Sanctus Achmed ibn Mufa, zur Stadt 
erhob, wo zugleich der Haupt» Raffeemarkt in ganz Jemen ſich 
außbilvete. Das Grabmal mit der Mofcher des fogenannten gro⸗ 
sen Sheikh und Fakih, daher der Name des Ortes, liegt Heut- 





?°) Passama, Observat, 1. c. XIX. p. 167.9 Riebaht, Beide. 
von Arab. ©. 226; defl, Reifebefhr. I. ©. 818. 
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zutage außerhalb der Stadt, weil es allmählig doch gerathener 
ſchien, ſtatt dem Schutze dieſes Patrons ſich ganz anzuvertrauen, 
lieber fein Eigenthum unter den Schut einer Citadelle zu ſtellen, 
die bald darauf zu Stande fam, um welche nun die große, weit« 
läuftig geworbene Stadt ſich anlagerte. Doch wird das Jahreb⸗ 
feſt des Sanctus und Patrons der Stabt, auf dem Sandhügel feie 
ned Grabmonumentes vor derfelben, feierlich begangen, wie dad des 
Sheikh Schävelt bei Mochha, wo gleiche Mirafel geſchehen follen. 
Aus der dritten Pilgerroute, welche v. Hammer nad ben Diſchi⸗ 
hannuma mittheilt, erfahren wir zwar, daß dieſe Stadt nur das 
Eleine Haus?!) der Rechtögelehrten (Beit ol Fakih eflaghir) 
heißen fol, im Gegenfag eines andern, des Beit ol Fakih el 
Kebir, dad große Haus, welches der eigentliche Name des auf 
Miebuhr's Karte im Tehama nordweſtwärts, gegen Loheia Hin, 
unter dem Namen Sardie eingetragenen Ortes fein ſoll; näheren 
Aufſchluß über die Urfache und Gefchichte dieſer Benennung erhale 
ten wir jedoch nicht. 

Bon ber Begend hat Niebuhr einen Plan, vom Gaftel und 
der Gtady von ber Norbweftfeite ber eine Anficht feiner flas 
en Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nach ihm, 
4 Zagereifen von Mochha norpwärts, 1%, Tagereifen von Ho⸗ 
deida oftwärts, 4%, von Lohela ſüdoſtwärts, 6 Tagereifen 
von Sanaa gegen S.S. W., und nur eine Fleine Tagereife ofle 
wärts von ihr erhebt fich das anmuthige Kaffeegebirge von 
Hadie, KRusmä und Habbjir. Das Caſtell war damals nicht 
beveutend, die Meflvenz eines Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch grasbebedte Hütten mit runder Bedachung machten die meiften 
Wohnungen aus, welde unangenehmen, amelfenartigen Infecten 
(Ard bei Niebuhr) ſehr zugängig waren, welche alles durch⸗ 
mwühlten. Mitte des vorigen Jahrhunderts war dieſes fogenannte 
„Haus der Gelehrten” der größte Knffeemarkt in Jemen, 
ja auf der ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchas, Per⸗ 
fien, Aegypten, Syrien, Gonftantinopel, Habeſch, Tu⸗ 
nis, Fez und Marokko Eamen hierher zum Auflauf ver Kaf⸗ 
feebohnen, auf ven Markt von Belt el Fakih, um fie von 
da über. die Häfen von Moch ha und Hodeida meiter zu ver. 
ſchicken. Selbſt aus Indien und zumellen aus Europa trafen 
ſich Hier die Aufkäufer dieſes damals faft nur noch in Iemen eins 


9) J. 9. Hammer, in Bien. Jahr. XCII. ©. 52. 
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heiwiſchen Products. Banlanen aus Diu waren bamals 120 
bier anfäffig, als reiche Kaufleute und Bandwerker. Auch die Dorfe 
ſchaften um die Stadt waren dadurch induſtribſer und wohlhaben- 
der geworden. Im GI Mahad am gleichnamigen Wadi, der fein 
Baffer vom Mema- Berge erhält, waren gute Tbpfereien und 
Indigerultur?). Ghalefka, bie vormalige berühmte Hafen« 
ſtadt (Shalefaka ober Alafaka, |. 06. 6.19%), nur 5‘, deutſche 
Meilen in S. W., war zum ſchlechten Dorfe herabgeſunken, ſeitden 
ihr Hafen durch Korallenbänfe unbrauchbar geworben, und ihr 
Strand nur noch Salzladung en darbot, die hier gegen geringen 
ZoU an den Dola Ianveln verführt werben. Niebuhr, ver von 
Beit el Fatih auf dem Wege?) dahin kein einziges Dorf, nur zer 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erft feit we⸗ 
nigen Jahren bohe Hügel von feinem Sande entftanden, und von 
der alten Gtabt nicht als einige Mauern, eine Mofchee und Grab 
feine mit kufiſchen Infhriften?*) übrig geblieben, davon er 
einige Eopien mittheilt. Die Uferreife von Shalefka nord⸗ 
wärts nah Sodelda (Sodade bei Seehen, Gadida bei 
Birb)”), nur 5%, deuiſche Meilen über nackte Sandfläche, pflegt 
man, um ber Zageshige zu entgehen, meift nur des Nachts, wie 
überhaupt hier im heißen Tehama die Wege, zurüdgulegen. Diefer 
Hafen für ven Kaffeemarkt war, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beffer wie der zu Loheia, welche beide zu gleicher Zeit als die 
Safenſtädte von Belt el Fatih aufblähten und mit einander 
rivaliſirten. Nur bie Häufer einiger reihen Kauflente waren von 
Gtein, und das Caſtell des Dola, der Hier für den Imam von Je 
men einen ſtarken Zol von den Kaffeefchiffen einjog. Ben 
Beit el Fakih liegt Sodeida etwas welter, 7%, beutiche Meilm, 
als Shalefla; aber gegen W.R.W. Seehen, durch Sturm wer 
ſchlagen, landete in Hodelda, nur um von ba nach Zebid uns 
Ganaa zu gehen. Damals mar Sodeida no im Befig bes 
Imam von Ganaa, obwol die Wahabi und ver Scherif von Abu 
Arifh, der vom Imam als Dola in Loheia eingefept, fid aber 
independent gemacht Hatte, beide den größten Thell des Tehama 
von Jemen fich unterworfen hatten. Auch Hobeida und Mochha 
leiſteten noch Widerſtand; aber Hodelda76) war ſchon dem Imam 


"9, Niebuhr, Reifebefir. I. &. 326; defl. Beichr. von Arab. €. 297. 
j Niebuhr, Reife L ©. 328. ”*) Beihr. von Arabien, Taf. 7. 
und 6) Niebubr, Beide. &, 228; defl. Reife 1. ©. Sa 
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nutlos getworben, da ein Gommanbant biefer Stadt, um ſich In 
dem Bort Halten zu Fönnen, die Käufer derſelben nievergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die feine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfaͤllen aus den Häufern der Stadt nicht etwa überrumpeln 


Fönnten. Dod war im Jahre 1806 fchon der Verluſt Hobeldas - 


für den Imam von Sanaa vorauszufehen. 


I. Bird, der fpäter den Hafen Hodelda 7), vor 1834, bes 


fuchte, zur Zeit ald ver rebelllſche türkiſche Soldat Turchi bil 
Maas dort wider Mehmed Ali auf kurze Zeit den Meifter fplelte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen die Heftigften Nordſtürme 
dur ein Korallenriff vdllig ſicerte, an dem fi die Wogen 
vor dem Hafen erſt brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
liege im Nordoft einer ſandigen Bay, bie an einer Seite 
durch die gegen N.W. ziehende Sandzunge gefchügt fet, an ver 
andern gegen &.S.D. ebenfalls durch eine andere dergleichen. Der 
Ban der Häufer fet Hier In demſelben Styl wie in Mafalla, das 
er kurz zuvor erſt verlaffen; Dome und Minarehs feien eine ſchone 
Zugabe, aber die Zahl der beſuchenden Schiffe ſei hier welt gerin« 
ger ald dort In Hadhramaut. Der Bazar dagegen ſei in Hodeida 
beſſer verfehen mit alen Artikeln des Bedürfniſſes wie des Lurus. 
Seiden- und Baummollenzeuge, Walzen (Barr) und Gerſte 
Ghair) Habe man hier, felbft die indiſchen Getreidearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri.(Dufhan), Bohnen (Korad oder Dufie 
rah hindi, dt. Phaseolus maxim.) und Erbfen (Ehuna oder Sam⸗ 
barah, d. i. Cicer arietinum), kommen aus dem benachbarten Je— 
men hier auf den Markt. In ver flachen, fahbigen Umgebung fehe 


man nur Dattelpalmen; aus ben nur zwei Xagereifen fernen und, 


von hier ſichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta-7°) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, ald die Ars 
gyptler im Beſitz der Küſtenſtädte noch nicht tiefer In das Ins 
nere Jemens eingebrungen waren, und nur bie Parthelungen ber 
Araber unter ſich förderten, um fle fürs erſte zu fehmäcen und 
dann ſich ihrer Bergdiſtricte zu bemäͤchtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Commandant in Hodelda. Der Handel, daſelbſt no 
immer beveutend, hatte aber Schon fehr verloren duch das Kaffee» 
Monopol, das der Vicekdnig von Aegypten an ſich riß, Indem er 


””) J. Bird, Observat. 1. c. Geogr. Journ. IV. p. 201. 
7%) Botta, Relation p. 9— 16. 
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ſelbſt auf die Hälfte des Kaffee-Ertrags Beſchlag legte, num 
Dis andere Hälfte den Negocianten überließ, und ihnen bie Einfuße 
nach Aegypten verbot, wo er den gefammten Kaffee-Berkanf 
allein für fi behielt. Die Schiffer, die von Dſchidda nad) wem 
uindiſchen Merze beimfehrien, pflegten ſich damals noch hier in Ho⸗ 
delda mit Kaffee, Weihrauch, Bummi und den afrifanifchen 
Probncten Abyſſinlens zu verſehen. Aud Perlen, zumal rofen- 
rothe, die zwiſchen ven Klippen und Infeln vor Horeida und 2a 
hela geſiſcht werben, kamen Hier in den Handel. Die Strafen von 
Hobelda fand Botta breiter und reinlicher ald in ven ägyptiſchen 
Gtänten, die Bazare aber Elein, ſchmudig, voll Vettler und Kranke, 
mit Gefhwüren und Kreböfcyäven behaftet, die an der Küfe Ze 
hamad häufig fein follen, fo daß die Armen oft ohme alle Hälfke 
an den Etraßen liegend farben. Zu dieſem Trauerbilde kam noch 
hinzu, daß die Cholera 3 Monate Gier gewüthet hatte, wo didt 
einmal ein Hoöpital errichtet war, weil der Vicekdnig die Kranken 
aicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter ben Hän 
fern der Stadt bemerkte Bottu einige jhöne Gebäude vom alt 
ttalifchem Anſehn, mit Baluftraven, ſchonen Gitterfenftern, vortrefe 
lichem Holsfnigwerk u. dgl. Do das meiſte waren Matten 
und Stroßhütten, die er Eſhſhhé nennen hörte. Als Brem- 
linge fielen ihm auch bier die Banianen auf, vie faft im Fein 
fürlichen arabiſchen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samaulis, 
die bis hierher, wie in Hadhramaut, ſich immer mehr im beveuten- 
den Golonien ausbreiteten; denn zu Niebuhr's Zeiten wurden fie 
noch gar nicht erwähnt. Sle treiben hier biefelben Gewerbe wie 
in Makalla und Aden (f. 06. ©. 692). Ihr feltfamer aufge 
ſtudter Haarpug, fo verfhieden von dem ber Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägpptifcgen Gatacomben. B 

Der Miffionar I. Wolff 7%), der in bemfelben Jahre wie 
Botta, Anfang November, alfo nur mweniges fpäter, in Go⸗ 
deida vom türfifhen General -Gouocrneur Ibrahim Paſcha, 
dem Neffen des Vicekönigs, gaftlih aufgenommen wurte, und an 
deſſen Leibarzt, dem Branzofen Monf. Devanz, einen fehr ade 
tungswerthen Beamten fand, läßt nur einen Blick in das bortige 
Leben der Menſchen fallen, ohne auf geographifche Beſchreibungen 
einzugehen. Den meiften der europälfchen, dort im Dienfle der Tür 


w) J. Wolf, Journal 1. c. p. 872. 
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ken Angeftellten ſpendet er kein Lob; er hörte, die Gtabt habe ges 
gemwärtig, wo. das Hauptquartier war, an 30,000 Einweh« 
mer(?). Der Iegte Stadtgouverneur, Mohammed Johar, wer 
den Miffionar befuchte, war ein Gelehrter in ver arabifhen Litera⸗ 
dur, mit dem auch viele Hadbhramauter 0) famen. Diefe nann⸗ 
ten Almaharra (offenbar Mahrah, ſ. oben S. 45, 647) das 
Land zwifhen Maskat und Makalla, mo man eine von ber 
arabiſchen vbllig verfihlebne Sprache rede; bie großen Det» 
ſchaften Hadhramauts fein Nahad und Kifere (unbekannt, f. ob. 
©. 617 u. f.), auch fel ein Bulcan vafelbf, genannt Albir Hub 
(Bar oder Barhud, Grab des Hub, f. 66... 156, 275,278, 620, 
681), der Brunnen bed Hud genannt, nahe dem Grube ded-Pras 
pheten. Sulfarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, ver sinfl 
von Canal von Vab el Mandeb eröffnet Habe (f. oben S. 665 bie 
6ER). Die Araber in Hodeida wollten en Buch „Sira“ bes 
figen, das von einem zweiten Meſſias und ſeiner Wiederkehr (f. ob. 
©.154) in voller @lorie fpreche, den fie mit großen Dingen im 
Sabre 1840 erwarteten; fie meinten, bie Beni Arhab (die Re- 
chabiten von Aſyr) würden der Erſcheinung noch vorhergehen, 
und dann bie Türken in Jemen außgerottet werden, ihre Heere 
würden dann nach Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Muffen 
nach Frankreich. Mohammed Johar belehtte den Mifflonar, 
daß man in frühern vormohammedaniſchen Zeiten in Arabien für 
maritaniſche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (ſ. 
ob. ©.35— 38). Gin arabiſches Manufeript, die Geſchichte von 
Jemen (f. ob. S. 872), deſſen Autor Emir Vedr Addim Ihn Kha- 
tem Ion Amrau Ibn Gamdan genannt wird, erhielt der Mifflonae 
Bier von Ibrahlm Paſcha zum Geſchenk, ein Beweis, daß au 
vie hiſtoriſche Literatur Jemens keineoweges fo armfelig fein mag, 
als fie Hißher nur aus Unwiſſenheit, erſchlen. I. Wolff erklärte, 
in dem damaligen Beneralgouverneur der Armee einen der liebens⸗ 
würvigften Tuͤrken Eennen gelernt zu haben, was mol ſoviel heißen 
fol, als Daß er mehr ald andre für fremde Ideen zugänglich wer, 
was freilich feine Herrſchaft im Jemen bach keineswegt feſter ber 
gründen konnte. Aus der mit dem Mifflonat geführten Gonverfar 
tion 3) nur Folgended, was man fi gewöhnlich in Sobeida wicht 
träumen laſſen würde, Der Pafcha fragte W., was ex als Juden⸗ 
miffionar für eine Aufnahme bei Juden in Arabien findet WW: 


*) Send, p.376. *') Cbend. p. 878 - 380. j 
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Deiſt eins gute. P. Barum gebft Du nit na Stambul, den 
Gultam zu bekehren, ber dem. Ghrikenthum fo fehr geneigt IR? 
tsägt er nicht ſchon wie europälfcge Kleivung? W. Das Ghriften- 
um bat nidts mit dem Kleidern zu than, es beſteht im ber Aich⸗ 
tung, aus der Binferniß zum Licht, und aus ber Gewalt des Sa- 
tans in Gottes Reich 3% fommen buch den Glauben au Jejum 
Chriſt und durch bie Taufe in feinem Namen. P. Glaub Du 
wen an bie Bibel? W. Ia, ich bin bereit, für le zu flerben. BR 
Ayayeb! (Wundervoll l) Monf. Cheduftau, der franzoͤſiſche Arzt, ven 
ich Hatte, fagte mir, einen Bott gebe es nicht. 

Zar Unterhaltung Gatte der Miſſionar dem Paſcha den Bo- 
Union Grufoe zu leſen gegeben, und biefer ſprach feine Berwantes 
zung barüber aus, darin fo oft den Namen Gottes zu finden, ven 
er von den wielen Guropäern in feinen Dienfen niemals gehört 
Habe. — Er that noch vie Frage m Wolff, warum er nicht dar 
auf auögehe, Rothicilv'® zu befcehrent Die Ueberfegungen vor 
Ghillers „Bang zum Eifenhammer“ und den „KRraniden des 
Ihieus,” welche der Miffiomar mit ihm las, machten ihm Bergaär 
gan. Gr verſprach ihm, wem er mit feiner Armee und mit Gei⸗ 
ws Willen bis Ganaa kommen würde, Ihm allen Beiſtand zer 
Judesbelehrung zu leiften, was freilich nicht In Erfüllung ging. 

Der Weg von Hodelda nah Beit el Fakih geht nur, wie 
jener von Ghalefta, durch das fandige, flache, einförmige Teha- 
ma, das bier anfangs durch ſterile Sanddunen führt, nur von 
Galzpflangen in ungeheurer Menge übermuchert, die zur Ser 
dabereitung bienen; dann aber folgt doch auch hier und da gu 
us Gulturland, mit Korn, Durra, Zuckerrohr, Indigo 
bebaut, der aud wild im großes Menge wächſt, aber nur eine 
ſchlechte Farbe giebt, weil man biefe nicht zuzubereiten verficht. 
Der Weg, den Botta Hier zwiſchen einzelnen Häuſern in Mie 
mofenwälnden zurüdiegte, erinnerte ihm an das Innere vor 
Gennaar, am oben Niltale. Die Hütten waren nur vierecig, 
nicht rund wie die Negerhütten, ſonſt aber eben fo aus Zweigen 
anfgerichtet, und die Begetattom®?) glich der In Gennaar, 
viele der hiefigen Pflanzenformen ſchlenen dieſelben afri« 
Lanifchen wie vort zu fein. 

B Der Weg von Mochha nad Belt el Fatih geht bir 
norawärts In 4 Tagemärſchen über die Stationen Mauſchid, 


”®*) Botta, Relat. p. 17; berf. in Archives l. c. H. p. 89. 
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Scherdaje, wobel HAB rechts zur Seite llegen bleibt, nad) Ze⸗ 
bid und Belt el Fakih. Nie buhr, der Ihm in entgegenpeſehzter 
Richtung gegen Mochha Hin zurücklegte, beſtimmte die Lage Das 
Dorfa Scherdoje, dad er für den Hafen Scharg liah bei Abul⸗ 
feda 8) hlelt, unter 13° 59' N.Br., 3% Meilen von Zebin, in 
eineg Ferne von wenigſtens 2 Meilen oſtwärts der Küfe, von wo 
alfo dad Meer feit jener Beit ſich auf eine große Strecke gegen W. 
Hätte zurüejiehen müffen. Der ganze Weg von da bis Mochha war 
fandig, durre, doch ziemlich mit Strauchwerk und Binfen, bie ſich 
zum Dachdecken eignen, bewachſen un» ungemein heiß. Auch bie 
Lage son Maufchid warb genauer befimmt, worüber ſchon oben 
Mebahrs Anficht mitgeteilt iſt (f. 06. ©. 769). Don Maufid 
fünmwärts bemerkte er um Mamlah verſchledene Gruben, in die 
man Geewafier leitet, deſſen Verdunſtung reichliche Salzmaffen 
zurüläßt, davon viele Kameelladungen von bier in das @ebirgeland 
wm 


Cruttenden, ver Im Jahre 1836 Het furchtbarer Hige und 
Düres denſelben Weg nach Zebin zurücklegte, verließ mit Sonnen» 
untergang fein Ouartier in Mochha %) am 13. Jull, im die 
Kühle ver Nacht zu benutzen, und machte erſt um 3 Uhr am ndde 
fen Mittag zu Ruds (auf Niebuhr's Karte, Rumwels b. Crut- 
tenden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort- 
ſchritt für Die Bequemlichkeit ver Melfenden; in den Mah ya ⸗der 
Stationen, gut mit Bettſtellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
und für die Bekoſtigung feſtgeſtell te Preife; ein Fortſchritt, theuer 
ertauft, well man ihn der damaligen Tüͤrkenunterjochung verdankte 
deren dgyptifche Truppen das Land mit hartem Drude belafteten, 
und bei ver fchon 4 Jahre dauernden Dürce durch ihre Eonfumtton 
die Theurung und Gungersnoth fo ſehr ſteigerten, daß es durch dad 
ganze Tchamtı an Jammerſcenen nicht fehlte, und man oft an ven 
Zeichen ber Werhungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
zweite Tag erf führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Manstii 
bei. Gruttenden) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und be⸗ 
merkt, daß es durch felne relchblühenden Sasminpflanzungen 
in Semen berühmt fei, wie bush die ſchonduftende Radia ber 
Araber (KRajoura der Judier, Pandamus odoratiss.), die «ie 
fehdnes Del giebt, was ſehr gefucht iſt. 


®) Rommet, Abulfed. Acab: Diner. p. 5l; Miebuhr, x. 1. 
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Dis Jasminblüthen abgefreift, auf Schnüren ‚geveikt, wer 
Da vom da täglich auf den Bazar nah Moch ha gebradk zum 
Wehberpug für den Gasrihmud. Im jedem dortigen Jasmin- 
Dieigt, In denen man ſelbſt während der Tageshite Die her 
Bf Giattenlauben beſucht, find kühlenve fühe Woſſerbrunnen 
Die vortige Haupt» Mofcher iſt durch ein irafel Serüßent, als der 
Beblingbaufenthalt des fabelhaften Imam Alt, Mobammeh's 
M@gwiegerfoin, der unſichtbat Gier jede Nacht feine Andacht haluen 
fol. Bow da wurde unter gleichen landſchafilichen Umfännen wie 
Bowie von Scherdé je bis Zebid umd Belt el Fakih verfolgt 
Maſſama, der 1842 denſelben Weg zurücklegte 85), aber ven Sta- 
tionen ſehr verdrehte Namen beilegt, wie Vakhthoul für Jas⸗ 
stille, Rues ſtatt KQuäs, Mouch ich ſtett Mauſchid u. f. mw, 
macht die Intereflante Bemerkung, daß dieſer Icktere Ort voch wel 
etwa 10 Minuten vom Meere entfernt liege, daß aber De alte 
Mündung eines Gleßbaches (Wadi) nahe am Meere ein fdänes 
Daffia bilde, in welches mod; heute die Blut einbringe, ein pl 
fire einige 30 Btfherboote und 300 kleine Gefäße (Catimarons); 
nes Waller der Stadt jet ſchlecht; aber ver Ort fei durch bie Baf- 
fage vieler Raramanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Fiſchen 
un Gemüje nah Zebid, und gewinne in feinen Gärten viele Ket⸗ 
tige, Zwiebeln, Hirſe, Baumwolle (Vacona?) und habe viele Dum- 
Yyalmın (3 |. oben ©. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Etreh⸗ 
Wüsten, rühmt aber zwei weiße Moſcheen, auf einer Aubhdge erkaut, 
wit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Botte, 
ver im folgenden Jahre 1843, durch Maufchin®) kam, nenut es 
aux ein elendes Dorf, wo Feine Hafenfpur mehr vorhanden fei, aber 
De Sand⸗ und Salz⸗ Ebenen am Meere hin (Khabt der 
Araber genannt) voll furchtbarer Monotonie und fichbererzen- 
gend. In ver Naͤhe diefeb Ortes fah ex viele Sanvhägel mit ſol⸗ 
Gen Pflanzen ver Merzesfüfte bedeckt, die im Drient jeher oft bie 
Rage antiker Gonfructionen bezeichnen follen, von denen je 
doch bier Leine zu Tage ausgehenden ſichtbar waren. Rormärtt 
Mauſchid, ver Mündung des Wadi Suradsje, ber von der 
Stadt Häs zum Meere zieht, benachbart, verliert fich deſſen Waſ⸗- 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelpflanzung 
EI Shanpja 97), vie auf feiner Karte ſteht, tritt er wieder Gen 


”*) Passama, Ohservat. L. c. XIX. p. 168. 9 Botta, Relation 
p-138. 7) @bend. 2. 196 


Arabien; Tehama, Brit el Fallh. SER 


vos, umb erreicht Hier im Sande bei 1 bis 2 Buß Tiefe dech noch 
wirtlih dad Meeresufer, menigftens unterirdiſch, bem 
daſelbſa findet ſich ſiets füße Waffer vorräthig. Gier, in Ci 
Ghandia, befaß Eyze, ein Freund Botta’s, eine Dattelpflan« 
jung und Garten, auf welche berfelbe, wie viele Gartenllebha- 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt vermenbet Hatte, zumal 
um feltne Gewaͤchfe zu ziehen und die Samen der Gebirgopflanzen 
Jemend Hier anzufleveln. Auch fand Hier Botta den einzigen 
Kotosbaum, ven er in Jemen gefehen. Inden hieſigen Palm- 
Hütten Ind Czze feine Freunde aus Häs zum landlichen Aufente 
halte ein, ven Dattelertrag zu verfchmaufen, den er niemals 
verkaufte. Gr pries ſich glüflich, einen Europäer als Gaſt in die⸗ 
fem ſchonen landlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der auß ber Tühlen Gebirgtluft Lam, bauerte nicht 
lange, Bieberanfäle, die Im Tehama nur zu gemöhnikh und ges 
faͤhrrlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nach Moch ha. Aber 
Baffama -fegte dagegen feinen Weg von Mauſhid über Sao nach 
Beit el Fafid fort. 

Diefe Stadt muß nad) Cruttenden's Berift, der fie zur 
Zeit ver Tuͤrkenherrſchaft, in Mehmed Ali's Gewalt, bes 
ſuchte &), deſſen Commando eben bis Hierher, als Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgedrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gekommen fein. Gr giebt Beit el Fakih 8000 Cinwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in ver Mitte der Stadt eine 
Citadelle Hifn Othman, und ſtarke Feſte mit einer Garnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbaſchi commandirte, ber ſehr 
Höfli gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie mdch⸗ 
ten mit dem Iman einen Bunbeötractat zur Vertreibung der Türe 
Ten aus Jemen fließen wollen, ihnen mit allen Webersebungd« 
künſten vie ſchrecklichſten Gefahren auf dem Wege nad Sanaa 
ſchilderte, wo Doch die größte Sicherheit Herrichte. Die Steinhäufer 
der Stabt waren aus Backſtein mit Erde aufgeführt, mit Dächern 
son Palmzweigen. Gruttenven nennt fie die heißefte Stadt im 
Zehama, bie er betreten; das Thermometer Im Schatten ſtand 
um 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Barh.), und in der Soune 
auf 48° 44' Reaum. (141° Zarh.). Da der Boden zwiſchen ihr 
umd dem Meere höher Liegt ala vie Ginfenkung ver bene, auf 
welcher die Stadt ſteht, jo Können die Seewinde hierher keine 
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Abtũhlang bringen; der Strichwind von Sodeida verftärkt feine 
ige noch durch die Ganbofinen, die er bis Beit el Fakih Kefrei- 
Men muß; daher Die Luftfille daſelbſt noch erirägliger if. Auch 
Niebupr) ſprach ſchon von der übermäßigen Hige in Beit el 
Sakih und vom ſchlechten Waſſer daſelbſt, wodurch böfe Fieber 
expeugt. werben, die auch feinen Keiſegefährten, den Orientaliſten v. 
Hasen, vort auf das Krankenbeit niederwarfen, vom dem er nicht 
wieder aufflend, indem er bald varauf in Mochhe ſtarb. 

Rod wer damals Beit el Fakih das große Kaffee-Gm- 
portum für das Bergland Iemens, wohin die Gultivatorem ihre 
Kufimbopnen lieber als nach Sana a einführten. Hierher und zah 
Bebin brachte man dagegen die Stüdgüter aus Indlen zur Zah⸗ 
lung, vorzũglich blaue und weiße Zeuge, engliihe Shawla, Epxe 
seen mon Java, Zuder von Mauctius, wofür man Wachs, 
Weihrauch und Kaffee ner Geld zahlen lleß. Banianen 
waren »ie größten Kaufleute am Orte und fehr zahlreich; das tür 
Aſche Gouvernement legte ihnen fehr ſchwete Zaren anf; einer ber 
Großhändler klagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß if 
wen ihr Profit hier weit mehr geſchmaͤlert fei als unter englifder 
Herrſchaft in Indien. Ale Kafferfaramenen, die von Sansa 
biadurch nach Hodeida zogen, hatten ſehr ſtatlen Zoll zw gehen, 
Map chen dedhalb ſpeculirten die Kaufleute in Sa naa darauf, ihre 
Sandelarouto wach Aden abzulenken, jedoch zu einer Zeit, da ihaen 
ver Traciat zwiſchen dem britiſch · oſtindiſchen Gouvernement in 
DBombai und dem Sultan von Aden über Beſchung dieſes Hafens 
noch nicht belaunt fein Eonnte, und bie direlten Wege dahin auch 
noch ſehr unſicher waren. 


3. Loheia die Hafenftabt und ihre Umgebung, mit ber 
großen Küfeninfel Kamerän. 


Rohsia, vie udroliäfte Hafenkadt, im Tehama ib 
eigentligen Jemen gelegen, unter 15° 42’ R.Br., Hatte zu Ries 
buhr'e Beit®) noch einen vom Imam zu Sanaa eingeſehten Gon- 
wernese over Dola, der bie daͤniſchen Meifenen (1763) mit une 
semelmer Artigkeit und Gaftlichtelt empfing, von wo an num eine 
Sicherheit der Lanpreifen im eigentlichen Immen begann 
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und Niebuhr hochlichſt überraſchte, weil dieſe ins groͤßten Coutraſt 
fand mit dan Gefahren innerhalb ver Küſt ⸗ngebiete ver vielen klei⸗ 
nen independenten Gebirgäfürften bes nordlich anſtoßeuden 
Gebirgolandes zwiſchen Jemen und Hebfchas.: Die Küfe um 
Rohela fand Niebuhr fe dürr und unfruchsbar, wie übel im 
Tehama. Die Stadt liegt auf der Spitze eine gegen ©. nerfprin- 
genden Ganbzunge, bie aber zuweilen auch zu eimer Imfel Hin, 
weil ber fandige Hals wer Erdzunge im Norden dee Gtabt fo nie 
drig liegt, daß bei anhaltennem Südwinde bie höher aufge 
ſtauen So⸗luth (die gewoͤhnlicetuth beträgt nur 4 Fug) benfel- 
ben überfctuemmt, was jedoch meiſt nur einmul etwa im Jahre 
zu geſchehen pflegt. Dee Hafen iR nur ſchlecht, ſelbſt die kleinern 
Scqhiffe muſſen weit vor ber Stadt vor Anker gehen; hei ber nie 
drigſten Ebbe können Meine beladene Boote nicht einmal zur Stadt 
kommen. In der Nähe ift ein niederer Berg, Koſcha, aus dem 
Gteinfalz gebrochen wird; das Waſſer if ſchlecht und fehr theuer, 
denn +6 muß aus 2 bis 5 Stunden Ferne, wenn ed nur trinkba 
fein fol, in Steinfrügen auf Komeeirhilen Hecheigefchefft werben; 
Bewäflerungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennech entfianp hie, 
wie zu Hodeida, Ghalefta, Mochha u. a, er in ſpaͤtern Zeiten, 
woehhrſcheinlich erſt ſeitdem has Beduͤrfniß ber Kafierezportation uB 
dem Binnenlande Dazu nöibigte, eine Safenſt a di, deren Cuiſtehen 
die Gingsbornen zu Niebuhrs Zeit nicht über 300 Jahr hin⸗ 
aufrüdten. Auch hi fol die Cinfledlerhütte eines mohamme- 
daniſchen Heiligen, des Schech Sälei, wie des Schech Scha⸗ 
dell in Mochha, der Kern geweſen fein, um den ſich nach und nach 
die Verehrer ſammelten und die Stadt anbauten. Ueber ſeinem 
Grabe ward eine Rubbe, d. i. ein Gebethaus, errichtet und die 
Nähe deſſelben Lebenden und Todten für ſeegendreich gehalten. Der 
ein paar Stunden ndrbliher gelegene Hafın Maräben (firhe 
Niebuhr's Karte) verfanbets, wo ber Bounernementößg früher war, 
der num aus bem mehr und mehr ſchwindenden in ben fülidher 
gelegenen und aufblühenven Gafsuort verlegt ward, wodurch dieſer 
zus bedeutendern Stadt ſich erheben mußte: Hierzu kam nach das 
eigenthümliche Verhaͤltniß der funnisifchen Heiligen Tehamas über- 
haupt in Beziehung auf Städteentſtehung durch ihre Nade 
tommenfchaft und den durchgehenden Wafpekt ber Araber für bie 
Abſtammung. Wie Mohammed's Nachkommen brlanntlih als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola's), oder Fürſten 
ins Großen, durch De ganze mohammeranifche Welt Antrleunung 
Ker2 
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fanden, (fo erbt Die Wurde des Heiligen, ver ſchon dadurch all 
ein Scheith tituliet wire, ebenfalls auf alle feine Machkommen 
fort, denen det gemeine Araber ſtets eine größere, angeborne 
Frömmigkeit, Gotieöfurcht umd Liebe zur Tugend, als fi felhk 
Aufdgreite, und fie dethalb Insgefammt mit Ehrfurcht als geborne 
Weiklihe betrachtet. Daher zühmen fie ſich auch der Heiligkeit 
er Abſtammang, und es ik ihr Stolz und ige Bortheil zu 
glei, als ſolche Heilige in ven Augen des Bolks zu gelten. Mit 
vor Vermehrung ihrer Geſchlechter nimmt auch die Macht Ihe 

. @influffes zu, wie denn auf ſolchem Wahne oder Grunde felbh vie 
fortdauernde Macht ver an fich fo ohnmächtigen Imams (ein geile 
uqher Titel) von Iomen ſeit Jahrhunderten berußt, wie bir 
ver Imams von Dman m.v.a. in Cohn des Schech Gälei, 
ver zu Noͤr, oftwärts von Loheia, begraben liegt, und ein anbrer zu 
BaHäs, Im Norden Lohelas an der Küſte, find eben fo vie Ba- 
trone dieſer Ortſchafien geworben, wie es Schech Gälet bis heute 
An Lohela gebliehen if. 

Zo heia hatte zu Niebuhr's Zeit Leine Stadtmauern WM), 
war aber doch auch nicht ganz offen, wenn nach ber Laudſeite, in 
‚Ainer Entfernung von 120 Doppelfägritten von einander, hatte man 
rein Dutend Thärme, altbeutichen Warten gleich, erbaut, mit hohen 
"Xhüreingängen vermittelſt angelegter Leitern, einige mit Kaneuen 
Sepflanzt, alle mit Wachpoften beſeht, durch die man fich wor Ueber⸗ 
zumpelumgen der kriegeriſchen Nachbarn zu Ihügen hoffte. Dej 
fie dazu nicht Hinreichten, hatten kurz vorher fogar die Gebirge 
araber ver Saſchid und Beil bewiefen, welche dieſer Bertheis 
Pigungslinie ungeachtet bis in die Stadt einbrangen umd fie mie 
derbrannten. Da dies Öfter zu geſchehen pflegte, fo find die Ve⸗ 
wohner ber Stadt fon darauf gerüftet, mit ihrer beften Habe auf 
»a8 benachbarte Infelyen Urmuf, Humreet der Moresby Karte, 
‚zu flüchten, oder wol auch auf die noch größere, aber auch gegen 
Suͤden vorliegende Inſel Kamerän, feit ber Gtationirung wer 
Xürtenflotte bei ver erſten Eroberung Icmens (1516, f. 06. ©. 732) 
daurch ihten guten Hafen bekannt. 

Nur wenige der damaligen Häufer Loheia® waren aus Stein 
und Kalk, den man aus ben Korallenflippen und Mujceln brannte, 
erbaut. Die meiſten waren jene durch das ganze Tehama vorher 
genden yinfagen Zwsiggätten mit Strofmatienvorhängen ſtatt ber 
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<füren, und mit geringen Geräthfeaften, wie fie Niebuhr .auf 
Zafel 1. feiner Befchreibung von Arabien Kat abbilden laſſen. 
@inige 40 Banianen, meift arme Handwerker und Bebiente ih⸗ 
ser Blaubensgenoffen, und Araber waren vie biefigen Einwohner, 
deren Haupterwerb der Kaffeehandel war. Aus dem benach⸗ 
harten Gebirgälande wurden die Kaffeebohnen hlerher gebracht, in 
einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülfen befreit und dann 
verkauft. Sie folten hier nicht von berfelben Güte fein, wie bie 
welche man nah Beit el Fakih brachte, und von "ba über 
Mochha und Hodeida verſchiffte; da fie aber auch etwas mohl- 
feller waren und ber Transport bis Dſchidda kürzer und weniger 
koſtbar, fo waren doch aus Oſchidda und Aegypten ſtets viele 
Gommiffionäe bier mit Auflauf für ihre Geihäftsleute und 
Freunde befcgäftigt, und viele Kahirier kommen jaͤhrlich ſelbſt 
zum Ginfauf hierhet auf ven Markt. 

Der Srieben unter der milden Herrichaft des Imam von Sa⸗ 
naa ſcheint in Loheia zuerft durch bie Ueberfälle der Wahabi 
geſtott worden zu fein, feit deren Einbringen von. biefer Seite 
in Jemen daß vielfache Zerfallen ber Glieder der bis dahin 
noch ziemlich zufammenhaltenden ISemenprovinzen begann. 

Der Schertf von Abu Arifh war noch zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhunderts von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia juſtallut worden @), wo er 
bald Gelegenheit fand, ſich unabhängig von feinem Oberherrn zu 
machen. Geinem Beifpiele folgten andre Sheithe im Bebirgslande, 
die, in einer Art Beuvalverhälmig zum Imam ſtehend, wol aner⸗ 
Tannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber feltm 
einmal eine Abgabe zahlten. Sie fagten Ihm nun auch den Ges 
horſam auf, und der Imam war zu ſchwach, fie zu zwingen. Als 
num bie Fluth der Wahabi Herein brach, beflegten dieſe ben Shes 
rif von Abu Arifh, pländerten fein Land und ſchickten ihn fort mit 
der Welfung, ſich für feine Berlufte beim Imam von Jemen, feinen 
Oberherrn, zu entfhädigen. Der Gherif ward Wahabt, erkannte 
deren Ehef Saoud als feinen Gebleter an, und entriß nun bem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bis Bab el Man« 
deb, wo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Belt 
el Falih und einen großen Theil des Kaffergebieteß riß er (vor 
1806) an fi, bis Ihm der Sheilh von HAS trotzend entgegentrat 
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(f. 06. ©. 756). Unter der Obergewalt ver Wahabi fudhtem biefe 
Eroberer Loheia zum Hauptbefen ihrer Ausfuhr zu machen 
und fingen Unterhandlungen mit ber britiſch - oinbifchen Gom- 
yagnie an, fe einlavend, in Loheia eine englifche Factorei®) 
zu begründen, wie die, melde fe in Mochha zu jener Zeit ber 
faßen. See den %) wurde 1810 zwar durch einen Sturm nad 
Xoheia verſchlagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen darüber müt- 
zutheilen, weiter nach Rodeide und zum Bebirgälande im Immer 
Jement vor. 

Den erſten lehrreichen Bl auf Loheia umd feine Umgebung 
gewinnen wir feltbem erſt wleder im Jahr 1825, durch Ehren- 
berg's und Hempric's Landung am dleſer Küfte, deren Tagechuch 
zwar blöher nicht veröffentlicht ward, deſſen Mitthellung im DOri« 
ginalbrouillon wir aber zus Benugung für die Erdkunde ber 
wohlmollenden Büte unfers berühmten Collegen und Freundes ver 
danfen (f. ob. S. 192, unten Note 485) 9). 

Unruhen bewegten damals, im März 1825, die Stadt, obwol 
Re wieder einen Dola hatte, der aber in Streit mit einem perf« 

"fügen Schiffseaptain Tag, welcher mit einem einzigen Schiffe den 
Hafen von Lohela ſperrte und blockirte, um ihn zur Zahlung 
einer Geldſchuld zu zwingen. Der Dola lag auch in Eirdt mit 
feinen eigenen Sbldnern, denen ex vie Lohnung feit 18 Monatm 
ſchuldig war, bie gegenwärtig, wenn auch nicht ven Sole, dech den 
Umterhalt forderten. Die große Verwirrung im Sande war fo weit 
gekommen, daß die Araber ſogar fehnlichft die Ihmen ſonſt jo we 
haften Türken herbei wünſchten. Auch im Innern ded Landet 
waren politiſche Parteien; doch verficherten ver Dola und Jahia 
Ben Gemin, an melde die Reiſenden Empfehlungäbriefe von 
Oſchidda mithrachten, daß fie als Fremde im Lande ficher bis Mer 
(Rdor auf Niebupr's Karte) und bis Wadi Surdüd zum Ge 
Birgsrande veifen konnten, was fle wünfdyten, um die einfligen na 
turhiſtoriſchen Beobachtungen Borstals auf dieſer Seitentowe zu 
eontrollizen. Die Höflickeit ded Gmpfangs war bei ven hieſigen 
Beamten, wie fon zu Niebuhr's Beit, einheimiſch geblieben. 

Die eigentliche, damals von Mauern umfchloffene Stadt Lo« 
beta war von ihren Einwohnern verlaffen, die fich außerhalb der⸗ 
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ſelben dicht am Meere angebaut hatten. Ihre leichten Zweig · und 
Matten- Hütten, wie ſie ſchhon Nliebuhr ſchilderte, fand man ſehr 
regelmaͤßig, gut, faft niedlich eingerichtet. und weniger als gewöhn ⸗ 
NA, durch Ungeziefer verunreinigt. Das Harem blieb unfichtbar, 
der. Haudrath im Empfangzimmer beſtand in einer Zahl mit Bohr 
überflodhtener Bettgeſtelle, mit Teppichen oder Matten belegt, anf 
welche ſich die Befucher niederließen. Es gab fogar Tiſche, eige, 
höherer und nieberer Art, auf welche die Geſchitre beim Kaffeetrin⸗ 
ken gefegt wurben, was mit Umftänden ganz anbrer Art, wie In Sy⸗ 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter ben Bettftellen ſtanden die 
Sandalen für dad Haus; ſchon von Jambo an ſüdwaͤrts fehlief Mies 
mand im Tehama mehr auf dem Erdboden, weil man bie Inferten» 
plage zu ſehr fürchtet, von ver auch ſchon Niebuhr in Beit el 
Fakih ſprach (f. oben &. 873). Hier ift e8 vie Kameelmilbe 
Gerab⸗ Kireh), ein Tängliches fhmarze® Infect (eine Art 
Acaras?), ein Kamus (? Bag-keltan) u. a.; au der Guinea⸗ 
wurm oder Nervenwurm (Vena medinensis) iſt hier gefürchtet, 
doch meiſt nur hei Negern. Niebuhr traf ihn auch auf dem Hoch⸗ 
lande Jemens %). 

Der Wunſch einer Exeurfion landeln nah Mor und Wadi 
Surbüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Semprich 
konnte mit einigen feiner Gefährten daran Theil nehmen, Eh⸗ 
renberg aber nicht; auch wurde das Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Lohela ausbrachen, nöthigten zur Müde 
kehr, und die Soldknechte des Gebirgshäuptlings Ibrahim Kul⸗ 
fut, der zu Saeble (7) im Dokhan reſidirte, überfielen das Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahln Hemprich gehen wollte, und er⸗ 
ſchlugen daſelbſt 10 Männer und 4 Weiber. Die Creurſion 
dauerte’ daher Faum 8 Tage; doch ergaben ſich folgende Data. 

Grfter Tagemarſch (26. März). Forskal hatte bie Ente 
fernung von Loheha nach Dior (Möor bei Niebuge) nur auf 2 
Stunden angegeben, vedhalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
disponiren konnte, für bie Kraͤnklichen beflimmt; Dr. Hemprich 
und die Gefunden gingen zu Buß, wurden aber, da bie Entfernung 
8 Stunden Wegs betrug, ungemein ermübet. Der Weg ging am 
Steinfalzberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moredby- 
fen Aufnahme nach ein abgeftumpfter, Ifoliner Kegel, vom 
ber ganz benachbart, nur etwas nördlicher, noch ein zweiter ganz 
——— . 
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zugeſpidter Pit, Gugarloof derſelben Karte, zur Geite Ilegt, 
worüber, durch Buſchwerk von Kada ba (?), Indigofera oblongi- 
folia und aubesem untermifcht. Mor fand man als bedeutendes 
Dosf mit 2 aus gebranntm Badfeinen erbauten Feſtungen, von 
denen bie eime, bei der das Zelt aufgefchlagen ward, dem Gmir 
Batch Alle, dem Dola von Loheia, die andere dem Gcherif 
Haffan gehdste, an welchen ihnen der Dola einen Gmpfehlungs- 
brief mitgegeben hatte. 

Bweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbefuche bein 
Scherif wurde Dr. Hempric nur fehr kalt empfangen, ihm nicht 
einmal eine Taſſe Kaffee vorgefegt. An demſelben Tage erfuhr m 
noch, daß er zufällig fein Belt an dem Haufe des Scheich Mo- 
damen», eines Todfeindes bed Scherif, aufgepflanzt habe, Daher deſ ⸗ 
iem bittrer Verdacht. Diefer Sheikh Mohamed war früher Unter- 
Dola in Loheia geweſen, dann ber Vorfand der Dorfbeiwehwer. 
Diefe aber und ver Scherif hatten ihn mit Gewalt abgefept, zu 
Dabei hatte ex einen Cohn verloren. Am Abend lud dieſer Sqheich 
den Dr. Hemprich in feine Behaufung ein, bewirtbete ie mit 
einigen Taſſen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen heraus, 
das in nichts geringerem befand, als ein Bünpniß mit ihm um 
wem Gebirgspäuptling Ibrahim Kulfut gegen den Sherif zu 
ſchließen. Der Meifende zog es vor, ihn auf den Beiftgub Aahs 
Alb deb beften Altizten Hinzumeifen und fih fo aus der Ghlinge 
au ziehn. 

Der Ite Tag (30. März) gab gute naturhiftorifche Ausbeute 
aus der Umgegend, eine Gazellenart, eine Trappenart um 
andere Bügel wurden erlegt. Am Abend erhob fi aus Der Terme 
des weilicen Dorfes ein Gülfsgeichtei; bie Dorfbewohner, weiße 
einen Ucberfall jened Scheich Ibrahim Kulfut fürchteten, zogen mit 
ihren Waffen ins Feld; es folgte vieles Schießen und flarfes Ge⸗ 
ſchrei, doch war es nur ein blinder Lärm, der mit Jubel der rüde 
kehrenden Menge beſchloſſen warb. 

Den 4ten Tag (31. März) zog man von Mor nach Seh⸗ 
hra (). Der dortige Scherif Haffabu, der unter dem Scherif 
All Ion Haldar von Abu Arifh fand, nahm den Gaßt Höflich auf, 
hatte aber viele Einwendungen gegen defien Plan, in ven Wadi 
Surdud und in das Bebirgsland vorzubringen; es fei zw ım- 
figer durch die vielen gegenfeitigen Befehdungen feiner Bewohner 

Doch verſprach er endlich feine Kameele zu fchlden; da kam ber 
Bots Ehrenberg's von Lohela am mit dem Rüdsuf zu Dem Ha- 
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fenorte, ven Gefahr bedrohte, und Hemprich entging fo aliciher 
Weiſe dem Maſſacie zu Bagile bei Mechtara. 

An 100 verſchiedene Specles von Pflanzen waren ein Ergehnig 
dieſer Ereurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Acacien, segal, 
olens, tortilis; 1 Caesalpinia spiendida; 2 Amyris-Arten, kataf 
und gileadensis; vie Catha edulis Forskal (Celastrus, ſ. oben 
6.795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben fo viele Straudarten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gummi- 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u.a.m., 
und ein paar Dutzend Kräuter, barunter Indigofera cassia, 4 Ar- 
tem Cassia, spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Arten, 
buphthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

Andy die ver großen Bay von Loheia weſtwärts unmittels 
bar vorliegende arabifche Infelgruppe erhielt bei ver Me 
berfahrt derfelben Meifenden, von Loheia nad Mafjaua auf ver 
abyffiniſchen Küfte, einige fhägensmwerthe Erläuterungen, zumal bie 
größte unter venfelben, die naͤchſte Küfteninfel Kamerän, bei wel⸗ 
cher fie vor Anker gingen. Das Küftenmeer des Hieflgen Te⸗ 
hama ift ungemein zeich an Klippen und Infein, und deshalb fo 
gefahrvoll zu beſchiffen; von ihrer großen Menge ſich zu überzeus 
gen, zeicht ein Blid auf ven Moresbyfhen Karten⸗Surveh 
hin, ver fie zum erſten Male mit unzäpligen Gunbirungen verzeich⸗ 
net hat. Cie liegen mehren Buchten und Sanbcap® zwiſchen ben 
Safen von Loheia und her Infel Kameran weſt⸗ und ſüdweſt ⸗ 
wärt$ vor, bis zu den zwei ſchon in ver hohen See liegenden grö« 
fern, mis Höhern Bulcankegeln verſehenen Infelgruppen 
der Bobayr (Zebayer Inlands, Volcanic bei Moresby) und des 
ſchon befanntern Oſchebbel Tir (Tair over Tehr, ſ. ob. 6.671), 
deſſen Bulcan, in einer Höhe von 900 Fuß Über ver Meerebfläche 
emporragend, nah Moresby „noch heute im Brande“ ſteht. 
@s IR merfwürbig, daß diefe beiden Bulcan- Pils gegen W. 
die Erhebungsgruppe der Inſelbildung der arabiſchen 
Seite zw beſchließen feinen; denn weftwärts von Ihnen folgt num 
gegen die Kuͤſte Abyſſinlens, und weiter norbweftmärts bis zur 
Gruppe der Dialac-Infeln bei Maffaua, ein ganz infele 
freier Thell des Rothen Meeres, aus deſſen größtem, zu 
100 bis zu 140 Faden (600 bis 840 Fuß) tiefen Seegrunde 
ſich unmittelbar ver Vulcankegel vom Oſchibbel Tir erhebt. 
Im Reifejousnal wird die Zahl son Meinem Infeln, welche die 
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Lohria-Gruppe aubmaden, angegebm, deren jebe ihren Name 
bat; Bel Hofon wird als bie weſtlichſte bezeichnet, Datgeruſch 
als wörnlich gelegen gagen Aufan, Bul Aubar in N. W. an Dan 
gene und Megede als einige dftliche Imfelchen, insgefammt 
felfig, etwas erhoben, bie lehtere mit einigen aus ber Werne ſicht- 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen follen mit Waſſer verſehen um 
bewohnt fein, welche Harat und Dahell genannt wurden. De 
NRamengebung der Moresbyſchen Karte für wiefe Infelgruppm 
iR eine ganz verſchiedene; jedoch der Name ber größten von alın, 
der Infel Kamerän, If berfelße. 

Diefe Inſel Kamer An wurde am Bien und 10tem April 105 
von Ehsenberg und Hempric befugt. Sie war ſchon frfer, 
wie gefagt, den türfifchen Flotien der Großſultane Selim und Er 
Uman, unftreitig durch Giov. de Caſtro 9) umd der Periehieſca 
Gerfahrten unter Albuquerque, bekannt, bie ebenfalls bier öfter Re 
Homisten. Der wunderlige Ludov. te Barthema®) ham af 
feiner Beſchiffung des Rothen Meeres von Dſchidda nad Aden, 
im 3. 1506, 2 Tage in ihrem ſchonen Hafen vor Anter gegen, 
und in der Stabt, ber er 200 Käufer gieht, gutem Borzath wa 
Waſſer, Fleiſch und Salz gefunden; fie gehörte damals zu Jemen 
und ſcheint ein gewöhnlicher Lanbungtplag der Kauffahter jez 
Zeit geweſen zu fein. Im Jahre 1806 ſchien ch, ala follte fe du 
yolitifche Bedeutung erlangen; Branzofen hatten dem baulr 
gen Scherif von Loheia im Namen Ihres Gouvernements eine Bilte 
gemacht und Geſchenke, 4000 Dollar an Werth, überbracht, mi 
dom Geſuch um Erlaubniß, auf dieſer Injel eine franzäfifht 
Bactorei gründen zu Dürfen. Da fie Waffer, Holz Seij life, 
und für die Schiffahrt auf dem Roten Meere einen guten Badt- 
poſten darbletet, fo ſchien fie für eine Seemacht wol münfheei 
werth, aber für commerciele Vortheile doch zwecklos; und einem 
Erfolg Hat dieſe Unterhandlung wenigftens micht gehabt. Auch vie 
Engländer waren eine Belt lang bemüht gewefen, fie zum Beh 
eines Kohlen-Depöts für ihre Dampfſchiffahrt in Dig zu 
nehmen. 
Als man am ten April 1825) dieſe große, Made dal 


9 J. de Barros, Asia Ed. Alf. Ulloa, Venetiae 1562. 4 Damm 5x 
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beſtug, zeigte ſich ihr felſiges Ufer ver Oſtſeite, wo es am 
hochſten, etwa 50 Fuß über dom Meeresſplegel gehoben; gegen W. 
und R. ſenkte es ſich allmäͤhlig zum Niveau des Meeres ab. Sie 
Hatte etwa 5 Tagereiſen in Umfang und iſt von S. nach N. lang 
gedehnt. Sie Hat gutes Waffer in vielen Brunnen und einige Dat« 
telwälder; regenreiche, fruchtbare Jahre geftatteten einige Durra= 
faaten, die von 5 Dörfern auf ihr beftellt wurden. Diefe hel⸗ 
fm Kamerän, Machtam, Saila, Sarfaf und Immea. Kas 
merän, ber Hauptort, liegt auf ber Oſtſeite der Infel, hat eine 
Beine fefte Burg und einen fehr guten Hafen, ber felbfi große- 
Schiſfe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
das Ufer zu geben erlaubt. Nur eine Viertelſtunde vom Orte Ras 
merän iR ein Dattelwald, der aus einer Feleſchlucht genaͤhrt 
wird, in weldger das Waller ſtets einige Buß tief ſteht. An an⸗ 
dern Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe in Fels gehauene 
Brunnen. Diefer Fels iſt Eorallenfein. Der Pilot Hate 
ſchon früger erzaͤhlt, daß es auf der Infel einen Wunderbaum 
gebe; deſſen Namen Niemand Eenne, der aber, wenn er verlegt were, 
ein rothes Blut von fich gebe. Die Naturforfcher fucten, mit dem 
Piloten als Wegweiſer, am folgenden Tage, am 10ten April, nach 
ARünbigem Marſche gegen S. W. diefen Wunperbaum auf. Cs 
war eine Art Ficus (Banyane) oder Sykomore, aber um biefe 
Beit Hlattlos, auch fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, felen 
breit und einfach (wie bei Fic. indica). Beim Ginfcpnitt in die 
Ninde llef eine trübe, grünliche Flüſſigkeit fyarfam Heraus; aber 
die unter der grauen,» glatten Epivermis befindliche Rindenſub⸗ 
flanz war ziegelroth. Dasin lag allein ver Grund der Wunbers 
fags. Der ganze Stamm war ungemein ſchwammig, ganz weich, 
und ſelbſt die großen Aeſte zeigten große Biegſamkeit, was bei bes 
gemeinen Sylomore keineswegs der Fall if. Dicht am Baumes 
war ein tiefer Brunnen mit gutem klarem Waſſer (follte dies ein 
von Hindus dahin werpflanzter Banyanenbaum gewefen fein? f. 
Erdt. VI. ©. 656— 687). Auf dem Rückwege kam man au an 
einem Kadibaume vorüber, der aber abgeſtorben ober verlegt war; 
er zeigte ſich ald Pandanus odoratiss. ober Keura odorifera Forak, 
Mebrigens ſah Ehrenberg auf ver Imfel bie Slora aus jenen 
dreierlei Bäumen, ber Dattelpalme (Phoenix dact.), der Dums 
palme (Cucifera thebaica) und bes Ficus- Art, beſtehend; aus 
preierlei Buſchwerk, derſelben Cueiſ. theb., dem durch ganz 
Jemen fo gemeinen Nabk (atanus napeca) und Menispermium 
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leneb, und aus 7 Kräuterarten, barunter zwel Cassia (senna 

und pubescens), ein Cissus quadrangularis, Comfudia platanei- 

des, Themeda triandra, Dactylus crypsoides und eine neus Ru- 
phorbia semipilosa. 

4. Rüdweg von Lohele zum Fuß der Bergfette. Cha⸗ 
racteriſtik der Natur des Tehama in Jemen und ſei⸗ 
ner Bewohner, im Gegenfag des Berglandes Jemen 

Oſchebah. 


Bon Lohela legte Niebuhr feine erſte Landrelſe nah 
Beit el Fakih zurüd®®), wobei vie erſte characteriſtiſche An 
ſchauung der Natur des jemeniſchen Teham a gemonnen wurte, 
gu deſſen Beſchrelbung dann viele der nachfolgenden Leeiſenden ihre 
reichhaltigen veroollfändigenden Beobadjtungen beitrugen, aber im 
weſentlichen mur beffätigten, was jener Treffliche exforfcht Hatte, we 
von feine Karte den beften Beweis giebt, ais bie bis jegt nad ein 
sige Ihrer Art. 

Bon Lohela Iegte er vom 20fen bis 24ſten Februat 1763 
den genannten Weg auf folgende Weiſe in dem ebenen Küſicalach 
quräd, deſſen Sicherheit damals für den Keiſenden eben fo gmb 
war wie in Europa; daher er feine Kameele mit Bagage um va 
Araber vorausfchteten konnte, um ſelbſt auf muthigen fein ge 
mãchlich nachzutraben; ja von einem Ort Tief man fogar det Rah 
die Kameele allein, ohne Führer und Shug zur nägfır 
Station ziehen, weil fie des Weges ohne Leitung kundig ühe 
Laſt ſicher vor bie Thore der Stadt zu tragen pflegten, ohne deß 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürdıten war. 

iRer Tagemarſch (20. Bebr.). Abreife von Lohela, und 
dürred, wüßes Uferland bis Djälte, 6 deutfche Mellen. Die ein 
ige Raft unterwegs war in einer elenden Kaffechütte, einer A 
keija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), we nur das Getränf uud 
Kafferfgalen,-Kifger, im großen Tdpfen von Thpfererde und fr 
ſches Waffer gereicht wurbe; aber Fein Kaffee. Die Mokeljas 
Reben am Wege, fern von ven Dörfern, in denen der Kafferwirh 
feine Samilie Hat, zu der er am Abend zurückkehrt, dethalb in ih⸗ 
nem keine Herberge zu fein pflegt. 

2ter Tagemarſch (21. Bebr.). Bis Dahhi 4Y, Meilen auf 
aleicher Ebene, über Meneyre, mo eine Herberge (Menſale), ober 


9 Ricbubr, Keiſebeſcht. I. S. 315—318. 





Arabien; Tehama, Rüdweg zum Gebirge, 803 


vielmehr freies Hodpig, wo Kiſher, warmes Brot von Durra 
oder Hirſe, Kameelmildy und Buster dem Reiſenden unent« 
geltlich verabfelgt wird, eine wohlthätige Stiftung, mie ſie haͤn⸗ 
fig in Ionen vorkommen. Gegen S. W. blieb des Berg. Koma 
Liegen; dann :paffiste man Beit el Fakih el Iemen, ein Name 
der nach dom Dicyihannuma.i) vielmehr der nahen Stadt Saebie 
zezukommen fcheint, die uns fonft wenig befannt, welche aber cr 
gentlich Weit ol Falih el Kebir, das große Haus der Rechto⸗ 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine I 
Mahpiäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Moſchee ſteht. Dahhi if nur ein großes Dorf mit @erkerei, Zie⸗ 
gelburmnerei umd ſchlechter Inbigobereitung. Es liegt unter 15°13' 
RBr. Gier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. . 

dter Tagemarſch (23. Febr.). Da der nähfle Weg über 
Marsua nach Belt el Fatih ohne Wafler war, fo folgte man einem 
etwas weitern von 5%, deutſche M. bis Ohannemie. Leber eine 
Kaffeehůtte Saharid paffirte man bie Dörfer ver Beni Afif, und 
Tieß lints, d. 1. gegen OR, ben Berg Burra des Höfaſch⸗Ge⸗ 
birges liegen, dab gegen Sanaa ſich ziehen fol. Man kam an 
mehren fehe tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bis 170 Fuß 
tief), deren Waller in Schlaͤuchen auf ſchiefen Fläͤchen duch an 
Seile gefpannte Ochſen beraufgezogen werben mußte (f. Taf. XV. 4. 
in Behr. v. Arab.). Das Dorf Ghannemie beflimmte Niebupr 
unter 14° 58' N.Br. 

Ater Tagemarfch (24. Febr), An biefem Tage rückte man 
am Fuß hoher Bergzüge vorüber, auf welchen alle Dörfer Schahra 
genannt wurben, wahrfdeinlid vom Gtamme ver Bent Schaäre 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffechütte fo nahe vor Belt 
el Falih, daß man dieſe Stadt ſchon am 25ſten Bebruar in ben er⸗ 
fen Morgenſtunden erreichen konnte. Hier kam man ganz nahe an 
dem Orte Kähhme vorüber, ber oftwärtd gegen ven Buß des Ge 
birgs Liegen blieb und bei einer fpätern Excurfion ) von Niebubs 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerkwürdigkeit beſucht wurbe, 
Die ihm ald ein großes Wunder beſchrieben war. Gr fagt, alte 
Dentmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt Haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht fichenden Säulen, 
von einem Fuß Durchmeſſer, 3 bis 3%, Glen Hoch, deren viele 
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leicht abſdebare die dortigen Mrcber als Grabfeine anf if Ser 
tenäder getragen hatten. Obwol Niebuhr dieſem Geſtein nach fr 
nen Namen zw geben wußte, es aber als Beſtandthell eineh große | 
Tells deb Kaffergebirges bei Hadte>) und zu Andsfer wide 
findet, wo er e8 mod) etmaß mehr haracteifirt, und wa db ud | 
von Seegen ald porphyrartiges in Säulen brechendel 
Geſtein *) beſchrieben wird, fo zweifeln wir kaum baran, deß hir | 
Kuppen von Säulen-Bafalten over Borphgrfänlen zu vn 
ſtehen fein werben, welche hier noch, am Weſtfuße des fo hech am 
porgehobenen Küftenzuges, deſſen äͤußerſte niedere Zehenbllaung gr 
den die Meerebſeite ausmachen. 

Ueberfegen wir min, ehe wir andern Wegen folgen, ned dr 
mal das ganze Tehama Jemens im Zuſammenhange, fo He 
mur jener niedrige, ganz flache, 1 bis höchſtens 2 Zogerriim 
breite (bei Lohela und Hebeiba 2, bei Mochha 1), hoöchſt vinfär- 
mige, son R.B. na SD. innerhalb Jemen etwa 100 Eh 
weit zlehende Küftenftrich 5), veenur durch wenige Hafınkıl- 
len von ver Meerſeite zugängig, von gar kelnem daretaden 
Flußlaufe ganz durchfchnitten, in feinen fandigen, weligen, ar 
ganz ebenen Oberflächen, ober faR ummerflichen Cinfenfungm fir 
und da von temporairen, nur zur Megenzeit anſchwellenden 
Gleßbächen (Seil, Wadi) befrwägtet wird; daher er and mu 
da zahlreicher an Eulturfleflen, welche durch Irrigationen vu 
fenartig, feuchtbringend find, bewohnt werben Tann, an ber OR: 
fette aber dicht an dem Fuß der In gleichem PBarallelism mit du 
Küftenlinie Rreichenben Bergketten pldglich emporfdwillt, ie 
einer bergigen Vorterraſſe von einigen Tagereifen Breite 
wird, die auf ihrem Rüden Iankeinwärts ein 4000 bis 5000 Bu 
hohes, Fühleres Plateauland trägt, von ganz verſchieden⸗ 
artigen climatifhen und vegetativen Erſcheinungtn 
Diefeb ganz flache Tehama, mit dem korallenreichen Küfn 
ande und analogen Schichtenbau der Gtrede bed Binnenlanieh, 
nad) unten in Brunnenſchachten, von 160 Fuß Ziefe bi 8 
beta, bis zu 30 Fuß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt an der 
Oberfläche melftens nur falziges, brakiſches, fäjlechtes, and gib" | 
Seren Tiefe erſt fühes Triniwaſſer. Es ſcheint eine jünger Bir 
dung zu fein, ang ewachſen durch Müdzug des Meeres nah da 
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herkdmlichen Barftellung und dem Zrodenlegen fo mancher Hafen 
ftellen in hiſtoriſchen Zeiten, ober, ben anderwärdd nachgewleſenen 
‚Erfpeinungen gemäß, vielleicht ſehr allmaͤhlig emporgeheben unb.fidh 
noch emperhebend. Weiter nordwaͤris von Jamie, wie von Lo⸗ 
heia nach Gomfuda zu, tritt dieſe unbebaute, breite Küſtenflaͤche 
weiche vie Araber auch mit dem Namen Kheabt bezeichnen 9), yamz 
aurüd, weil die Bergwand da bis an das Meerresufer vorſpringi. 
Daß Ufer felbft, welches vom Meere befpült wird, if in Jemen 
son den ndrdlichern Teilen im fofern etwas verſchieden, daß Die 
Brößte Zahl der Korallenklippen, die in are noͤrdlichen Hälfte des 
Rothen Mieered im Uebermaße Hervortritt, fÜDmArts non Dſchidba 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen fehr zableriche Sandbänke 
bier hervortreten, davon einige mit Gebüſch bewachſen zw Inſeln 
geworden, wie Kameran und andere, auf denen ſich auch Hügel 
erhoben. Die Boden ber Tehamafläͤche befteht größtentbeiis aus 
fandigen Schuttmaſſen (terrain de transport), doch treten 
und da Kalthügel vom ziemlicher Höhe, aber Indgefamet 
fedr junger Bildung und erfüllt mit Verſteinerungen 
noch gegenwärtig im Reihen Meere lebender Muſchel⸗ 
arten hervor, bie wol pie Emporhebung aus den Seegrunde ſehr 
beftätigen mbchtin. Diefelbe Bildung wiederholt ſich auch nordr 
wärts im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinfel des Si- 
nal bei Tor. Aus biefem Boden treten bier und. da Steinfalz- 
ſchichten (wie bei Loheta) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung biefes Bodens erſchlen Botta, dem Bor 
taniker, wit einer ganz afrikaniſchen Phyſiognomie 7); alle 
Selzungen find Acacten«- Arten, barunter eine große Anzahl ganz 
Abnlijer wie die, welche er im Senngaar gefehen; dazu bie anar 
Iogen Indigofera, Aristolochia indica, die ſtachligen Solaneen, 
Kapırgefräuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba u. a., zwi⸗ 
ſchen denen ſich Asclepiadeen fortihlingen. Der unmittelbare 
Slachſtrand am Seeufer ift mit einer Menge Arten Saljpflan«- 
zen, Salsola, Buaeda u. a. bedeckt, aus benen vie Anwohner ihre 
Soda bereiten. 
Auch Paffama, der baffelbe Tehama, etwas dem Berge 
lande (urn nähen, zwiſchen Mochda und HAs Eennen lernte ®), nennt 
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& eine große fanbige Pleine mit vielem krũppligen Gebäfap, vick 
SHenspsdien(?) zur Sabrifation ihrer Hotam (d. L Geife in 
SIemen), wien ſtachligen Acacien, Datteipalmeu und Dums, 
die in der Sa hari (vi. Sahara, die Sandküſte zwifcden Mochha 
und Abu Ariſh, gemannt) angepflanzt auch Gruppen vom Sitten 
beſchatten, weiche aber nur zur Zeit der Dattelernte bewohmt wer 
ven. Die culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur erſt 
in geringer Diflanz von ven Bergen; nur va Liegen daher die Dör« 
fer und Städte in größerer Zahl, die jeboch ſchon alle von Gar⸗ 
tencultus umringt erden, wenn auch nur ſalzige Brunnen zur 
Sewaſſerung »ienen können. Wo aber bie vielen Thäler ber Zeh 
sehänge des Bergwalled ihre Eleinen Gießbäche, au bem Austriu 
aud demſelben, in wie Ebene fenden, wo bie melfien von dem Genie 
boden allmählig eingefogen ſich verlieren, oder durch kũnſtliche Ber- 
thellung confumirt werden für Bobeneultur, fo daß fie bie Meere 
küſte nicht einmal erreichen Eönnten, wenn ihre Waſſerfülle and 
continuitlicher wäre, da ift man überrafcht durch Die Fülle der 
Gemüfe und Obſtarten, und in den Bergthälern durch bie pit« 
toreate Natur der fanften, milden, reichbebauten, mäßig heben 
Berglaudſchaften, denen man, nach ihrer Sauptcultur, ven Ra 
men ver Kaffeeregiom oder ver Region des arabifchen Kaf⸗ 
fee«@artens geben Tann, weil dieſe nur auf Diefe ſchmale Zone 
der Borterraffe des Berglandes begrenzt If. Hier begimat 
bie gartenartige, dem Weinbergbau bed Orients um Dr- 
eivents analoge Terraffencultur, wo bie Belber in Baflim 
abtheilungen und Stufen erhoben find, vamit bie Keftigen Waffır 
der Regenzeit (d. i. des Mattar) fie nicht überfluthen Tdumen, 
wo fie durch Graben und Gießbachbetten von einander gefondert, 
Ammer Höher zum Berglande hinauffteigen. Die Steinmauern, ald 
Unterbautender Stufenterraffen, und bie ihnen entſprechenden Damm 
eonfiruetionen zur Hemmung und Vertheilung ver Gießbaͤche umb 
Bergwaſſer bedingen ein complicirtes Eulturfpflem, das durch 
den Ertrag ber edelſten Gewaͤchſe und die Fülle ver Eruten hiarri⸗ 
Send belohnt wird. Die Haupteulturen am Buß diefer Ber 
Rufe und Borterraffen find: Sefam (Semsem), Indigo (Anile), 
Baumwollenſtaude Indiens, Durra oder Sorgho (5 Bari 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), zweierlei Ar» 
ten Mais (? End, wol Hind? und au Durra genannt), Dothn 
(Panicum spicatum), Jujuben, Bacoua(?), Zwiebeln um 
der Kaffeebaum, aber nur auf ben Höhen. Wild wachſen Hier 
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die Palma Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Quatier g= 
want), deſſen Kohle zur Bereitung von Schießpulver dient; eine 
Beigenart, Kanas (fol Ficus Syracus. fein?), die fafrige Pflanze 
Salap, aus welcher vie Säde für die Kaffeebohnen geflochten wer⸗ 
wen, und die übsrall darch gang Arabien wild wudgernde Tamariske 
(Fanszix orient.). Im Tehama If ſehr große Hige?), und 
in den Sommermonaten zugleich Windſtille, wodurch die Schwüle 
mod) unesträglicher wird; gegen das Binnenland wird es weit 
Zähler, und eine ganz veränderte, mehr nördliche Vegeta⸗ 
tion triit gegen bie ganz Kropifche in der Plaine hervor. Die 
Gipfel der Bergketten tragen meiſt den fünfranzdfifchen 
ſehr analoge Gewächſe. Auch die Regenzeit (Mattar) if 
eime nexichiehene; in den Berglaude zwiſchen Oſchidda bis Mochha 
reonet ed mehr oder weniger in ben Monaten Juni oder Juli 
bis zum Detober, wie in den Troplealländern, nur bie Rogen ⸗ 
güfle, obwol immer gewitterantig in plöplihen Schauen nisserän 
gend, find wicht fo reichlich wie unter ben Tropen. Dann aber jR 
+6 in dem Tehama ganz troden, wo der Regen erſt im De» 
sembes anfängt. , In viefen Wintermonaten iſt aber- dann va 
Bergland ganz frei von Wolfen und hat einen völlig Eloren Hin 
mel, daher man dort auch, wenn es ſchon kühl wird, doch von feie 
nem Schneefall weiß. Zuweilen fält auch ſchon etwmad Regen im 
Srühjahr, April one Mai (Mattar el Seif genannt, im 
Geganfag der ſpätern Regenzeit Mattar el Karif, vie zu 658 
erſt mit dem Juli beginnt, nad) Pafſama), aber eb treten auch 
wol ganz regenlofe Jahre ein, wie bie 4 völlig bürten, zegens 
loſen vor 1836, als Gruttenden das Plattau von Sanaa erflieg. 
Indeß im Allgemeinen find die Regen in Jemen doch noch. immer 
weit zegelmäßiger und reichlicher ausfallend, als in den erttatropi⸗ 
ſchen Landerſtrichen Arabims, in denen bie Jahresdürre und Re⸗ 
genloſigkeit vorherrſchend IR. Die Hige des Tehamas in Jemen 
iR ſehr groß, well 98 eine Fühlenden Seewinde erreichen und auch 
die kuhlern Nordwinde, welche die Hitze vom Hedſchas noch fehr 
milden, nicht 58 zu demſelben fortfreichen. ‚Daher iſt ver Une 
terſchied der Hige im Tehama Jemens gegen bie bed Je— 
Hama in Sedſchas bedeutend. Nur von Maffama 10) haben 
wir das Refultat feiner Veobachtungen der mittlern Temperg« 
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tur, Die er im Januar amp Jebruar zu SAG anf Dem Am 
42 Bub Hohen Vorhügel der Vergketio Über dem Moereöfpiegel au 
gehäinete, erhalten. Gr fagt: Mittags 30° Gmtigr,, Mitteraadt 
25° und am Morgen Y,6 Uhr, wo es am kahlſten, 23° Gentige. 
Die Berge ver Umgebung waren bi6 11 Uhr am Morgen meh 
wit Wolken bedectt, die dann verfhwannen, Easem Himmel we 
am Abm) Staubwellen bei Eürwinsen Plad madtm. 

Die Yerrfganen Binder) And Gier, wir auf Deus Socken 
Merre, von 6.D. gegen R.E., und nur ſehr fehten tonımen Mixe 
von ver Welt» oder Offeite von Afrita herüber oder vom Areber 
herab. Bom Mat bie Dotober weht Dr R.WB. fehr Yeftig, abe 
verzgügfich nar von Gary abwärts ber Halbinfd Eiani, zweiter ge 
gen SD. folgen varkabte Bine (ſ. ob. 6.779). Im Detsbe 
treten die Windflillen ein, and dann beginnt der S. O. In ber gem 
zen Auddehnung ves Mothen Weerdo; aber weit veguläree mu hehe 
tigen im dieſer Fhvligen HälMe als in der a drviichen, we Ihe 
Aeire abws@gfelnne -iwrfilien und Irteguläee Lhhıbe mutuchrudien. 
Dann brechen auch wol Ainzelne N.W.-Gtänns mut ganzer Hefüp 
Dit hereia. Difer 6D.-Monfun If es nun, Der wugendet 
mancher Irregularitäten feine Herrſchaft SO zum März une April 
behanptet, und dann erſt durch Edinpfilen auterbrochen ganz Dem 
RE. woeicht 

Dre Unterfien des Elimas in fo hypſometriſch ver⸗ 
fchiebenen Landſtrichen Iomens konnte mit ofıe Gina 
auf ven Geſandheite zuſta ud der Bewohner Beben, ums wi 
wachtheilig er Im Tehama auf Biebrergengung, und ver falzige 
Beden mit dem fchlechten Waffer auf Hauttrautheiten u. f. 1m. veizft, 
IM fon oben dfter Berührt worden. Bresnel Hat Die merkwäzbige 
Beobachtung mitgetheils, daß er fogar Im des Dauer ber Bonn 
tatiomen der Akteftm vorklamitlichen Geſchichte Fehr ſichtbar Yen 
vortritn. Er Hatte fräher vie Generationen bei allen auabifdiee 
Eubud Für gleich gehalten; gemaurs brtvachtet überzeugte er füh 
bald von Ihrer Verſchiedenheit. Die Tribus ver Balz ums Der 
Zag hlib Ichten Im ſehr ungefunden Tehama, daher ihre Ge 
merationen von weit Pürzerer Dauer, als bis ber Days Ay⸗ 
Tan und der Tamim auf vom Berglande Jemens, wie an 
Die der Rozeifejlten cin weit YOßırob Lebrubaiter bepengan Die 
BVeifpiele tapfeer Krieger und Dichter, bie über 100 Jahr alt wer 


oin Botta, Notices ia Archivde L. c- IL, p. o 
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von, iR zang gewbhnlich, und feht oft erteichten Ihre Gulden; had 
Yen getreueſien Altern Angabeh, über 110, 120, 145 66 159 unb 
189 Zahrr, woren bie Nachwelſungen vorliegen®). In ven Sue 
tm 300 Jahr vor Mohammedt Auftreten, bis zu welchen wie Altes 
Men Siſchichten der Beduinen hinaufreichen, iſt ſogar von Männern 
die RA, die nicht ſelten 200, 300 Jahre alt geworben ſein ſollen, 
m ſabſt von einem ), Joubayr, dem Sohne Djanabt, denk 
srbßten Dichter feiner Zeit, welcher, da er 200 Jahr alt gewot⸗ 
den, ſein Hohes Alter beklagie, wirb gefagt, daß ber Himmiel, gleich 
von moſaifchen Vatriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werben It. Ben 
An find längere Gerichte noch BIS heute vorhanden: Da bie Ale 
teſte voritlautiſche Ehronolegie blos auf Benealgnten beruht, 
ME Ataber aber von ſeher In ihten Gefſchlechtoregiſtern der Vfeide 
sole der Menfſchen, mit großer Sorgfalt und Pierdt zu Werke gin⸗ 
gen, fo vervirnen biefe Daten Emit denen ber Wüſtenbewvhner in 
Afnta Gbrteinfiinmend) 2%) doch einige Beachtung. Leider konntuu 
sun ven neuetn Veobachtern im Hochlande Sehens, ſchon aus Miß ⸗ 
traum ber Einhhelniiſchen über ſolche dahin einſchlagende Bender, 
und wen die Meiſten Ihre Jahre ſelbſt nicht genau zu berechnen 
Mg, Nierkser bis jedt keine aubern Daten efhgefammelt: werden 

TO Ha Welt Menſchen dort noch mitt ruͤſtigen Lebendkraͤften ber / 
feßen ein ſehhr Hohes Alter wirklich zu erreichen ſcheinen. Auch 
AR das Koland weit Beublkertet als das tiefe Tehama, wie 
vie große Zahl won Bergſtädten und Ortfäpaften aller Mer Ik Go 
birgolenide Sanaas zeigt. 

Eine neue Beobachteng, bie Botta zu machen Gelegenhett 
fany, iſt, daß im ganzen Teha ma 1°) die Bevölkerung, far 
ſchwarz, auf eine große Wermifhung mit afrikanifcher 
Made, zumal mie Abyffinteen, Somaulis, Verder ad, durch 
Einwanderung dis Kuſchitiſchen Stammes hindeute und bahß 
nicht Dies Die Vhhftognomle, fondern auch die Sprache Hıle 
Mifayung beweiſe. Es herrſche Hier ein Jargen vor mtet den, 
Bolte, ver den andern Arabern felbſt oft unverftäͤrvlich fein fou 
ehe Unſtand, welcher im dem Berglande Jemens ganz fehlt: Bic⸗ 





25) Gaussin de Perceval, Examen etc. in Nonr. Jonra. Anist. 3 
7A H. 518, Not. 5) F, Fresnel, Sec. Letfre dur 
tan ıe, ia Jourri, Aniat. Sr. IB. 7. FE: -1837, 
2) Wigems Osöknupe, Afrila. Rie Aufl. 1993. @. 1086. ” 
— p-14l; derj. in Notices etc, p. 87. 
2il2 
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ver Wörter im Tehama, meint Botta, feim ganz fremde; abır 
die Beifpiele, die er anführt, mädten wol feine Beweiſe abgeben 
Uanen. — Sprach forſcher werben dieſen Bemerkungen wol genaun | 
nachzugehen haben. | 
Das Bergvolk fand Botta viel weniger gemifcht, oft fah 
ganz weiß von Haut, audgezeichnet durch fhäne, faft eurapkiie | 
Gefihtögüge, in den Frauen far italimifche Schönheiten, wie hir, | 
va fir mei ohne Eihleier in bem Gebirge (wie auf dem Bage | 
Gabber, ſ. ob. S. 787) gehen, auch gut zu beobachten waren. Sie 
isagen langes Haar, Haben große, offene Augen, römifche Rafe und 
unterſchelden ſich fehr von allen übrigen Araberinnen. Sie rühmm 
fi aber auch feld Ioctaninen zu fein, da ihnen bie mörd- 
lien Araber in Hedfhas nur als Ismaeliten für Rai 
Tommen der Sclavin Abrahams, der Hagar, gelten (f. ob. ©. 18 
548 21, 39—42 u. a. O.). Die hellere Farbe und fchönere Bilkung 
der Ioctaniven (Kahtaniden) entfprict auch dem höhern Srade 
der Givilifation, der in Jemen, feit den alten himjaritiſchen 
Beiten, einheimif war. Sie haben zu allen Zeiten im einem hö- 
gern gefelligen Zuſtande gelebt, fefte Wohnungen, Agrieuker, 
veredelten Gartenbau, Bewäflerungdfgkeme und ein flabileres Seid 
gehabi. Darin fichen fie mit ihren dfllichen, trodigen Reqhtarn. 
den aomadiſchen Beduinenſt ämmen, im vollen Gegenfag, welche 
das Feſtlleben an ver Scholle verachten und verabſcheuen, weil Dich 
ihrem Wildleben Feſſeln anlegt, von denen jene Daher auch grefe 
Ginengung auf ihre Plateaulandſchaft fih gefallen laſſen mußten, 
wie venn aus Arnaud's Reife nach Mareb auch hervorgeht, wie 
dicht dort auf ber Oſtſeite Sanaas das wilde Bebuinenleben 
an nen Gulturzuftand des friedlichen Iemens angrenzt, ber 
von jeher das Supremat über die ſchwächlichere Küfen- 
bevdlterung des Tehamas andgeübt "zu haben fcheint. Die 
eigenthümliche Art des Feudalnexus ber felbfländigen um» füh 
independent haltenden Gebirgsfüren (Sheilhs, die Barone, ber 
hehe Anl), die. zugleich Stammehhäupter find, und doch über ihre 
Territorien das gemeinfome Oberhaupt des Imam von Sanaa an- 
erfennen, ohne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorfam zu Ieiften, 
und nur etwa in Kriegszügen, wenn e6 ihnen beliebt, Truppen 
ſtellen, Hat durch die oben angegebenen Wechſel in meuern Zeiten 
von allen Seiten ‚nie größten Störungen erlitten, fo daß fait des 
einen, wie zu Niebuhr's Zeit, jeht viele Herren das Tehama 
wie dad Oſchebal oder Bergland meiflern, und daS Imanat von 
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Ganaa gegenwärtig 16) auf ein Minimum zufammengefägrumpft 
it, dat kaum über die unmittelbaren Umgebungen der Stadt Sa- 
naa hinausreicht. Außer den Fehden ber Tribus find feit dem 
legten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrſch- 
fucht, Parthelwuth unter den untergeoroneten, früher vafallifchen 
Fürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Neger und Ha« 
dhiamauter), im Gange, vie durch fein reſpectables Oberhaupt we- 
der in weltlichen noch geiſtlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten -, 
werden. Doc find dabel immer noch die focialen Neigungen, 
BVBergnügungsfucdht und edlere Bodencultur dharacterifche 
Büge des Bewohners von Iemen, die ihn von dem von Hed⸗ 
ſchae unterſcheiden, indeß er mit feinem norbarabifchen Lande 
manne die Hoßpitalität, die generdfe Geſinnung, aber auch die 
Partheiſucht, die wildefte Leidenſchaft und die Blutrache 
theilt, welche fortwährend zu Familien- und Bürgerfriegen 
fortreißen. Nur die Treue gegen den Baftfreund und Schütz⸗ 
ling (Zimet el Arab) iſt gebliehen, nur diefer Protection in 
den perfdnlihen Verhältniffen kann man vertrauen: ſie werben nie 
Semand betrügen, der ihre Generofität in Anfpruch nimmt; aber im 
Öffentlichen Zehen, in ver Politik, if Lug umd Trug, Verſtellung, 
Ueberliſtung, Verrath; ſelbſt meuchlerifhe Erdolchung entehrt 
nicht. Sheikh Haſſan, voll Großmuth und Beiſtand gegen den 
Fremden und Baftgenoffen, war ber heimtückiſche Mörder feiner 
nächften. Verwandten auß Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Das niedere Tehama Jemens, obwol mit dem Nature 
character der Wüſte, iſt doch Feine eigentliche Wüfte, wofür es 
nur zu oft angefehen wird; denn es fteht und fland von jeher un« 
ter dem großen Einfluß der Jemen-Eivilifation von innen und 
des Weltverkehrs von außen buch feine Hafenftationen und 
Küften. Daher die vielen nicht unbeveutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Population ſich meift concentrirt Hat, und 
eben fo viele zahlreiche Dörfergruppen in Ihren Umgebungen 
umd Dorflinten, ‘in den Richtungen ver Communications» und 
Zransportiwege von Stadt zu Stadt, zu ihren Hafenorten und zu 
den nächften Gebirgspaͤſſen des Berglandes. Da ift bie Gultur des 
Dattelbaumes, ber tropifchen Obfarten, ver Banane, 
Anoma muricata, des Zuderrohrd, wis aller europätfchen, 
der koſtlichſten Traube, Pfirſich, Apricofe, Apfel, Quitten, 





#10) Passama, Observat, 1. c. p. 219. 
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rad zur verſchledenen Ernäfrung feines Sewoherer no@femmen Hin 
eigenen Büle non Kosnarten Indiens und Curopas zugirl, 
Sauptbeigäftigung des Bewohners, währen. vie Kaffeecultur 
anf De milde Vorterraſſe beſchräukt bleibt. Arabifche Roma 
den-Xribus!?) find aber nur bier und ba fahr fyarfem im ie 
hama umherzishenn, da, wohin noch feine Bewäfferung un fein Un 


Sau des Bodens verbringen Fonnten. Selbſt dieſe Behwinen da 


Arbama, wir bie feſtgefiedelten Bewohner feiner Ortfchuften, fin 
kleiner!e), ſchwächlicher von Befalt, feiger, ganz um 
krlegeriſch, die Weiber ohne jene Schonhelt des Berguskis, zu 
eben fo verſchleden wie in Beftaltung, fo au in Giunedart om 
küpnen Gehirgdaraber, der fie chen fo verachtet, wie der Beumine 
der libyſchen Sahara ben feigen dellah Aeghpiens, der fein Kaztab 
Soc ohne Empdrung zu tragen weiß. 


Erläuterung 2 


Das Bebirgeland Jemens (Dſcheba) auf dem Tarit es Shen 
ober bem Norb- Wege; nach Niebuhr's, Seetzen's, Cruten- 
den's, Dr. Hulton's und Botta's Beobachtungen. 


Noch bleibt und, zur vollſtaͤndigen Keuntniß Jemens, fo wei 
bis heute die Beobachtung reicht, bie Ueberfleigung feiner 
Bergterraffe aus dem Tehama von Beit el Fakih anf ven 
Nord Wege!?), vom Tarik ed Sham, bis zum Plateam von 
Ganaa übrig, auf weldem wir von dem Südwege her fen 
hinreichend orientirt find. Wir folgen Hier Riebuhrs, Seepent 

" und Cruttenden's Beobachtungen, durch welche das reichhaltige 
Bild, dad wir von jenem merkwürdigen antifen Lande der Him- 
jariten fhon in obigem erhalten haben, noch auf mannigfafe 
"und, wie wir hoffen, auf eine ſo erfsemliche Weiſe vervamflännigt 
wird, und fo ausgeprägt erfcheint, daß es, wie nie zuvor, im da 
geographifgen Wifſenſchaft aus einer bis dahin camfufm 
Maffe eine wahrhaft plaſtiſche Geſtaltung für bie Betrachtung 
gewonnen haben mag. 

*ı7) Botta, Opeerrat. 136; deſſ. Notio. p. 83. '") Craitenden, 
tive 1. c. p. 268; Obserrat, L c. p. 170. 
Eh ven Dihihanzume bei v. Hammer in Wien. Jahrb. 9.2, 
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Das Gebirgéeland im Dften Tehamas erheht?0) ſich uche 
oe wenigen hoch, aber in fehr pittoreslen Umriſſen, welche bie 
Mlaine des Tieflandes vom einem hinter ihm liegenden, höher ger 
Isgemen Blateaulande treunen, das auch bier mit dem Mazım 
Ranfen (Mefd, f. ob. ©. 222) belegt wird. Dirfeb Beblzghe 
land, dad wis die Vorterraſſe des hohen Jemen nennen, zieht 
in Issegulären Ketten umd Gllederungen bis zum Südende ber jr 
weniſchen Halbiniel, und beſteht überal, fo weit Seeen und 
Wette «8 kennen lernten, aus plutonifchen oder trahptifchen 
Geobisgsarten, nirgende reguläre Stratificationen zei⸗ 
amd, ohne ein der Dirsction ber Glieder nach gemeinfam 
geordnetes Syſtem von Zügen zu bilden, cher, wie s8_bem 
Feanzöfkfgen Botaniker vorkam, einer confufen Maffe von Berg⸗ 
anhäufung glei. Die Thäler, weldye dieſe Maſſen trennen, find 
im der egal fehr tief, fehr irregulaͤr, mit Gteilmänben zur Gelte, 
um in ner Tiefe innerhalb des Berglaudes wol auch durch perma- 
mtr Gießbãche (Seil) bewäffert. Viele unter viefen Bergen 
fpkgte Botta weit Höher ald den Gipfel des Sinai (über 7000 
aß, ſ. ab. 6.786); als folge nennt ex dem oben fhon angefüher 
den Gabber, Kabeſhi und ven Berg Rema, im Of von Beit 
U Geih, ver vom Meere aus geſehen über alle feine Nachbarn her» 
wersagt, auf Dem zwar fein Schnee fallen, aber doch Cis gefrieem 
{el Wie fih das Plateau in Sanaa von 4000 bis 5000 Buß 
abſolater Güde zu biefem äußern Bergkranze verhält, it fon aus 
obigem (f. ob. &.825) erſichilich, und wird fi) noch genanm aus 
folgenden Reifereuten ergeben. 


1. Niebuprs Ausflug in das Kaffeegebirge von Habte 
und Kusmä (21. und 22. Mär; 1763)21). 


Die ſchwediſche Botaniker Forskaͤl Hatte bie nädjfle Gebirge 
Höhe in Of von Bet el dalih beſucht, um feine gefchwädhte Ge 
fundheit darch friſches Waſſer und Lühlere Luft zu färken, und bie 
Gebisgöflora zu ſtudiren. Niebuhr folgte Ihm auf ein paar 
age uech und führt uns zuerſt in die idylliſchen Kaffeegär- 
ten Iemens ein. 

Grfer Tag (21. Min). Bon Beit el Fatih ritt er am 





) Botta, Observat, p. 188— 140. ”) Niebuhe, Ketjſebeſcht. J. 
&.:334— 336. 
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Morgen direct gegen Oſten aus, über mehrere Dörfer bu Gea- 
wef, das dicht am Gebirge Tiegt, von wo mam fdhen die fein 
Bergſtadt Hadte, 2 Heine Stunden ferm, erblidt, zu der din ſche 
folehhter Aufftieg hier und da mit Keſten türkifcer Baader 
führte. Bon Hier waren noch 2 Gtunden Höher Kinauf bis gezu 
Kusımd; aber man kam nur DIS zum Dorfe Bulgöfe, einet m 
vertigen Dorfſchaften, die ganz vom Bau ihrer Kaflergärten 
leben. Der zu flelle Aufgang machte hier Cſel wie Raul m 
brauchbar. Man flieg alſo den ſeht beſchwerlichen Weg in Sri 
Hinauf; er führte durch lauter Gärten und Kaffeepflanzungen 
Ein großer Theil des Gebitges fehlen aus demſelben fänlemertige 
Geftein zu beftchen, wie der Hügel bei Rahpme (. ob 6.88, 
Bafalt oder Porphyrfäulen). Gehe waleriſch Rürzten ſich Man 
Wafferfälle über die ſenkrecht aufgerichtbten Säulen; ihre Glac 
waren fo bequem abzulöfen, daß man mit ihmen bie Unteruum 
der Gartenterrafien aufgeführt und geflügt, und die vielem zu da 
Zerraſſen auffteigenden Ireppenftufen aus ihnen gebilbet hat 
Ueberall flieg man fo zwiſchen malerifhen Kaffeeplantagen Ile 
und bößer. Ale Tagen ſtufenweiſe über einander; nur einige me 
ven vurch Regenbaͤche Sewäffert, andre vurch Eafferbedten (Brit) 
mit Brunnquellen. Die Bäume fanden dichtſchattig bakfammm, u 
woller Blüthe, balſamiſch duftend. Die kunſtiich bewäflerten, fat 
man, trügen zweimal im Jahre Früchte; aber die Kaffeebeh⸗ 
nen würden das einemal nicht fo zeif und micht fo gut Ile vn 
der eigentlichen Haupternte. Alle Häufer des Dorfe Bulgoft, 
von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwiſchen den Bars 
garten · Terraſſen; man war bier ſchon hoch über dem Zehama, md 
noch nicht halbwegs zu dem noch Höher gelsgeuen Kusmä, m 
oben auf ber Berghöhe der Dola reſidirt, und viele unabhängige 
Gebirgechefs 2) umher das Kaffeegebirge bewohnen. Die Auk 
fühten waren von bier enizgüdend jdn (Taf. 63). Die Rat 
wurde in Bulgofe angebracht; die Frauen und Mänden, fir in 
‚Head und meiten Pantalons von Slamgeflseifter Leinwand gehei, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Lefama, unı ſcha 
gebildet (fiehe-die Zeichnung eined Bauermänchens in Balgefe, ol 
Waſſer trägt, Taf. 64). j 
Zweiter Tag (22. Mär). Bon Bulgofe ſtieg man wir 
der hinab nach Gadte, dem kühlen, Heinen Orte, weit treffen 





*7) Niebuhr, Beiär. von Arab. ©. 246. 
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Daſſer, wo mehrere Tage in der Woche Kaffee-Marki gehalien 
wird, von bem der Dola von Kudımä den Zeil einſordert, che bie 
Waare hinabtransportiet werden Tann zur Ausfuhr nach Weit 
el Fatih und Hodeida. Dieſen Ort pflegen vide, des Cin⸗ 
kaufs der Kaffeebohnen wegen, zumal zur Erniezeit, zu be⸗ 
ſuchen. Die Ausſicht amd dem Haufe des Unier-Dola in ein Ter⸗ 
zaffenthal voll Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obfigärten be⸗ 
weckt, Hinter denen ſich fleile Berge erhoben, war von ungemelner 
Schdnheit; es wurde eine Anficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Ncdweg wurde am dritten Tage auf ber ſchon beſchriebenen Monte 
gensmmen. 


2. Seegen’d Aufweg über KRusmä und Doran zum 
Plateau von Sanaa (Mai 1810)2). 


Ben Zebid ritt Seren ebenfalls über Hadte (KHaddije 
bei Seehen), Die dortigen Raffeepflangungen zu fehen, mit bes - 
nem damals das Territorium bes Imam von Sanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadte höchſt romantiſch, 
und von allen, die ex in Iemen zu fehen bekam, war e8 das ſchonſte. 
Rund umher erhoben ſich ſteile, faft unerfeigliche, außerordentlich 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Gipfeln mit Gans 
ten unv Immergrünem @efträud; bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Heine Ortſchaften Tagen, indeß vie Thaͤler mit Gärten vol Kaffee» 
bäumen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
and Früchten prangien, und ber duftende Kada (Kady bei See⸗ 
gen, Tat bei Botta; Celastr. edul. f. ob. ©. 795798), wie am 
Gabber, die Wände ver Berge mit feinem Grün befleidete, von dem 
täglich die friſchen Blätter (Blüthenknospen? fagt Seehen) 
überall zu Markte getragen wurben. 

Bon Hadte aus nach Kusmä waren, wegen bed zu Reilen 
und hohen Bergpaſſes, keine Laftthiere zu Haben; Seegen machte 
alfo feine näͤchſten 2 Tagemärfche zu Buß. Sogleich begann das 
Auffeigen von Habte auf einem Stufenmwege von Porphyr⸗ 
priömen, der immer zwiſchen Kaffeepflanzungen hinaufführte, 
wie mit der größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Selten 
Hirte und fah man die befruchtenden Waſſerrinnen rauſchen und 
rleſein. Rah 3%, Stunden befändighn Steigens durch wiefe ro⸗ 


®) Georgen, Non. Correſp- 3.27, S. 176-180. 
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mantiſchen Umgebungen wurbe ver Güden des Berget muh dir 
Gelopap erreicht, auf deſſen Höße man, aus Inpiens Frucht ⸗ 
Sand Suße, zwiihen Brombeergekräud, Flechten, 
MRoofen und andern Kindern einer ndsplihern Zlora wi in 
ein bekanntes europäifhes Gebiet eintrat. Die fankıräten 
8elowaude glichen gigantifchen Orgehwerken, vom der Ganb ver Ru 
tur erbaut, denn das ganze Gebirge beſtaud bier aus ſchr fehen 
VDorphyrmaſſen, dis häufig in priamatifchen Abfonderun 
gen und Bfeilerm brechen. Senfelt des Welspafies, we we 
der Raffeegärten gepflegt warden, fah man fo ſchöne, sogulän, 
fechöfeitige Briamen und Gäulen, daß Seehen oft verfadit wer, 
fie für fünftlih behauene zu halten. Der täufchenben Außenſeita 
ungeschtet überzeugte er ſich davon, daß «8 Fein Bafalt, fonem 
Vorphyrbildung fe Am Tage des erſten Mai beabfldrigte 
Seeden von Kusmä nach Gelfigi zu zeifen, mußte aber, wel 
nicht einmal Gel zu haben waren, im Orte raſten. Au am 
An Mai feine Wanderung fortfeite, wurbe er won einem bee bie 
{m dieſer Jahredzeit wicht feltmen heftigen Gewitterſchaner kberrefft 
ur gänzlich Durcnäßt, was ihm eine tbatlidje Krunfeit beahtı 
Die ihn ia Medinet Abid miederwanf, elmem Fleck, ver uf 
Misbupr's Karte am oben Ente des Wadi Männ eingeiugm 
hat. Leider IR Hierbundh die Beobachtung biefer Strecke aachen 
Gen worden, fo wie ver ganze folgende Monat nupled in 
nachbarten Stadt Dorän verfirich, we ber Patient vufın 
Aber das Tühlere Clima des Sochlandes war fon 
und trug wol vorzüglich zur Genefung bes Kruntın fi 
Selfigi beftanden noch alle Berge aus derſelben Gebirgter, 

VDorphyr uns Iaspis; weiter aufwärts folgten Branitberge, 

und vor Abid, wie von da bis Dorän, glaubte Gegen, der 

aber zu krauk und ſchwach zur genauern Unterfachung war, Mist 

Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem hohen Berge oh 

Halb Doran, wo der Wallfahrigert eines Imams Wittwel- 

Tel (einen Tuiel Mutewaktil f. ob. &.821, der Name in nad Rir 

buhr IamasI) beſucht warb, fanden fidh große MRafem u | 
Vechſtein, eine Gehlrgsart, die ſich weiter verüreitet fanb, rw 

auf dem nachherigen Wege von Dorn gegen Ganca, wis ach 

weiter fübwärts, in ven Umgebungen vom Dhafar, ver aim 

Himjarltifgen Königärefven; (f. 06. 6.258). Niebupr?) ame 
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web Gabi, in welchem Dorän, das ww nicht ſelbſt befuchte, 
Uagt, Bellädänes, und fagt, die Stadt fei ſeht alt, auf hehem 
Berge gelegen, im beifen Belfen zwei eingehauene große Kornma⸗ 
gazine mertwůrdig fee. Don Dorän fehte Geegen am 31. 
Bel feinen Wanderſtab weiter fort, nordwärts, und farb eine 
Yalde Tagseife wor Sanaa auf eines Hochebene, bei dem Dosfe 
GHenfchas, einen Feloboden aus ſchwarzer pordfer Gebingser, - 
Die er für Lava erklärte, ein Stein ber auch näher bei der Biefle 
den vertorunt uns bort den gewähnligen Baufeim abgiebt 
Alſo au vie Mateaubildung gehört hiernach zu ven pimtonie 
ſchen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarif es Sham von 
Sanaa über Möfhak, Sehen, Hadsjir und den Wabi 
Rema bei Andsjor, nach Beit el Ber, (Zom 26. Juli 
bie 1. Aug. 1763) 2). 


Oleſe nur füchtige Tour ( —* auf der Karte jedoch genau 
verjelcet warb) machte zum erſten male mit dieſen Nord wege 
zum Hochlande bekannt, der nach den auf letzteren erlebten Unfäle 
In, als der fürzefte zum Tehama und zur Cinfchtffung zu Mechha, 
gewählt ward. 5 

Grfter Tag (26. Jul). Abreiſe von Sanaa gegen EW, 
auf ſchlechtem Wege Über kahl⸗ Berge bis Möttene 

Bweiter Tag (27. Jul). Der ſchlechteſte Weg führte nur 
Aber felfigen Beden von Jafll, Boan und Ehamis, einem Sn? 
wow Marktort, 2%, Meile. 

Dritter Zug (28. Fu). Erſter Stufenabſah. Man 
Hisg ſehr Mark bergab Über grüne Berge, aus denen Kamoele mit 
Dreunhehz für das nackte Hochland beladen heraufftiegen. So BIS 
MH, 1% Meile, eine Meine Stadt unter 15° 6’ N.@r., wo 
ein Dola des Imam von Ganaa, deſſen Gmpfohlungsbrief feines 
Gaſte gemäß, dieſen eine gafkliche, Herberge bereitete. 

Vierter Tag (20. Juli). Bald auf und ab Über Berge und 
Waler, wo am Wege fter große Stellen mit Mogenmwafier erfälle 
legen, denen man bie Erzeugung des hler fehr einheimifhen Vena 
modinensis, bei den Tiugebornen, zuſchrieb, kam man nach Abhal⸗ 
tung eines ſehr heſtigen Bagel⸗ und KRegenſchauers nah Sehan, 


Riebuhr, Keeiſebeſchr. 1. ©. 480 — 438. 
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2% Min. fern. Die Sagellorner warm fehr groß; man begegnete 
einer herummandernden Bamilte, die nicht unter Belten, fon- 
ben umter einem Baume lagerte, und wie erfle der Art, von Gien, 
‚Hunden, Sqafen und Geflügel begleitet, war, weiche Niebuhr in 
Jemen begegnete. Sie gingen auf MWettelei und Dieberei and, 
von Dorf zu Dorf, und erhielten von den Bauern Almofen, nur 
um fie wieber los zu werden. Nie buhr vergaß fie mach ihrrn 
Namen zu fragen, hielt fie, Ihrem Handthieren nach, für den Zi⸗ 
geunern 26) fehr aͤhnlich. Doch fcheint jede audre Nachricht von 
eins vertigen Vorkommen derfelben in Jemen zu fehlen. 

Fünfter Tag (30. Jull). Durch viele 
zwiſchen flellen und engen Belfen erreichte man bie Kaffee hütte 
Eddora, in deren Nähe man wieder die erfie Kaffeepflanzung 
wahrnahm, ſeit dem 29. März, b..i. ſeitdem man vie Kaf- 
feegärten von Udden verlaffen Hatte (f. ob. S. 814); denn anf 
dem ganzen Süpwege von Mochha und Mufa über Taät mm 
norbwärtd über vie hohem Bebtrgäpäffe von Mharras um Eu 
mata IR bei Riebuhr nirgende von Raffeepflanzungen de 
Bee, vie alfo wol nur ein fehr befchränktes Vorkommen 
an den Weftabhängen ver Borterraffe einnehmen. Dei 
Nachtquartier wurde, nach 2%, Meilen Wegs, zu Samfur gentm- 
men, das an einem Beinen Fluß, dem Wapt Sehen, zwiſchen del- 
fen legt, ver aber doch ziemlidhe Breite hatte. 

Sech ſter Tag (31. Juli). Im Felſenthale des Wadi Se⸗ 
Han mußte man ihm oft hin umd Her durchſeten, bis bie Ele 
tion Bil erreicht warb, wo Niebuhr fehr viele Balfambäume 
(Abufhäm, wie zu Dude, ſ. 06.6. 799) wild wachſen fah, wrm 
Augen aber die Bergbewohner nicht Fannten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu HadBjir eine gute Herberge (Gimferi) mit 
füdnen Ciſternen. Hadejir liegt 2%, Meilen fern von Gamfar, if 
von ſchoͤnen, grün beivachönen Bergen umgeben, auf venen hier 
und ba große Dörfer Tagen. 

Stebenter Tag (1. Aug.). Hier folgte der Abſtieg der 
aweiten Hauptflufe der Borterraffe zum Tehama. Dem 
an einem Eleinen Bache, dem Kulabe, der fi am Wege km Sande 
verliert, ging es bin und dann beflänbig 1% deutſche Keilen 
bergab, bis zur Kaffechütte Andsjor, nachdem man Eurz- vorfer 
den Wadi Rema (ver von Abid, von N.O. herablommt) durch⸗ 


®) Niebuht, Reiſebeſcht. I. ©. 482. 
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ſett Hatte. Gier traten wierer, am Buße ber Borfufe, ime 
Säulenbildungen (ob. Bafalt? oder Porphhrpfeiler nad) Ger 
gen?) hervor, wie fie Riebuhr. bei Kahhme am 19. März und 
zu Bulgofe beobachtet Hatte. Diele waren von Ihnen losge 
wittert und die Berge hinabgeſtürzt. 

Achter Tag. Von Andojor wurbe auf ebenerm Wege vr 
Zehamas die Stadt Beit el Fakih nach 7% deutſchen Reiler: 
Wene eeeich. 


4. Eruttenden's und Dr. Hulton’s Erftelgung ver Vbr⸗ 
terraffe und des Plateanlandes von Ganaa’ auf 
dem Nord» Wege (Tarif e8 Sham), vom 18. biß 26. 
Juli 1836; mit Höhenmeffungen und geognoſtiſchen 
Beobachtungen. 


Auf einem faſt mit Nlebuhr'd zufammenfallenden Ba 
doch wit einer anfangs eiwas ndrplichern Abweichung, bis Die: 
Route noaftwärts zu Hapsjir in die Hauptroute von da 
über Samfur und Möfhat nach Sauaa einlenkte, erhalten wir 
ein forgfältig aufgezeichnetes Tagebuch, nebft einer gut confteuirten 
Wogkarte über viefelbe Tarik es Sham, vie heim Hinaufwege, 
im Monat Juli 1836, viele vervo@Rändigt, was auf dem flüce. 
tigen Hinabwege Nlebuhr's, Ende deſſelben Monats im dehre 
1763, nur angedeutet ward. 

Erſter Tagmarſch (18. Iuli)?), Bon Beit el Fakih nach 
Sennif, 8 Stunden gegen RD. Man erreichte beim Abendaus⸗ 
marih bald den Buß der Bergzüge, von einem LBalpvicicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einem Maubüberfal bedroht zu 
fein meinte; doch war es nur blinder Lärm. Man überfiig nach 
Durcfegung eines Engpafies die mievere Schulter eines Vor⸗ 
bergs, und trat dann Durch eine vichte Waldſchlucht in das [chöme 
hal von Sennif (en andres ald bad oben von Nliebuhr ges 
nannte) ein. Die ganze Scene war verändert, man ging im ſchat⸗ 
tigen Dunkel Hoher majeftätifcger Ulmen unb welt ausgebreiteter. 
Tamarinden an einem Fleinen Geblngeſrome hin, deſſen Ufer feuchte 





#7). Cruttenden , Narratire in Joe. of the Roy. Geogr. Boo. of 
Lond. Vol. VIU. p. 273; beflen Jowxn. in Proogedings of the 
Bombay 'Geogr. Soc. 1838. p. 44; ned Sketch of (he Northern ' 
Route ‘from Mokha to Sana by 3.6. Bulton, Med. De, and 
0. 3..Crustenden, Ind. N. 1896, . 
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Bar, vol Anban. Um 2 Uhr dos Morgens wurde Wire Gut ge ⸗ 
mat. Die Landfaeft zeigte ſich vol Reize. 

Bwetter Zug -(19. Juli). Holt in Seunif. Indem Dore 
Benuif von erwa 1000 Einwohnern, nur in kouiſchen Strohhün⸗ 
ten wohnend, dad au Suk el Jumah (d. i. ver Freitags» 
Martı) Hied, war Marfttag, und vaher dab gute Raramamferai 
ſeht gefünke wit Bremen. Zudien hier und Ganaa Hegen nn 
7 andre Marktorte, In deren jebem an einem andern Tage Wo⸗ 
SGenmarkt- gehalten wird; fie Tiegen fo auseinander, daß fie in 
Heinen Nachtmaͤrſchen erreicht werben Ehanen, fo daß ver Waa- 
sendurchzug bis zur Reſidenz hierdurch ungemein gefärbert wer» 
don fann. Die Sheiks forderten von jerer Waare einen Zoll, ver 
jedoch nur ſebr gering war, beſchühten aber auch die Kaufleute in 
ihrem Cigenthum auf ihren Wanderungen. Der hiefige Sheilh ter 
wohnte das einzige große Badfeingebände; er beſchenkte feine Gäße 
ai einem Gehafe. Dos Xhal, in welchem Died große Dos Iogt, in 
wie ein Hufeiſen gefaltet, und gleich forgiältig angebant mie mm 
die danderelen in Indien, mis Walzen, Ivwarl (Hole. sergh, 
fe Durra) Gerſte, Mais um Inpige. TB das Lam, ſo 
war auch Das Bolt gegen das Lamm verfaffene Aehama DERig vom= 
ändert. Die Männe trugen koniſche Erohhüte und nie wie Wiek 
ber blam, weite Rantalons am die Hüften zufammmgeidhuhrt, al 
Kenfvug ein Kudy mit Gtabffetten ornomentirt; Ihre Gefalten wor 
zen weit fgdner wie die der Bauern im Achama; gewiß hauten Die 
Uhkeren gefünneren Berglüfte hieran Türen Anteil, 

re fahemn die engliſchen Relſenden die erfien Bergaraser 
(Bedawis of the mountains), font Rabylen genamt, von ſchr 
ſchlanter, eleganter Geſtalt, miitler Grdße von 5/, Buß, weit hel⸗ 
lerer Barbe als die Küſtenbewohner. Cie trugen Fangen, fan 
300, gefcäufeltes Haupthaar, verachteten aber You Strehhut web 
Aderbaners, am gingen In dem gewhnichen Kaum Geb 
mit weiten Aermeln, alt dem ledernen Gürtel, dan graben Iangew 
Bold, karzem breiten Shhwert und der laugen Quntmflinte Bewafle 
mt. Zu Pferd fah man fie nie ohne ben Iangen Gpeer mit 
vom Büfel von Pferdhhaat (Moßfgwelf; bei den Berulnme 
Gtraußfevern) an der Spige. Leicht beleidigt, aber auch bald ber 
rnhigt und fehned wieder ausgefbänt, waren fie ves vvxieriger 
Fraten an die Saftle Über Wilahah (Eand ver Preihdeit, d. f. Gnge 
land), horchten aber noch llehet verwundert ben Spieldofen zu, 
welche ihnen vorgehalten wurben, tieſen baum Immb-amdı „I Miche 
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36 Auahe Gqhuh ver Satan, dem Heßkikezten!" ad eilten ſchnel 
davon. Do wurden dieſe von ben Erfahrnetn aubgelacht hna 
Here Albernheit. Alle beztugten ihren Haß gegen die HT Ahmarug 
nt die rothhen Männer, nmllch die Türken, un Ines 
ſpouiſch der Drofungen diefer Verwegnen, die ob ſich :weilun: ein 
fallen Saffın, vurch die Gebirgäpäfle des Innere Ihre Werglandeh, 
erchern zu wollen. . Dev. Miffionan :Bolff .iraf hier in Sewr 
nif *) jenen Banız. vom ben benachbarten Barzos Bergen, der zu 
feinen ıGuerfe. then cimen Fehänen Ahrbebgefang aud· Mehamater:: eis 
werinug, deſſen Steff Aid zu elnr veetifäien Darleilung sine, f 
Din jene: auch mitgetheili / hal. 

BSies in Sonaif. taaf man ven Anführer ver ehüen Rabe, 
Wie Thon auf der Wege nach Sana vorausgeſchritten war, uni. 
die man noch einholen. kounte; auch ein paar Sanas Kauf 
de auf ſeht ſchoͤnen Manlthisen die Deife machen meilten, ſchloſ-⸗ 
fen ſich em Zuge an, ben won hiet ab wegen ber ſchlechten Zirge 
aicht wehr des Nachts, fonbern Ahr am ae fig in Beneauns 
ſeden Tonnte. . 

Dritter Kag 0 u. "San Sennif auf nen. Bun 
paß des Simferk Hansjir Dur das. romantiſch fhäne Theal 
des Bari Koleibah, an veſſen oberm Ende Hapsjir gelegen, 
Tagan mau aufjuflsigen; ‚die Germerie wurde immer fchöner und 
preqoller, wie Berge diht bewaldet mit venjelben Bäumen, vie 
an vor kunem auch im ben Bergen bir Inſel Sokotora gem 
hen. Die Zabk der Dörfer nahm zu, die Bergfelten wurden zu 
ſtell, um Kornbau zu treiben; die Tetraſſencultur blieb allein 
übrig. ums nahm fo ganz bad Gebirgeland in Anfpeuch, vafı viele 
Stellen deffelben ven Anblik, gro pen culsiwirter Amphithenn 
ser gewährten Die Vergpfade waren fo eng und fleil, Bar. man 
oft von Den MWierven abfigen mußte. Die Dorfgdufer waren Kiez 
wriſt aus Eteiamauern, anf oft Überhangenden Klippen, hochſt ro⸗ 
wahtifh aufgebaut, mit platten Dachterraſſen. Im der größten 
Ge des Mutage raſtele nen im Dorfe Abu Firfh, und ſtieg 
daun wieder fheil bergan. Biel. beſondre Vaumarten von Rattlichem 
Bu, zumal von elner, ſchwamuiiger Natur, mit einem Staum 
2% duß im Durchmoſſer, mit fehs breiten. ledezruigen Blättern, 
Kobalt gemammi: (din Ast Fleue keugalensis?), Reh beſonders anf, 


. Wolff, Journal 1..0ip. 886. : * Crutionden ‚Karpeiire 
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weit man auf üben wol 300 Meftse in Birngefalt, eines fperliagt- 
wodgen Bogeis (Baisah), mahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Safane, indiſche Waldhühner (Jumgle cock), um aus 
Odkügel (ah mar In Blenge. ach 3 Etunden fehe beſchwer⸗ 
Hayın Gusperfieigens erreidte man auf wem Bergrüden, den ei ⸗ 
Hiegenen Vaß zw beiden Selten beherrſchend, wie große beie 
Age Stmferä von Hadsjir, das taſtellartige Hespitium Ir 
Karawane; ein quabratiiher, 40 Fuß hoher Ban unzherlauferer 
Vauerwande, 2 Stoch hoc, wit Zellen nad; dem Innern Hefren 
sw, In welchen vie Waaren abgeladen waren und die Lafıfim 
ibre Gtallung erhielten. Um 5 Uhr Hatte man biefe Statia ar 
reicht, die nach Angabe des kochenden Waſſers 1200 Euf über um 
Merte liegen fell, und wo nie Märme ſchen ganz gemäßigt wer; 
de Zemperatur zeigte 20° 89' R. (19° 8.). 

Auf einer andern Bergketie, wemittelbar Aber Habsjir, m 
heb fidh eine BeRung, dem Iribns ver Bent Dofeibi gib 
us, die nur dem Namen nach eine Gremafefte des Sam 
Heißt: denn diefe Bergaraber erhoben hier aus eigner Wiutütt m 
all Durchzichenden Waaren einen ZoU, fligten aber bafkr auf 
de Karamanın, fo weit fie thr Territorium betraten. ie In der 
Simſera lagern ſchon eine große Kaflla mit Gluern von 0 





delda, vie nah Sangaa befktmmt masen, unter einer Cecoru wu - 


etwa 30 Mann aus der Bee, bei welcher der Scheits Ohail 
Natjt fi in Verſon felbſt befand. An dieſe ſchtoſſen fih We 
britihen Reifenden an und wurden von ihr wohlwollend aufgr 
aommen, ohne Zoll zu zahlen. - 

Bierter Tag (21. Ill). Bon Hadojir nah Samfur). 
Mit Sonumaufgang wurbe aufgebrochen uns in eine Schlucht gr 
gm O. N.O. hinabgeſtiegen, durch ein breites ſchdnes Eultur- 
thal, das fich Immer mehr und mehr erweiterte, bis gegen Du 
fän (Plur. von Hlin, Schioß) Dikarah oder Dakrah, eine ſck 
Marke Feſte anf einem Kegelberge, wie demſelben Tribus angehlet: 
Dos Thal des Wadi Seihan, von MD. kommend, bilden fir 
eine Ebene, die fi) abwärts gegen N.W. ziehend, Immer meht uni 
breitet, bis fie die Ebene des Tehamas erreicht, wo ſich der Bari 
wenige Meilen im Norden des Paraleld ven Hodeida im Sande 
verliert. Die Berge an bes Nordſelte dieſes Wadi find die Dſche ⸗ 


Oruottenden, Nartatire L.c. p. 276. ' 
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bel Harrdz.(Hartad nach v. Hammer) U), und au der Gäbfsite 
deſſelben Isle Dſchebel Burrk (Bura na. v. Sammer); auf 
beiden find Kaffeepflenzungen, auf Iegteren nur Meine und 
unbedentende, auf den Harraz⸗ Bergen aber zahlreiche, von ganz 
norzügliger Büte, wie auch DaB Obſt, daß biefelben erzeugen, 
weit una breit Gerühent if. An vielen Etelen vos Wegs fanden bie 
Reiſenden große Einhegungen von Feldern verſchledenet Kornarien; 
doch rieth mar Ihnen, vor ven Boni Khorah (ob Koza? etwa om 
Oſqbbel Kora, tm Norden bei Taif, hierher eingemandert?) ſich zu 
hüten, wie in den Thälern dee Harrag- Berge als Wegelagen 
rer Iauerten; und Deshalb nicht zur Seite abzuſchweiſen. Sie ſoll⸗ 
tem, gegen die Sitte andrer arabiſcher dtaubtribus, ihre Gefangenen 
ermorden. Dedhalb erhielt die Raramanc noch eine verflärkte Ea⸗ 
torte von den Hafün Dikarah. Diefer geflrhtete Theil der ho⸗ 
hen CEbent warn Qubtibn Deran (wol Khobt Derham, d. h 
Orachenebene, b. Niebuhr), genannt; man zeigte viele Grab⸗ 
Rellen- der Ermordeten durch dieſe wilde Veduinenraçe, wie wit 
dem Tribus der Bent Lam im Aſyr· Lande In Berbinbung fe 
hen ſolite. 

Ron ſchritt man - übe vlel weniges un Ser; San als dad 
zuvor verlaffene, kam zu elnem breiten Gießſtrom, dee gu Wadi 
Seihan ſibßt und durchſeht wurde, um dad. Dorf Samfür zu er⸗ 
reichen. Hier traf man auf eine zweite graße Kafila von 70 
His 80 Ramerlen, die von Sana kam und nah Mochha ging. 
Man taufchte ‚die Görorte, unn "vertraute ſich dem Schupe be 
Sheikh el Jerädi an, der dm Schut bi6 Moͤfhak, 2 Tages 
fen fern vom Sanaa, über fih nahm. Samfür, mm. etwa mit 20 
Hütten, zeigte eins Wärme von 22° 22'R. (82° 8.); ver Scheilh 
gab die bee Hüte zum Nachtquartier und ein Schaf zum Gaf« 
gefchenk. Man hatte vie ſchonſten landſchaftlichen Scenerien durch⸗ 
wandert, die Thaltieſen lagen voll üppiger, ſchatiiger Waldung; 
über. fie ſtlegen nackte Kalt ſteinklippen empor; ein Haltplag, 
unter einem herabgeſtũrzten mächtigen Felablock bot in einen Grokte 
20 Melfenden Schut bar. -Die Gimshner- fand. mm durchaus 
nicht fo frech / wie die Aüfmännopner zu-Mben, unb voll Beilele 
venheit. J 

Fünfter Zag’(22. ua. Don Samfür = Error 
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Weiter nervofeärts fertfägseiienb baten miele Bertkufer mon bee 
Garrage Bergen, nie am Üege fahen, Röcke vol Föfllichen Quſien 
an; zumal Bfirfigge, Apritefen, mehuere Sorten Weintrauben 
Ballnüffe und eine Eleine Birnare (Stomepear in Gmmglanı). 
Die Hartagz⸗ Berge erhoben ih wenigſtens noch 1500 5. über die 
Gechebene won 1500 Buß, welche man durchſcheitt fo, daß fie ſicher 
bis. gu 3000 Buß hech aufſteigen, aub einem Trappgefleim ge 
bilset, wub nom einem Araber- Tribus bewohnt, Dar Dem Imam 
ywaz neminsil unterthan iR, aber, gleich elen andern Bergtribat 
Heine Abgaben zahlt, fonera aut den Zoll won Ihrem Kafs 
feeertrag, wrun fie Diefen in bie There von Sauna beingm. 
Die Kaffechohnen von ven Garcaj- Bergen find ſebt vor- 
zus lich, doc nicht won ber beſten Sorte, welche ber Baum non 
Udda Leſert, der bis 12 Buß hech wuͤchſt und den Ldpeinie 
Haffer gibt. (5. ab. ©. 814). Das Ahal, in wegen die Kafla 
aufſtieg, wurde nun enger und enger, an vielen Stellen wicht über 
20 Schritt. breit; gu beiden Seiten ſtiegen vie Berge 1200 bi 
4400 Buß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bi zu 200 
Buß unter ven Gipfeln, wo erft der nadie, graue Kalkſtein () 
hervortrat. "Unter einer Kesabgeftürzien Belkmaffe, Die dem Bey 
versanzte, Ing eine Miofeiie mit einigen Hütichen, bei ber mau 
von Weit des Taged verweilte. Ju der Nähe befand ſich eine Kaf 
foepflanzung von der beſten Qualität; eine lünſtlich in einem 
herahgeſtũrzien Feloblock zingehauene Frlstreppe führte zu ver Kaf⸗ 
frepflanzung Dor ah, oder Eddoöracbei Niebuhr. Der Be 
den. in deſſen geſcrũdaen Ahalſchluchen ver Kafftebaum am Seen 
wedich, war. von den Berghöhen hetab geſhwem mtes Erd⸗ 
rorch von Bafaltgoftein, von werwittertem Thon (Clay) 
web parphyrartige Gebirxgaarten, Die ircegulair verbreitet 
fin, mit Irappfolsunierlagen, unter beuen, je näher aan 
Wege Sanaa vorweg, ber Bafalt. vorherrſchend wurde (f. oben 
Gran Porphyre und Lapın); Das anſtehende Thongefein 
(Clay) findet firh nur in deuihöher-gelegenen Difricten, 
Seifen Scpwttanaffen aber aur in den nad allen Seiten 
fich etbffneuden und äberigwemmien Schluchten. Zwiſchen 
den Kaffeepflanzungen wachſen auch Zeigen, Plautaia, 
Drangen, Kitronen und eins kleine Ast Judige. Der Kafe- 
feebaum trägt hier nur 6 Jahre, dann iſt er erfchöpft, und mm 
2 ‚fo Sange rrisagweiih; yujein, muB er Ichen Morgen und jaden 
Abend feine Bewäflerung erhalten. Der 
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Ge ſter Tag (28: Bulky.-ı Bot Ehpora nach Mäfhat;). 
Bon ver Eseorte des Echeith begleitet, verließ man Cdaora ums 
erreichte gegen M.D. in 9 Stunden bie Station Mofhak (Möfn 
Hat bei Niebuhr). Das Lana wars mehr offen un» war hech 
caltivirt mit Walzen, Maisfelvern; aber Berker war des 
Sau ptkorn. Sier traf man wicher xiele Bäume, wis de Ceut⸗ 
tenden auf feinem zweimonatlichen Survey auf der JIuſel Sokd⸗ 
tera mit Aeutu. Weliſtad wahrgenommen hatte, zumal in dem 
doriigen Dſchebel Gafliyeh. Damals hielt Dr. Hulton. dieſe Bändıs 
Für der Infel eigenthümlic;; ſeitdem aber wurden fie auch im Rüden 
der Berge son Dhafar (ſ. ob. ©. 301, 651) und bier in Jemen 
wieder aufgefunden. Dazu gehörte ver Dradenblusbaum uns 
der Zuban (Wrihmuchbaum, identiſch mit vom Gabber auf Son 
Botora), welde in beiden Localltaͤten, auf ber Imfel. wie hier in 
Iemen, in Dhafar und bei Haſck (f. ob. &.656) ganz als eieſei⸗ 
don Arten. erfihlenen; 

Nach zwei Neinen Stunden beſchwerlichen Aufſtiegs, diuer Abız 
Reit Kıspbenfluchten, äffnete fi das Thal von Dora Ed⸗ 
Dora) it eime ichdne breite Ebene, In Deren Mitte dad Merf 
Geihdn. (Sohän hei Riebupr) Ing, zwifchen twfflich.‘ Bas 
wälerten Ackerfluren, Die in größter Ueppiglkeit Batzen, Serſte, 
Maid, Burra.(Jowari) trugen. Won da fhritt man dis sende 
ger beengter Serglandſchaft fott, bis mam um 3 Uhr ˖das Darf 


MIHRE ut ain gutes Omantiar in der dorngen Gm ſer ä em 


reichte. Dad Dorf mit 20.Hutten, auf dem Wire eines langen, 
309 Bub Haben Bergt gelegen, Hatte das Ainſehn auer ſehe gro · 
fen Fortifieatian. Man Hatte hier mach eine Kaffeepflanzuug 
von der Gorte ber Udderni⸗Vdume omgelsgt, fie ensfpräc aber 
ver Erwartuag nicht; der Boom, jagt Cruttenden, war za 
tupdlen (vlelleicht auch Die Lage ſchon zn Hecht). Da von hie ver 
Weg bis San aa gang fidher war, fo kehrte hier der Schellh mit 
feinen Escorte zuruck nachdem ‘de durch ein Geſchenk non — 
nu Schicſpulben beglucti werben war. 

öfhak gt, na Crut tenbe ad Beohadtung, uniw' u 
EM Dr. (wenige Miauten nörbäkher als. bel Wiebuhe); das Aher· 
mometer im Egaten geb 181.07 Mi. 170 5.) 08 Malin won ' 
os bitten balt. 
—: J 

—8 Grattonden, Narafive Le ©. p. 278. 
inm ze 
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Smpfehlungebriefe mit einem Gowrier na Sanaa voraus ſchid ⸗ 
ten, an einen vortigen Großhänbler,\nem fie von ihrem Freunde im 
oqhha, dem Haji Abd er Raful, pringenn empfohlen weren. Dei 
Ahermometss im Schatten gab 18° 67‘ Reaum. (73° Babch.); eine 
Quelle vidt am Wohuhauſe 14° 27 8. (64° 5.) Um GI m 
dhela Ingen mehrere Dorfichaften; die Banırn seingen 14 
Die weißen Stemblinge und wollten von ihnen erfahren, ob 
zegnen werde, was Ihren Fluren bei ber mehrere Sabre —8 
tumnben Dürte fo (ehe Neth that. Da es felt einigen Tagen 
gedroht hatte, ſo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit bew 
Regen verfpredgen. Mit ver Bejahung zogen fie voll Jubel ab von 
von weißen Männsen, vie Alles willen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruch um Halb 7. Uhr gegm 
DRD., in 8, Stunden nad Motteneh (Möttene Sei Rie- 
bahr). Nah 3 Miles Weges Fam man am Suk el Khamis 
¶ Thanus bei Nieb.) vorüber, und nad) 7 zum großen Dorfe Bo⸗ 
win, wo eine Steinbrücke über den Zufluf zum Wadi Geis 
ham führte, Die einzige wie man in Jemen wahrnahm. Dann ware 
das Dorf Dazil, von 30 Häufemn, erreicht. ‚Die Strecke von EI 
Yubkein an, 2 Gtunden, war mar allmählig immer emperge- 
ſtiegen (zur obern Plateaufufe, f. ob. 6.827). Das Ge 
Dinge ;zurückiofiend, hatte man einen prachtvollen Rürfblidt von hier 
and geivonnen, in einen Halbkreis von Bergen, ven man bem Gras 
ter. eines ungeheumn Vulcaus vergleichen konnte, deſſen immer 
Geitenahfälle aber von oben bis unten in regulären Terraſſen 
augehaut waren, been Gruttanben am 150 in unumterbrochener 
Aufenanberfolge, eine über ver andern, zählte Das Ganze ge 
währte ebten außerordenillchen Ueberblick. Am Buß biefer cultivit⸗ 
ten Bertisfungen flo ein Strom (Wadi Seihan nah Niebuhrs 
Karte), der von biefem hoben Gtanbpuncte mar wie ein Silberfaden 
antfah. Aline Dirfchen, jedes mit einer weißen Meſchee gejgnüdt, 
Yingen auf ven Abhaͤngen ser Berge und der Gulturflufen, wu 
trugen nicht wenig zu dem reigenden Unbli bei. Die Reijensen 
zogen am obern Rande biefe® Amphithraters nur auf eine Eure 
Beit Hin, und hatten hier ſchon das Hohe Plateaulaud erreich, 


HER 


*) Crutienden, Namat. L c. P.270; derf. in Journal p.46. 
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von ganz anderer Natur, eben, fteinigt, trocken, bad fi 
bi6 Möttench ausbehnte, ein Tafelland, das man mit einiger 


' Silcherheit bis zu 5000 Fuß Erhebung Über der Meeresfläche fhd= 


gen nurfte (nach Meffungen mit kochendem Waſſer). 

Dr. Hulton's Noten), vor ſelner Krankheit in Sanaa nies 
dergeſchrieben, enthalten Aber den zurüdgelegten Weg folgende Bes 
merkungen: Die Berge in der Nähe von Sennif, nicht beſonders 
hoch, feheinen aus Trappgebirge verſchledener Arten zu beſtehen. 
Diefelbe Gebirgsart Herrfcht vor in Samfür, wo jedoch ihre Zu⸗ 
fammenfegung mehr cryſtalliniſch zufammengefügt ward und ven 
Character einee Granitbildung annahm. Auch die Formen der 
Berge werben hoͤchſt mannichfaltiger Art. Staunendwerthe Maffen 
find die eine über der andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. - 
Andere find wieder Hinabgeftürzt, und in fo großen Maflen, daß 
ſie ganze Thäler zugubämmen feinen. Nabe Möfhat verſchwin⸗ 
det diefes Geftein, und eine gemengte Gebirgsart wird vor⸗ 
herrſchend, mit überwiegend eingemengter Gornblende, Alaun 


und Ouarztheilen. Von EI Huphein an wird Thongebirg 


(Clay) vorherrſchend, und von dieſer Gebirgs art ſcheint der 
größere Theil der fruchtbaren Schuttmaſſen in bie Thä⸗ 
ler hinabgefloößt zum fein. Hat man erſt die hohen Berge 
jenſelt Khamis überfiegen, fo tritt man in weniger bergi⸗ 
ges Land ein; dagegen zeigt biefer Boden mehr vulcanifche 
Natur. Große Maffen zelliger Trapparten und Schlacken (Sco- 
riae, Laven bei Seetz en) liegen zerfireut über bie Hochebene ber. 
— 69 weit Dr. Hulton. — 

In Mötteneh, einem Dorfe mit 250 Einwohnern, erlebte 
man einen fehr Heftigen Gewitterfturm, ber viele Hütten bes 
Doris umriß und 3 Stunden lang dauerte. Es follte feit 3 Jahren 
hier kein Regen gefallen fein; daher biefer erfte Regentag 
dennoch wie ein Befltag gefeiert ward. Das Thermometer ſtand 
Abende 8 Uhr im Schatten auf 17° 78‘ Reaum. (72° Bahrh.), und 
Tank 2 Uhr des Morgens auf 9°33° R. (53° 8). 

Neunter Tag (26. Jul). Bon Mötteneh brach man um 
7 Nor auf, Hatte aber nur Hohes Tafelland bis 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch bann noch bi Affür, 
vad am Oſtrande beffelben Ilegt, von welchem ber Bli in das er⸗ 
ſehnte Thal ver Reſidenzſt adt Sanaa flel, zu der man, etwa 





) Crattenden, Narrat. p. 280. 
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1300 Buß tiefer hinabſtelgend, um 3 Uhr durch das Bab el Dar 
hubi eintrat, worüber ſchon oben daS Nothige mitgetheilt IR. Lnb 
Wierurft nehmen wis man bießmal von dem merfwärbigen Io 
men, dem Kaffeegarten Arabiens, Abſchäch, um und weiter 
Sin in ven Räumen und Drriligfeiten auch des mittlern um 
wörnlichen Arabiend wo möglich gleich einheimifcg zu madıen 


Anmerkung. Die geographifge Verbreitung des Kaffee 
baums (Coffea arabica L.) In ber Alten Welt, nad feiner 
wilden wie Enltur-Helmath in dem verfiedewen Gtas 
tionen; fo wie bie Einführung des Kaffeetranfs in die 
Tiviifatton des Orients und Decidents*). 


Achtes Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 
Eortfegung. 
$. 74. 


DI. Das Grenz-Gebirgeland der unabhängigen Araber 
Stämme zwiſchen Jemen, Hedſchas und Nevpſched. 
Die Aſyr⸗ Oruppe. 


Wir müffen Hier auf unferer Wanderung von der fo eben bes 
trachteten Arabia felix Im S., gegen den N., zu dem Gebiete der 
heillg gehaltnen Wentralpuncte Arabiens, Mekka und Meyina 
im Hevf&ad, zum zweiten male eiufehren in die große Terra 
incognita des arabiſchen Gebirgslandes, auß welder uns 
die Namen von Nedſcheran, Afyr und andere als unbekannte 
Srößen entgegentzeten, an denen ſchon vor Iahrtaufenden ſich, wie 





) Da der Raum biefes ſchon Hinfänglich arten Bandes XII. es midt 
geftattet, diefe zur geographifgen Gharacteriftif Arabiens 
gehörige Munngraphie Hier, wen fe eigentlich amegearbeitet 
wer, einzufchalten, fo wird fie mit andern Mrabien daracterifis 
renden PBroductionen, dem Balmbanm und dem Kameel, 
die ebenfalls als für fi befchende Monographien sur Pros 
dactentunde Arabiens gehören, ale beliebige Beilage zu 
diefem Bande beſonders gebrudt sefjeinen mxb' zu Gaben fein. 
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or ber erſteren Modfcheran, die Macht der Himfaritifchen 
Könige Send, wie in neueſter Zeit an ver zweiten Aſyr ale 
Streitkenft deo für unuherwindlich gebaltnen Vicekbnigs von Ae⸗ 
dypten, Mehmev Ari, in Ohnmacht verſank, und ihn, flatt feine 
Thron als fekhftänbiger König in Arabien aufzuſchlagen, zwang, 
ſich mit dem Scepter der alten Ptolemäer, jedoch ald eines Va⸗ 
fallen, am hertlichen Nüftrom zu begnügen. Beim erften Beſuche 
dieſes Gebietes ſuchten wir und. in demſelben durch Angabe ber 
alte ſten arabiſchen Berichterſtatter, eines Ißt achni, Edriſi und 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber nur durch dieſes Labyrinih 
won couſuſen Daten; Namen, alter wie neuer Zeiten, ben einzi⸗ 
gen gangbaren Weg. auf ver durch den trefflichen Burdharht 
ertundeten Hanf ol Rebfg-Ronte (f. oben & 183213) Hin« 
durch, die und wie ein Baden der Artabne wieber glücklich aus 
dem großen Gewirre Herauszuführen im Stande war. Seltven find 
einige Refultate ver verumglädten Kriegführungen ver Aegyp- 
tier auf ſehr verſchiedenen Wegen In Europa befannter geworben, 
und aus diefen, fo unvolltommen fie auch noch in Bezug auf 
das Ganze dieſer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
Thon theilweiſe einiges Licht mehr auf über dieſe in ber arabis 
ſchen Vollergeſchichte und Geographie biöher faſt gänzlich unbeach⸗ 
tet gebliebene Localität, über vie wir, rein als Reſultat der erſt 
türzHi vergangenen oder gegenwärtigen Zuſtände, auf 
jene ver Bergangenheit im obigen zurückweiſend, hie folgendes, 
wenn auch mue in Bragmenten, mitzutheilen tm Stande fine. 


Anmerkung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur 
geographifgen Kenntniß des zuvor unbelannten Greuz⸗ 
gedirgstandes ber nmabhängigen Araberlämme zrifgen 
Jemen und Hedſchas. 


1. Ghopnfenws and Maris Beobachtunges. 

den früher iſt gefngt, daß Ehebufeau, Geuernlkabssirgt des 
Agypttigen Armee in. Meabien, uud Lientw. Colonel Mari, Adjutaut 
Achmed Paſchas, des Commaudeurs in Arabien, während einer acht jaͤh⸗ 
tigen Kriegführung nat Decnpation in Hedſchas und Aſyr ihre 
Bnge zu fehs vielen Beobachtungen über Land und Lemts dafelbſt benutz⸗ 
ten, teren Geſammipublication hoͤcht wünſchenswerth wäre, weil, nachdem 
der Viceköuig feinen. Einſtuß fr Arabien ganz aufgegeben, wol nicht fo 
leicht fi Gelegenheit finden würbe, anf einem Geblrgsgeblete, das als 
les Gremdegerüdfnt, ſobald wiehen ähnliche Bechachtungen durch 
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Guropker veraufalten zu fönuen (I. od. &.700— 761). Kerr Somart, 
der wiſſen ſchaftliche gesgraphiſche Patrın des arabifchen Orients, Hat bar 
Berbienh, wenigftens vorläufig einen Theil der Refmltate *), welche 
aus ben Memoiren biefer Beobachter für die Topograpkie jener Land 
haften, über welche uns bis bain jeve Gefammtüberficht fehlte, hervor⸗ 
gehen, durch den Drad mitgetpeilt zu haben, bie wir Bier an bie Spiht 
unferer Mittheilungen Reilen können. - 


2. Galinter's und Berret's Karte (Hamafır.). 

Im Jahre 1840 brachten Die auf eine wiffenfhaftliche Erpe: 
dit lon yon dem jtanzöflfgen Gonvernement für Ubyffiniems Umsers 
fadung ?”) ausgefandten und mit allen dazu möthigen wifienfaftlichen 
Hülfemittelm ausgeräfteten Gapitaine vom Genereifabe, Galimier uns 
Serret, bei der Ucherfahrt Aber das Kethe Meer nach Gebeih an 
einige Zeit in Dſchidda, dem Hafenorte von Melle, zw, die fe unter 
andern auch zur Gonfruction einer wenew Karte für den genamuien 
Thell Mittelarabiens, wach den ſehr gahleeihen Romtiers zen 
Gpebnfeam und Mari, beunpten (ſ. od. ©. 760). Ohne felbR, mas 
frelli für uns noch erwänfchter geweien wäre, eigne geographlide Orte- 
Beftimmangen im dortigen Binwenlande vorgenemmer zu haben, iR ihaen 
doch die Wiſſenſchaft zu großem Dante für dieſe Arbeit verpflichtet, te 
fle eine wiätige Lüde in mufrer biöherigen Kartographie ausfüllt, dur 
weldge and, biefer Theil der Karte von Berghaus weientliche Berichtigen: 
gem erhält, bie um fo erfremlicher Mund, da Nlebahr über dieſes Theil 
ganz rathloe gelaffen, und and Jomarb’s ?*) aus äfnlidhen Duelle 
selloffene und fo danfenswerthe Beiträge mur fehr ungenügend hatien 
bleiben mäfen. Da biefe Karte, welche weientlie Bervollkänbigungen 
der Kartenfkiggen von Blanat und Tamifier emifält, bie dahin war 
als Haudſchrift im Depöt de la Gaerre niedergelegt, mmd weder ber 
Variſer Academie, bie ſich daher auch mit als für ihrem Juhalt vefpen 
fabel ansgefprochen, mod durch Beröffentlihung dem Pablicum mit 

getheilt war, fo haben wir es Hier als eine beſondere Bun anzuen 
lenuta, daß bie Herren Ferret und Jomard unferm perſonlichen Ges 
ſache zu Baris, im Mai 1845, biefen Schatz für uufere Privatarbeit 
beunpen und ansbenten zu bürfen, anf die anfpruchslofeite und zuvorlom⸗ 
mendſte Welſe entgegen famen. Wir uahmen ſelbſt eine wellfändige 








digee p. MM. 

Deux. Ser. 1843. T. XX. p.106-—128; sergl. ebens Ball, Fer. 
1848, p.172; Bull. T. XIX. p. 824—325, 305 etc. ? 
„Rapport Mita FAmdtnis on Beienees; Tan ete. im An- 
nuaire pour T’An 1846. Paris 1845. p. Jomard, Karay 
d’ane inte de ia Provinoe d’Asyr Bine 1088, 
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Gopie der Karte, ohne melde jene oben gegehnen Rotizen Faum 
verſtandlich gewefen fein märben, und gewannen dadurch, wie einſt durch 
bie Reife nach England und Irland zu Eapt. Beanfort und Ehesnen, um 
über den Buphrat kommen zu kbunen (f. Erdi X. Borw. va), diesmal 
dire urſern Beſuch im Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
geogravhiſchen Bilgerfahrten die mühfame, aber belohnende Wanderung 
durch das Geblirgslaud von Afyr and Nebſcheran, worüber nie 
gendo beſſere Kunde zu gewinnen war, fortfepen zu lönnen. 


3. Paſſama's Nachtichten ”). J 
Untergeordneter Art find des Schifslientnauts Paſſama Nach⸗ 
ziäten, bie er in Jemen, zumal zu Häs geſammelt hat, bie aber 
über jenes Land hinaus, auch einige Streifzüge in diefe mörblichern 
Gebiete gehatten, wo fie als nicht ſelbſt gemachte Beobachtungen, fons 
dern nur als Berichterflattungen Anderer, zumal jedoch ingeborner, nur 
feeunbaiten Werth gegen bie früher genannten haben Fönnen, und, nur 
teilweife verſtaͤndlich, anch nur theilweife benugt werben Fonnten. Ihrer 
iſt / ichon in oblgem (S. 768— 759) gedacht worden, 


4. Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude nnd Bands Erexrfion” 

in das Gebirgsland (vom’6. Febr. bis zum 3. März 1824). 

Ganz werfchieben von. ber vorigen iſt biefe Duelle eines Iehrreichen 
Angenzeugen und berühmten Naturforfchers, der mit feinem bamalis 
gen Reifegefährten, Dr. Hemprich, leider une zu kurze Zeit anf bas 
Studium dieſes fo ſchwer zugänglichen Bebirgslandes verwenden konnte 
(I. ob. &. 193, Not.). Die Beuugung des,niht veröffentlihten 
Jour nals umfers verehrten Gollegen haben wir befien gütiger Mittheis 
tung zu daulen, wodurch wenlgflens ein Heiner Gebirgegan ber großen 
Terra incognita, und zwar von ber maritimen Seite Ber, feine erſte lehr⸗ 
relchere Monographie erhält. 


5. Jales Planat's Nachricht von ben Beldzägen gegen Afyr 
in den Jahren 1824 bis 1825 °). 


Zu berfelben Zeit, da die vorhergenannten Naturforfcher von Gom⸗ 
fude aus ihre Sammlungen in den nahen Beblrgsthälern machten, lonnte 


3°) Passams, Lientn. de Vaisscau, Observations geogr. sur quel- 
ues parties du Yemen, im Bnlietin de la Soc. G£ogr. de 
5 Bari 1843. T. XIX. p. 162—171, 219— 236. *°) Jules Pla- 
nat, Histpire de In Regeneration de IRgypte, in Lettres & M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 — 256; uebſt 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de Fe Guerre contre 
les Wah6ßis depuis 1812—1827 dress6e par Jul. Planat d’aprös 
des relövemens militaires et los otions © ‚obtenues jusqu’& oe 
jour. 1829. 
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bien ur unfer dem Schude der ägyptifchen Truppe gefhehen, bie biejen 

" Gafenort zu ihrem Waffenplap im der graßten Nähe ber Gebirgöägene 
von Uſyr gewählt hatten, zur von da bie Kriegssperatiouen under 
Udmed Bafıhas Gommento auf der großen Route des Binnen 
landes von Melfe zw unterküpen, deſſen Siemee von Saif jübmwärts 
über Terabah, El Aakit, Wadi Siſche uud bie Nicheit im das 
Herz von UAſyr eimpubringen verſachte. Wirklich gelang es am (inbe 
ber erfien Gampague bes Jahres 2824, wiewel under vielen Gerd 
ten, durch die Paſſe von Afyr hindurch zu bringen und das Mer 
zesgeflabe bei Bomfmde wieder, wenn ſchon mit großen Berluften, zu 
erreichen. Hier wurben wm zwiſchen Gomfabe, gegen Dfäyifen Hin, die 
Lager für die zurädgefehrten und die nen vahin beorbertem ägwptifden 
Truppen aufgefchlagen, weiche Jahre lang dort campirten. Der Chef 
TEtat major I. Blanat, welcher damals mit am ber Einführung der 
franzoſtſchen Givilifation der Megpptier arbeitete, fand Gelegenfeit, Ach die 
Marſchronten mad die Mrmeeberichte biefer Gampagne zu verfdheffen, 
die uns in ben genannten Schreiden einige erwänfchte geograpfi- 
fe Daten liefern. Weit mehr IR dies aber in ben folgenden Berk 
von Tamifier, als Augenzeugen des zehn Jahre fpäter ebem bafin ger 
führten Feldzuges vom I. 1834, ber Fall. 


& Zamifiers Sourual *') feiner Reiferonte von Taif im 
Oedſchas [abwärts über Tarabeh, Aakik, Wadi Difhe 
und Wabi Shahran nah KhamissMideit und Afyr. 
(Bom 26. Juni die Gabe September 1884.) 

Das Kriegejahr 1834, in welchem Achmed Paſcha vom der Laut: 
feite der, nachdem Melfa bernhigt war, den Feldzug gegen Kfpr 
Teltete, gog IM, Tamifier, als Secretait des Generalfube-Arztes Eher 
dufean, im Gefolge der Armee des Bicefönigs, und Hatte alfo Gelehen⸗ 
heit, zwifchen dem 21° bie zum I8°R.Br., auf einer Strecke von 50 bis 
60 venticgen Meilen Wegs auf der Ofifeite des großen Küfenges 
blrgsézugs, eine Laudſtrece bes arabifchen Binnenlandes feunen zu les 
wen, das früher fein europälfcher Beobachter betreten hatte. Mit guter 
Beobachtungsgabe und doch auch einigen Kenntniffen, bie ſchon auf einer 
frühern Reife im Habeſch, die ihm einem Preis ber Parifer Societs de 
Geographie verfgafft, weiter ausgebildet waren, gelang es Ihm, wean 
auch nicht überall vollfommen befriedigende, doch auf jeben Fall viele 
mene nad Ichrreiche Beobachtungen uud Nachrichten in biefer merfwirbir 
gen Gumpagne zu fanmeln, durch welche wir einen lebendigen Biid in 





J . h Maurice Tamirier, Voyage en Arahie, aöjour dass ie Hodjas 
7 ans Amin, amen aa Carte, Paris, 1840. 8. Tem. IL 
p· k— 888. 


Arabien; Dunklen üben Mlyci. m 
des IJanere jener Laudſchaſten mad Bevöflerungen gewinnen Tannica, wor 
zu Butbardt uuv einige Elemente Hatte darbieten lͤnnen. Die sog 
Zamifler mitgegebene Kartenffigge bebarf'vieler Berichtigaugen nad dag 
ſchon angeführten mehr authentiſchen Quellen; bie gegebenen Itinerare 
finb men. Die Mffectetion feines Style uud bie Behler feiner Gchmibart, 
hie itrige Sareibuug der Loralmumen und Mndres has ſchon anderwäntg 
feine eritiſche Berichtigung erhalten, auj die wir hier durächoelfen ar 
fen) 

1. Kriegs berichte über Aſyr von ben Jahren 2898 bis vo 

Ranuſctipt). 

Boah nur Kriegsberichte find bie einzigen Quellen, die ak 
friedlichen Miflenfepaft anf viefem Gebiete Heutzufag die Materialten 
zu deſſen näherer Grforfhung liefern fönnen, und noch auf lange- Ze 
Hinaus fheint Sie Auoſicht auf bereinflige wiffenfchaftliche Frledenoberichte 
baſelbſt zu fehlen. Jür einen glücklichen Umſtaud müflen wir es baher 
halten, daß une, bei unſerm Aufenthalt, im December 1837, in Gonflans 
tinopef, eim gleichzeitiger Hambfehriftlicher Bericht über Die Campagnen 
der Aegyptiſchen Feldzuge in Arabien nad Aſyr, in den Yahrek 
1683 5i8 37, ber officiel aus Mleranbrien vom dortigen Defterreiälfgeh 
Gonfufate ansgefertigt war (datirt Alexaubria 2. Hug. 1837), zur 
Kenntuiß kam, ans welchem wir wichtige, weniger Befannt gewordene 
Watſachen über biefelben und viele nene geographiſche Localftäs 
tem jener Terra incognita beſſer lennen lernten, al ans verſchiebenen 
der gebrudten, bisher angeführten Duellen. Die vertrauliche Mittheflung 
deſſelben, von dem uns, wie von mandjem andern, bie zivecigemäße wif⸗ 
fenfcgaftfiche Benugung gütigR geastet worben, geſchah durch Ge. Er 
cellenz ben damaligen Kalferl. Königl. Deflerreichifchen Heren Geſanbten 
an ber Hohen Pforte, Baron ana Grafen von Stärmer dem wir hier 
für fein ansgezeichnetes Wohlmollen und feine wiſſenſchaftliche Unten 
ſtühung unfern innigfien Dank öffentlich anczufprechen, für Plicht hal⸗ 
ten. Bir werden unter dem Gitat: „Conſulatobericht Mfer“ da⸗ 
von Gebrand machen. 


8. Ausſagen ver Beni Hobab nnd der Bent Arhab (Mecabis 
ten) im Jemen über ihre Herrſchaft im GBebirgslande Aſyr, nach bes 
Miffonar Wolff’s Begegnifien auf feiner Wanderung nah Emma im 
Sahre 1836 (f. in obigem S. 751 — 758). . 


9. Jomard, Notice g6ographique sur lAayr*), ac- 





) J. v. ——— Ueber d. Seograpfle Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1846. Br. 92. &.4— 11. ') In Jomard, Etades 
g6ogr. et historiques sur l’Arabie etc. Par 1839. 8.’ Sect. L 
de l’Arabie. Chap. I. de l’Asyr. p.5—83. 
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oompagn6e d'une Carte de ootte Provinco et d'uno Carte gendrale 
d’Arsbie, et oontenant queigues Remargues historiques et ethnogra- 
phiques (1859. 


3 00 iR dieſes das verbieufliche Hauptwerk über Ufjyr, durch welche⸗ 
ber berühmte Heademiter in Galto und Paris, nad) deu frähern Mirbeiten 
über Rede» *), auf biefem fo ganz von tm beherrichten Gebete, 
querk Die allgemeine Uufmerkfamkeit anf biefes bis dahim Tamm beachtete 
beſondre Gebirgelamd gerichtet, und barkber ans ſehr banfenswer 
then eiahelmiſchen Dnellenfcpriften bie beſten pofltiven Datem mitgetheilt 
umd critiſch wie cartographiſch bearbeitet hat. Die Brumplage iR das 
Berzeicgniß der Provinzen, Drtſchaften, Tribus, Quellen, Släfle, Berge 
u. f. mw. in 6 Tafeln, das von Scheilh Wons ſelbſt, ans dem Ge 
folge des Prinzen Abm Noktah von Aſyr, im arabiſcher Sprache, über 
Diefen Theil des ‚mittlern Arabiene, mebR einem Kartementwurfe au 
Bulg. Fresnel, den Drientalißen, damals In Gatro, mitgeifeilt wart. 
Das rohe Material zur Karte gab bie einfache Aufnahme arabifger 
Dfficiere der ägyptifchen Armee, der jedoch keine afronomifden Die 
fervationen zum Grunde lagen, fondern bie nach den Rrisgemärichen, ned 
Bonfiole und Rontiers mit den Stationen und vielem Localnamen werje 
ben war, uub das Land zwiicen Mekka uud Mifcheyt, zwifden Res 
Died mad Gomfube, einen Raum von 10,000 Duabrats2ieues, zu 
fapt; fie wurde erſt durch Jomard's vergleichende Critik bearbeitet wab iz 
einem großen Maasſtabe von Yızanoas ber wahren Größe *°) Heransgege 
ben. Durch Cheduſean's Materialien, buch Galinier's nnd Werrei’s Karte 
hat feitdem das ganze Werk erfienliche Zugaben erhalten. Da bie Kicker 
ten von Jomarb über Afyz ſchon von zwei ausgeztichneten Kennen ber 
arabiſchen Literatur ihre gerechte Würbigung umb critiſche Bereidgerung *) 
erhalten Haben, fo brauchen wir, auch beren geogtaphiſche Daten und Ber 
vichtigungen beungend, wur anf jene Critilen zurädzuweifen, um ben Ges 
genfaud nun felbR ins Ange zw faflen. 





) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale. Paris, 1829. **) Essai d’ane deh 
Province d’Asyr avec partie de T’Hedjaz et du Nedjd em Ara- 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; und über die Gonfirmctiom Dies 
et f. bei Jomard p. 9—13. +) 3. v. Hammer: Burg 

1, tn Bien. Jahrbücher 1840. Br. 92. &.26—36 u. f.; Sedil- 
lot, Critique litteraire sur l’onvrage de M. Jomard, im Journal 
Asiatique. 3 Ser. Tom.IX. 1840, Mars p. 182— 227. 
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Erläuterung 1, 


Kriege- und erfle Entdedungs · Geſchichte der Grenggebirger 
gruppe der Afyr. Der Aegyptier Wegbabnung bapin auf 
dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Biſheh, und au 

der @efinbefeite von Gomfude aus, feit 1824— 1833, ' 


Wenn auch früher fon einmal bei Edriſi ver Name einet 
. Drteß, der an Aſyr erinnern Könnte, vorgekommen, unb im Me⸗ 
zaffin wirklich derſelbe als Itſyr (mac Reingud, f. ob. S. 710 
u. 188) ſich zeigt, womit aud) v. Hammer übereinflimmt (Iölr. 
iſt nach ihm Die wahre Ausſprache, doch ſchreibt ex felbft Aaſir) *7), 
obwol er verfichert, daß diefer Name im Dſchihannuma nirgends 
vorfomme, ſo blleb doch die Geſchichte und Geographie über 
dieſen Nomen gänzlich unwifſend, ver erſt ſeit ver blutigen 
Kriegägefchichte biefe® Jahrhunderts in Arabien für Aegpptler einen 
furchtbaren Klang bekommen hat, denn vielen Taufenden hat er das 
Leben gefoftet. Nur mit ber Gefchichte ber veformatorlichen Bes 
duinen, ber Wehablten, tritt er im ben Fehden des Agyptifchen 
Viceldnigs gegen biefe, gleich jenen, wie eine unüberwindliche Hy ·⸗ 
dra zugleich mit hervor. Shellh Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5jähriger Greis, ver von dem Ende des 17ten zum Ende des 
asten Jahrhunderts herüberragte, und. als Begründer ver Wehar 
biten«Gecte und ihres Reiches, als deſſen geiſtliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworben ift, flarb blind und ſchwach im I. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abd el aziz (fon 
ſeit 1765 — 1803) und Souhoub, ber feinem Vater folgte, fegten 
die von Ihren Vorgängern im Nedſched begonnenen Groberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Baffora im Norden, wie gegen 
den Scherif von Mekka im Süden; 1799 trieben fie ven Solye 
man Paſcha von Bagban 3), ver ihnen die Küſten⸗Provinz ef 
Ahſa (f. oben ©. 604) entreißen wollte, fiegreich zurüd, ſchloſſen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, ſchon ihrer 
Sache ſicher, wieder als Pilger in dieſer Heiligen Stabt auf. Im 
3. 1801 gelang ein glüdlicher Einfall in Oman, der ihnen bis 
Mascat Gewalt gab, und die noch größere Erbeutung ber unges 


*)) v. Hammer, Wien. Jahrb. 8.92. ©. 4, Note, u. ©. 10, Rote, 
8na.D. **) Felix Mengin, Histoire de una te sous Fi 
Gouvernement de Mohammed: Aly. Paris; Er 
Precis de l’Histöire des Wahabys, p. 508; FA PT: »” m." 
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heuren Schatze des ſauitiſchen Pllgerortts, Kerbela (f. Erbl. X 
S.186, X. S. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhm 
due) ganz Arabterr, fö daß fie bei ihrer Rüctehr zu Ihrer Refleen 
Dreyeb (f. ob. 8.578 u. ſ) and aus Aſyr Glienten verfem 
um. MohemmerMtu Mottah 29), einer ber Kürten ber mädr 
tigfen:Areberfkämmme in Revfchen, der wit feinem Acthus In Ürhte 
fand, bittet zu Dreyeh die rüdfehrenden Sieger um Beiftant. 
erhteft ihn, überwältigte feinen Tribus, kehrte mit feinem Mer 
habitiſchen Gülfetorps, num ſelbſt der neuen Gefte in Gebet, Fa 
Men und Almofenfpenden ergeben, nah Dreyeh zuräidt, wohin auch 
-Tehı Bruder (Abd elWaHas) ihn begleitet, und beide traten nım 
wit ihren Territorien von Afyr und dem Öflfich daran gren 
zenden fruchtbaren Wadi Bifhe, das, ſchon zu Redſched dem de 
ben Binnenlande gehörig, fich früher an Dreych angefchloffen, zur 
Bartet des Wehnbiten- Reiches Über. Seitdem, fagt- Eheifh 
A'ous, aus dem Gefolge Abu Noktah's c), war dieſer fern Gr 
bietet von Souhoud zum Eommandanten von Afyr gemalt, 
der ſich auch bald die Beni Chehr umterwarf; Salem, ver Sohn 
Thokban, aber warb zum Gommandanten von Wadi Sifheh ge 
macht, umd biefer unterwarf fi die Gebirgsgaue Belgern m 
Schomran (im Wet von Wadi Bifheh), über die er die Hm 
Thaft behielt. Aber auch die Gebirgägaue Ghamed und Zah- 
tAn (nordlich an Gchomran grenzend) unterwarf er ſich, die ihre 
eignen Häuptlinge von den Wahabis eingefegt erhtelten. 

So traten die Tribus von Afyr und ihre nächſten Bebirge- 
hachbarn zum erflen Male in der neuern Geſchichte auf; fo mie 
rinſt die Turkue aus Gegnern der mohammebantfchen Araber im 
40. Jahrhundert zu den fanatiſchſten Modlemen, fo wurden jegt dieſe 
Afyr zu ven heftigſten Borkämpfern der wehabiriſchen Reformato- 
tm gegen bie orthodoxen Koranverfechter unter ben Türken, Aegyp-⸗ 
ten und Meffanern. Geit jener flegreichen Zeit unter Souhoud 
{feit 1803) drohte das Wehabiten- Reich ganz Ariabiem zw 
verſchlingen. Die Kürften von Afyr erhoben mit Ahnen ihr Pa- 
hier, als ihre tapferfien Krieger. Der Scherif von Mekka fah 
dest erſt die große Gefahr, vie feiner alten Gerrichaft über bie Ko⸗ 
tan-Bläubigen den’ Untergang drohte; er fagte ven Wehabiten ven 
Brieden auf; da ructen dieſe heran in die Nähe von Meffa, er 





nn 
Fel. Mengin, II, p· 524, Tableau des Erö- 
nie ne a ee) 
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un: Zeif,: mar sein: paan Rapereifen fe yon ber, ,Banla,-:una 
walnngten vom Grnänichrzif. Gihaleh- von Meike Uni 
fang. Rus eine Chidenue, nie in Samhaun's Lager ausbrach 
vetteta die qhᷣlilige Stadt diesmol wor ver, Ueherrumplung. Ma Ale 

van Dropeh im anbero Eqhlachten heſchäftigt waren, tücke nun 
der Sheifh von Age, Abo el Wachab, im Jahre 1804, als 
tsenar-Parteigänger js das Heilige Stadagebiet bis Soahpeh, 
gung nahe. bei Mekka 53) ver, und fähdte einen Vornab ſeines 

. Deeub veraus, ber, aber vom Scheaif aus der Stadt überfallen une 
wit -Meun und Maus vledengehauen wurde. Dean iger Beinbe 
tmefen fie Im: Act des Bebates; und ba ihr Fauatizm ihnen bie 
Walmuung das Gicheieh, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
aber in der Slucht ihr Geil zu fuchen, gebot, fo ficken fie ale als 
Wörtgeer; aber ihte Brüder raͤchten fie: denn fogleich darauf wurde 
von hen afigen: Ufpe.:vub Gear des Scherifs total befiegt und er 
FL nit: Schkmpf in feine Nefivenzflabt zutüdgeiagt. Dit Beute 
belodtu, uud von einer Garniſen aus Taif unterftügt, zieht der 
Sheikh von Afyr zun in fein Gehirgäiand zurück, aber über ⸗ 
ſat won da ſoglach Die möchte Nachbarſt adt Gomfude, die 
Rh ohne Wirerſtand ergiebt. Gr zwingt fie zur Annahme der 
Wehabiten⸗Cehre 623. Dieſer Vorgang und andere glüdliche 
wvortſchritte dar wehnematonifehen Secte ſind anſteclend: denn im J. 
4607 tritt andy der Bounerneur ned Tehama, der Shetif Ham · 
mu (Gamer?) Abu Masmar der Küſtenprovinz Abu Ariſh, 
aba MebeBe gegen feinen Oberherrn ben Imam von Sanaa (zu 
Gegend Beit, ſ. ob. ©. 744, 748) auf, faͤllt ven diefem ab, tzitt 
nur WBehadinherte über und suft Souhoud ‚um Beiſtand ag. 
Belde wechfekten Geſandtſchaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
ſchickte nech Ore yeh als Geſchenke Kaffet, Weihrauch und 25000 
Aalai:mit dout Geldbalũ, dieſen Tribus 2) jaͤhrlich abutzagen. 
worauf der Sheilth von Aſyr, Abd el Wahab, der tapfarfte 
ðels herr Souhoude ben Befehl von feinem Dörsberm erhielt, den 
Areg gegen Sontfune und Abu Ariſh nicht fortzufepen, teil daſſen 
Scherif zu ſeinen Unterthanen gehöre. . 
Zureß ſcheint Ale MWinalität. beider Machbarfürſtan, als 
Baſallen bed Bahahitenpauptes, untar ſich fortgedauatt zu haben. 
Dem Sqherif von Abu Arifb wurde es von ſeinem 





3 Sehnen Die lc T. I. p. 591. Cbend. 
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dern Souhond übet vermerkt, Daß er wach jeuer Demouſtratien von 
füeinbarer Ergebonheit doch auf deſſen Aufgebot nicht mit feinem 
Xruppen in Mekla erſchlenen war, und ba er auch zus felmer Rad» 
frrtigung ſich micht in ver Mefldeng zu Dreyeh einfend, wur 
der Krieg gegen Ihn deſchloſſen und der Chef vom Afyr, Abs 
el Wahab, mit dem Commando beauftragt) Im Jahre 1810 
209 dleſer, vorzüglich wit eigner Macht, jedoch auch von Anbern 
und mit 100 Reitern und 500 Maun Fußvolk von Gouhoub, 
dem Wehabiten Oberhaupte, unterRügt, gegen Abu Arifh zw 
Belde, wurde aber nad; vielen hartnädigen Kämpfen, von denen der 
Referent jagt 5%), daß vie Pferde in Blut ſchwammen, von dem 
Sqherif nebſt 40 der Häupter vom Aſyr geichlagen und enthanptet. 
Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Aſyr⸗Chef, Ta- 
my (GI Tamy zu Burchardt's Zeit, f. ob. ©. 199), an des Er 
ſchlagenen Stelle, der zur Rache nun noch weiter ſüdwaͤrts im Te⸗ 
hama bis Hodeida vordrang, im biefer Stadt alles Über die Klinge 
foringen ließ, von unglücklichen Reſt der Bewohner beiderlei Ge 
ſchlechte als Sclaven abführte und mit Beate beladen in fein Ge 
Wirgsafyl zurückkehrte. Nun unterwarf ih ver Scherif von Aba 
Ariſh, ver aber aus feinen nördlichen Provinzen ſchon ganz ver⸗ 
Veängt, und in ben ſuͤdlichen, auf Koſten des Imam von Ee- 
naa, ſich zu entfhänigen angewieien war (f. oben ©. 748), vor 
nenem; nun zahlteS®) er ben früher gelobten Tribut vom 25,000 
Kalari wirklich. Wir fehen aus tiefen Berichten, auf weiche Weiſe 
das bis dahin ifolirt gebliebene Gebirgs volk von Aſyr mu 
feinen benach barten Tribus in die allgemeinern politis 
fen und Eriegerifhen Bewegungen mit verwidelt wurde, 
in welchen eben feine Grenzſtellung gegen Nebfchen ber Ba- 
habi durch Die Vermittlung von Wadi Bifche nah Nordoſt, 
nach Süd durch das Tehama von Abu Ariſch und Gobeide gegen 
Sanaa, und im Nord Über Taif gegen das Scqherifgebiet nen 
Metta, ald Vermittlungsgliev na® allen Geiten, daſſelbe 
gu einem wichtigen Burtoeögenoffen der neuen politifä.sefermatere 
fen Macht der Wahabiten erhob. 

Aus eben dem Grunde verlieren ſich aber auch bie beſondern 
Sqhicſale von Afyr mit in die allgemeinen Begebenheiten der 


Fel. Mengin 1. c. II. p.540. **) Jomard, Tabl. de &rdne- 
ments etc. I. c. p. 80; vergl. Sedillot, Critigue in Joura. Asis- 
que. Paris, 1840. T!IX: p. 217. ’ ' *) FeL Mengin Lo, II. 
p- At. ; 
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Wehabiten · Fehden, in denen ſtets ‚von dieſen und nur felten ein» 
mal von Afyr die Rede ift, daher wir e8 und hier zur Aufgabe 
gemacht Haben, zum erften male, fo weit unfere Quellen reichten, 
alles Hiſtoriſch· Geographiſche, fo weit e8 hierher gehört, im unferer - 
Monographie von Afyr zu concentriten. 

Als nun die Belvzüge des Viceldnigs von Aegypten gegen bie 
Behabiten mit vem Jahre 1812 begannen, fand ſich bei dem 
großen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derſelben von 15,000 
Streitern, das von dem Wehabiten Prinzen Abdallah, Sohn 
Souhouds, Ins Feldlager bei Jambo commandirt warb, nebſt an⸗ 
dern Zuzügen au Tamy, der Chef von Afyr, mit feinen 
Arabern ein, die mit jenen in ver Schlacht ‘bei Safra 5) 
Den erſten Triumph über Touſſum Paſchas ägyptiſches Heer 
felerten. In Folge dieſes Sieges ergriff das ägyptifche Heer eine 
ſchimpfliche Flucht zurüd nach Negypten, womit der er ſte ägypti- 
ſche Feldzug zu Ende war. 

Im zweiten, glüdlihern Feldzuge, 1812 und 13, für Xoufs 
fum Baia, ven Sohn des Viceldnigs Mehmed Alt, in welchem 
dieſer feinen Triumpheinzug in Melka feierte, wurde von da auß 
gegen O. und S.D. ein erfolgreicher Streifzug gegen Taif gemacht, 
das überrumpelt und der Wehabitenmacht entriffen wurde; ber 
Afyr wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbündeten, un⸗ 
gemein tapferen, dabei aber graufamen Heerführer, Osman el 
Medheyfe?s), ver fih von da gegen S. O. nach Befel, einem 
offenen, ganz unhaltbaren Ort, zurückgezogen und auch von da ver⸗ 
trieben auf die Straße nad) Tarabeh geflüchtet Hatte, das Aſyr 
fon um vieled genaͤherter Tag, wurbe hier eingeholt, gefangen, 
telumphirend nach Cairo gefdjleppt und in Gonftantinopel ente 
haupiet. 

Durch dieſe Expedition der Aegyptier wurden ihnen zum exe 
fien male über Taif, Beſel, Kolakh und Tarabeh vie Wege 
auf ver Landſtraße gegen Süboft, welche nad dem Grenz⸗ 
gebirgölande ber Aſyr führt, bekannter, ald dies früher der 
Fa war; doch zunächſt wurden fle nach andern Richtungen, - 
wo noch größere Attacken fie bedrohten, abgelenkt. Denn Souhoud, 
der Fürſt der Wahabiten, der bisher nur defenfiv agirt hatte, er⸗ 
griff gegen den ägyptifch-türkifchen Feind nun erft bie Offenfive 
und hatte darin die Sympathie aller Araber-Tribus gegen den ver« 





) Fel. Mengin I. c. T. I. p.382, **) @bend. I. p. 300. 
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haßten Beinb auf feiner Geite. Geinen Sohn Fayſal fhklis a 
mit einem Urmestorps nach Ta ra beh (Taraba), biefer Gauptfiaties 
anf vor Melkaftrape gegen ED. nad Sansa (ſ. eb. S 200) 
um einen Theil feiner Truppen im Wapi Bifpe (f. ebenb.) im 
Hinterhalt zu legen, und bie Reiter und Dromebare im bie Thal 
Meludten, damit fie fe alle Baffagen und Gommunicationen bafin 
gehenver Trupenabthellungen abſchneiden Eünnten, wen des Wegyp- 
tlers Heer vom neuem heranzöge®?). Dies geſchah wirklich, obfgen 
alle Araber, Die damals im Türken⸗ Heere dienen mußten, Dirfem 
ihaen verhaftten Gommande als Ausrelher entflohen und die Wer 
‚habiien verſtärkten, aber auch durch Raub und Worb alle Erg 
unſicher machten. Kaum jch man aus dem reich ummällerten Dat 
telgainen, mit denen Tarabeh6 Berfchanzung umgeben wer, bad 
Kürtenderr, unter Mufapha Beys Gommande, Seranrüden, als 
das Wahadi-Geer ihm zum Angriff entgegen zog. Gime arabl- 
The Heldin, Ghäl heh, die Frau des Gheifh vom Arikmb der 
Sobey, war ie deldhert, die den Feiad vollkommen im die Sindt 
flug und mit der ganzen Artillerie und Bagage als Beute dir 
Ihrigen bereicherte. Durch ſolche Blüdsjäle angelodt Tamm nk 
ſehr viele Beduinentämme vom fernen Jemen in Bewegung ab 
ſchwaͤrmten, unter dem Veiſtand der Wehabiten gegen den Zürcher 
feind auf Raub und Verfolgung außgebenn, bis vor Die Thor vom 
Xaif, Dſchivda und Mekka, wo aller autgeſtellter Mactyefien 
. geachtet feine Karawane, kein Aransport, Iyin Keifender, Fein 
Gereifcommande mehr fiher war. Mohammen Ali, ver Bin 
Einig, der nun felbft an ver Spitze feiner Truppen in Urabim SE 
jelgte (1813), fuchte mit mehr Energie als feine Gemerale die Be 
fretung der heiligen Städte Mebina und Befka und vie Grabe 
zung Arabiens zur Begründung einer großen Herrichaft bafsibf 
„zu betreiben. Er fuchte wiederholt jenen Schlüſſel zu Apr, 
Karabeh®), zu behaupten, weil über vieſen Ort auch die feinbll- 
Gen Ueberfäle von Jemen kamen, aber Immer wurden darch Man 
gel an Lebentwmitieln, durch Gumgerönoth und Krenfheiren fein 
Aruppen zum Müdzuge genöthigt. Eben jo verdrießlich endete fohe 
fe maritime Expepition gegen die Aſyr, De als fee 
toren noch im Befig der Hafenſtadt Gomfupe gebliehen warm, 
un) im I. 1814, von Dſchidda au®, durch ein Gorps Mogypeie 





®) Fel. Mengin 1. c. T.I. p. 406. *%) Sedillot, Critique is 
Tora. Adat. L c. T.IX. 9.31. 9 ’ 


Arabien; exe Kriege gegen Afyr. 98 


won 2000 Dana Fußvolk und 1200 Mann Reiterei übesfallen wun⸗ 
ven. Durch Gepitulation ging die Stabt-über, die jogleich befefigt 
wurde, indeß dieſe Aegyptier den Befehl erhielten, von da landein 
in das Binnenland Aſyr zu dringen St). Aber ber Waſſer⸗ 
wmangel, an dem das Heer bald leiden mußte, unb bie Feigheit des 
Gommwandrurs, der ſich einfchiifte, was feine Truppen für ein Bei 
Sen der Biucht hielten, brachte Allen Verderben; denn in Augſt 
uns Sqhrecken verließen fie Pferde und Bagage, um fi auf die 
Säffe zu flürzen und dem nachrückenden Schwerte der Feinde zu 
entgehen, dem fie ihr ganzes Lager überlichen. 

Beine Berlufe, vor Tarabeh und Gomfude, den beiden 
Sanpiſchlüſſeln, ja faſt den einzigen, die den Eingang nach Afyr 
geſtatten Tonnten, wurden zu gleicher Zeit dem Viceldnige gemeldet, 
fo wie der Top Souhouds am 17. April 1814, des ergrauten, 
tapfern Krieger, dem nun fein Sohn Abdallah (vg. 1814 bie 
1818) auf dem Thron ver Wahabi folgte. 

Samell raffte Meh med Alt feine Kräfte wieder in Game, 
fude und Tarabeh zufammen, und faum vom Unglüd erholt, 
echielt Abd ya Bey ven Befehl, zu Lande über lehtern Oxt von 
neuem gegen Jemen zu marfchiren, und auf bem Wege dahin Die 
VBedeinen · Tribus zu zügeln. Gr drang mit einem Gavallerie-Gorps 
tm Wadi Tarabeh, am deſſen oberm Quellgebiete, bis in Wie 
Landſchaft Zahrän (dajelbfi unter 20° 20 N.Br. gelegen, etwas 
fübweRli von Tarabeh) vor, die hier zum erſten male genannt 
wird. Hmwei Tage lang behauptete er fich im dieſen ſehr frucht⸗ 
baren Gebirgagau, aus dem er die Beduinen verjagte, und we 
er trefflie Quellen, gefundes Glima, viel Obſt, Wein und 
Manbelmälder vorfand. Aber nur kurze Zeit (im J. 1814) dauerte 
dieſe Herrlicgkeit. Denn bald kamen Hülfsvölfer aus Jemen und 
Dreyeh, und der Ehef von Aſyr, Tamy, mit 3000 Mann 
Wapabitifcger Reiterel, [mitt den Aegyptiern bald ale Zufuhr ob, 
brachte ihnen Hungerönsth und flug fie bei Kolakh (Kulaik 
bei Beſel, auf Galinier's und Ferret's Karte) fo fehr, daß Ihre 
Infanterie kaum noch durch die Blucht die Engpäffe von Taifa) 
orreichen konnte. Die Nachricht von viefer Niederlage wurde nem 
Wicrkönige hinterbracht, der eben in Dſchidda war und Gegen- 
embafjebem vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Masmar aus Abu Ariſch erhielt, die er durch reiche 


*) Fel. Mengia }. ce. T.Lp. 17. Tbend. Lp. 21. 
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Gefgente und Anerbietungen von Freundſchaft für feine Varthe 
Wette auf friedlichen Wege zn gewinnen fuchen, um fie won feinen 
Gegnern, der Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken war 
damals zunächft auf ven. Hanbelögeroinn im Rothen Meere gerich 
tet, und dazu ſchlenen ihm bie Hafenftädte jenes fünlichern To 
Yamas unentbehrlich zu fein. Je größer feine Verluſte, um fo mer 
fuchte fi der rüfige Vicekbnig durch neuen Truppenzuzug aut 
Aegypten, durch Greßmuth und Generofität gegen die arabiſchen 
Berninen, durch reiche Geſchenke, durch ven Ehug und bie Sicher 
beit, Die er den beiden Heiligen Städten, Meta und Medina, ir 
wie ven Kaufleuten und den Pilgerfarawanen angebeihen ließ, zu 
ſtärken und in den Augen ver Araber zu heben. Und es gelang 
ihm auch mehr als feinen Generalen, wenn er an der Gpige eines 
Corps fich zeigte, den Feinden Schaden zuzufügen®). Sa, im 3 
4815, am 10ten Januar, ſchlug der Vicefönig ſelbſt ein Korps ara 
biſcher Feinde aus Jemen, und attadirte gleich daranf mit läd 
das große Wehabiten-Geer von 30,000 Bann, das öoſtlich von Teif 
zwiſchen Befel und Tarabeh zufammengezogen war. Geine Ar 
mer ruhie nach der Schlacht, die an einem Breitage erſt mit bem 
Untergange der Sonne beendet ward, bie Nacht hindurch zu Kolakh 
(Kulalt), und gewann dann noch den vollen Gieg durch die tindhtige 
Artillerie feiner regulirten Agyptifchen Truppen. Er jagte bazz mod 
mit der Hide des Siegers dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bis Mhanyeh (Raniyah ver gem. Karte) und Wadi Biſhe); 
die Bagage, der Proviant, das Brot konnte nicht jo ſchnell folgen; 
vom BVicekönig felbft blieb zur Nahrung nichts als Datteln übrig 
Der Enthuflasmus feiner flegreihen Truppen entſchädlgte ihm für 
alle Entbehrungen. Gin Partheigänger der Wahabi, Aly Mad» 
ſaify, verließ foger feine Bahnen -und ging mit feinen Truppen 
zum Viceönige über, der ihn reichlich dafür belohnte; drei Berui- 
nmhäuptlinge von Thabab, Tabalah und Zabrän murben zu Ge 
fangenen gemacht. Run drang ber. Eleger bis auf das Terri« 
torium von Afyr vor, deſſen Sheikh, ver oben genannte Tamy, 
fogar fo von feinen Bartheigängern verlaffen und in vie Enge ge 
trieben ward, daß ihm in einer feiner Bergfeſten, in bie er ſich ge 
worfen, keine Rettung blieb. Bon einem Streifcorps überfallen um 
gefangen, wurde ex den Türken überliefert, bie ihn in Gonflantine- 
pel ald einen Mesellen enthaupten ließen. 


**) Fel. Mengin I. c. T.I. 31; aud Jomard, Tabl. des &rine- 
ments etc. 1. c. p. 82. ) Fel. Mengin 1. c. p.31. 
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Mit dieſem ſcheinbaren Siege, als fei num Sein Feind mehr im 
Güvden zu bändigen, kehrte der Vicekdnig und fein triumphirendes 
Ser über Mahäyl, das er niederbrannte, und über Gom- 
fude nad) den heiligen Gtänten Mekka und Medina zurüd, von 
wo nun in den nachſten drei Jahren unter Tuſſum Paſcha 
und deſſen Bruder und Nachfolger im Obercommanvo ver Türken» 
Arme, Ibrahim Paſcha, die Hauptſchläge ſich gegen die Wen 
habitonmadt im fernm Norden und Often nah EI Kaſſym 
und El Aared wandten, deren Reſidenz Dreych nad halbjäpri- 
ger Belagerung am 9. Gept. 1818 eingenommen, in einen Aſchen- 
haufen verwandelt wurde, und das zuvor fo mächtige WahabieReich 
fammt feinem entthronten Haupte nun auch in den Augen ver Sie- 
‚ger wenigften® völlig vernichtet fhlen®6) (f. ob. ©. 518). 

In viefer Zwiſchenzeit ſcheint auch die Macht der Tribus von 
Aſyr gelähmt geblieben zu fein; es wird Ihrer einige Zeit hin⸗ 
durch kaum mehr in ven Kriegeberichten aus vem Türlenlager Er⸗ 
wähnung gethan; wir haben aber die vorigen Angaben forgfältig 
In Beziehung auf Aſyr zuſammengeſtellt, weil fie auch die erfien 
Wege der geographifchen Bekanntſchaft mit denſelben nach⸗ 
weifen, zu einer Zeit, ald man in Europa noch nicht einmal von 
der Erifenz, gefhweige von ver Lage eines Landes Afyr un. 
terrichtet war. Die genauere Localfenntniß tritt noch weit 

* fpäter hervor. J 

Damals was die Ausſicht auf die Bildung Eines großen 
arabifhen Königreiches, einer einheimifchen Monarchie 
zur Bereinigung ber drei Arabien im Süden, Often und 
Beten, zu welcher die flaunenswürbigen Bortfchritte der Wahas 
biten-Bürfen zu führen ichienen, geſchwunden; Abdallah, der Ges 
fürgte, war der Durchführung der grandioſen Unternehmungen fels 
ned Vaters Souhoud, ven Arabern ein freies, einheimifches 
Regiment zu geben, nicht gewachſen. Das erlittene furchtbare 
Blutbad, die auferlegten Laſten, vie fortdauernden Graufamfeiten 
und Tprannelen ber übermüthigen Sieger waren nicht gesignet, den _ 
eingewurzelten Haß gegen den Türkenfeind, bie angeborne Indepen⸗ 
denz der Bebuinenftämme, ben zeformatorifch geweckten Fanatiamus, 
Zur; die vielen Keime des unerfchöpflichen Gährungsfloffe® auf ara- 
biſchem Boden zu unterdrüden. Die Anarchie brach nun erſt recht 
in allen gefonverten Landſchaften der Halbinſel hervor, von ber bie 
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Sauptkraft ver Aegyptier auch‘ eine Zeit lang abgewenbet, uno anf 
das Innere der Nillandſchaften, Geanaer, Darfur, Korvofen, bes 
Sudan, zu Gelaventriegen, wis zu politifchen in Syrien, 
mach Acre, verwendet wurde, um dann mit beppelter Gewalt wieder 
in Arabien zu erfcheinen und bier eine Fremdherrſchaft des 
Aegyptlerd zu gründen, welche die Vaſis der GelbRännigkeit 
eines Königs und Befhügers der Gläubigen gegen den 
Großfultan in Gonftantinopel bilden follte, der Die Pälgerfahrten zu 
ven Heiligen Etädten Mefla und Medina nicht mehr zu fügen im 
Gtande geweſen war. 

Ee genügte anfänglich, im ruhigen Beflge ver Statthalter» 
faft von Mekka zu bleiben, die man, eine den Bahabi-Geti- 
rern abgejagte Provinz, als ein mit Mecht erworbnes Befigtkum 
anfah, aus dem man den einheimifchen, aber mit den Wahabi ver- 
bändeten, daher treulofen erblichen Groß⸗Scherif (Ghälen) alt 
Sefangenen nach Aegypten mit feiner Familie abgeführt und ver 
bannt, dagegen den Sieger Ibrahim Paſcha als Bizier von - 
Mekka) ernannt hatte, unter deſſen ägyptiſchem Ginfluß Die fol 
genden Gcherife von Mekta ernannt werden folten. Sion lage 
war, felt der Aghptifchen Occupation, der Groß-Scherif feiner welt- 
Then Macht beraubt worden, die fi auch über Mepine, 
Jambo, Taif, Saabe, Gomfude und Halt erſtrect Hatte; 
nun aber war dieſes ganze Hedſchas unter vie Gewalt nes Bir 
siers und feiner Statthalterfhaft Oſchidda gelangt, wo des 
Sauptquattler des @Erobererd aufgefhlagen blieb, dis Ibrahim Ba- 
fa im Jahre 1820 nad Aegypten zurüdfehrte. Die Voprlatie- 
men ver Ballfahrtöorte, der Kaaba und des heiligen Grabes, 
die als Kaufleute und Gaſtwirthe, aber au als Bentel- 
f&hneider und Brömmlinge vorzüglich nur In ven Rarktefnd- 
tem Rarawanenzügen und Kaaba - Meſſen Ihren Bortheil fanden, uıb 
melde die Hemmungen des Innern Verkehrs durch bie Meubgäge 
ver Wahabi kelneswegs verfchmerzen konnten, befanden ſich fehr 
wohl unter dem ägyptiſchen Scepter, und erheben. unter den Gin 
Nigen den Ruhm ber Sieger bis in melte Wernen zu ver Heben 
Porte am Bosporus. In Nedſched, Jemen und Aſher, um 
umter ven zahlloſen Beduinenſtämmen, die ſich nicht fo leicht Aie 
nen und zügeln Tiefen, war bie® anders; da wucht, and) nach den 
blutigſten Niederlagen und Berfolgungen, doch Me Hydra mit zehn 


) J. Planat, Histoire de is Rögeneratien 1. c. p. 200. 





Arabien; Feldzüge gegen Mfpe 1824 bie 1837. 986 


fechen Köpfen in ver Bwifchenzeit von neuem hervor. Es ſchleuen 
daher neue Feldzüge und zumal nach dem Süden, nach Aſyr, ie 
dab Grenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nedſched, noth⸗ 
wendig, um ben Innerflen Heerd ber gegenſeitigen Verbindungen zu 
zerſtoren. Durch dieſe Feldzüge In ven Jahren 1824, 1825, 1836 
and 1827 wurden die erfien Routiers der Aegyptler na 
and durch Afyr aufgezeichnet umd durch I. Blanat bekaum ge 
uacht, ver aber feiner ganz dazu geeigneten Stellung an ber Quele 
dieſer Begebenheiten ungeachtet bemerkt 7), daß über ven elgentli- 
en Verlauf diefer Expeditionen doch nur wenig zu fagen fel; 
Die Gorrefpondeng nach Hedſchas fei ſehr ſchwierig, die Wahrhelt 
ſei nur ſelten zu erfahren; bie Türken ſprechen nur mit größter 
Borficht darüber; alles halte ſich für verrathen; dennoch Zönue es 
nicht fehlen, daß durch Europäer, melde dieſe Feldzüge begleiteten, 
einige Reſultate für die Kenntmiß von Land und Volk daraus 
hervorgehen würden. Bon europäifchen Dfficieren, bie biefe 
Gampagnen begleiteten, werden der franzöfijche Captain Daumer- 
gur, Vigoureuz, Buelini, Band, sin Mebiciner, @ubernas 
ti6 u. A. genannt, und fpäterhin, wahrfcheinli aus deren Mite 
theilungen, einige Daten gegeben. Nah Planat's eigner Bemer- 
ung, der die Türkenfeldzüge mit denen ber alten Nömer vergleicht, 
We man erſt ihren Refultaten nach kennen lerue, wenn fie been⸗ 
digt find, wobei e8, ohne Bülletins, dann fehr ſchwierig fel, aus 
taufenb Lügen die eine Wahrheit zu ermitteln, können wis biefe 
Mitt heilungen nicht eben alle für authentiſch Kalten; aber hiuficht ⸗ 
Uch ver Routiers doc, die uns zuerk einige Wege durch vie 
Terra iasognita ded Grenzgebirgslanded won Aſyr wirke 


uͤch Hindurd führen, von Mekfa und Zaif bis nah Gom- 


fude. Hier die hlerhergehbrigen Mefultate 68). , 
Das türkifhe Armeecorps, unter Amen Vaſchas 
Oherbefeht, zog, 5550 Mann nach der europaͤlſchen Drefjus trtzulir 
us Trupyen ſtark, von Bedulnen-Corya begleitet, zult einigen leich⸗ 
ten Feloftüden, zwei Ingenieure Weographen und 5 europälfdgen 
Officieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Oſchivda, dem 
Gauptqwartier, im Jahre 1824 ab, und fegte nach kurzer Raft in 
Mekka feinen March oſtwärts gegen Taif fort. Nah 1%, Tagen 
Hatte eb den fleilen Bergrüden des Dſchebel Rasa (Ras el 





3. Planat l.c. p.5l. ) 5. Planat, Lettre'XXXHT. p. 288, 
tee ' 
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Kora, f. 06. ©. 153) zu überfegen. Rur mit vieler Buy | 
kennte ver Bagagetrain ben Bergpaß überwinden. Wehr Re 
mode un ihre Kührer Rürzten die platten Bergabhänge hineb. zn 
De Artillerie mußte zerlegt und Stud für Stück hinüber geingn 
werden. Um Talf, wo das Gorps ſich von den gehabten Br N 
foc erniſſea erholen mußte, fand man eine fruchtbare Lanbfde | 
vo au allen Lebensmitteln. Bon hier auß begann baaz da 
Mariä ver Armee über die ſchon früher Gekannten Hauptſtatien 
Tarabeh und Wadi Bifhe, und am deſſen fünlid Tiegesm, 
160 Lieueß in direrter Linie von Dſch idoa entfernten Grenjben 
Oſchebal Tarlit (Thetliſſa bei Chedufeau), ver nad Plaau 
unter 20° R.Br. und zwiſchen 41°—42° D.L. v. Bar. ſiegen ſel 
(na Ehedufean's Karte unter 19° 30° R.Br. und im Reibin 
von Biſhe). Auf diefer Route werben 16 Stationen unge 
ben, 9 bis Tarabeh und 6 von da bis Wadi Bifpe, we ieh 
auf einer, balo auf 'einer andern Karte umb unter verfhihme 
ESqyreibarten eingetragen erſcheinen. Sie heißen von R.U. ga 
SD. fortſchreitend alfo: 

Bon Taifa ifer Tagemarſch nah Wadi Sya (t wel fin 
bei Balln. und F.), nahe bei Beſel. 

2) Bort Kolakh (Kalaik bei Balin. und 8.) 

3) Mevilila, ein Dorf (Medallale h oder Weſallch bi de 
warb, wie bei Gal. und F.). 

4) Brunnen Kia (fehlt, dagegen an beffen Stelle wie anf hi 
Burdhardt, ein Wadi Sit Aly auf Planat’S Karte, und ein Bir 
el Ghazaleh bei Jomard). 

5) Station im Wadi Aboub, nur auf Planat'd Karte. 

6) Ataba Kenfedat (ein AbRiegt).: 

N Su, ein Dorf (Waſſerort bei Planat). 

8) Akaba el Hape. 

9) Seil Torbé gder Terrabe (Taraba bei Gel um Ei 
Torbah oder Tarabeh bei Jomard. Geil oder Sehl ii fir m 
allgemeinere Rame für Wadi, Strom). Bon bier: 

10) Samban, ein Dorf. \ 

11) EI Aatit, Dorf und Geil (nit Atig e); Ya Mi 
Jomard ). 

12) China, ein Dorf. 

423) & Bulam, ein Dorf. 


=) ſ. v. Hammer: Purgfall, in Bien. Jahrb. 1840. 8. 61. 
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14) Bakca, ein Darf. - 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Iomard, Bifheh bei Galin. 
und 8.), auch. Wadi Beiſhe. Aus dieſem fruchtbaren welten Thal⸗ 
gablete ging es zum 

.» 16) Dſchebbel Tatlit (hetlifſa auf Gal. und F. Karte, 
neben dem Dſchebbel Sickan, unter 19° 30' R.Br., am Seil 
Chahran over Shahran, einem rechten Zufluffe zum Geil Biſheh, 
fich erhebend, welcher Chahran weit aus dem Süden von Aſyrs 
Hochgebirge unter 18° N.Br. herablommt und Hier direct gegen 
den Norden fließt). 

Hier, fagt das Routier, nahm der Armeemarſch jeine 
Wendung gegen den Süden ?U) über Orte, deren 11 ver⸗ 
ſchiedene namhaft gemacht werben, bis zum Geil Zebran; wobei 
es jedoch nicht gefagt wird, ob es Stationen ober eben fo viele 
Xagemärfche waren, was jedoch wahrſcheinlich. Nur ein paar 
von dieſen Localitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie Heißen: 

1) Haifa (Heyfah bei Gal. um $.). 

2) Dſchebal Bedur. 

3) Brunnen Danan (Wadi Ouanan der Karte von Planat, und 
eben fo bei Somarb). 


4) Land und Dſchebal EI NA (auf Planat’d Karte ſteht El ss, j 


oder Ahtkaff f. ob. ©.269). 
5) Kabent Wahab. 
6) EI Debaba, nur auf Planat's Karte. 
T) Mdzedij. 
8) Seliba; Selilla auf Planat's Karte. 
9) Bent Dad. 
40) Aendaha. 

140) Sell Zebrän. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Karten; wir finden aber auf Galinier's und Ferrers Karte an 
derfelben Localität den Geil Chahrän al den Hauptſtrom 
aorbwärts laufend eingsjeichnet, der von Khamis Micheyt (Mar 
cheit bei Planat) Herablommt, das, nur einen Tagemarſch füblicher 
von jenem Seil Zebrän entfernt, im Routier angegeben, alfo wol 
als identiſch mit jenem Zebrän, nur nad) anderer Schreibweiſe, 
anzufshen if. Im feinem Thale war, vom Wadi Bifheh an, 
die Armee marfchirt, denn fo heißt derſelbe Stromlauf im 
Norden, der Im Süden am Hochgebirge Afyrs in feinem dfte 


’) J. Planat I. c. p.245. 
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lichſten ver vier Gauptarme, wo et bei Wigeyt aus dem Bergen 
tritt, Chahrän genannt wird. 

Hier im Geil Zebrän wandte man fi nad 25 Werſqh⸗ 
tagen von Mekka, vol Entbehrung und Mühfeligleit, and vem 6 
gegen ven @., und traf bier endtich den Feind, dem man fuchte 
Man Meg rechter Hand (mol in Weſt) das Stromufer Kine, 
und nahm hier feine Pofition dem Gebirge Aicheyt (Thamis 
Miqheyt bei Jomard und Gal. und Fert.; Macheit bei Planet) 
gegenüber, deſſen Höhen In ber Berne ber Jeind befegt hielt. Duck 
ihre rechte Selte blieb dar Aegyptier⸗Heer mit der zurückgelegten 
Monte in Berbindung und konnte im Rothfal Ach darauf zurad- 
ziehen. Die Kugeln ver Aſyr und Bahabis kamen ame une 
mer Berne; ihre Zahl fehägte man auf 12,00071). Cie Gatten 
von dem Anrüden ver neuen Truppen (dem Rizamı, die im 
Aegypten europälfc dreffiet waren) ſprechen Hör auf Den Bärk 
tem, welche die Mekkaner Gandelsleute zu beſuchen pflegen, und ver⸗ 
achteten dieſe Miligen, da fle nur die reichgekleidete und mit glän- 
zenden Waffen gerüſtete türfifche Reiterei Eennen gelernt. Eie 
lachten über vie erfien Avantgarben der In knapper, rother Uniform 
Im Reihe und Glied Hintereinander folgenden Züge, bie fie mit 
Sammelzügen verglichen, deren einfache Musqueten fir verhdtaten 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, als die geichloffenen Ge 
der in Haufen mit wilden Gefchrei ihre Attade mit nachhalti- 
gem Beuer begannen und authlelten, fo daß fie im Schrecken vor 
den Salven des Nizam und ben immerfort pfeifensen Kugeln nach 
Micyent zurüdflohen. Aber auch dahin von den jungen fenrigen 
Truppen zwifchen Klippen und Defiles lebhaft und tactiſch verfelgt, 
von ven Voltigeurs und den Grenadieren ber verſchledenen Batail- 
Yone, von ven fühnen Tirallleurs fortwäßrenn gejagt und eriegt, 
wurden fie gänzlich aus dem Felde geſchlagen, und zogen ſich nah 
Sedjile zurüd. Auch dahin fepten ihnen Amer Bafya mn 
Colonel Mohammen Bey nah; aber vie genaue Araninig ber 
GSege und des Xerraind gab dem Feinde ben Vorſytaag vom 2 
Tagen, fo daß er fich in dieſet Zeit ſchon von feiner Schiapde er· 
Helm konnte. Es war dies die erfle ruhmvolle That der Rizam- 
Truppen Aegyptend; bei der Nachricht von —— 
ſprang Rohammed Ali, ver Vicekdnig, vom Divan 
jubelte vor Breube. Dem franzbfiſchen Gapitein Daumerg 
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Die Moftulonen des Mizam überwacht hatte, wurde, wie der Tapfer⸗ 
keit ver Iruppen, ein gleiches Verdienſt bei vieler Affaire zuge 
frieben. Die Relterri Eonnte In dieſem Gebirgokriege nicht an⸗ 
vers benugt werben, ald zu Gtafetten und zu Traudporten der 
Bagage. Hätte man den Feind zu einer förmlicden Schlacht in wie 
Göene herabloden können, fo würde er wahrſcheinlich vernichtet 
worden fein. So aber fuchte er feine Rettung im Gebtrgeafpl, 
wohln man ihm zwar nadrüdte und and) im mehrere Gefechte Lam, 
jedech ohne des Landes Meiſter zu werben, fo daß dad Megyptien 
Herr von Hüd fagen Eonnte, durch alle Gefahren der Ge— 
birgöpäfie Hindurd wieder Die Meerestüfle bel Goufude 
erreicht zu Haben. 

“ ut dieſen Maͤrſchen, vom Sqlaqhtfelde am Geil Chahran, 
Find folgende Stationen befannt geworben. 

Grfter Tagemarſch nah Wicheyt. 

2) Na Hadfle (Edjila Hei Jomard). 

3) Zum Buß des Dſchebel Sarrek (auf Blanars Karte Sa- 
te, wo der Gamdan- Tribus feine Eige Hat). 

4) Hedjile. 

5) Nah Meläha (Mehäla auf Planat's Karte; ob Wende 
der bei Yomard?), wo ed zu einem zweiten, ſehr blutigen Gefechte 
Tamı, da der Bein, der ſich bis dahin nur auf Borpokcnemgriffe 
und Ueberfäle beim Durchzuge beſchränkt Hatte, ein Infanterie 
Cerpo Der Aegyptier umgingelte und viels derſelben verwundet, 
ebwol niqcht ohne eigne große Verluſte. 

Nach dreitägigem Aufenthalt zog man bie beiben folgenden 
Tage weiter zu den Stationen: EINE um dem Fort Tamis 
(Bert Tan auf Planat's Karte). Won Hier begann ver Rüd- 
arſch gegm W. und RB. über 8 Stationen bis Gomfure. 
Sie Heißen im Berichte: 

1) Dom Fort Tamis nah Tabab. 

2) Nach Karin (Karini auf Planat’s Karte). 

3) Imenfab (Menfab ebend.). 

4) AU Mauſſa (Wadi Mouſſa ebend.). 

5) Wadl el Oper. 

6) Halt (Marſa Ang, ebend.; es IR ver Hafenort Hali, 
f. 06. 6.185). 

N und 8) Bon Hali über Kouz nach Gomfude, mo an 
diefem Waffenplage am Fuße von Aſyrs Gebirgswand, den bie 
türlifge Maqht fortwäͤhrend zu behaupten ſuchte, Am Lager für 
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wie ägyptifchen Aruppen aufgefchlagen wurde, in bem fir da gan 
web Jahr lang verweilten. In biefer Periode war eb, daß @fren 
berg und Hempric im Februar des Jahres 1825 ifre Creutſin 
von Gomfude aus unter dem temporaisen Gdpup ber Ygppi 
ia das nahe Gebirgöworland von Afyr wagen konmen 

Ben bier aus wurde der zweite Kelnzug?), unter 44 
med Bafchas Gommanto, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Ay: 
unternommen, ber aber nur 2 Monat bawerte, well man nidt de 
wel fo tief in deſſen Herz, wie das erſte mal, einbrang. Die Be 
Habis Hatten alle Provinzen Jemens, die am Hedſchas grenzen, a 
Aufruhr gebracht; daber rüdıen bie ägpptifchen Batsillene gıgm 
fie ſüdwärts nah Dſchiſan, ver Küſtenſtadt, aus umd verweilen 
15 Zage in Gaſchaſch, che fie Ind Binnenland einrädten Ci 
Tagemãrſche führten fie gegen Of nach Meuäder (ebenſo beide 
ward), und dann gegen N. W. zurüd über das Fort Tamit, m 
fie im Jahre zuvor campirt hatten; der Feind wurde nur zerimt 
zu einem Gefecht kam es nicht, und das Commando fehrte nah 
Diinda zurüd. Der Tagemärſche werben von BSaſcheſch and ii 
zum Fort Tamis 14, aber nur 11 Stationen mit Roma np 
geben, da 3 Tagemärſche durch „Wüße,” d. i. bier wilnes Or 
birgsland, bezeſchnet iſt, wie wir ſchon bei einer früßern Une 
ſuchung angaben, in ber wir zugleich bemerften, daß birdmal bl 
Armes Corps dur das Thal des Wadi Rim, des einzigen 
hier wirklich herausbrechenden Gebirgsfluſſes, in das Innen mm 
Aſyt einprang (ſ. ob. 6.195, wo ſchon das wichtigſte dieſes Am 
tleta beleuchtet wurde). Dieſe Annahme wird durch die Kartt 
von Galin und Fertet beſtäugt, welche denſelben Fluß, aim 
namenlos, bei Itwid zum Meere führen. Dieſes iR unfriis 
das von Haſchafch, wo man 15 Tage geraflet hatte, ald ar 
Station im Routier bezeichnete Id, von ber aus die andern on 
tionen alfo folgen: 

2) El Chiteite. 

3) Wadi'l Deldti. 

4) Seil Rim, d. i. Rim Strom. 

5) Byr, d. i. Brunnen. 

6) 7) 8) Dann drei Tage „Wüfe.” . 

9) Dipebel el Tor, wo en des ſehr tapfım Ehriff 
der Aſyr, Tamys (f. oben S. 929), Hauptrefinenz gemit 
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wear, die au ſchon Burckhardt kennen gelernt hatte (f. oben 
©. 19). \ 

Die 10te Gtation IR namenlos geblieben. , 

Die 11te iſt Wada Abha und Menäder, wovon auch ſchon 
fräßer vie Rede war (f. ob. &.195). Die drei nächflen Stationen 
find Serhan, EI Atas und EI Badla, worauf dad Fort Tamis 
felgt, von wo der Rüdweg über dieſelben Stationen, wie das Jahr 
zuvor, nah Halt und Gomfude genommen ward. 

Zapfre Ihaten, aber vol Wuth und Graufamleiten, wurden 
auf diefen Erpebitionen gegen Afyr vollbracht, weil jeder erlegte 
Beind den Aegyptiern mit Geld bezahlt wurde. So famen die 
Soldknechte mit den abgefchnittenen Köpfen, Gliedern und Geni - 
talien ber Feinde, auf ihre Bajonette gefpieht, vor dad Zelt ihrer 
Gommandanten, ihren Lohn zu fordern. Der Chef des Gebirgs- 
feindes, fagt der Berichterftatter, war menfchlicher; er zahlte 5 
Dollar für jeden todten, aber 10 für jeben lebendigen Felnd, und 
mehrmals ließ er bie gefangenen Negyptier, wenn ex fie ihrer Wafe 
fen beraubt hatte, wieder in das Türkenlager zurüdgehen. Der 
Feldzug von 1827 wie die zunächkt folgenden waren nicht mehr 
gegen Afyr gerichtet, das in den 2 vorigen auf ſolchen blutigen 
Wegen erſt entdeckt werden mußte. 

ODoch waren dies nur die erſten Anfänge ver Aſyr⸗Fehden; 
denn um ein wirklicher Herrfcher in Arabien zu fein, nicht 
6198 zu heißen, vazu gehörten bei der noch ungebänbigten Menge 
fo zahlreicher in völliger Unabhängigkeit umherſchweifender Tribus, 
und ſelbſt bei ven fcheinbar befiegten, die meift mur zurüdgebrängt 
und von einzelnen Vuncten aus zerfireut waren, noch mehr blutige 
Kämpfe. Befignahme des Rothen Meeres, feiner Küftenflädte, ihres 
Kandel, Tributpflichtigkeit der Stammeshäupter, dann erſt Ein- 
bringen In daß Innere, waren dazu die Bedingungen. Auch mußte 
dies der aͤgyptiſche Vicekdnig ſeht wohl, und vaß er an England, 
in Beziehung auf Handel und Küftenherrfchaft, einen großen Geg⸗ 
ner befaß, wie Bactionen, bie aud im Innern Arabiens von 
Seiten des Broßfultand unterflügt wurben; denn beiden Mäch- 
ten, England wie ver Pforte, konnte ein felbftändiges, maͤchti⸗ 
ges Reich des Aegyptiers in Arabien nicht zufagen, und eben dies 
war es, wad beider Politik, iemporair wenigftens, befreundete, wo⸗ 
durch Aſyr Zeit gewann, wieder zu erſtarken. England fuchte 
Mohha, Aden und Bahrein (mit Maskat, gegen bie Piraten, 
f oben S. 417 u. f.), mit EI Katif (f. Sadlier’s Onerselfe, oben 
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6.569) für fi, um des Ganbels mit Indien wegen, zu fen; 
Die hohe Pforte fah durch der Aeghptier Allgewalt ta Rerfän, 
nach der Zerſtdrung Dreyeh®, ihr Vaſchaut Bagdad, amt | 
Gisger vor Wehabiten mehr und mehr mahe rüdten, barht) 
is umterkügte einem Empörer, ven türkiichen Golbaten Iurt6t 
Bilmes, ver im Innern Arabiens die Autoriskt Behmer AN 
anf eine furchtbare Weiſe bedeohte · und während 18 Monet Kir 
yolltifgen und commwercieflen Unternehmungen pemmir, num & 
Hd mit ven Friegerifchen Afyr vereimte, bis er enblil in Redhı 
Gerrängt feine einzige Rettung (Im Jahre 1832) auf rim tn 
Ufgen Schiffe fand, das ihm vom da nach Indian überfliie 
England wußte auf andre Seiſe des Bicefönigs Ciuſich is Ir 
men und am Periergolf zu Tähmen; ihre Schiſſe beferriäim il: | 
Küßen und Hafenfationen. Das Innere Iumıad, vfea 5 
"für eine arabiſche Monarchie nothwendig geweſen, wäre zur a | 
ſchwachen Imams von Sanaa mol leicht von dem bikelplahn 
Xruppen des Aegyptiers erobert werben, abe? deſſen continn- 
tale Zugänge, zumal deiim NRordgrenzen, warn mu Mi 
mädgtigen und friegerifchen Tribus, zumal der Afyr, ventede 
Benn nur dieſe beflegt wären, dann, hoffte) man, wire 6 
naa und das übrige Jemen bald in der Gewelt des Aenfnnn 
fein; dann ließ ſich eine zweite kriegeriſche Crpeditien gegrs Mi 
Teniralſit ver Wahaby gut mit dem Eeldzug gun Ermt 
in Verbindung fegen. Bären dieſe Herrſcheryrojecn achgrirt 
werben, fo wärbe der @eographie damit ein weinen Dink 
geleiet, und die Terra incognita des centralen Araflend md | 
Iekannter geworben fein. Wenn auch die Gentralifation eine ati · 
bifchen Aulleluherrfſchaft für Me tamfenbjägeig fortbaurme Hr. 
tige Innere Seripaltung ber Araber-Kribus eine geofe Wahl 
Hätte werden können, fo war doch am ihre Meallfirung [ 
einen allen ächten Arabern bis in ben Ten werhufßten Lürfeafrm> 
ling nicht zu demfen. Eher hätte dies Ziel in der Grhebung dat 
einheimiichen Wahabi- Monarchie gelegen; aber biefe war In Ihr 
euften granbiofen Auficgwunge erfwich. Ihr ſic veriingene, mb 
der auflebendes Geſchlocht hatte indeß die Ginger genächigt, © 
mit zu große Winerfadper zu reizen, einen Sohn bei fa Mia 
Be mithronten Abvallah, wenigiend fäeinder, zur Befäwidi 


“10, Jomard, Tabl. des 6rönemente in Not. geogr. I c. p BEIM 
2%.  ”) M. Tamisier, Voy. en Arabie .a LP 





Arabien; Kiſtenverſchanzung gegen Aſyr. 948. 


sung ber erſten Autbrüche tbdilichen Gaffed gegen die Fremdherr⸗ 
ſchaft in Oreyeh, als Statthalter einzwfegen unb als folden 
amzuerkennen. 

Dies hinderie nicht, zu gleicher Zeit auf einen Hauptſchlag 
gegen die maͤchtigſten Bartheigänger ver Wahabi, gegen die Tribus 
von Afyr, zu finnen, Deren Untergang im Rathe der Aegyptier 
beſchloſſen war, aber dieſen bald ſehr großes Unglüd brachte. Man 
ſah die Gebirgdlaudſchaft Afyr ala ven Schlüffel zu Je⸗ 
men und ben füdlichen Hebſchas und Nedſched mit Recht am. 
Iemen?s), oder Daman, tie #8 in neuer Zeit von ben Türken 
genannt wurse, hatie reihe Städte, nach denen dad Gelüſt ging, 
aber Aſyr nur arıne Dörfer, die Leine Reichthümer verhishen; je 
mes wolle man um feiner ſelbſt willen, dieſes aber nur, um zu 
Motka, wie, wo möglich, zu Sanaa, zu Dſchivda un Mochha 
im rah igen Befig zu gelangen, was ehne Gicherung der 
Gommunteation auf dem Landwege von Oſchidda Abe 
GSomfnde nah) Hodeidah mit der Ball fein Konnte. Dam 
tm Intervall zwifen beiden Hafenpunften, nur in geringer 
Berne von Dſcheſan (Diezan), über Gomfude, erhebt ich jene 
Geblrgogruppe, Die dem Küſtenweg Kings dem Tchama verrie- 
gelt, deren Bewohner der Türkenmacht tropte, weil die Wah abi 
Äh feiner bemochtigt, ihn für Ihre Secte fanatifirt Hatten, uub 
Jedermana vie Paſſage durch das Tehama wehrte Um dieſes 
Afye feinen Widerſachern zu entreißen, und ihnen keine Hoffnung 
zu laſſen, ſich je dort wieder verfammeln zu kdanen, reifte der 
Gedanke beim Bicskönige, ſich in vemfelben recht eigenilich feſt⸗ 
zuſeden 7%), wedhalb feine Befehle ſchon vorläufig ausgegangen 
waren, die Wege nah Gom fude, bie einzige Anfurth des Mo 
res zu Aſyr, mit einer Reihe von Befungsrhärmen und Bere 
f&enzungen (opere-staecato) zu verfehen. Da die Gebirge 
gruppe von Afyr reichliche Quellen, Flüſſe und Bewäfferungen 
verbot, wand man fehen ihre ungemein fruchtbaren Thäler hatte ken⸗ 
nen lernen, fo fehlen fle ganz dazu geeignet, eine bort ſtehende Bar- 
nifon von 7000 bis 8000 Hann ägyptifh-biciplinirter Truppen 
ermäßzen zu Fünnen. 

Die Bewohner von Aſyr gehörten zu den Fräftigften, am 


") F. Freanel, l’Arabie iz Rev. des denx Mondes, 4. Ser. Paris, 
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Drodulten und Bente reifen in ganz Arabien: eben dethelb wer 
Dies Bergland dir Zuflucht aller Unglüdlicen und Umefrine 
mit dem neuen Zuftante ber Dinge geworben; die Bendlterung 
eines Baum von etwa 160 deutſchen Owapraimeilm wer fit 
dieſer Zeit vom noch nicht vollen 100,000 Seelen auf dad wirt 
fache, 400,000, geſtiegen. Mehrere fanatiiche Imums hatten fd, 
feit Iorapim Paſchas Siegen, noch inniger als zuvor an ie 
AlyreX ‚8 angefdhloffen, und dieſes Bebiet erſchien, nad wm 
Untergenge von Dreyeh, als verjenige Bunkt, von dem aus Di 
arabifche Nationalität fid Hätte von neuem offenbaren fen. 
Mehmed Ali, ver Im Jahre 1815 die Gebirgapäffe von Ayı 
darchzogen, aus eigner Anficht fennen gelernt, entwarf p 
Gairo felbR den Operationsplan 77) für die Gampagnen 183, 
1834 una folgende, der fi auf zwei Hauptpunfte grime, 
auf die Orte Sekka und Rebda, bie wir, unter ben wol richtige 
Namen Sega (War Sakka kei Berghaus; fehlt auf Jomaris 
Carte d’Asyr) und Reba (Rhadda ou Ghaddah auf Jomards C, 
fehlt auf Berghaus Karte vom Arabien), glücklicher Weiſe un if 
sen ganz jenem Plane entiprehend geeigneten Stellen in Gali- 
nierd und Ferreto Katte’zum erſten ımale niebergelegt fh, 
wodurch alle folgenden Nachrichten über dies Gebirgäland unge 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ber hoͤchſte Bunt mi 
Neda ale der Hauptort dieſes Diſtrictes ſollten befeſtigt wer 
den: denn ber Befig des erſten, auf fenkrechten Felſen empene ⸗ 
genden Ortes ſicherte die Verbindung zu Lande mit dem Hunt 
quartier zu Dſchidda gegen N. W., über den Wadi Bifheh, da 
Dſchebel Kora und Mekka, wohin man im 7 Xngemärihen 
gelangen konnte, ohne von Waffermangel zu fehr geplagt zu wer 
ben. Der zweite Drt, Reda, vom welchem aus ſich das Gebicht 
land gegen W. N. W. auf der Seefeite Hin durch das Ridlal 
alma Ahal des Halt Stroms (Seil Hali) fanfı nah Re 
hayl, das ef im Jahre 1815 felbft nievergebrammt, welches aber 
nun in ein verfhanztes Lager umzumandeln befohlen ward, 
hinabſenkt und abdacht, fiherte die Verbindung mit Gomfure ım 
Jemen. Auf diefer Ieptern Route von Reda durch Ridjal almı 
Thal über Mabäyl konnte Gomfude in 3 Tagemärſchen m 
reicht werden, und bier folte ver Gauptwaffenplag für mb 
Armercorpb gegen Aſyr fein, bis die Greigniffe es möglich made 
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würben, eine gefundere und meht centrale Drtſchaft dafür auszu · 
wählen. In der Hoffnung, Aſyr zu beſitzen, ſah ſich Mehemed 


Alt auch keineswegs weiter von Bagdad entfernt als zuver, von . 


dem fein Augenmerk kelneswegs abgewendet war: benn er berech⸗ 
nete, daß von Afyr aus über Dreyeh biefe Hauptflabt auf den 
Karawanenwegen in 17 Tagemaͤrſchen zu erreichen fe. Sur Une 
terwerfung Afyrs hielt er folgende Streitfräfte für note 
wenbig 78), 

4) 2 Linienregimenter, jedes mit 4 Feldſtücken, vie zu Waſ⸗ 
fer nach Gomfude gehen follten. 

2) 3 Batalllons mit 4 Eöcaprond und 2500 Mann regulaie 
sem Truppen von Dſchidda aus für den Landweg beſtimmt, indge- 
fammt auf 8 Monate mit Proviant verfehen. Diefe lehtern folten 
den nun fchon bekannten Weg nah Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei AbtHeilungen auf verfchledenen Wegen in das 
Gebirg felbft einrücken. Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil EHahrän aufwärts gegen Khamys micheyt) Wege unters 
terhalb Kho dra, das im Wadi fübmwärts liegt; bie andre an 
einem linken Arme veffelben Wadi (Seil Thanniyah auf Cal. und 
Verret® Karte) mehr direct gegen Werft in das Bebirg abzweigend, 
und auf bie vortigen Sitze der Bent Amru (Amr bei al. und 
Ferret) Yoßgehend, welche unmittelbar, nebft ven Belahmar, Bes 
Iasmar und Beni Shehr der Norbfeite des Gebirgölanbes der 
Aſyr⸗ Tribus, in dem ndrblich angrenzenden Gebirgöjuge wohnen 
und den tapfern Schomran-Tribus zu ihren nördlichen Nach⸗ 
barn haben. Sobald diefe beiden Abtheilungen in ihren Gebirge- 
pofitionen Herangerüdt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachricht gegeben, ſollten auch die Truppen ver Hafenfla= 
tion Ihnen nach Mahall entgegenrücken. Hierauf follte der Haupt» 
angriff auf Sega flatthaben und dann die Eroberung ver Haupte 
Eitavele Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine Relpe von Feſtungswerken abzufteten, zwiſchen Sega, ' 
Jabab, Reva, Mahail und Gomfude und biefe zu verpro« 
vianilren für Befagungen, die, von 4 zu 4 Stunden audeinander, ſich 
gegenfeitig zu unterflügen hätten. Dazwiſchen folten Brunnen und 
Ciſternen angelegt werden. 

Amen Paſ cha folte das Landheer führen, Ibrahim Par 
ſcha, der Neffe bed Vicekdnigs, wurde zugleich mit einer Grprbie 
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tion wach dem fühlen Imen gegen Sansa beauftragt, wein 
es aber im Jahre 1836 noch immer nicht vergebrungen war, eu 
der Miffionar I. Wolff ihn zu Hgbeida befuchte (f. ob. S. 876) 
Im Sal dieſer Ibrahim Raſcha zur Ausführung feines Felezezu 
Unterflügung von der Armee in Aſyr bebürfte, war der Echlui- 
befehl des Viceldaigs in feinem meiſterhaft entworfnen Operation 
plans, dem die Ausführung nur zu wenig entiprach, ſollten Die nah 
Gomfude beorberten Truppen ihm zugeführt werben. Daß dieſei 
aber nicht geſchehen konnie, ergab fid im der Folge aus dem Le 
Hlüd, Das diefe traf. " 

Dar Vorwand zu einem folchen Unterjochungs- ober gar 
Vertilgungokriege warb bald gefunden 7°). Aſyr war damals von 
einem mächtigen Prinzen Ali beherrſcht, der alle umherwohnenden 
Tribus ynter feiner Autorität vereinte und an 40,000 Bewajfaete 
in das Feld ſtellen fonnte. Gr war Wahabl, verbot feinem Unter 
thanen die Wallfahrt nach Mekka, und bedrohte die heiligen Etäne 
mit Ucberfal. Kurſchid Bey (fväter Kurſchid Paſche), ein al 
tes Mamlud, Gtatthalter im Hebfcpa®, zevoltirte Durch fein ken 
tales Regiment deſſen Befagungen, an bern Gpige ber Gupänz 
Turkchè Bilmes, ein türfijher Soldat Mohammer Als, geue- 
tem war. Diefer mußte zwar aus Hedſchas ſich zurückzichen, « 
ſehte ſich aber in Jemen fer, zumal in allen Kuſtenſtädten, uns 
verſchanzte fh in Wochha. Ihm unterkügte Ali von Aſyr, ver 
eben Im Begriff war die Gapitale Abu Arifh auf dem Lege zwi 
fen Gomfude und Mochha zu blodiren, deren Echerif Damals ein 
Adtirter des Vicekönigs war. Defien Kriegserflärung ſchien 
hierdurch ganz gerechifertigt zu fein. Ali von Aſyr und ver®es 
belle Turkchè Bilmes hatten das Litorale vom Jemen Sejegt 
(ex war im Befig von Hodeida, Beit el Fakih und Zebid, als 
Bird viefen Ort im. 1814 paffizte) ©) und verabredeten gleiche 
Iheilung ihrer Eroberung. Als Ali von Aſyr fick in fein Ge 
birge zurüdzog, verlegte bes Rebelle ale Traciate; jener brach da⸗ 
her mit feinen Lühnen Gebirgtſchaaren bald wigder daraus im Te⸗ 
hama ein, flug feinen treulofen Bunvesgenofien in bie Flucht 
entriß deſſen türfifchem Anhange ale ihre neuen Croberungen, uub 
zwang ben Flüchtling feine Rettung auf einer engliſchen Corvetu 
zu fucen, die Im Hafen von Mochha zur Urberfaßrt nach Bam- 
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Kay bereit lag. Sein Schidſal erreichte Ihn, ald er non ba nad 
Bagdad überging, wo er Im Auftrage von Stambul ermorbet 
fein fol, da der hohen Pforte die unglüdlicye Rücktehr eines 
Blüchtlings beſchwerlich fallen mochte, den fir insgeheim auterifirt 
Haben follte, dem Bicekönige Arabien zu entteißen. 

ALLEN) legte in alle eroberte Städte Garniſonen und kehrt⸗ 
ſchnell nach Aſyr zurüd, ſich gegen ven drohenden Einfall der Ae— 
gyptler zu züflen. Da ſtarb er und hinterließ 2 Söhne, jedoch zu 
jung, ihm zu folgen, daher fein Neffe Ait (Mid Ibn Mouri bei 
&resnel) %) während ver Minderjäprigkeit von jenen die Regente 
ſchaft erhielt. Gelne Stärke wurde auf 10,800 Mann Fußvolk, 
NReiterei u. ſ. w. und 6,000 arabifcger Hülfsvölker, alfo atıf 16,000 
Strelter berechnet. Die Argyptier forderten ven Scherif von Abu 
Ariſch zum Beiftande auf, mußten ihm aber erſt von einem Leber» 
falle ver Bergtribus in feines Reſidenz befreien. Dagegen traten 
andere berüchtigte Sheilhe von Iemen auf die Seite von Aſyr, und 
felbft der Imam von Sanaa, aus Furcht durch die Türken feis 
men Thron zu verlieren, ſchloß fl ihnen am.‘ Als aber das Argype 
ter Heer unter Achmed Paſchas Commando fi in der Nähe 
von Taif nun ernſthaft zum Kriege auſchickte, zogen wieder andre 
von ben Aſyr unterjochte Stämme (Kabylen genannt) in zweideur 
tigen Zügen zum Anſchluß an das Türkenherx herbei, die, ſchon ber 
waffnet, fich ſelbſt zu beföfligen und mitzufechten gelobten, welche aber 
eigentlich die Gelegenheit zu Raub und Vlünderung Kerbeijog. 
Cben fo langte ein Parlamentalr des Negenten Ait im Lager bes 
Paſcha an, um Frledensunterhandlungen anzufnäpfen, der zur Ente 
ſchaͤdigung für Abu Ariſh 500,000 Talari gelobte. Der Paſcha 
ſchicte Ihn mit der Antwort zurüd, er fei nicht gelommen um Geld; 
fein Here Mehemed Alt wolle Gebleter von Aſyr fein. Das 
her wehrt euch, oder umterwerft euch! in drei Monaten muß auf 

‚seven Hall der Halbmond auf den Beten von Aſyr glänzen. — Man 
fand bald, daß der Spion nur auf Erfunbigungen ausgegangen 
war. Hundert Gelegenheiten fanden die feindlichen Stämme, hie 
Zürken zu täufcgen 8), und mußten eben fo leicht vie durch Ges 
walt eder Geldſpenden und Beſtechungen ihnen verbündeten Tribus 
wieder von ihnen loszureißen. ine Nlederlage ver Türken, and 
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ſoleich ſchlenen alle Araberkämme wider fie im Aufflande Die 
Staͤdter ſelbſt jubelten dann, mußten aber bei der Ermannung wer 
Xürken wieder dafür büßen, und wenn das Glück viefen lächelte, 
ſchienen auch bald wieder die meiften jener Tribus der nieders 
Landfchaften zum Gehorfam zurckgekehrt. Audert zeigte ſich dies 
im Lande der Gebirgstribus von Aſyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die durch ſchlechte Berprovianti 
rungen, kleinert Erpeditionen und andre Hinderniffe das erſte Jahr 
1833 hatten vorübergehen laſſen, brach endlich gegen CEnde Juni 
das Haupiheer im Jahre 1834 zu Lande von Talf auf, um in 2 
Abtheilungen, die von Ahmed Bafha um dem Ali Ibn Aoun, 
vom Groß-Scherif von Mekka, auf verſchiedenen Wegen ge 
führt wurden, zunähft auf Wadi Bifheh los zu gehen, das bie 
Afyr befegt harten, wo beide Abtheilungen fich vereinigen folltn®®). 

Der Zug aing die erſten 8 Tagemaͤrſche von Taif über Liya, 
(Lie bei v. Hammer) Befel, (Besel bei v. Hammer) Medal- 
Tale, Diaa (over Bir el Baſcha bei v: Hammer), BHir el 
Ghazale zum Wadi Dora (Seil Derra bei v. Hammer), wer 
Ger auch zum Wadi Tarabeh (Tarame bei d. Hammer) zieht, 
in welgem pas oben genannte Tarabeh (nahe 21°R.Br.), jeroch 
weiter norwärtd liegt, in deſſen Nähe man, diesmal mur etwas 
weiter füdmärts, vorüberzog. Bis Hierher wor man im Lande 
ver verbündeten, befreundeten oder doch mentralen 
Stämme gereifet, zu denen auch eine Tagereiſe weſtwärts, mör« 
Uqh der Ghamid, das Thal des Wadi Zahran gehörte, mit Zah« 
zan®), der Mefivenz eines Scherif Manfur, ver mit den Türken 
befreundet war und eine zahlreiche Volkerſchaft in vielen Dörfern 

beherrſchie, die dort die fruchtbaren Gehänge des großen Gebirgi 
"zuges bedecken. Sechs Gebirgé -Sheilha von verihiedenen Araber 
Artus, welche dieſe Gebirgblandfchaft, aus welcher der Wadi 
Zahran mit feinen Seitenthaͤlern, ver nach tem Binnenlande ge 
gen RD. fließt, hervortritt, bewohuen, erfannteh Die Autorität je 
nes Scherif Manfur an, den ber leichtgläubige Achmed Vaſcha 
damals für einen aufrichtigen Alliirten des Vicekdnigs anfah. 
Aber diefe fcheinbare Freundſchaft arabifcher Tribus, bemerkt Fret⸗ 
nel), war eben fo ſchnell verloren, wie gewonnen; fo wie wer 
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Schatz von Achmed Paſchat Oheim, aus dem biefer fo reichlich 
Gold fpendete, um ſich Barteigänger zu ſchaffen, fidy verichloß, war 
auch bie Freundſchaft dahin. Ia von Achmed Paſcha, fagt Fred⸗ 
nel, nahmen bie Tribus der Zahran und Ghamed (f, oben 
©. 208 u. f.) mit einer Sand bie Geldſumme an, unb bie andre 
zeichten fie, ſobald ſich das Blatt drehte, dem Feinde in Aſyr. Ihre 
Hälfe, wie ihre Nähe, blieb immer gefährlich, und fo ging es mit 
allım Verbündeten Im ſchwer zu zügelnden Binnenlande Arabiens. 

Vom Wadi Tarabeh gegen Südoſt waren 6 Tagmärfche 
über Aakit, und von da noch 5 bis zum Wadi Bifpep®), 
@&ifhe bei v. Hammer) nun fhon durch Feindes Land zurüde 
zulegen; daher vie Vereinigung der beiden Heeredabtheilungen 
fon in Aakik, wo man deshalb raftete, um des Groß · Scherif 
von Meklas Nachtrab zu erwarten, wünſchenswerth war: denn bier 
ſem, der auch fehr zweideutig in feinen @efinnungen, war wenig 
zu traum. Gr fah die Ägyptifhe Armee in feinem Scherifat von 
Bedſchas fehr ungern, und da er für die Herheitreibung der Le⸗ 
bensmittel In feinem Gebiete zu forgen hatte, fo entzog er dem 
‚Here ®), wo e8 nur immer möglich war, ven Proviant, fo wie 
die frifchen Kamesle zum Transport, wodurch oft bie größte Roth, 
umd wegen ber Abſchließung der Eontracte mit den Beduinen Streit 
und Berzögerung entſtand, und heimlich confpirirte er noch mit 
von Gebirgotribus von Afyr. Auch Iegte er «8 Immer baranf an, 
vurch erregte Hinderniffe dies Zufammenbleiben der verfchlennen Ar⸗ 
mewcorp6 zu vereiteln und fo ben ganzen Bug zu fhwäcen ©), 
und andere heuchleriſche Sheilho unterliegen es nicht auf gleiche 
Weiſe einzuwirken. In Aakik (d. h. Onyz nad v. Hammer) 
raſtete man beöhalb, nachdem das Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
zweimal 9ftündigen Tagesmärfchen, etwa 71 bis 72 Wegflunden 
zurhdgelegt hatte, und weil man hier auch ven Beiftand von 2,000 
Mann abwartete, welche dep alllirte Scherif von Zahran zum 
Türtenheer zuſtoßen laſſen folte. Auch trafen beide am 14. Juli 
mit Hülfstruppen. ein. Hier in der Station des Dorfes Aakit, 
von Dattelpflanzungen umgeben, wo man einige Rafttage hielt, wa⸗ 
ren ſchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßlihe Behandlung 
durch die Officere ver türkifchen Armee, die Tamifier hier ſehen 
mußte, fagt er, war Grauſen erregend, und ver Geiz, den diefe bei 
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ver Beraubung biefer Unglüͤcklichen ihrer nothwendigſien Bär: 
niſſe, wie in den Stationen des Vroviantes für Menfden un 
Thiere zeigten, konnte nichts heilbringendes für ven Beldyug ver 
kanden. 


Der Kommandeur Achmed Paſcha, ald Achter Türke bigen 
aber dabel ohne Energie und an keine Ueberliſtung glauben, nıha 
die ſcheinbare Unterwerfung der Beduinenſtämme det Bari 
Stſheh an, die Ihm einige Barlamentaire entgegenfäidin, 
indeß fie zu gleicher Zeit ven Aſyr Treue ſchwuren, um Im Rute 
fall von belden zu profitiren. Diefe Abgeſandten kamen aber mm, 
als Spione ven anrlickenden Feind auszukundfchaften; man ſuhn 
ihnen zu Imponiren durch @rereitien bes Nizam, bie man Ihem 
zum beften gab, durch Borzelgung von Bomben und Raketen > 
sen man ſich gegen den Beind bebienem werde. Die Beraimn, 
ſchlane Bücyfe, dachten das Ihrige dabel, und ſchon ihre Knaben von 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit der Lanze bewaffurt, wer 
nicht felten von den Vätern ald Unterhändler geſchit "). 60 
Kameeltreiber, die fi zum Transport ber Armeebagage bu zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei alle bem In eimr Rudi 
Meßans aus dem Rager von Aakik. Die Bewohner difeb Darft 
waren alle entfiohen 516 auf die Kranken und einige arme Kar. 
Das Badi Biſheh (Rala Viſheh f. ob. S. 187, 1%, Bille 
bet Edrifl, und”Beifhe, der Schläffel zu Jemen 5. 200, M, 
Biſhe bei v. Sammer), dem man von Aatit über mehrer Bar 
oder Geile ».1. Regenfträme, den Geil Therad, Seil Ka⸗ 
niyeh und Geil Thaniyyeh, ver zum Hauptwadi Bilfeh 
gegen Rordoſt zieht, entgegen marfchiren mußte, gehörte früher pra 
Sherifat von Mexta; aber feit ver Wahabi Zeiten (f. eb 6.94) 
war es von den Afyrhäuptern unterjocht. Dieſed reichbewäflett, 
fruchtbare, Hohe Tafelland warb, an ber Gehirgägrenze von A, 
noch als Provinz zu Hedfcha® gehdrig, won einer zahlreichen, dech 
Weineöwege kriegeriſchen, fondern mehr aderbanenden, um vr 
Seduinen für entartet gebaltnen Wölferfcgaft bemehnt, bie ı 
9000 waffenfähige Mannſchaft 9) ins Feld ſtellen Fonnten, ee I 
Kriegetämpfen nicht ohne Bedeutung. 

In dem wilden, ja mitknter grafigen, menfchenferren und mer 
mit Dorngebüfh; überzogenen Klippenlande voll Granithlädt, 
zwiſchen denen ſich bie langen Goldnnen und Bilm der Truppe 
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und ber viflen Zaufende der Kameelzige hindurchwinden mußten, 
um bie üppigern Bluren der Wadi over Geil Raniyeh und 
Thanlyyeh zu erreiden, kamen, am äten Tagematfch, von Aakit 
aus, Immer wieber nene Gheifhs auf ihren Dromebaren bem Paſcha 
entgegen, und ſtellten ſich wie Berzweifelte an, um Gnade flehend. 
„Wir ſtehen, fagten fie, zwiſchen 2 Beuern, wie eine Heerde Schafe 
zwiſchen Tiger unb Lowe. Tiger find die Aſyr, fei du der Löwe, 
und fo großmäthig wie biefer.” Des Paſchas Antwort: „Und me 
find die Schafe? Füchſe und Wölfe feld ihr! zahlt ihr dem Tribut 
"an Aſyr, fo brenne ich euch Alled ab, laffe eure Dattelwaͤlder um⸗ 
Bauen und euch felbft die Kbpft vor die Füße Iegen.” — Auf ſolche 
Drohung) vetſprachen fie Tribut an ven Paſcha zu zahlen und 
Für fein Heer Kameele zu liefern, und nicht lange darauf, jo langte 
Scheith Naffer an; die Unterwerfung zw geloben. Es war bie 
Rachricht aus Abn Ariſch zu dieſen Gebirgotribus gekommen, daß 
auch von deſſen Scherif her ner Türkenfeind, von ber andern Ge 
birgüfeite des Tehama, im Anmarf gegen Aſyr fel, und wirklich 
Hatte Achmed Paſcha durch Sendbotn®?) jenem feine Ankunft Im 
Binnenlande gemelvet und ihn nach dem verabredeten Operationd« 
vlane zum Aufbruch beorbert. 

So zog man denn wirklich im Wadi Beiſheh ohne Schwert- 
ſchlag ein, in viefem fruchtbarften mb bevdlkerteſten Theile 
von Hedſchas, das zugleich die Kornkammer für das Gebirgt⸗ 
land Afye bilvet, wo bie Armee der Erholung von Ihren größe 
Anſtrengungen beburfte. Drei Wochen, vom 22. Juli bis zum 7. 
Auguſt, wurde Hier in biefer Gultur-Dafe von Biſheh in ber 
grbten Sommerhige Rafttag gehalten”). Auf ven legten Mät- 


ſchen durch die waſſerarmen Sand» und Klippenreviere waren bie 


Benfgen und Xhiere gefallen, wie Fliegen; an einer Stelle lagen 
42 verdurſiete Leichen von Fellahs am Wege. Die türkifchen Be 
Hören Hatten Feine Gorge für die Armet. Dem —e— 
Hospital waren nur noch 7 Mann Wachen übrig geblieben; e8 
war daher von Mäubern andgeplündert und verirrt. Nach ſolchen 
Beſchwerden gab ſchon der Anblick von Wafjern und der ringsum 
von Dattelmäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beiſhe 
den Gliedern neues Leben und frifchen Muth. 

Tamifler vergleicht es dem grünen Nilthale Aegyptens, 





Dr Tamisler, vs I. 1 5,10. Cbend. IL. p. 55, 108 etc. 


os2 Weſt⸗Aſten. IV. Ubtheilung. $. 74. 


bededt von unabiehbaren, Hecykämmigen Gäulenreihen ver Bal- 
menhaine, in deſſen Mitte, in feinem Nil, vom Blauen Etroms, 
alle Bergfiräme des fühweftlih benachbarten Gebirgslandes von 
Afye zufanımenfliepen und alle Regenwafler verrinnen, bie hier aut 
den Lüften niederfallen. Der Hauptſtrom zieht von S. W. nah 
RD. uns fol nad) der Araber Uebertreibung bis vor die There 
von Bagnad gehen; in Wahrheit ſpült er feine Waſſer wol 14 
bis 15 Lieues weit. Dahinwärtd breitet fi Ebene mit niedri⸗ 
gen Anhöhen aus, an der WeR- und Offeite if ver Wadi 
Beiſheh von Bergreihen begrenzt, bie oflwärts bi jet noch 
von keinem Guropäer überfiegen find, eine Dirertion, in welde 
Vaſſama's Karte ven Namen EI Ra oder Ahkaf einirug (f. ob. 
&.937, 269). Gegen ©. des Wadi Beiſheh aber, in Berne einer 
umd mehrerer Tagereifen, fleigen wildere Bergipigen wie Buder- 
Hüte, Zähne vol Lücken und Schluchten empor, deren eine dem ber 
fruchtenden Wadi ben Durchgang gegen den Norden geſtattet, 
wo er nun weit Bin feinen Gegen verbreitet. Gier am Südrande 
großer Dattelwälver, wo mehrere Dörfer lagen, wurde das große 
Lager aufgefhlagen. Das erfle Dorf, wie eine Vorwacht am Gin 
gange In das Thal gelegen, hieß Remeran; ein zweites Rufen 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Rufhan fougepr, 
d. das Fleine Ruſhau. Die ganze Laudſchaft des Wadi 
Belfhe, zu ber man 60 Dorfſchaften und 45,000 Ginmohner 
sählte, wurbe von drei Sheifhs beherrſcht (damals Ihn Schu⸗ 
ban, Mohammen ibn Anunsel Madi und Ali Schert), die 
unter fi gleiche Rechte 5) ausübten, inde viele andere unter» 
georbnete Sheikhs ſich diefem Triumvirate unterwerfen mußten. 
Unter jener Population waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Ne⸗ 
meran hatte eime Moſchet, in welcher ein Imam Eule hielt, und 
bei Rufhan ward alle Dienflag großer Markttag gehalten; alle 
Hütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und die Ortfchafe 
tem gegen’ Ueberfälle gut vertheldigt. Bon ven Hier ſeß haften 
LZaudbauern, vie ſchon Edriſi fannte, im Gegenfag umberftreis 
fender Bedulnen, ift ſchon früher (f. ob. &.200—203) die Rede 
geweſen. 

Keine Stunde fern vom Dorfe Ruſhan Kebir, auf einen 
mievern Hügel, erhebt fi über dem anliegenden Dattelwalde im 
sroßen Wadi die Kefung®) Beiſheh, die fhönfigebaute, die 
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man von Taif an im Hedſchas anſichtig geworben. Sie if vom 
vielen Dörfern und reichem Anbau umgeben. Sie iſt quadra⸗ 
tiſch erbaut, mit Thürmen an den Eden, die halbrund; die äußere 


"Mauer if 7 Buß dick und 20 Buß hoch, eine zweite, innere eben fo 


Hoch, mit einem umberlaufenten Gorrivor, einen mittlern Hofraum 
von 80 Fuß Durchmeſſer umgehend. Die ganze Ummauerung von 
480 Schritt Umfang hat unten feine Thore over Thüren zu Ein- 
gängen, ſondern nad oben nur Schießloͤcher und Deffnungen, um 
Palmftride zum Hinaufziehen herabzulaſſen. Dies ver Character 
aller arabifhen Feſten. Diefe Bere Beiſheh Tag aber ſchon in 
Ruinen. 

Dos Türkenlager zu Beiſheh brachte die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft In Aufregung und gewährte dadurch auch mandye Einficht 
in die Verhältniffe von Afyr. Aus dem Tehama hatte ein tür 
tiſches Streifcorps Eavallerie die maritime Grenzſtadt Halt, welche 
damals unter die Botmäßigkeit von Aſyr gerathen war, durch einen 
plöglichen Ueberfall in einen Aſchenhaufen verwandelt (f. ob. S. 186), 
ein Schredichuß für die Afyr- Tribus. Von Ait, ihrem Regen« 
ten, traf ein Parlamentair im Lager ein, der dem Paſcha Geld⸗ 
zahlungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umkehren wolle. 
Diefem Gefandten, flatt der Antwort, gab man eine Revüe der eu⸗ 
sopälfcgeorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Congreviſchen 
Mofeten. Andre Nachrichten, die man einzog, Tauteten nach Krieg 97). - 
Die Aſyr ſollten fi alle In die rauheſte Bebirgspefition mit Bruns» 
nen znrüdgezogen haben, wohin nur die wildeſten Engpaͤſſe führe 
ten, in vie früher ſchon einmal ein tüͤrkiſches Corps hineingelockt 
feine Waffen Hatte ſtrecken müflen. Diele der Sheilhs von Afyr 
folten ſich jedoch auch nicht zum Zelte unter ver großen 
Zanze Ihres Anführers eingefunnen haben und dem Paſcha 
Unterwerfung anzubieten bereit fein. 

Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (v. i., Stamm) von 
Revjal alma (vom Süpgehänge ver Afyrberge gegen Halt hinab 
fich ſenkend, ſ. oben ©. 944), ſchidten ihre Abgefandten ins Lager, 
und boten, da fie Rajas, d. i. Tributaire der Afyr waren, 
den Türken ihren Beiſtand an, wenn diefe ihnen Schfummn 
zablen wollten. Ihre Gige waren eigentlich an der Seeſeite von 
Afye, wo fi ihr Geblet auf ber Grenze zwifchen Jemen und 
Bedſchats außbreitet; deshalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil⸗ 
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deten, wie fi die Redjal alma Jemen und bie Mepjal alma 
Sedſchas nannten. Aber fie Fünnten 7000 Dann unter vie Wale 
fen Rellen, fle würden vhn den Afyr tyranniſirt; fie Hätten von Die 
fen den Sähläffel zum Eingang in Afyr, vom ber Nord⸗ 
felte, zur Bewachung erhalten. Biöher Hätten bie Aſyr geglaubt, 
die Hauptattade gegen fie würde von ber. Gädfelte, von Gomfak 
ausgehen, veöhalb fie fi vahinwärtd auch verfhangt hätten. Rau 
aber, da die Türken den Angriff vom Norden her machten, wäfl 
ed ven Afyr übel ergehen, wenn ihre Kabhle zu den Türken über 
gingen. Mit ver Doppelgüngigkeit ber Bifheh nun ſchon Kin 
relchend vertraut, fah man auch die Redensarten dieſer Kabyie®) 
für betrũgeriſche Liſt am, ohne darauf einzugehen, und fand fie fyi 
ter auch als Beinde. 

Ernſter mochten die Anerbletungen einer zweiten großen, 
noch ſüdoſtlichern Kabyle zum Anſchluß an bie Türkenparthei 
ſeln, die wir als vie nöͤrdlichen, kriegeriſchen Etenznachbarn von 

Sanaa ſchon kennen, die Kaſchid u Vekil (ſ. ob. S. 714, im 
Belad el Koball, d. I. dem Lande der Kabylen), bie ſich feib den 
Ramıen der Kabyle Sam) beilegten, und ihre Site, als zub 
ſchen jenen Redjal · alma und der Imam-Reflbenz Sanaa gelegen, 
angaben. Ihre Abgeoroneten im Lager des Paſcha nannten ihre 
Mat gleich groß mit der jener Kabyle; fle pochten foget auf 
ihr Betdienſt als treue Partheigänger der Türken and frühern Zel- 
ten. Ald Sultan Sellms Armee auf die Erobetung Archiens and- 
sing (im 16ten Jahrh., f. 06. S. 732), befand fi, erzählten fr, 
fein Kriegdheer dem Gebiete des Jam⸗Tribnse ganz nahe, als 
eine furchtbare Cpidemie vaffelbe fo fehr ſchwächte, daß es von vie⸗ 
Im Tribus überfallen wurde. Ihre Kabyle Jam fand ihnen 
nicht nur bei, ſondern edcortirte damald Yen Ueberreſt des Türken 
heeres auch no bis Mekka, wo fie raſten konnten, um ganz zu 
genden. Zur Belohnung · habe Sultan Selim der Kabyle Jau 
einen Firman gegeben, um jaͤhrlich mit Bug and Net van ben 
benachbarten Xribus, welche von ben Türken beſtegt waren, ehrer 
Xribnt zu erhebm. Mit biefem Firman, ven fie bis heute als 
ihr Palladium bewahrten, ſchidten fie jenes Jahr 3 bis 4000 Mena 
Bewaffnete im Gebirgelande aus, den Tribut einzutreiben. Auch 
von All, dem Oberhaupt von Afye (dem Verbündeten des Behel- 
len Turkche Bilmes, f. ob. ©. 946), ver fi viele Tribud untere 
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worfen hatte, forberten fie ihn, wurden aber bon bem Geiwaliigen 
aus Ihrem Hinterhalte verjagt, und bald, wie fo vide andre Gkäm« " 
me, von ihm unterjocht. Nach Alis Tode mußte deſſen Nuchfolger 
Ait Garnifonen in die Gtädte werfen, als ſich die Nachricht von 
dem Krtegözuge der Aegyptier "verbreitete. Dadurch erhielten die 
unterworfenen Tribus Luft, und konnten nun ihre Unterhännlet in 
daB Lager ver Türken ſchicken, um mit bed Paſcha Belſtande ſich 
an ihren Unterdrückern in Aſhr zu raͤchen. 

Auch andre der Tribus, die, in gleich lockerm Berbane mit 
dem Dberhanpte von Aſyr, feines Supremated Überbräffig zu fehr 
ſchienen, meldeten ſich im Lager. So ver näachſte tributpflichtig ge⸗ 
machte nordliche Grenznachbar von Aſyr, der Tribus der Be⸗ 
lasmar%O), ver ſogleich abzufallen gelobte, ſobald das Türfenheer 
an ver Landesgrenze erſcheinen werde. Auch Sultan Ben Abba, 
der Sheith einer andern, den Aſyr unterjochten Kabyle, verſprach 
dafſelbe, und eben fo Sheilh Sourm, deſſen Abgeſandter Gara⸗ 
ma mit den ſtattlichſten Pferven im Lager ankam und von 10,000 
Mann Bewaffneten ſprach, die fein Stamm ind Feld zu ſtellen vet⸗ 
bt. Auen von ven Afyr Abgefallenen fanden, ald Verräthern 
at ber gemeinſamen Gate, große Strafen bevor; Nitberbrennng 
der Häufer, Verwüſtung der Felder, Beraubung ber Herden, Se- 
fangenfchaft, ſchimpfliche Entehrung an Bart und @liebern, wer 
Tod und Berjagung ber am ven Bettelftab Herabgeſunkenen, der Kin⸗ 
der, Branen und Mütter, Solched Schiäfal hätten demnach Biele 
zu gewärtigen gehabt; Tonnte man fie, bie fo virleß auf das Epiel 
zu fegen fchlenen, ganz für treuloſe halten? 

Eiher ver Sheith vom Triumvirat im Wadi Beiſheh, an 
Seheri, der trod des Gelübdes an die Türken doch keine Kamerle 
und keinen Proviant Ind Rager fieferte, wurde vom Paſcha abger 
feßt; einer der beiden Gollegen des Sheikh beſtieg am Markttage, 
zu Rufhan Kebir ven hohen dort aufgerichteten Stein, von 
welchem durd fee Fürften dem verfammelten Volke die Befehle 
ertheilt zu werden yflegten, und verfünnete Ali Seherid Sturz 
und bie Ernennung feine® Nachfolgers. Eadlich *) waren nun 
Kamerle zum Transport und die Lebensmittel zur Berproviantie 
zung bed Heeres von den Arabern des Wadi Biſheh richtig auf 
15 Xage eingeltefert, die Hülfättappen auf dem Wadi Thaniy⸗ 
deh fllellten Fih im Lager wirklich ein und fangen dem Vaſcha 
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iger Rriegäliener vor; der Zulauf von unnägem Gefindel im 
Lager, das nur zum ſchmaroten, bie Dattelbdıme zu plündere m 
iu maufen kam, ward bebenflicher. Täglich wurden Ordred, aber 
auch wieder Contreordres zu Aufbruch gegeben, wobei bie Lebens” 
mittel für Menſchen und Vieh immer mehr aufgejehrt wurden, je 
daß ſchon viele Kameele and Futtermangel umflelm. Der heimlide 
Berrath des Groß⸗Schenif von Mekka an jeiner eignen Barthei 
warbe durch die fortmährennen Verzögerungen immer - offenfunn- 
ger; die von ihm belzutreibenden Laſtthiere zur Bagage fehlen 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurädzulaifen. den 
man allenfalls leicht verfchmerzen kounte, geſchah es durch jene 
Einflüfterungen bei vem Paſcha, defien Ohr er befaß, Daß man bie 
Congreviſchen Raketen, eine entſcheldende Hauptwaffe gegen bie Ge 
birgotribus, km Lager zurüdlieh. Die Wahricheinlichkeit Kalb din 
tretender Hunger&noth, wenn man noch länger hier verweilte, 
wötbigte enplich zum Aufbruch des Lagers. Go wurde dem, 
am 7. Aug. 1834, der Abmarſch aus Bifpeh 2) zur Gebirgd- 
Gampagne begonnen, ald man bie Nachricht erhalten Hatte, deß 
ein Theil des Afyre Heeres nah Menader, ber Ichten Refiveng 
der Gebisgäfürften von Aſyr, gerüdt fei, dem auch das türfifhe 
Heer entgegen matſchirte, aber ein anderer Theil fich anf dem 
Xerritorium bes Gebietes ber Beni Malek zur Bertheivigung 
organifire. 

Nun erſt begann daher der Feldzug gegen das eigentliche 
Gebirgeland Afyr, der jebod nur kurze Zeit, Leine 2 Monate, 
Auguft und September, dauerte, wodurch uns aber bie Ichen- 
Digfte Anfchauung feiner Natur und Bevölkerung auf hiſteri⸗ 
ſchem Wege zu Thell wird, die bis jegt moch von Feiner Befdyrri- 
bung hat überboten werden Finnen, wie ſich aus Dem Folgenden 
ergeben wird. 

Erläuterung 2. 
Die Felbzüge der Aegyptier unter Achmed Paſcha im Ge- 
Birgslande Afyr, in ben Jahren 1834— 1837; Eharacteriſtit 
diefer Gebirgslandſchaft und ihrer Bewohner, ber Afyrinen. 

Ale Beobachtung des Bebirgslandes Afyr und feiner Be- 
wohner ift bis jegt mur in Bolge der Kriegfährung auf den wer 
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nigen Marſchroulen ver Sampagnen ber Jahre 1834 bis 1837 her · 
vorgegangen; Inden wir alfo, da jede andere Beobachtung fehlt, dies 
fer felb in ihrem werlaufe folgen, erhalten wir aus der erſten 
Quelle die naturgemäßefte Anſicht des Ganzen, zu deſſen 
Befonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem Verzeichniß der Tagemärfche konnen wir 
in das Innere diefer arabifhen Schweiz eindringen, und 
bei vem Tängern Verweilen in den Hauptlagern des türfifchen 
‚Heeres und zu orientiven ſuchen, was dem Wefentlihen nad 
auch ſchon ganz gut auf der Balinier- und Ferretſchen Specialfarte 
von Aſyr gelingen ann, indeß alle andern biöherigen, frü= 
bern Kartenverfuche noch darüber gänzlich im. Stich Tießen, 
oder zu vielfachen DVerirrungen führten. Das anſpruchslos und 
einfach geführte Tagebuch Tamifter's ift bier unſere belehrende 
Hauptquelle; In ver Schreibart der Orte aber folgen wir Gali⸗ 
nier's und Ferret's begründetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schrelbart Tamifier's ſchon durch v. Hammer mit 
Recht verworfen ward. 


1. 7. Auguf 1834, Aufbrud des Lagers auß ber 


EultursDafe des Wadi Bifpeh. Erfter Tagemarfch. End» 
U zwang der Immer mehr ſich fühlbar macende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungerönoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentfchloffenen und leicht übers 
liſteten Oberbefehlöhaber, Achmed Paſcha, zum Aufbruch aus 
dem gefegneten Wadi Bifheh; denn das nun nahe vorliegende, 
Hohe und wilde Bebirgsland mit feinen zahlreichen Beinden und 
Gindven ſollte unterjocht und befegt werben, wo bie Mittel der 
Griftenz, wenn fle auch vorhanden, doc keineswegs als Beute ber 
Gieger zu erwarten waren. Der Zug des Heeres bewegte ſich ge⸗ 
gen Süd das Thal des Wadi Biſheh entlang, das ſich bald mit 
Hohen Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufaninenzleht, 
welche nach Art der Bergihäler das untere Flußbecken, aus 
dem man hier heraustrat, von einem obern ſcheldet, wo im dem 
Engpaß?) ſelbſt noch ein kleiner Hügel wie ein Querdamm fi 
erhebt, den ſich der Strom durchreißen mußte, um aus der höhern 
in die niedrigere nörblichere Thalſenkung einzuflleßen, in welcher bie 
ſchoönſten Dattel haine, Eulturfelder und Obftgärten reihe 
lich von ihm bewaͤſſert werden. Der Bifheh-Strom wird ober 
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halb von auferorpentlicer Breite, if beſſer eimgeufert als beim 
Dorfe Remeran, wo das Lager land; doch zeigte das e dert 
Baffin mehr Saudebene, mit Nadelholzwaldung, Gy« 
preffen, wol Arar, und Binus, und nur bie und ba mit Grat 
plägen befegt. Am rechten Gtromufer zogen ſich indeß ned wis 
ſchoͤnſten Dattelpflanzungen hin, und vie zahlreichen Brus- 
nen, von fhönen Weidenbäumen befchattet und won länudlichen 
Wohnungen umgeben, bewäfierten Gärten und tränften nicht we 
nige Herden. Träte man unmittelbar aus der Wüſte im were 
Dafe ein, fagt Tamifier, fo würde fie entzüden; fo aber zeigt 
fie, wenn man das untere Wadi Biſheh verlaffen Hat, weniger 
Welpe. Das erſte Dorf, das Hier von 3 Forts auf den Hügeln 
und einem Thurm in feiner Mitte gefchüpt fih zeigte, beiüt Ma- 
zoua (viefer Rame fehlt auf der Karte von Galin. umd Ferr.) 
Es blieb dem Heeretzuge zur rechten Hand liegen, deſſen Gavale 
zie bald bis zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Daife nach v. Gem 
mer) *) vorbrang. Dieb war ſchon früher von einem türtiſchen 
Commando überfallen worden, das alle Weiber und Kinder wis 
eine Heerde Schafe vor fi hergejagt und auf dem Markte als 
GSclaven verfauft hatte, daher es jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot; denn ale Männer waren entjlohen, und hatten auch Alles mit 
fortgefhleppt, fo daß nicht einmal Datteln hler zur Nahrung je 
finden waren. 

8. Auguß, Rafttag 9 su Seyfa. Obwol Achmed Paſcha 
in den frühern Gampagnen (f. ob. S 937) ſchon zweimal dieſer 
Weges, jedoch auf einer mehr weſtlichen Route, marfchirt war, 
fo wußte ex doch hier gar feinen Veſcheid, und war ganz rathlos, 
welcher Weg für ven morgenden Tag einzufdlagen fe. Man Kielt 
alfo Hier Raſttag und flug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
dad Waſſer zeigte ſich ſchwer verdaulich, wie Luft bei Nordweſt fehr 
feucht, nur einen einzigen Autweg aus dieſem Thalleſſel zeigte ver 
Diſheh-Strom. Im Dorfe fand eine Im Quadrat erbaute Mo- 
ſchee, mit einem ſüßen Wofferbrunnen an ihrem Gingang; bie 
Wohnhäuſer von Stein und Lehm, nicht mehr von Palm- 
ſtãmmen aufgerichtet, weil dleſe nicht hinreichenden Schud gegen bie 
Gedirgäregen darbieten, hatten meift 2 Stodwerk; in ben Keller⸗ 
Ihchern waren einige Habfeligkeiten verſtect. Nahe biefem Dorfe 
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Iogen noch 2 ander, EI Midra und GI Bajira, und in einiger . 
Berne am Sübdende eines Wadi Teeri ein gleichnamigek drit⸗ 
teb Dorf, dad von dem Wadi ven Namen tragen ſollt⸗ (dieſe Darf» 
namen fehlen auf der Karte von Cal. und Berr.). 

Gin Courier aus Gomfude traf im Lager mit Der Nachricht 
ein, daß der Scherif von Abu Ariſch gegen die Grenze van 
Aſyr aufgebrochen fet, um die Türkenparthet durch feine Attade 
von jener Geite des Tehama zu unterflügen; er wolle den furcht⸗ 
baren Akaba (d.1. Bergpaß) erfleigen, der Aſyr won ver Seite 
beihüge, und fo in das Binnenland einbringen. Spaͤterhin zeigte 
ſich nicht davon; zugleich brachte derſelbe Courier die Trauerbot- 
ſchaft, daß bie Fieberepidemlien im Tehama furchtbar grafe 
ſirten; dleſelben waren ed, die ſpäter auch den größten Theil des 
Tuͤrkenheeres vernichteten. Brüherhin hatten ſich faſt alle Beruiuen« 
Tribus des Gebirgelanded von Hedſchas, von Aakik, Wadl Zah⸗ 
ran und andern, durch Hülfstruppen dem Partheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen augeſchloſſen, in Hoffaung auf Beute und 
zumal quf Plünverung der Städte Lohela, Hodeiha, Make Au 
dad Wadi Biſheh, zu. dem biefe leztgenanuten Dörfer bis Tecri 
noch gepdrten, hatten ihm 500 Lanzenträger und Luntenflinten ge⸗ 
Reit; dann traten fie ihm auch gegen den bedrahenden Türkenan- 
marſch bei, weil fie aud Im Türkenlager ihre gute Beute an Waf« 
fen, Stofen, Pelzen, Seidenzeugen, Geldern u. ſ. w. erhofften. Nun 
aber da das Blatt fich zu wenden fehlen, trafen fie Truppweiſe im 
Zürkenlager mit Bethewerungen ihrer Ergebenheit ein, obgleich Ait 
von Aſyr, des doch die Gefahr heranrücken ſah, Alles that, ihre 
Sheilhs um ſich in feiner Nähe zuſammenzuhalten. 

2. Zweiter Tagmarſch (9. Auguſt) 6). Zwiſchen ganz 
unbebauten Kaltflein« und Kreidebergen, deren Seittuwände 
vom Sonmenfrahl ganz caleinirt waren, ging das Heer im Thal 
über Thon Mergel und Humuslagen, wo aber am Fuß ber Verg⸗ 
nur Krüppelholz wuchs, doch Hier und da au Baumgruppen auf 
unterirdiſchen Waſſerlauf zurüdichliegen ließen. Nach einer Ihals 
verengung trat man in eine, Eleine Sandebene und aus biefer 
wigber in ähnliche Kleine Tholbeden, bis Urfelsgebilde, vie zu⸗ 
vor us auf ven @ipfelhähen Kervorzagten, hier bie Pforte eines 
engen Defilds bildeten Des Blick zeigte bie bisherigen Berge 


im N. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, wohin ber 
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veeredjug vorrädte, neue Gebirge aus den Welten hervor, gut; 
comyacte geſchloſſene Mafien, in denen man noch feine Ahle zum 
Durchmarſch wahrnahm. Dec bald zeigte fid eine ſolche mp, 
dicht mit Mimofen bewachsne Schlucht, die zu burdbringen Id 
Herr 5I6 zur Mitternacht feinen mühfeligen Marſch aushelr 
mußte. Den ganzen Tag hatten bie Truppen keinen Shluf Bır 
fer gefunden, fie Hatten fein Fleiſch, Fein Brot zum Rafrung, I 
elenden Maroquinſchuhen einhergehend, die nur zu bald in da 
Dornen und Klippen zerriſſen; viele waren ſolcher Strapejen vl: 
Üg ungewohnt. Das 16. Regiment, fagt Xamijier, bekanb ht 
nur auß Jungen, die Mohammed AU erſt kürzlich In Aegypten a 
der Gonfcription zufammengerafft hatte”). Am Tage warm fürn 
600 Mann vor Durſt am Wege gefunfen, und ald endil I 
Nachtlager erreicht war, ſank nach dem Parforcemarfd Al vr 
Erſchopfung auf der Stelle nieber. 

3. Dritter Tagmarf (10. Auguſt) e). Am felgmmm 
Xage fonnte man nicht viel weiter rüden; der franzöhfge Art 
Chedufeau fuchte fo viel als möglich von ven 600 Bervurfrten 
am @ege wiever zu ſich zu bringen. Mur der mahe, etwas Kühe 
gelegne Ort Mellaha (bei Galinier und Ferret; Melah bi ir 
nifier) Eonnte erreicht werben. 

4. Roftag in Mellaha (11. Auguſt). Die Eriähfn 
ſollten ſich Hier erholen, bie vielen zurückgebliebnen Kamel um 
Xrandportihiere folten wieber eingeholt werben; aber Wie meifm 
von Ihnen waren von den Beduinen geftohlen, fammt der Bagıst; 
ſelbſt Die Effecten des Paſcha waren geplündert; es waren 8 Pal 
vertonnen auf die Seite gebracht; Schaaren von Raub · Beuinen 
aus benachbarten Diebeb- Dörfern folgten dem Here. Tamilitt 
hatte feine Garderobe eingebäßt; hätten die Afyr, fagt m. u 
Diefem Tage das Lager überfallen und ihm auf einige Stuuden fir 
Zufuhr des Waſſers abgefhnitten, fo wäre ‚bie ganze Arme va⸗ 
nichtet geweſen. 

5. Vierter Tagmarf (12. Auguſt) 9). Die Bage un 
der Morde wie an ber Güdfelte des Maftborfed, das Abrigend derä 
feine Höhere Lage über dem beißen Wadi Biſheh ſchon füglereh 
Glima darbot, warm mit großen verwitterten Granitblit · 
ken überſtreut, indeß der meiſt kieſige Thalboden nur mit meis 
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Brwus hededt, wenig Gebũuſch und Kräuter nährte, zuwellen aber 
‚Ihe fiachliges MimofarBeRrüpp, durch welches hie Meiterei 
Bao, ie den Sahliter des zothen Maerces zwiſchen gefähzlichen Ka- 
talenklippen, hindurchwinden mußte. Tamifier wollte am Wege 
Kbnm Marmor, Spuren von Bian und DBleierze wahrgenommen 
Beben; weiterhin im elliptiſch geformten Thalbecen erhoben ſich 
wästige Branitbouge vol colofialee Blöde, wie durch Wien 
umbergeiteus, in deren grauſiger Eindve zwiſchen Schluchten und 
Bayer. Mufrinanderfolge mehrezer Fleiner Baſſind man bie Made 


agsſſuchm mußte. Mus: hier und: da zeigten ſich Krüppelholz, yiele 


dnſem⸗ a⸗lepladeen und, wa Erde, au arometiſche Kränt. 
WS man in ver Berne eine Qrupye von Palmpäumen wilikte, lonut⸗ 
wan ouch fden, als ſichere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. @&6 
mozen zwiſchen einigen Kier- und Durrafeldern 3 Brummen, auf 


- wwiltge die Werbe mit Gier losftürzten. Go eben erſt Kasten vie 


Afyr, wie anf fo unwagfamer Bahn feinen Yeind erwarten 
mndten, dieſta Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. aben 
Chaus, ©. 721) verlaſſen; fie warn in das Webirg geflohen, 
her ihre Och ſeuh eerde Fonnie ihnen nicht fo ſchaell folgen; Ihre 
Garen ſollain fir nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
de Welber, Kinder und aller Hausrath waren ſchon früher auf Sa- 
male genadt in die Wüfte gellüchtet. Ein Behungabsu uehen der 
wrlofiomen Hütten und einem tzoden liegenden Wadi Hatten fie uw 
wur hole zu Stande gebracht. Auf der Höhe waren zwei Thhrme 
Tue VDerthoidigung im ihrer gewoͤhnlichen Gufaifeuform errichtet. Die 
Aſprinen Hatten bier hen Türkenfeind erwarten woller; hie Ne 
wohner dieſes Wadi Khodra Hatten ihnen 400 Reiter zur Dis⸗ 
veſitlen geheilt, waren doher Ieht alle entſlohen. Zur Zuͤchigung 
wurden ihen Dottelwaͤlder niedagebrannt. Dor Boden mar frusht« 
San und felbſt die Berge umher des Aubaus fähig. Auch von hier 
aus hatte Amer Vaſcha keine Kainmiß üher die weiter zu nefe 
merke Route; sin Mafltag warlalfe nothwendig, darũber Nade 
wihten einzuzteßft, obwol hei fortwährennen Verzögerungen die Ber 
Iumbmistel immer ſparſamer / wurden, unb Menſchen und Thlart vier 
It erliuen. Die Bebuinen kannten die Wege ſehr wohl, wol 
aber wicht daſur flohen, daß man gegenwärtig hinreichendes Lafer 
Favın werte. Bow Wadi Khodra ſollten zwei Wege zum par 
annieflfhen Bobirgätkale des Wadi Shahrau führen, in 
welem, nach ver einen Ausfage, die Afyrinen in ihren Wer 
ſchanzunger den Felud erwarten wellten, inbeg andre verſicherten, 
Mitter Erdlaade XIL. ö Byp 
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8 werbe bis dahin Fein Schuß fallen. Der eine Weg gehe direct 
dahin, aber Waffer ſei auf ihm nur in zu großen Abſtãnden 
Anden; der andre führe auf Ummegen näher an Brunn 
über. 

6. Fünfter Tagmarfc (14. Auguſt) 29). lim biefen 
tern Umweg zu nehmen, mußte man zur unbernbigten Feſte 
vorigen Tagmarſches zurüdkehren, und in ein andres, nicht werk 
ger fruchtbares Thal, dad Wadi Maaden, den Weg einfchlagen, 
in vom man reichliches Wafler, viele Kräuter, Balmen und Bei- 
gen fand, und viele Brabmonumente, wie man fie bisher ned 
nicht angetroffen, die dort eine flarfe Bevölkerung vorausfegen lie⸗ 
sen, von der man aber gegenwärtig feine Seele mehr vorfanb. Geit 
4 Jahren, fagte man, felen vefien Bewohner wegen anhaltenven Ke⸗ 
genmangeld: abgezogen. Die Grabflätten, quabratifce, 6 Buß hafe 
Gteinmauern, ragten wie Häufer hervor, waren aber mit einem 
Stelndach überbedt, das von Palmflämmen getragen wurde. Sie 
geRatteten nur durch eine kleine Deffnung din Blick im bie Mitte 
der Grube, in welcher die Bebeine ruhten. Die Gräber der Sheithe 
zeichneten ſich nur durch ihre Größe vor den andern aus. Ginm 
Bergabhang mit Shugmauern bemerkte man Gier, aber kin 
Oorf, wel ward aber die Lage eines Dorfes nıit Namen Ma’ma- 
lab (bei Galtn. und Fer.; bel Tamifier Acht Mahamla) hinter 
ven Bergen bezeichnet, das mar auch an einem ber folgenden Tage 
erreichte. Wadi Maaden If nur die Bezeichnung einer Stelle 
in einem weit aus gedehnteren Thalgebiete, dad ben Namen 
Wadi Erjab (bei Tamifier; auf Galiniers und Ferrets Karte 
fehlt dieſer Name) führt. Nach jenen dürren Jahren trat eine 
furchtbare Ueberfchwemmmung hier ein, welche vie Balmbäume des 
Wadi faſt alle entwurzelte, von denen nur wenige bemerfbar wa= 
ven. Daher wurden hier von ven Bergbewohnern nur mod; etwa 
Zelte aufgefchlagen und hier und da Felder mit Ausfaat befkrmut. 
Die Grobfätten fah man diter, von Steinblöden umfept, bis zu 
ven deloterraſſen und Berggipfeln hinaufſteigen, wo fie mehr ver 
Ueberſchwemmungen als in ver Tiefe gefichert waren; barımter 
auch manche heilig gehaltne von Marabuis, die hier ihren Ted 
gefunden. Die Anhögen waren mit fruchtbarer Thouerde bededt, 
der hochſte hervorragende Berggipfel Hatte ein buntfarbiges Aufehe. 

7. Geäfter Tagmarſch (15. Auguf) 4). Der Menſche⸗ 
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leere am Xage ungeachtet fegten nächtliche Ueberfäle von Dieben, 
Mäubern und Attacken aller Axt, ein Vorſplel der Afyrinen, das 
ganze Lager in Allarm. Der naͤchſte morgende Tagmarſch foßte im 
das Wani Hamama (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an das Wadl Shahran (Echehran bei v. Hammer) 12) Adft, we 
Art, der Regent, mit den Aſyr die Türken erwarten wollte. Der 
Sheith von Gamama Hielt es für gerathen, im Lager Achmed Ba- 
ſchas zu erfcheinen und Provtant zu verſprechen, wenn der Pas 
ſcha fein Land fhonen und bie Kebendmittel bezahlen würde; auch 
Tam ein zweiter Shellh aus ver Nachbarfchaft fich zu unterwerfen; 
zu gleicher Zeit meldeten Spione die Annäherung eines Truppe 
feindlicher Eavallerie Hinter den Bergen, man fürdhtete die Abſchnei- 
dung vom Waffer; die Angft des immer zögernden Paſchas mußte 
durch Mutheinſprechen überwunden werden. Erſt zu Mittag brach 
daher Das Herr weiter gegen ben Süden auf, und rüdte au dem 
ſich vergrößernden und erweiternden Wadi bis zur Ebene Khar 
lailvor, von Moffonat-Bäumen bewachfen, in welchen eine Hütte 
Die Orenze zwifchen Sedſchas und Afyr bezeichnete (f. ob. 
S. 187, wo die Ebene nach Tamifier auch Sahal genannt if, 
ein Name der nach feiner Irtigen Schreibweiſe nichts anders als 
Seil, d. 1. den Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausdeh⸗ 
nung von 8 Gtunben (6 2ieued) hatte Eulturboven, war aber nur 
mit vornigen Bäumen und Oebüſch, Gaſchiſch (1) bewachſen, uns 
nur bei Graßung fand man Waſſer, das ſich in ven Gruben ſam⸗ 
melte. Das Dorf Kyalail, weldes der Thalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarſche erreicht. Ds 

8. Slebenter Tagemarfc (16. Aug.)'). "Mit dem früs 
heſten Morgen brach man auf, um das lange, ganz flerile Thal 
zu durchziehen, an deſſen Geiten zufammenhängende Berg 
wände fi an einander reißen, die nur von Zeit zu Zeit von ho⸗ 
den, "ganz nadifelfigen Piks überragt werden. In ben Gelten- 
wänben bemerkte man häufige Brotten, die gegen ven heißen Son⸗ 
nenſtrahl für Menſchen und Thlere eine Zuflucht botay; bie leicht ⸗ 
füßigen, raubſüchtigen Beduinen fah man überall in Schaaren 
ohne Anfirengung die Klippen erflimmen, vie ermatteten, ſchwer 
bepadten dellahs, von Schweiß triefend, aber am Buße berfelben 
vorüber feuchen. Wie fie, ſanken auch bie Kameele unter ihrer Laſt, 
und Ausplünderung war bann gewbhnlich ver Armen Loos. Eo⸗ 
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Halo ver Aod ein Aameol erweidt Bette, fiel ein Haufe Salbuerius 
gerter darũber Ger, zog bie Haut mit Feuerſteinen vom Leibe, warl 
dab Bleiſch in das Werner, fdlang das halbgebratene hinter um 
» yadte den Ueberreſt in die Toraiſter. So erreichte man, am Can 
des Ahelo, Dad Dorf Rhalail ( Thelau bei v. Hammer), kei 
Dewohnaer alle mifiohen waren, obwol puraminenartig mit abge 
Aumpftes Spiten erbaute Gchiehmauern uns ein Beftungsthurm d 
Yatten ſchͤen jollen. Hohe Weintreillen, Beumwellsupilanunge 
wu Palmhaine, weile dad Dorf umgaben, waren gewiß nur un 
gen verlaſſen werben. Man zädte von da mem weiter im bes 
reizeade Eulturthal Samama vor, mit einem Dorfe, zu beide 
Seiten eines Wergfiroms erbaut, deſſen Säuſer aber jebes-einn 
einem Feſtung gli, ein Beweis häufiger inneres Befehnungen. 
Die trodnen Mauern, aus Rirfelsibeten aufgeheut, hatten wur fer 
fügmale Eingänge, zwar 5 Buß hoch, aber nur einen Buß keit, 
durch einen zugehauenen Malmpamm zu fliehen. Wie Genf 
Uber waren oben fo eng, aber die Dekleidung durch Idmpmeiße 
Quarjkleſel eingefaßt; über jenem thurmartigen WBobnbenfe erhob 
NG jedeomal nach eine Terraffe, und am Buße umıher fanden Meise 
Deb dude, zu Magazinen befimmt. Den Uferjeum des Geil oda 
Derg ſtromé, der Mh, gegen Nord ziehend, mit dem Werl 
BifgeY vereinigt, deckte zu beiden Geiten ein ſo dichter Dattele 
wald, daß viefer ven Anblick der dahinter aufſtelgenden wäh 
Berge verbarg, zwiſchen welchen das Gugihal eingefiemmt iR, deſ⸗ 
"pw Anbau von Dusta, Baumwolle, Beige, Wein, Klee, 
zwiſchen Welden und andern Bäumen, dem ermüdeten Ange wahr 
hafte Erquldung gewährte. Das zur Irrigation in Canãle ver 
theilte Waſſer Hatte ben Strom ſelbſt trecken gelegt, fo daß delſen 
gieich breites ſandiges Wett wie ein wurd Menſchenhand geführier 
Canal ausſah. Die nähflen Bergwände beſtanden, neh Tami- 
flers Beobachtung, aus ſecundairem Granit. Statt von wie 
Im Affen, die ſich vom Wadi Biſheh bis Hierher täglich auf Bär⸗ 
men und Klippen gezeigt, wurden mun bier bie Hohen dattelreichen 
Balmıen, ſobald Dis 9 Bataillone des Nizam ihre Terniftee abge 
werfen, von ten halb verhungerten Menfchen erfleitert; Yin Kiew 
une Durrafelver waren in wenigen Minuten abieussgirt, eis 
Aohren ver Häufer eingeflefen und nad) dem Gambgemruge mu 
ven wenig Burüdgebliebenen ausgeplännert. Lie von einem Gew 
ſchrecenſchwarm war bald Alles verheert. Die Nächte waren vom 
WBapi Biſheh an bie hierhet immer kühlor und fondhter ge 
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worden; es war ſogar auf dem Wege nach Khalall ein halbftün⸗ 
diter Regen miedergefallen; in Ha mama Hatts ein vorüherziehen« 
206 Gewitter die Feloldcher mit Waſſewfhen gefühlt. Die Uns 
mäberung und Erhebung zum Fühlen Homgedirge war ſchr 
mettdat, um fo mehr fonnte man den Matſch bef@leımigen. 

9% Achter Tagemari (17. Aug.)*).- Da wie Nachricht 
elulief, daß ver Feind im Wadi Shahran fi niet gefegt habe, 
Lommte man ſoglelch welter ziehen. Die Bergwände von ſetua⸗ 
valrım Granit Hielten an, eben fo wie bie fanbigen Thaler, De . 
rom Blußbett man - wegen bes vielen Winvungen verlaſſen Katie, 
abet nach einer Stunde tn daſſelbe zurüdtehrse, wo jeher Wien 
Bar fi fein Waſſer hervorkraden konate, wenn auch keins flüehend 
fich zeigte. Nach Mimofagebüfch und ven Moffuat- Bäumen 
zeigten ſich wierer Dutras und DofhnmsBelder, Weingär⸗ 
ten mit den ſobnften, weißen Muscattrausen, Mandel- ums 
Birfihbäume mit Früchten ſchwer belaben, Laubhinten (Bar 
quies) unter Weiden am grasreihen Bacht, und größere Hluſer. 
Dre Wadi, in 2 Arme getheilt, deren einer Boa, wol Gans und 
Klippen, der andere voll friſcher Begetation ſich zeigte, mußte Im 
De Syige vor Gabelung einm zudochutförmigen Hügel um _ 
foülen, ver, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf ſeiner Gpige 
mm Thurm trug, deſſen Geltengehänge gang mit Weinbergen 
um Belgenbäumen gefiämüdt waren. Aber alle Cinwohner waren 
entfliogen, nur Taußenfhwärme waren zuridgeblleden. Diefe 
Srarton hieß Ma'malah Sag hira h (Mahamla di Sougayt 6. Ta⸗ 
mlſlet), d.l. Ma'nalah das kleine, zum Unterfcyleve der geſtrigen 
Etatlon Ha mama, welche auch Maſmalah Kedirah (Ma’famia 
el Kebir), dad große Ma'mal ah, heißt und jenen Namen Wadi Has 
mama von eine tanbenährlichen Vogel, Haman des Bedulnen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grün auf dem Rüden, azurblan 
anf von Blägeln If, auf veſſen Jagd fie gern ausgehen, ba er einen gute 
den Braten Davbietet. Weiße Schwalben mit ſchwarzen Flügeln fah 
Anmifier hler in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfs kreiſen 

10. Neunter Tagemarſch (18. Aug). Bol Begierde 
folgte mar Heute dem flerklen Arm des Wadi, feinen graninfchen 
Mianden, Meinen Thalwindungen und Geſträuchen, die ihn wetter 
Hie begränten, wo einige neue Arten wilder Beigenbäume, An 
vaar neun Garznkräuter, Lactuken, Tararacon- Arten fich ſehen 
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ließen; bean man war bem fo gefelerten Wadi Shahran (Gh 
von) ganz nahe. Als eb fi nun um die Wendung plbgiih > 
Ufnete, ertönte ein Tauted Freudengeſchrei der Truppen; dem 
ver Feind war aus demfelben entflohen. 

inen großen Vortpeil haben die Behuimen vom ihrer de 
bendweiſe, daß fie leicht den Ort ihres Aufenthalts weqhſeln Lienen, 
ohne Vieles dabei zu verlieren. In der legten Keihe ver Zuge 
märfge war alle Population des Landes entflohen; ber Boden uuı 
fein Beſidthum feflelte fie nicht. Die Weiber, mit Kinn um Rx 
gel und aller beweglichen Habe bepadtt, waren In bie [hmerzugäng 
Ude WüRe entfiohen, die waffenfähige Mannfaft auf das Seq⸗ 
gebirge geſtiegen. Wären fie geblieben, fo hätten fie im Ball der 
Befreundung doch ſchweren Tribut zahlen und Alles, was fie be 
faßen, hergeben müſſen; nun wurden ihnen Ihre Wohnungen ver⸗ 
Beert, bie leicht wieder aufzubauen And. Diefe Ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt Ihnen ben Stolz, fid weit erhaben über die am ihre 
Sole gefeſſelten Fellahs zu dunken. 

Dennoch übertraf der Wadi Shahran ungeachtet feiner Eut⸗ 
volkerung in Aubau und maleriſcher Schönheit alle andern bit⸗ 
her geſehenen Thäler; auch feine Population fol an Zahl und 
triegeriſchem Gel weit der vom Wadi Mamal ah Überlegen fein. 
Daher ward dieſes Paradies als ein Evelftein im Befigtgum 
der Afyrinen betrachtet, dem ſchon viele Groberer nachgetradhtet, 
und das au Ali von Aſyr fi zu unterwerfen keine Anfiren- 
gung gefpart hatte. Der Eheifh Raffer dieſes jhönen und zeie 
Gen Sharan-Ihales, der fchon im Lager vor Biſheh dem Ad 
med Paſcha Unterwerfung gelobt hatte is), war wie fo viele anbere 
wertbrüchig verſchwunden. 

11. Zepnter Tagemarfch (19. Aug.)1?). Die voraus 
geeilten Hülfstruppeni der Bebuinen aus dem Wadi Zahren, um 
ter des Großſcherif Manfur Anführung, pflegt als flüchtige 
Blänfier dem Dauptcorps vorweg Alles zu pländern und amfzugeh- 
zen, fo daß dem nachrückenden Hauptcorps wenig übrig blieb. Gier 
aber im zeigen Wadi Shahran hatten fie Ih an Datteln und 
andern Spelſen fo fatt gegeflen, daß fie von dem Ueberfluß ihres 
Raubss einen orbentlihen Markt aufftelen konnten, an dem auch 
der Arrmfte jeine Ichten Parahs barangab, um ſich einmal wolever, 
nach fo furdtbaren Entbehrungen, an ven koſtlichſten Datteln, 
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Weintrauben, Pflrfihen, Felgen und andern Genüffen qu 
erquicken. Ale Obfibäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
waren fogleich abgeweidet, alles Golzwerk der Häufer abgeriffen, 
um dad Kameelfleifch zu braten. Erſt beim Abmarſch des Heeres 
Lieben fi einige fühne Cingeborne auf pen benachbarten Klippen- 
Höhen erblicken. Die Beduinen⸗ Reiterei des Scherif Manfur 
mit ihren Lanzen und Straußfeverbüfcheln z0g voran; ver Nizam 
mit feinen fuufelnden Bajonetten folgte langſamer nach durch bie 
Bindungen des Thales, wo wiederholt einige mehr dürre, fteinige, 
mit Cypreſſen oder Pinus beiwachene Hügel überlegen werden 
mußten, um in ein anderes von der Höhe erblicktes ungemein frie 
ſches Thal, dad Wadi Djanfur (auf Galin. und Ferr. Karte; 
Janfour bei Tamifler; Dſchanfur bet v. Hammer), einzutreten, wo 
ein gleiyer Sammer der Zerflörung an Wohnhäufern, Thürmen 
und einem großen Lager, von vielen Grabmälern umgeben, ſich äeigte. 
Gin ſchoner Wadi durchzog dad mit fhönen Cypreſſenwaͤldchen be= 
wachtene Thal, das aber mit feiner Feuchte durch epidem iſche 
Sieber erſt ſeit kurzem feine Bewohner decimirt Hatte, von denen 
ver Ueberreſt feine Gräberftätte verlaſſen hatte und anderswohin 
ausgewandert war. Diefe Fleber, pie bald darauf auch das tür⸗ 
riſche Heer verfolgten, brachten dem Kranken ſchon am vieiten und 
felö am dritten Tage den Tod. Djanfurs großes elliptifches 
Thal liegt zwiſchen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa als Schug einem Lager bienen 
Tonnte, mo blutige Schlachten an der Tagesordnung geweſen ‚fein 
müſſen, wie dies die In Unzahl überall ſich erhebenden Steingräber, 
zeigten. Wer kennt bie Geſchichte vergangener Jahrhunderte In bie 
ſem Gebirgslande? 

Gegen die Mitte des ellipiiſchen Thales erhebt fi der Ueber⸗ 
reſt einer Feſte, die innerlich in rechtwinflige Bemädyer getheilt 
fich zeigte. Dee Wildbad Djanfur umfirdmt diefen Feſtungs - 
berg fat ringsum und fpaltet fi in drei Arme, die fich, je nach 
dem Ueberfluß und Wafferflande, nach verfchiedenen Richtungen er⸗ 
wießen. Gebeine ver Benfioshenen ſah man in flachen Gruben, mit 
stoßen Steinplatten zugedeckt (wie bei dem Bili-Tribus an der 
Weſtküſte) is), darüber einen rechtwinkligen Bau, 6 Fuß lang und 
3 &uß breit, deffen Innern Raum fie mit Fleinen, ſchönen, bunten 
ober merkwürdig geformten Steinen außfülten. 
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12. Raftag im Wadi Dianfus (20. Eng.) Dh 
Nodgricht verbreitete ſich Im Lager, der Regent Mit vom Uſdt 
werde Briedensoorfchläge machen; er fel revlich um» dapfer, 
aber ſchelne, nach den mißglüdten Zügen gegen Abu Ariſh zu zo 
teilen, Sein befonderer Beloherr zu fein. Die Metirume von diefn 
Stadt, wo die Sheiths auf Beute Kofften, follte ihnen Die Bkemung 
beigebracht haben, daß er fein würbiger Nachfolger Alte obe 
Seids fei (Seid war Alis Bruder, der mit ihn amfänglich Die 
Negentfchaft theilte, aber ſchou im Jahre 1829 geftorben wer). 
Art war von Geburt Sheith ner Bent Monghayd (dei Be 
” Itnier und F.; Bent Mouget Bei Tamifler), Die fih in zwei De 

ſtriete thellen, welche Raghe und Duaſſé Helfen; im erferm 
wohnte Ait zu Khamys Michedt (f. 06. S. aas, Ghamife 
meſchith bei v. Hammer) mur 2 2ieues im Gäsm vom Best 
Djanfur, wo es fi verſchanzt und den Türken eine Eiiagt m 
bieten beabfitigt hatte. Die türfifhen Spione waren bi Ta⸗ 
daß, ver Gapitale von Rufeyda el Jemen, vorgehrungen, DaB, 
ur ein paar Tagemärfche fürlicher auf dem Gebirge gelegen, zum 
Arlbus ver Doffari gehörte, die bereit felen von Mit abzufalen. 
Auch traf im Türkenlager ein Schetif Barakat von Iemen 
mit 300 Mann als Beiſtand und Proviant ein, Der immer bed 
der großen Hungerönoth, die in der Arme ſchon furdgäber tele 
thete, wißfommen war, wenn biefer auch nicht auf 4 Tage, fon 
vern nur auf einen halben Tag audreichte; denm nicht mis 1600 
Männ und 400 Kameelen, wie die Jama ansgeiprengt Halte, füne 
dern nur mit 40 mit Proviant belabenen Kameelen kam de an. 
Die Tage, ja die Stunden ber Entfchelrung neahten aan famn. 
Schon in der nächken Nacht fielen zmifchen ven Vorpeſten Iumupe 
fort Schüſſe, und in einzelnen Kanonaden wurde viel Walser vwer- 
offen, angeachtet der Feind ne fern war, uns ant Dieberdien 
um Maublberfilt auf alen Seiten für Beinbesitiaden gefalen 
wurden. 
13. Elfter Tagenarſch und Salachttag (21.0.9. 
Die erfte Stunde Weges marfchirte man Im trockaen Weite DS 
Wadi Dianfur, den man dann auf Furze Zeit werfieß, wimer in 
denfelben zurückkehrie und nun erft einige Welöberge eickieg, won 
deren einem Gipfel man Khamys Miche yt eblide, ma be 
Afyrinen ſich verfihanzt Hatteh, Seit Talf war dies bie größer 
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Ghuferwaffe, Die man betſanmen Magen füh. Mai Bub des Meran 
108 Hin ordner Wert Hin, in deſfen Mette man jedoch In Bırfe 
tiope beim Nachgraben fire hinreichendes Waſſer⸗ fanw; daher auch 


200 Thelgeblei Hier ganz gehn war, von Mifiken, Doſtbum, 


erfluem, Korn, Breite, Durzafelder, wie za außerorbentichen GE: 
hen gevichen mas. Durch das Bette dieſes Stromtchales bringe 
man in vas Innere der ſehr hohin Gebirge ein, die am Buß über 
al mit Dirfern beſeht finv. Die zahlreichen und größten find 
ader bee Suͤdken⸗ angelehnt, wo fi auch 6 Bortiflcationen erhos 
ben, deren Iete wirklich den Namen eines Foſtung verdiente, bie 
ans Garifen von 3000 Mann, unter ſchwarzen und meißen Fahe 
nm, zur Bereinigung enthlelt. Hler nun. verklindeten zwei Ras 
nemmf@äfle ven Anfang der Feindſeligkeiten, die zu Sieg oder 
Yungesto» führen mußten, da alles Brovlant vein aufgezehrt war, 
Dis Anfang der Schlacht begann um ein Uhr Mittage, Die Bes 
Rurigen wurden beſchoſſen; zwei derſelben mit ihren Dörfern- mas 
son bald von den Beduinen geräumt; auch bie dritte wurde ver⸗ 
laffen und Die Bläctigen verfolgt; 16 abgeſchnittene Köpfe und 22 
Baar Ouen wurden dem Paſcha vor die Füße gelegt. Bir uud 
grwanzig Gefangene wutden eingebradit; Omar Aga fprengt Yeran 
mit 7 abgefchnittenen Köpfen, wie er mit dem Haaren zufammenge- 
Hunden, um die Sqhulter gehängt hat und dem Sqherif von Meffa 
alt Opfer vorwirft; die Gefangenen wurden won ihren Genkern von 
hunen mit Piſtolen erſchoſſen. Erſt gegen Abend rüdı Ait mit 
feinem Truppen In 2 Abthellungen herdei; fle werden durch bee 
Auadin aus Dam Felde geſchlagen. Der Kampf dauert big In die 
Mack. Dir Beind, 6000 Mann art, verlor 500 Toleie Ber 


Hang und auf dem Schlachtfelde 80 Gefangene. Gin zweittd Gorpb, 
won 6000 Vaan veliriete, wie ber Ueberreſt ded erſten. Des Ni⸗ 
zum, mis einem. Todten und 5 Blaſſirten (n), kehrte flegreich in 


wos dager zurh; aber ohne Brot. Jeder abgeſchnittene Kepf, 
edes Paar Ohren, jeder Gefangene wurde mit 50 Plaſtern bezahlt, 
jeer deſſen Vferd gefallen war, ithlelt 300 zur Anſchaffung eines 
neuin. Die Summe diefer Hölemausgabe betrug 12,500 wiaſter 
Die Befayung der Feſtung erbot ſich zu capituliren; lo exe 
hielt unter einem vellgiäfen Vorwande durch den verraͤtheriſchen 
Vhrfprerr, den Großſcherif von Mektka, freien Abzug2t), dr 
foinen Lantoleuten (ums wahrſcheinlich Verwandten; denn 08 wa ⸗ 
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ren Sheilhe von fahr angefehenen Bamilien umter den Eingricler 
fenen) gewogener war als dem Türken. Im biejer Belung wem 
die Cadaver der Getddteten in unterirbiiche Keller geworfen; 5 um 
dere gemauerte Keller wurden aufgegraben, und barin eim gehe 
Menge vom Adergeräth, einige Gäde Gerſte und Mehl, mander 
lei metallenes Gausgeräth mit Beftlägen von Kupfer, Cifen, Zi 
aufgefunden. Die große Hauptfefte über dieſen Kellergeſcheſſen wer 
quadratiſch mit 45 Buß haben Mauern aufgebaut, oben mit um 
Ianfenven weißen Kragfeinen zum Echug der Vertheidiger verſchen 
Das Innere des Thurmbaues war mit rothen und weißen ſcheh⸗ 
brettartig geordneten Tafeln ormamentirt, auf Spiraltreppen, vor 
Balmbaumflämmen getragen, flieg man empor. Der Fuß veb There 
Bancs war mit einem Erbwall von 4 Fuß Mädhtigkeit und 18 Bf 
‚Höfe umgeben; drei feiner Ecken waren von runden Türmen ver⸗ 
theidigt. An der Weſtſeite lag ein Brunnen; wer Hof war derth 
Mauern in verſchiedene Abtheilungen gebracht. Des Gary Ag 
und ingeniös eingerichtet gegem die Angriffe eines Belagerend, de 
Taine Kanonen hat. Ali Hatte erſt kurz vor feinem Tode dies Berl 
su Ende gebracht, das freili nur gegen Beduinen beredmet war, 
ba e8 rund umher auf Bergen dur Geſchũtz dominitt wir. Di 
Befagung dieſer Feſtung zerſtreuie ſich. 
14ter Tag. Das Lager zu Khamys Micheyt nad der 
Schlacht vom 21. bis 29. Auguft2). Art Ibn Merei, m 
Regent von Afyr, konnte nur mod; die Leute feines eigenen 
Tribus zufammenhalten; faft ale andern Beduinen ber Hülfkems 
zerſtoben und flohen in ihre Dörfer zurück. Air Hatte wenig Io 
pferkeit gezeigt; fein Wohnfl, wohin er nach ber verloren Schlacht 
Hot, war Menäper, ein von Ali zeigend erbanter und mit alım 
koſtbaren Raube teich gefhmürter Beduinenpallaſt, ber Meuftahe 
genannt ward. Ait ließ Ihn jet nieberbrennen, umd flo mit dem 
daraus Geretteten nach Sega (eben fo bei Galin und Beer. wis bi 
Zamifler). 
Amı folgenden Tage, ven 24. Auguf, begann ſchon der Theee· 
ſtreit um die Nachfolge Aits in der Statthalterſchaft vor 
Afyr unter ven beiven Xhronprätendenten im Zürfenlager *) 
zwijchen Doffart Abu Noqta, ben Mohammed AH dazu be 
Rimmt Hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abde, ven 
Protector der Scherif von Mekka war. Tamifier meinte, min 


**) Tamisier I. c. Il. p. 807. *) @benb, IL p. 310-3. 
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haͤtu die Barenhaut verlauft, ehe man im Beſid derſelben geweſen. 
Zwar kamen an demſelben Tage 25 Shelkho von Aſyr in das 
Lager von Khamys miche yt und gelobten Unterwerfung, was 
fo wenig jagen wollte, als die frühen ganz unerfüllt gebliebenen 
Gelũbde; und Ait hatte noch immer 15,000 Mann Streitkräfte, 
Die Sheiths erhielten, am 25. Auguft, Begnabigung und Freilaſ⸗ 
fung, unter der Beringung, für die Atmee Provlant zu mäßigen 
Breifen zu liefern; eine Beringung, von deren Erfüllung fle weit 
entfernt 24) blieben." So entfchlüpfte ein Vorthell des Sieges nach 
dem andern. Im Lande follte noch viel Frucht fein, aber verſteckt 
in den Silhos oder Felshöblen ver Berge; eben fo Butter, Gerſte, 
. Bleifg u. ſ. w. Ja viele Beduinen bezahlten Ihre Befreiung mit 
Lebensmitteln, und doch ald an den folgenden Tagen das Aegyp⸗ 
tier= Lager In der Nähe von Menäder aufgeſchlagen wurde, fehlte 
an Allem; Hungersnoth, Erfhöpfung und der Tod Vle— 
ler war bie Folge davon. Derfelbe Großfcherif, der Hier bie ganze 
Befagung frei abziehen und die Sheithsa als eben fo viele baid 
wieder auftretende Feinde entfchläpfen Tieß, unterließ die Gerbeis 
ſchaffung des Provlants, die feine Verpflichtung war, und weihete 
fo einen großen Theil des ſtreitenden Heeres im wilden @ebirge- 
lange dem Hungertode. Er hatte ſchon beim Ausmarſch des Beld- 
zuges, und auf dem gangen Wege, den Paſcha mit Voripiegelun» 
gem getäufcht, ald würden bie verbündeten Beruinenflämme von 
Bahran, Schomrun und andere feinem Heere den Proviant ſchon 
zuführen, woran biefe nicht dachten, die vielmehr alles vorweg aufe 
fraßen over plünverten. In Wadi Biſheh follte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden fich da für wie Armee nichts ald Datteln. 
Ihr ganzer Provianttransport warb alfo da ſchon in werlängester 
Lagesflation aufgezehrt. An Anlegung von Magazinen war Fein 
Gedanke. Die kurze Strecke vom Wadi Biſheh⸗Lager an, hatte 
ver Verräter dem Paſcha gerathen, ſich alle& Transportes von Lem 
bensmitteln ald einer unnügen Laſt für fein fiegreiches Herr zu . 
entſchlagen; im zeichen Gebirgslande von Khamys mideyt werde 
ihm Alles in Ueberfluß werben. Die türliſche Sorglofigkeit ging 
Darauf ein; das Gebirgsland wurde durch zoͤgernde Märfche erreicht, 
aber mit melden Berluften! Man entließ die Gefangnen und Geis 
$eln der Sheilhs aus Verrath oder weil man fie nicht halten konnte, 
mit eiteln Berfprecgungen, die fie nie zu erfüllen daten. In dem 


*) Defs. Conſalatebericht. Bier, 
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Grbtrgelager *), nach dem Girge zu Ahamys miden, fat mm 
aur die reifen Obſtarten zur Brifung der Bebens vorgefunden, u 
m dieſes konnte mit dem längern Verwellen Im fühle, unge 
wohnten Glima des Gebirgolandes den Bewohnern Irammır Sue 
wäh nur mactheilig werben. ", 

Die milde Behandlung ver zu Kreuz kriechenden Tnkte and 
von dem Güpabfhange des Gebirgälambes Afyr die hm 
ESheithe ver GrenzgeHirgs-@ane Redjat glma el vSedſthel 
und Medjal alma el Jemen zur lnterwerfung. Gerbil ia dab 
Zürkenlager, vie biöher 2000 Mann Trupden zu dem Kriipäher 
wer Afyrinen geftelt Hatten: ſelbſt der Beruinen- Tribus bir 
Bent Monghayd, dem Mit vorſtand, che er Regent war Ak 
ward, unterwarf fl und erhielt Gnade. Dieſer Ablfal fen Hit 
vorzüglich ſcmerzhaft geweſen fein, der fein Lager auf in be 
machbarten Berge Sega (fo Sei Zamifler und Galia ums Orr) Mi 
dem gleichnamigen Deorfe aufgeſchlagen hatte, wo eg eim jwiilt 
GAlact wagen weilte, und falls auch diefe verloren gehen äh, 
na der Berfhanzungslinie und Bee Mena, feinem Iyum 
Sufiachtotie, hinabjuſteigen beabſichtigie. 

Hier nun, we man ſich fon mit dem vbligen Gin air 
Alyr fehmellelte, fepte Achmer Vaſcha im Raum Vehen 
AUS einen aeuen Gtatiialter Aber Aſyt an unn Kikhm 
Moe mit dem Ehrenpelze. Co war Doffari, Sohn Abu hot 

* 1002), eine In den Wehabirfriegen berühmten Gpeifkt der En 
der, der einft mach der Schlacht bei Befel (f. oben 6. 952) mu 
ebmed IL beffegt war, und dieſem feinen Sohn Daffunt ab 
Seibel mit nach Cairo geben mußte. Der ließ da Bine 
biefem geiftvoßen Jüngling eine edle Erziehung neben. Et mt 
jegt 35 Jahr alt, ſehr gut unterrichtet, ein Breund der Gummi, 
Adyter Araber geblieben, ungemein gewandi, Det gernneie Amt 
don Arablen umd feiner Kabyien, an denen beiden er mit Bm 
fbaft hing. Der Vicefünig Hatte ihn zum Statrhalaer vn 
Afpe beftimmt, meil er wußte, daß Kürfen dort zu serhaßt wert, 
um eine dauernde Herrſchaft zu begründen; er hoffte an ha cm 
ttenen Vaſallen zu gewinnen und einen wäterlidden Bürfurgit fit 
feine Landsleute. Auch war Doſſari entzhdh, ala-m nach fe It 
ger Abweſenheit zu Rufeyda, wo der Kribms der Dofiari 
am Tabab faß, feine Gebirgeheimath zum eeſten male vian a⸗ 


*2) Defir. Gonfalatöberict, Mfcr. **) Tamiaier L ai. pä-B 
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late, vnd ſein Gab mit 500 Reitern der Kabylen non Rufeyda 
und Rubia ihm entgegen fprengte. Sein Nebembuhler, des Günſt⸗ 
Ing des Groß-Scenif, Sultan Ihn Abda2t), der früher Sheith 
von Adam gemefen, ehe Ihn Ait, fein Feind, aus Aſyr verfagte, 
wurde in feine Searſchaft Aldem wieder gingefegt, die unmjte 
telbar im Weſt an. das Gebiet der Beni Moughayd angrenzs, 
una auch fein Sohn Fam fogleich den folgenden Tag in das Lager 
den Paſchas, feine Gubmiſſion zu bezeugen. Alle dieje Gebirgstrie 
Ins, vom fchönften Schlage, waren reich gefleivet, koſtbar bewaffe 
ur una geſchmückt mit der Beute, bie fie in Jemen und Hedſchas 
adaqi ſie ſolenen durchaut an nichts in ihrem Gehirgplande 
Wengel zu leiden. Dieſer Mangel hatte nur dag Zürfeuhrer ger 
often. Eudlich, am 27. Aug, brachten vie befreundeten Bedui— 
maibus nun wirklich Rebensmittel in Das Lager; ba Rameelp 
ia Diefem Hochgebirge fehlen, fa mußte Alles durch Menſchen 
horbeigelragen werden, wat freilich nur langſam geſchehen Eonnte, 
Auch ſtexdon bur Die mitgebrachten Cameele täglih zu Dutzenden 
"wen; nur Biel blleben zum Tramöpert übrig. Co trat bie Zeit der 
Gewitter) ein; am 2aßen fiel Blige und Megenftröme he 
Giunden lang furdetbar herab; her Geil, der zuvor am Morgen 
nee trodem Ing, mar am Abend fo wüthenn, daß ihn Fein Ber 
Deine zu vaſſiren wagte. Am folgenken Tage fielen In einen 
weiten Gewitter ſo furchtbate Ylige, daf mar wegen bed Pulyere 
sengezind bange warb; ber Seil ſchwoll zu einer Breite von 80 
WR 100 Buß mit Tiefe von einem Buß am. Das Thermometer 
war von avi Biſheh bis Hierher immer mehr gefunken, obwol 
man ſteia weiter gegen Suͤd yon 20 bi zu 18° N. Br. vorrüdie; 
Senn man hatte ſich zu bedeutender Höhe erhoben; die Wiude 
mom NRothen Messe mußten Hier über hohe Berge hinwegweben. 
Um Morgen und Abend herrſchten Nebel, vie ver Ceſundheit Als 
In, die uk wer beißen Gonnenglut des Tieflaudes kamen, ſehr ge» 
fahrlich waren, Die Tags waren fehr heiß, die Nächte und bie 
Morgen ſehr kalt; wenn au der Gonuenftrabl traf, fa er⸗ 
weirmte er vie Schatten doch nicht. Und bier In Aſyr folte Mes 
aan ſehr baͤuflg fein, 

Die Beobachtungen, die im HoßpltaleLager zu Khamys- 
u vom Gchlagtsage an, vom 21.29. Aug., gemacht wur · 

wen, sahen folgene Tafıl: 


®) Tamisier, Voy. IL. p. 822. 4) head, U. p- RR: 
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21. Aug. 235 

m.» 14 33 2 Bellen 
2. 14 2 » Regen 
M. - 13 22 20 ebeafe 
3. 13 2 9 cbenſe 
2·· 14 23 a ebene 
m.» 13 2 20 ebenſ⸗ 
2. - 12 22 19 Sewine 
2.» 12 23 19 Gewitter. 


1. Aufbruch aus dem Lager von Khamys micdent 
am 30. Aug.) na Gjela. Gtatt den erſten Sieg zu verfolgen, 
Hatte man hei fortbauernder Hungerönoth, der man and) im Pager 
wicht entgehen konnte, unter Baullenzen in jeder Ginficht bie größten 
Berlufte erlitten, und auch bie Energie des Heeres war keineswegt 
gefteigert. Der Marſch gegen Weſt führte bald zum Zufanmen- 
Fluß der beiden Giepftröme, welche das Bergbaffin von Rfamys 
Miqheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere kleinere Geile ober 
Bergbäde aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Etum- 
den weit unter Mebfichem Dimofengebüfch fich Hinfcplängelte. Ber 
dem Zuge alfo gegen Wet erhob fich eine Aufeinanderfolge hoher 
Gebirge, deren Generaldirection von S. na R. zieht. Ben 
Zelt zu Zeit fah man Gteinhaufen, Hinter denen die Beduinen ſic 
im Kriege zu verſchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachefeld 
mit Leichen bedectt. Dan ftieg zum Fuß der Berge hinab uf 
grünen Wiefen, wo fdne Viehweide war. Lange Gteinreigen 
bezeichneten die Grenzen der Weldediſtricte; hier und ba waren aus 
Gteinhaufen temporäe Betorte grrichtet und neben ihnen Srab⸗ 
Rätten wie im Wadi Djanfur. Ale Steinmauern, wahrfchetnfich 
von frägern Hirtenwohnungen, waren mit Mimofen befchattet. Auf 
dem Rüden eines Berges begann die Duelle eines Gießbache, wer 
fi) in den oben genannten größern von Khamys mieyt em 
gießt. Auf dem entgegengefegten Gehänge entipringt ein aude · 
zer Seil oder Strom, der gegen Nord flieht und weiterhin den 
Krümmungen bes Thales folgt, darin er Durrafelder bewäͤſſert, nahe 
einem Dorfe aus Badfteinhäufern mit Thärmen, die micht mehr, 
wie die biöherigen, pyramidale, fondern cylindriſche Geſt alt 
Hatten. Aber der paniſche Schreien hatte Alles verdbel. Der 
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Strom verſchwand bald hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er 
gießen ſich zum Wadi von Khamys micheyt und dieſer in ben 
Geil Ejela (Geil Coſhela bei v. Hammer)”. Der Mari 
wurde durch eine Reihe von Bergen und mafferreicher Wadis mit 
Gränem Kräuterwuchs fortgefegt bis zu jenem Geil Cjéla, an 
welchem ein Dorf aus Erbhäufern mit fhönen Culturfeldern gele 
gen, die von runden Thürmen zur Wade umftellt waren. Felder 
und Gärten waren mit großen trodnen Steinmauern befegt. Das 
Land hieß Bar Ejela, das Dorf ebenfals Ejela (Evjela auf 
Iomard6 Karte, auf den Übrigen Karten fehlt der Name); es follte 
son der Schnelligkeit (d. h. @jela) des Gebirgoſtroms den Namen 
haben. Hler wurde das Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarf (1. Sept.)>1). Die hohen Berge 
mußten überflettert werben, welche dieſes Thal ymfränzten, um 
zum zeichen Dorfe Heffa zu gelangen, das in 3 Gruppen getheilt 
am Abhange eines Berges liegt und von einem dort vertheidigt If. 
Weiterhin kam man nah Maroua, darin 6 Dörfer gelegen mit 
prachtvollen Gärten, und noch entfernter erblickte man zwei neue 
relzende Dorfidaften Djouaha (chen fo auf Jom arde Karte; 
fehlt wie die vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
VBewohner zum großen Aerger der Soldaten den Aman ober Par⸗ 
don erhalten hatten, fo daß fle nun nicht mehr auf das Plünvern 
ausgehen durften. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept). Bon Apha flieg 
man wieder hinab und erblicte bald 4 neue bewundernswürdige 
Dorfiyaften, die durch die große Fruchtbarkeit der Landſchaften 
Afyrs, nach jener Sterilitaͤt des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlaſſen, die Truppen 
fielen wie Heuſchreclen über die herrlichen Obſtgaͤrten her, und ers 
quickten ſich an den LöRlichen Pfirfihen, Aprikofen, Gra⸗ 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kamerle 
über wie Aeder mit grünem Klee und Mais, die bald abfeuragirt 
waren. Bon da erreichte man bald Menäder, die Stadt, welche 
Ali erſt zu feiner Gapitale gemacht Hatte (f. bei Jomard und Pla« 
nat, vergl. ob. 6.195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4. Lager in Menkder, vom 2—26. Sept. 2). Diefe 
Sauptſtadt von Aſyr (eine Stadt iſyr ſcheint es wirklich nicht 





a 6. — 
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qm oeben, f. eben S. 100) IR von einem Gebirgtfeng: zughn. 
deſſen Höhe Epigen‘ im Weſten hervorragen. imarh nur uun 
O.R.D. ein einziger Ausgang aus dem Baffin im Dankiruk: 
des Biebrema fit zeigt, am veeldemm das Bager aufgeiälsgen won. 
(Daper bean fie nit Menanhir, des Hein fahne Kudlikt, 
Weichriehen werben, na v. Sammer) ”). Die Gebirge um © 
gang arüm, beuskt won Gahineb (06 Juniperus aahina?) sun 
Kitten angenehm mit den angıbanten Geiten ber von Brain Ir 
wohnten Berggehänge. Mm Buß des wetliden Thhengt Wie 
Dergtotie wpeben ſich die kerühmten Behungdwerle von Re, 
De Iepte Buflucgt von Hits Warte. ESchen an dan nähen ir 
gen, zumal am Abend des 6. Geptembera, fing her fin Our 
idaetties en; die Atiacen mit der Dimmrung, vet Eclaria, 
Güreen, Hrrausferdern. Die Argapıier wurden Dunuire Be 
hewad Als gefhimpft, und Die Schimvfreden in Weuonalihrr 17 
raqht, die did in dis Mitternacht abgofungen wire, weh d 6 
Büntenfaloen ber Grbitterten nicht fehlte, aan viel unndyt Sahs 
verſchoſſen ward. Diss wieberhalte ſich mun jeem Auj 68 7. 
Mertumber erfelgten auch Fühne Angriffe am Morgen. Oi hinab 
wistel wurden dabei immer feliner; am 8. Goptasher wuzen WE 
Golvaten im Lager nur neh Wiertelportiomen amdgerheib) nl 
Wieridele der Manni aft hatte nur Dursafalme zum Zum; uk 
erholten ſich am verreitten Kameelfleiſch. So blich u mh mb 
10., und obgleich vie genannten Üriungen von Weba fun Eu 
yaaz Etunden fern lagen und wenig Winerkonb. Irfen Int, 
fo zauberte doch der Weſcha fie angreifen. Am 13. wume m 
Gärten in ver Berzweiflung wirder von neuem geplünnen; Kan“ 
fier erhaſchie noch feine Iepte Weintraube Die malen bir 
von Menäder waren nisdergeriffen, um Bomata; zum Anh 
va haben. Der Sheilh von Menäder fah eingefiplefen I da ür 
tadelle von Reda; heute unterwarf er ſich 

A 14. September kam neuer Boikany von Behwium WE 
Weniiner) oder Bent Char; treffliche Reiter, abım ahnedt" 
SensmitteL Sie find bie erfem Banuine, pie anfer ven Bat" 
malgefängen,. mit denen fie aufmarfdiren, and eine Art Zanie 
oder Baufe (Zaraduk) haben, und andze Yuftrameam, ur Er 
tragung eiwer englifepen Ülagge, vie fir bei iheen Inpen Ur 
fol in Mocha bei einem Kaufınanne geplündert dau, eb © 
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dahinzog. Die deinde, durch bie Unthätigkelt im Lager ermuthigt, 
attadirten felbR die ausgeſtellten Vorpoften. 

Am 15. September feierte ber Groß-Scherif von Mekka 
feit feiner Abreiſe von Mekka hier in Menäder noch eine Hochzeit 
mit einer britten Brau. Der Paſcha wagte zu gleicher mit der 
ausgehungerten Urmee Beine Attade gegen die Feſtungen 
von Reda. Keiner der begnadigten Sheikhs erfülte im Gering« 
Ren die fo fubmiß gethanen Gelübve, Lebensmittel herbeizufchaffen. 
Retiriren kann der Paſcha bei bem völligen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würben alle Bebuinen auf ihn Iosflürzen. 
Alfo, da doch die Bevuinen vor den Rothen, d. 1. dem rothuni⸗ 
formirten und wohl einexercirten Nizam, eine gehörige 
Burcht hatten und ven Feind fo weit ald möglih wegwüͤnſchten, 
waren Briedensunterhandlungen mit Ait (na Sresnel 
ſchreibt er fi: Aid Ion Mouri, Chef der Wahabiten in Aſyr) >) 
Daß einzige, wozu fih Achmed Pafcha beflimmen Eonnte. Sie 
wurden begonnen. 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attacken des Feindes 
und lebhafte Büfllladen den Paſcha zum Aufbruch aus dem Lager. 
Man marſchirte einen Bergftrom eine halbe Stunde entlang auf» 
mwärtö, der von 2 dicht zu feinen Ufern herantretenden Bergketten 
eingeſchloſſen und an feiner Südſeite von ver hHöchften eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrüden, begleitet wird ohne Einſchnitte. 
Es ift diefer Hohe Zug zugleich die Wafjerfcheide 36) für die 
fließenden Gewäffer, die nah dem Innern Arabien zu 
von der einen Gelte, von ber andern aber nach dem Tehama 
und gegen dad rothe Meer kiömen. Ueber ven Urſprung dies 
ſes Bergfiroms im geſchloſſenen Thalwinkel, dem erften der von 
hier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Ariſch abfließt, er⸗ 
blidte man ein Feines Gebirgodorf JIſcha, deſſen Häufer und Gar» 
tenmauern den Mebergang&paß abſchnelden und ſchwer zugänge 
lich zu machen im Stande find. Deshalb follte ver Angriff bages 
gen gerichtet werden, um dieſe Paſſage zu fprengen. 

Auch wurde der Feind überall, wo er in ven Weg irat, dur 
Süfllaven aus feinen Poſitionen zurüdgefchlagen. Gr retirirte im⸗ 
mer höher hinauf auf die Gipfel der Berge; das Türkenheer Flete 
terte ihm nach auf fo fleilen, abrupten Wegen, daß der Reiter ſich 





**) Freanel, l’Arabie in Revue des deux Mondes. 4. Ser. 1830, 
T. xvu. p.252. °*) Tamisier, Voy. L c. I. p. 879. 
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oft an ver Mine ſeines Pferbes feſthalten mußte. Urberel Im 
zur Seite Todie und Bleſſirte: Ait ſelbſt war an ver Edine ii 
mer Beute. Tamifter behauptet ihm bei biefer faire auf da 
filppigen Hößen fehr wohl an felnem rothen Belje erfanat zu be 
ben. Much er Fletterie das Gieilgebirg ruhig hinam, und ſeh fh 
von Zeit zu Zeit um; oben angekommen verſchwand er Kater in 
Belfen. Der Beind ſchien complet geſchlagen; oben auf ven Kih 
ten des Derggrated war Fein Beduine mehr zu fehen, wie dert 
einen Zauber ſah man fich verlaſſen. Diefen Moment, behapit 
Xamifler, hätte man ergreifen follen, um gegen Redas Leid» 
gungen hinabzufeigen und daß ledte Aſyl gu erftärmen; Ratt wi: 
fen Heß der Vaſcha zur Retraite flagen. Kaum auf dem Aid, 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen Mint du 
Beduinen wieder hervor, und jagten die Megyptiertruppen, ja bt 
Vaſcha ſelbſt auf ſchimpflicher Flucht in fein Lager zurid. 2 
man nad einem Maftage der Erholung am 19. Expt. an va mr 
gemein Reilflippigen und faſt impracticablen Ufern deffelben Yide 
Stromes abwärts einen Ausfall aus dem Lager wagte, Kiriim 
fich vie Beduinen, die man zuräcihlug und verfolgte, mit gleife 
Gewandheit feine Belögehänge hinab umb entſchlüpfun, eine k 
im Die @nge getrieben waren, Dennoch, einen einzigen außgensmmn, 
wer auf einer Klippe Stand hielt, wo e& zum Ganbgemage bu 
Zu biefen fruchtlofen Anregungen und Erſchöpfangen geelt fü 
nun ſchon jo Heftig die Hungerbnoth, daß am 20. 

ſeht viele der Soldaten Ueberläufer wurden zu Nits Berl Un 
als am 23. September zu den Erfhdpfungen, zu ber hun 
gerönoth, zu den Ausreißern auch noch der furdtban 3% 
phus Im Hospital die erften Opfer forberte, woräber de Gm 
Mabsarzt CHedufeaw?) dem Paſcha bie Meinung gab, wurh 
die Briedensunterhandlungen mit größerm Gifee betchen 
und [on am 25. Geptember, nach Auswechslung der Ttattaten 
kamen in der Nacht drei Sheifhs In das Lager, ben Fritden 
zu unterzelänen. @lorrei war er nicht, doch erwinſcht; Ne Br" 
dingungen waren 9): . 

1. Die Aegyptler verlaffen am folgenden Zuge, de * 
September, dad Lager zu Menäber und ziehen abwätl 
dem Tehama zum zothen Meere, unmoleſtirt, wenn fie dab Cs” 
thum ber Kabplen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen befaften It 


”) Tamisier, Voy. IL. p.888. °%) @bend, p. 300 
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. ganze Unabhängigkeit, dürfen aber feinen flrafen, der gegen 
fie Partei nahm. 3. Die Eommiffäre Aits werben bie Armee ger 
Telten, um über bie Erfühung der Tractaten zu wachen, und an Ihe 
zen Grenzen zurüdfehren. — Wie nichtsfagend die beiden etſten 
Punkte waren, ba der Heereszug überall um feiner @riftenz wil« 
Ien von dem Eigentum wer Kabylen zehren mußte, und Niemand 

" da war, ber ben Ait an ber Rache gegen feine Widerſacher hindern 
Tonmte, ergiebt fi von ſelbſt. Wegen der Ueberläufer, die Ait 
auf keinen Kal herausgab, wegen des als Statthalter eingefehten 
Doffart Abu Nogta, der nun in bie ſchlimmſte Situation zu 
feinen beiden Rivalen gerathen mußten. ſ. w., war nichts beftimnt. 
Die Armee zog ab in ihrer Ohnmacht, zwar fheinbar im Frieden, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noth flanden iht bevor. — 
‚Hier hört Tamifiers Tagebuch auf, der Über ven Müdmarih in 
einem andern Werke Bericht geben wollte, das aber ausgebliehen. 
Zum Schluß giebt er eine Tabelle der Temperaturkände im 
Rager zu Menäper >) während ver 25 Tage des bortigen Hobe 
Pitalftandes, vom 2. bis 26. Sept., aus dem ſich, bei fehr gleich“ 
fdrmiger Witterung währenn biefes Monated, auf jener mile 
den Berghdhe der mittlere Thermometerftand alſo ergiebt: 

1) bei Sonnenaufgang, zwifchen den Ertremen von 10° bis 14°, 
ein Mittel von 12%,°. 
2) Mittags, zwiſchen den Crtremen von 21° bis 25°, ein Mit⸗ 
tel von 23'%,,°. 
3) bei Sonnenuntergang, zwiſchen ven Ertremen von 17° Bis 
23°, ein Mittel von 20%,°. ’ 
Die Iammerfcenen des Rückmarſches haben bie franzdfifchen 
-Bartelgänger des Viceldnigs nicht für gut gefunden tm Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben fich aus dem Gefagten von ſelbſt. 
Nach jenen lehten Gefechten, welche der Conſularbericht @) 
mißgfüdte Angriffe auf Reda nennt, Eonnte ver Rüdzug nur auf 
einer Straße Afyrs (mahrjheinli dem Gebitgspaß von Ze= 
maß, ein Name, ver nur bei Chedufeau vorfommt)-41) geſche- 
hen, auf weldyer die fürchterlichſten Kabylentribus herzfchten, 
woelche den ledten Ueberzeft wol Hätten vernichten Fännen. Die 
auf der Höhe Beflegten blieben auf den Ruinen ihrer zerſtorten 





9") Ebend. II.p. 391394. _*°) Deſtert. Conſulardericht von 1837. 
Miır. *) Chödufean, Notice in Bulletin de ia Soc. Göogr. 
XIX. p. 108, 
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Dörfer figen; fie folen ſich überwunden genannt haben. Die Furcht 
der Bergbewohner vor der dißciplinirten Waffe der Armee gab ihr 
das befte Geleit; nut mit wenig Mann Berluß erreichte man nah 
dem Abſteigen der Bergzüge gegen die Meeresſeite am Fuß der 
Berge von Koref (?) die Station zu Beni Shehr (ein Tri⸗ 
bus auf Galin. Karte), unfireitig Mahail, die 2 Tage von Ada 
und 3 von Gomfude, dem Seehafen, vortheilhaft gelegen war uns 
ven Afaba, d. i. den Abflieg der Bälle, oder Die Defiles de 
Hochlandes Afyr, Insbefonpre der Belahmar (auf Galin. ua 
Gert. Karte) im Rüden hatte. Hier mußte man liegen bleiben, bie 
Aheurung wuchs, Laſtihiere, um Proviant herbeizufchaffen, fehlten. 
Die Gavallerie, von der no dad 7. Regiment übrig war, wurde 
nah Gomfude geſchickt, mußte aber unterwegs liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle niederwarf; vom britten Bataillon bejfel« 
ben blieben nur eih paar Golvaten und der Apotheker am Leben 
Der Paſcha beſchraͤnkte ſich darauf, die Feſtung Beni Shebr, wo 
man lagerte, mit Belagerungsgefhüg und 400 Mann Garnifon zu 
verfeßen. Die Roth wurde hier fo groß, daß ſelbſt das Waſſer 
teuer verfauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foflete, das Schaf 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha feihk 
wurde frank, übergab dad Commando zu Beni Shehr an den Grof- 
Scherif, und das in Gomfude, wohin er ſelbſt ging, an Kutſchuk 
Ihrapim Paſcha. Nun warb wol Proviant herbeigetrieben. 
aber die Eholera- Morbus fing nun an zu wüthen, und von 
dem Ueberrefte der 12,000 Mann lagen bald 3000 ala Kranfe 
darnieder. Achmed Bafcha zog fi zur Geneſung nach Mefta 
und ließ feine Stellvertreter in der Noth bei dem Lager, in dem 
mehrmals Morvanfchläge gegen fie entdeckt wurden. 

So endeteder erfle ver breigelbzüge gegen das Gebirgs- 
land Aſyr und feine Bewohner, dem wir die fo lehrreiche geo⸗ 
graphiſche, wenn au nur theilweife, Kenntniß beffelben ver⸗ 
danken. Doc hat er und einen Bli in daſſelbe vergönnt, mäh« 
rend die folgenden nur an deſſen Vorhöhen zurüdbleisen, und das 
her Hier nur weniges von ihrem Verlaufe zu fagen if. 

Das folgende Kriegsjahr 1834 42) nahm ein noch kläglicheres 
Ende, fo daß fat Alles umkam durd verfehlte Unternehmungen 
und böfe Einwirkung des Klimas. Man zog von Gomfude and 
nad ber befeftigten Station Mahail, am Fuße des Berges 


von) Defterr. Gonfularbericht von 1837. Mer. 
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Kora (Koref?); Hier Hatte man eine Hitze von 49° Neaum. (2) 
zu erbulven, ſchlechtes Waſſer und von ter Afaba von Afyr forte 
währende Nedereien der Gebirgler; doch war bie Bofitlon, 2 Tages 
zeifen von Gomfube, zu. einem Hauptwaffenplage am norbweit« 
lichen Audgauge des Thalgebietes von Redjal alma fehr vortheil« 
Haft, 12 Stunden von befien oberm Ende, mo die feſte Reda nur 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben fo weit wie Sega entfernt. 
Aber bier ſtarb Alles weg, wie die Fliegen. Gin regelmäßig we⸗ 
Hender Mittagsmwind umhüllte dad Lager mit fehr drückend heißer 
Gewitterwolke, die das Athemholen fat unmöglich machte. Bon 
Expeditionen gegen vie Nachbarſchaft, um Ueberfäde zurüdzumeifen, 
Xrandporte zu fihern, Lebensmittel zu erhalten, kehrte ver Kome 
mandeur Ibrahim Paſcha ſelbſt ald Kranker zurüd nad) Mas 
Hall, wo Kameelviebftähle alle Zufuhr unmöglich machten und ver 
Tod der Aerzte auch die Krankennoth vergrößerte. " Durdy ganz 
Hepfchad verbreitete fi Hungersnoth. Der Groß-Scherif trieb 
endlich die Räuber- und Diebesbanden bis Sega zurüd; aber 
RMeda konnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Drittheile ver 
Armee lagen Trank, täglich farben 50 feiner Leute. Als ſich indeß 
Ibrahim Pafcha von feiner Krankheit erholt hatte, commandirte 
ex 2000 Mann zu einer Expedition gegen Redjal alma; zu gleis 
her Zeit erſtieg der Groß ·Scherif die Ataba (Bergpas) hinauf 
einen Tagemarſch weit bi6 Tabah. Aber ver Plan, im Gebirge 
"mit des Paſcha Corps zufammenzuftogen, um im oben Redjal 
alma vie Hauptfefte zu Reda anzugreifen, wurde durch bie zu 
Hohe Gehirgepaffage, über welche kein Transport flattjinden konnte, 
gehindert, und ber Paſcha, ohne Unterflügung bleibend, wurde ge» 
ſchlagen und konnte fi) nur durch ſchimpfliche Flucht retten. Die, 
Afyrinen dadurch ermuthigt, fegten dem Feinde jo gewaltig zu, 
daß er auch die Hauptwaifenftation räumen mußte, aber in folder 
Verwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranken in bie 
Gewalt der Sieger fielen und flarben, oder bei fpätern Ueberfällen 
esmorbet wurden. Nach 3 Monaten zog Ibrahim Paſcha, auf 
allen Seiten geſchlagen, mwiever zu ven Thoren von Gomfude ein; 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren der Gebirgätribus 
zu dem Geſtade nach, und fehrten nur wieder um, weil man fle 
getäufcht und fie glauben gemacht hatte, die Aegyptier ſelen ſchon 
wieder auf Schiffen abgefergelt, die noch nicht einmal zu ihrer Aufe 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie ſich gegen bie hoch zu⸗ 
züdgebliebnen Unglüdlichen, Zerſtreuten und Kranken; alle diefe traf 
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Mer und Todtſchlag oder Grlaverei, Die mehrfim wurden vor 
den Gpivemieen weggerafft. Auch der Hafemert bet nad hei de 
endlichen Einfchtffung einen Jammeraub lick dee zerlumpien, halb 
verhungerten, mit Wunden bedecien aud franfen Usher In 
Apyptiicgen Armee dar, bei vom Ihrapim Vaſqha chf in du 
qweiflung gerieth, da er micht helfen Tommte. Erſt ſpät erhiel 
VDferde, um nach Dſchidda zu tetiriven. Der grauſame Obrift Er 
lim Bey beyacku wie Schiffe fo wicht mit ven Meufgen, ham 
Waſſer und Broviant fa ginzlid fehlte, daß hei der Ucberehn 
über 1000 Menſchen Karben und alle Kranken über Bord grmeria 
wurden. Bon der ganzen Armee warb mur ein Theil dat Gramb 
Rates mit 21 Dificieren und 700 Unterofficieren und @emeisen ge 
. rettet; alle andern, nebſt Waffen und Bagage waren verlorm. 60 
ſchaudervoll endete die zweite Gampagne gegen dab mährmin- 
De Afyr. 

Im Detober des Jabres 1836 19) wurden dennoch la Ya“ 
ten die Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge in Arablen ge 
wacht; 9000 Dann Infanterie mit allem Zubehör mad Jaubo, 
Oſchidda, Gomfune und Mochha gef it; ber Bicekönig 
wellte felof die Operationen Teiten, aber eB kam nur zu Ein de 
moufratione. Im Februar 1837 beadpte er wirflid über Are 
feir allet zu der neuen Expedition im Bewegung, im Diner Wr 
felben Jahres ſollte in Arabien feine Armet bis auf 12,000 Bass 
Hd) vermehrt haben. Da kam die Beiepung Adend burg Medi 

tan und ihe Mebergnoicht in Mochha dazmwifchen (1. eben sc 
7 Berhaͤlinlſſe gegen die Hohe Pforte concenirizten ba 
Gireträfte in Gyrien; zur Verflärtung der —— vorm 
die Eclanonjagnen in das innere Nilland nach Bazoglegsfäht; 
im Junt 1839 kam «8 zu der Schlacht von Nizib am mitm 
Quphrat und zum Belbzug nach Klein» Afirn. Nds Died Ike 
Die Aufwerffamteit und bie Kräfte vom Aſhr ab, dad minm 4 
Hanz felbft überlaffen geblieben, feitbem, In Folge da Briced 
mit ber hoben Pforte, der Schup her heiligen Gtäne ven Birlı 
und Medina an ven Großfultan zurikfiel, und bamit der Plan IE 
Etiftung eined arabijchen Reiches, zu weichem Ayed Brit mu 
wängic; uothwendig geweſen wäre, durch ven Dial ars 
ſich ſelbſt zerfiel. 


Deßert. Cenſalarbeeicht von 1887. Micr. 
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Vom Jahre 1839 ſchreibt F. Sreänel) aus feine 
lerſtation in Oſchidda, daß Ait, der Chef von Afyr 
feine Gebirge zurüdgezogen unb ſeitdem dort fo fider 
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nur einmal ohne Frucht Duschzogen, denn deſſen Wider 
ungefhwädt und werde auch ungeſchwächt bleiben. U 
dreierlet Arten arabiſcher Population, der ſtädtiſch 
nomabdifhen und ver aderbauenden, babe biefe, eben 
die nomadifche, ihre Independenz behauptet in ihrer € 
zwiſchen vom Hedſchas, Tehama und Jemen, und dieſes © 
Jervolt Arabions gehöre zu den intereffanteen Ubthı 
der Halbinfel, ſchon Dadurch, weil feine Beſiegung vie ſchr 
Aufgabe fei, und doch eine nothwendige zu einer Milit« 
eupation von ganz Arabien. Dieb habe Mehmen Alt w 
erlannt, während andere nach außen flehende feine Kriegi 
gegen fie-für wũthenden Unfinn gehalten. Arm, friegeriid 
füchtig auf Ihre Indepenvenz, blieben vie Afyr jo viele Jahr! 
Iang der veligtöfen muhammenanifhen Bewegung 
die fo viele Araber trieben, ſich unter dad Banner des Mel 
Propheten zu begeben und ihre Sprache und Religion 
den Decident zu verpflangen. Erſt gegen Ende des 18. J 
verts Rang ber Jolamism unter der reformatoriſchen 
20 Wahabism in Aſyr ein, ungeachtet die Schatten fein: 
fo nahe auf das Wiegenland ver Heimath Mohemmed 
Gebräuche, ganz dem Genius arabiſcher Modlemen winı 
end, hatten fich bis in die letzten Jahre hei eimigen Dir 
birgovdlter erhalten, die ſchon Burdhardt kennen lernte, 
Durch gewichtige Zeugniffe auch Sresnel im Lande durch 

gemein verehrten Hadj Salim Banämsh beſtaͤtigt wurbe 
Ti das Mecht der Brautnacht (droit de Seigneur einft i 
went), dad Hier vem zeifenden Bafte in Beziehung auf blı 
zugeflanden wird (f. ob. ©. 211), und die granfame Be 
dung (ob. ©. 192, ſ. unt.), die Freſdnel ein Schinden der 
behaarten Haut nennt, welche an den Erwachsnen in Gi 
ihrer Bräute gejchehe, die bei dem geringfien Seufzer 

der Operation, ober bei der Geflchtöverzerrung durch ven | 
der nicht wenigen Sünglingen pas Leben koſte, ven Gegen 





+9) F. Frosmel in.Rov, des deux Mondes, sur TArabie. ' 
P- 252, 254. 
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vor Liebe werächtlig, wegen feiner Feighelt, als Fünftigen Chegatten 
verwerfen. Solche äuftere Charactere, bemerkt Sreunel, fein ale 
Imrbings wei nicht leicht zu belegen, und doch als hoͤchſt unbe- 
queme Nachbarn, die jene Gelegenheit zu Ueberfällen in das 
- heilige Mekkagebiet wehrnahmen, mußte der Ankampf gegen fie mit 
aller Energie verfucht werden. 


Erläuterung 3. 
Das Orenzgebirgelanb Mittelarabiens zwifhen Hedſchas, Je⸗ 
men und Nedſched, mit ber Gruppe von Afyr, nad feinen 
„Gebirgszägen, Strömen (Wadi, Seil), Diftricten, Oriſchafin 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabap. 


Die Thore für dad Innere Arabiens, fagt Iomarb®) 
ſehr wahr, welche ein paar Jahrzehende hindurch für die Aegyptier 
Xruppen, und dadurch auch einiger europälfchen Beobachtung, ges 
Ufinet waren, feinen feit ihrer Rücktehr an den Nil wiederum für 
lange Zeiten geſchloſſen zu fein: denn die Hohe Pforte hat dert 
nur Rominalprotection, und iſt außer Stande, im Lande ſelbſt 
Siqcherheit zu gewähren. Nur von Aegypten auß, dem einzigen 
Bugange zu Arabien, konnte von jeber fein Binnenland erreicht 
werden, wie durch Aelius Gallus, als Argypien eine zömifche 

Brovinj war, unter den Cjubiden, den Sultanen von Aegypten 

und zu ber Großfultane Zeit, erſt nachdem fie Beflg vom Ril« 
Delta genommen hatten (f. ob. S. 119, 731, 732). GHeutzutag, nach 
jenen zwei Jahrzehenden ver Aegyptier Kriege daſelbſt, if der Fa⸗ 
natiömuß ber nur temporär gebämpften, niemals unterbrüdten 
Wahabi viel zu anſteckend und vegenerirend, der Rationalhaf 
der Araber gegen das graufame und inconfequente Türfenres 
giment viel zu fehr von neuem angefacdht, der unbezähmbare 
Character der unabhängigen Stämme von Nedſched, 
Sedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, ald daß in Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntniß ber arabifchen Landſchaften von 
dieſer Seite her zu rechnen wäre. Es bleiben uns daher nur bie 
bieherigen geographifchen Berichterflattungen weiter zu ſichten übrig, 
und unter dieſen find die von Ehenufeau, dem Generalſtaaba 


**') Jomard in Bulletin de la Soc. de G£ogr. Deux. Ser. T. XIX. 
Observat. pr&liminaire p. 107. 
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arzt, auf jenem Feldzuge gewonnenen Ueberſichten dieſes Theiles 
von Mittelarabten, auß eigner, theuer erfauften Anfchauung gewon⸗ 
nen, nächſt denen, die mir fchon oben nach ven Iehrreichen For⸗ 
ſchungen des trefflihen Burckhardt (1815) über dieſelben Gegen- 
ven vollftändig mitgetheilt haben, und die hier überall zur gehalt 
reichen Vergleihung dienen ‚mögen (f. oben S. 196 — 213), bie 
lehrreichften. Hier folgen fie nach Gallnier's und Ferret's Mit- 
teilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverftändli und un« 
brauchbar waren, durch diefer Ingenieure Kartenentwurf und 
obige Nachweiſung ber Routen durch Tamiſier, auf benen bie 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Mar und in fi vollfommen 
verftändlich find. 


1. Gebirge). 

Die Normaldirection ber großen weftarabifchen Gebirgs- 
fette von N.W. gegen S. O. theilt das Rand in zwei Abdachun⸗ 
gen: gegen .WB., deren Waffer meift im Sande des Tehama verrin- 
nen, und gegen N.D., wo fich die fließenden Waſſer fo meit 


+ Hinausziehen, daß die Hypotheſe, als ftreiche dort im Abſtand von 


ein paar Graben eine zweite Parallellette weiter im Often vor⸗ 
über, vdllig unhaltbar erſcheint (f. ob. S. 721). Die Abhänge 
dieſer arabifhen Kette find fehr ſtell und abflugig gegen das 
Rothe Meer, fehr fanft geneigt gegen OR zum Hochgelegenen Bin 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptkette glievert fi in Zmeige mit 
BIwifgenthälern, in denen die Seils (Ströme) fließen, bie 
meift im Sande verrinnen. 

Bon der Seite des Rothen Meeres ift es ſehr ſchwer die ara, 
biſche Reste zu Äberfleigen; nur zwei Päſſe find bi jegt ale 
practicabel bekannt, Der eine va, wo der Geil, ver bei Ze⸗ 
mah paffirt (wol ver Redjal alma oberhalb des Paffes der Hefte 
Reda nad Menader, ven Achmed Paſcha heradftieg), feine Duelle 
hat, wo ſich die Kette plöglich ſenkt und Truppen mit Artilterie 
den Durchmarſch geflattete; der andere (weiter im N. W.) am 
Oſchebbel Kara over Kora (oberhalb der Station Mahail over 
dem Akaba, zu dem ber Groß-Scherif nah Tabah hinaufftieg), 
weit ſchwieriger und nur für Menfchen und Laftpferde paffirbar. 
Alle andere Localitäten bieten nur fehr fleile und Elippige Pfade für 
Fußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erft in Bels ein» 
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gehauene Stufen ven Zugang zum Tehama möglich machten. Nie 
wald ward dieſe Gebirgöfeite gemeſſen; aber fie muß body fein, 
fagt Chéduftau, denn er fah daſelbſt in April Eis um Hit 
an heftiger Kälte; doch ſah weder er noch Golonel Mari, abe 
wol fie fih 8 Jahre in diefem Gebirgelande umpertrieben, im Eom- 
wur jemald Cis oder Schaue. 


2. Slüffen. 

daſt ale Seild oder Gtröme, bie vom Gebirge herab zum 
Tehama kommen, ziehen von NO. gegen S. W. und verriuuen im 
Eaude. Der Geil von Hali, der feine Quelle um Rena, ber 
Hauptfefle Afyıs, Hat, durchzieht bie Berge yon Redjal alma gegen 
RB, und nimmt von ber zechten Seite 4 Mleinere Zuflüffe ans 
dem Gebirge auf, zieht an ver Hauptwaffenftation Mahail ver 
über, und iR wahrfcheinfich der Wadi Rim auf Planat’s Karte 
(f. ob. S. 195), von dem Chodufeau fagt, daß er allein au 
im Sommer noch Waſſer habe. Im Winter überſchwemmen ale 
dieſe Seil, bilden große Wafferfammlungen, Seen, ſchneiden ven 
Karawanen oft alle Verbindungen ab, ſchwemmen bie Hütten der 
Kabyien und Beruinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel eines dauernden Cis- 
und Schneedecke iſt bei allem temporaisen Regen» und Gewitter 
relchthum des Hodhgebirg6 doch wol bie Urſache ihres nicht aamtie 
nuirlichen Laufes. 

Des Oſtabhang ber arabifchen Kette, weniger fleil, ge 
Rattet den Seils auf fanftern Gehängen einen längern unb darch 
Verein mehrerer Arme bauernderen Lauf, ber aber doch auch bei 
ven angefeheuften berjelben an ihren Ausgängen zur Godpebene zu 
verſchwinden ſcheint. Vier verfchiedene lernte man auf ver Monte 
der Campagne von 1833 zwifhen Taif und Aſyr näher fennen. 

4) Der Geil von Zaraba (f. ob. ©. 200, Zaramwe nah 
v. Hammer), auch Seil Derrah, der noͤrdlichſte von ihuen, ber 
anter 21° N. Br. in 3 Hauptbaͤchen bei den Gebirgb- Tribus ber 
Beni Fahm, Beni Saad und Beni Malek im Norden nes 

‚Bahren (f. ob. S. 209) entipringt und gegen R.RD. vereint 
enilang Derrah, In ver Naͤhe des Ghazellen-Brunnens (Bir 
GHazail), Hinzieht, dann norbwärts über Taraba, oſtwärts des 
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Tribus der Ihn el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hedſchas 
in Nebfchen einfließt, wo er nicht weiter befannt if. Nur bis zu 
ihm reicht vom Norden her das Land der mit dem Scherifato von 
Mekla näher verbündeten oder body neutralen Tribus, ſüd⸗ 
wärts aber trat das Aegyptier -Heer überall ſchon in Wapis 
der feindlichen Tribus von Nedſched ein (f. 9b. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, ber unter 20° N.Br. im Gehirgs⸗ 
gau der Bent Ghamid ſüdlich Zahran (wo ber Kaffeebaum 
feine Nordgrenze hat, f. ob. ©.209), unter 20° N. Br., im S. W. 
der Station Aakik entfpringt und von ba erſt oſtwärts, dann bie 
rect norbwärts, an Rania (f. ob. &.200) vorüber, fi unter 21° 
N.Br. an ver Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen Ges 
Warada ergieft, der auch auf Galinier's und Ferret's Karte ein« 

en IR. . 

3) Der Seil Raniyah (Rania) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereiſe ſüdlicher in Belgam, ſtrömt gegen NO. und ver 
llert ſich, noch ehe er Nedſched erreicht, In der Ebene Miver. 

4) Der Seil oder Wadi Bifheh kommt viel weiter vom 
Güben, unter 18° N.Br., von ben Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gegen A.ND., und wendet ſich, nachdem er eine weite Strede von 
Medſched durchzogen hat, an deſſen NO.-Brenze etwas norddſtlich 
zum Gingange des Thales Dawagir (auf Galin. und F. Karte; 
Dowafir bei Burchh., ſ. ob. S. 203). Auf Galiniers Karte 
And ihm 4 Hauptquellflüſſe zugetheilt, vie nahe belſammen am 
Nordoſtgehänge von Afyr entquellen; vie beiden mittlern, be 
weRlichere aus Dianfur, der dfllichere aus Khamys Micheyt Toms 
mend; ale 4 Im fchönen und zeichen Thale Wadi Schahren, 
zwiſchen Aſyr und Biſheh zum Seil Schahran fi vereinend, 
der nach mehrern Tagemaͤrſchen Lauf gegen Nord, an Maaden, 
Mellaha und Heyfah weſtlich vorüber, in ver Raͤhe der Station 
und Befte Biſheh von der linken ven Seil Theniyyah (Ta 
nia bei Tamifler) als Zufluß aufnimmt, und nun weiter gegen 
Nordoſt die reiche Dafe Wadi Biſheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten befruchtet. Colonel Mari bemerkt, daß der großen Zuflüffe 
dieſes Seil Biſheh ungeachtet ex doch niemals viel Waſſer in deſ⸗ 
fen Bette angetroffen habe, weil biefe durch deu Sand filtriren und 
einen unterirbifchen Ablauf Haben müffen. In feiner Nähe treffe 
man eine große Menge Brunnen an, bie den Beduinen zu allen 
Jahreszeiten Waller geben. Die Araber behaupten, diefer Sell 
trete weiterhin wieder hervor, um fh In ven See Salome zu 
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ergleßen, und aus dieſem wieberum, um in den Berfergolf zu 
sehen. Es iſt dies die freifih unverbürgte Sage vom mieberhel- 
ten Verſchwinden und Hervortreten eines Wadi Afnan, von vem 
fon oben vie Rebe war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. Difriete der arabifhen Gebirgsfette®). 


Ywwifcgen ver befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (i. 
ob. ©. 150) und dem Behirgälande Afyr führt Chédufeaun von 
24° bis 18%, R.Br. eine Reihe von 16 Geblrgodiſt rieten oder 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nad Süden fortfdreis 
temd, auf, welche auch in der Karte volfländig mit ihren Kaby⸗ 
Ienfigen eingetragen find. Südwärts von diefen folgt wie Ge⸗ 
birgeherrſchaft Aſyr, welche, nach verfelben Angabe, im’ vier 
verfclenene Tribus oder Kabylen zerfällt, die bei den Krige 
führenden unter dem vereinten Namen ber Aſyrinen zuſammen ⸗ 
gefaßt werden, weil fie politifch zufammengehörig find. Der Ant- 
drud Beduinen wird hier mehr für bie nomadifchen, ver mit- 
anter freili) auch nur temporair fefibafter (Hadhar nah Burd- 
hardt, f. 06. ©.211) Tribus, welche die Hochebnen, feim es 
ftuchtbate Dafen oder Wüftenftriche, bewohnen, gebraudt; ber 
Ausorud Kabylen dagegen ift mehr für die wirflich feſtgefie - 
delten Gebirgäbemohner In ihren Berggauen, wo fie nicht zu 
wechſeln pflegen, in Gebrauch gekommen. 

Jene Gebirgsgaue von Zaif an, in Sedſchas, fünmärls 
bie Afyr, find folgende: 

1) Tachif oder Taſchif zunächſt In S. von Taif (nad dem 
Namen des Tribus der Tekhyf). 

2) Bent Sufla (Sufyan bei Gal.). 

3) Beni Tham, richtiger Fahm der Karte, fehr antike An 
ſiedler (f. 06. S. 213). 

4) Bent Saad. 

5) Bent Nascera (Nasera bei Bal.). Diefe 5 breiten fi, 
fagt Chédufeau, auf dem Plateaulande der Hiefigen ara- 
biſchen Bergkette aus. Gie find ganz gut cultivirt, Bauen 
Gerfte, Korn, Rofinen, Pfirſich, Maulbeeren, Granatäpfel Sie 
Haben aber feinen Verkehr, Leinen Kandel, weber mit ver Küſte 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen zu 
ihrer Erhaltung Hin; fie zahlten (1837) einen Tribut an Mo« 


*®) Chödufeau, Notice 1. c. XIX. p. 15. 
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hammed ATi, und blieben, nach dem Abzug der Aegypptier-Trups 
pen aus Hedſchao, auch In ver Abhängigkeit ihres nördlichen Rache 
barn, des Scherif von Mekla. J 

Es folgen die Diſtricte: 6) der Beni Malek; 7) Zahren 
und 8) Raghdan, die, eben fo fruchtbar, eben fo angebaut wie 
jene, große Vorräthe von Gerfte, Rofinen und trefflihen Man« 
deln geben. Bei den Bent Malek wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, das, länger und dunfelfarbiger ALS das in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Geruch und Geſchmack giebt, daß die 
Bädereien davon feiner ald die neapolitanifchen find, fo daß der 
BVicefönig davon jährlich 50 Arveb für fein eigenes Conſumo aufe 
Eaufen ließ. Zahran (Bohran bei Burkhardt, f. ob. ©. 207, 
208) mit dem Wadi und einer Stadt gleiche® Namend wurde, wie 
oben gefagt if, vom Scherif Manjur, dem Allirten der Aegyp⸗ 
tier, beherrſcht, daher man von ihm die Namen der 6 Tribus er⸗ 
fuhr %), die feine Autorität anerfannten; fle hießen: Beni Omar, 
Bent Haffan, Koreifch, Beni Biſhir, Hedouan und Beni Ghotem. 

9) Vom Diſtriet Ghamid (j. bei Burchardt, ob. ©. 210), 
der einer der fruchtbarften In ganz Hedſchas an Gerſte, Korn und 
trefflichem Obſt fein fol, iſt ſchon oben ald eined Kaffeegartens 
von der evelften Sorte, nach Eolonel Mari’ und auch fon nach 
Burckhardi's Angabe, die Rede geweſen (ſ. ob. ©. 209). 

Die nun ſüdwärts mit einem farten Vorfprung des Hoch-⸗ 
gebirgß gegen O. (dem daher hier die meiften Seils neben einan« 
der gegen N.D. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Schumran 
¶ . ob. &.209, wo er bei Burckhardt Shomran); 11) Belgarm; 
12) Beni Amr, haben nur unfruchtbaren, oft fandigen Boden, der 
daher ſchlecht bebaut if, nur arme und elende Bendlferung Hat, die 
gar. oft ihre Nahrung aus der Fremde Holm Muß (vergl. oben 
©. 206— 213, was über diefe Kabylen fon von Burdhardt 
geſagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Bent Shehr (wol verfclen 
den von den Beni Char over Eher, die fi im Lager zu Menader- 
dem Achmed Paſcha unterwarien? f. ob. ©. 976); 14) Belasmar; 
15) Belahmar, bis zu ven 16) Aſyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Bent Shehr fol einer der bebeutenpften fein 
und fehr viel Korn und Früchte erzeugen; diefe Tribus werben alle 
ver ausſchweifendſten Päveraftie beſchuldigt. 


*) Tamisier, Voy. II. p. 30. 
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16) Das Gebirgtland Afyrst) (f. 06. bei Surch. 6.211) 
iR ſeit der Verbindung mit den Wahabl als ein eigener Erobe- 
tungsfleat zu betrachten, als eigene Gerrfchaft aus mehrem 
unterworfenen Rabylen des Gebirgelandes, zu 4 Diſtricten geh: 
rig, die, aach Chédufeau, auf der Plateauhdhe der arabi- 
fen Kette liegen: 1) Rufeyda, 2) Rabiah, 3) Allem um 
4) Bent Moughayd, wozu noch auf vem Dftabhange dea 
Gebirges die große Abthellung 5) der Beni Malek oder Ma’ 
malah Kebira, auf dem Weflabhange, und am Fuße ver Ketk 
6) die ver Revjalalma kommt, weldye indeß feit 1833 umgemecn 
verheert wurben und an fich keineswegs großen Ueberfiuß beſiden 
Zu Beiten war audy ver weit fruchtbarere Wadi Bifkeh unter 
die Obergewalt von Afyr gekommen (ſ. ob. a. m. D.). 

Die Kabylen der Afyrinen find unerſchrocken und tapfız 
im Gebirgäfrieg; ihre Waffen find nur Langen, Luntenflinten we 
ver Dolch; ohne alle Kriegöfunft wurden fie jedod immer von ben 
disciplinirten Truppen geſchlagen, ohne befiegt zu fein. WMoham- 
med At Hatte in 11 gegen fle ausgefanbten Erpebitiommn immer 
geflegt, ohne den geringften Vortheil davon zu ziehen; im Gegen 
thell mit großen Verluften, weil man planlos dabel zu Werke gi 
und die Proviantzufuhe im Nüden immer unſicher blieb. Die 
Schwierigkeit der Verproviantirung, die Unmöglichkeit fich zu re 
erutiren, und die Furcht auf einem Müdzuge abgefcnitten zu wer- 
ben, nöthigte allemal die Truppen zur Metirade, oft zur fchleunig« 
ſten Flucht. 

Rach des Mifflonar Wolff's NacrihtS?), die er im Jahre 
1836 von den Beni Hobab in Oſchiſan einzeg, follte yamals 
ein Scherif diefeß merfwürbigen Volkes, deſſen patriarchaftfcge Ab- 
Rammung wir oben ald Brubernolf der Beni Arhab ſchon bezeich- 
met haben (f. ob. ©. 753, 754, 830), der Herrfcher der Berge 
von Afyr fein, an deren Buße Oſchiſan liege; alſo ber @e- 
birge des Redjal alma, weiche, nach Wolffs Antfage, das 

* Gebirge Selr der mofaifchen Schrift feil?). Diefer Scherif ſeat 
Ahmed Abu Manfur heißen; nad den türkifchen Beriähten aber 
war damals ATi der eigentliche Megent der Herrſchaft Afyr; wir 
ſich zu dieſem der Gcherif verhalten haben mag, wenn es micht der 


2 Chedufeau, Notice L * p-116. 7 —8 5* 
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Scherif des benachbarten Abu Artfh war, miffen wir nicht nadhzite 
weiſen. Scherif Ahmed follte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
BVerächter des Reichthums und firenger Richter der Verbrecher fein, 
paber fein Name „Abu Masmur,” 2.1. „Vater ver Nägel,” 
weil ex Verbrechern einen Nagel in ven Kopf ſchlagen ließ. Seine 
Strenge und Gerechtigkeit hatte Ihm im ganzen Sande große Jurcht 
und Refpert gebracht. Diefe Bent Hobab, welche vom Gebirge 
herab nach Dſchiſan Famen, erzäglten dem Mifflonar die Geſchichte 
Mofes und feiner Wanderungen dur die Wüfte unter Anführung 
Hobabs, ver aber zulegt fie nicht weiter habe führen wollen. 
Kennſt du diefen Mufa, den Propheten Botteß? fragten fie, und 
ſagten: „Briede Gottes fei auf ihm; Hobab unfer Bater war fein 
Schwäher.” Ihr Bruderflamm, die Bent Arhab oder Rehab 
(Bent Kekhab zu Benjamins v. Zupela Zeiten), behaupteten Nach- 
kommen derer zu fein, die von den Mohamevanern Jehud Khai— 
bar (alfo doch noch Abkömmlinge jener alten Khaibar, f. oben 
&.61—63) genannt, aber beflegt wurden, well fie geflindigt hät« 
tm. Sie Hatten feine Opfer, aber doch eigene Priefter aus Ihrem 
Volkoſtamm, die jedoch nur Lehrer ihres Volks fein follen, und ihr 
Bebraͤifch bet ven Juden in Uzal (b.t. Sanan), Tanaan und 
Saboram erlernen. Sie baten den Miſſionar unter Ihnen zu blel⸗ 
Ken, um ihnen bie Kehre des Meſſias (dad Evangelium) mitzuthels 
Ien; andy predigte er bei ihnen und verheirathete eine der Töchter 
Rehab. Diefe Bent Arhab fagten: „wir werden eines Tages an 
dem Schlachttage des Meſſias fechten und gen Kuds (die heilige 
Stadt, Ierufalem) ziehen.” — So feltfam diefe Angaben lauten 
und fo wenig wir auch in den Kriegsberichten über Aſyt Beftätte 
gungen berfelben aufzufinden im Stande waren, fo ſcheinen fie uns 
doch der Beachtung werth, um bei Künftigen Forſchungen über jene 
no fo wenig gefannten Tribus von Aſyr (vgl. 06. &.192) mit 
unbeachtet zu bleiben. Zumal wäre es merfwärbig, wenn fie, ald 
wahre Kinder des alten Vaters Jonadab, noch veſſen Gebote hiel⸗ 
„tem, wie fie behaupteten, ſ. 06. &. 754, und nach ihrer Verfichrung 


auch Heute no „Leinen Wein trinken, keinen Weinberg ' 


pflanzen, keine Saat fäen und in Zelten leben.” 

Die Eitadelle Reda (au Ghadda), von der zuvor dfter bie 
Nede war (ſ. ob. ©. 944) Ilegt in Redjal alma, iſt als großes 
Nechteck gebaut, 100 Fuß lang, 46 Fuß breit, von Mauern 46 
Suß hoch umgeben, mit 5 crenulirten Thaͤrmen, bie 36 Fuß hoch 
gegen die Meeresfeite Hin zur Beihägung des Zugangs erbaut 
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"fin. a einer engen Sqlucht am Buß ber Berge aufgefüht, 
ſchũdt fie Feine Communication, dominirt fie Feine Paffage, jun 
dern dient nur dazu, die Schäße des Herrfchers über Aſyt zu ver ⸗ 
bergen, deflm Sclaven zu verwaßren und feinen Truppen im 
Rüden ein unübermindliches Aſyl gegen Mehmen Alis Ueberfüle 
au fihern. Da ver Vicefönig ſich auf fein eignes ãgyptiſches Reich 
aurüdzuzichen gendthigt fah, bemerft Ghedufeau, jo habe er den 
Meinen Afyr einen ehrenvollen Frieden zugeftanven, durch wel 
Gen es noch die Lanpfchaften von Beladmar und Belahmar 
iar Norden, wie Khamys Micheyt im DOften, Hinzu erhalim 
habe. Ausfagen ver Beni Dam über Afyr, vie jedoch une 
bürgter Art find, hat Pafjama mitgetheilt, wo fie nachzuſehen 
find 53). 


4. Ortſchaften und Landſchaften ber Offeite der aras 
biſchen Kette. 


1) Wadi Bifheh tritt uns hier ald bie wichtigſte und ber 
taunt gewordene Grenzlandſchaft (der Schlüffel zu Jemen, 
f. 06. S. 200 u. f) im Rordoſt von Aſyr entgegen, von ber Che - 
dufeau zwar nichts mittheilt, die wir aber vom 19 bis 20'R.Br. 
ſchon aus obigen Märichen Achmed Paſchas und jeinem Lager zu 
NRemeran einigermaßen ald eine fhöne, fruchtreiche, wohlbenöl« 
texte Dafe zwiſchen Wüftenftrichen Eennen gelernt (j. ob. S. 951). 
Wir haben nur noch weniges, nach Tamifier ald Augenzeugen, 
Hinzuzufügen, der bemerkt St), daß in früherer Zeit auch der Wadi 
Aania (Ihaniya, der linke Zufluß) an die drei Sheikhe von 
Wadi Bifheh unterthänig geweien, deren wir oben gedachten 
Unter den 45,000 Bewohnern der Dafe follten 10,000 Neger, uns 
unter den 60 Dorfſchaften folgende die Hauptorie fein: 1) Sue 
nena, 2) Chekika, 3) Ghefifa-Bouffoun, 4) Nequia, 5) Ergoueta, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Codehou, 10) Gref, 11) Her- 
zera, 12) Hamma, 13) Sabia, 14) Bechat, 15) Engafa, 16) Hefa, 
47) Hahmi, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Rouchan - Zo⸗ 
gayr, 22) Rouhan-Kebir, 23) Nemeran, 24) Madra. Diefe. fole 
In insgejammt gut vertheidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Bifheh, vom 22tm Juli bis 
zum 6ten Auguft 1833, während 16 Tagen beobachtete Thermo- 
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meterfland 55) gab für biefe Zeit folgende mittlere Tempera- 
tum: 
1) Bei Sonnenaufgang: zwifchen den Ertremen von 18° bis 
22°, ein Mittel von 19'%,°. 
2) Mittags: zwiſchen den Extremen von 29° bis 33°, ein Mile 
tel von 31”. . i 
3) 2 Uhr Nachmittags: zwifchen den Exttemen von 31° bis 
36°, ein Mittel von 327°. J 
4) Bei Sonnenuntergang: zwiſchen ven Extremen von 25° 
bis 30°, ein Mittel von 27%". 
5) Mitternacht: zwifchen ven Ertremen von 22° bis 25°, ein 
Mittel von 23% °. 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia oder 
Toknia bei Jomard, Tania bei Tamifler) 56). Er liegt nur zwei 
Tagemãrſche in N.W. som Want Bifheh; jo viel brauchte das 
‚Herr am 20. und 21. Iuli 1833, auf der Route vom Norden kom« 
mend, vom erſten Cintritt In das ſich erdffnende Thal dieſes Wabi 

bls zur Station von Nemeran. Gin Sheilh, Seid, beherrſchte 
«6 damals, war aber von den Aſyrſtreiflingen bis hierher überfal- 
Im, die ihm 60 Kameele entführt hatten, die ihm Achmed Paſcha 
wieder einholen ließ. Das Thal dieſes Wadi Thaniyah IR 3 
Lieues lang, eine Lieue breit und das Ganze mit einem fo großen 
Dattelwalde bedeckt, daß er feine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich näprt, die auch gute Kameel ⸗ und Sqhaf- 
heerden Haben. Diefe Kabylen ſollen fehr Eriegerifch und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn es oft, aber immer vergeblich verfucht 
haben, fie aus ihrer ſehr fruchtbaren Daſis zu werbrängen. Unter 
ihnen wohnen fehr viele Tokruri 57) (d. i. Negerpilgrimme, 
f. Erdt. Afrika L S. 545), die durch dad Schickſal nach ihrer 
Mekkafahrt hierher verfhlagen dieſen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf Ihren Wanderzügen 
von Mekka und Dſchidda hierherwärts meift nur in Lumpen ge- 
Hält oder nadt ihr Obdach in Hundehütten am Wege finden, wo 
fie ſich durchbetteln müffen, und ald Schwarze, wie die Parias in 
Judien, von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen und verachtet 
ihr jaͤmmerliches Leben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quack⸗ 
falbereien, bereiten Zauber⸗ und Xiebeötränke, kdunen Amulete und 
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. Baubergettel ſchaeiben, laſſen ich in Staͤdten und Ortſcheiten 18 
den nieprigften Handthierungen brauchen, bie Fein Araber unter 
wehmen würde, ſind Laftträger, die Welser Topf-⸗ umn Keffelfider, 
ſchlafen Rets unter freiem Himmel ohne Nachthell, in ber Mitte 
necht wie Mittags im hrißeſten Sonnenſtrahl. Riemann begeguet 
ihnen gern auf einfamen Wegen; fie felbft baten in Thaniyah 
und zu Aakik ihre Kinder wen Durchziebenden zum Verkauf iu 
wenigen Talari an; einen netten jechbjährigen Knaben bem Ta-- 
mifier für 6 Zalari. Nur felten vermifcen ſich Bebuinen mit 
ihrer Raffe. 

Die Araber des Wadi Thaniyah verkaufen ihre Pre 
ducte an die Pilgerkaramane, bie von Bagdan alljählik 
Tammend, um nach Mekla zu gehen, in ver Nähe ihrer Beftgungen 
vorũberilebt. Bit beladenen Kameelen reifen fie ihr entgegen, zu 
mel mit ihren ſoſtlichen DattelnS®), die berühmt ſind. Die gre 
ben Zandeigentbümer und Handelsleute begleiten dann andy wel die 
Karawane, um ihre Iepte Waare noch an den Mann zu bringen, 
bie Melta, wo fie zugleich ihre Devotion Halten. Ihr Wohlkend 
auregt den Neid ihrer ärmern Nadbartribus, die dann, zumal zur 
Bett ver Datrelreife, wie aus dem Zahran fehr häufig, fe 
überfaden, auöplündern, ihnen auch Ihre Pferde und Kamteie mit 
der Dastelernte rauben umd emtführen, ober auch micht felten mit 

Gchiripf und Schande zurüdgefchlagen werben. Deshalb iR Hier 
der Gebrauch in Gang gefommen, daß die Beflger der Balmen- 
wälder zur Zeit der Dattelreife mit den, Rachbartribus ber Be- 
dulnen Gontracte eingeben, ihre Balmgruppen gegen ſolche Razzias 
oder Ueberfälle zu bewachen; zumal bevient man ſich hierzu wer 
Tribud von Aakik, die als die treueflen Wächter gelten. Zum 
Sup dienen auch die häufig in ber Nähe aufgeführten Bart 
bürme 

Im Dorfe Thaniyah, wo das Aegyptier⸗-Heer am Abend 
des 20. Juli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Greije 
wurüdgeblichen, da alle Männer zum Kriegährere gefloben waren. 
Dis Grauen fand Tamifter ſchoͤner als alle hisher vom ihm ge 
ebenen in Ofchidda und Mekla; Re erichienen ihm faR fo Hell- 
farbig mie Guropäerinnen, fie waren son rein arabifchem Blut, 
neugierig, wißbegierig, gut gekleidet, gepußt, ihre Saarfedhten met 
und künſtlich georonet und gefhmüdt; fie wurden geräßmt als ar⸗ 
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beitſam, inbuftrids, fie beſtellen ihre Bärten, baum Kom, Gerſte 
und bewällern fie, und führen muthig ihre Männer zur Schlacht. 
Diefen günfigern Eulturzuftand ver Daje von Thaniyah, im 
Gegenſatz anderer Rocalitäten jenes Binnenlandes, kdunen wir 
und nicht anders erflären, ald aus der geößern Bruchtbarkeit der ⸗ 
ſelben und ihrer Lage am nahen Borüberzuge der großen 
Dagdadſtraße, durch welche felt fo vielen Jahrhunderten dieſem 
Baffagelande, wie dem benachbarten Wadi Bifheh, doch mehr 
Givilifation, Handel und Wohlfiand aus dem Innern Ned« 
ſcheds und den Euphratländern zugeführt werden fonnte, ale 
dies bei den mehr fünöflichen Grenzgebieten und Dafen von Hed⸗ 
ſchas, Nedſched, Afyr und Jemen dor Fall fein Eonnte, an welchen 
nur die Südroute der Hadi sl Kebſy vorüber zieht, die Badj 
el Bagdad aber ſeit ven früßeften Khalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doc; iſt und diefe fo fühliche Wendung derſel⸗ 
ben bis jegt unbelannt geblieben, die durch Feine ver bisher befann- 
ten Pilgerfiraßen erläutert wird, va für alle in Sat Irk ) (um 
tex 22° N.Br., bem Datirak auf Berghaus Karte, vergl. oben 
©. 223), und nicht füblicher, die 3 ‘großen Pilgerfiraßen von Baß- 
za, Bagdad und Nedſched, die nach Mekka gehen, zufam- 
menftoßen, wo fle das Pilgerhemb nehmen, fobald fle dad heilige 
Geblet won Mekka betreten. Nur eine vermuthliche Pilger 
ſtraße aus EI Hafa na Mekka deutet v. Hammer an, bie 
vielleicht fünlich des Bergrüdens el⸗Aaridh Laufe, welche ber 
nördlich deffelben feit DAnville's Zeiten auf allen Karten einge 
tragenen parallel ziehe. Uber fie ift uns nicht genauer befannt, — 
Unmittelbar im Norden des Wadi Thaniyah, ehe derſelbe 
von dem Aeg yptier · Heere betreten wurde, kam man nach einigen Der 
files in der bene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch über dem Boden Hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, der Adjutant Achmed Paſchas, an Tamifter: es felen Ruiz 
nen zweier von den Mufelmännern von Bagdad bis 
Mella gezogener Mauern‘), damit die Karamanen nit 
vom Wege abirtten, und auch die ärmfien Pilger ohne 
Führer, felbſt die Blinden, diefe heilige Straße gehen 
Tönnten; es fel ein Werk, das dem Handel wie ber Re⸗ 
Tigion große Bortheile gebracht Habe. Ein runder Thum 


°y v. gem, Ueber Pilgerſtraßen, in . Dale, Jahrb. Bd. MR, 6.56 
bie 58, *%) Tamisier, Voy. IL p. 
Rır2 
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Raub zum Gcug In der Nähe dieſer merfwürbigen Ueberreſte, von 
denen und fonft Feine Nachricht ober irgend eine Gpur belanut 
gewerden il. " 

Güpwärts des Dorfes Thaniyah führt eim fehr flarker 
Xagemarfch durch Dattelmald, an vielen Grabſtäiten und Thum ⸗ 
ſeſten, welche Beiden vortiger Raubüberfäle 64) find, vorüber, ba 
durch dde Kilppenſtriche, mit Dorngebüfd) und Cypreſſen beiek; 
daun durch Gans und viele mit Belöblöcden wie befäete Gtreden, 
bie ver Wanperer nad} diefen Eindden erquict wird durch den An 
BEE des grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Bifheh, 
ver ſich am Abend des heißen Tagemarfches vor feinen Augen bis 
zum fernen Gorigonte außbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah ſchon 
ein halber Tagemarſch, von ven zwei Gteinmauern über eine fhöne 
Ebene; dann über Sand und Gteingerdll zu feinen an ber Süd- 
feite bewaldeten Ufern, die aber vdllig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Nordufer fich wieder fandig zeigt. Zwiſchen briven 
Ufern, an denen dad 2ager am 19ten Juli $2) aufgeichlagen warb, 
ſah man fein Waſſer von Wer nach OR nur vorüber ſchleichen. 
Berge an feiner Süpfeite fanken zur Hochfläche hinab, an feiner 
Beffette fliegen fle Höher auf und ſtleßen zur großen arabi- 
fen Kette, die von N.W. nah SD. ſtreicht. Das Waſſer vie 
ſes Wadi oder Sell, an dem man eine Gtrede Iang Kinzog, ſoll 
Beinen ‘continuirlichen Lauf haben, fondern öfter unterbrochen wer- 
ven, und dann zumellen nur wenige Schritte weiter wieder anfan- 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau ®) dieſes Wadi, wahr- 
ſchelnlich weiter abwärts von jenem Lager; ſpricht barin von @er- 
ſten · und Kornfeldern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befefligten Dörfern, die dieſen umgeben, um ihn gegen Plünne- 
vung zu fügen. Auch jehe man, fagt er, gegen Oft von ihm eine 
quabratifh erbaute Feſte, um Beduinenüberfälle zurückzuwerfen 
umd die Berbindungsftraße daſelbſt des Nedſched mit Hed=- 
(a6 und Jemen zu fichern. Es fcheint dieſes eine dort norhan- 
dene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz« und Duerfiraße 
durch das centrale Arabien zu beftätigen. 

4) Der Geil von Therap*) nimmt norbwärt6 bed vo⸗ 
rigen die naͤchſte Stelle ein, denn er zieht in geringer Entfernung 


°) Tamisier 1. c. I. p.118. _*) @bend. II. p. 98,108. 
“) Chedufeau, Notice I. c. XIX. p. 113. **) @tend. 


Arabien; Landſchaft Aalik. 997 


eine lange Strecke in paralleler Richtung an vemfelben vorüber, bis 
er fih von NO. gegen N. abwendet und an dem Drte Rania 
(verſchieden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (wahrſcheinlich das Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deſſen Nähe aber Feine Spur von Cultur fein ſoll, wenn 
es ſchon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüſch und grüner 
Landſchaft fehlt. Norpmärts dieſes Fleinen Sees fleigen über dem⸗ 
felden 3 Kegelberge auf, die von ven Soldaten der ägyptifcen 
Armee, ald fie durch dieſe Wüſte daran vorüber zogen, mit ven 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Dſchebel Eonfolye. 

5) Die Landſchaft Aakit. Im N.W. des vorigen Wadi, 
in feiner Kniewenbung, ehe er ber Norbbirertion folgt, llegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, bie im N.W. vom Seil 
Taraba begrenzt werden. Derfelbe Name, der nah v. Hammer 
fo viel ald Onyx6S) bedeuten fol, kommt breimal bei Abulfedaee) 
vor, als ein obere und unteres in ber Nähe von Mekka, und 
ald ein Antik Alaredh, und hier ſoll eg vielmehr ein Thal, eine 
durch Waller auögewafchene Einfenkung mit Ortfchaft bezeichnen. 
Das hier bezeichnete Aakik, unter 20°N.Br., diente der Agyptie 
hen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Wadi Bifheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Raftorte), Man haste von 
Talf dahin den Marfch von 72 Wegftunden in 11 Tagen zurüds 
gelegt, und fuchte im Dattelmalde, der das Dorf umfchattete, Erho⸗ 
lung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte fih von lau⸗ 
ter fehr flellen Bergen umgeben. ine andere Bergkette zog von 
NND. nah S. S. W., und auf diefer lag das elende Dorf; am 
Buße deſſelben z0g ein Bach mit trefflihem, ganz klarem Waſſer 
vorüber, an dem ber Nizam fein Lager nahm. Dieſes Waſſer, 
Seil Aakik genannt, das oberhalb, in W., aus einer fehr fruchte 
baren, dorfreigen Landſchaft fümmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fol deshalb ſehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh⸗ 
ner des Dorfs waren alle entflohen, und nur Kranke und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, welche Tami⸗ 
fter Hier und auf dem Marſche von Taif bis hierher gefammelt hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 


*:) Bien. Jahtb. B. o2, ©. 11,64. °) Arabia p. Abolf. Trad. 
p- Reinand 1. c. p. 108 et 104 etc. *°) Tamisier, Voy. L. 0. 
I. p. 48—97. 
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Gqilf, Kirflorbeer, Elematisarten und überall Mime- 
fen, Eoloquinten, Etel und Arin (Nadelholzarten). 

Die Hige war hier in Aakik weit Rärfer als in Taif, die 
Nächte nicht fo kalt und weniger feucht als auf jener höher geie- 
genen Bergkation (3200 Fuß üb. d. Meere nach Scyimper, f. ob. 
6.151). Bom 9. bis 16. Juli gaben die Obfervationen am Dior 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere“®) Temperaturen: 

1) Bei Sonnenaufgang, zwifchen ben Ertremen von 18° 5, 
ein Mittel von 19°. 

2) Mittags, zwiſchen ven Ertremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 27%,°. . 

3) Be Sonnenuntergang, zwiſchen den Extremen von 23° bie 
32°, ein Mittel von 25°. 

Auf dem Wege von Aakik füdmwärts nach dem Seil The- 
rad brauchte man am 17. und 18. Juli zwei Tagemaͤrſche; der 
erſte ging über ſehr ſteil abſtürzende Berge bis wieder zu den 
Geil Antik, an dem man bad Nachtlager nahm: der zweite 
führte zu einem ſehr klaren Bach, der ungemein rei an größere 
diſchen war, deſſen Wadl von O.S.O. gegen WiS. W. zog, uud 
wiederum derſelbe zuvor verlaffene Seil fein ſollte; man nanuu 
ihn wenigſtens auch Seil Aakik. Doc war wel vie unſichere 
Stellung, in der man jeden Augenblick Ueberfälle erwarten vurfte, 
nicht eben zu genauer Ortöbeobachtung geeignet. Man zog au dies 
fem Seit abwärts, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ge 
rüfet zur Abwehr. Pinus, Eypreffen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stra- 
moniumarten, Gactus mit gelben Blüthen, duftende Mentha 
und andere Gewäce flanden am Wege. Die Landfchaft wurde 
welter gegen ©. fehr düſter durch wilde, graufige Berge und Cin⸗ 
dden, durch mächtige ſchwarze Belömaffen mit roten wamit fi 
mengenben Gefteinen unb überhängendes‘ Dorngeflripp; und nur 
der malerifche Zug des Heereß in Ianggebehnten Golonnen, zumal 
feine kuͤhn ſich tummelnde Reiterei auf Roffen, Rameelen, Dre 
mebaren und fehönen Mäulern gab ver verlaffenen Cinſamkeit ihr 
Leben. 

6) Das große Stromſyſtem des Tarabah (vergl nad 
Burdpardt ob. 6.200 u.f.). Der Wadi Tarabah, deſſen 





*®) Tamisier I, c. U. p. 78. 
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wir ſchon oben gedachten, Hat biefen Namm von ver Feſte Tas 
rabah ), vie norbwärtd bed 21°N.Br., etwa In der Witte feines 
Laufres liegt, die von den Türken eine Befagung von etwa 50 Mog« 
grebiend, d. 1. afrifanifche Weiterei, erhielt, um »ie Gelßeln m 
bewachen, melche Hier Öfter zur Zügelung arabiſcher Beduinen ⸗ 
fämme eingehalten werden. Die Feſtung iſt quadratifch gebaut, 
deren jede Seite 220 Fuß Ausvehnung hat. Ein Ort, EI Bon- 
kay, ihr eine Tagereife zur Oftfeite gegen die Grenze von Hed⸗ 
ſchas und Nevfchen gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande der Wühe wichtig, der 220 Buß Umfang und 40 Buß Tiefe 
Hat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Karawanen bietet. Am Buße eines Hügeld In einer vaſten, trode 
men Gene if er der einzige Erfrifchungsort auf ver Route zwie 
fen Kurma (Kharma auf Gal. und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen SD. nach Rania, eine Strecke von 
30 Lieues oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Same 
melplag der Tribus auf jenen Grenzgebieten. In Kurma (Khar⸗ 
ma) finden vie Bebuinen ebenfggs zu allen Zeiten Wafler, theils 
im Bette des Wabi Tarabad, theils in ven vielen Brunnen, 
oder In einem Geitencanale(?), der eine Ränge von 175 Fuß mit 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Gier 
zeigt ſich eine in Bels gehauene Brotte, .vie Ehenufean 
einem großen Salon vergleicht, ber gegen Norden offen, aber in 
Säd und Weft mit Gemachern zur Geite verſehen if, und großen 
Karamanen den beften Schug gegen den Gonnenftrahl gewährt. 
Bon ven Erbauern dieſes merkwürdigen Denkmals ift fonft nichts 
betannt. Ueberhaupt find biefe Umgebungen des Wadi von Kure 
ma aufwärts bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern befegt 
ums durch verſchiedene quabratifche Beftungen geſichert, deren 
tartiſche Garniforen damals Hier ven ſichern Verkehr zwiſchen 
Hedſchas, Nedſched und Jemen begünftigen folten. Die Däre 
fer Haben Steinkäufer, Korn- und Gerftenfelver, Dattelbäume und 
eine fehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
das Waſſer in Ueberfluß iR. Daher find dieſe Landſtriche, die wir 
fo eben durchzogen haben, auch keineswegs ſo menſchenarm, wie 
man ſie ſich wol dfter zu denken pflegt, nur find Die Sihe ihrer 
Bewohner, wenn auch nicht eben fehr veränderlich,- doch auf den 
abgeſteckten Grenzen meift umherſchweifend. Wo Waſſer, da finden 


) Chedufean, Notice I, c. XIX. p. 112. 
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ſich auch fett Beduinen⸗Tribus, deren bedeutenbfte nah Ehe: 
dufe au's Kenntniß folgende find: 

1. Der Tribus der Bahtän, ber ſich im Deſert poiſher 
von Bergen Conſolyé , dem Warada See und dem Renei 
von Raghma in Nedſched ausbreitet; doch ſchweifen dieſe Berai- 
men, um Weide für Ihre Heerden aufzuſuchen, zuweillen eſtwirti 
auch bis nach dem Thale Dawacir in Nedſched. Diefer Tribut, 
einer der reichften und mächtigften in ver Wüſte, fol einſt 80,000 
Vferde beſeſſen haben. 

2. Der Tribus Muſter breitet ſich aus zwiſchen Tara ⸗ 
bah, Rauyah und Nedſche d; zuweilen begegnet man jenem 
Tribus auch in der Umgebung von Medina. 

3. Der Tribus Rosfa und Dulegel, unter fid Alltık, 
leben in Nord von Huffeira und Manſcheria. 

4 Die ndrdlideren Tribus EI Begoum, Ebn el da 
reth und Esben find ven vorigen feinbfelig, beflgen ben Län 
raum zwifchen ven Bergen von Hedſchas und einer Linie, wie den 
Ranyah bis Tarabah reihen würde. 

Ale dieſe Tribus find im hohen Grade genügjam; einige 
Datteln, in geſchmolzne Butter getaucht, reichen auß für dir Zaged 
nahrung eines Mannes; Ehedufeau kannte viele von ihnen, die 
6 Monat hindurch von nichts als von Kameelm il qh lebten, m 
dre von nichts als von Datteln (Freonel Iernte ſolche fennen, die 
nur von Honig fl nährten). Die ganze Summe ihrer tägliden 
Nahrung beträgt In der Regel Feine 7 bis 8 Unzen an Gewicht. 
Ihr Territorium iſt für ihre Viehherden groß genug, wer eb aber 
verlegt, den äberziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall oder Vehen⸗ 
nm erfolgt das Gefecht; der erfte Choc entſcheidet gewöhnlich über 
den Sieg; die Gefchlagenen entfliehen, bis die Nacht fie ihren Ver 
folgern verbirgt. Wollen fie Frieden machen, fo zählt man von jeher 
Seite die Tobten und zahlt Blutgeld für die Ueberzahl der Tobten. 
Der Vlutverluft iſt felten groß, aber die Bolgen find meiſt ſchred 
lich, weil Haß und Feindſchaft fich fortfegt und ſelbſt von Geidleht 
auf Geſchlecht. Ale diefe Tribus leben unter Zelten und ſin 
dem Anſchein nach Mohammedaner; eben fo mur fheinbar tri⸗ 
butair gewefen an Mehmed Ali, vem fie fo oft den Tribut 
verweigerten und dann ald Rebellen angefehen wurden. Die &r 
pedition einer gegen fie ausgefchidten Golonne, um fie dafür andy 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurbe eine Garouaf ge: 
nannt. 
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Durch ſolche Garouaks gelangte man zur Zeit ver Aegyp - 
tier Decupation zur theilweiſen Kenntniß dieſes Landes. Durch 
die Kriegderpedition von 1634 lernte man auch den Wadi Tara» 
bah in einer kleinen Strecke ſeines mehr obern Laufes kennen, 
nãmlich etwas ſüdlich der Feſte Tarabah, deren Verſchanzungen 
und Thürme meiſt von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burdhardt's 0) directe Erkundigungen reichten zu feiner Zeit, 
von Zalf aus nicht weiter als bis zu dieſer Feſte, die er bei ven 
Meffanern Taraba, bei ven Beduinen Toroba außfprechen Härte. 
Sie ſollie 18 Stunden fern von Kolakh (Kolaik) liegen. Wenn 
er die Angabe eines türkiſchen Soldaten anführt, ber eine Uhr be— 
feffen und nach feiner Beobachtung behauptete, ven Weg von Taif 
nach Taraba in 3 Stunden Zeit zurüdgelegt zu haben, fo muß dies 
wol von 3 Tagereiſen zu verftehen fein, denn das Aegyptler Heer 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geſtockt haben. Taraba 
wurde bamald wegen jeine® tapfern Wiverflandes gegen Mehmed 
AU (im Jahre 1815) unter dem Sheikh des Begum-Tribus, ver 


fie vertheibigte, berühmt. Cine Wittwe des verftorbenen Sheikh - 


ſollte als Patrtotin ſich unferblichen Ruhm erworben haben, va ſie 


ihr ganzes Vermögen zur Vertheivigung Hingab und feltft dabel 
die Waffen ergriff. \ 
Es war am 30. Sun 1834, ald man am Morgen des 5ten 
Tagemarfches von Taif aus dem Lager von Medallale 71) 
gegen Güdoft aufbtach, gegen ven Bir el Ghazale und ven 
mittlern Wadi Tarabah, ven man jedoch erſt nach 2 Tagemär« 
ſchen erreichte, ein Weg auf weldem man einige Kenntniß ver 
Bergfeite dieſes Stromgebieteö und feiner Zubaͤche einfammelte. 
Mevallales Lage iſt durch fehr zahlreiche Brunnen mit gutem 
Waſſer ausgezelchnet, daher auch die Gegend gut bebaut mit Durra= 
feldern, vie felbf über die Höhe des Stromlaufes Hinanfteigen, 
well hier Megen reichlichere Befruchtung giebt; auch Watzen und 
Gerſte wirb viel’ gebaut, hohe Nebacs und vichtbelaubte Fei⸗ 
genbäume ſchmücken das Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
doch ſchwarz und nackt bleiben. Der genannte Ort hat auf Anhd- 
hen erbaute Steinhäufer; die Eſcheis, d.i. Zmelg- und Strohhüt- 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find hier 
ſchon gänzli verſchwunden, ein Zeichen viel Häufigerer und 





ne) Burckhardt, Trav. 1. c. in Append. IV. p 450. "') Tami- 
sier, Voy. I. c. I. p. 11, 19, 23 etc. 
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Heftigerer Megengüffe in diefem Berglande, gegen welchhe jem Hül- 
ten feinen Schuß gewähren würben. Gier und da im ber Umge 
gend fiebt man auf den Anhöhen runde Wartıhärme aus Gra- 
nitfteinen erbaut, 10 Buß im Durchmefler, 15 Buß hoch, we 
Mark genug gegen Bebuinenattaden find, um Aſyle für das Vich 
and die menfchlihen Dorfbewohner mit Weib und Kinn um ihrer 
übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatte hier im Jahre 1852 
das Land fehr entvölfert. 

Südoſtwärts von Medallale verengte ſich wie Tipalfentung 
auf kürzern Gtreden, bis fie ſich wieder in eime große Ebene an 
weitete, durch welche immer ein Dutend nebeneinander ſich fert- 
ſchlängelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge Feitete. durch 
Steppe und Wüſte, durch Mimofengebüfch, entlang einem ganz m» 
völferten Wadi, wo nur einzelne Zelte hier und da von Brouinee 
aurüdgeblieben, die der Türfenhab in die Flucht gejage. So feige 
nad 8 Stunden Wegs ein freisrundes Thal von Bergen umgeben, 
nur mit einem Brunnen, der fehr antik und in feinen Benenuun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Naja die Erinnerung 
an feine verfchiedenen Reſtauratoren aufbewahren fol. Ginige 0 
Brunnenbauten, die in frühern Zeiten diefe Station, welche Diea 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerflört. Der eine Bram 
nem zeigte noch eine fehr reichlich Aießende Duelle guten Wailerd, 
das jedoch kein Weichkochen geftattete und Feine Seife aufläfle. Rx 
allein ver Sheikh des Tribus der BentHarerh, die bis hier 
her nomadifiren, hat gegenwärtig ein Recht, feine Heerden an die 
jem Brunnen zu weiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (ober 
Hilal, d.i. Söhne des neuen Monds??) vergl oben S. 204) 
hier, wie noch Eorift berichtet, einheimifch; feit ihrem Abzuge ſel 
dies Sand unbebaut geblieben fein. Der erſte Tagemarjch ven 
Djaa (1. Juli) 7?) führte über fehr rauhe Gebirgspfade, die wem 
Kameelen des Ariillerietrains fehr ſchwer zu überwinden waren, 
von beren Höhe fi nun fübowärts das große Baffin zum Wadi 
Tatabah ald weite und hochgelegene Ebene erbffnete, vie bier una 
da von Seile durchzogen ſich zeigte, die dem Hauptſeil zufchlei- 
en. Bon vem ſtachligen Mimoſengebüſch, an verfm Dornen 
das arme Fußvolk laͤngſt fehon fein leichtes Schuhwerk zerriffen 
hatte, da nur das Offictercorps beim Equippement mit Gtiften im 


®) 9. Hammer in Bien, Jahrb. Bd. 99, 6.65. ) Tamisier, 
Voy. I. p. 23—30, 
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ben Schuhſohlen verſehen war, pflückten vie lechzenden Soldaten hie 
und da das abtropfende Gummi zum Kauen, um den Hunger zu 
täufchen, bis der Brunnen des Gazellenthals Bir el Ohazale 
in der Plaine erreicht war, bei dem bad Lager aufgeſchlagen ward. 
Er if 15 Buß tief in den Felſen eingehauen, fein Waffer iſt 
vorttrefflich, obwol für eine zahlreiche Armee zu fparfam, für Gas 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüfte, auf das bier Jagd 
gemacht warb, ein Anziehungspunft; und überall dient folches Wild 
dem Beduinen zur Anzeige nahen Waffervorrathes. 

Der nähfte Tagemarfch (2. Juli) ?*) vom Bir el Gha— 
zale führte erſt 2 Stunden Im Thale Hin zu einer fleinigen An⸗ 
Höhe, nach deren Befiegung man über eine fanbige Ebene hinab⸗ 
flieg zu einem Wadl, der zwar troden Iag, aber von einem fo 
walddichten Thale wie bisher Feind in Arabien umgeben war, 
deſſen Fülle an ägyptiſchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man fi) bald im Wadi des Geil Derrah over Dorah, deſſen 
Namen hier mit dem obern Wadi Tarabah zufammenfält. Diefer 
Seil war an Waflern der reichſte, den das ägyptifche Heer, von 
Zaif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der Lagerſta⸗ 
tion, die nur eine Tagereife öftlicher als Zahran legt, wo Scheeif 
Manfur Herrfchte (f. ob. &. 948), 8 Brunnen und eine Feſte, welche 
aber gegenwärtig feine Befagung hatte. Die Beduinen am Seil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burchardt) 
find ärmer als ihre nörblichern Verzweigungen, fie fchienen in fehr 
geringem Verkehr mit Talf und Mekka zu ftehen, führten eine drel⸗ 
fache, feßhafte wie Herumfchweifende Lebensweiſe ald Agricultoren, 
‚Hirten oder Kameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
fo gut Kameeltrelber wie bie Männer, beide von wilder Phyſiogno⸗ 
mie, die Weiber mit großem Ring In ver Nafe, Mufchelornamenten 
um den Hals, die Kinder ganz nad, die Ermadhönen meift nur in 
Kumpen gehült, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum⸗ 
wollzeuge, mit denen der indiſche Markt das ganze übrige Arabien 
verfieht, die aber nicht bis hierher vorgenrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Farbe, mol unge 
färbt, war Hier einzige Volkötracht, und vom Schleier des Wei«- 
be, der fonft eine fo firenge moölemifche Tracht, war ſowol hier 
wie weiter fübmärtö Feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte?) man auf Iangem’ Marche vem Wapi 
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und ließ zur Seite einen Berg liegen, ber einer vierfeitigen, dep 
tiſchen Pyramide fehr ähnlich fah und zur Seite 3 bis 4 ãhnliche 
tleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Feloabldcken wi 
von Cyclopen zu Pyramiden aufgefapelt, und weiterhin folgte noch 
ein anderer, den man für einen Tumulus ausgab, bem man and 
Dpfer varbrachte. Man betrat von da bald ein Thal von haben, 
viel maffigern und außgevehntern Bergen umgeben als vie vorigen, 
10 wieberum herrliche Waldung von zweierlei Nadelholzat⸗ 
ten, Binien, fagt Tamifier, melde bie Araber durch die Ram 
Etel und Arin unterfcheiven. Gin Hebliger Flarer Bach vurd- 
ſqhnitt dieſen Wald und Springratten (Ierboad?) zeigten fih 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Tarabah, 
der von Weſt gegen Oft z0g, lagerte das Heer; feine Breite if 
zus Regenzeit viel größer, fein Norbufer, wohin er ſich vann aut 
breiten Tann, if fanbig und nledrig, fein Suüdufer 15 Buß bo, 
fein Bett vol Kiejel. Rohr, Rofengebüfche, Klee, Menthaarten(?) 
mit azurblauen Blüthen ſchmückten feine Ufer; jeine Waffer wim- 
melten von fehr zahlreichen Fleinen Fiſchen, bie zur Regen 
zeit viel größer werben follten. Die Hige, die in biefem eingefchlei- 
fenen Thale fehr groß fein fol, zeigte ſich diesmal nicht befchmer- 
lich; Alles überließ ſich nach fo vielen Cnibehrungen einmal wieder 
dem erquickenden Naturgenuffe, einem rieſelnden Bache zuzuhoren 
Nach einem Raſttage am 5. Juli?6) mußte der Wanderſtab weiter 
fortgerücdt werben, am vielen gelbblühenden Cactusgewächſen, au 
Asclepiadeen, an vielen Mimofen und Mouffouafbäumen vorüber, die 
vol künſtlicher Vogelneſter hingen, lagerte man am Abend mod 
immer in demſelben Wadi, drang aber am folgenden Tagemarſche 
den 6. Juli, in deſſen Seitenthal Wadi Ferze (Seil Ferſe nah 
v. Hammer) 7) ein, veffen Waſſerlauf einen Zubach des Wadi 
Tarabah bilvet. Er zieht ebenfalls gegen Of und zeigte an ven 
großen Baumflämmen,-die er entwurzelt und überall in feine 
große Thalbreite mit fortgeſchwemmt Hatte, daß er zu Zeiten eime 
große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norden dieſes Geil Liegt 
das Dorf Abida, das aber auf feiner Karte eingezeichnet iR, fo 
wie benn dieſes jehr intereflante Syftem des Tarabah mit frinm 
Zuflüffen auf allen genannten Karten einer großen Berichtigung zu 
bevürfen ſcheint. Im Süden des Seil Kerze wurde nah 2 Stun 


°”) Tamisier 1. c. I. p. 35. __'”) @bend. I. p. 44; v Hammer 
in Bien, Sahıb. 8. 92, 6.88. 
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den Wegs längft dem Stroms Hin, und dann durch einen fehr bes - 
ſchwerlichen Marſch über bortige Berge, zu denen aber Bergfas 
wmeele mit ihren Laften die ſchwerſten Pfade Hinauf Leicht, wie 
Gazellen, kletterten, indeß die Ebenen-Rameele ermattet der 
Ueberanftsengung 'erlagen, ber Ort Warach (? nad) v. Hammer 7), 
Warakhr bei Tamifier, Ouarfha ober. Valde Usrak auf Jo- 
mard's Karte, auf Balin. und Ferr. Karte fehlt ver Name), ein 
Haltplag erreicht, der aber von allen Beduinen verlaffen war. 

Nun erft, ſcheint es, wandte man ſich am folgenden Tagemarſche, 
den 7. Sult?9), gänzlich weg vom großen Tarabah Strom- 
ſyſtem: denn man beftieg gen Südoft, durdy Schluchten voll Reb⸗ 
bũhnerſchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faft imprac⸗ 
ticable, wilde Bergmaffen, in denen man bald eine dunkle 
Welsſchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Engpäffe, vol 
Wildheit mächtiger Belsblöcde zu überwinden hatte, um dann füd» 
warts wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelholz 
an ven Rand eined andern Gebirgftromd zu gelangen, deſſen Name 
nicht genannt, wird. Er wimmelte von Fleinen Fiſchen und bil» 
dete mehrere Hleinere Tiebliche Baffins, an deren Ufer auf grünem 
Rafenteppih Emin Bey, ver Adjutant des Achmed Paſcha, die 
Helte aufſchlagen ließ. Diefe Gegend war unbebaut und menfchen- 
Ieer; aber in einiger Berne ſah man gegen Oft, nach ver Wüflen- 
felte Nedſcheds zu, auf einer Anhöhe eine Fleine Gruppe in Rul⸗ 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Dies war ber 
Uebergangsort, um von da am nächſten Tagemarfche bis Antik 
vorzubringen, wovon ſchon vorher die Rede war. , 

7) Die Gebiete im Norden und Welten des Tarabah- 
Stromſyſtems von der maflerreichen Station und Felsgrotte 
Kurma over Kharma weftwärts bis Talf über die Stationen 
von Mevallale nah Befel, Kolaik, Beyda und Liga (Kie 
bei v. Hammer) gehören ſchon nicht mehr zu den unabhängi« 
gen, fondern mehr den Scherifen von Mekka wie ven türkifchen 
Dberheren untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Beduinen - Diftrieten, von denen unten bei dem Scherifat der heile 
gen Städte, zumal bet Talf, die Rebe fein wir, wohin europätfche 
Augenzeugen wie Burkhardt und Schimper vorbrangen und 
ſichere Mittheilungen gegeben haben. 


=) 9. Hammer in Wien. Jahrb. 3b. 92, ©. 4. "*) Tamisier, 
1.6. 1. p. 46—48. 
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Erläuterung 4. 
Die Binnenlanbfhaften ber KRahtan- Tribus und ber Bei 
Yam (Jam) von Nedſcheran, Wadia, dem Wüflenfride, 
dem Hadjeman, und ber neue Eroberungsſtaat des Mal- 
frami feit 1750. 


Die innerften landſchaftlichen Gebiete dieſes mittlern 
arabiſchen Bremzlandes zwiſchen Hedſchas, Iemen uns Reb- 
ſched, melge oftwärts des Wadi Biſheh und vom Aſyt auf 
unfere Rambfarten unter den Namen ber Kahtan, Mepfderan, 
Dowafir u. a. eingezeichnet wurben, find lelder bei allem ben ge= 
nannten politifchen Wechſeln, Krisgführungen und Itinerarien gänz- 
U außerhalb ver Beobachtung von Europäern liegen ge 
blieben, da feine Aegyptier · Exrpevition ſich fe tief Aber bie GSrenze 
von Hedſchas nach Nedſched Hinein gewagt hat. Wir fehen war 
auf Salinier’'s und Berrer's Karte, daß fie auch heute nech als 
auferhalb des Hedſchas gelegene betrachtet werben, und je bleiben 

. De trefflichen Angaben Burckhardt'e, wenn ſchon bloße Erkunki- 
gen, die wir volltändig angeführt haben, über die KaktansTrir 
bas (oben ©. 201), über die Domwafir und Beni Kelb (obem 
S. 203), Wadi Nepfgeran und die Beni Jam (Dam, oben 
©. 204, 205), faft als an das Einzige Hier zu erinnern übrig. 

Burckhardt 8) ſagt nur noch an einer beſondern Gtelle über 
die an Bifheh und Domäfer (Dawactr bei Galln. und Ber.) 
oftwarts angrenzende große Wüftenlannfchaft, daß fie nah 
feinen Erkundigungen bis Oman reihen folle, und von ben Be 
duinen KRoba el Khaly, die leere Eindde, genannt werke, die 
auch, da fie ohne alle Wafferbrunnen fei, im Sommer völlig men 
ſcheuleer bleibe. Im Winter aber, nach ven Regen, wenn zwifden 
"dem Gande wieder Gras hervorfproffe, ziehen viele große Tri⸗ 

bus aus Nedſched, Sedſchas und Jemen mit ihren Geerben 

ba diejenigen Xhelle berfelsen ein, die reipestioe an ihre Brenz- 
gebtete ſtoßen. Alſo vdllig nackte Wüſte iR Hier Doch nicht, wie 
auch Fret nel si) behauptet, daß nach feiner Erfahrung und feiner 

Ertundigung nirgends in der arabifchen Halbinfel ſich abfe- 

Inte Wüfte zeige, daß ſelbſt die mit AI Akhaf (f. ob. ©. 260) 


®e) Burckhardt, Trav, in Arabia 1. e. App. IV. p. AB —455. 
®) Lettres Macr. 
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bezeichn eten Stellen nach der Regenzeit Immer wieder ſich mit Pflan⸗ 
zenwucht überziehen und daß zwiſchen der ganz dürren, tropiſchen, 
ſonnenverbraunten, ewigen nubiſchen Wüſte und der von Euros 
waern mit gleichem Namen belegten arabiſchen nur temporalren Wüſte 
nach ein himmelmeiter Unterſchled fei. 

Diefer Sandboden. wurde häufig von Straußen befucht, auf 
welche die Dowafir Jagd machen (viele der Bebuinentrjbus 
im Aſyr · Kriege hatten ihre langen Ranzen mit gewaltigen Strauß- 


federbüſcheln gegiert). Mebrere Beduinen verfiherten Burck⸗ 


Hardt, daß im Robä el Khal y gar manche Streden ſelen, bie 
nod kein Menſch beſuͤcht habe, weil, zumal gegen Oft darin, 
ſelbſt zur Regenzeit nicht der geringfte Pflanzenwuchs zu finden 
fel; dleſe würden denn wol ald Ausnahmen von ber allgemeinen 
Befchaffenheit zu betrachten fein; die einzige bewohnbare Stelle 
dieſes traurigen Sanddiſtrictes ſei der Wadi Diebrin (auf Berg- 
haus Korte iſt er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), ven 
die Straße paffire, auf welcher die Araber aus Nedſched zur 
Winteräzeit nah Hadhram aut reifen; es fei ein nieberer Grund 
mit Dattelpalmen und Brunnen. Aber das peſtilenzialiſche 
Clima ſchrecke jedermann davon ab, ſich dort anzufieveln. Die Dat- 
teln würden nur von den vorüberziehenden Reiſenden eingefammelt. 
Iomarp fat das Roba el Khaly ‚mebr-gegen ben Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an die Oftfelte des Dowa⸗ 
fer das Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deffen Lage wir 
durch v. Wrede genauer kennen gelernt. ber es fcheint wol, 
—* mehrere und verſchieden gelegene Stellen den Namen Ahlaf 
führen. 

Das Digigannuma®2) weiß auch nicht mehr varüber zu 
fagen; denn, obwol es eine Bilgerfiraße von Oman bis Mekka 
angiebt, zu der man 21 Tagereiſen gebrauchen fol, welches die be⸗ 
ſchwerlichſte aler Pilgerſtraßen zur Kaaba jei, weil man nur 
an 4 Stationen Waſſer finde, volle 8 Tags reine Wüſte zu durch- 
fegen Habe, weshalb auch nur wenige Pilger diefe Gtrapazm er- 
tragen: Tönnten, fo giebt es über vie eigentliche Natur und Rice 
tung, welche Durch vie Mitte jener großen Wüſtenlandſchaft ziehen 
mũßte, nichts als die Namen von 4 Stationen ver Pilgerfiraße an, 
Die wir nicht einmal zu localifiren im Stande find. Sie Helfen: \ 


>) v. Hammer in Bien, Jahrb. 1840, Bo. 92, ©. 50, 
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1) Hißar, 2) Reswije (vieleicht Neowa f. ob. 6.374, 58, 
559); 3) Adſchele, 4) Adhwe. . 

Allerdings würde die Reiſe eines Guropäerd z.B. nah Ked⸗ 
f&eran, wie Fresnel 8) bemerkt, wol fehr belohnend fein, da 
aber fürd erfte jede Ausficht dazu verſchwunden ſcheiat, fo mäfen 
wir und hier in Ermangelung mehr pofitiver Daten mit einigen 
Erkundigungen über dieſes merfwürdige Binzenland ans ir 
dritten Hand begnügen, wie fie Baffamıa bei feinem Aufentfah, 
1842, in Häs aus dem Munde dortiger Eingeborner eingrfammet 
hat (worüber ob. ©. 759 nachzufehen). 


GErkundigungen über den Eroberungsflaat des Rıl- 
krami in Nedſcheran feit 1750. 


Olernach if} vafelbft von einem Staate des Maftrani") 
die Rede, den wir früher unter dieſem Namen wenigfend widt ie 
beftimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig bie Zandfchaften om 
Gaafan (Gafan), das alte Harras (die Lage ver Hartale 
Berge am Wadi Geihan, f. ob. S. 913), bie Siadt Taeba, wi 
Badia (mozu auf Dowafer gehört) und Nenfgeran mir 
fen fol, fo wie die Wüften vie e8 von Hadjeman treann, wi 
&e8 legtere Sand ſich dis zum Perſer Golf erſtrede und we6äb- 
grenze der Wahabt bilde (alfo wol mit dem früßern Irmamı, [- 
ob. ©. 601, zufammenfallend?). 

Diefer biöher unbefannt gebliebene Staat fol er, wir da 
der Aſyr und ver Wahabi, neuer Entfichung in jmmm ir 
nern mittlern Gebiete Nevfchens fein, und über deſſen Gtifter, de 
fogenannten erftien Mafframi, gab ein Bimayan aus Ked 
fheran folgende Außfage: Gegen das Jahr 1750, zur Zeit de 
Imam EI Mahaadi (f. ob. 6.736), begegnete GI Mafkrami ei 
der Pilgerfahrt von Mochha nach Mekka in ver Stadt Zeh f 
nem Sheikh ver Bent Sam, genannt Ihn Sebb and Rrofderen, 
der auch auf berfelben Pilgerfahrt begriffen war. ie ſchlogen 
Freuudſchaft, zogen zufommen zur Kaaba und der Sheith buddu 
feinen Pilgergefährten mit zurüd nah Nedfcheran, mo El Ral- 
Eramt alöbalo eine Schule eröffnete (des dazacerififgen 1 
Uigidfen Cifers und ver Wißbegier dieſes Tribus iR, fon frühe 


) Journ. Asiat., Sept. et Oct. 1845. p. 285. 2 
Obserrat. geogr. Im Bulletin de la Soc. de Göogr. Paris 188. 
T. XIX. p. 224—230. 
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erwähnt, f. 06. ©. 205). Er gewann ſehr viele Schüler, ward fehr 
beliebt, man baute ihm · bald ein Haus, gab ihm eine Fran, errich⸗ 
tete Ihm eime Mofchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er bald feine Wohnung nach Beddr verlegte, 
damals der Grenzort zwiſchen Nedſcheran und dem Tribus von 
Afyr. Die Lage von Beddr war bi8 jet unbekannt; auch ſteht 
«6 auf feiner Karte. Nach einem Itinerar 8) deſſelben Einge- 
bornen von Saafan, im SW. von Möfhat (f. ob. ©. 916), Liegt 
Beddr im Norven der oben ©. 727 genannten Wüfte Aames 
Tchife (EI amechia bei Paſſama), von ver dad Wadi el Dowa- 
fir gegen Norboft. Hier wird die Nordgrenze des Tribus ber 
Saſchid u Bekil (ſ. oben S. 714) angegeben. Bon biefer Wü⸗ 
fRenftrede giebt dad Itinerar dann noch 2 Tagereifen nordwärts 
bis Saade (Sfadet, das auch bei Edriſi genannte Sada, f. ob. 
©. 198) an, als Refivenz eines Imam; dann noch 3 Tagerelfen 
von da, bie erfle durch Mu ſhur, dad Kaffeeland in Belad EI 
Duaile; die zweite durch Maruan auf der Grenze von EI 
Duaile, dad uns fonft unbekannt, und bie dritte in has Land 
Nedſcheran des Tribus der Jam (Dam) nah Beddr. Au— 
ber diefem Orte Beddr werden in Nedſcheran noch 3 andre 
Drte genannt, die bißher auch unbekannt waren: nämlih Eſh⸗ 
Thara, wo Kaffee wachle, EI Jeuffa und EI Ghamonk, welde 
Oriſchaften ale nur halbe Zagereifen weit auseinander liegen fol« 
Ien. (So welt dad Jtinerar, das nody auf Feiner Karte niederge⸗ 
Iegt ift, aber doch die Lage von Beddr- im Südoſt von Afyr mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen läßt). 

Nun fährt der Erzaͤhler fort, daß die Heilighaltung des @I 
Makkrami fehr viele Walfahrer nad) Bedor zog, durch deren 
Gaben er Reichthümer ſammelte und nach 12 Jahren zur höch ſten 
Macht im Lande gelangte. Er ſtellte fi al Oberhaupt an bie 
Spige des Tribus der Beni Dam (nach Burckhardt ſ. ©. 204, 205), 
das iſt von Nedſcheran und Hadjeman. Mit 42,000 Kriegern 
308 er nun zu Felde gegen das nörbliche Jemen; er plünderte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, Häß, 
Oſchebel Barachi aus, und eroberte nach und nach bie Land⸗ 
ſchaften von Safan, Harras (? ob. Charres bei Nlebuhr), Mer 
nagha und Taë ba. 

In Saafan oder Safan (auf Niebuhrs Karte, ſ. 06. &. 801) 








*:) Passama I. c. p. 232. B 
Ritter Erdkunde XII, Sſi 
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Ib ex feinem Bruder Achmed als Statthalter (05 diet ma in 
Saerif Amen Abu Manfur, der Boter der Rägel, vor dem da Aiß 
fionar Wolf reden hörte? f. oben S. 990) wie Dbergemalt, um 
kehrte ſelbſt durch die großen Tribus der Hafıin a Belil 
noch Nedſcheran in feine junge Serrſchaft zurüd. Die Beni 
Dam, fagte ver elnheimiſche Berichterſtatier, behaupteten, Mir 
Makkrami Ramme urſprünglich aus Indien; doch habe mm 
atabiſch geſprochen, ald er zu Ihnen Fam. 

Escdn Im Jahre 1763 wurden dem Im am von Sanaa but 
Defe erobernde neue Dynaftie des Makframi bie Banifärk 
tm Safan, das alte Harras und Taeba emtrifien Cs iii 
dieſe Angabe des atabiſchen (Erzähler fe paſſend zufammm mi 
Niebubr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beehe · 
ten Ausſage von dem neuen Sheikh im Mepfcheran, den Hd 
und Heiligen (f. 06. ©. 715), ven er auch ſchon unter wem Rum 
Mattrami un als Wanderer durch Indien und Perfien franz 
lernte, daß wir nicht daran zweifeln Fönnen, es fei mit jenm Ir 
derer, der die Stellen im Paradieſe elenweife verkanfte, eben dit 
Mafframi gemeint. Auch ſtimmen Nie buh r's gefchichelide Ange 
ben ®%) von defien Groberungen bis zum Verſergolf un von Se⸗ 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, gemau mit Diejen Uubfagen 
des eingeimifhen Bimayam überein, nur Fenmt dieſer fpeceler 
die Namen der gemachten Croberungen. Die Lage von Safar 
{R auf Niebuhr's Karte eingetragen, dem im Norden auch De hat · 
zad=-Berge angegeben find, biefelben welche Cruttenden anf [d 
mer Reife weiter fündfllich bie Dipebel Harraz mit ihrem wis 
von Bewohnern nennt, wo aber vorzüglider Kaffee und ireflihd 
DHR erzeugt wird. Sie legen im Nerven des Wadi Geihan in 
Weſten von- Sanaa und ziehen fich von ba merbmärt würd dab 
Hochgebirge von Kaufebän und Haft u Bekil nad Reafderu 
wu (f. ob. ©. 711, 714). 

Amer Indi, fagte der Erzähler, ver heutige Gtatthals 
diefer ſüdlichſten Provinzen (im Jahre 1842), refivire zu Ratone 
(uns unbekannt), einer Gitadelle auf einem hohen Berge im Lan 
Gafan, die allen Angriffen det Imam von Sanaa Wierfar 
Ieißete. Nur 15 Mann Befagung, verficperten bie Beni Cam, (ie 
hinrelchend, fie ein ganze Jahr lang darin gegen vie Angrife de | 
Armee des Imam zu vertheidigen. Auf den Bergen von Exis 


5 Riebafr, Veſchrelb. von Arabien, €.72—275, MR. 
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finden Aid nur wenig Dörfer, die dagegen auf ven Harras-Ber- 
gen, die fehr fruchtbar find, nicht fehlen. Bon Matoua nur 4 
Stunden entfernt liegt Menagha (Menacha auf Niebuprs 
Karte), eine Meine Stadt mit einem Freitagsmarkte; von ie eine 
halbe Zagereife weiter norpwärts Suk el Robo, d. i. ein Men 
tagsmarftort, und bie Meine Stadt Sam hor nahe vem Wapi 
Xeaffan (beive und unbekannt). Umher werden mehrere Dirfer 
von Meinen Tribus bewohnt. 

. Von Nedſcheran und den unter gleicher Herrſchaft des Mat 
Tramt ſtehenden Landihaften Wadia und Hadjeman giebt der 
Cingeborne folgende Daten, die wir mit feinen Werten voBflän- 
dig zu künftiger Beachtung hier folgen laſſen &): 

Nedfheran (Nevjeran) wird von dem Tribus der Bent 
Dam bewohnt (nah Burkhardt f. ob. &. 204— 205; ein Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Süd von Nedſcheran eingezeichnet; 
vergl. oker ©. 24, 64, 67, 68, 199% 

Die Grenzen werben fo angegeben: im N., RE. mn. 
vom Tribus der Afyr umgeben; in S. W. vom Lande Sahan 
(fo auf Berghaus Karte), in ©. von den Haſchid u Bekil; 
gegen D. an nie Wüften floßend, bie e8 vom Lande Hdpjeman 
trennen. 

Es iR 5 Tagereifen breit (30 bis 35 L2ieues) von Nor 
nad Süd, und 8 Tagereifen lang (50 bie 55 Lieues) von 
Welt nach Oft. Es if ganz bergig, meiſt fehr fruchtbar und 
kornreich. Bon Weſt gegen Oft wird Nedſcheran vom Wadi 
Nedſcheran (? Fedjeran ſteht im Tert) durchzogen, ein Geil ver 
aus mehreren Strömen zufammenjließt, die aus ben Bergen’ vom 
Sahar, Mahivi, Moukebal, Ras Wapimur (bei Dougma) 
Tommen und fih ein paar Tagereifen von Nebfcheran im Sande 
verlieren. 

Hauptberge In Nedſcheran find: EI Maharra, Mus 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. BIutberg), Gampai, 
Bat- Alt, Maruan, Chouk, Bouth, Houbonne, Souroum, Laadjia 
(oder Loubia), Aima, Tera, GI Gam, Shaen, Barach, Durah uw 
Saleh. Chouk, Bouth, Aima, Tera und EI Bam haben 
Ueberfluß an Waffer und viele Heerden. Ummeddam, Baradı 
um Ourah folen 3 Monat im Jahre Schnergtpfel haben 
Gergl. 06. ©.151). Producte find: viel Kom, Mais, Hafer, 


) Passama 1. c. Bulletin, T. XIX. p- 225— 229. 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele eurepäild 
Sparten, wie Aprikoien, Pfirſiche, und fehr viele Brunnen um 
Gärten, 


Nedſcher an fol 80,000 Einwohner haben und 20,000 Rum 
Bewaffnete ins Feld Reden. Beddir oder Beddr, bie Gaupilıtt, 
auf einem gleichnamigen Berge aus Gteinhäufern und Zweighittes 
erbaut, von einer Mauer mit Thürmen umgeben, fann 5000 Br» 
waffnete fielen. Sie iſt (1842) die Refivenz von Hajlan Ber 
MRohammer El Makkrami, ver erſt feit 3 Jahren an der Sri 
der Beni Dam fteht, 50 Jahr alt und beim Volke fehr beicht it. 
Et lebt gegenwärtig im Frieden mit allen Nachbarn, aufer mit tem 
Dberhaupte ver Afiyr, Alghen Mondatſil genannt (?), ver ifn 
unterjochen wollte. 

Die andern großen Dörfer oder Städte des Lande fit 
am Ufer des Wadi Nedſcheran gelegen, und behnen ſich alt 
von Weft gegen Of aus. Die wichtigſten find: 1) Bari, br 
rüßme durch feine Waffenasbeiten, 2) EI Doylaaf, 3) WOfıa, 4) 
Alam, 5) Boughbar, 6) Dafgha, 7) Mebjoffi, 8) Al dm, 9) 
Jqchbahan, 10) Al Mogatha u. ſ. w. 

Am zechten Ufer (0b jene am Infen?) Liegen: 1) U Rir 
jela, 2) GI @Habel, 3) Al Djourba, 4) Al Iazhan, 5) UChiz 
6) Shalooua, 7) Al Bourraan, 8) EI Ghareb im Suͤden ui Bei 
AG dieſe genannten Drtſchaften liegen gewöhnlich ein yaar Em 
bem von einander entfernt, und mehrere von ihmen find nit Raum 
umgeben. 

Bon der Gtabt El Ghabel, die in Ruinen fiegt, find auı nd 
die Mauern und die Mühlfteine übrig; fie ſoll, mad) der Enge Mt 
Cingebornen, von dem ungläubigen Tribus der Beni Helal 
(Söhne des neuen Monde f. ob. S. 103, 294, und Ne dl 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. ©. 1002) balam- 
men. Alah hatte ihnen einen Propheten aus dem Norm von 
Arabien geſchickt (ob Bulus oder Paulus? f. oben 6.753, M@ 
Kalmun ©. 68, oder Theophilus ©. 64, oder Mohammied 6.68)), 
um fie zu befehren, den fie aber töbteten, deshalb biefe Gtaht nur 
ben Blib zerſidri ward. Vieleicht iſt dieſe Stadt das Ragara Mi 
Ptolemäus und der Ort Nedſcheran bei Niebuhr, ein Rum 
der aber Heutzutage bort Feiner beſondern Ortſchaft ja ts 
men fol. ' 

Die Luft von Nedſcheran fol fehr gefund fein, außer is Mt 
Zelt nach der Dattelblüthe, wo Fieber Herrjchend werben; iM 
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wandern bie Gingebornen gegen den Norben aus nach Wadla. 
Dann fangen vie großen Regen an, welche ununterbrochen 
im December, Januar und Februar nieverfallen (eine andre 
Regenzeit ald in Häs, wo biefe Mittheilung gemacht worden; f. 
ob. ©. 799). In den Bergen von Nebfcheran giebt es Tiger (?), 
Banther, Wölfe, Gemſen, große Ohazellen, Strauße, röthliche Adler, 
Tauben und Rabenarten. 

Die Bent Dam oder Jam follen die fehönfte Raſſe der ſüd⸗ 
Uchen Araber fein, groß, wohlgewachfen; fle haben ausdrucksvolle 
Geftalten, ſchwarzes lockiges Haupihaar; fie find ftolz, von feiner 
Sitte und Lebensart, dabet kühn, verwegen, zum Kriege geboren. 
Die Welber tragen ein großes Hemd, ſchwarzes Kopftuch, ſchwarze 
Mäntel und weiße Bantalond. Ihre Sprache fol faft das reine 
Schriftarabiſche fein (mie bei ven Beni Fahm f. ob. ©. 213). 
Bom Lande Wadia (Ouadia) 8), im Norden von Nepfcheran, 
fagte der Erzähler, es fange eine Tagreife (6—7 Lieues) im Nor- 
ven von Beddt an; es fei erft im Jahre 1841 durch ven Mate 
krami ber Gewalt der Aſyr entriffen worden. Die Stadt Wa- 
dia (fehlt auf allen Karten, ob ‚etwa Nadjiah auf Planat's Karte, 
in Oft von Afyr gegen Dowaſir zu?) Liegt in einem fehr frucht⸗ 
baren Lande und ift von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Badia, norvwärtd des Wadi Nedſcheran, liegen der Wapi Ka⸗ 
buna, ber Wadi Beddr und der Wadi Donaifer, d. I. Do« 
wafer (06 Wadi Elfeira auf Planat's Karte? ver Wadi Domwas 
fir im Norden der Kahtan auf Berghaus Karte nach Burdhardt 
und nach Jomard's Karte von Nebfchen). Der Wadi Habuna 
Hat feine Quelle in Wadia, der Wadi Beddt aber auf dem 

Dſchebel Samhan. Bon dem Lande ver Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Ioftaniven; auch Biſheh Kahtan werben genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, ſ. ob. ©.193, 202 u. f.), deſſen Lage 
nicht näher beftimmt wird, die aber wol mit ver Zeichnung auf 

"Berghaus Karte nicht übel zu flimmen ſcheint, fagte der Bi« 
mayan aus Nenfcheran, daß es über 80 Dörfer einſchließe. Paſ⸗ 
fama meint, es müfle mol zwifchen Afyr und Wadi Shahran 
Tiegen. 

Der Wüſtenſtrich, welcher zwiſchen Nedſcheran und 
Hapjeman ſich ausbreitet (vieleicht ein Theil von Burckhardt's 
Roba el Khaly? f. ob. S. 1006) und beide Landſchaften trennt, iſt 


e) Passama 1. c. p. 227. or 
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Xagsreifen (120 bia 140 Lieue) weit aus, mub fat ie am 


fen Beruinen, die Beni el Mourze, zu Bewohnern, bie vn 
ihren jehireichen Geerden leben und unter Zeiten, von Belkef 
gemedit, wohnen. Gie find auch zum Acibus Beni Dan ah 
tig, wenn fie fen einen andern Ramen haben. 

Das Land over Belad Hadjeman fängt bemnad 20 Ian 
wifen in Nordoſt vom Rebfcheran an, und iſt in RW. uud R m 


von Beni Sasuhout (den Wahabiten?) begazt, ummm | 
Niebußr®%) Härte, daß fie zu feiner Zeit im gegenfeitig framdir 


er Berbinvung und auch in religidſer Ginfidt im gemiffer Ut ⸗ 
bereinfimmung mit dem Kehren des Maftrami fehen fol, 
vas fich jedoch, nach dieſen Fräser Nachrichten zu fclirfen, kit 
wegs beflätigt zu haben ſcheint. Gegen den Ofen gretzt Belad 
Hapjeman an den verſiſchen Golf, in Süd an die Wiſte (id 
WU Aplaft) und in S. W. an die Bent el Monrre. Zıltare 
ber, an 9000 Serien, bewohnen es unter dem Schup dd Ral - 
trami el Mouradpaff, des Oberhauptes won Hadjeman, Mr 
3000 Betwaffnete in das Feld ſtellen kann. Gr zafle tem Bıl- 
Irami von Nedſcheran ben Zehenden, Uefert ihm Aruppen zum 
Neiege; feine Herrichaft iſt erblich won dem Water auf den Ente 
„ Das Land Hadjeman iſt gebirgig, mean Haut deſelbſt A, 


Beais, Hafer. Die Ginwohner fprehen eine audre Spruht | 


als die von Nedſcheran (ob das Chhkili oder Mahn! ne 
mod eine beitte? ſ. ob. ©.46u.f.). Die Weiber tragen ein dem 
einen Mantel, der roth und weiß vom Barbe iſt, Gaardehten m 
ein ſchwarzes Tuch um den Kopf; die Männer aber ein Gem, rk 
einen Bürtel zufammengehalten, mit einem Goumara(?) un Bar 
Anions; ihre Waffen find Lanze und Säbel, nur fehr wenige habrz 
Dolche over Glinten; fie beſiden fehr zaflreidge Herten vor der 
meelen, Dromedaren, Pferden, fechten nie-gu Buß, tragen anf fi 
safe von Cifen und gehen meiß flegreich aus ihren Kämpfen hr 
vor. — Go weit der Nefcheran« Erzähler. — Auf jeen Ba, 1 
viel geht aus Allem hervor, auch hier fe wenig mie m be ⸗ 
dhramaut, Oman und EI Ahfa, if mit Alles, wei ai 
union Karten von Arabien noch weiß und leer if, darum 
and eine Wüße und feineswegs ganz menfgeulet. 





9 Niebußr, Veſcht. von Arab. 6.347." 
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Erläuterung 5. 

Das Tehama ober das Nieberland Mittel-Arabiens ſangs 
bem Geftabe des Rothen Meeres, zwiſchen Jemen und bem 
Scherifat von Melka. Das Küftenland Abu Arifp mit 
Dſcheſan, über Gomfude bis Lips. 


Nach obiger Küftenbeichreibung von Mochha in Iemen bis 
Loheia find wir an ver Grenze von Abu Ariſh chen geblie⸗ 
ben; von hier an fegen wir alfo unjere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenort gegen den Norden fort, bis wir in die zugänglichere 
Nähe von Oſchidda und Mekka Tommen; denn wie von bier 
füdwärts von gar Leinen Küftenreifen, wegen ber Unſicherheit, zu 
Lande die Rede fein kann, iR ſchon in obigem hinrelchend nachge- 
wiefen, und nur Chrenberg's und Hemprich'e Excurſion von 
Gomfude gegen die Ajyrberge machen Hier die einzige date 
Tenswerthe Ausnahme. 

Zur DOrientirung an ber Küftenlinte fegen wir hier nur 
die Tafel ver Breitenparallele her, von Loheia bis Dſchid⸗ 
dab, nach der Küfenaufnahme des Gapt. Court, welche, durch bie 
Captaine Elvon und Moresby beendet, die Grundlage ver englie 
ſchen Anmiralitätöfarte des Mothen Meeres gab, womit man Well- 
Mev'6%0) Angaben der frühern Befimmungen vergleichen Tann, wie 
fie auf Bruce’, Niebuhr's, Valentia's und Berghaus Kar⸗ 
tem nievergelegt find. v 

1) Loheia, Grenzflabt gegen Abu Ariſh, 15° 41 0" N.Br. 

2) Diifan, 16° 5% 5", Hafen von Abu Ariſh, 16°45'N.Br. 
bet Niebuhr (j. ob. ©. 716). 

3) Kotumbel, 17° 53° 47". 

4).Dahaban, 18° 11’ 0”. 

5) Sahel Manoud, 18° 26' 0". 

6) Ras Hali, 18° 35° 31”. 

T) Bomfude, 19° 8 51", bei Niebuhr 19° 7’ N.Br. 

8) Rab el Askar, 19° 49° 55". 

9) Merfa Ibrahim, 20° 8' 40", 

10) Merkhat, 20° 29' 0”. 





®) Lieutn. J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Ohart of the Conste 
af the Red Sea, in Lond. Geogr. Joum. Vol V. 1885. p. 286 
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11) 0088, 20° 46' 0". 

12) Dſchidda, Hafenflabt von Mefta, 21° 28° 30”, umter 39 
16° 45° D.2. v. Gr.; berechnet nad) ver Länge von Bombay, an- 
genommen zu 72° 54' 36" DR. v. Gr. 


1. Abu Arifp. 


Zu allen Zeiten iſt vie genauere Erforſchung dieſes Landet 
deſſen feindliche Stellung zu Icmen, dem es urfprünglid; als Ba 
ſallenſtaat angehörte, ſchon früher wiederholt angeführt werben 
mußte, ſehr ſchwierig geweſen. Was Niebupr barüber erfahren 
hatte, iſt in obigem (S. 716) angegeben. Beim Borüberfchiifen an 
dem Haupthafen dieſer Provinz, bet Dfeifan?!), dad auf eine 
Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gehend, unter 
16° 45' R.Br. von Niebuhr beobachtet wurbe, bemerkte derſelbe 
ſchon zu feiner Zeit, daß der Scherif viefer Provinz ſeht grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Anker Gehenden, und in dad Jawere 
dieſer Provinz drang er nicht ein. Die Politif der Imams von 
Sanaa war ed, in dieſes Gebiet, wie zu Riebuhr's Zeit, mr 
Seclaven als Statthalter zu ſchicken, weil man dieſe für gehorfa- 
mer und unterwürfiger gegen ihre Oberheren ald ben Adel von de⸗ 
men Hielt. Und wirklich, als man doch wieder davon abging wub 
einen Scherif Achmed zum Dola von Abu Ariſh einfeite, wußte 
dieſer Nachfomme Mohammers, alfo von altem Abel, fich bald um 
abhängig zu machen, und überlieferte auch an feinen Sohn Mr- 
hammed »iefe Herrſchaft ſchon als ein ſelbſiſtändiges Erbreich 
Dieſes Verhaͤltniß konnte nur durch fortgefegte Feindſchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werben, und fo blieben die Scherife von Abu 
Arifh fortwährend ald Rebellen gegen die Imams ihre gefürdte 
ten Feinde. Als nım die Wahabi durch Ihre Ucherfälle gegen 
Abu Ariſh deſſen Scherif zu ihrer .Barthei zu treten nörhigten, 
rüdte viefer, ſich für feine Verlufte zu entichävigen, mit dem Bei« 
flande der Wahabt immer weiter jünwärts vor und riß einen Theil 
des Tchama Jemens nach dem andern an ſich, bis zulegt dem Imam 
nur noch die Stadt Mochha übrig geblieben war. In dieſen Zur 
ande fand Balentia?) das Sand im I. 1805, Segen aber, 
der zu Schiffe nach Loh eia ging (1810)%), vermied die Küfe von 


»») Niebuhr, Reiſebeſcht. Th. L ©. 294. * Valentia, Me *3 
—— * P-199, 335 etc. Seehen, Mon. Gorrefp. B. 
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Abu Arifh ganz aus Furcht vor Gefahren, welche dort durch 
BWehabitifche Räuber die Relfenden traf. 

Während ver Kriegführung in Aſyr mar Hier Hei ven fort- 
währenden Parthellämpfen aller Art Feine größere Sicherheit zu 
erwarten, Feine fortfchreitende Landeskenntniß und Erforſchung mög« 
U, bie der daſige Scherif Haſſan Ihn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und aͤgyptiſch- türkliſche Truppen ald Gar- 
nifonen in feine Städte aufnahm, welche der Miffionae Wolff) 
im Det. 1836 daſelbſt antraf, ald er mit einem aͤgyptiſchen Schiffs- 
captain, ver Proviant dahin ‚brachte, im Hafen zu Dſchiſan landete. 
Daher fonnten wir Tamiſier, nächſt den Altern Kocalangaben 
Niebuprs, einige neuere Daten über die Landfchaft von Abu 
Arifh verdanken. 

Die Stadtmauer, welche die Hauptſtadt Abu Arifh ſchützen 
follte, Hat fie in dieſer Periove keineswegs vor wieberholten Ueber⸗ 
zumpelungen bewahrt. Die Hafenſtadt Oſcheſan (Dfiefän bei 
Niebuhr)%) mag nach Niebuhr micht fehr alt fein, wie fi 
aus ber dortigen Bobenveränverung zu ergeben ſcheint, wenn er 
ſchon den Namen ber Küftengegend für weit älter, aus Edrifi's Zeit, 


Hält, ver Hier die Gaffan nannte, und dieſe ihn wieder an die 


noch ältern Cassanitae erinnerten (vergl. ob. ©. 716). Doch wird 
fie ſchon zur Portugiefen Zeit, unter Juan de Caſtro, als eine 
noble Stadt genannt (Gezan)®), die nebſt ver Infel Kameran 
einem angefehenen Sheikh angehöre, und Zod. de Barthema, ber 
dort Iandete,. rähmt ven ſchͤnen Hafen von Gezan, barin 45 
große Schiffe vor Anker Tagen aus allerlei Ländern. Gr rühmt 
den Ueberfluß an Lebensmitteln aller Art, ven fie während ihres 
viertägigen Aufenthaltes daſelbſt vorfanden (im I. 1508)9). 

Tamiſier's Bericht %), vom Jahre 1834, über daffelde Land 
giebt die Lage der Provinz Abu Arifh an, nämlich zwiſchen 
16° 50° Hi8 17° 40'N.Br. Gegen Norden grenzt fle an Hedſchas, 
gegen OR an Aſyr, gegen Süd an Jemen; gegen Weſt wird fie 
In ver ganzen Gtrede 4 Tagereifen Tang von Nord nah Süd vom 
Meere befpült; die Breite von Weſt nach Oft beträgt nur 2 Tages 
reifen. 


°°) J. Wolff, Journal 1. c. p. 389. °°) Niebuße, Veſcht. von Ara⸗ 
bie, ©.288.  °%) J. de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet. 
1562. 4. Deo. sec. Libr. VIII. c.1.'f01.178. °") Hodoporicon 
Indine Orient. &riy. 1010, I-Bud p-00, n. 5. Ramasio, od. Venst, 
1563. T.1. fol.152.  *) Tamisier, Voy. T. I. p. 374— 390. 
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Diefer Kaſten ſtrich iR chen, fanbig, wenig frochtbat in 
Mitte, mehr gegen vie Öflihen Verghöͤhen, bie fein 
begrenzen und ihm auch den mehrſten Ertrag geben. Die 
seit AR immer trocken; In bes heißen Jahredzeit treten i 
Regengüffe ein. Bis Mittag if heller Himmel, dann 
die Gürtwinde zu wehen, anfänglich ſchwach, biß fie 
beiminden Reigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 30 
Wegenfchauer entflürzen, nach deren Erfriſchung ber Himmel wine 
wolkenfrei wird und ber Sonnenſtrahl brennend beiß wie zum 
wirkt. Diefen Gtürmen gehen beſtimmte Anzeichen voraus; ft 
ſelbſt brechen mit Getbſe herein und reißen oft Zelte, Bine in 
Hütten um. Das Thermometer ſteht, nach Tamiſiers Beobah- 
tungen, zur Winterzeit meiſt 16° in der Nacht, 19° am Ar 
gen und am Tage meiR 20 bis 22°; fleigt aber in der Gommer- 
zeit, felbR Im Gchatten, bis 42°, und If dann für den Guopir 
laum noch zu ertragen. 

Das Land ohne Bäche hat nur wenig Quellen, und arch vd 
Wegenwaffer wird felten in Ciſternen aufgefangen; man läßt ıb ſa 
über ben Boben verbreiten ohne Irrigationsfgfieme. In 20 fit 0 
after Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwer auf Bl 
unterlagen meift auf fehr klares Waſſer, das jedoch einen jdwenee 
Bodenſad giebt und fehr ſchwer zu verbauen if. Die Belder mer 
ven mit Durra ung Dokhun befäet, die indiſche Baummelle 
Rande, welche 3 bid 4 Jahr Hintereinander Ertrag gicht, fen 
nur in ber Nähe ber Berge gebaut werden; in Gärten zieht mar 
Senne, Goloquinten, Bananen, Aubergine, Melnfi (Cr 
chorus olitorius) u. a. Das ebene Land iſt meift ſteril Die ge 
wöhnlihen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Moffuef(?), 
deſſen Zweige die Beduinen abſchneiden, fhälen, Hopfen und beraud 
Binfel machen, mit benen fie ſich einen feinen Schuupftabad, 8 
fie auf Zunge und Zähne fireuen, einreiben, ein Gebraud der ie⸗ 
ter den Beruinen von Ab Ariſh fo allgemein ift, wie andermärtd 
das Rauchen aus der Pfeife. Diefen feingepulverten Tabad um 
men fie Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Graf u 
Beitvertreib, wie den Ghinefen das Opium, den Hindus u 
Beteltauen, den Jemenern ber Kaad. Das Land if vol Ib 
ner Baumgruppen und Waidchin von 50 bis 150 Bäumen, di, 
durch Parafiten verwachfen, oft ganz unburchbringlich werben m 
dann als Walvditichte in Kriegäzeiten den Cingehormen gleih Br 


ie: 
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Hungen zu Berfchanzungen dienen, in beren Innerem bäbalifchem Las 
byrinth fein Feind ſich zurecht zu finden vermag. 

ine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die fchllfartig 
ſich verbreiten, vol rother und weißer Blüthen, dringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werben und ungemein ſaamenreich find; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; ber 
Mektabalfambaum wächſt hier in großer Menge. Von wilden 
Thieren werden zumal Ghazellen in großer Menge genannt, bie 
ſich nicht felten unter die gezähmteren Ziegenheerden mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil die Mohammedaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Thiere gelten; die Katzen leben hier, 
in einem verwilderten Zufande, große Matten find häufig; an 
Scorpionen fehlt es nicht. Biel Geflügel If in viefem Tehama, 
viele Schafe und fhöne Ziegenarten mit fehr Heinen Ohren, 
trefflihe Pferde, Buckelochſen (Zebu), Kameele und Dromen 
dare machen feinen Hauptreichthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh Hegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
ver Weg vom Hafen Dſchiſan zu ihr iſt in der erſten Hälfte ein 
fortwährendes Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhal⸗ 
tendes Abfteigen. Diefe Eapitale liegt in ver Mitte einer großen 
Ebene, die mit Moffuafbäumen und Jasmingeſträuch bedeckt If; 
nad) dem Deere zu trägt fie dichte Waldung, in ver Nähe ber 
Stadt Hat fie Eulturboven. Das Gaftell der Stadt, Deir el Nafır, 
iſt ſehr Hoch und fehön erbaut, mit Hofräumen, Eajernen, gut ver« 
theidigt gegen Beduinenüberfälle, obwol nur ſehr fchlecht mit Ka⸗ 
nonen verſehen. Das Palais des Scherif iſt dagegen nur eine 
große Hütte, das Innere mit vielem Perlmutter ansgepugt. Die 
Mofcheen find elende Gebäude, nur eine hat ein Minaret. Die 
Brunnen der Stadt find fehr tief. Die Einwohner, etwa 7000 bis 
8000, find meift Beduinen, einige Banianen, bie Handel trei⸗ 
ben, fo wie Hadhramauter, welde ven meiften Handel in ihren 
Händen haben. Ale find ärmlich gekleidet; ver Bazar iſt fehmugig, 
wie die engen Gaffen, die zu ihm führen. Der Scherif Ali von 
Abu Arifh, ber 1833 von Tamifier beſucht warb, fagt derſelbe, 
war ſchon 80 Jahr alt, ex focht in 200 Schlachten mit, warb nur 
einmal an der Hand bleſſirt; er trug unter feiner Kleivung ſtets 
einen Schuppenharniſch. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Vater verheirathete, fol er in feinem Harem mit 295 Brauen, Con⸗ 
eubinen, Sclavinnen gelebt und über 300 Nachkommen erzeugt har 


s 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und etwa eben fe viele 
Abcpter am Leben waren. Noch waren 48 Frauen in feinem Has 
Tem. Gein Gharacter wurde geſchildert als fehr tapfer, eifetſüchtig 
geigig im Höchften Grade, dabei brummig, aber jehr gewandt und 
hofiſch, wo es feinen Vortheil galt. Neuere zufammenhängene Br 
zichte fehlen über dieſe Zuftänbe der ſũdlichſten der genannten Pro 
vinzen. 

Die Naturforfcher Hemprich und Ghrenberg‘®) landeim 
auf ihrer abyifinifgen Reife, auf der Hinfahrt, aud zu Oſchiſan 
(Bifan) und wermeilten bier fogar eine längere Zeit vom Iiten 
Bis 24ften März 1825, vorzüglih um naturhiftoriige Sammlungen 
zu machen; eine Beichreibung ihrer Reiſe würde hoͤchſt ervünſcht 
gewefen fein. In Ermangelung derſelben fönnen wir hier nur f« 
nige Notizen aus dem Journal, in Broulllonhandſchrift, vb In: 
tern nach deffen Erlaubniß mittheilen, welche ahnen laſſen, mie 
erwünfcht eine ausgearbeitete Reiſenachricht für bie Kenntnih Are 
blens gemeien fein würde. Am 11ten Februar ging man an nt 
Küfte, bei gutem Winde, zu Dſchiſan vor Anker. Hemprik 
ging ans Land, um Empfehlungsbriefe an den Scherif Ali ibn 
Heldar abzugeben, der jedoch in feiner Abweſenheit von fen 
Bruder Mohamed in viefer Hafenftabt repräfentirt wurde. Bri fm 
fab es fehr armfelig aus, micht einmal Kaffee ließ er vorfepen, Dr 
erſte Pilicht der Gafllichkeit in Arabien; doch zeigte er fich brri, 
die Ercurfionen der @uropäer zu befördern. Ghrenderg begab 
fi am folgenden Tage in da® Fleine Gebirge meben der Stadt ım 

” Meere, ein Beduine mit einer Luntenflinte begleitete ihn ald Sit 
zer; erſt unterwegs gab diefer ſich al den Gommandanten det 
Stadt und als einen Verwandten des Sheifh zu erfennen. Rym- 
mangel hatte die Berge ganz büre gemacht; nur eine mene Plug 
fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zweierlei Bäum, 
Amyris-Arten, wurben ihm Age und Murr genannt, Zuel Ge 
fährten ver Exrpevition wurden plöglich heftig Eranf, mad einen lin 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24ſten Bär, nothwendig made. 
Die Rheede fand man eng und wenig gefchügt, die Stadt gan 
unbebeutend, nur bie Käufer aus dem Gebirge kommend, bie ha 
größere Sicherheit als in Loheia und Hobeida fanden, zeben it 
einige Nahrung, fo wie der Schildfrötenfang um die Berle 
fiſcherei der Umgebung -einiged Leben. Die Münze, welche 1 





”) Ehrenberg's Wier., f. ob. &.192, Not. 86. 
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Diifan Cours Hatte, war in Sanaa geprägt; aber ber Scherif 
fand unter dem Schuge Mehmed Alls; er befand ſich damals 
zu Sebbia, einem Orte 5 Stunden in N.D. von Dicifan. Das 
bösartige Bieber, das in ber Stadt herrſchend iſt, ſollte noch viel 
verheerenver und allgemeiner landeinwärts und felbft im Gebirge 
oͤſtlich von Abu Arifh würhen. In dieſer Umgebung herrſchte, wie 
in dem Berglande bei Gomfude, jene graufane und gefahrvolle Eitte 
der Befchneidung bei dem vortigen Volke vor, bie ſelbſt von den 
andern arabifhen Moölemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie ſich mit Widerwillen wegwenbeten, von welcher ſchon oben 
als Zeichen befonderer Gebirgstribus die Rede war (f. ob. ©.192 
5i8 193). Das Meer bei Dſchiſan lieferte den Naturforfchern eine 
reiche Beute an neuen Bifcharten. 


2. Die Infelgruppe Barfan, nad Ehrenberg's Unter- 
fudung (1825) 1000), 


Die Infelgruppe Farſan liegt in S. W. ver Landſpitze von 
Dfeifan fo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werden kann, und doc) blieb fie einem D’Anville und ſelbſt Va⸗ 
Ientia, der fie weber auf feiner Karte vom Rothen Meere, noch in 
feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo aufe 
merffamen Niebuhr nicht ganz unbekannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere 1), in der allerdings eine etwas grd«- 
Bere Infel zwiſchen drei Inſelchen Habör, Bikillam und EI 
Ghorab etwas weiter weſtwärts, aber in fehr unſicherer 
Zeihnung und namenlos eingetragen ift, deren aber im Text 
bei feiner Vorüberſchiffung gar Feiner Erwähnung geſchieht; 
und viefe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
Meinen Hinzugefegten Inſelchen wiederholt. Niebuhr ſchiffte ſüd— 
wärts von Dſchiſan, paſſirte am 27. Der. Ras ODſchifan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44° beftinmmte, und dann am 
ver Infel Habör vorüber. Er fagt, der Horizont war hier ſehr 
dunfel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann fegelte 
er. die ganze folgende Nacht hindurch, und in dieſer Zeit 
mußte er die Farſan-Inſeln paffirt haben, ohne fle ber 
merken zu Eönnen; denn am folgenden 28. Dec. Mittags erreichte 
er fat die Fleine Infel EI Ghoraͤb, die er unter 16° 8'N.Br, be⸗ 


‚000, Gfrenberg, vorläufig. Bericht üb. Farſan; ſ. Hertha, 8.9, ©. 312. 
®) Niebuhr, Reifeb. I. ©. 285; defj. Mappa, Mare Rubrum T. XX. 
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Flimımte, aud war alfo hen fübmärts der Farfan- Grant, 
die pwiſchen 16° 30' 6i6 17° R.Br. gelegen if. Hierin Angt die 
ver hinreichende Grund zur Rechtfertigung Nichufrd mgm 
Defer Lüde auf feiner Karte vom Rothen Merre, die m wir 
ſcheinlich nur erft Später, nach allgemeinen Pilotmangabe, ıH 
eine hypothetiſch gezeichnete größere Inſel in der genannten Erle 
eintrag, aber namenlos ließ, weil er fie nicht ſelbſi genaue erait« 
telt Hatte. Daß aber auch Lord Balentia's Karte?) vom Anka 
Meere (1904 und 1805), nach dem Survey des oſtind. Compagnie 
ſchifft Vanther, fie gänzlich ignorirte, ſedte ſchon Chreuberg mt 
Recht In Verwunderung, als er mit feinem Begleiter, ald ver erft 
Gntdeder viefer fo zahlreichen Infelgruppe, ihre Gemäflr br 
ſchiffte >). 

Gehen wir nun auf die Mosesbpfche Karte vom Kothen 
Meere, auf welcher fi bie erſte, genauefte Aufnahme we 
fer Infelgruppe vorfindet, fo feßt es im Teſtaunen, nd cr 
Gruppe von 2 großen Infeln, von einem Dugend kleintten 
Del) auch nicht unbebeutenter, meiſt bergiger Infeln, am Dit 
wiererum von einem Schwarme von wenigfiend 100 Yulckien 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fo befahmm 
Meere der nähern Beachtung europäifcker Schiffer entgehen frniı, 
amd wur allein das Berbleiben In einer beſtimmten Wabrrahe 
Dicht an der Küfte, und die Gefahr, in die faſt jede bartige I 
felgrnppe umgebenen Korallenbänke zu gerachen, wehalb mn 
fie zu meiden pflegt, Fönnen Aufſchluß über diefen Umfam geben 

„EHrenberg und Hempric, auf ihrer Meberfahrt vom 
Gomfude nah Dfiian, waren die erfien kühnen Safe, De 
um naturbiftorifcher Zwecke willen durch die Mitte dieſt 
für gefahrvoll verſchrienen In ſelg ruppe hindurchſchiffend der größe 

„ten Infel verfelben wenigftene zuerſt iht Mecht widerfohren Then, 
und ihre Bedeutung durch ihre mehrtägige Erpevition nah 
derſelben, vom Atem 518 zum 12ten März des Jahres 1825, feroot- 
hoben, welche durch die fpäter erichlönene vollftaͤndige Moredby« 
Te Aufnahme verfelben auch volllommen beftätigt und gesamt 
ermittelt AR, als died noch auf Berghaus Karte geſchehen enztt, 
in ver zwar ſchon einige Angaben von Ehrenberg beat wmerdm 
mochten, bie aber noch eine ganz falfche Zeichnung ver Gehaltum 


7 Mp of the ‘Red Son etc. lid down from actual Survey etz. 
@f the Panther etc, Lond. 2806. ?) Gfeeuberg, Zrarn. Ric 
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er Infelgruppe felbft enthält. Denn bie größte der Infeln, Far⸗ 


fan Kebir, Barfan die große, iſt nicht zugerundet, ſon⸗ 
dern von SD. nah N.W. Tanggeftredt, in eine Ausdehnung von 
15 bis 16 Stunden, mit fehr wechfelnder Breite, die aber an ber 
Südvoſtſeite, wo eine Bergreihe von Süd nach Nord zieht und ber 
Haupthafen der Infel Chor Farfan (Gore Bherfan bei Mo— 
resob y) liegt, am bedeuiendſten IR, bis 6 Stunden beträgt, indeß 
der langgeſtrecte nordweſtliche Theil derſelben weit ſchmaler bis zu 
ganz geringen Landengen zuſammenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer nordweſtlichen Erſtreckung 
ziemlich parallelen und dem Norbweften derſelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. I. die kleine Farſan, hat wol nur 
die Hälfte ver Länge, 7 bis 8 Stunden, und gegen biefe find bie 
umberliegenden, wie Dſchebel Momen und Gorab (mel Nie- 
buhr's EI@Hor&b) im Norden, Dfcheſirat Oſchiſan, Gurfo, 
Zeifif u. a. im Weſten, Gumah, Dumfut, Doharab (ob 
Niebuhr's Habor?) m. a. weit geringerer Art. Cine genauere 
Bfſchreibung der ganzen @ruppe fehlt noch; was wir aber ans 
Ehrenberg's Iournal- Notizen erfahren, iſt folgendes: \ 

Am aten März fchiffte man aus Gomfude ab; am Sten er⸗ 
zeigte man, Nachmittags, die Infel Ketumbul, die old fehr 
Leine Bulcaninfel fünwärts 18°N.Br. in der Moresbyfchen 
Karte (Ketumble Volcanic) eingetragen iſt, ganz der Aufe 
nahme der Niebuhrſchen Karte vom Rothen Meere und ber Ein⸗ 
zeichnung auf Berghaus Karte entſprechend. Ehrenberg ging 
auf ihr vor’ Anker, fand ven fchroffen, vulcanifhen Boden, 
auf vem ‚er am 6ten März bis Mittag verweilte, mit vielen, je⸗ 
doch nur nievrigen Bäumen bewachſen, und an Pflanzen wie an 
ſchoͤnen Schmetterlingen reich. Bäume und Sträucher werden an« 
geführt: Diphylla gummifers, Tetracocca(?), Euphorbia drastica, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
cia albida, Capparis aegyptiaca, und ein ſtarkes Dugend Kräuter, 
unter denen auch ein neues Genus Ketumbulia splendida u. a. m. 
Gin dicht an den wulcanifchen Felſen Hinlaufender Sanpftein trug . 
andere Pflanzenformen: Cyperus-Arten u. |. w. An Pflanzen und 
Inſecten gab bie Infel eine reiche Ausbeute; die Jagd fiel aber 
ſqhlecht aus, und einigen hoch umherkreifennen Tropikvbgeln war 
in Schußweite nicht beizufommen. — 

Mittags, den Gten März, lichtete man die Anker, ſchiffte gegen 
SSL. Ins Hohe Meer, und warf am Abend am Ras Farfan 
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(mol am Rorbende der Meinen Injel) bei 10 Klafter Tiefe ven In 
Eer aus. Am Tten März, Nachmittags 2 Uhr, waren klein Je 
felm erreicht, welche die große Infel, BarjanelXebir, ungen 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinven. Dr. Heup- 
rich ſchiffte daher in der kleinen Barke mit 6 Matrofen um 2% 
gern auf Entdeckung aus, um einen Piloten zu holen, der um $r 
fen geleiten folte. Nach 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Chor, von dem aber dad Dorf Barfan (over Karran) ned !', 
Stunden fern Tiegt, in welchem er erſt nach Sonnenuntergang fin 
traf. Der Sheikh ver Infel, Ibrahim Abu Gifar, kam af m 
Mitternacht zum Vorſchein, gab einen Piloten, mit bem Dr. Ha 
rich um 3 Uhr zum verlaflenen Schiffe zurüdfam, we man ing 

in Angft zum Signal eine Lärmfanone gelöft Hatte. Am Sm Bin, 
mit Sonnenaufgang, führte ber Pilot das Schiff in den Halın 
der Infel, welche jedoch der Erwartung der Masurforfeger für ihte 
Zwede mur wenig entſprach. 

Auf den erften Excurfionen trafman viele Ghazellen (Aut- 
lope arabiea) und einen großen ſchwarzen Stotch. Am 9.fım 
melte man einige Pflanzen; am 10. und 11. wurde water hetigen 
Convulſionen ver Jäger Kalkenflein von einem Kösartigen dieben 
überfalen. Die vauernde Windſtille nöthigte zum längern Berweilez. 
Man Iernte 3 Gauptorte der Infel kennen und einige fleine Dre, 
deren Bewohner fehr wohlhabend zu fein ſchienen. Der Hauptet, 
Farſan, hat jenen ‚Hafen el Chor, der aber nur für Mein 
Schiffe zugänglich if. Der 2te Ort, Meharrak, liegt % Stu 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in welchem größere Barten ein 
laufen. Der 3te heißt Seged und hat einen Anferplag gleiches 
Namend. Mebarrak und Teged haben Dattelgärten, derm 
Palmen unmittelbar aus ven Spalten ver Korallenfelien her⸗ 
vorwachfen, aus denen die ganze Infel aufgebaut iſt; eigens dazu 
gemachte Rinnen werbeh mit gutem Waſſer aus tiefen Bruns 
men verfehen zu ihrer Bewaͤfferung. Auch fah man Beer mit 
etwas Durra, mit Paftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen fah man hier in zahlreichen Schwärmen ums 
herziehen. Perlfifcherei in der Umgebung und Schildkröten 
fang bringen den Infulanern ihren Wohlftand, auch wird Aloe 
bier häufig eingefammelt. Die Infel felbft naͤhrt viele Scild 
Tröten; eine berfelben, Chelon caretta, die man auf des Verded 
zum Verkauf brachte, ſollte ungeachtet ihres fehr zerberchnen un? 
mit zu vielen jmarogenden Balanus-Arten befepten Schildet, wet 
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Halb fie nicht paſſend für ein Mufeum war, doch 16 Golonnaten 
Toften; das edle Schildpat Tieferte Chelonia virgata Dumeril. Zer⸗ 
fireutes Mimoföngebüfch oder Bäume belebten fparfam vie Ebene, 
darunter Bräfer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü« 
Genkräuter, in Schluchten Ochradenus, Balſamſträucher, Yufticken, 


* Stapelien, die mit wilden Belgenbäumen, Indigo und wilden Ba- 


ſilikum abwechſelten. Die fchönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittags am 12ten März, aus 
dem Hafen el Ehor wurbe noch an bemfelben Abend bei gutem 
Winde die gegenüberliegende Küfte von Dſchiſan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Gomfude die Hafenftadt, der Hauptmwaffenplag ber 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Chrenberg's 
naturhiftorifche Excurſionen in die Borberge von 
Afyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, over Ghunfude nah Niebubr >), wurde von 
ihm beſucht und die Rage dieſer Hafenflabt unter 19° 7 N.Br. bes 
obachtet. Ihre Küfte war durch viele Korallenbänke befegt, die 
Stadt, nur aus ſchlechten Hütten beftehend, gab doch gutes Waller 
und hinreichende Lebensmittel. Ale von Jemen norpwärts mit 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals Hisr einen Zoll, einen 
Kaffeeſack, zahlen an den dort vefivirenden Statthalter des 
Sherifs von Mekka, dem diefe Stadt unterworfen war, da fie 
ſchon nordlich won Halt, dem fürlichfien Caſtelle des Scherifats der 
heiligen Städte, Tiegt (f. ob. S. 192). Sie bot damald dem Vor⸗ 
überſchiffenden gar feine Merkwürbigfeit zur genauern Beachtung 
var. Und ſo unbedeutend blieb der Ort auch bis im die neueften 
Zeiten, wo er erft ald Gauptwaffenplag und Lagerort der 
Truppen Mohammed Alis in ven Kriegen gegen Afyr eine grö«= 
Bere Aufmerkfamfeit ald zuvor auf fi zog (ſ. ob. S. 939 u.a. D,). 
Ehedufeau*), der während der Aiyr- Kriege hier oft ftationiren 
mußte, fagt von diefem Hafen, daß er doch nur Heine Barken aufe 
nehmen könne, obwol fo viele Truppen» und Proviant- Transporte 
vort während ver Aegyptier= Herrichaft gelandet werben mußten. 
@omfude treibe Handel mit Dſchidda, Moch ha und ven Ka⸗ 
dyien oder Bergflämmen bed Innern, zumal mit Korn, Salz, 





3) Riebuße, Reifebefh. Th. 1. ©. 201; defl. Beftge. v. Arab. S. 375. 
) Chedufen, Notice etc. in Bulletin 1. c. XIX. p. 110. 
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Butter, Datteln, Rofinen, Zeugen. Doc kommen die Kauflente 
weder auß Jemen noch aus Indien felbft bis dahin; die Lehend- 
mittel ſollten Hier viel theurer als in Oſchidda fein. 

Die deutſchen Naturforfcher Ehrenberg und Hemprich ſchin⸗ 
ten am 6ten Februar 1825 mit frifhem Winde, von Dſchidda 
Eommend, in den Hafen von ®omfude ein, ber, wie ber von 
Janbo, in flacher Gegend liegt und nur in weiter Werne hinter 
ihm gegen Oft die arabiſche Vergfette erblicken laͤßt. Das türkiſche 
Lager fland damals hier unter Haffan Agas Befehl, bis am 
2ifen deſſelben Monats Ahmed Paſcha von zwei Roßſchwelſen, 
der ſtolze Neife Mehmed Alis, ald Obercommandeur des zweiten 
Veldzugs gegen Aſyr (f. ob. ©. 935) eintraf. 

Haffan Aga entiprad) den Empfehlungsbriefen, Die man Ihm 
überreichte, und verſprach Belftand zu einem Außfluge in dad nahe 
Afyrgebirge, von dem auch ber Bey, wol zu zuverſichtlich, meinte, 
daß ed daſelbſt ganz ficher fei; fie verſchafften Kameele, und am 
9ten Bebr. zog Dr. Hempric, von 2 Jägern und 2 Matrofen ber 
gleftet, auß der Stadt In norböftlicger Richtung zum nahen Ger 
birge, wo fie nur 2 Stunden welt beim erflen Dorfe Aufenthalt 
hatten; denn ſchon Hier hörte der Gehorſam der von ben Türken 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nach 4 Stunven founte 
man erft weiter ziehen, indem man fi gegen Nord wandte, zu 
tem Brunnen Aga im Wadi Lomme, mo an die Stelle der 
Iamariöfen Holzungen von Acacienarten und Suaeda fruti- 
cosa auftraten, In denen man Finken umberfliegen fah. Man 
mußte hier in ben niedern Vorbergen verweilen, weil bie Araber 
auf feine Weife zu bewegen waren, tiefer in das vorliegende Hoch 
gebirge einzubringen; auch machten Gewitterregen, Donner und 
Blige die Umkehr rathſam. Die Ausbeute an Pflanzen und Ju- 
fecten war längs dem Wabt wenig ergiebig‘ geweien; bie Jagd 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 13ten zog Dr. Gemprid 
wieder In Gomfude ein. Ehrenberg war durch eine Fußwunde 
von der Begleitung ſeines Gefährten abgehalten; er hatte indeß 5 
neue Fiſcharten, mehrere Golothurien u. a. eutdeckt; er hatte 
die Zeit zu Erkundigungen über die naͤchſten Anterpläge bis Ro= 
heia benugt, von denen er ein Verzeichniß von nicht weniger als 
8 bis Hall, von 19 bis zur Infel Ketumbul und noch 7 von 
da, zufammen 34 Namen von Ankerplägen bis Loheia aufzeldjnete, 
von denen bis jegt nur wenige auf den Karten nachzuweiſen fein 
mödten. Er hatte bei feiner Bifite, die ex bem Bey machte, eine 
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- Lanbfarte zu fehen bekommen, welche ein türkiſcher Zögling 
der Ingenieurjchule von Affuan über den Iegten Feldzug ge» 
gen Afyr gefertigt Hatte, und von welcher ver Bey eine Copie 
zu nehmen geflattete. Nur der Copift machte Schwierigkeit in 
der Auslieferung dieſes Intereffanten Blattes, die aber von Eh- 
renberg burd ein Geſchenk von, einem Stück Gummi elasticum 
überwunden wurde, welches den Zeichner zur Uebergabe der Karte 
vermochte. So kam die erfte immer dankenswerthe Kartenver⸗ 
befferung des Landes Aſyr auch in Berghaus Karte von 
Arabien, obmol nur in einem zu kleinen Maaßſtabe, da Telder 
CEhrenberg's Karte 518 jedt noch nicht zur Publication gelangt 
war. Mehrere Tage, bis zum 19. Febr, gingen nun In andern 
Geſchäften Hin; der kranke Bey, ver die Melfenden zur Begleitung 
bei dem bevorftehenden Feldzuge gegen Aſyr einlud, wollte cu- 

. zirt fein; die Waffen mußten von dem bortigen Buͤchſenſchmiede ber 
Aegyptier reparirt werben; Pflanzen und Thiere wurden gefammelt 
und aufbewahrt; die Bekanntfchaft mit ven Europäern, ven Kran 
zoſen, Griechen u. f. w., die ald Dreffurmeifter, Ingenieure, Aerzte 
die ägyptifche Armee begleiteten, wurbe gemacht u. f. m. 

As nun auh Ehrenberg von feiner Fußwunde geheilt war, 
begab er fi mit 6 Kameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem Un« 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Februar bi zum 2ten 
März auf eine zweite naturhiftorifhe Ereurfion in bie 
benachbarten Afyrberge, im die er etwas weiter als fein Vor⸗ 
Hänger eindrang. Unter den damals friedlichern Vorbereitungen 
Aqchmed Paſchas ſchien ein ſolches Unternehmen wol ausführba- 
ser ald zu jeder andern Zeit. Denn Sherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebelliſchen At, Chefs von Aſyr, ein fchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er follte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägpptifher Truppen vorauägehen, um in Güte 
die Bewohner Afyrs zur Unterwerfung an ven Bicelönig zu brin« 
gen; und erſt im Ball des Miflingens mit Gewalt in Aſyr ein« 
dringen. Daß auch diefed Project gefcheitert fein muß, ergiebt ſich 
aus obigem, und die von Ehrenberg befuchten Bergbewohner 
waren weit davon entfernt dem Türkengouvernement Vertrauen zu 
fepenten. , 

Vom Mittage des 19ten Behr. rücte may Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden welt bis zum Dorfe Rachman vor, wo 
der Sheikh ver Araber Beni Set wohnte, der auf Befehl des 
Pafqcha 2 Wegwelfer in dad Gebirge mitgeben folte. Der Paſcha 
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hatte 2 feiner Sclaven witgegeben, davon einer, nachden er bie 
Wegweiſer verfhafft haben würde, zurücktehren, der aubre aber bei 
dem Raturforfcher hleiben und ihn auch auf feiner Rüdfehr begleiten 
ſollie. Für den andern Morgen verſprach der Sheikh Wegweiſer 
sw ſchicken. Die Nacht über im Zelte ſtellte ſich eim braumer 
Acarus von der Kleinheit eines. Flohes ein, der häufig Zufwun- 
den verurſachte und dazu nötbigte die in Arabien gebräuchlichen 
Beitgeſtelle (Serire) zu tequiriren. 

Am 20. Febr. btach man auf und zog gegen Of; erſt na 
2 Stunden erreichte man dem andern Theil des Dorfs Nachman, 
wo man bie Schläuche mit Waſſer füllen wollte, aber in ben Brun- 
nen fehlte das Waſſer. Ein fhwarzer Ibis wurde Hier ge 
ſchoſſen. Das Dorf Maftura blieb beim weiten Marſche linfs 
llegen; um 9 Uhr kam man zum Brunnen oder Bir el Mara= 
Haba (?), der einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, feuf 
guten, etwas ſchweren Wafler gefült war. Bon hier zog ſich ver 
BabiKammar (oder Kemmer?) gegen S.O. Halb 12 Uhr wurde 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagämarft, ein Guf. Hier 
erhielt man 2 Bührer, mit denen man Nachmittags weiter zog, am 
Meinen Dorfe Kohr el bolibte links vorüber, und bei Gounen- 
untergange ben Ausgang des Wadi Kammar erreichte, wo man 
auf meichem Sande fein Lager aufſchlug. 

Die Begetation war von Gomfude bis Hierher fehr ärm 
lich: Salicornia perfoliata in bürftigen Gremplaren machte hem 
Anfang, bald geſellten ſich zwei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
denen eine fchöne Cimex-Art, die auch Forskäl beobachtet hatte, 
ihre Sitze aufſchlug. Eleusine indica, Panicum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an vie Gegend mehr zu beleben. Im 
der Nähe des Dorfes Rachman war alles mit Feldern bevedit, mo 
Dothn und Durra, dazwiſchen Rhodea rosen, Dolichos, Helio- 
tropien u. a. Gewächſe wucherten. Geſträuche der Tamarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüfch, um welches ſich Boerhavia 
scandens emporſchlang. Dichte Tamarirwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (oder Maraba) mit vielen Sträuchern und 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Maſchkal traf man ein Wäldchen von Suaeda fra- 
ticosa und dichtes Gehdlz von Tamarix orient., Indigofera fra- 
ticosa u. a, Aber vom Wadi Kammar an murben bie Tama= 
dr duch Acacienarten verbrängt, zumal Acacia segal wurde 
vorhertſchend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u. Wei- 
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terhin gefellten ſich zu dieſen Sfräudern-aud; Euphorbia fruticosa 
und viele neue Bflanzenformen als Vorläufer einer nas 
hen Gebirgéflora. 

Am 21. Febr. fah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u. a.; Mittags 
tüdte man dem Gebirge näher und erreichte nach Sonnenuntergang 
ven Wadi Diara mit einem anfehnlichen Bache, ber Hier und 
da manndtief war. 

Am 22. Febr. zeigte fih Hier ein bedeutender NReichthum von 
neuen Pflanzen und neue Vögelftimmen ließen ſich hören, die 
eine gute Jagd verſprachen. Unter vielen Bögelarten entdeckte man 
eine neue Ohreule (Scops); eine neue Flußſchildkrote, neue 
Mufchelarten fand man im engen Thale zwiſchen mäßig Hohen 
Bergen, auf denen man zum erſten Male Fors kal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Berne leicht mit Tamarix orientalis verwechfeln konnte; fle war 
eben in voller Blüthenpracht. 

Acacia albida und segal, Salvadora persica und Tetracocca 
pruniformis befleiveten die Berge mit ihrem Grün ald Bäume und 
Geſtraͤuche, und dazwiſchen wuchs ein Dugend verfihlevenartiger 
Kräuter. Am Waffer fand eln Ficus sycomorus und hohe Schiif⸗ 
arten bezeichneten ven Lauf des Stromes, durch Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharım ae- 
gyptiacum. Die niedrigen Pflanzen traten in üppiger Gülle auf, 
darunter viele, die man auch ſchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Gradarten. Im Schilfe blühete hier und da Datura fa- 
stuosa; neben bem Strome bebedten Poa cynosuroides in dichte 
gefonverten Raſenſtellen vie feuchte Erbe. Einer der Solvaten wurde 
hier vom Sieber überfallen. 

23. Febr. Bis Mittag rüdte man in ven Wadi Djara 
ein, daſſelbe Thal in dem man geftern campirt Hatte, das aber bier 
breiter und üppiger fich zeigte, wo die Berge etwa eine halbe 
Stunde auseinander gerüct waren, deren Öftliche jedoch nur Fleine 
«Dügel, welche die beiden Wadis Djara und Rammar zu einem 
Strome zufammendrängten. Weiter im Norden verſchwindet der 
Bach Djara, aber das ganze Thal iſt mit grünen Feldern bedeckt, 
auf denen eine unbekannte Getreideart, Dura ber Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafelver fahen den Reisfeldern ähnlich, ſtan⸗ 
wen jedoch nicht fo ganz unter Waffer, fondern wurden nur durch 
zwifchenlaufende Gräben bewaͤſſert. Diefe Dura iſt eine Eleufing« 
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Ust, giebt fehr Meine, aber ungemein reichliche Kbrner, ſuht aber 
im Geſchmack dem Dofhn nad. 

Die Bewohner von Djara (Guiarä am Seil Beni Be 
dor auf der Karte von Galinier und Ferret, wo [en Due — 
am Weſtabhange des Gebirge zwiſchen Schomrum und Belgaa 
eingezeichnet iſt), mit deren Gebiete der Gebirgbanfang beziant 
beißen Sibehuz fle leben im zerſtreuten, coniſchen Hütten, fi 9 
ben nadt bis auf einen Schutz und eim Kopftud mit Duden, 
das flark mit Fett getränkt iſt und fehr übel riedt. Ihte Gafen 
beſteben in einem Kurzen krummen Meffer tm Gurt und ei Mir 
gen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftſeite ded Wadi anf e 
ner Tenne neben dem Marktplage aufgeſchlagen, der hir 
Gonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern beſucht wi. 
Der Blog if mit Meinen Gütten von Neisholz für bie Kauflıalt 
und Höfer beſeht; aber an dieſem Tage war feine Seele fir ie 
fehen. 

Mit der Ankunft der Fremden waren alle Tpalbewegen > 
ſchwunden, aus Furcht vor dem türfifchen Soldaten. AU man 
aber In einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, näkhigt fi 
der Officier ihren Mann herbeizurufen. Der Mann wachte us da 
Berne der Frau Harte Vorwürfe, daß fie e8 mehr mit ben Gelm- 
tem als mit ven Arabern Halte, was der Dfficier nun öbel nahn 
und deshalb feine 4 Soldaten zur Aufſuchung der Arabır au⸗ 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurück zu bringen. Kaum 
Hatten biefe nur einen Mann zurüdgebracht, als ploͤtlich all Ris · 
ner ſichtbar wurden und almählig unter Entfchulvigungen näher 
kamen. Wir beburften, fagt Ehrenberg, eines neun Bührerd, 
auch wumſchte er gar fehr Notigen über das Gebirge einzuirhen, 
deshalb ſchidte er Boten zum Oberhaupte biefer Araber, zu vu 
Speith Habeſchi, um ihn zu ſich einzuladen. Es fand fih ein Br 
duine, der den Führer machen wollte. Die nächlte Jagd fo wie die 
botaniſche Ercurflon brachten erfreuliche Naturalien, unter dent | 
eine fehr fhöne Droffel und einige Ohreulen (Scops). | 

24. Bebr. Aufenthalt in Djara. Don hier aus maht | 
man eine Ereurflon gegen den Wadi Kammar hin, die interefe 
fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Käferarten (Mylabris) 
und Papillons lieferte. 

25. Gebr. Der Sheikh Habefäi brachte feinen Gäften ein | 
Schaf zum Geſchenk, und gab ihnen einen Führer in das Gebirge, 
den beften den er kenne. Der vorige Führer aus Raſchtal war 
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helmlich eniflohen, weil ihm ber Zwieback zuwider war, den man 
ihm nur reichen Tomnte, da man weder Durra noch Dofhn ihm ge- 
boten. Der fo eben emgagirte Führer befam das Fieber, konnte 
alfo audy nicht weiter bringen. Man beſchloß alſo den Markt⸗ 
tag abzuwarten, an welchem eher ein guter Führer zu erwarten 
war und Gelegenheit zum Fortlommen. ber diefe wurde wieder⸗ 
um fehr erfhwert, da auß dem Türkenlager eine Requifition nach 
Kameelen Hier anfam. Indeß wurden ein paar neue Fringillen, 
ein neuer Falke, neue Infecten und Pflanzen gefammelt. 

26. Febr. Am frühen Marktmorgen kehrten bie erften her⸗ 
anziehenven Kaufleute wieder um, weil ihnen die aufgefchlagenen 
Zelte der Fremdlinge Mißtrauen einflößten; doch fing der Markt⸗ 
plag von 9 Uhr an fi zu füllen. Sonderbar, fo Eleinlih und 
nledlich zeigte ex fi, bemerkt Ehrenberg, daß er ſchon dadurch 
intereffant war; eine Beftätigung der großen Enthaltfamkeit 
der Lebendweife arabiſcher Beduinen. Kein Kaufmann wollte mehr 
als für einen halben Plaſter Zuder auf einmal verkaufen; alle zu⸗ 
fammen (an 10 bis 12.Hdder) Hatten nur etwa ein halbes Pfund 
Zuderoorrath, jeder nur ein Papterchen voll; eben fo war es mit 
andern Waren; Tabak, Datteln, Rofinen waren in größern Ouan« 
titäten zu haben, außerdem auch noch einige den Arabern nügliche 
Dinge, wie Acacienblätter als Gerbfloff, etwad Kaffee, But⸗ 
ter, Rofinenfyrup, Töpfe, Körbe, Matten und Blumen« 
kränze. Die Buden glichen einem Kinderſpiel; das anfehnlichfte 
war der Viehmarkt, auf dem 300 bis 400 Schafe und Zie⸗ 
gen zu Preifen von 8 Piaſter bis zu 1%, Eolonat, auch an 50 His 
60 Kühe, Ochfen und Kameele zu Haben waren. Als ber Suk 
oder Markt gegen Mittag ziemlich gebrängt voll war, erſchienen 
unter andern gegen 20 junge Burfche mit neuen Leinwandſchürzen 
und ganz glänzend mit Bett geſalbt. Ste kamen ein Heft zu feiern, 
weil einige von ihnen die Beſchneidung erhalten follten. Bald 
hatten fie die Blumenkränze an fich gekauft und diefe um ihre 
Häupter gewunden. Ginige trugen hochgelbe Rindenkraͤnze vor der 
Stirn, nad) dem Scheitel zu angeflebt, die von meitem wie Gold⸗ 
treffen ausfahen; alle Hatten große Langen, einige auch Luntenflin⸗ 
ten. Nachdem fie fich gepugt und georbnet Hatten, fingen fie an 
militaitiſche Tänze aufzuführen; fie marfchirten in 2 Gliedern dicht 
gewrängt und fangen dabei. Die Flügelleute ſprangen abwechfelnd 
voraus, tanzten, Tuben babei ihre Flinten und fenerten fie im Tanz 
gegen ben Boben ab. Died war, fagt Ehrenberg, die ange 
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uehmfte Felerlichteit, Die ihm Kiöher Im Oriente vorgelommen. Die 
Burfcgen mochten ſaͤmmtlich zwifchen 12 bis 15 Jahren alt fein. 
Die Beſchneidung beſtand im Abſchneiden einer Längsfalte der Bor- 
Haut, länge des ganzen Gliedes, wobei der Gepeinigte mit heroi⸗ 
ſcher Stimme laut feinen Stammbaum in die Luft ſchreit: „ich bin 
ver Sohn des N. N. des Sohnes N. N., des Sohnes R. R., ih 
Geige N. N. (f. ob. ©. 192 — 193). Sheikh Sabeſchi, welcher 
dazu Sam, machte die Methode ver Beſchneidung am Finger beut- 
Ti; die vabet ſtehenden ägyptifchen Mohammebaner prüdten ihren 
Abſqhen vor Diefer falſchen Beſchneidung aus und beidimpften fie, 
worauf ber Sheikh nur erwieberte, daß dies hei ihnen fo ber Ger 
brand ſei (Sahar). Nachdem der Markt Butter und andern Bro- 
viant durch Einkauf geliefert, auch ein andrer Führer ſich eingefelit 
hatte, brad man Nachmittags die Zelte ab und zog fort, um fi 
tiefer in dem Eingang des WaptKammar zu lagern, wo ed viele 
Kräuter, Affen und Bögel geben folte. Die mit bösartigen Bier 
bern behafteten Solvaten wurden unter Begleitung zurüdigefchidt, vie 
zugleich einen Brief an den Im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach Gonnenuntergang wurde ber Lager 
plag im genannten Wadi eingenommen. 

27. Gebr. Station im Wadi Kammar. Ehrenberg 
machte eine Excurfion auß dem Lager auf die benachbarte Berge 
folge; er erblickte wirflih 5 Affen, die aber eilig die Flucht er- 
griffen. Die Berghänge waren mit den ſchoͤnſten Bäumen und Ge- 
Äräudgen bededt, darunter der Balfambaum, Amyris gileadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium melle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit fhdnen großen Glockenbluͤthen. 
Im Ihale aber Cassia lanceolata ald großer Strauch, wo auch 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas maricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflangen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfcheuchen, unterlich man das Los- 
feuern der Zlinten im Xhale; die Jäger gingen in ein andres bes 
nachbartes Thal, um Vögel zu hießen und ſich erſt am Abend 
wieder auf den Anftand im Thale einzufinden, weil bie Affen ze 
gelmäßig am Abend und am Morgen in das Thal derabzufrigen 
pflegten zum Waſſer, ven Durſt zu loͤſchen. Einige Bögel, zumal 
Gulen (Scops), neue Ziegenmelter (Caprimulgus), jöne Ba- 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und auß dem Bade ein Cy- 
prinus, Blußtrabben u. f. w. waren bad Ergebniß dieſes Tages. 
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28. Februar. An dieſem Tage Hoffte man Affen zu er⸗ 
jagen, fpäter wollte man ven Dſchebel Derwar erfleigen, und 
dann erſt auf den Rückweg denken. Beim Anftande vor Sonnen» 
aufgang entdeckte man einen großen Affen und 4 Eleinere, bie 
aber, zu liſtig, diesmal nicht von Ihrer Felsklippe herabſtiegen. 
Ein allgemeines Trelbjagen führte zu keinem Erfolge. NRadhe 
mittagd kam ein Regenfchauer; vie Araber widerriethen Länger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche fehr ſtarke Ueberſchwemmun- 
gen eintreten. Der Regenguß war gewaltig, ber begleitende Sturm 
riũ die, Zelte um, und Ehrenberg, In Sorge, durch die Näffe 
die fehon gemachten relchlichen Sammlungen wieder zu verlieren ober 
doch verderben zu laſſen, entfchloß ſich, flatt nad Neuem zu jagen, 
zum Rüdzuge. Nod in ver Nacht wurde der Wadi Djarza er⸗ 
reicht, den man zwei Tage zuvor ‚verlaffen hatte. Gin Crotophaga 
wurde bier erbeutet. j 

1. März. Unter furchtbar drohenden Nogenwolfen mit flare 
Tem Donner und Blig, die aus N. W. heranzogen, aber doch über 
die Reiſenden nur leichtere Schauer herabgofien, die in die wohl 
verwahrten Naturalienfiften nicht einbringen konnten, wurde der 
Rüdmarf bis zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo ber Regen 
ſtaͤrler herabgoß. J 

2. März. Noch immer wurden neue Inſecten und Pflanzen 
eingefammelt; ver neue Führer entfloh auch hier wieder heimlich; 

„bie früher entlaffenen Kranken hatten es auch nicht gefcheut, durch 
kleinere Diebſtähle bereichert Heim zu kehren. Die übrige Reife 
geſellſchaft kehrte jedoch an ben Dörfern Bet Sabina, Marrelle,- 
Sale Eddaie, Abd el wahld vorüber, gefund und glädlih am 
Nachmittage dieſes Tages nach Gomfude zurück. Die botaniſche 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nah Maſſaua 
zur abyffinifchen Küfte Hinüber. " 

@. Rüppell, ver den Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
beſuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, aus, 
bloßen Hütten beſtehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarkt, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit ihren Gebirgäprobuften, zumal Viktualien aller 
Art, Hier ihre andern Bevürfniffe einzukaufen pflegten, Hatte felt ben 
Kriegen und den Plackerelen ver türkiichen Garniſonen an biefem 
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Daſfeaplate gänzlich aufgehätt, der Kaum mod vom arabligen 
Güiffen befucht wurde und eine Garaifon ven 150 Türken zu c⸗ 
uähsen hatte; die Gimmohnee waren auf 1500 Köpfe hesabgefunfn. 


4. Liht die Safenſtadt, Merfa Ibrahim. 

eiht (Eydda, Lyt) IR Hin die nöstlichhe Hefenflaht, ma 

der wir mac weniges zu berichten haben, che wir zu den Umge- 
bungen Mekkas im eigentlichen Sedſchas übergehen. @s 
liegt do ppelt fe weit wie Hall, das wir auch ſchon aus afigem. 
tennen (f. oben ©. 185 u. f.), im Eüten von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. vieles Waffenplages. Wir haben ob au 
fon früßer bei Cdriſi Eennen lernen (ſ. ob. S. 145), als auf ver 
großem Gcheivungszone zwifcgen Hedſchas und Semen gelegen; in 
neuere Zeit IR es von geringerer Bedeuiung und faxen genanut. 
‚Die Moresby ſche Aufnahme hat ven Ort nur weniges nörblich ven 
‘20° N.Be. auf einem ſachen, fandigen Vorlande eingetragen, was 
mit Niebuhrs Merfa Ihrapim$), d. i. vom Hafen Ihra- 
Hims (Abrahams), den er unter 20° 8’ N. Br. obſervirie, übenin- 
fümmt: denn dies iſt ber Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr wicht 
mit Romm genannt hat. Chrenberg fah daſelbſt, als er am 
31. Ian. in vemfelben vor Anfer ging fehr viele Steraf@nup- 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausjlnge 7) 
in vie nähften, nuz 17, Stunden weis entfernten Hügel fan er 
mehrere mens Pflanzen. Die erſte Stunde vom Ufer an ift blos 
flacher Boven mit Salzpflanzen befegt, zumal Dactylium ery- 
psoides (?), Salicomia perfoliata, Statice teretifelin, und weiter 
Iandein: Agrostis pungens. Auf den nächften Hügeln zeigten fich 
vie erfien Acaciengefträude (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
nicum turgidum waren bie vorherrſchenden Gräfe. Erſt die wei⸗ 
ter gegen R.D. fortgehenden Hügel, nach vom Junern zu, find alle 
mit Suaeda fruticosa dicht bejegt, unb hier ſieht man einige Stun⸗ 
den weit ſich außbreitende Waldungen. Nach der Moresspfchen 
Karte zu urtheilen, follte man meinen, baß bier jehr bald als Lande 
marfen bedeutend hohe Gebirge emporfiegen. Außer neum Kräue 
tern wurben bier auch mandje neue Infecten und Bögelarten einge» 
fammelt. Die Ueberſchiffung von hier nach Gomſude begann 
am Mittag bed 2. Febr. und dauerte bis zum 6. deffelben Monate, 
weil man an mehren des zwiſchenllegenden zahlreichen Küfeninfeln 
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vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erften Abend 
paſſirte man die 5 Infeln Genobi (bei Chrenberg; Jennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an ben der Beit 
Zenobi oder Djenobi im Süden (f. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannak el Kibie ward ver. Anker außgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auch Niebuhr ald Serene (f. ob, ©. 145) 
in feine Karte eingetragen hat, if die einzige erhabene; alle.andern 
unzähligen, gruppenweis vertheiften find Flach inſeln mit Kos 
rallenbänken umzogen, bie öfter mehrere derſelben verbinden, fo 
daß man von einer zur andern trodnen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt Ehedufeau®) bemerft, daß von Liht 6 Stunden 
weit, gegen Safra in ber Richtung des Seil Salem, fi in ber 
Mitte eines Gehölzes eine Duelle kochenden Mineralwafe 
fers befinde, welcher die Araber feit ven älteſten Zeiten große Helle 
kraͤfte zufchrieben. Sie heile chroniſche Uebel des Unterleibes und 
der Haut. Ihre Hige foll fie aus einer fehr großen Tiefe 
erhalten (?). 

Durdy venjelben Beobachter wird auch die Exiſtenz her bee 
nachbarten Stadt Saadia (Saadie auf Niebuhr's Karte) 9) in 
einiger Entfernung In O. jenes Liht⸗Hafens beftätigt, die Niebuhr 
einer Eleinen Stadt im Güben von Mekka mit einem Berge in Ihe 
zer Nähe gab, den man ihm Saade namte. 

Sie wurde von Berghaus 10) als ein Irrthum Niebuhr's ges 
ſtrichen und darum aus feiner Karte ausgelaſſen, weil er fie für 
eine Berwechölung mit dem Berge ausgab, deſſen Name verwandt 
fcheint. Aber Chenufeau!!) fagt, fie liege am Seil’gleihes Na⸗ 
mens und ſei das Stelldichein aller perfifchen Pilger, bie 
ſich hier vereinigen müffen, ehe fie In Mekka eintreten. Dies ge⸗ 
ſchieht Hier zu Saadia, mo ein großer Brunnen von zeichen Pers 
fern erbaut iſt, der da8 ganze Jahr Waller hat. — 


®) Ch6dufeau, Notice 1. c. T. XIX. p.111. *) Miebuht, Befär. 
%. Arab, 6.375.  *°) Berghaus, Memoire über Arab, ©. 64. 
#1) Chedufeau, Notice 1. c. p- Ill. 


Drudfehfer und Zufäge. 


©. 83 3. 5 von oben, zu 537 fiehe S. 862 zu berichtigen in 573. . 

©&.126 3. 1 von unten flatt Long. 29° 40° zu Iefen Long. 27° 40° 

©. 181 3. 2 von unten ſtatt Jomard lies Jaubert 

&.188 3. 3 von oben, zu Attur iſt hinzuzufügen was ©. 708 and 925 
darüber berichtigend nachgetragen iſt. 

Nach ©. 456 flatt 458 zu lefen 457. 

Auf die durch Herrn W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
mys Knowledge of Arabia especiall$ of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten Er⸗ 
Haltens, eine Rüdficht mehr genommen werben, fo wie leider v. Wrede's 
angefündigtes Retſetagebuch, eben dahin, aller Bemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. 

Die Seite 918 befindliche Anmerkung if dahin zu berichtigen, daß 
jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerkt if, nun Im fols 

genden Bande zu finden fein wird. 
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